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zur  Kenntnis«  der  Kölnischen  Mundart 

im  15.  Jahrhundert. 
Von  Prof.  fir.  Franz  Pfeiffer 

in  Stuttgart. 


(Pirtittiiif.) 
69. 

It  was  ein  konink  der  heisch  Atus,  der  reide  zo  einre  zit  und  jae- 
gede  und  quam  also  verre  in  den  walt,  so  dat  he  bi  dach  neit  zo  huis  kö- 
rnen kont.  Do  vant  he  da  ein  moele,  da  bliff  he  (141*)  de  nacht.  Der 
moelener  hadt  ein  dochter ,  de  heisch  Pila :  bi  der  sleif  • )  he  de  nacht 
und  si  wart  mit  einre  geburt  bevangen.  Dar  na  do  dat  kint  zo  der  be- 
reit quam,  do  gaff  si  eme  einen  namen  na  sich  selver  und  na  dem  vader 
und  heisch  it  Pilatus.  Doe  it  dri  jair  alt  was,  do  bracht  in  de  raoder 
zoe  des  koninks  hove.  Do  hat  der  koniok  einen  eligen  son ,  der  was 
waeie  so  alt  als  Pilatus.  De  kinder  woissen  beide  bis  si  zo  iren  jaren 
quamen.  Do  spilden  si  so  lange  zo  samen  bis  dat  Pilatus  sincn  broder 
ermorde.  Do  wart  der  konink  sere  bedroift  und  nam  rait,  we  he  mit 
Pilato  doin  mocht.  Do  spraichen  sin  raitsgerer,  dat  he  sinen  lif  verburt 
hedt.  Do  nam  der  konink  Pilatum  und  sant  in  zo  Rome  zo  leisten  den 
zin«,  den  de  heiden  den  Romeren  schuldich  wairen.  Do  was  ouch  da  des 
koninks  son  van  Frankrich  zo  leisten  gesant*),  do  wart  Pilatus  sin  ge- 
selle und  begont  zo  hants  mit  eme  zo  kiven  und  ermorde  in  ouch.  Do 
wairen  de  Romer  sere  bedroift  und  enwisten  neit,  wat  si  mit  Pilato  doin 
soulden,  und  endorsten  in  neit  doeden  umb  sine*  vaders  willen.    Do  was 

1)  Bloif.     2)  ffCMU 
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ein  lande  oever  mer,  dat  heisch  Pontus,  da  wairen  boise  lüde  innen,  de 
piaigen  al  ir  vaegede  zoe  (14 lb)  morden.   Dar  satten  si  Pilatum  20  eiine 
vaegetc    Do  he  dar  quam,  was  he  so  swide,  dat  he  si  al  gar  zoe  eme 
zoich  mit  giften  und  schoenen  worden.    Van  dem  lande  heisch  he  Pon- 
tius Pilatus.    Do  vernam  Herodes,  dat  Pilatus  dat  lande  betwongen  hadde. 
Do  sant  he  eme  einen  boiden  und  loit  in  zo  sich  und  satt  in  zo  einem 
vait  in  Jerusalem  ocver  de  Juden  und  Pilatus  samede  da  grois  guet  und 
zoich  weder  zo  Romc  zo  dem  keiser  und  gaff  dat  dem  keiser,  up  dat  he 
in  beleende  zo  rechtem  lene  al  dat  lande,  dat  eme  konink  Herodes  bevolen 
hadt.    Da  van  woirden  Pilatus  und  Herodes  geviande  bis  an  de  martilie 
uns  leven  heren.    Do  sant  Pilatus  unsen  leven  heren  zo  Heroden.  Da 
van  woirden  si  weder  gevrunt  zoe  samen.    Dar  na  doe  Pilatus  unsen  le- 
ven heren  zö  unrecht  hatt  veroirdelt  zo  dem  doit,  do  hat  he  anxst,  dat 
it  soult  komen  vur  den  roemschen  keiser  und  dat  he  up  in  zornich  soult 
werden,  und  sant  einen  boiden  zo  dem  keiser,  der  in  entschuldichen  soult. 
Under  des  so  wart  der  keiser  Tiberius  seich,  so  dat  eme  gein  artzeder 
gehelpen  kont.    Do  wart  eme  gesacht,  dat  zo  Jerusalem  ein  prophete 
were,  der  heisch  Jesus,  der  machde  alle  seichen  gesont  mit  eime  wort, 
und  he  en-  (142a)  wist  des  neit,  dat  he  algereide  gemartelt  was.  Do 
sprach  der  keiser  zo  dem  ritter  Voluciano  „vair  hin  zo  Jerusalem  und 
sach  Pilato,  dat  he  mir  sende  den  propheten  Jesum,  up  dat  he  mich  ge- 
sunt  mach."    Do  der  ritter  zo  Pilato  quam  und  he  eine  dese  rede  sacht, 
do  wart  he  sere  erveirt  und  bat,  dat  he  eme  geve  vierzien  dach  und 
nacht,  he  woult  dar  umb  sein."    Under  des  so  quam  Volucianus  zo  cinre 
frauwen  hus,  de  heisch  Veroniea,  de  was  unsem  leven  heren  sere  heim- 
lich.   Do  vraichde  he  si,  wa  he  doch  den  hoigen  artzeder  moieht  soiken, 
der  da  Jesus  heisch?    Do  sprach  de  frauwe  ,, och  arme,  och  arme  und 
och  leider,  dat  was  min  leve  here  und  got,  den  hant  Pilatus  und  de  Ju- 
den gedoedet.    Do  min  leve  here  dat  lant  umbwandelde  und  pretgede,  so 
dat  ich  in  zo  allen  ziden  neit  sein  enmocht,  do  woult  ich  na  eme  ein 
bilde  laissen  machen  an  einem  doieh.  Do  ich  zo  dem  meelre  woult  gain, 
do  begainde  mir  min  leve  here  und  nam  min  doieh  und  druekde  sin  an- 
gesicht  dar  in.  Do  wart  ein  bilde  an  dem  doieh,  dat  was  gestalt  als  mins 
leven  heren  angesicht.    Dat  bilde  han  ich  noch:  wilt  din  here  der  keiser 
dar  an  gelouven,  he  wirt  gesont  van  alre  seicht.    Do  voir  de  frauwe 
(142b)  mit  dem  boiden  zo  dem  keiser.    Volucianus  sprach  „here,  der 
böigste  artzeder  ist  doit,  den  leis  Pilatus  an  ein  cruce  slain ;  nu  is  ein 
frauwe  her  gekomen  mit  mir,  de  sin  bilde  her  gebracht  hedt.    Woult  du 
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Mi  in  gelouven,  du  Salt  gesont  worden  van  al  dinre  suchten.'*  Zohants 
Ws  he  PNato  entbeiden,  dat  he  zoe  eme  queme.  Pilatus  nam  den  rock 
anses  Wen  heren  und  zoieh  den  an.  Da  mit  quam  he  zo  dem  keiser. 
Der  keiser  hait  zo  vnrens  sinen  doit  geswoiren  und  he  stont  do  up  und 
entfeink  in  leiflichen.  Des  vorwonderden  sich  alle  de  da  wairen.  Do  , 
nam  he  oirloff  und  geink  van  dem  keiser.  Zo  hants  begont  der  keiser 
zo  raisen  und  hedt  Pilatum  gern  mit  den  zenden  zorissen  und  leis  in 
weder  vur  sich  komen.  Do  he  weder  quam  vergeink  dem  keiser  alle  sin 
torn  und  entfeink  in  leiflichen.  Do  verwonderden  sich  de  lüde,  we  dat 
gesin  moicht.  Zo  leste  wart  eme  zo  wissen,  dat  he  den  rock  misos  leven 
heren  an  hatt.  Den  zoichen  si  eme  uss  und  brachten  in  do  vur  den 
keiser.  Do  leis  in  der  keiser  leiden  in  einen  toirn  und  geink  zoc  rait, 
wat  doits  he  eme  andoin  woult.  Dat  vemam  Pilatus  und  zoich  sin  metz 
us  und  doede  sieh  selver.  Do  bant  men  eme  einen  moelenstein  (IM") 
an  den  hals  und  woirpen  in  in  de  Tiber.  Do  dreiffen  de  boise  geist  mit 
eme  so  groisse  ungesture,  dat  si  in  weder  uss  nemen  moisten  und  woirpen 
In  in  ein  ander  wasser,  dat  heischt  de  Jordaneis.  Da  dreven  de  ovel 
geist  ever  so  grois  ungesture ,  dat  si  in  ouch  da  weder  uss  namen  und 
groven  in  tuschen  zwei  berghe,  da  de  dnvel  in  in  pinnichen.  Also  nam 
he  sin  ende. 

(146»)  70. 

It  was  ein  man,  der  hadt  einen  leven  son,  den  ensfraifde  he  neit 
do  he  jonk  was,  und  wat  he  dede,  dat  doicht  den  vader  allguet.  Do  he 
up  wois,  begont  he  zoe  Stelen  und  rouven,  also  dat  he  wart  gegriffen 
nnd  geordelt  zo  dem  doit  und  men  leit  in  an  den  galgeu  und  der  vader 
voulgde  eme  alweinende.  Do  der  son  de  leider  up  gegangen  wais,  do 
reif  he  zo  dem  vader  ,, vader  komt  her  und  kusst  mich  rnr  minen  mont 
ce  dan  ich  sterven."  Do  steich  der  vader  zo  eine  und  kussde  in.  In 
dem  so  bei«  eme  der  son  (146b)  de  nase  äff.  Do  reif  der  vader  mit  luter 
stimmen  ,,owe  leve  son,  we  han  ich  dat  verdeint?"  „Jae,"  sprach  der 
Bon,  „ir  hedt  waile  verdeint,  dat  ich  uch  dat  houft  da  zo  äff  beis,  want 
het  ir  mich  getwongen  do  ich  jonk  wais,  so  were  ich  zo  deser  groisser 
schänden  neit  komen." 

71. 

(149  .)  It  was  ein  hilich  einsedel,  der  woinde  in  einre  cellen  allein. 
Da  wairen  boese  lüde ,  de  heilten  ir  wif  dar  zoe ,  dat  si  geingen  eins 
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Events  und  baiden  herbrige  zoe  pmc  durch  de  lere  goti ,  up  dat  al  in 
(149b)  zoe  snnden  brechden.  He  erbarmdc  sich  und  herbrichde  si,  want 
he  hatt  anxst,  dat  si  de  wulfe  essen  soulden.  Do  si  bi  emc  allein  saa, 
do  begont  si  sich  zo  entbloissichen  bi  dem  vuer  und  began  zoe  lachen 
und  suntlichen  zo  sprechen.  Do  he  de  bekoerunge  gevoilt,  do  geink  he 
*  in  sin  kamer  und  slois  de  alumb  sich  zoe  und  nam  ein  kerze  und  ver- 
brant  sin  vinger  vur  äff  bis  an  dat  ander  lit,  up  dat  eme  de  bekoerunge 
vergeinge.  Des  morgens  steissen  de  gein  de  dure  up  de  dat  wif  dar 
hatten  bracht  und  vonden  dat  wif  da  doit  ligen  bi  der  doeren  und  den 
gueden  man  in  sinre  zellen,  und  si  mirkden  waüe,  dat  he  umb  der  be- 
koerunge n  willen  sin  vinger  verbrant  hatt. 

72. 

It  geschach  zoe  einre  zit,  dat  men  de  hilge  merteler  soult  pinnigen 
mencherlei  wis;  do  namen  si  einen  jongelink  und  woulden  in  dar  zoe 
twingen,  dat  he  mit  frauwen  soult  sunde  doin.  Do  namen  si  in  und 
brachten  in  in  einen  schoinen  lustigen  garden,  da  wairen  rosen  lilien  und 
blomen  und  mencherhande  boime  und  edel  gekrude,  da  sank  de  nachten- 
galle  und  ander  mencherlei  vogelen.  Da  was  ein  bedde  gemacht,  dar») 
lacht  men  den  jongelink  nackt  up  und  bant  eme  hende  und  voesse ,  soe 
dat  he  sich  neit  (150a)  geweiren  mocht.  Da  geink  ein  schoin  jonk  wif 
bi  in  ligen  und  begont  mit  eme  zoe  spilen.  Do  nam  der  jongelink  und 
beis  sich  selver  ein  stuck  van  sinre  zongen.  Da  mit  so  werde  he  sich 
und  spce  ir  dat  under  ir  ougen  und  verwan  si  so  dat  ir  gein  bekoerunge 
noit  was. 

73. 

It  was  ein  alt  krank  broder ,  der  bat  oirloff  van  sime  abt ,  dat  he 
moicht  varen  in  Egiptenlant,  up  dat  he  dem  cloister  neit  zoe  swair  en- 
were.  Do  sprach  der  abt  „vader,  bliff  zoe  huis,  ir  moicht  vallen  in  un- 
kuischeit."  Do  sprach  der  broder  „ee,  hilge  vader,  we  sprecht  ir  alsoe? 
Ich  bin  ein  alt  krank  man  und  min  licham  is  eitzond  doede.  Ich  wil  dat 
waille  bewaeren."  Do  zoich  he  hin  und  quam  in  ein  stat,  da  läge  he  uud 
warf  krank.  Do  was  da  ein  jonge  mait ,  de  deinde  eme  und  machde 
eme  sin  bedde.  (150b)  Do  he  zoe  eme  selver  quam,  verwan  in  de  be- 
koerunge also,  dat  he  mit  der  mait  zoe  vall  quam,  soe  dat  si  ein  kint  ge- 
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'Können.  Do  began  it  in  zoe  ruwen,  dat  he  de  sunde  gedoin  hatt.  Do 
nain  he  dat  kint  eines  dages  in  sin  armen  und  geink  weder  in  dat  cloister 
>ur  alle  de  brocder  stain  und  bekant  offenbeirlichen  sin  sunde  und  sprach 
„dit  is  dat  kint  der  ungehoirsamheit!  Do  begonden  de  broeder  alle  mit 
zoe  weinen.  Do  sprach  he  „leve  broeder,  bewairet  uch  vur  desen  Sachen 
und  mirket,  wat  mir  gescheit  is  in  minen  alden  dagen."  Do  geink  he  in 
ein  cloisc  und  dede  penetencie  de  wile  he  lefde. 

74. 

(153*)  „Vader  leve,  ich  fragen  uch,  off  dat  pater  noster  so  guet  «o 
dutschen  als  zoe  latine  is  gesprochen?"  Kint,  leve,  des  wil  ich  dich  be- 
richten. Ich  sprechen  also.  Ein  guet  swert  ist  also  goit  in  eins  krup- 
pelers  hant  als  in  eins  rechten  mans  hant,  doch  so  is  it  eime  kempe 
nutzer ,  der  da  mit  vechten  kan ,  dan  dem  kruppel :  und  ein  boich  dat  is 
also  guet  in  eins  kindes  hant  als  in  eines  groissen  meisters  hant ,  mer : 
der  inrister  kan  it  eme  nutzlicher  gemachen  dan  dat  kint ,  dat  des  boichs 
neit  enversteit.  Ouch  so  schint  ein  kerze  soe  clair  in  eines  blinden  mans  hant 
as  in  eines  seinden  mans  hant,  sonder  de  kerze  is  dem  seinden  man  nutzer 
dan  dem  blinden  man.  Also  sprechen  ich ,  dat  dat  paternoster  also  guet 
is  gesprochen  in  eines  leien  monde  als  in  eines  paffen  monde,  sonder  der 
paffe,  der  it  versteif  mach  da  rae  innicheit  zo  haven  dan  ein  leie,  de  des  neit 
enversteit  wat  it  spricht.  Dar  umb  so  raden  ich  dir,  dat  du  din  gebet  so  spre- 
ches ,  dat  du  dat  waile  verstais,  up  dat  dir  da  innicheit  äff  kome  an1) 
dinre  seien.  Du  salt  ouch  wissen,  dat  uns  leve  here,  doe  he  dat  pater- 
noster lcirde,  do  enleirde  (153b)  he  des  neit  zoe  latine,  als  it  de  preister 
singen  an  dem  elter:  he  leirde  U  na  der  lande  spraichen,  de  man  da  in 
dem  lande  sprach  da  he  was.  Do  was  he  in  dem  joetschen  lande ,  want 
he  mit  den  joeden  wais ,  und  het  he  in  dem  dutschen  lant  gewest ,  ho 
hedt  it  ouch  zo  dutschen  geleirt,  und  het  he  zo  Deinmarken  gewest,  he 
het  it  ouch  na  de'r  spraichen  geleirt  und  dat  it  de  lüde  moichten  ver- 
standen han.  Doch  so  straifen  ich  des  neit,  off  du  dat  paternoster  zo  la- 
tine off  zo  dutschen  spreches :  alle  beide  is  it  guet,  sowilch  dir  dat  beste 
behaiget  sprich  in  gots  ere. 

75. 

(169b)     It  geschach  in  minen  dagen  in  einre  stat,  de  heiset  Re- 
vela,   dat  da  xx  gesellen  zo  samen  sloigen  und  si  voiren  up  de  se« 
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und  wouldcn  rouven.  Do  voir  man  in  na  und  veink  fii  ee  si  wat  rouve- 
den  und  man  sloige  in  da  de  houfder  äff. 

76. 

(170\)  It  wairen  zwei  gebroeder,  der  ein  was  arm  und  der  ander 
was  riebe.  Der  arme  halt  vil  kinder  und  der  riebe  hau  gein  kinder 
und  he  was  guet  und  bat  gut  umb  ein  gebitrt.  Unse  leve  here  gaff  si 
eine.  Do  de  geburt  zo  der  werelt  quam ,  do  sante  men  einen  boiden  zo 
des  koninks  hoive,  da  he  was,  und  der  boide  quam  eirste  zo  sines  (170b)  bro- 
ders huis  und  der  vraichde  in,  war  he  woult?  Doe  sacht  he  it  eme. 
Do  wart  he  da  sere  bedroift,  want  he  hadt  gehofft,  dat  In  sin  broder  er- 
ven  soulde.  Do  inachde  he  den  kneicht  dronken  und  nam  eme  den 
briffe  und  sclu*iff  heimlichen  einen  anderen  weder  in  de  etat,  da  stont 
imie ,  dat  sin  huisrrauwe  sere  bedroift  were ,  want  si  hett  ein  kint  zo 
der  werelt  gebracht,  dat  were  sere  wunderlichen  van  gestalt,  dat  it 
geinem  minschen  gelich  enwere,  und  were  it  eme  leif,  so  wult  he  it  heim- 
lichen umb  brenchen.  Do  der  boide  dem  heren  den  briffe  gaff  und  he  in 
las ,  do  wart  he  sere  bedroift.  Do  sant  eine  got  in  sin  herz ,  dat  he  ir 
einen  briffe  schriff,  sowat  ir  got  gegeven  hatt,  dat  aoult  si  Ieiflichen  be- 
wairen  und  bedroifen  sich  des  neit  und  soult  it  laissen  leren.  Do  der 
boide  weder  quam  zo  sins  broders  huis ,  atal  he  eme  ever  den  breif  und 
schreiff  eme  heimlichen  einen  weder  in  de  stat,  da  stont  in :  soe  leif  ir  ir  Uf 
were,  so  soult  si  dat  kint  verdrencken.  Do  der  boide  den  breif  bracht 
und  bi  den  las,  do  wart  si  van  herzen  sere  bedroift  und  weinde  bitter- 
lichen und  endorst  irs  heren  gebot  neit  laissen.  Do  nam  si  ein  bielen 
und  heve  sich  selver  ein  hant  äff  und  lacht  si  bi  ir  kint  in  ein  schrln 
und  satte  (171")  dat  schrin  in  dat  wasser.  Dat  schrin  vlois  bis  zoe  einre 
burgh,  da  sont  Merten  buschoff  was.  Der  nam  dat  kint  und  bewairde  dat 
und  ouch  de  hant,  de  man  bi  dein  kinde.  vant.  Dar  na  quam  der  guedo 
mau  zoe  huis  und  do  frauwo  geink  eme  intgain  alweinende.  Do  sprach 
der  man  .,enbedroift  dich  neit,  brenge  uns  her  min  schoin  kint  und  las 
mich  sein,  wat  uns  got  gegeven  hait.u  Van  dem  worde  versweimelde  de 
vrauwe  und  zoe  dem  lesten  quam  si  van  sich  selver  und  sprach  „uns  here 
got  hait  uns  gegeven  ein  schoin  kint  und  ir  entboit  mir  bi  minem  lif, 
datjeh  dat  kint  erdrenken  soulde,  und  dat  han  ich  ged.iin."  Do  wart  he 
bedrovet  und  sprach,  wo  dat  he  in  irem  breif  geseln  hett,  we  dat  dat  kint 
geime  minschen  gelich  enworc ,  und  we  dat  he  ir  weder  schreve ,  we  dat 
si  it  soult  laissen  leven.    Alsus  vernamen  si ,  dat  der  broder  den  janier 
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gemacht  halt.  Do  wart  he  angetast  und  wart  vur  den  konink  bracht  und 
wart  vorolrdelt  zo  dem  doide.  Under  des  soe  quam  sent  Merten  und 
bracht  dat  schrin  und  de  hant  und  dat  kint  und  sprach  zoe  dem  ritter 
„here ,  nu  danket  unsem  heren  gode ,  der  ur  leif  kint  bewarde  in  dem 
wasser,  he  is  ur  kint!4'  Do  sprach  de  frauwe  „ich  engelouven  des  neit, 
ich  sein  dan  ein  Wahrzeichen."  Do  wisdc  he  de  frauwe  (17 lb)  dat  schrin  und 
he  nam  ir  hant  und  satt  ir  de  weder  an  iren  arm  und  machte  si  gesont. 
Alk  de  da  wairen  loifden  unsen  leVen  heren  got  und  sent  Merten  bat 
vur  den  anderen ,  dat  he  sin  leven  beheilt,  und  he  bokeirde  sin  leven 
und  besserde  Bin  sunden  und  alsus  soe  offenbairde  sich  truwe  und 
untruwe. 

77. 

Zo  Rome  was  ein  keiser ,  der  hadt  ein  eirber  frauwe ,  de  hadt  un- 
s*  leven  frauwe  innenelichen  vur  oughen.  Der  keiser  voir  zo  dem  hilgen 
graff  und  beval  sin  kottinkricho  sinen  broder.  Do  quam  der  broder 
dar  und  warp  sin  boese  leifde  up  des  keisers  frauwe  und  he  dede 
ir  vil  leides.  He  in  bedacht  si  einen  rait  und  sprach  „  laist  uns 
machen  ein  heimlich  hüls ,  da  wir  dese  sunde  up  doin ,  up  dat  it 
umnier  heimlich  bliff."  Dat  dede  he.  Do  dat  huis  bereide  was,  do 
sacht  he  it  ir.  Do  sprach  si  zo  eme  „gank  vur*4  und  si  geink  eme 
na.  Do  si  vur  de  duir  quam  und  si  sach,  dat  he  da  in  was,  do  beslois 
si  in  dar  in  waile  vunf  jaire  lank  bis  dat  ir  man  heim  quam.  Doe  leis 
si  in  weder  uss  und  do  geink  he  zo  dem  keiser  und  beclaigede  si  und 
sprach  alle  dat  quait  up  si,  dat  he  erdenken  moicht,  und  sprach,  si  hett 
in  gebeden,  dat  he  unkuischeit  mit  ir  sonlt  doin,  (172a)  und  do  he  des 
neit  doin  enwoult,  ,,do  veink  si  mich  und  beslois  mich  de  wile  ir  höre 
us  was,  want  si  doe  mit  allen  mannen  unkuischeit  dreif."  Do  der  keiser 
dat  ho  irr .  wart  he  zornich  und  bedroefde  sich  sere.  Do  quam  de  frauwe 
und  woult  in  umbfangen ,  do  sloige  he  si  mit  einre  hant ,  dat  si  zo  der 
erde  veil,  und  he  leis  si  voiren  in  einen  walt,  da  men  ir  dat  houft  äff 
soulde  slafn.  Do  si  de  kneicht  brachten  in  den  walt ,  do  woulden  si  un- 
kuischeit mit  ir  doin ,  ee  si  si  doeden.  Do  reif  si  got  an  und  sin  leven 
moder,  dat  si  ir  zo  hulperi  quemen.  Do  gaff  got,  dat  dar  ein  ritter  riden 
quam  und  sloige  alle  de  kneicht  doit  und  vraichde  de  frauwe ,  wer  dat  si 
were  ?  81  sprach,  si  moestes  eme  neit  sagen.  Do  nam  he  si  und  bracht  si 
zo  sinre  huisfrauwen  und  de  frauwe  beval  ir  iren  son  zo  bewaeren.  Do  was 
da  ein  jonk  Titter,  der  was  des  fursten  broder,  und  dem  quam  dese  frauwe 
in  sinen  sin  und  geloifde  ir  groisse  dink,  und  dat  versmede  si  alle.  Dar 
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omb  wart  he  ir  gehe.ssich  und  sprach  ir  qualichen.  Mer,  der  here  und 
de  frauwe  achton  dar  neit  up  und  doch  so  hatten  si  si  leif.  Do  geink 
der  jonge  ritter  eins  nachts,  do  si  sleif,  und  ermorde  dat  kint  dat  bi  ir 
lach  und  gaff  ir  dat  metz  in  de  haut,  do  si  sleif.  Dar  na  wart  si  (l?2b) 
intwachende  und  warp  dat  metz  van  sich  und  si  voilt  dat  bloit  und  reif 
mit  luter  stimmen,  dat  al  dat  geseint  zoc  leif.  Do  quam  der  gein,  der 
dat  kint  gemordet  hait,  und  treckde  de  eirber  frauwe  mit  irem  haire  uss 
dem  bedde  und  sleifde  si  van  der  burch  und  woult  si  doeden.  Des  en- 
woult  der  here  neit  :  mer,  he  leis  si  in  ein  schiff  setzen,  dat  men  si  soult 
voiren  oever  mer  uss  sinen  ougen.  Dat  geschach.  Do  de  kneicht  mit 
ir  quamen  an  dat  mer,  woulten  si  eirst  unkuischeit  mit  ir  doin,  off  si 
woulden  si  doeden.  Do  kois  si  sich  den  doit,  ee  si  dat  doin  woult.  Do 
namen  si  de  frauwe  und  satten  si  nützen  up  dat  mer  up  einen  stein.  Dar 
'  quam  unse  leve  frauwe  mit  groisser  clairheit  und  troist  si  und  sprach  „min 
herzeleve  fruudinc,  dinre  bedroifenis  sal  nu  ein  goit  ende  werden  und  alle 
dat  unrecht ,  dat  du  geleden  hais ,  sal  nu  offenbaire  werden.  Brich  dat 
krut,  dat  under  dimc  houft  steit,  sowilch  minsche  der  malaitz  is  und 
drinckt  dar  oever  in  den  namen  unse  hcren  Jesu  Kristi,  der  wirt  gesont, 
und  de  gein ,  de  dir  de  untruwe  gedoin  hant ,  sint  malaitz  geworden :  de 
salt  du  gesont  machen;  mer,  si  sulien  ir  untruwe  bekennen.  Vaer  we- 
der da  hin,  dich  enbekent  uemant."  Do  wart  si  intwachen  und  brach  dat 
(i73a)  krut.  Do  quamen  dar  lüde  gevacren,  de  namen  .si  in  ir  schiff 
und  voirten  si  zoe  lande.  Do  vant  si  einen  minschen,  der  was  malaitz, 
dem  gaff  si  zo  drincken  van  dem  krude  und  zohants  wart  he  gesont  Do  quam 
de  mere  oever  dat  laut,  dat  dar  ein  arzerine  komen  were,  und  der  ritter  was 
malaitz  geworden ,  der  dat  kint  bi  der  eirberre  frauwen  gedoit  hait.  Do 
saut  men  ir  boiden  und  he  moist  vur  ir  sin  sunden  bekennen  und  vur  alle 
den  luden.  Do  sprach  he  zo  sime  broder,  dat  he  groisslich  an  eme  mis- 
toin  hett,  und  des  dorst  he  neit  sagen.  Do  sprach  he  „sprich  koenlichen, 
dat  mach  soe  groiss  neit  gesin,  ich  wil  it  dir  vergeven."  Do  sprach  he, 
we  dat  he  sin  kint  gedoit  hett,  und  de  goit  frauwe  velschlichen  beloegen 
hett.  Do  moit  sich  der  here  me  umb  der  frauwen  doit  dan  umb  des  kin- 
des  doit.  Do  sprach  de  frauwe  „nu  enbedroift  uch  neit:  got  und  sin  leve 
moder  hant  mir  geholpen  na  minre  unscholt."  Do  gaff  si  eme  drinken 
van  dem  krude  und  he  wart  gesont.  Do  zoich  si  weder  heim  na  Romc 
und  roachde  vil  lüde  gesont.  Do  was  ouch  irs  mans  broder  malaitz  ge- 
worden, der  si  so  schentlichen  beloegen  hait.  Do  heisch  si  der  keiser  ir 
man  vur  sich  hoilen  und  vraichde  si,  off  si  sinen  broder  gesunt  wult 
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machen?  (173b)  Do  sprach  si  „dat  wil  ich  gern  doin,  wilt  he  sin  sunden 
intgain  uch  und  mich  bekennen."  Dat  moist  he  doin,  as  ouch  der  ander 
gedoin  hait  ,  mer,  der  keiser  moist  eme  sirst  sweiren,  dat  he  eme  al  dat 
verzien  woult ,  wat  he  gegen  in  mistoin  hett.  Do  bekant  he ,  dat  he  de 
frauwe  so  so  unrecht  beloegen  hait.  Do  begont  der  koiser  zo  weinen  und 
al  dat  voulk  mit  eme.  Do  machde  si  den  ritter  gesont  und  si  sprach  zo 
dem  keiser  „here,  enbedroift  uch  neit,  got  und  sin  levc  moder  hant  mir 
geholpen  na  minre  unscholt"  Do  wart  in  der  stat  zo  Rome  groisse  vroude 
und  si  eraff  sich  in  ein  cloister  na  des  pais  raide. 

(176b)  78. 

It  was  ein  meister ,  der  heisch  Pytagoras ,  der  hatt  zwein  schoilre, 
de  geloifden  zosamen  truwe  gesclschaff  zo  halden.  Dat  gesehach  dar 
na,  dat  einer  hatte  ein  gebrech  und  wart  begriffen  und  wart  veroirdclt  zo 
dem  doide.  Do  batt  he  den  richter,  dat  he  eme  also  lange  vrist  geve, 
dat  he  eirsten  zoe  huis  zoege  und  slichde  sin  dink  und  sin  guet,  ee  he 
sturfe.  Do  sprach  der  richter  „machstu  einen  bürgen  han,  der  einen  lif 
vur  dich  setzen  wilt,  so  machstu  heim  zein."  Do  sprach  he  „jae.  ich 
han  einen  getruwen  vrunt,  dat  is  ein  goit  geselle,  (177*)  der  wilt  sich 
gevangen  geven  vur  mich."  Dat  gesehach.  Sin  geselle  geink  vur  in  in 
de  gevenkenisse  also,  off  he  neit  weder  queme,  so  soulde  man  in  doeden. 
Do  zoich  der  gein  zoe  huis  und  slichde  al  sin  dink.  Do  der  dach  quam, 
der  bescheiden  was  dat  he  weder  soult  komen,  do  enwas  he  neit  gekomen. 
Do  leit  men  den  geinen  uss  zo  dem  doede.  Do  sprach  der  richter  ,,wa 
is  nu  din  getruwe  geselle?  Nu  moestu  dinen  lif  vur  in  verleisen."  Do 
sprach  der  gein  „  ich  weis  waile ,  leift  min  geselle  noch ,  dat  he  kompt 
und  verloist  mich.4'  Do  it  an  de  selve  stont  quam  also  he  eme  geloift 
hadt,  do  quam  he  und  sprach  zo  dem  richter  „ich  bin  he  und  wil  minen 
gesellen  erioisen,  also  ich  eme  geloft  han.  Nu  laist  in  los  und  doit 
mich."  Do  der  richter  de  groisse  getruwecheit  van  in  beiden  sach ,  do 
vergaff  he  in  beiden  ir  schoult  und  schalt  si  quit. 

79. 

It  was  ein  wis  meister,  der  lach  an  sime  lesten  ende  und  sprach  zo 
8ime  son  „nu  sage  mir ,  we  menchen  vrunt  haistu  din  levenlank  gekre- 
gen?"  Do  sprach  der  son  „waile  hondert,  da  ich  jruets  van  vormoden." 
Do  sprach  der  vader  „ich  bin  waile  zweiwerf  so  alt  als  du  und  ich  cn- 
kont  alle  min  dach  neit  me  dan  einen  halvcn  vrunt  gehan,  der  mir 
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gctruwe  were.  Dar  umb  so  ensalt  du  geinen  minschen  vur  dinen  vrunt 
halden,  du  enhavcs  (177b)  in  cirst  vcrsoicht."  Do  sprach  der  son  „leff 
vader,  wo.  9al  ich  dat  versoecken?"  Der  vader  sprach  „neme  ein  kalf 
und  doedo  dat  und  stich  dat  in  einen  sack  und  gank  da  mit  zoe  dinen 
vrundon  und  mach  den  sack  enbussen  bloidich  und  gank  zo  dines  vrunts 
huis  und  bit  in,  dat  he  dir  rait  geve ,  du  hais  einen  man  gemordet  und 
du  seis  in  grossen  nocden ,  den  man  haves  du  in  dem  sack,  we  du  den 
begraven  moichs."  He,  dedc  also  und  geink  zo  sime  vrunt  und  sprach 
„o  levc  vrunt,  ich  bitden  dich,  dat  du  mir  geves  guedcn  rait,  want  ich  in 
lifsnoeden  bin ,  und  han  einen  mort  gedoin ,  den  han  ich  he  in  minem 
sack :  hilpt  mir ,  dat  ich  in  begraif  in  din  huis ,  want  da  enhait  nemant 
gedanken  up."  Do  sprach  der  gene  „ich  wil  mit  dinem  doiden  neit  zo 
schaffen  han."  Also  versoicht  he  alle  sine  vrunt.  Do  quam  he  weder 
und  sacht  dat  sime  vader.  Do  sprach  der  vader  ,,nu  gank  hin  zo  minem 
halven  vrunt."  He  geink  zo  des  vaders  halvem  vrunt.  Der  entfeink  in 
guetlichen  in  sin  huis  und  leis  al  dat  voulk  ues  gnin  und  groif  ein  kuile, 
dar  woult  he  den  doden  in  han  begraven.  Do  der  son  de  tnrwc  sach 
van  des  vader-  halvem  vrunt,  do  dnnkde  he  cme  zo  maile  sere  und  sacht 
eme  do  de  wairhcit  (178*)  van  allen  Sachen  ind  quam  weder  zo  sincm 
vader  und  sacht  eme  dit.  Do  sprach  der  vader  ,,son.  in  noeden  sol  men 
de  vrunt  proeven."  Do  sprach  der  son  vader,  vondestu  in  der  werelt 
neit  einen  ganzen  vrunt?"  He  sprach  „nein,  ich  han  waile  van  einem 
hören  sagen. 


Ich  han  geliuirt  van  zwein  gesellen,  der  ein  woindc  in  Egiptcn ,  der 
ander  in  Indien.  Irre  ein  enhat  den  anderen  ne  gescin,  nochtant  wairen 
si  guet  gpvrunt.  Der  ein  vorderde  des  anderen  kneichte  und  sin  goit  wa 
he  moicht,  also  dede  der  ander  weder.  Dar  na  quam  der  koufman  van 
Indien  zoe  Egipten  und  woult  den  anderen  sein.  Do  der  ander  dat 
vernain,  do  voir  he  eme  intgain  und  entfein!;  in  mit  groisser  eren  und 
bracht  in  in  sin  huis.  Do  hatt  he  ein  scliuin  juniTer  in  sime  hüls,  de 
BOnlt  he  han  geuomen  -zo  der  ee.  Dar  warp  der  gast  sin  leifde  so  genz- 
lichen  up,  dat  iie  da  van  krank  wart.  Dat  wart  dem  wirt  also  leide  und 
leis  eme  sin  v  asser  besein.  Do  sacht  der  meister,  he  hett  dat  van  einre 
frauwen :  enwurt  eine  de  neit,  so  moist  he  sterven.  Do  nam  der  wirt  und 
gaff  eme  de  jonffer  mit  dem  goide  und  sant  in  da  mit  zoe  huis.  Do 
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getcYtach,  dat  dis*  fconfman  van  Egipten  verloirc  al  sin1)  guet  und  -wart 
wme.  Do  wandeld*  he  zo  Indien  zo  sime  gesellen  und  woult  besein,  we 
dat  (178b)  he  bi  eme  doin  woulde,  nnd  quam  eins  avents  alzo  spait  In 
de  etat ,  dat  he  neit  zo  eme  gain  woult  und  bliff  de  nacht  Ilgen  bi  einre 
wuster  kirchen.  In  dpr  selver  nacht  quamen  zwein  vur  de  kirche  ind 
begonten  zo  kiven  und  irre  ein  sloige  den  anderen  doit.  Dar  quamen  de 
lnde  und  soichten  den  morder  und  vonden  den  armen  man  in  der  kirchen 
und  vraichden  in ,  wer  den  man  gemordet  hait.  Do  sprach  hc  ,,lch  han 
in  gemort."  Dat  sprach  he  dar  umb ,  dat  he  gern  doit  hett  gewest.  Do 
bonden  si  in  und  brachten  in  vur  dat  gericht.  Do  man  in  uss  leide  zo 
dem  dode ,  do  quam  sin  geselle  und  wart  dos  geware  und  reif  luter  stim- 
men „ir  doit  eme  unrecht,  ich  han  den  man  doit  geslaigen."  Dat  sprach  he 
dar  nmb,  dat  he  sinen  gesellen  woult  verloisen  Tan  dem  doide  nnd  woult 
den  doit  vur  in  liden,  nochtant  enhait  he  it  ouch  neit  gedoin.  Do  leissen  si 
den  armen  man  gain  und  zogen  den  anderen  zo  dem  doide.  Do  stont  der 
recht  schuldicher  alda  und  reif  mit  luter  stimmen  „der  man  is  des  un- 
schuldich :  ich  ermorde  den  man."  Do  wart  dar  vonlk  zwivclen  und  brach- 
ten si  alle  dri  vur  den  konink.  Do  vraichde  der  konink  einen  eiklichen 
besonder  und  si  (179*)  säenden  eme  de  wairheit  und  der  konink  leis  si 
alle  dri  vri  und  los.  Do  nam  der  riche  geselle  sin  guet  half  und  gaff  it 
sime  armen  vrunde  und  sant  in  ehrlichen  zo  sinre  huisfranwen  zo  lant. 

81. 

It  geschach  zo  einre  zeit,  dat  ein  schiff  stille  lach  in  dem  mer 
In  dem  schiff  was  ein  vrome  ritter,  der  was  gevaren  up  dat  lant.  Do 
sach  he  striden  einen  lewen  und  einen  lintworm.  Do  zoich  he  sin  swert 
us  und  halp1)  dem  lewen  us  sinre  noit.  Do  quam  der  lewe  de  wile  dat 
si  da  laigen  und  bracht  in  wilts  genoich.  Do  ein  wint  weide,  do  scilden 
si  (ir)  straisse.  Do  dat  der  lewe  sach,  do  sweinde  he  in  dat  mer  und 
sweinde  in  also  lange  na,  dat  he  neit  me  enmoicht  und  verdrank.  He 
nehn  ein  exempel  bi  den  deiren. 

82. 

It  wairen  eins  dri  gesellen.  Der  ein  enhat  neit  me  zoe  essen 
dan  ein  broit  und  de  zwene  betten  gern  den  driden  äff  gewist  und  spra- 
chen under  sich:  sowilche  zwein  de  den  schoin<ten  drom  dromden  de 
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•ouldcn  dat  broit  allein  essen.  Si  lachden  sich  neder  und  souldcn  slaifen. 
Do  spraichen  de  zwei  irre  ein  weder  den  anderen  „ich  wil  sagen,  wich 
doicht  des ,  dat  ich  bi  unsem  heren  gode  seisse,  und  du  salt  sagen ,  dat 
dich  doicht,  dat  du  bi  unser  lever  frauwen  seisses."  Dit  hoirt  der  ander 
und  as  dat  broit.  Dar  na  sprach  der  ein  (179b)  „mich  hait  sere  wail 
gedromet.  Mich  doicht,  dat  ich  seisse  bi  unsem  leven  heren  goide  in  dem 
hemclriche."  Do  sprach  der  ander  „mich  doicht,  dat  ich  seisse  bi  unser 
leifer  frauwen,  der  soisser  moder  Marien."  Do  sprach  der  dride  „ich  sach 
uch  da  wail  sitzen  und  sach  wail,  dat  ir  des  broits  da  neit  enbehoift,  und 
do  as  ich  dat  broit."    Und  alsus  bewiBten  sich  de  loegenhaftiche  drome. 

(184b)  83. 

It  was  ein  riebe  mau,  der  soult  sterven  und  enhatt  gein  erfgenamen. 
Do  he  lach  an  sinem  losten  ende,  do  leis  he  sich  dragen  in  sin  alt  slaif- 
kamer  und  he  leis  da  up  graven  ein  kuile  und  sachte,  da  weren  sine  kin- 
der  in.  Do  groif  man  de  kuile  up  und  man  vant  si  vol  silvers  und  goul- 
des  und  da  mit  gaif  he  sinen  geist  up  und  Sprüngen  us  der  kuilen  (185a) 
vil  breider  wormc  und  si  aissen  den  licham,  dat  si  it  alle  sagen. 

(200b)  84. 

* 

It  was  ein  ritter,  der  dede  eime  greven  groissen  schaiden  ind  der 
greve  enkont  sinre  neit  gevangen.  Do  sprach  ein  ritter  zo  dem  greven 
„here,  ich  wil  uch  uren  viant  leveren  gevangen,  wilt  ir  mir  gelouven,  dat 
ir  eme  neit  schaiden  wilt  an  sinem  Bf."  Der  greve  gploifde  eme  und 
sprach ,  he  w  ulde  eme  neit  schaiden  an  sime  lif.  Der  ritter  bracht  in 
eine  gevangen  und  der  greve  enheilt  neit  sin  geloifde  und  dede  in  leven« 
dich  begraven.  Do  quamen  sin  frunt  und  spraichen  den  ritter  an  vur 
einen  verreder,  dat  he  den  man  also  verraden  hett.  Do  wart  eme  vur 
dem  gericht  bewist,  dat  he  sich  entschuldigen  soulde  mit  eime  kampe. 
Dit  kois  der  ritter.  Do  vonden  si  einen,  der  mit  eine  vechten  soult. 
Dcse  »)  ritter  bereit  sich  und  entfeink  den  licham  Kristi  mit  groisser 
innicheit.  Do  si  zosamen  geingen  zo  dem  kamp,  do  sprach  der  ein  zo 
dem  ritter  „  heit  ir  eit  gessen?"  „Nein"  sprach  der  ritter  „ich  enhan 
anders  gein  spise  gessen  bchalven  den  licham  uns  heren.  Der  mach  mir 
waile  helpen."  Der  kempe  sprach  „  het  ir  ouch  den  duvel  gessen ,  it 
(201*)  moicht  uch  neit  helpen,  ich  wil  uch  noch  veillen  desen  dage. 
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Zu  stont  gaff  eme  der  licham  uns  heren  sulche  macht,  dat  kc  den  kem- 
pen  greif  und  warp  in  under  aich  und  aloige  in  doit. 

85. 

It  wairen  lüde,  de  aoulden  silver  graven  in  eime  bergh.  Der  bergh 
YeÜ  neder  und  drukde  si  alle  doit,  sonder  einen,  der  quam  in  ein  hole 
under  einen  stein,  (201 b)  da  he  neit  us  komen  kont,  und  sin  huisfrauwe 
wainde,  dat  he  doit  were  gewest,  und  si  dede  eme  alle  dage  misse  singen 
und  si  offerde  eme  alle  dage  ein  broit.  ein  kanne  wins  und  ein  licht. 
Dat  hassde  der  viant  sere  und  quam  zu  ir  in  eins  wünschen  gestelde- 
nis,  do  si  zo  der  kirchen  soult  gain.  Do  sacht  der  viant  zo  ir,  de  misse 
were  us  gesongcn  und  de  kirch  were  zo  gesloissen.  Si  geink  weder  zo 
huis  und  wart  also  dri  dage  gehindert,  dat  si  neit  enofferde.  Dar  na  ge- 
schach,  dat  de  lüde  in  dem  bergh  anderwerf  silver  soulden  graven  und 
quamen  up  den  stein,  da  der  man  under  lach.  Do  reif  he  „leve  kinder, 
schoinet  minre,  ich  ligen  he  under  desem  stein.4*  Do  woirden  de  lüde 
verfert  und.  holden  me  voulkes  dar  bi.  Do  reif  der  geine  allet,  dat  men 
eme  schoinde.  Do  groven  si  up  ein  aide  des  Steins  und  brachten  in  us 
und  vraichden  in,  we  he  so  lange  leven  raoicht  ain  spise?  Doe  antworde 
he  „mir  quam  alle  dage  ein  broit,  ein  kanne  wins  und  ein  licht,  ain  zo 
drin  ziden  wart  mir  neit"  sprach  he.  Do  proifde  sin  wif,  dat  it  de  dri 
dage  wairen,  do  si  der  viant  bedroegen  hait. 

(203*)  86. 

It  was  ein  guet  man,  der  woende  bi  der  kirchen  und  woulde  sein 
den  hilgen  licham.  Dat  hassde  der  viant.  Zo  einre  zit  stont  der  guet 
man  vur  sinre  duir  und  hatt  einen  buck  gelacht  up  einen  disch  und  sneit 
eme  den  hals  intzwei.  Da  stonden  sin  kinder  bi  und  sagen  daf  an.  Un- 
der des  so  vernam  he,  dat  it  der  Stillungen  van  der  missen  nekede.  Do 
leis  he  dat  metz  ligen  und  leif  in  de  kirche.  Do  nam  dat  ein  kint  dat 
metz  in  de  hant  und  sprach  zo  sime  broedergen  „alsns  deide  min  vader 
dorn  huck'-,  und  sat  eme  dat  metz  up  den  hals  und  sneit  eme  den  hals 
intzwei.  Dat  kint  veil  neder  und  begont  sere  zo  bloeden.  Do  dat  kint 
dat  sach,  wart  eme  also  leit,  dat  it  sich  selver  in  sin  herz  stach.  Dit 
sach  dat  gesinde  und  began  zo  schrien  und  de  moder  saz  in  der  bade- 
boeden  und  hatt  ein  jonk  kinde  up  irme  schois.  Do  si  dat  geschree 
hoirt,  do  leis  si  dat  kinde  vallen  van  leide  in  dat  wasaer  und  leif  hin 
und  vant  de  kinder  beide  doit  ligen.    Do  leif  si  zo  dem  kinde,  dat  si  in 
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der  boeden  hait  gelaisscn:  dat  lach  da  und  was  ouch  verdronken.  D« 
wart  8i  soo  sore  bedroift,  dat  si  irre  sinne  neit  enwiste  und  si  geink  in 
de  raserien  und  nam  ein  linen  doich  und  erheink  sich  selver.  Under  dos 
so  quam  der  vador  uss  der  kirohen  und  vant  zwoi  kinder  vur  dor  kirchen 
doit  ligon.  (20.V')  Do  leif  he  zo  (der)  boodon  und  vant  dat  kint  ver- 
dronken.  Do  leif  he  ahunb  und  soicht  de  modor  und  vant  si  hangen  an 
einre  twilen.  Do  wart  sin  herze  also  sore  bodroift  van  den  menchvel- 
dieben  herzcnliden,  soe  dat  he  starf  van  groissen  ruwen.  Dese  jemerliche 
mere  quam  vur  den  konink.  Do  sprach  dor  konink  zo  sinem  paffen  „van 
disen  merteloron  soult  ir  mir  versen  machon  und  wer  de  besten  macht, 
dorn  wil  ich  ein  lone  verlenen."  Do  quam  der  viant  zoe  eime  lodder- 
paflen  und  sprach  „du  hais  mir  lange  gedeint,  alsoe  soult  du  vort  doin. 
Ich  wil  dir  zwei  guet  versen  machen  van  desen  merteleren,  de  bringe  vur 
den  konink,  so  wirt  dir  ein  guet  leen." 

De  vereen  sint  alsus: 

vervex  et  pueri,  puor  unus,  nupta,  maritus 
cultello  lympha  fune  dolore  cadunt. 

He  quam  vur  den  konink.  Do  onwairen  da  gein  versen,  de  dem 
konink  so  waile  behaegdon  als  de  zwei  versen.  Dar  na  verleonde  eine 
der  konink  eine  proevende.  We  waile  dat  der  viant  dit  moicht  zo  wege 
brongon,  dat  si  alle  liflois  woirden,  doch  so  enmoicht  he  in  neit  schaidon 
an  der  solen,  want  der  guet  man  was  in  guedor  andacht,  dat  he  in  de 
kirche  leif  und  sarh  gots  licham ;  reine  wairen  de  kinder  und  doirhaftlich ; 
de  frauwe  hoink  sich  uss  unsinniehrit :  hodde  si  bi  sinnen  gewost ,  si 
(204*)  enhettes  neit  gedoin.  Sowanne  sich  ein  minsche  doit  us  unsin- 
nicheit,  he  enis  dar  umb  neit  verloiren. 

m 

(208b)  .  87. 

It  was  ein  man,  der  was  ein  woechener  gewest  und  ein  grois  snn- 
der.  Der  wart  seich  und  velc  in  mietroist  und  enwoult  neit  bichton.  Dar 
quam  sin  hnisfrauwe  und  kinder  und  enkonten  in  neit  dar  zoe  brongon, 
dat  he  bichton  wonlt.  Dat  veraam  ein  broodor  und  quam  zoe  sime  hnis. 
Do  he  don  sach ,  bogan  he  zoe  roifon ,  dat  he  neit  bichton  woulde.  Do 
sprach  (209*)  der  goin  broeder  „ich  bin  ein  arzeder  und  bin  dar  umb  hör 
gokomen,  dat  ich  uch  willo  gosont  machen  !'*  Do  he  dat  hoirt,  wart  he  ge- 
duldich  und  sprach  „höre ,  soe  Sit  ir  mir  wilkome."  Do  bogan  dor  bore 
zoe  sprechen  van  meneherhande  gekrude  und  arzodion,  da  he  doch  wenich 
bescherte  äff  wist,    D»  bracht  he  mencherlei  reden  vort  bis  also  lange 
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dat  de  man  guets  moides  wart.  Do  sprach  der  here  „na  dem  maile,  dat 
ich  uch  arzedien  sal,  soe  wil  ich  eirst  einen  kouf  mit  uch  machen.1'  Do 
sprach  der  man  „wat  koufs  sal  dat  sin?''  Do  sprach  der  broder  „ir 
Söult  mir  geven  al  ur  sunden  und  ich  wil  uch  geven  alle  mine  guet  werk, 
de  ich  in  deser  werelt  gedoin  han."  Do  sprach  der  kranke  man  „in  tru- 
wen,  here,  dat  were  eine  guede  komenschaff,  ich  were  minre  sunden  doch 
gern  quit."  Do  nam  der  broeder  den  seichen  mit  sinre  rechter  hant  und 
sprach  „ich  geve  uch  alle  min  missen  und  al  min  gebet,  al  min  vasten 
und  castiongen  und  al  min  guet  werk,  de  ich  ee  gedede  al  min  leifdage." 
Do  boga»  der  kranke  man  van  leifden  zoe  weinen  und  sprach :  „nu  wille 
ich  vroelichen  sterven.  Des  si  got  gelofft,  dat  ir  hude  in  dit  huis  quaimt." 
Do  sprach  der  broeder  „al  ur  sunden,  de  k  van  alle  urem  leven  ee  be- 
geinkt ,  han  ich  up  mich  genomen  und  wil  si  besseren.  Nu  soilt  ir  mir 
sagen ,  wilche  de  sunden  sint  und  we  vil  irre  sint.  Dar  na  mach  ich 
boesse  (2091')  intfangen.''  Do  began  der  seiche  van  sinen  kintdagen  an  zoe 
sagen  alle  sine  sunden  und  bichte  de  mit  groissea  ruwen ,  soe  dat  he 
seiden  wort  sprach ,  he  enschree ,  und  der  broeder  schrif  alle  de  sunden 
des  mans  in  ein  taifel  und  geink  zo  huis.  Des  sehen  nachts  do  de 
broeder  metten  songen,  do  geink  der  broeder  zo  dem  prior  und  bichte  alle 
de  sunde,  der  he  doch  selver  gein  gedoin  enhadt,  und  sacht,  dat  he  eine 
dar  vnr  boesse  insetze.  Do  der  prior  de  groisse  sunden  hoirt,  do  wart  he 
sere  bedroift  und  verstant  dat  also,  dat  der  broeder  alle  de  sunden  gedoin 
hett,  und  sprach,  he  woulde  dar  gern  up  denken,  wat  boessen  he  eme 
dar  vur  moicht  in  setzen  vur  so  groisse  sunden.  Do  geink  der  prior  up 
sin  bedd«  und  enkont  neit  geslaifen  van  groisser  bedroifenis  wegen.  Do 
quam  ein  stimme  vur  sin  bedde  und  sprach  „prior,  du  ensalt  dich  neit 
bedroeven  umb  de  sunden,  de  dir  de  broeder  gebicht  hait ,  want  he  en- 
hait  der  neit  gedoin:  ich  han  si  gedoin.'4  Do  sprach  der  prior  „wer 
bistu?"  Do  sprach  he  „ich  bin  des  riehen  mans  sele,  de  da  neit  bich- 
ten  woult,  und  do  quam  zoo  mir  deser  broeder  und  gaff  mir  alle  sine  guet 
werk  und  nam  alle  mine  sunden  up  sich,  und  da  van  wart  ich  bekeirt 
imd  bichte  min  sunden  mit  groissem  ruwen.  Nu  bin  ich  gestorven  de 
wile  dat  ir  de  metten  songet  und  (2iOa)  durch  der  leifden  willen,  do  der 
broeder  an  mir  bewist  hait,  so  bin  ich  verloist  van  alre  pinen  und  vairen 
nu  zo  dem  ewigen  riche  und  der  broeder  sal  mir  in  dem  dage  voulgen"  und 
noempt  einen  dage.  Do  ensage  sinre  der  prior  neit  me.  Do  stont  he  up  und 
vant  den  broeder  noch  in  der  kirchen  in  sinem  gebede.  Do  sacht  he  eme 
al  dink.  Do  der  dage  quam,  starf  de  broider  und  voir  zo  dem  ewigen  richo. 
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(225b) 


88. 


Zoe  Rome  was  ein  keiser,  der  heisch  Otto.  Der  hatt  ein  wif,  de 
was  eine  neit  getruwe.  Do  was  da  ein  greve,  der  hatt  ein  cirber  wif.  De 
hatten  sich  sere  loif  und  der  ein  was  dem  anderen  lere  getruwe.  De 
kelserinne  sprach  den  greven  an  und  bat  in  umb  dink,  de  neit  eirlichen 
waren.  He  sprach,  he  woulde  sinem  wif  und  sinem  heren  sulche  untruwe 
neit  doin.  Do  wart  si  zornich  und  beloege  den  greven  intgain  den  keiser, 
dat  he  ir  hett  unbillichen  zoe  gesprochen  van  unkuischeit.  Do  wart  der  kei- 
ser zornich  und  dedc  eme  sin  houft  äff  slain  ain  gericht.  Do  quam  sin  eirber 
wif  geloufen,  ee  man  eme  dat  houft  äff  sloich  und  schree  und  weinde  je- 
m'erlichen.  Do  sprach  der  greve  zo  sime  (226*)  wif  „leif  fruntinc,  ich  bin 
deser  Sachen  unschuldich,  ich  bitten  dich,  dattu1)  dat  heisse  iserenvur  mich 
dragen  wils  als  ich  doit  bin."  Si  sprach,  si  wulde  dat  gerne  doin.  Eme 
wart  sin  houft  äff  geslaigen.  De  vrauwe  nara  dat  houft  und  geink  da 
mit  tur  den  keiser ,  und  reif  oever  den ,  der  iren  man  gemordet  hette  zo 
unrecht.  Do  sprach  der  keiser,  he  hette  sinen  lif  verboert  Do  sprach 
de  vrauwe,  ir  hatt  minen  man  gemort  ain  recht.  Dat  wil  ich  wair  ma- 
chen und  wil  ein  gloiende  iseren  vur  in  dragen."  Do  dat  der  keiser 
hoirt ,  do  wart  he  sere  bedroift  und  verveirt  und  sprach  „vrauwe ,  is  dat 
also ,  so  geven  ich  mich  in  ur  gcwalt."  Do  veilen  sin  fursten  dair  entn- 
»chen  und  brachten  dat  als  so  vern,  dat  der  keiser  ir  gaff  veir  burghe 
und  al  dat  dar  zo  gehöht. 


It  was  ein  eirber  man,  der  was  ein  recht  richtcr  und  cnschoinde 
nemants,  he  were  frunde  off  vreimde ,  it  was  eme  allet  gelich.  Zo  einre  - 
zit  lach  he  seich,  do  quam  eme  eine  klage  oever  ainre  sustcr  son,  dat  he 
jonfferen  het  gewalt  gedoin.  Do  wart  he  zornich  und  geboit,  dat  si  eme 
sin  recht  soulden  doin  und  souldm  eme  sin  (228*)  houft  äff  slain.  Do 
namen  in  sin  vrunt  und  brachten  in  up  ein  side  und  spraichen,  ei  hetfcen 
eme  sin1)  houft  äff  doin  slain.  (229*)  Dar  na  do  eme  sin  zorn  was  ver- 
gangen, do  quam  sin  neiffe  weder  und^  meint,  dat  is  eme  vergessen  were. 
Do  he  sinre  gewar  wart,  stont  he  up  und  stach  in  durch  sinen  lif,  dat 
he  doit  bleif.  Dar  na  qnam  der  preister  und  bracht  eme  den  lieh  am  un- 
ses  heren  und  hoirt  des  mans  bicht.  Do  vraichde  in  der  preister,  off  eme 
leide  were,  dat  he  sinem  neven  den  lif  benomen  hette?  He  sprach  „nein. 


1)  dat.   2)  »ine. 


(227b) 


89. 
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\th  nan  eme  dat  benomen  mit  recht,  dar  umb  enhan  ich  des  gein  aunde/, 
\to  enwould«  eme  der  preister  gots  licham  neit  geven.  Do  sprach  der 
rtchter  „vrilt  ir  mir  gots  licham  versagen  umb  der  gerechtikeit  willen : 
got  der  de  gerechticheit  leif  hait,  der  mach  mir  sinen  hilgen  licham  sei- 
Ter  wall  geven."  Der  prelster  geink  us  dem  huis  und  woult  gain  70  der 
Lire  hon.  Do  dede  der  rlchter  den  preister  weder  roifen.  Do  he  quam, 
sprach  he  zo  eme  „ir  hait  mir  gots  licham  versaicht,  nu  hait  in  mir  got 
selver  gegeven :  bescit  ur  boesse.u  Do  der  preister  den  boesse  up  dede, 
do  vant  he  in  neit 

(229*)  90. 

It  was  ein  doemhere  zo  Coclnen,  der  verzieh  alnre  provenden 
und  begaff  sich  und  hassde  de  sunder  so  sere,  dat  he  gein  barmherzicheit 
oever  si  hadde.  Zo  einre  zit  sas  he  und  hatt  ein  scheir  in  sinre  hant 
und  such  sich  selver  durch  den  hals  und  he  vcrloire  sin  spraich.  Do  he 
neit  gesprechen  moicht,  sachten  eme  de  lüde,  dat  he  bichten  soult.  Do 
nam  he  ein  taifel  und  schreif  alsus  „her  umb  want  ich  unbarmherzich 
bin  gewest  zoe  den  sunderen,  dar  umb  ensal  mir  nummer  barmherzicheit 
geschein  na  desem  leven."  Mit  dem  wort  gaff  he  den  geist  up  und  starf. 

(233>)  ML 

It  was  ein  ritter,  der  hatt  undrechtichelt  mit  einem  cloister  van  lan- 
de« wegen,  dat  gehoirt  dem  cloister  und  he  woulde  dat  zoe  eme  wart 
zein.  Zo  einre.  zit  quam  der  abt  und  soult  da  mit  dem  ritter  dingen. 
Do  was  der  abt  ein  einveldich  man  und  sprach  zo  dem  ritter,  dat  he 
spreich  mit  wairen  worden,  dat  dat  lant  sin  were,  he  woulde  it  eme 
Isiasen.  Dat  dede  der  ritter  und  reit  weder  zo  huis  und  sacht  dat  sinre 
huisfrauv.cn.  Do  began  de  doigencliche  frauwe  iren  man  zo  scheide  nund 
sprach,  he  hette  velschlichen  gedoin  und  sprach  zo  eme  „ir  soilt  dat  vur 
wair  verneinen,  dat  gots  wraich  oever  uch  gain  sal,  ir  engeift  dem  cloister 
dat  lant  weder."  Do  bracht  si  den  ritter  mit  goiden  worden  dar  zoe,  dat 
he  dat  lant  weder  gaff,  und  dar  na  hatte  der  ritter  de  frauwe  lever ,  dan 
he  si  zo  bevoerens  hatte  gehatt.  • 

(Lautlehre  und  Glouar  folgen  in  den  nächsten  Heften.) 
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Namen  fttr  MArnberger  Oertlichkeitcn. 

Pasa  mehrere  Strassen  und  Plätze  in  Nürnberg  von  Geworben  dJß 
daselbst  havptsächjich  angesje4e]t  waren,  benannt  wurden^  «um  Theü  noch 
jetzt  darnach  benannt  sind,  M  eine,  bekannte  und  ebenso  auch  Jn  andere 
Städten  vorkommende  Sache.  Yon  noch  übliche«  Benennungen  erwähnen 
wir  die  Pfannschmied- Qasse,  <Jje  BMer-Gasse,  die  Rottechmiea> Gasse, 
die  beiden  Lfder-  (d.  i,  J^erer-)  oder  Gerber  -  Gassen  auf  4er  Wrenzer 
Seite  und  die  alte  Leder-Gasse  (jetzt,  weil  vorübergehe^  dje  Tucher  ÜNt 
Vorschickungshaus  daselbst  hatten :  die  Tucher-Strasse)  auf  der  Sebalder 
Seite,  die  Weissgerber-Gasse,  die  obere  Schmied-Gasse,  der  Platten-Markt 
(alt :  Plattner-Markt)  u.  a.  m .  Nicht  mehr  im  Gebrauch  sind :  die  3p|e gier-  „ 
Gasse,  die  Permenter-Gasse,  das  Taschuer-Gässlein  (jetzt  Schul-Gässlein), 
die  Fleischhacker-Gasse  (jetzt  Blaue-Stern-Gaase).  An  ein  nicht  mehr  be- 
stehendes Gewerbe  erinnert  4er  Name  Beckschlager- Gasse,  gewöhnlich 
Bcttschlager-Gasse  gesprochen 

Wie  sich  frühzeitig  solche  Benennungen  im  Munde  des  Volkes  fe- 
derten,  sieht  man  auch  an  der  sogenannten,  Luder^w,  die  gWnwMg 
freilich^  um  nicht  (Jen  (bedanken  an,  Luder,  Aas  (cadayer),  aufkommen  zu,, 
lassen,  amtlich  in  Lotter-  Gasse  umgetauft  worden  ist,  aber  auf  diesen 
Namen  eben  so  wenig  Anspruch  zu  machen  hat ,  als  auf  den  der  Luder» 
Gasse.  Sie  hiess  ursprünglich  die  l*q4*r- Gasse  von  den  Lodern  oder 
Tuchmachern,  die  wieder  von  den  eigentlichen  Tuchbereitern  der  wollenen 
Tücher  verschieden  waren.  Bei  dem  sogenannten  Tuch,  4»  h.«  4er  hän- 
fenen oder  flächsenen  Leinwand,  wird  ein  50  —  60  Ellen  fassendes  Stück 
noch  jetzt  allgemein  ein  Loden  Tuch  genannt,  aber  in  der  Mundart  £«- 
den  ausgesprochen.  Nun  dachte  man  bei  Lud*r-Q&m  «ehr  frühzeitig  an 
den  Ausdruck  Luder  der  im  Mittelhochdeutschen  oft  crenuar .  namentlich 
in  Verordnungen,  im  Sinne  von  Schlemmerei,  lockeres  Leben,  -r-  Spiel, 
Possen  zu  finden  ist:  z.  B.  im  zweiten  Heft  der  Nürnbcrcrei  Jahrbücher, 
Q.  148 :  „Swer  der  ist  der  («ff  #4«?  fr*  hat  nach  Jivrglocfcen  nacktes 
in  «im  Haus"  etc.  un4  öfters.  Wie  djeses  Worf  dann  meistens  in  scMJnv, 

mem  Sinne  gebraucht ,  und  verludern ,  Luderleben,  lüdet %  ft.  |t 
daraus  gebildet  worden  ist,  kann  als  bekannt  angenommen  und  braucht 
hier  bloss  im  Vorbeigehen  erwähnt  zu  werden.  Die  in  dieser  Gasse  woh- 
nende Bevölkerung,  durchweg  dem  popolo  minuto  angehörig,  und  auch 
die  in  L.  1328  gleich  den  Juden  in  ihrem  Ghetto  mit  Weib  und  Kind 
kasernenartig  zusammengedrängten    für  unehrlich  geltenden  Schützen  und 


Digitized  by  Googl 


Nürnbefgw  Oertifchkeiten«  10 

in  steh  ftw- 


geben,  99 

dem  sittlichen  Charakter  ihrer  Bewohner  ein  ge- 
ig. Um  nun  den  üblen  Geruch,  den  das  Wort 
Lader  auf  die  unschuldigen  Bewohner  bringen  konnte,  zu  beseitigen, 
wurde  in  neuerer  Zeit,  ohne  an  die  alten,  längst  verschollenen  Loder  zu 
denken,  der  noch  jetzt  amtlich  gültige  Käme  Lo/fer- Gasse  ausgemittclt, 
wobei  man  an  Lotterbett,  -vielleicht  auch  an  Lotterbube  dachte,  und  den 
schlimmen  Nebenbegriff  doch  nicht  ganz  verloren  gehen  lassen  wollte. 
Aber  Lfitter  ist  eben  SO  unrichtig  als  Luder  f  und  Loder  die  alfejn  rich- 
tige Ableitung. 

Wie  in  der  Lodergassc  die  Tuchmacher,  so  mögen  in  der  Breiten- 
Gasse  auch  die  Tuchbereiter  vorzugsweise  ansässig  gewesen  und  die  Ur- 
sache dieses  Namens  geworden  sein.  Die  Zusammenziehung  von  bereit  in 
breit  ist  etwas  so  gewöhnliches,  dass  es  nicht  nöthig  ist,  sie  mit  Bei- 
spielen zu  belegen;  ebenso  auch,  dais  Tuchbrmter  ganz  so  wie  Veit, 
brvit ,  latus,  ausgesprochen  wird.  Warum  aber  diese  Strasse,  die  zwar 
lang  ist,  aber  keineswegs  auffallend  breit,  gerade  davon  den  Namen  haben 
sollte,  ist  kaum  recht  abzusehen.  Vielmehr  ist  es  wahrscheinlich,  dass, 
nachdem  die  Tuchbereiter  dort  nicht  mehr  vorzugsweise  wohnhaft  waren, 
der  Name  im  Munde  des  Volks  umgewandelt  wurde  und  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  verlustig  gtefig. 

3o  scheint  die  ScA/mr-Gassc  in  Frankfurt  a/M.  von  ihrer  Geradlinig- 
keit  den  Namen  zu  führen;  sie  heisst  aber  eigentlich  die  Snor-Gnsst  von 
dem  Schnarren  der  Webstühle,  das"  ehedem  dort  zu  hören  war.  Auch 
dass  zufolge  Nopitsch  Wegweiser  die  Breite  Gasse  schon  im  14.  Jahrh. 
als  lata  ptatea  vorkommt,  moente  noen  keinen  entscnieaenen  Beweis  an- 
geben. Aus  den  heimlichen ,  d.  h.  heimischen ,  einheimischen ,  Gerichten 
in  Westfalen  liat  man  anstatt  jadicia  domestica  oder  patria,  was  sie 
eigentlich  waren,  ßatNcia  stcretm  gemacht,  obgleich  sie  ursprünglich  nicht 
mehr  noch  weniger  mit  Geheimnissen  zu  schaffen  hatten,  afs  eben  andere 
landübrfche  Gerichte  such,  und  es  eine  ausgemachte  Sache  ist,  dass  dfe 
westfälischen  Gerichte  erst  gegen  den  Ausgang  des  14.  Jahrhunderts ,  als 
Geheimbtindnerei  allenthalben  in  Deutschland  einriss,  ebenfalls  diesen  Cha- 
r akter  annahmen.  S.  meine  Zeugnisse  f.  d.  deutsche  Mittelalter,  Nr.  XVII. 
und  XXIL  Auf  gleiche  Welse  wie  diese  Gerichte  zu  judieüs  aecretis 
geworden  sind,  was  sie  ursprünglich  nicht  waren,  möchte  die  Tuchbereiter- 

2» 
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Gasse  eine  Breite-Öasse,  lata  platea,  geworden  sein,  ohne  auf  dieses  Prä- 
dikat ein  gegründetes  Anrocht  zu  haben ,  da  sie  weit  richtiger  die  lange 
Gasse  heissen  könnte,  als  die  breite. 

Nürnberg.  Loclmer.  • 

Nachtrag. 

Den  beiden  vorstehenden  Beispielen  von  Nürnberger  Strasscnbenen- 
nungcn  nach  Handwerkern,  die  mit  der  Zeit,  als  das  alte  Stammwort  ver- 
klungen war,  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  verloren  und  daher  eine  Um- 
gestaltung erfahren  haben,  fügen  wir  noch  ein  drittes,  ganz  gleiches  hinzu. 
Es  ist  der  Name  der  Irrer- Gasse,  der  jetzt  fälschlich  an  unser  Zeitwort 
irren  anklingt,  während  er  doch  von  den  Irern,  richtiger  Jrhern  oder  Ir- 
chern ,  d.  h.  Weissgerbern,  herzuleiten  ist,  wozu  auch  noch  die,  an  die- 
selbe in  einem  Winkel  anstossende  Weissgerber -Gasse  stimmt,  die  dann 

*  * 

zu  dem  ehemaligen  Irer-,  jetzt  Haller-Thürlein  leitet. 

Ueber  Irich,  Weissleder,  Iricher,  Ircher  und  das  Adj.  irchen  ver- 
gleiche man  Schmeller's  Wörterb.  I,  97 ;  desgleichen  auch  zu  dem  obigen 
Loden,  Loderer,  Lodvoeber  desselben  Werkes  Band  H,  440. 

Der  Herausgeber. 


Bilpertsgriffe. 

Diesen,  ehedem  besonders  in  Franken  heimischen,  volksthümlichen 
Ausdruck,  der  jetzt  in  Nürnberg  schon  verschollen ,  in  Koburg  aber  noch 
gang  und  gebe  ist,  führt  Schindler  (II,  183)  einfach  aus  Häsleins,  nach- 
mals leider!  zersplitterter  und  verschleppter  handschriftlicher  Sammlung 
Nürnberger  Idiotismen  in  der  Form  Hilpcrs griffe  und  mit  der  Erklärung 
„schlechte  Ränke,  Advokatenstreiche"  auf.  Frisch  leitet  ihn  vom  nieder- 
sächsischen  Hülpercde,  d.  i.  Ausflucht,  leere  Entschuldigung,  ab  und  Ade- 
lung stimmt  dieser  Ansicht  bei,  doch  mit  dem  Zusätze:  „wenn  dieses 
Wort  nicht  etwa  das  Andenken  eines  ränkevollen  Mannes  erhält,  welcher 
Hilper  geheissen,  und  wofür  von  einigen  der  Papst  Hüdebrand  gehalten 
wird.» 

Diese  letztere  Erklärung  finden  wir  schon  in  des  trefflichen  Lorenz 
Fries  (f  1550)  Geschichte  des  Bisthums  Würzburg.  Nachdem  er  näm- 
lich von  dem  Papst  Gregor  VII  erzählt,  dass  derselbe  (1075)  eine  Bulle 
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erlassen ,  in  welcher  das  deutsche  Volk  von  den  geleisteten  Eiden  nnd 
Pflichten  gegen  König  Heinrich  IV,  als  einen  Gegner  des  heiligen  Stuhles 
nnd  einen  Feind  Christi,  entbanden  nnd  bei  Vermeidung  ewiger  Verdamm- 
nis aufgefordert  wurde,  sich  desselben  gänzlich  zu  entschlagen,  schaltet 
er  einen  besonderen  Abschnitt  „Von  dem  Sprichwordt  es  sein  Hiltprants- 
griff«  ein,  in  welchem  es  Eingangs  heisst:«) 

„Vnndt  wiewohl  «liefe  oder  dergleichen  schwindte  ■)  Handtlung  diß 
Babfts  bei  denn  Teütfchen  zuuor  Ton  Babfts  Zachariae  Regirung  biß  da- 
hero  nit  viel  gehört  noch  erfahren  wordten,  auch  mehr  dan  einer  wäre, 
die1)  fich  derselben  zu  dem  Babft,  als  dem  hochften  haubt  vnd  St.  Pet- 
ters  Nachkommen  (dieweil  derfelbig  St.  Petter  in  feinen  fchrifften  gebellt 
vnd  haben  will,  das  man  die  könig  vnd  herren,  ob  die  gleich  vnglaubig 
oder  vngcfchlacht  *)  weren,  ehren  folle)  gar  nit  verfehen  hette4),  fonder 
groß  missfallen  darob  empfingen,  fo  wäre  doch  niemandt  vnder  denfelbi- 
gen,  der  folch  gefchwindigkeit '),  Arglift  vnd  Tücke  des  Babfts  auß  großer 
forcht  öffentlich  fchelten,  anden  oder  widerfechten,  Ja,  das  noch  viel  ge- 
ringer ift,  mit  feinem  rechten  Nahmen  nennen  dörffen.  Etlich  hielten  es  *) 
mit  einem  verdeckten  wörtlein  Griffe,  Aber  nit  Babfts  griffe  (gleich  als 
ob  fie  sagen  wolten,  diese  handtlung  hatte  •)  er  nit  erft  im  Babfthnmb 
gefunden  vnd  gelernet,  fonder  daruor,  alß  man  Ihne  noch  hiltprant  nennet, 
wohlgewust  vnd  oflt  getrieben),  Sonder  hiltbrants griff ',  dieweil  der  Babft 
mit  feinem  rechten  Tauffnahmen  hilteprant  geheißen,  dauon  derfelbigen 
Zeit  das  Sprichwort  hiltbrants  grieff  entfprungen,  nnd  biß  vif  diefen  tag, 
gegen  denen  gebraucht  wirdt,  die  mit  seltzamen,  gefchwindten ')  vndt 
vnuerfehentlichen  anfchlegen  *),  handtlungen,  Listen  vnd  Tücken  vmb- 
gehen,  vnd  diefelben  für  billig,  redtlich,  rechtmeßig  dargeben,  vffmutzen 8 ) 
vnd  rühmen,  als  ob  man  die  mit  fugen  nit  fchelten,  Tadeln,  noch  Straffen 
konte,  wie  diefer  Babft  Hilteprant  oder  Gregorius  gethan  hat."  9) 

Wenngleich  die  Entstehung  dieses  Ausdrucks  wol  nicht  in  die  Zeit 

  ■ 

jener  Ereignisse  zu  setzen  sein  mag,  mit  welchen  er  durch  diese  Erklä- 


.  •)  Wir  entnehmen  diese  Stelle  weder  dem  ungenauen  ersten  Abdrucke  der  Friee'- 
•chen  Chronik  bei  ich.  Peter  Ladewig  (Gesthichtschreiber  von  dem  Bischof- 
tbum  Wirtiburg  etc.  Franckf.  1713.  Fol.  S.  477  f.),  noch  auch  der  im  Ausdruck 
geneuerten  zweiten  Ausgabe  (Würzb.  bei  Bonitas  Bauer,  1848.  8.,  S.  171  f.),  son- 
dern in  ihrer  möglichst  ursprünglichen  Gestalt  und  mit  Angabe  der  bedeutende- 
ren Lesarten  nach  zwei  uns  vorliegenden  Abschriften  derselben  aus  dem  An- 
fang (^.)  und  aus  dem  Ende  des  tf«  Jahrhunderts  (Ä). 
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nizig  Ü  Yerbiitduag  gebracht  wird,  so  bat  doch  diese  Ableitung  selbst.  | »r 
Manches  für  «ick,  zumal,  wen*  man  sich  dabei  an  eine  gewisse  Analogie 
erinnert,  die  uns  die  neueste  Geschichte,  Deutschlands  gebracht  hat. 

Ein  andere»  Beispiel  von  historischer  Deutung  einen  Sprüchwortes 
gibt  uns  dieser  in  Sinn  und  Wort  eobt  deutsche ,  mit  warmer  Liebe  für 
»eine  Muttersprache  erfüllte  Schriftsteller  in  seiner  frnnkiwhen  Chronik, 

Beziehung  auf  heimische  Sagen,  Sprüche  und  Lieder 
Werth  zu  geben  wusate  (vgl.  Lorenz  Fries,  der  0«- 
«tfhifhL&chr eiber  Ustfrankern     Fine  literärfro^ch   Denkschrift  etc 

geg  ten  C,  Heffner  und  Dr.  Eeusaj  Wttrzb.,  1853.  8.  »,  14.  18  f.), 
in  Mgender  Stelle«): 

^Ohi  lang  darnach  (um  871)  als  der  Hertzog  in  ß  flu  im  fein  doch- 
ter dem  HerUogen  in  Mähren  vermehlen  bette,  vnd  die  Mähren  auf  dem 
ureg  waren,  ihrem  nenn  die  braut  anheimba  au  fuhren,  kahraen  von  vn- 
gefchicke  Bifchofi  Am  von  wirtzburg  vnd  Rudolff  ein  vogt  in  Bairen,  die 
ven  König  Ludwigen  (dorn  Deutschen)  mit  einem  eileden  Heere  abermals 
abgefertigt  waren,  (über)  die  ehegenmlten  Märhern,  welche  (ich  des  gar 
nicht  hafergten,  Sonder  mit  ihrer  brandt  frölich  daher  fuhren,  vbereüten 
die  mit  fonderem  vertheil  vnuerlehentlick,  fchiuaen  viel  zu  boden;  etliche 
fingen  sie,  die  vberigen  verliefen  die  Brandt  vnoH  ir  Frawzimmer  » • ),  vnd 
flohen  daruon.  Alö  eroberten  fie  die  Braudt  mit  ihren  Ziehrten.  Schmuck. 
Kleinodien.  Haimfteuer,  Jungfrauen  vnd  freuen,  auch  viel  ledige  Pferdte 
vndt  Heroisch,  vnd  brachten  die  fambt  den  gefangen  hinweg. 

,  ff  er  glück  hat  für/tf  die  Braut  haim. 

Der  gernelt  Hortzog  von  Mürbem  wartet  mit  großer  Seumung  1 1 )  vf  Sein 
gemahl,  hetten  auch  den  hoff  vndt  wirttfekafft  au  dem  kochzeitlichen 
brautlouff 1 1 )  ganz  kÖfUich  beftellet  vnd  zugericht,  auch  viel  Seiner  nach- 
bern,  Landtherm  von  edel,  Frauen  vnd  Jungfrauen  gelsdten,  die  Och  alle 
zum  hubßen  herauf  geOxicken  hetten,  der  kobmmenden  braut  mit  ihrem 
ze finde  enUreiren  zu  Zilien«  die  zu  enjofahen  vnd  zu  der  hochzeit  zu  füh- 
ren,  Aber  alles  vergebens,  dan  Bifchoff  Arn  hett  die  braut  hin15),  vnd 
brachte  fie  (einem  Herren  dem  konig.  Diese  thate  vndt  handtlung 
durch  gefchrei  in  kurtzer  Zeit  allenthalben  in  detiuehe  lande,  wie 
Arn  von  wirtzburg  vor  der  hoehzeit  vndt  vngeladen  kommen ,  aber 
dfe  braut  erwiieht  Tirf  mit  Ihme  hinweg  geführt  hette.  Vndt  nahm  der- 
selben Zeit  das  deutfeh  fprictiwortt ,  wer  glück  hat,  der  führt  die  braut 


•)  Vg.  Lüdewig,  «.  a.  0,  U.  4a»  k.  Bo».-8«U««*e  A«g.,  Sv  U. 
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hpimh,  wekft*«  von  vnuerfehfntlichen  dingen  Vnd  des  glüekhs  fchnrllen 
verenderung  zu  Tagen,  biß  daher  in  Übung  geweft,  vnd  noch  heutigen  tags 
geredt  wirdt,  seinen  vrhob  1 \)  und  anfang." 

VergJ.  Justi,  die  Vorzeit,  Taschenbuch  für  d.  Jahr  1827,  8.  33  ff. 

Hier  scheint  uns,  wia  öfter,  die  historische  Beziehung  des  Sprüch- 
wortes erat  »p«  einer,  suf  häufige  Erfahrung  begründeten  Wahrheit,  die 
schon  im  Alterthume  ihren  Ausdruck  gefunden  (vgl.  Eiselein,  die  Sprich- 
wörter und  Sinnreden  des  deutschen  Volkes;  1838.  S.  92),  untergelegt 
worden  zu  sein. 

Sprachliche  Benerkingen. 

t)  gestawiAee,  B.  »ad  Ludeiv.  Die«««  Wort  «leht  hier  ia  seiner  allere« 
Bedeutung:  gewandt,  «Alan,  listig-,  vgl.  find,  f,  23*.  265,  i,  i.  ÖMthwindiSktitt 
Schlauheit,  Lisi.  Schneller,  HI,  »40.-  2)  der,  B.  3)  vnd  vugesehickt,  B.  n.  Lud.  „ 
4)  hätten,  Lud.  5)  hilteq/,  B.  Terhülleten  es,  Lud.  Die  nene  Ausgabe  gibt  diese 
Stelle  also:  „Man  verbildete  diese  Tücke  des  Pabstes  mit  dem  Wo  riehen  „tiriff",  und 
Hiltprands-Griff  helsst  seit  dieser  Zeit  sprichwörtlich  jede  unehrliche  Handlung,  Welche 
aater  dem  Gleisaeerscaeine  von  Rcchlmiissigkeit  ausgeübt  Wird.  •)  heue,  B.  7)  fehlt 
in  B.\  Lud»  liest  fälschlich:  auslegen.  8)  aufmutzt*  (v.  rttufxew,  pulten),  auf 
putxen  .  herausstreichen;  Schneller,  II,  664.  Zarocke  zu  Draals  Narreascb.,  S.  396. 
Grimm,  Wörterbch,  II,  692  ff.  9)  als  ob  man  solchen  that  nit  — köate,  sondern  solche 
hildebranls  grieff  ehren  rouste,  B.  —  wie  dieser  P.  H.  gethan  hatte,  der  sonst  Grego- 
rys genennet  worden,  Ludewig.  10)  Frauemirtnker<  hiess  im  1«.  und  it.  Jahrhnn- 
fien  aas  lursrrrcne  vronn-  una  » ersRnimirjugsr.immer  uer  ucn  wriDiicnen  ngwirai  urr 
Ki,  ritin  Lildrndrn  HoffrSuleiii.  fochter  adelicher  Familien  des  Landes,  die  Ut  ihrer  Aus- 
bildung  ia  feiner  Sitte  und  weiblichen  Arbeiten  an  den  Hof  gebracht  wurden ,  wo  sie 
unter  Oberaufsicht  des  Hofmeisters  (d.  h.  des  Oberverstehers  der  ganzen  fürstlichen 
Dienerschaft,  des  ersten  Leibdieners  der  Fürstin)  in  Verbindung  mit  der  Hofmeisterin 
standen,  die  gewohnlich  adelichen  Standes,  auch  Wittwe  oder  eine  bejahrtere  Per- 
son  Wir.  (S.  J.  Voigt,  Hafteben  und  Hofsitlen  der  Fürstinnen  im  16.  Jahrh.  —  in  W. 
A.  Schmidt"»  Zeitschrift  für  Geschichtswissenschaft,  B.  I,  8.  104  ff.)  So  aeisit  es  *.  B. 
in  dem  Kobnrgrr  Kirchen  hu  che  v.  1573,  Bl.  5»:  „Maria  tön  Weisbach,  eine  jangfrau 
aus  dem  frautnzymer«;  eilendes,  v.  1612,  Bl.  11*1  »Die  edle  vndt  ehrntugentsame 
jungfrau  in  der  hertzogin  fravctnximmer  alhie";  und  öfter.  Auch  bei  Luther: 
Esther  2,  3.  9.  11.  13.  f.  Vergi.  auch  Schindler,  I,  591  f.  —  In  «weiter  Bedeutung  be- 
zeichnete dieses  Wort  die  Öesammlheil  der  im  Frauenzimmer  wohnenden  HoffiHuieln ; 
z.  B.  ra  V.  Francas  eöbnfg.  Friedemi-Dankrest  (1651),  BL  Diij  - :  „Als  nun  die  lange 
revh*  der  manne r,  der  fast  nimmer  hein  ende  war,  votbey,  4a  kam  das  ffautnurh- 
mer,  Die  edlen,  und  auch  sonst  die  juagfera  bey  der  afcnd«"«  Ia  diesem  Sinne  steht 
es  auch  an  der  hier  zu  erläuternden  Stelle.  Es  bedeutete  ferner  3)  das  gesammte 
werbliche  Geschlecht  überhaupt;  z.  B.  bei  Opitx:  „Wiewohl  das  Frauenzimmer  der- 
gleichen oftmals  nicht  versteht."  4)  jetzt :  eine  einzelne  weibliche  Person  (namentlich 
von  Stand). 
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11)  Lude».  liest:  aehnung;  B.  verlangen.  Aul  diesen  gaiu  verschiedenen  Les- 
arten durfte  auf  eine  nicht  mehr  verstandene,  ursprüngliche,  etwa  Samenunge ,  Ver- 
«ammlang,  xu  schliessen  sein.  12)  Brautlauf ,  mitlelhochd.  brntlouft ,  brütlouf, 
m.  u.  f.,  Yermahlungsfeier,  Hochzeit:  v.  laufen ,  wahrscheinlich  wegen  des  Laufens 
um  die  Braut  (Grimm,  rechtsalterth..  434),  oder  wegen  des  schnellen  Davoneilens  mit 
der  Braut  wie  mit  einer  Em  führten  (Wackernagel,  wbch.;  Beneck  e-Nttller,  I,  1047). 
Ebenso  noch  schwed.  brälopp,  holl.  bruidtofi,  etc.  13)  hin  haben,  dem  hin  sein 
und  hin  werden  entsprechend  :  weg,  fort  haben.  14)  vrhob,  d.  i.  Urhab,  Ursprung. 
>om  alten  ur-,  er-,  und  heben:  vgl.  Urheber;  alt  auch  urheblich,  ursprünglich. 

Der  Herausgeber. 


Plattdeutsche  Variationen  auf  „0  Gott!" 

Die  plattdeutsche  Uebersetzung  des  hochdeutschen  Ausrufes  „  O 
Gott11  ist:  „O  Gott,  o  Gott!"  welches,  schnell  ausgestossen ,  fast  wie 
ein  "Wort  sich  vernehmen  lässt.  Diesen  Ausruf  nur  einfach  zu  brauchen, 
wäre  durchaus  gegen  den  Charakter  der  plattdeutschen  Empfindung^-  und 
Redeweise.  Was  hier  der  leichten  Erregbarkeit  des  Gefühls  abgeht,  wird 
durch  zweifaches  Andringen  und  verdoppelten  Ausruf  ersetzt.  Wir  finden 
darin  kein  anderes  Prinzip,  als  welches  auch  in  den  noch  in  der  Kind- 
heit befindlichen  Sprachen  der  Südseeinseln  manche  Worte  durch  Wieder- 
holung gleichlautender  Sylben  hervorbringt.  Solche  Menschen  sprechen 
noch  nicht  unmittelbar  zum  Verstände,  dem  reinen  vernehmenden  Prinzipe 
in  uns,  sondern  auch  die  Sprache  muss,  ähnlich  wie  die  Wirkung  eines 
Kunstwerkes,  erst  durch  Vermittlung  des  Gefühls  oder  der  Empfindung 
dahin  gelangen.  Die  erste  Sylbe,  der  erste  Ausruf  macht  gewissermassen 
aufmerksam  und  öffnet  die  trägen  Pforten  des  Fassungsvermögens,  in  wel- 
ches der  zweite  Theil  des  Ausdruckes,  in  Verbindung  mit  dem  ersten,  den 
Begriff  einführt.  Das  Mangelhafte  aber,  das  eine  solche  Redeweise  offen- 
bar noch  an  sich  trägt,  erhält  einigen  Ersatz  durch  manche  andere  Vor- 
theile ,  deren  die  gebildete  Sprache  entbehrt ,  namentlich  eine  grössere 
Fähigkeit,  sich  für  gefühlte  Bedürfnisse  oder  Empfindungen  den  passenden 
Ausdruck  zu  schaffen.  Das  beweist  die  plattdeutsche  Sprache  (Osnabrücker 
Mundart)  unter  Anderm  an  dem  obengenannten  Ausrufe ,  den  sie  durch 
die  ganze  Vokalreihe  abwandelt.  Sie  hat  nicht  allein  o  Gott,  o  Gott!, 
sondern  auch:  d  Gatt,  a  Gatt!  m  Gatt,  <e  Gatt!  i  Gilt,  i  Gitt!  ä  Gutt, 
Ii  Gutt;  sogar  auch  das  erstere  in  der  Verkleinerung:  .V  'Gä°ttkes,  «• 
Gä°ttkes!  —  O  Gott,  o  Gott!  (auch  o  Gott,  o  Gott!  ausgesprochen) 
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hat  ganz  die  Bedeutung  des  hochdeutschen  o  Gott !  Die  Abwandlung  mit 
a  drückt  Schmerz  und  Beklemmung;  die  mit  ä  Eckel  und  Verachtung, 
die  mit  i  etwa  dasselbe,  nur  gemildert  aus  —  etwa  das  hochdeutsche 
P/m.'--;  die  mit  u  Schrecken  und  Entsetzen;  die  Verkleinerung  mit  ä' 
Geringschätzung.  —  Beachtenswcrth  ist,  dass  wir  in  letzterer  offenbar  einen 
Genitiv  als  Ausruf  haben ;  zu  bemerken  auch  noch ,  dass  in  dem  ersten 
Ausrufe  das  o  kurz  ist  und  oft  verschluckt  wird ,  während  der  Vokal  in 
den  folgenden  stets  betont  gehört  wird,  —  eine  Feinheit  der  Sprache; 
denn  bei  jenem  ist  nur  die  Absicht,  eine  Sache  mit  dem  Namen  und  Be- 
griff Gottes  in  Verbindung  zu  bringen ;  bei  diesen  aber  kommt  es  auf  die 
besondere  Modiiiration  dieser  Verbindung  an  und  diese  ist  darum  hervor- 
zuheben. A-  v.  Eye* 


Anfrage 

über  einige  verschollene  Wörter 
der  älteren  Schriftsprache. 

Diese  Zeitschrift,  welche  nicht  allein  in  Deutschland  selbst,  sondern 
auch  ausserhalb  der  gegenwärtigen  politischen  Grenzen  des  Vaterlandes, 
überall ,  wo  irgend  ein  Sprosse  des  germanischen  Stammes  noch  grünet 
und  die  deutsche  Zunge,  wenn  auch  in  ganz  unkenntlichen  Lauten,  er- 
klinget, sich  Freunde  und  Förderer  sucht  und  —  mit  grosser  Freude  und 
innigem  Danke  müssen  wir  es  erkennen  —  schon  an  so  manchem  Orte 
gefunden,  möchte  bei  dem  in  unseren  Tagen  durch  alle  Gaue  des  Vater- 
landes erwachten  Eifer  für  gründliche  Erforschung  der  Volkssprache  be- 
sonders auch  dazu  geeignet  sein,  ein  W«rt,  das  uns  in  einem  älteren 
Schriftdenkmale  begegnet,  doch  in  der  heutigen  Sprache  gänzlich  ver- 
schollen  und  orstorl)0n  ist  *  durch  oinc  ^(oi^jni.  tc  -.V 11 1 r*i  ^  r*  in  die  Ben  Ül&fc 
tern  bis  zu  den  entferntesten  Völkern  deutschen  Stammes  zu  verfolgen, 
oder  auch  einen  eigentümlichen  Ausdruck,  eine  grammatische  Form  oder 
Fügung,  oder  sonst  eine  auffallende  Erscheinung  der  Volkssprache  durch 
Vergleichung  mit  anderen,  oft  ganz  entlegenen  Mundarten  ins  rechte  Licht 
setzen  zu  lassen,  und  auf  diese  Weise  die  Studien  des  Einzelnen  allge- 
m%in  nützlich  zu  machen. 

Wir  fordern  daher  alle  Freunde  der  Volkssprache  zu  ileissiger  Mit- 
tneilong  von  dergleichen  Anfragen  auf,  und  bitten  zugleich  nach  der  an- 
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der«*  gelt«  hin  bei  allen  denen,  welken  deren  Beantwortung  möglich  l*i 
um  freundlichen  Aufsehlnss. 

Um  zugleich  mit  der  AtkHTihnmg  dieses  Vorschlags  selbst  den  An- 
fang zu  machen,  und  in  der  freudigen  Hoffnung  auf  den  gewünschten  tt- 
loig  .  geoen  wir  nier  hus  einer  grosseren  z<arn  Ton  seltenen  vroriern,  ure 
wir  nns  bisher  verzeichnet,  einige  derselben  aus  verschiedenen  Gegenden 
Deutschlands. 

1)  Alambe  (Nürnberg). 

Hans  Sachs  im  „Regiment  der  Anderhalb  hundert  Vögel"  (Ausgabe 
v,  1560,  Bnd.  I,  BL  CCCCXXVP)  sagt: 

„Der  Taubenfalck  ein  Tewbin  (ließ 
Die  Ataub  jn  ein  läppen  hieß 
Darumb  sie  der  Meußgeyer  stach 
Die  Holtaub  bald  jr  Mummen  räch 
Wiewol  fie  ward  zu  Tod  gefchlagen 
.    Die  Turteltaub  thet  traurig  klagen." 
Im  Grimmschen  Wörterbuche  (I,  590)  heisst  es  zu  dieser  Stelle:  „welche 
taubenart  kann  unter  *taub%  ätnbe  gemeint  sein?  wie  wenn  hier  noch  eine 
spur  des  goth.  ahaks,  coluraba  auftauchte?  ätaube  für  tthachtuba,  wie  im 
folgenden  wort  i'tttrm  für  ahatum." 

Vergebens  haben  wir  in  Nürnberg  bei  verschiedenen  alteren  Personen 
und  namentlich  auch  bei  Taubenliebhabern,  —  „Taubengoekerern"  —  nach 
der  Benennung  staube  gefragt.  Sie  ist  hier  gänzlich  erstorben ;  vielleicht 
lebt  sie  an  einem  anderen  Orte  noch  fort 

2)  Arat  (Nürnberg). 

In  einem  Stadtbuche  von  Nürnberg,  Pergamenthandschrift  aus  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  lesen  wir: 

„Vnd  die  drew  pfnnt  geltz  fol  man  nemen  auz  den  vir  hewsern.  di 
etzwenn  ein  haus  warn  vnd  dez  Cuntzen  bey  dem  prunnen  warn,  an  dem 
erat  gelegen  an  dem  zotenberg." 

Was  will  diese  Ortsbezeichnung  sagen? 

3)  AcMosi  (Bregenz). 

In  einer  Vergleichsurkunde  des  Jacob  Trapp,  Vogts  zu  Bregenz,  vom 
J.  1465  tritt  Hans  Kayserman,  Bürger  daselbst,  dem  Herzog  Sigmund  von 
Oesterreich  gewisse  Rechte  ab,  die  er  auf  Dorf  und  Leute  zu  Hard  ge- 
habt, und  erhält  dafür  100  Pfund  Pfenning  oder,  so  lange  ihm  diese  nicht 
bezahlt  worden,  jährlich  5  Pfund  Pf.  „zu  rechtem  zfnfe  von  vßer  voruji 
vnd  ab  der  Achlöai  zu  pregentz,  die  och  darumbe  haft  sin  sol.14 
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Herzog  im  J.  1474  zu  Feld- 
Verschreibung :  „fünff  phund  ...  ab 
Ii  „auf  der  bemelten  sichlosi«. 
ist       das«  AcHosi  in  diesem  Zusammenhange  eine 

Theil  der  Zusammensetzung  (mittelho<  hd.  diu  latee)  kommt  in  Weisthti- 
mern  in  mancherlei  Verbindungen  (holzlmse,  statltese,  stumpjlcese,  turn- 
lotse, wazzerleese,  voegelcese;  Ben.-Mtiller,  I,  1035)  zur  Bezeichnung  von 
Abgaben  vor ;  der  erst«  könnt«  zu  ahe ,  ach  Wasser  (also :  achlocse  = 
srlcase),  oder  zu  ähte,  Aechtung,  Verfolgung  (  =  Achtlet**),  gehören. 
Möge  Freund  Jes.  Bergmann  in  Wien,  der  eifrige  Forscher  der  Oe- 


(german.  Muh.,  Nr.  Ö449*), 

in  frcuiiairii  gt*sr  nnrDrn,  gioi 

In  dem  Capitei  „Wo  mcn  enen  Tai  to  campe  anfprekcn"  (Homeyer's  Aus- 
gabe. Buch  I,  Art.  63,  §.  1.)  folgende  Worte:  „zo  zal  hey  dey  wunden 
wifen  off  dey  nyctame  zo  verre  als  eme  dey  wunde  ghehelet  were",  — 
wo  andere  Handschriften  anstatt  des  mundartlichen  nyclaive  „nare,  narwe" 
oder  „raase",  d.  i.  Narbe,  Wundmaal,  lesen,  wodurch  uns  der  schon  aus 
dem  Zusammenhange  klare  Sinn  des  Wortes  unzweifelhaft  wird;  nicht  so 

Homeyer  (hn  Anzeiger  fttr  Kunde  der  deutschen  Vorzeit;  1854, 
3p.  308)  vermuthet ,  dass  es  für  jenes  lyclawe  im  ostfriesischen 
(IH,  25)  stehe,  welches  von  Wicht  (8.  719)  mit  dem  ticlamina 

wird;  —  oder  etwa  gar  fttr  inetawe ,  was 
tlrde.  Schmeller  (Bnd.  n, 
410;  vgl.  Graf,  II,  162.  f.)  führt  die  Olossen  lih-ld,  lih-lauai,  hh-laoa, 
bh-lot,  vnrix,  cicatriz,  auf  und  ahnet  in  dem  zweiten  Worte  dieser  Ver- 
bindungen Verwandtschaft  mit  dem  mundartlichen  Laubüeck  (an  Händen 
oder  iza  Gesicht).  Das  erste  ist  wol  das  in  Leiche,  Leichnam  (aus  lih- 
Aamoy  «—  zu  ha  mön,  bekleiden,  wovon  he  muH,  Hemd  —  liehame,  Leibes- 
hülle). Leichdorn,  gleich  (ga-leAs),  —  lieh  und  dem  mundartlichen  Lei- 
ieteh  («M.  lih-lahhan) ,  Leiblaken,  Betttuch,  noch  fortlebende  gothische 
leih,  althochd.  Ith,  mhd.  lieh,  Leib,  Fleisch. 

ßoille  nicht  in  einer  der  reichen,  noch  zu  wenig  erforschten 
arten  Westfalens  dieses  Niclawc  für  Narbe  zu  entdecken  sein  ? 
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5)  auftauchen,  aufheben,  in  die  Höhe  heben  (Oberdeutsch). 
„Er  bat  fy  all  für  in  itän  dar, 
Ir  Klayder  auff  zu  tauchen  gar. 
Di  fraw,  die  weret  fich  ain  wenig, 
Doch  woltt  sy  im  sein  vnderthanig, 
Vnd  stillt  sich  tu  den  mayden  hin, 
Da  wurden  sy  auff  tauchen  in. 

Das  sy  den  man  gantz  frolich  machten."  . 

In  dieser  Stelle  aus  dem  „Kaufmann  von  Basel",  einem  Sprache 
des  Barbierers  Hans  von  Wurms,  welche  Mir  der  bekannten*),  im  Besitze 
der  Familie  Merkel  zu  Nürnberg  befindlichen  reichen  Saramelhandschrift 
(ßl.  73*) ,  die  Valentin  Holl  zu  Augsburg  in  den  Jahren  1524 — 1526  zu- 
sammengetragen, entnommen  haben,  begegnen  wir  noch  einmal  jenem,  im 
Alt-  und  Mittelhochdeutschen  gar  nicht  seltenen,  nun  aber  in  der  Schrift- 
sprache gänzlich  erloschenen  und,  wie  es  scheint,  auch  in  den  Mundar- 
ten verklungenen  starken  Verbum  eines  weitverzweigten  Stammes.  Wir 
finden  es  zuerst  in  dem  goth.  tukan  (Prät  lauk,  lukun ;  Ptc.  lukans), 
altnord.  lüka,  in  der  Bedeutung  schliessen,  wie  im  angelsächs.  lucan,  fries. 
lüka  im  Sinne  von  rupfen,  zupfen,  während  hinwieder  das  goth.  usiukan 
diese  letztere,  und  die  althochd.  Zusammensetzungen  or-,  dz-  und  zalio- 
chan  jene  erstere  Bedeutung  (das  Eingeschlossene,  Versteckte,  nachdem 
es  erschlossen,  wird  hervorgezogen)  darlegen,  welche  beide  nachmals,  nach 
Wegfall  der  den  Sinn  umdrehenden  Partikeln  auch  am  einfachen  Verbum 
haften  blieben.  Daher  stellt  Grimm  (Gesch.  d.  deutschen  Spr. ,  664  £.) 
diesen  Stamm  als  ein  Beispiel  jener  starken  Verba  hin,  die  auffallender 
Weise  in  verschiedenen  Dialecten,  oder  auch  in  einein  und  demselben  auf 
ganz  abweichende  Bedeutungen  angewandt  werden,  und  tritt  damit  der 
Ansicht  Grafts  (Sprachsch.  II ,  137  ff.)  entgegen,  welcher  zwischen  den 
ahd.  Verben  lüchan,  schliessen,  und  liochan,  rupfen,  einen  formellen  Un- 
terschied erkennen  wollte. 

Im  mittelhochd.  starken  Verbum  liechcn  »Präs.  Hache ,  auch  lache, 
Prät.  louch,  Ptc.  gelochen)  also  finden  wir  beide,  vorher  durch  Partikel- 
eomposition  bedingte  Bedeutungen  vereinigt:  schliessen  —  pflücken,  rupfen, 
Beispiele  dafür  s.  in  Ben.-Müllers  Wörterb.  I,  1023.    Ihm  zur  Seite  steht 


*)  Vgl.  Irland,  Volkslieder,  S.  973  ff.  Anzeiger  fflr  Kunde  der  deutschen  Vorteil, 
1855.  Kr.  1,  SP.  6. 
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das  aus  dem  st.  Praet.  entwickelte  schwache  Verbum  louchen,  schliessen. 
Aus  beiden  folgen  die  Zusammensetzungen :  beliechen  und  belouchen,  ein- 
schliessen;  geliechen  und  gelouchen,  verschliessen  ;  entliechen,  aufschös- 
sen; erliechen,  gänzlich  öffnen,  ausleeren;  üßouchen,  öffnen,  aufheben. 

Andere  Ableitungen  von  lüchan,  schliessen,  sind:  Loch,  Verschluss 
und  Oeffnung;  Bloch  (d.  i.  bi-loh),  Verschluss;  das  Luch,  Deckel 
(Schindler,  II,  432  f.);  Luhe  und  Luche,  Lauch,  die  Pflanze,  welche 
ihre  Blätter  erschliesst;  dann  von  liochan,  zupfen:  Locke,  lach  und  locker; 
und  auf  romanischem  Gebiete  :  franz.  loc,  hauet,  ital.  lucchetto  (vgl.  an- 
gels.  loc,  altnord.  loka,  Riegel;  engl,  lock),  Klinke,  Vorlegschloss ;  bloc 
und  bioquer,  ital.  bloccare.  Vgl.  Grimm's  Gramm.,  TL,  22.  80.  Diez, 
roman.  Gramm.,  I,  298.  300  ;  roman.  Wörterb.  675,  572. 
6;  munken  —  rümpfen  (Nürnberg). 

In  Hieronymus  Paumgärtners  des  Jüngern,  Bürgere  zu  Nürnberg, 
eigenhändiger  Aufzeichnung  über  seine  Eheberedung*)  heisst  es: 

„Auff  den  Abend  nam  Ich  Hansen  Dopler  au(i  Befehl  Hrn.  Barthol. 
Pömers  mit  mir  in  Parthel  Pömers  behausung ,  alda  wir  nachtmal  mit 
Freuden  verbracht,  nach  efien  mit  munken  die  Zeit  vertrieben,  vnd  dar- 
nach umb  11  auff  der  gl  einen  Uhr  beleitet  Ich  meam  defponfatam  in  Ihres 
Vetters  Sigismund  Tetzel  behausung.    Act.  23  Novembris"  (1563.) 

„26  Novembr.  bin  Ich  vmb  Vesperzeit  mit  Johann  Topler  zu  Hrn. 
Bartholmes  Pömers  behausung  komen,  alda  die  Zeit  mit  munken  verbracht. 
Verum  defponsata  non  erat  praesens.  Ad  coenam  bin  ich  mit  Isaak  Öl- 
haffen  wiederumb  in  Barthol.  Pömers  behausung  komen,  haben  den  abend 
mit  rümpjffen  vnd  andern  kurzweii  verbracht." 

Was  bedeuten  hier  die  beiden  Ausdrücke  munken  und  rampfenl 
Line  gewisse  Art  Zeitvertreib  und  Kurzweil.  Bezeichnen  sie  vielleicht 
bestimmte  Unterhaltungsspiele?  Oder  sollte  munken,  wovon  noch  mun- 
keln, heimlich  und  leise  reden,  im  Gebrauche  ist,  an  dieser  Stelle  „ver- 
traulich sich  unterhalten,  plaudern"  bezeichnen?  Die  von  Schmeller, 
(H,  600)  verzeichnete  Bedeutung:  „mürrisch,  verdriesslich  thun"  passt 
für  unsere  Stelle  keineswegs. 

Bei  rümp  fen  Hesse  sich  etwa  an  unser  schnurpsen ,  schnurpfen 
(Schmeller,  HI,  496;  vgl.  schnerfen,  schnurfen)  denken,  was  eigentlich, 


*)  Dieie  für  die  Sittengeschichte  de«  16.  Jahrhundert«  intere««anle  tagebuchartige 
Erzählung  wird  in  den  nächsten  Nummern  (2  und  3)  de«  Anzeiger«  für  Kunde 
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wie  jenes,  einziehen,  schrumpfen  bedeutet  und  dann  auch  als  Benennung 

eines  gewissen  Kartenspieles  gilt 

Die  gegenwärtige  Nürnberger  Volkssprache  bietet  durchaus  keinen 
Anhalt  für  die  Erklärung  der  beiden  Wörter.  Solln*  er  vielleicht  in  einer 
anderen  Mundart  zu  finden  aein? 

Der  Herausgeber, 


Mundartliches  aus  Kord  -  Böhmen. 

.■imsttr  (kurzes  a),  entweder;  J  vor  t  eingeschoben,  wie  in  der  bairitchen 

form  a»stuce4»'4  (Sehmelier,  f.  661  anm.) 
atrsch'Uch  (weiches  jcA),  rückwärts,  rücklings.    Mit  den  leutea,  die  un- 

pl ück  haben,  „#Us  «wnAtoft".  ' ) 
btegel,  ringe!  von  teig.    Weinhold,  p.  94.    .Schindler:  6  au  gl  vom  mhd. 

neue,  bng,  ring,  (<*  =  mhd.  ä»  (ou)  Weink.  p.  38,  6.) 
6fr*' •  Hirfi*.   Ebenso  schlesisch. *)   Könnte  nicht  diese  form  aus  dem 

genitiv  toirwe«  entsprungen  sein? 

VH»*m  elgentüeh  Mhlmlir  groatben.    Schlesisch,  z,  h. 

au«  der  gegend  von  Heljie,  bei  Firmenkli. 
•40  kQinmt  neben  ft|  0  lautet  «wischen  #  und  t)  vor. 
fowM  n»,  ein  wenig»  Stückchen;  a.  b.  a/«rfr  mar  ok  e  bmkel  ferne!  In 

Fulda  s  idiotikou,  aus  der  Lausitz. 
döbrich,  schwül.    Schöpf,  Ural,  mundart  (progr.  van  Botaen,  1866):  tAt» 

zu  tabidus,  tepidus.  5 ) 

<-£  en,  grundegen.  sicher,  bestimmt :  ich  ive\!>  egen,  gründe  gen.  4 ) 

epper  für  etwa,  wol,  igt  bekannt.    (Unterkämten,  bei  Vater.) 
efohern  (scharfes  fcH),  geschäftig  t hun,  lärm  machen. 

abefeker«  fand  ich  auch  in  des  dorfbarbiera  deutschen  Paakwickiern. 
..    Pavon  auch  p/cherment.    Aus  dem  franz.?    Grimm,   wörteruv  1, 

$85.  35, 

fdrten,  im  vorigen  jähre;  mhd.  virt  (von  tcr,  ferne;  Grimm,  ffl, 

Ebenso  irn  schiesUchen;  fert«  im  hair.,  Bch melier  i,  567  5  /»«mm  bei 
.     Scnöpf,  ttaol.  mundan.    Davon  ad/eet.  /«Wut*.  k> 

finkel,  derselben  bedeutung  wie  brinkel-,  —  eigentlich:  ein  funke  hen. 

flefcheln  (kurz  e,  scharf  jfch),  lächeln;  zu  mhd.  vlansf  woher  auch  JUn- 
nen  ;  ßamschen,  geeichter  schneiden' *) 

fcrtseln ,  rimjcrtseln,  geschäftig  herumgehen ;  zu  voran,  vom,  fahren.7) 


Digilized  by  Google 


aus  Nord -Böhmen 


31 


M,  f altern,  völlig,  gar.    Auen  «bleich.    Im  Altwburgiaeken  vunt; 

im  Voigtland  vutk  etc. 
gäneffa,  eine  schelte;  gaßnaffe?    Im  Etter  Heini  u|i  dem  Schwyzerland, 

vera  743 :  gynöffel ;  bei  Woeste,  Volksüberlieferungen  aus  der  Mark : 

gienop.  ■). 

gaben,  verlangen  ,  verlangende  blicke  werfen.  Bei  hoc h zeit en  geben  kin- 
der  auf  die  g? ibe ,  um  etwa«  von  der  Ufel  zw  bekommen.  Vgl. 
Schmalfuß,  die  Deutschen  in  Böhmen,  p.  95. 9) 

gelde.  unfruchtbar,  vom  viel».  Ahd.  gelt,  der  weidmannsspiache : 
gell  gelt.") 

gene :  ai  de  gine  gin,  entgegen  gehen.    Herbort :  in  die  geine. 
getzen,  m.,  fladen,  in  langen  pfanncn.  '») 

glechen  (kurz  e)  entsprich*  de*  M*-    Au»  gla**'  ieh  entstanden ,  wie 

halt  =  halte  ich ,  mundartl.  halt ,  haldich.    Sachs,  glich ;  schles. 

glebch,  gleich,  gleich.  Vgl.  Weinhold,  mit feJhochd.  lesebuch,  p.  171. 1  *) 
Harsch,  männchen  bei  kanincJien;  das  wcibchen  heisst  die  taue.  Engl. 

hog,  s^hwein.  1 5) 
hillc,  f.,  kopftuch  der  weibcr;  ahd.  hulla,  Grimm  3,  452.  I4) 
hifai  Äi'/a«,  lockruf  gegen  gänse.    Zu  dem  bei  Sehmelier  (Gramm»,  S.  400. 

Wörterb.,  II,  122.)  angeführten  grus  gehört  unser  grifck'el^äl,  gelb; 

von  den  jungen  gänsen,  die  grifch'el  (weiches  sch)  heissen;  tirol. 

ganslgeal  bei  Schöpf,  der  es  irrthümlich  als  gänzlich  gelb  (!)  er- 
klärt. ■  *) 

hlrj ekeln ,  ein  wenig  gefrieren,  „anziehen".  Gehört  zum  hochdeutschen 
verharfehen  (gleiches  Stammes  mit  hart).  '«) 

kaule,  kugel ;  hauten,  kullern  =  rollen.    Böhm,  koule. 

kaupein,  kleinen  Handel  treiben,  in  der  kindersprache ;  Weinhold  95,  kau- 
fen ist  mundartl.  kejen. 

katfcheln  belesen  die  samenknöpfe  der  zeitlose.  Zeitlosen  heissen  beim 
volke  „nackte  jungfern".  Katfcheln  hat  ein  reines  k  ohne  hauch 
und  dürfte  aus  dem  slav.  stammen. 

her  ms,  kirchweihe.    Weigand,  synonym.  II,  201. 

kit  *eMau     kitzhedelberblau    eine  besondere  blaue  färbe.    Bei  Sehmelier 
(II,  347.)  auch  Airz^ra«  und  kittbrvum.    Vgl.  etwa  den  Eigennamen 
Muskalt  in  Berlin  („und  Nürnberg").    In  andern  mundarten  trifft 
man  noch  ein  r  nach  k. 
khchel,  lümmej,  flegel,  grosser  kerl.  Im  Erzgebirge:  ffonsklachel.  ") 
klintschich,  klein,  winzig.    Ableitung  mit  tsch;  zu  Weinh.  107. 
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kontern,  zum  ersten  mal  waschen ;  vgl.  Weinhold  98 :  verkdtern,  verder- 
ben durch  schlechte  Zubereitung.    Also  zu  kdt,  qudd  gehörig.  18 ) 
kotzöchei,  ausruf:  Gottes  hagel !  »•) 

kutzen,  husten;  das  gekutze,  oft  wiederholtes  Husten.'0) 
Lfanfer,  f.,  unterer  theil  an  einem  „mistwagen";  woher? 
lesse,  £,  holz  am  „leiterwagen",  an  den  rädern  aufrecht  stehend. »») 
lappsch ,  läppischer  mensch ;  's  is  »  rächt  gäder  lappsch.    Schlesisch  j 
Weinhold  104. 

lüde,  f.,  haar  ;  är  hot  kortsche  lüden,  —  lange  löden.") 
lummel,  f.,  messerklinge ;  mhd.  Idmel.  »*) 


Bencrknng  zu  AVeinhold  s  seliles.  mundart,  S.  117. 

Die  vorsylbe  pa-,  die  im  schles.  paluchter  neben  luchter  (hunde- 
name:  dor  spürer),  pamuchcl  neben  muchel  (scheete)  erscheint,  ist  dem 
slavischen  entlehnt,  wo  sie  häufig  in  der  bedcutung  unseres  ab-,  after- 
vorkömmt  und  gleiche  geltung  mit  po  hat  (nach  Jungmann's  böhm.  Wör- 
terbuch);  z.  b.  pablesk  (blesk),  pahor  (hora),  parez  (rez) ,  patisk ,  bü- 
chernachdruck  (tisk),  pabtih,  abgott  u.  s.  w.  Sonderbar  ist  diese  entleh- 
nung  jedenfalls;  doch  ist  ja  auch  unsere  vorsylbc  erz-  fremdes  Ursprungs. 

Prag.  PeÜers. 


Einige  naeltträgllehe  Bemerkungen  des  Herausgeber«. 

1)  Schmeller  (I,  110  f.)  kennt  in  dem  gleichen  Sinne  ein  richtiger  gebildetes  Adv. 
verschling  (H.  Sachs),  arschlings  (auch  bei  .Güthe).  Im  späteren  Miltelhochd. 
Hndet  sich  ein  erslingcn,  rückwärts ;  Ben. -Müller ,  I,  63.  Grimm,  Wörterb.,  I, 
567:  ärfchlich,  ärfchling,  Srfchlings. 

2)  In  der  Koburger  Mundnrt:  barbae,  baricas. 

3)  Vcrgl.  das  bayer.  tobein,  iubetn,  dampfen,  qualmen;  der  Tobel,  Tabel,  warmer 
Dampf.    Schmeller,  I,  425. 

4)  Das  alte  eigenlich,  eigentlich.  Schmeller,  I,  36.  Weigand,  synon.  Wörterb., 
Nr.  533. 

5)  Koburger  Mundart:  fmt  n,  Advb. ;/»//>,  Adj. 

6)  Schmeller  (1,590):  »flenfchen,  fleisch  n,  das  Gesicht  verzerren,  sey  es  »um  Wei- 
nen oder  zum  höhnischen  Lachen ;  Parcifal:  ßenzen«    Vgl.  Bad.  I,  285,  1,  17. 

7)  Vgl.  Koburger  Mundart:  rumfarzn,  geschäftig  hin-  und  herfahren;  bockf erzin, 
in  die  Enge  treiben. 

8)  Schmeller:  „Gin- äff,  GCaff,  Maulaff":  vom  aufgesperrten  (gähnenden,  alt:  gi- 
nenden)  Mund  ,  wotu  vielleicht  auch  Gimpel  (=  Ginmaul).  Vgl.  Koburgisch  : 
Sperraffe,  Maul/perrer. 
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9)  Schindler  (II,  13)  :  „gehen,  gelben,  geaben,  offen  stehen".  hoburgisch :  giben, 
mit  weit  offenem  Munde  beklommen  Mlhmen,  besonders  von  Sterbenden.  Gewar, 
ein  beklommener  Alhemzug ;  gelben,  lüstern  nach  etwas  sein*,  Geibitz,  ein  lü- 
sterner, gieriger  Bettler,  namentlich  um  Essen  etc.  Schnieder  (II,  8):  gruen, 
geuwen,  gfi/n  tn,  gönnen,  das  Maul  nach  etwas  aufsperren. 

10)  hoburgisch:  gell.  Vergl.  g&lz ,  junges  weibliches  Schwein  (allhochd.  gatza. 
gehet)  :  galz,  verschnittenes  Schwein  :  engl.  gelt,  to  geld  etc.  Diefenbach,  II,  404. 
Vergl.  unten  S.  48:  gell. 

11)  Der  Götz,  eine  Art  Brei;  Schweiler,  II,  88.    12)  Vergl.  oben  S.  292,  36. 

13)  Hoburgisch:  S&ukacknch,  das  männliche  zahme  Schwein;  e.  unreinlicher  Mensch ; 

hackfehen,  unsaubere  Keden  führen.    Vgl.  schwab.  Nag ,   Heigel ,  Zuchtthier: 

(irimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  36. 
11)  Mbd.  hülle;  Ben.-Miiller.  I,  GHO.    Grimm,  Wbch.  I,  106. 

15)  Ilennebergisch  :  griiselg^l ';  s.  Bnd.  I,  231. 

16)  Schtneller,  II,  240:  der  Flnrfch ,  festgefrorener  Schnee:  harfchelig,  etwas  ge- 
froren und  unter  dem  Fuss  knarrend. 

17)  Schmeller,  II,  3.V2:  der  Ulm  hfl,  Glockenschwengel,  Klöppel,  plumpe,  vierschrö- 
tige Mannsperson. 

18)  Vgl.  Schmeller,  II,  2H3:  „lindern,  ein  Geräusch  umchen,  wie  Flüssigheileii,  die 
aus  einem  eughalsigeu  Gefassc  gegossen  werden":  —  also  wol:  im  Wasser  hin 
und  her  bewegen,  schwenken,  fläen  (Sehm.  I,  582). 

19)  Vgl.  Bnd.  I,  298,  2,  5. 

20)  Schmeller,  II,  317.  .,/•«:,  hitz !  oder  hntzon$  \  so  ruft  man,  ihm  auf  die  Schultern 
klopfend,  einem  Kinde  zu,  das  öfter  auf  eine  Art  husten  muss,  als  ob  es  mit  Er- 
brechen oder  Ersticken  enden  wollte.  liulzen,  also  husten":  —  auch:  sich  (un- 
ter Husten)  erbrechen.  Weikert  (II,  5):  „V  hd  jo  g'rannt,  i*  kotz  mV  z-  tAud". 
Schmeller  bezieht  das  obige  kitzblan  {z^i  kvlzblan'l)  hiehcr.  —  Es  ist  ein  laut- 
malendes Wort,  verwandt  mit  paitzen,  kanzen,  bellen  (v.  Hunde  :  vgl.  göckrn, 
sich  erbrechen  wollen. 

21)  Wol  die  Stemmleiste,  Stütze  der  Wagen- unge,  die  Leuehse ,  Koburg.  Leunt-n. 
Schmeller,  II,  428. 

22)  Ahd.  lodo,  mhd.  lade,  m,  bayer.  der  Loden,  Ludet,  grober  Wollenzeug;  ein  ge- 
wisses Ganze  oder  Stllck  Gewebes:  daher:  Loder,  Loder  er,  Lodner,  Lodwe- 
ber  (s.  oben  S.  18).    Ben.-Müller,  I,  1041.    Schmeller,  II,  440.  f. 

23)  Vom  lat.  lamina;  vgl.  franz.  (atne. 


B  »  r  c  n  in  Ii  t  z. 

Der  Saft  der  Toll-  oder  Wolfskirsche  (Atropa  Belladonna,  L.)  bil- 
dete bekanntlich  ein  Ilauptingredienz  der  Zaubersalbe ,  mit  welcher  die 
deutschen  Hexen  sich  vor  dem  Ausflüge  zu  ihren  nächtlichen  Orgien  zu 
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bestreichen  pflegten.  Auch  die  üjubpriorin  in  Prämonstratenserinnenkloster 
Unterzell ,  Maria  Renata ,  Freiin  Singer  von  Mossau ,  enthauptet  als  Zau- 
berin am  21.  Juni  1749,  bediente  sieh  dieser  Pflanze,  welche  im  Kloster- 
garten unter  dem  Namen  „B<erenmutzu  angepflanzt  wurde,  innerlich  und 
äusscrlich. 

Diess  zugleich  als  Nachtrag  zu  Grimm's  deutschem  Wörterbuch,  I, 

1130. 

Würzburg.  Prof.  Dr.  Bcuss. 


Bserentappe* 

Beim  Anblick  obigen  Wortes  erinnerte  ich  mich,  dass  ausser  den 
beiden,  von  Grimm  (Wörterb.  I,  1130)  angeführten  Pflanzen  (Acanthus 
und  Anthyllis  vulneraria)  im  Elsass  (Mühlhausen)  auch  das  Geißblatt 
(Lonicera  caprifolium)  diesen  für  dasselbe  ganz  bezeichnenden  Namen, 
Bcerztöpä  (vgl.  Bnd.  I,  299,  4,  8),  trägt. 

In  der  Koburger  Mundart  heisst  das  Geißblatt:  Nachtengalldliebar, 
d.  i.  Nacht  -  Jelängerjelieber,  zum  Unterschied  vom  gewöhnlichen  Engalld- 
liebdr,  dem  türkischen  Holunder  oder  Flieder  (Syringa). 

Der  Herausgeber. 


»er  Kässoniitag. 

Nicht  ohne  Bedeutung  für  die  Chronologie  und  somit  auch  für  das 
Studium  der  Geschichtsquellen  ist  die  Kcnntniss  der  zahlreichen ,  beson- 
ders in  der  Urkundensprache  des  Mittelalters  so  üblichen  volkstümlichen 
Bezeichnungen  von  Sonn-  und  Heiligentagen.  Viele  derselben  haben  eine 
allgemeinere  Verbreitung  gefunden  und  sind  darum  auch  bekannter  und 
sicher  geworden;  manche  dagegen  blieben  in  ihrem  Gebrauche  nur  auf 
einen  engen  Kreis  beschränkt  und  erscheinen  in  ihrer  Beziehung  noch 
zweifelhaft. 

Zu  diesen  letzteren  gehört  auch  die  seltsame  Benennung  „Käs- 
sonntag" („Chtvffuntag^),  die  uns  namentlich  in  Tiroler  Urkunden 
des  14.  Jahrhunderts  nicht  selten  begegnet.  Wir  haben  deren  drei  im 
Originale  vor  uns.  Die  erste  aus  Brisen,  vom  J.  1338,  liest  bei  Angabe 
des  Datums:  „des  neusten  Samtztags  vor  dem  C  h  (vff  un  t  a  g"  (an  der 
Stelle  des  zweiten  f  in  ChteJ fantag  ist  das  Pergament  durchlöchert); 
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in  der  zwaiten,  vom  J.  1339,  heiest  es:  „<f*r  Mittichtn  nach  dem  Ch,ef- 
fuatagc"  (an  der  Stelle  des  f  scheint  ursprünglich  eilt  g  gestanden 
zu  haben);  die  dritte,  vom  J.  1358,  erwäknt  unter  verschiedenen  Reieh- 
nissen:  ^uch  fol  er  vnd  alle  sein  erben  Mrichleich  geben  atxf  femd 
Maus  CJiirck  gen  Tfchlingen  vor  allem  dienet ,  xinf*  vnd  Weys  od  ein 
gelt  ole  ie  auf  den  CAmf/untag". 

Nun  erwähnt  zwar  .schon  PÜgrani  in  «einem  Calendnrium  chronolog. 
nedii  potissinaum  aevi  (Wien,  1781.  4.)  und  mit  Beziehung  auf  ihn  auch 
ilaltaus  (Jahrzeitbuch  der  Deutseben  des  Mittelalters;  Erlangen,  1797.  4., 
S.  215)  und  Brinckmeier  (Handbuch  der  prakt.  Chronologie ;  J>ij»z.,  1843. 
S.  168)  diesen  Ausdruck,  den  er  auf  den  Sonntag  Invocavit  deutet,  und 
leitet  ihn  von  dem  Gebrauche  her,  nach  welchem  in  Innsbruck  jederzeit 
an  diesem  Tage  Nachmittags  ein  Markt  gehalten  werde,  auf  welchem  man 
sich  mit  dem  nöthigen  Vorrath  von 

Käse,  als  einer  der  hauptsächlichsten,  versehe.  Gleichwohl  dürfte  eine 
nochmalige  Erörterung  dieses  Namens  und  insbesondere  der  Fragen,  oh 
und  wo  er  auch  heute  noch  gehört  wird,  ob  jene  Erklärung  dio  richtige 
sei  und  die  ihr  zu  Grunde  gelegte  Sitte  noch  fortbestehe,  nicht  unwill- 
kommen sein.  Wir  bitten  daher  dio  Forscher  der  Mundarten  und  des 
Volkslebens  jener  Gegend,  namentlich  Herrn  Prof.  Joh.  Bapt.  Schöpf 
in  Bozen,  um  freundliche  Beantwortung  derselben. 

Iler  Herausgeben 


lieber  AIIKteration  und  Assonanz  im  Plattdeutschen. 

Die  in  der  Ueberschrift  genannten  Spracherscheinungen  sind,  soweit 
sie  in  der  Litteratur  hervortreten,  sicherlich  vielfach,  theils  vom  rationellen, 
theils  vom  historischen  Standpunkte  aus,  besprochen  worden.  Namentlich 
mag  in  unserer  Zeit  der  letztere  Gesichtspunkt  vorherrschen,  aus  dem  ich 
mir  wenigstens  die  Thatsache  erkläre,  dass  man  selbst  in  den  Schrift- 
stellern des  Alterthums  ähnliche  Erscheinungen  mit  Vorliebe  herausltcbt. 
wie  Holzapfel  z.  B.  neuerdings  über  die  Gleichklänge  bei  Homer  (in 
MützelTs  Zeitschr.  f.  das  Gymnasialwesen)  umfassende  Zusammenstellungen 
geliefert  hat. 

Ich  habe  mir  ein  beschränkteres  Gebiet  erwählt  und  gebe  im  Fol- 
genden nur  Proben  dieser  Erscheinungen,  wie  ich  sie  unmittelbar  aus  dem 
Leben  der  Volkssprache  meines  Ueiinathlandes  schöpfen  konnte,  Proben. 
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an  denen  ich  vielfach  selbst  die  besondere  Wendung,  in  der  sie  mir  ent- 
gegentraten ,  beibehalten  zu  müssen  geglaubt  habe.  Nachträge  dazu  wer- 
den sich  gewiss  reichlich  geben  lassen;  schon  Sammelwerke,  wie  Baabes 
allgemeines  plattd.  Volksbuch  (Weimar,  1854),  dürften  manchen  bezüg- 
lichen Beitrag  bieten  können.  Ich  habe  aber  geflissentlich  diesen  Ersatz 
verschmäht ;  habe  es  auch  verschmäht ,  wohlfeile  Analogieen  aus  dem 
Hochdeutschen  und  fremden  Sprachen  beizubringen.  Zu  einer  umfassen- 
deren Vergleichung,  die  hier  auch  nicht  erwartet  werden  würde,  gehörten 
Vorstudien,  wie  ich  sie  zur  Zeit  noch  nicht  machen  konnte.  Selbst 
Pogget's  und  W.  Grimmas  Schriften  über  den  Reim,  aus  denen  sich  ge- 
wiss mancher  Gesichtspunkt  für  eine  derartige  Behandlung  gewinnen  liesse, 
sind  mir  bisher  unbekannt  geblieben.  Ihr  Standpunkt  wird  aber  schon  von 
vorn  herein  ein  höherer,  umfassenderer  sein,  während  der  von  mir  ge- 
wählte Gegenstand  ausdrücklich  Beschränkung  zu  fordern  schien. 

Ich  gehe  bei  beiden  Erscheinungen  von  den  mehr  sprichwörtlichen 
Wendungen  aus ;  allen  ist  das  Streben  nach  Anschaulichkeit  gemeinsam, 
wie  ja  Allitteration  und  Assonanz  selbst  auch  nur  den  Gedanken  sinnlich 
fassbarer  zu  machen  streben.  Mit  Bezug  auf  die  Orthographie  bemerke 
ich  noch,  dass  ich  ohne  streng  durchgeführte  Grundsätze,  die  nur  durch 
sorgfältigste  Beobachtung  der  Lautgesetze  des  Niederdeutschen,  wie  aus 
historische^  Kenntniss  der  einschlagenden  Litteratur  sich  gewinnen  Hessen, 
mehr  dem  Eindrucke  meines  Ohres  gefolgt  bin,  dabei  aber  zugleich,  so- 
weit es  irgend  thunlich  erschien,  ohne  die  Volkssprache  selbst  zu  alteri- 
ren ,  die  Aehnlichkeit  mit  dem  Hoehdeutschen  und  damit  die- Kennbarkeit 
der  Worte  in*s  Auge  gefasst  habe. 

Einzelnes  hätte  sieh  vielleicht  an  einem  andern  Orte  passender  be- 
handeln lassen ,  wie  die  Wendung  hell  hören  u.  a. ;  ich  glaubte  aber 
selbst  hierin  dieselbe  Spracherscheinung  wiederzufinden. 

Allitteration. 

Teuschen  Bork  un  Dom  st&n;  ähnlich  wie  das  hochd.  „zwischen 
Thür  und  Angel4'. 

So  fett  fidel t  Lax  nich.  Der  Ursprung  der  Redensart  ist  mir 
dunkel.  Man  bedient  sich  ihrer,  um  übergrosse  Hoffnungen  oder  Forde- 
rungen damit  abzuweisen. 

G  o  d"1  n  Dag  un  goden  JVeg\  Ick  holl  mi  nich  wirer  mit 
em  up  (halte  mich  nicht  weiter  mit  ihm  auf , "  verkehro  nicht  weiter  mit 
ihm)  as  god^n  Dag  un  goden  W  t  g. 
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Denn'  Minschen  sin  IVM  is  sin  Himmel  un  sin  Holl. 

en  Hit  t  (Hirt)  an  en  Hierd.  Der  Ausdruck  erinnert  an  biblische  Wen- 
dungen. Für  Heerde  ist  sonst  im  Plattdeutschen  (ich  verstehe  unter  die- 
sem Ausdruck  zunächst  immer  das  Meckl.  -  Strelitz.  Plattdeutsch)  Hood 
üblich.  Noch  mehr  zeigt  sich  die  Einwirkung  der  Allitteration  bei  dem 
ersten  Worte.  Einen  Hirten  kennt  das  Plattd.  sonst  nicht  und  verwen- 
det als  generelle  Bezeichnung  dafür  das  Wort  Schäfer,  so  dass  ein 
Ausdruck  wie  Kohscheper  (Kuhschäfcf)  keinerlei  Bedenken  hat.  Ana-^ 
loga  dafür  lassen  sich  freilich  in  Menge  beibringen;  ich  erinnere  nur  an: 
Schmalzbutterbrod,  Kopfkolik,  naves  aedificare,  ixxoßovxöXog  u.  s.  w. 

Die  obenstehende  Wendung  selbst  hörte  ich  von  dem  Bewohner  eines 
kleinen  Dorfes,  der  mit  den  Worten:  wie  sünd  en  Hitt  un  en  Hierd 
die  Eintracht  seines  Ortes  hervorhob,  und  versichernd  hinzufügte:  ^seggt 
de  en  schwärt,  so  seggt  de  anner  kyilenschtvart."  — 

De  en  geit  (geht,  oder  treckt,  zieht,)  hott,  un  de  anner  geit 
hu  hl.  Ein  von  der  Landwirtschaft  entlehntes  Bild  zur  Bezeichnung  des 
schroffsten  Gegensatzes.  Hott  ist  der  Zuruf,  wodurch  bei  dem  Pflügen 
der  links  angeschirrte  Ochse  gelenkt  wird ;  während  sein  Genosse  bei  den 
Wendungen  von  der  Rechten  zur  Linken  auf  den  Ruf  hühl  zu  achten  ge- 
wöhnt ist.  Aehnliches  findet  sich  auch  wohl  bei  Pferden.  Der  plattdeut- 
schen Wendung  liegt  also  eine  andere  Anschauung  zu  Grunde ,  wie  den 
Ausdrücken  conjugium  und  avtvyia,  in  denen  das  einmüthige  Nebeneinan- 
derarbeiten des  angeschirrten  Rinderpaares  als  würdiges  Bild  ehelicher 
Gemeinsamkeit  aufgefasst  wurde. 

Lad'  (Leute)  oder  Ga*f',  de  mi  mit  Hut  un  //är  nicks  ang*n.  Ich 
kenn  em  von  Hut  un  Hkr  nich.  Die  Wendung:  „etwas  mit  Haut 
und  Haar  verzehren"  ist  dem  Plattdeutschen  mit  dem  Hochdeutschen 
gemeinsam. 

Denn'1  (diesem,  ihm)  wick'n  (will  ich  einen)  Hicken  stäken. 
Ausdruck,  womit  man  erklärt,  das  Vorhaben  jemandes  hindern,  seinen 
Uebermuth  dämpfen  zu  wollen.  Die  Anschauung  scheint  etwa  der  Art, 
dass  man  jemand  den  Zugang  zu  seinem  Vorhaben  gleichsam  versper- 
ren will. 


Nu  bürik  (bin  ich)  dick  dörch.    Die  grösste  Mühe.  Gefahr  u.  a. 
kt  überstanden;  eine  andere  Anschauung, also  wie  in  dem  gleichfalls  platt- 
deutsch gehörten :  das  dickste  Ende  kommt  nach".    Körte,  die  Sprich- 
wörter der  Deutschen  (1837)  Nr.  1109:  „das  dicke  Ende". 
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Vor  Dau  (Thaa)  un  Dog  (Tag)  upstän. 

Mit  harrer  Hand  hävWn  (habe  ich  ihn)  so  mit  krekgen  (Ich 
habe  hier,  wie  oben  in  staken,  stechen,  das  a  für  entsprechender  gehal- 
ten): Kaum  habe  ich  ihn  dahin  bringen  können,  ihn  so  weit  gekriegt 
(Atisaprache  hier  =  gekriggt.) 

He  hurt  hell  to.  Davon  ein  Adjectiv  hellhttrig,  wonach  auch 
wohl  hochdeutsch  hier  211  Lande  hellhörig  im  Sinne  von  aufmerksam, 
sebnellfassend  gebrancht  wird.  Man  könnte  versucht  sein,  bei  dem  Aus- 
druck eine  Uoberfragung  von  Seiten  des  Gesichts  auf  das  Gehör  anzuneh- 
men ;  indessen  ist  hell  vom  Lichte  selbst  schon  eine  bildliche  "Wendung, 
wenn  anders  Adelung  im  deutsch.  Wörtorb.  hell  richtig  mit  hallen  in 
Verbindung  setzt.  Eine  ähnliche  Uobertrngung  findet  bei  dein  Worte  taub, 
wohl  nicht  bloss ,  wie  Adelung  meint ,  in  einigen  Gegenden  Deutschlands 
Statt,  wenn  von  empfindungslosen  Gliedern  die  Rede  ist.  .,Dc  Föt  siind 
mi  ganz  dov  (taub)"  hörte  ich  neulich  eine  Frau  bei  Fro*tweftor  klagen. 
AehnMches  findet  sich  auch  hochdeutsch.  Ich  erwähne  für  einen  so  weit 
greifenden  Gebrauch  nur  noch  den  Ausdruck  „hart  und  leicht  hören", 
wo  die  Uebertrsgung  von  dem  Sinne  des  Gefühls  entlehnt  ist.  Bei  hell 
h*te  ifh  vorher  an  fepapa  jmt*?  u.  dgl.  erinnern  können. 

Ich  kann  Jut  nich  kttn  kriegen  (verstehen,  begreifen). 

Iii  hebbyn  dena  ganzen  IJ'intrr  kndelt  an  krankt.  /(trdefa 
wohl  es  wälzen ,  mit  einem  von  dem  Krankenlager  entlehnten  Bilde ;  das 
Wort  ist  mir  sonst  unbekannt,  /(ranken  ist  als  Verbum  im  Plattdeut- 
schen völlig  gang  und  gäbe ;  davon  auch  substantivisch :  daß  Hramken  = 
Krankheit,  Zustand  des  Krankseins;  so  etwa:  „Vi  schwer  Kranken".  — 

Ling  un  lang:  f..  B.  /Je  Lands  trU  U  ling  und  lang  mit  ßöm 
beplant' t. 

De  putzen  im  pelen  den  ganzen  'J'ag.  Feien,  ob  mit  pol  Iren 
etwa  zusammenhängend?    Wahrscheinlicher   vielleicht  noch  mit  Pelle, 

Eine  ganze  Reihe  Alliterationen  liesse  sich  schliesslich  noch  aus 
der  Häufung  verwandter  Ausdrücke  beibringen,  wo  der  zweite  Ausdruck 
zugleich  der  stärkere  und  anschaulichere  zu  sein  pflegt.  So  in  Aeus*e- 
rungen  des  Tadels,  wie:  Sonn'  (so  ein)  Gel 00p  (Gelauf)  un  Ge- 
ro n  n  ;  s&hn*  G  e  k  rie  l  s  c  h  un  Gebränsck:  sonn*  G  e  j  u  c  h  un 
Ge  jacher :  sonn'  Ge  schnack  un  Geklöter  (Plauderei):  sdnn1 
GeUg  (kurzes  i)  nn  Ge  schilp  (langes  Liegen  und  Schlafen)  u.  s.  w. 
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Wie  aber  die  Volkssprache  überhaupt  dergleichen  Subst.  leicht  bildet 
und  zusammenstellt,  dafür  erscheinen  mir  als  ein  willkommener  Beleg  die 
Worte  in  Goethe's  Faust  (in  der  Brunncnscene) : 

War  ein  Gekos'  und  ein  Geschleck'; 
Da  ist  denn  auch  das  Blümchen  weg! 
Neustrelitz.  Friedr.  Ittendorf. 


Einiges  über  die  hildcsheimsche  Mundart. 

Die  hildesheim'sche  Mundart  gehört  dem  niederdeutschen,  plattdemv 
sehen,  auch  wohl  niedersächsisch  genannten  Dialekte  zu.  Sin  theilt  mit 
diesem  die  allgemeinen  Kennzeichen,  und  wer  von  dem  Hildesheimer  hört, 
,,dat  hei  «m  hilmschar  Bergor  un  Bergarskind  is",  der  wird  nicht  zweifeln, 
dass  die  ganze  Gegend  in  dem  Sprachverbande  steht,  der  den  langen 
Strich  von  den  Niederungen  des  Rheins  bis  nach  Curland  hin  vereinigt 
Auch  hier  finden  wir  im  Auslaute  die  stumpfen  Consonanten,  die  an  die 
Stelle  der  gehauchten  treten,  während  wiederum  im  Anfange  die  harten 
Zahnlaute  in  weiche  tibergehen ;  auch  hier  tritt  mitten  im  Worte  häufig 
eine  Erweichung  der  Laute  ein,  und  die  stumpfen  Consonanten  werden 
im  Auslaute  aspirirt.  Dio  unten  folgenden  Proben  werden  dies  klar  machen. 

Wenn  nun  auch  die  hildesheim'sche  Mundart  dem  allgemeinen  Ge- 
setze unterliegt,  wornach  die  Beschaffenheit  des  Bodens,  die  Natur  des 
Landes ,  die  Bedürfnisse  und  Beschäftigungen  der  Menschen  den  Haupt- 
unterschied bilden  und  das  Abweichende  von  andern  Mundarten  ausprägen, 
wenn  im  Hildesheim'schen  diesen  Bedingungen  gemäss  das  im  Ganzen 
ebene  und  platte  Land  vorzugsweise  tiefe  und  breite  Töne ,  weiche  und 
stumpfe  Consonanten  in  der  Sprache  hervortreten  las  st ,  so  ergeben  sich 
doch  wieder  überraschende  Verschiedenheiten  von  dem  nördlich  angren- 
zenden, sogenannten  Calenberger  Dialekte,  der  sich  nach  Hannover  bin 
ausbreitet  und  schliesslich  in  die  fast  unverständliche  Mundart  der  Haide- 
bauern übergeht.  In  der  Calenberger  Mundart  tritt  die  Vergröberung  der 
Sprache,  wenn  wir  so  sagen  dürfen,  so  stark  auf,  die  breiten  Töne  wer- 
den mit  der  Kehle  so  hohl  und  dumpf  hervorgebracht,  dass  sie  dem  an- 
grenzenden Hildesheimer  fast  „unverständlich  werden.  Dagegen  zeigt  der 
ff  am  burger  in  seiner  Mundart  wieder  eine  überraschende  Verwandt- 
schaft mit  dem  Hildesheimer,  und  selbst  das  häufig  in  e  übergehende  a 
wird  in  beiden  Dialekten,  freilich  im  hildesheim'schen  weniger,  gefunden. 
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Südlich  von  Hildesheim  nimmt  die  Mundart  erst  in  der  Gegend  von 
Goslar  eine  andere  Färbung  an,  was  der  verschiedene  Boden  wohl  auf 
einfache  Weise  erklärlich  macht.  —  Jene  Verschiedenheit  nun  der  hildcs- 
heiin 'sehen  und  calenberg'schen  Mundart  bei  gleicher  Natur  des  Landes 
und  nicht  abweichender  Beschäftigung  der  Menschen  liegt  ausser  in'  eini- 
ger Verschiedenheit  des  Charakters ,  der  bei  dem  Calenberger  mehr  derb, 
ja  grob  ist,  auch  in  Vorgängen  politischer  Natur  begründet,  die  zwischen 
jenen  beiden  einen  geringem  Verkehr,  dagegen  einen  grössern  Zusammen- 
hang Hildesheims  mit  dem  Süden  und  Osten  veranlassten.  Dieses  soll 
hier  nicht  weiter  ausgeführt  werden ,  wie  wir  auch  auf  die  Calenberger 
Mundart  nicht  weiter  eingehen  wollen,  indem  dieselbe  späterhin  durch 
Beispiele  und  grössere  Sprachproben  noch  erläutert  werden  wird. 

Wenn  nun  eine  Mundart  nicht  nur  durch  eigenthümliche  Laut-  und 
Wortverbindungen,  ferner  Wortbildungen,  sondern  auch  wesentlich  durch  ver- 
schiedene Modulationen  der  Stimme  in  der  Aussprache  bedingt  wird ,  so 
ist  es  recht  schwer,  die  Hildesheim'sche  Mundart  durch  Schriftzeichen 
wieder  zu  geben.  Die  Vocale  und  Diphthongen  derselben  haben  häuüg 
einen  Nachklang  von  i,  was  wir  durch  _ '  bezeichnen  werden ;  öu  ist  ge- 
trennt als  ce  und  u,  dagegen  eu  als  Diphthong  auszusprechen.  Durch- 
gängig lautet  Alles  breit  und  tief. 

Wir  lassen  jetzt  einige  Proben  folgen.  Die  beiden  ersten  sind  in 
der  Mundart,  wie  sie  in  der  Stadt  selbst,  die  letzte  in  der  Mundart,  wie 
sie  auf  dem  Lande  sich  geltend  macht. 

» 

a.  Reim,  gesungen  von  den  Kindern,  wenn  sie  Maikäfer  fliegen  lassen. 

Maisjebi,  flei'g ! 

Flei*'g  taun  hogan  himmi  up. 

Brink  an  Korb*  füll  Kreng'ln  1 )  me'd, 

M£k  eine,  de'k  eine,  61an  Weu'barn  jar  keine. 

b.   Lied  der  Kinder  um  Marlini,  gesungen  in  den  Hausern  der  Bekannten  und 

Fremden,  um  Obst  xu  crbillen.  *) 

Marton,  Martan,  gteudan  Mann, 
Dei  wol  wat  vargeban  kann, 
App'l  un  de'  Beran; 
NCtte*)  ät  e*  geran. 


*)  Vgl.  Bnd.  I,  S.  275. 
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Hhnmalreuk  is  uppedan, 
Da  wol  wen1  alle  rinter  5)  gän, 
Alle  me*d  cr?iT*cn  Be'sten, 
Dei  leiwe  God  is  de  BeTste. 

I 

c.    Uei  Sku'kar. 

In  Maiennacht  up  klaren  Deik4),  dar  ia  gar  schene  singen, 
Wenn  (Böser  Leiwestan  dabei  dei  Sang  hVt  A°r  deit  klingan. 
Dat  Schip  dat  roß'g$  s)  stSk  stramm  *)  voran  doreh  glceue  7)  Silbarwellen, 
Dei  frcewale  8)  Mänd  me*k  lachat  tau,  dei  doeustere  Nacht  tau  hellen, 
Un  böben  »)  wert  dei  Deren  »<>)  ok  al  • «)  langa  mcTc  arwären.  — 
Ja,  keu'k!  11 )  da  is  se,  ek  lanna  an;  wei  gäat  in  den  Garen; 
Doch  wat  wei  nöu  edalt13),  dat  will  e*k  abcrst  nich  verteilen,  I4) 
Denn  wenn  dei  Moder  dat  mal  heirt,  dann  gift  at  wat  tau  schallen, 
Dann  is  da  seu'te  Leiwe  ojut,  dat  Kalwern  1 5)  un  dat  Eian,  **) 
Et  is  ja  med  dam  Mich'l  nix,  hei  draf  l7)  ja  noch  nich  freuan.  ,3) 

Dr.  Joh.  Müller. 

Worterklftrnngen 

vom  Herausgeber. 

1)  Kringel,  ein  ringförmiges  Backwerk.    2)  IS'itte,  Kusse.    3)  rinter,  hinein. 
4)  DÜh,  Teich;  allhochd.  dich,  wahrscheinlich  mit  dem  niederd. Deich,  Damm,  zum 
angels.  dician,  eng!,  lo  dt'g,  graben,  gehörig,    ä)  ragt,  regt. 

6)  stramm,  straff,  angespannt;  dann:  gerade,  schnell  (vgl.  stracks);  dazu :  /tram- 
pen,, /trumpfen,  »trampeln,  ßrampfchi  (wenn  nicht  verstärkt  aus  tranyten, 
trampeln),  die  Beine  abwechselnd  einziehen  und  anspannen:  gewöhnlich  mit 
Auftreten  auf  den  Boden  ,  doch  auch  ohne  dless  :  ßremmen  ,  beßremmen  ,  bc- 
ßrempen,  zusammenziehen,  bansron.  beklemmen  (die  Bn>st).  SchmeHer,  IN.  685. 

7)  glartt,  hell,  glänzend:  angels.  fitev.  nlthochd.  ^lau.  hlao-.  engl,  to  gloir.  mederd. 
glau,  glaurh;  (bei  Bürger  glüh:  „der  Ofen  ist  g/itfi);  daher:  glühen  (mhd. 
glüejen):  gleichen  Stamme.««  niii  fifa*t  Li'ntl .  Glatze ,  Glanz,  gleißen.  Gfufl. 
glimmi-n  n.  a.  m. 

8)  frtrweL   muthwillig :  mhd.  rrerrl.  dreist,  miithig. 

9)  boben,  oben,  ans  bi,  be  {hl,  bei)  und  oben  (engl,  above) :  wie  baten,  draussen 
(allhochd.  bi-utan  :  dngl.  bat)  und  das  hochd.  binnen  (bi-innan). 

10)  Deren,  Dirne.  Madchen:  allhochd.  ibiorna.  iliorna,  d.  i.  dinwar~na,  aus  diu, 
deo  (golh.  tbins  Sklave:  Knecht;  Sklavin,  Magd);  daher:  dienen,  Ücmulh,  (dio- 
mnnti),  unterwürfiger  Sinn. 

11)  al,  schon;  s.  Bnd.  I.  S.  274,  1.  7.  14. 

12)  heu'tt,  siehe  !  das  oberd.  guck  \ 

13)  dälen,  kindisch  reden  und  thun :  landein,  liebeln:  langsam  sein:  viell.  zu  alt, 
hochd.  luelan  ,  duelan,  mhd.  ttvellen,  tvoeln,  zögern,  aufhallen;  engl,  to  dtcetl 
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wohnen;  vgl.  schw«b.  Dante,  Bedenken,  Ekel;  Bnd.I,  S.  135, 14.  iu  niederd. 
Mundarten  aus  dem  pariic.  ge—  gekürit. 

14)  verteilen,  erzählen,  ahd.  zellan,  zei/an;  angels.  taellan,  engl,  to  teil. 

15)  haltoern,  albern  sein;  vgl.  hayer.  kälbleinnärrifch,  närrisch  und  mulhwillig  wie 
ein  junges  Kalb.  Schneller,  II,  291. 

16)  eien,  streicheln,  schmeicheln;  eigentlich  Eiei  sagen,  wie  die  kleinen  Kinder  unter 
liebkosendem  Anschmiegen  ihres  Gesichtes  an  das  einer  anderen  Person.  Schm.  1, 1. 

17)  draf,  darf.    18)  freuen,  freien,  heiralhen;  goth.  frijön ,  lieben,  wovon  auch  das 
partic.  Freund  (goth.  frijönds,  althochd.  vriunt,  engl.  frtend),  der  Liebende. 


BemerkeuswerUie  Ausdrücke  hildeskrinischer  Mundart 

So  gern  der  Hildesheimer  Abends  ufn  Süll1)  statt  im'  9n  lütgen*) 
Schutzmann  out  dir  Pen' pc  ro-uket.  *)  dabei  ober  dei  Strafe  röber  med 
jm  Näbar  kakelt,*)  so  hille  5)  ist  er  auch  bei  der  Arbeit.  Er  treibt 
gern  Garten  -  und  Landbati.  Er  hat  entweder  seinen  Gären  oder  sein 
Kampstiche ,  d.  h.  einen  Theil  von  einem  grössern,  unbefriedigten  Stück 
Landes ,  oder  ein  Stück  Fehlland,  d.  h.  eine  beliebige  Ackerparcelle. 
Jlei  gait  ndy  »n  Felle.  Dabei  hat  er  kein  Bedenken ,  seine  Gerätschaf- 
ten selbst  «u  tragen,  als:  Scheeute,*)  Gräpel)  Forke,3)  Harke,*) 
Brceuse,**)  PeuHhacke  ;»•)  auch  ist  es  ihm  einerlei,  wie  das  Wetter  ist, 
ob  es  butten  *2)  heit  oder  kold  ist,  ob  et  meuschet ,  »*)  dornt,  **)  mus- 
selt.ts)  pladdert,  '*)  gitt .  »')  oder  gar  /reiset.  »•)  Im  Herbst  rö»t  «») 
er  Kartoffeln,  nnd  wenn  er  eigentliciien  Landbau  treibt,  so  speichert  er 
dat  Kören  auf  der  Sc/iuine  auf,  wo  es  später  ceut»dcscht  20)  wird.  Kann 
er  den  Vorrath  nicht  ganz  einfahren,  so  macht  er  eine  Fimme.21)  Da 
er  auch  ein  Freund  der  Viehzucht  ist,  so  hat  er  oft  eine  I frisch21),  wo 
er  das  Gras  mit  der  Seifse2*)  abmähet  und  dann  drögen2*)  lässt.  Eine 
Hauptsorge  für  ihn  ist  es,  dafür  zu  sorgen,  dass  er  im  Winter  vuatt  into- 
beiten2*)  het.  Da  fährt  er  dann  na'*n  holte,  wo  er  das  Recht  hat,  mit 
der  Bare2*)  sich  Vorrath  zu  hauen.  Er  kennt  JFa sen, »»)  Sprickholt,2*) 
Kluftholt,2')  Splitterholt,*0)  Stosuhen.  )  Auch  die  Frauen  gehen 
mit  der  Kcu*pe*2)  hin  und  suchen  sich  tüchtige  Teigen**)  und  Klo- 
ben,**) am  Liebsten  von  Beiken**)  oder  Eckern.**)  Die  Borke*7) 
können  sie  bei  dem  Lohgerber  gut  anbringen.  Es  Ist  ein  besonderer 
Ruhm ,  einen  gehörigen  Unken  *B )  zu  haben,  und  Mancher  brüstet  sich 
damit,  den  grössten  Bansen  *9)  aufzeigen  zu  können. 

ür.  Johannes  Muller. 
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Spraclilichf  Erliutcruugc n. 

1)  Süll,  Schwelle;  wol  unser  Säule.  Vergl.  Dietrich  in  Haupfs  Zeitschrift  für  deut- 
»che*  Alterthum,  B.  V,  225.  f. 

2)  lOUge,  klein;  Vgl.  Bnd.  I,  S.  274,  11. 

3)  Eine  spöttische  Anspiel««*  auf  die  In«,uilineB,  die  ein  echter,  niherger,  Pfahl- 
bürger, sonst  (iber  die  Schulter  ansah.  Schntzmamit,  eifenllich  ein  blosser  Schuti- 
bcfohlener  oder  Hintersilzer ;  danu  scherzweise  ein  Rückstand  \on  einer  Pfeife 
Tabak  ,  Neige.  Acbulich  bezeichnet  l'hilifter  in  der  Studentensprache  1)  den 
Borger  (hergenommen  aas  einer  Predigt  des  Superintendenten  Gölte  tu  Jena  über 
einen  im  J.  1693  bei  einer  Schlägerei  zwischen  Musensöhnen  und  Bürgern  gelödte- 
ten  Studenten,  wobei  er  sich  auf  jene  Bibelworte —  B.  der  Richter,  16,  9:  „Phi- 
lister ühcr  dir,  Simson!"  bezog);  2)  die  Acige  im  Gl«se,  wie  in  der  Pfeife.  Vgl. 
Sludenlikoses  Idiotikon  etc.    Jena,  1811.  S.  35. 

4)  kakeln,  schwatzen,  plaudern :  vgl.  gucken,  gackern. 

5)  hiUe,  «chneU;  vgl.  hild  in  Bnd.  I,  3.274,  9. 

6)  Schwule,  Grabscheit.    7)  Gripe,  Mistgabel,  gewöhnlich  mit  drei  Zinken. 

8)  Forke,  Heugabel,  meist  mit  zwei  Zinken;  vgl.  Int.  furca,  franz  fourche;  engl. 
Jork. 

9)  Harke,  nordd.,  Rechen;  tgl.  holl.  hark,  herk,  engl,  harrow,  frtiz.  herce  elc. 

10)  Brtvtise,  Gießkanne:  zu  brausen.    11)  remilhacke,  Spitzhacke. 

12)  hatten,  driius>ri) ;  vgl.  oben  S.  41,  9. 

13)  et  menschet,  es  nebelt.    14)  et  dornt,  von  einem  Sprühregen  gebraucht. 

15)  et  musselt,  von  feinem  Regen,  gewöhnlich  mit  etwas  Külte  verbunden. 

16)  et  pladdert,  es  plätschert.    17)  et  gitt,  es  giesst. 

18)  et  f reiset,  es  friert :  vgl.  Bnd.  I,  S.  275,  3,  3. 

19)  rösn,  roden,  renlen,  antraben.     20)  «utdeschen,  ausdreschen. 

21)  Fimme,  ein  grosser  Ilnufcn  Garben  auf  freiem  Felde  oder  in  der  A'ahc  des  Hauses. 

22)  ßf  fsch  (aus  dem  Diminutiv  ffiske),  Wiese. 

23)  Seifte,  Sense;  mitlclhochd.  xrgrnsc,  segexe,  aus  sega,  Sage,  abgeleitet. 

24)  drögen,  trocknen,  v.  Adj.  driig ,  nngels.  dryge ,  engl,  dry ,  holl.  droog ,  woher 
d.  franz.  drogue  und  unser  entlehntes  Droguerie. 

25)  i'noeittfi,  einheizen.    26)  Bare,  Barle,  breites  Beil. 

27)  ßf  'ufen,  starkes  Reisigbündel,  Faschine  :  engl,  ivase. 

28)  Sprichholt ,  Reisholz;  v.  Sprich,  Sprickel ,  Zweig,  besonders  dörrer;  engl. 
■iprig,  Sprosse. 

19)  Kluft  holt,  grob  gespaltene  Baumstämme,  Scheitholz;  v.  kliehen,  spulten.  Vgl. 
Bnd.  I,  S.  299,  4,  7. 

30)  Spliiterholl  ,  fein  gespaltene  Baumstämme  (oberdeutsch  :  Spreißel,  z.  b.  Back- 
spreis»el);  v.  f/>/i/tcrn  (spülen) ,  Jpleifsen,  mitlelhochd.  spitzen,  engl,  to  split, 
holl.  s/dtten,  etc.)  wozu  auch:  der  Splint,  e.  zarler  Span;  engl.,  «Jan.  splint, 
holt,  splint er,  sowie:  der  S/ditlcr  (mundartl.  Sprcif.sel) .  splitternackt  (vgl. 
nfederd.  spfitterndull,  bitterböse  ;  splinternie,  (splitter-)  nagelneu,  auch  dfln.nnd 
sohwed.)  elc. 
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31)  Stauben,  Baumstümpfe,  Stöcke,  KlöUe. 

32)  Keuipe,  die,  Kiepe,  Tragkorb  (für  den  Rücken),  engl.  kipe;  vgl.  anch :  der  Ho- 
ben, Behälter,  Stall  (bayer.  Möbel:  Taubenkobcl :  kleine  Wohnung:  Siechkobel; 
der  Hdbter,  etc.  Schindler,  II,  275  f. ;  althochd.  chovo,  engl,  cove),  der  Hober, 
Kübel,  die  Küpe,  Kufe  etc.  und  der  Kopf  (ursprünglich  :  Becher,  Schale;  dah. 
noch  KafTccköpfchen  ,  Obertasse ,  engl,  cup  ,  Viertels* opf,  ein  Gefass  ,  das  ein 
Viertel,  d.  h.  2'Maass  Bier  fasst ;  dann  erst  spat  durch  den  BegrifT  der  Hirnschale, 
die  ja  auch  Trinkjrefass  war  —  s.  Grimm,  Gesch.  der  d.  Sprache,  S.  143  f.  —  an 
Stell«  des  alten  houbet,  Haupt,  eingedrungen,  ganz  ahnlich  wie  un  Romanischen 
das  lat.  testa,  Schale  (tete,  testa  etc.)  an  die  Stelle  v.  caput  (chef,  capo  etc.)  — 
welche  wol  sammtlich  dem  lat.  cupa,  cuppa,  mitteilst,  cupellus,  gubcllu«,  (frnz. 
coupe,  Cime,  cuveau,  coupoie,  gabelet  etc.  Diez,  roman.  Wörterb.,  S.  110.  f.)  zu- 
zuweisen sind. 

33)  Teige,  Baumast,  Zweig:  angels.  telga,  mittelhochd.  zeige ;  vergl.  Anmerk.  zu  Her- 
bort, 3744.  ».  15274.  Schm.  IV,  255. 

34)  Kloben,  ßaumklolz,  Stock;  v.  klieben,  s.  Bd.  I,  299,  4,  7. 

35)  Beine,  Buche.  36)  Ecker,  Eiche.  37)  Borke,  Rinde  ;  engl.,  hol!.,  din.,  schwed. 
bark. 

38)  Nucke.  Nocke,  die,  Rücken,  besonders  hoher  Rucken;  Bürde,  die  man  auf  dem 
Rücken  trägt:  clah.  Höcker :  —  hocken,  hucken,  sitzen  (mit  gekrümmtem  Rücken), 
kauern:  aufhwkrln,  als  Bürde  anf  den  Rücken  nehmen. 

39)  Banse,  Haufen;  npbansen,  aufhäufen. 

ücr  Herausgeber. 


Einiges  l»eiiierkiiiig*wcrtlic 

aus  der  Hennebergisf  Ii  -  Fräokisclien  muiidarl. 

I.    Ueber  (He  assimilatiou  der  liquidae. 

Vermöge  ihrer  flüchtigen  und  beweglichen  natur  vertauschen  und 
vertreten  die  liquidae  sich  unter  einander  sehr  oft,  nicht  nur  in  den  ger- 
manischen sprachen ,  sondern  auch  im  griechischen  ,  so  daß  sie  eine  der 
interessantesten  erscheinungen  für  die  ctvmologic  sind,  da  sie  der  ur- 
sprünglichen grundbedeutung  irgend  eines  wwUW  durch  einen  einzigen 
lautwechscl  eine  bestimmtere,  bald  stärkere  und  bald  schwächere  färbung 
Ml  geben  vermögen ,  ohne  dadurch  den  hauptbegriff  im  wesentlichen  auf- 
zuheben, man  vergleiche  z.  b.  im  griech.  den  wechspl  von  p  und  i  in 
ypatpto  (ahd.  graban) ,  yXei<pot,  yAvpio  und  in  &aavta,  Sldia  :  oder  im  deut- 
schen den  von  r  und  l  in  brande  (altdeutsches  lesebuch  von  W.  Wacker- 
nagel ;  2.  aufl.  Basel,  1839.  p.  324,  19.  339,  4.  350,  7.  Wolfr.  Parz.  466, 
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30.  518,  26)  und  blctde  (altd.  leseb.  260  ,  37.  264,  13.  735  ,  31.  1058, 
26),  hlampf  von  klimpfen  (Parz.  350,  10)  und  gekrumphen  von  krimpfen 
(En.  2730),  flidermüs  (altd.  leseb.  708,  4.  833,  11)  und  frfdarmi,  d.  i. 
fredarmäs  (ebend.  30,  3),  ngs./rdfer,  ahd.  fluobara,  solatium,  und  fluo- 
biren,  consolari,  (ebend.  100,  3)  u.  s.  w.  so  leicht  aber  die  liquidae  für 
einander  eintreten,  eben  so  leicht  assimilieren  sich  mit  denselben  die  fol- 
genden buchstaben  und  hauptsächlich  gern  die  lippenbuehstaben,  am  aller- 
leichtesten  jedoch  die  zungenbnehstaben ,  besonders  im  niederdeutschen 
und  daher  auch  im  Henncbergisch  -Fränkischen  als  einer  mitteldeutschen, 
d.  h.  aus  hoch-  und  niederdeutschem  gemischten  mundart  diese  assimila- 
tion  ist  bei  den  d  -  lauten  nach  / ,  m ,  n  hier  so  vollständig  durchgedrun- 
gen, daß  sie  noch  vor  hundert  jähren  ohne  ausnähme  mag  gewesen  sein ; 
denn  ich  habe  sie  von  alten  leuten  in  vielen  formen,  die  ich  mit  der  be- 
merkung  veraltet'  aufrühren  werde ,  sprechen  hören ,  wo  sie  jüngere  leute 
nicht  mehr,  sondern  eine  der  hochdeutschen  Schriftsprache  sich  annähernde 
formation  gebrauchen,  woraus  sich  mit  Sicherheit  schließen  läßt,  daß  sie 
noch  früher  die  einzige  regel  war.  überhaupt  ist  in  der  hiesigen  mundart 
ein  gewisses  streben  sichtbar,  die  wortformen  der  Schriftsprache  in  man- 
chen fällen  ähnlicher  zu  machen,  wodurch  bereits  schon  wesentliche  ändc- 
rungen  entstanden  sind  und  wodurch  in  nächster  zukunft  noch  mehrere 
entstehen  werden,  die  zuletzt  alles  eigenthümliche  geprägo  verwischen,  so 
daß  am  ende  nur  eine  etwas  verwilderte  abart  der  Schriftsprache  übrig 
bleibt,  den  beweis  liefern  die  archaismen  bejahrter  leute  und  die  moder- 
nisierte Sprechweise  des  jüngeren  geschlechts.  diese  erscheinung,  die  sich 
vorzüglich  in  den  mundarten  des  protestantischen  Deutschlands  zeigt, 
mag  ihre  Ursache  im  lesen  der  hochdeutschen  bibel  und  im  Schulwesen 
haben,  und  es  läßt  sich  daher  nicht  ohne  grund  vermuten,  daß  durch  die 
reformation,  welche  jenes  in  ihrem  gefolge  hatte,  allmählig  in  den  dialec- 
ten  Veränderungen  eintraten,  deren  jetzige  consequente  Weiterbildung  zu 
ihrer  völligen  anflösung  in  ein  der  Schriftsprache  ähnliches  idiom  not- 
wendig führen  muß.  daher  ist  es  von  nutzen  und  interesse,  eine  sprach- 
erscheinung  zu  beobachten,  die,  obwohl  noch  reichlich  vertreten,  dennoch 
im  erlöschen  begriffen  ist.  beispiele  dieser  formation  überliefern  uns  auch 
die  historischen  quellen,  besonders  niederdeutsche,  aber  auch  hochdeutsche 
mit  niederdeutscher  färbung,  z.  b.  innewenig^  d.  i.  innewennig ,  (altd.  le- 
seb. 990 ,  19)  neben  inneivendic  (Helbling  1 ,  1291) ,  ingesinne  (altd.  le- 
seb. 986,  38)  neben  ingesinde  (Nib.  207,  2.  885,  4.  1598,  3.  Gudr.  148, 
4.  149  ,  4.  331,  3),  minner  (altd.  leseb.  141,  35.  36.  183,  19.  227  ,  2. 

I  . 
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416.  14)  neben  minder  (ebend.  864,  9.  901,  25)  u.  s.  w.  in  der  Henne- 
bergischen  mundart  kommen  folgende  bildungen  dieser  nssiniilaüon  vor. 

auslautendes  —  nt  bewabrt  beide  consonnnten  unverändert :  gebt  es 
aber  dureb  )1  exiou  in  —  nde  über ,  oder  ist  schon  vermöge  seiner  ablei- 
tung  so  beschaff««,  so  stoßt  die  hiesige  mundort  das  e  ab  und  assimiliert 
das  d  dem  n  ;  z.  b.  schemn  ,  schände ,  f.  ;  anner ,  ander ,  flect.  annerer  ; 
hannel ,  pl.  hennet ,  handel ,  m. ;  hannein  ,  handeln  ;  wannein  ,  wandeln  ; 
hänt,  pl.  kenn,  band,  f.;  tvänt ,  pl.  wenn,  wand,  f.;  brant ,  pL  brenn, 
brand,  m.;  fit«**,  pl.  stand,  iu.  ;  bant,  pl.  tat«,  band,  m. ,  oder 

pL  bennert  n.;  /»/<in/,  pl.  pf inner ^  n. ;  /«i/tf,  pl.  lenner,  n.,  land ;  We«. 
wr,  kalender1  m. ;  bennel,  bondel,  m. ;  grennel,  grendcl,  grindel,  d.  h.  der 
pflugbaum ,  ennwennig ,  innwendig,  oußwennig,  auswendig  ;  schenne,  \>er- 
sc/irnnr.  schänden,  verschänden;  pfenne,  außpfenne,  pfänden,  auspfänden; 
et  inner ,  Ständer,  d.  i.  ein  großes  holzgefäß  zum  einpöckeln  des  fleisches 
und  zum  einmachen  des  Sauerkrauts,  ni. ;  gewint ,  pl.  gewinn ,  gewende, 
d.  i.  ein  strich  neben  einander  hinziehender  ackerstücke  von  gleicher 
länge,  oder  die  obere  und  untere  linie  der  ganzen  fläche,  wo  pflüg  und 
grenze  wendet,  n. ;  winne ,  omwinne,  ver  winne,  wenden,  um-,  verwen- 
den ;  gewenny  gewinde,  n. ;  winne,  wonn ,  gewönne ,  winden ,  wand ,  ge- 
wunden;  binne,  bonn,  gebonne ,  binden,  fenne ,  fonn ,  gefonne,  finden, 
gmpfinne,  empfonn,  empfonne,  empfinden;  schinne,  praea.  schinn,  praet. 
schon ,  part.  geschonn,  schinden,  schenne r ,  Schinder,  m. ;  schwinne, 
schwonn*  geschwonn ,  schwinden,  schwand,  geschwunden,  ver«cAiuät/»e, 
entschwinne  ;  henner,  hinder,  hinnern,  v-er  hinnern ,  hindern ,  verhindern, 
hennemu ,  verkenne rnis ,  Hindernis  ,  n. ;  hennering  ,  verhinnering ,  Hinde- 
rung, Verhinderung,  f.;  flenner ,  flcnnerleskranz  ,  fluider ,  flittcr  kränz  ; 
schwinnel,  Schwindel,  m. ;  schwinnerig ,  schwindelig;  schinnel,  schindcl, 
veraltet,  oder  schinnel,  f.,  neuer ;  spinnel,  spindel,  f. ;  winnel,  windel,  f. ; 
Wen/,  fleet.  blenner,  blind;  turn/,  tuäwf,  (dat.  ec«wi,  veraltet,  u.  u;<?nf, 
urinf,  neu)  pl.  wenn,  m.,  wind;  reW,  dat.  rViw,  rind,  n. ;  $re#if,  dat. 
fcwi,  veraltet,  u.  tfreVif,  neu,  pl.  #rcWr,  grind,  m. ;  grinnerig,  grin- 
dig ;  Ae/tr ,  /t«i«f ,  pl.  kinner ,  kind,  n. ,  und  dem.  kennebe ,  pl.  kinnelich, 
kindlein;  pupillo  im  auge ,  vgl.  griech.  xoe9,  lat  pupilla  zu  pupä,  mäd- 
chen;  das  mittelstück  von  einem  ruthenbesen,  worum  die  längeren  ruthen 
gebunden  werden ,  vgl.  griech.  xo'po?,  knabe  und  auch  besen,  n. ;  gelinn, 
gelinde  ;  gesinn  ,  gesinde  ,  n. ;  se'nn  ,  sind ,  hinne ,  hinten ,  rohd.  binden ; 
scha  enn ,  sehr ,  mhd.  s winde  (vgL  bnd.  I ,  s.  237 ,  285 ,  1 ,  7.) ;  linne, 
Hude,  f.;  renne,  rinde,  f.;  kenne,  binde,  f.;  cnnern,  ändern,  verengern, 
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^erinnerlich,  veränderlich,  verennering ,  Veränderung,  f.,  e'nnering,  Ände- 
rung, f. ;  f*nt,  fäint,  dat.  fenn,  pl.  fenn,  feind,  m. ;  frönt ,  fröunt ,  dat. 
frönn,  veraltet,  oder  dem  noniinativ  gleich ,  neuer  und  pl.  frönn,  freund, 
m.  •  gebannt,  gebont ,  dat.  gebönn,  pl.  gebönn,  gebtinde,  d.  i.  der  beim 
weifen  mit  einem  faden  unterbundene  theil  einer  zahle  garn,  henneberg. 
z&spel,  n. ;  «R,  on,  und,  mhd.  unde ;  spont,  pl.  spönn,  spund,  au;  bont, 
pl.  bönn,  bund,  binde,  bindung;  pl.  bänder,  z.  b.  dt  taabe  tät  bönn,  d.  i. 
die  taube  hat  bänder  an  de»  flügeln  oder  streifen  von  anderer  färbe,  n.; 
gront,  pl.  grönn,  grund,  m. ;  hont,  pl.  Aowi,  hönder ,  hund,  m. ; 
pl.  pfonn,  pfuud,  n. ;  gesont ,  flect.  gesonner,  compar.  gesönner ,  super!. 
gesönnst,  gesund;  »on/,  flect.  wonner,  wund;  wonne ,  wunde,  f.;  luon- 
/»<?r,  wunder,  m. ;  wonnerlich,  wunderlich ;  wonnern,  bewonnern,  verwan- 
nern ,  wundern,  be-,  verwundern;  zonner,  zunder,  m. ;  plonner ,  plunder, 
ni. ,  plönnern,  plündern,  plönnering,  plünderung,  f.;  stonn,  stunde,  f., 
stönne,  stünden;  außpfönnc,  auspfünden ,  d.  i.  in  einzelnen  pfunden  aus- 
wiegen;  verspönne,  verspünden ;  dergrönne,  ergründen;  bönnel,  bündel; 
kurzer,  untersetzter,  dicker  mensch,  m. ,  und  dem.  bönnelle ,  n. ;  sonn, 
Sünde,  f.;  schinneln,  schindeln,  d.  i.  einen  gebrochenen  arm  oder  ein  ge- 
brochenes bein  mit  schindeln  umgeben :  annerst,  anders,  adv.  —  verdrun- 
gen  ist  die  assimiliation  aber  gänzlich  in :  schändlich ,  schcndlich ;  wan- 
delbar, wandelbör  :  verstündig,  verständlich,  beständig  :  ubendig,  unbän- 
dig;  ländlich,  lendlich  (veraltet  lennlich,  wie  auch  wannelbör) ;  wenter, 
wäinter,  winter;  verschwendet- ,  verschwende  ;  zönde,  özönde ,  zünden, 
anzünden;  zönderrüt,  ztindroth,  zunderroth,  ganz  hellroth;  stönding,  Stun- 
dung, stündung;  empßnding,  empiindung,  u.  s.  w. 

auslautendes  —  mde  wirft  das  e  ab  und  assimiliert  d  dem  m ;  z.  b. 
hemm,  pl.  hemmer,  hemde,  n. ,  hemmig ,  hemdig ,  d.  i.  im  hemde  befind- 
lich, oder  biß  aufs  hemde  ausgezogen;  /rem,  flect.  frimer ,  fremd,  ver- 
sehwunden aber  ist  die  asaimüation  in  fremd,  fremde,  f. 

wie  —  n/,  so  bewahrt  auch  —  lt  den  endlaut;  tritt  jedoch  durch 
flexion  oder  nach  ursprünglicher  ableitung  ein  e  hinzu  und  geht  die  te- 
nnis  in  die  media  über,  so  stößt  unsere  mundart  das  e  ab  und  assimiliert 
d  dem  /;  «.  b.  ball,  bald,  mhd.  balde;  wdlt ,  dat.  wall,  veraltet,  oder 
wdlt,  neu,  und  pl.  weller,  wald,  m. ;  alt,  flect.  aller ,  compar.  aller  ,  bu- 
perl.  ällst ,  alt;  hält,  flect.  kaller,  compar.  käller,  superl.  källst ,  kalt, 
halle,  praes.  hall,  praet  hill,  part.  gehalle ,  halten;  schalle,  schalten; 
walle ,  walten ;  z.  b.  hä  kö  niert  geschalt  o  gewall  bie  e  wil  -•  falle, 
falte,  f.,  f<*Mgi  faltig;  allem,  altern,  alt  werden;  spalte,  spalten;  hUz- 
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spaller,  holzspalter ;  spellig,  leicht  zu  spalten :  speller,  spälter,  Holzscheit, 
Splitter,  m. :  hälpspeiler,  ein  nur  einmal  gespaltener  ast  oder  baiirastainm, 
m.,  n&ltn,  ein  dünner  und  spitzer  Schusterspfriemen,  i \  -I.  mhd.  näldc,  schw. 
f.,  nadel ;  altd.  leseb.  282,  9.  nölde  934,  35.  für  nadele  von  neejen  ;  oder 
verhält  sich  henncb.  n&lln  zu  mhd.  ale ,  wie  henneb.  näst  zu  mhd.  ast  ? 
vgl.  mhd.  ale,  schw.  f.,  ahle,  altd.  lescb.  707,  6),  f.;  gepUler ,  gepolter, 
n.  ;  p&llern,  poltern;  hSJler,  holder,  holunder;  vgl.  „Er  kriegt  sie  bei  ih- 
rem seidnen  schöpf,  Und  schlenkert  sie  hinter  ein'n  hollorstock"  Nicolais 
feyner  kleyner  almanach,  II,  100  fgg.  Die  Volkslieder  der  Deutschen,  hgg. 
durch  Friedrich  Karl  Freiherrn  von  Erlach,  II,  120  fg.;  Und  schlendert 
sie  hinter  den  holderstock'  Wiuiderhorn,  I,  37  fgg.  Henrici  lioffmann  Fal- 
lerslebensis  Horae  Belgicae  II,  164),  m. ;  fra  /Zolin,  frau  Holle,  Holda, 
Hulda;  z.  b.  «fc  jra  Holln  schhtelt  br  bett ,  d.  i.  es  schneit;  vgl.  J. 
Grimms  deutsche  myth.  2.  aufl.  p.  245  fgg.;  scholt ,  pl.  scholl,  schuld, 
schulden,  f.;  besolling,  besolding ,  besoldung ,  f.;  gult ,  gülden  rheinisch 
zu  12  batzen,  oder  göll ,  gülden  fränkisch  zu  15  batzen ,  pl.  gölte,  m. ; 
ftelt,  feit,  veralteter  dat.  feil,  und  neu  gleich  dem  nom.  oder  pl.  feller, 
feld,  n. ;  galt,  gett,  veralteter  dat.  gSll  oder  wie  der  nom.,  neuer  und  pl. 
geller,  geld,  n. ;  gSlle,  gelte,  ein  hölzern  waschgefäß,  f.;  gell,  gelt,  d.  1. 
unträchtig,  z.  b.  di  Uu  gett  gell;  mell ,  flect.  und  compar.  melier,  meile- 
rer, superl.  metist,  mild;  melligka-t ,  mildheit,  lindigkeit,  f.;  well,  flect. 
weller,  compar.  weilerer,  superl.  wellst,  wild,  d.  i.  im  naturzustande  be- 
findlich ,  ungezähmt  und  daher  bösartig ,  häßlich  und  garstig ;  wellpert, 
wildpret,  n. ;  weltferne,  wildfang,  m. ;  wettern ,  nach  dem  natürlichen  zu- 
stande schmecken,  wildenzen,  verb.  neutr. ;  verwcltem,  verwildern;  schel- 
lerhaus ,  Schilderhaus,  n. ;  gelte,  praes.  gell,  praet.  goll ,  part.  gegolley 
gelten;  schelte,  praes.  schell,  praet.  schalt,  partic.  gescholle ,  geschalte, 
schelten ;  zellern ,  zellern ,  zeitern,  zelten,  d.  i.  mit  einem  hüpfenden  und 
raschen  gang  sich  bewegen,  ähnlich  einer  elster;  vgl.  die  agelster  ist 
grüene  alsam  der  kle, .  . .  und  zeltet  reht  alsc  der  vol.  W.  Wackernagels 
altd.  leseb.  834,  33.  36);  melle,  vlmellich,  als  wie  von  einem  deminutiv., 
melde,  eine  pflanze,  atriplex,  chenopodinm ,  f.;  kell,  kälte,  f.;  eil,  älte, 
alter,  f.;  schellig,  schildig,  mit  schildern  oder  runden  flecken  von  einer 
andern  als  der  hauptfarbe  versehen ;  z.  b.  e  scheltig  gäns ,  d.  i.  eine 
weiße  gans  mit  grauen  oder  schwärzlichen  flecken,  die  assimilation  fehlt 
in  bett ,  pl.  beider ,  bild  ,  n. ;  schelt ,  pl.  schelter  ,  Schild ,  n. ;  weit ,  f. ; 
gelt,  nicht  wahr?  halt,  gestdlt,  gestalt,  f.;  gewdlt.  f.;  hält,  m.;  spält,  m. 
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II.    Mhd.  Iis  oder  nhd.  chs  wird  ss. 

Die  Hcnnebergische  mundart,  wie  das  niederdeutsche,  assimiliert 
mhd.  h  oder  nhd.  ch  bei  nachfolgendem  *;  z.  b.  a«c,  mhd.  ahse,  nhd. 
achse,  f.;  assel,  ahsel,  achset,  f.;  Wassel,  wehsei,  Wechsel,  m. ;  wasseln, 
vehsein,  wechseln;  drosseln,  drechseln;  drassler,  drcehsel  (Wolfr.  Parz. 
258,  28.)  drechsler,  m. ;  dasset,  die  hohlaxt  der  zimmerlcute,  womit  krip- 
pen  und  tröge  ausgehauen  werden,  mhd.  dehsel,  m. ;  dasseln,  mit  dem 
dehsel  arbeiten,  oder  au[Wasscln ,  mit  dem  dechsel  aushöhlen;  wasse, 
praes.  wass  ,  praet.  was ,  conj.  ivhs ,  part.  gewasse ,  wahsen ,  wachsen ; 
hasse ,  mnd.  hesse ,  mhd.  hehse ,  das  gelenk  oder  der  bug  an  den  hinter- 
beinen  der  thiere,  wie  knie  von  den  Vorderbeinen,  dän.  den  hase,  schwed. 
den  has  (vgl.  Ort w ins  ros  daz  guote  üf  die  hehsen  saz,  Gudrun  1408,  2; 
diu  just  wart  so  krefteclich  daz  diu  ros  hinder  sich  an  die  hähsen  gesä- 
ten ,  Hartmanns  Erec  773  fgg.  4389  fgg.  ;  ietweder  ors  üf  hähsen  saz, 
Wolfr.  Parz.  197,  8),  f.;  flasse,  flehsin,  flachsen;  floSs,  vlahs,  flachs,  m. ; 
woe  s,  wahs,  wachs,  n.,  veraltet ;  uss,  ohse,  ochse,  pl.  usse  (in  der  Queien- 
felder  mundart  oSsse),  m. ;  bü sse,  bühse,  büchse,  f. ;  —  aber  ausgeblieben 
ist  diese  assimilation  in  w&chs ,  n. ;  d&chs ,  m. ;  l&chs ,  m. ;  Sachs ,  m. ; 
sechs ;  ßechse,  f.;  wichse,  wichsen ;  fuchs,  nd.  vos ;  jider  fuchs  h&t  sän 
tacks,  4.  i.  hat  seine  tücke  (ein  Sprichwort),  m. ;  luchs,  m. ;  wuchs,  m. ; 
juchs ,  scherz ,  in. ;  druchse ,  sich  in  den  hinterhalt  drücken  und  lauern ; 
muckse ,  einen  murrenden  ton  von  sich  geben :  hä  machst  niert ,  er  gibt 
keinen  laut  von  sich ;  muchs,  leiser  murrender  laut,  m. 

III.  zum  banner. 

Ein  eigentümliches  wort  ist  banner,  welches  nur  in  der  formel 
zum  banner\  d.  h.  beide  zusammen,  vorkommt.  Aus  bi  anner  (ander) 
kann  es  nicht  entstanden  sein,  weil  'bcicnan?  (bei  einander)  noch  außer- 
dem im  gewöhnlichsten  gebrauche  ist.  sollte  es  wohl  zusammengesetzt 
sein  aus  be  (vgl.  ahd.  b£,  b6,  bei,  in  böde,  beide,  beidiu,  b£diu;  goth. 
bai ,  bös ,  ba ;  henneberg.  bade ,  b$de ,  bede  ;  griech.  a ;  lat.  am-bo) 
und  anner,  d.  i.  ander ;  dann  würde  bedeuten :  'mi  worn  zum  banner  im 
schneide'' ,  wir  beide  waren  mit  dem  schneiden  des  getreidcs  beschäftigt 
und  unter  uns  beiden  war  ich  der  andere,  es  wäre  eine  ähnliche  bildung 
wie  selbander'  (d.  h.  irgend  einer  und  ich  selbst  als  der  andere  hinzuge- 
rechnet), oder  das  lat.  sestertius,  d.  h.  halbdritt,  oder  2fr  asses  (denn  ses- 
ist  entweder  ein  zusammengezogen  'semis'  oder  'se-as1  d.  i.  eih  gcsonÜert 
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und  halbiert  as,  -wie  'bes'  etwa  bi-as).  aas  banner  ist  endlich  auch  ein 
verbum  dannern  entstanden ,  d.  i.  die  zahl  verdoppeln ;  denn  wenn  eine 
bestimmte  anzahl  von  handarbeitern  eine  bestimmte  arbeit  zu  verrichten 
hat  und  jeder,  um  sie  eher  zu  vollenden,  am  nächsten  tag  noch  einen 
mann  mitbringen  soll,  so  sagen  sie:  'mi  tvonn  morn  banner*  oder:  'es 
soll  gebannert  war\ 

Neubrunn  bei  Meiningen,  den  10.  Februar  1855. 

G.  Fricdr.  Sterlzing. 


Anmerkung  des  Herauageber*. 

§ 

Auch  in  der  Koburger  Mundart,  die,  obgleich  sie  meist  den  fränkischen  Charak- 
ter an  sich  trägt,  doch  hie  und  da  auch  eine  Färbung  des  thüringischen ,  ehemals  nie- 
derdeutschen Dialekts  zeigt,  lasst  sich  die  eben  besprochene,  dem  Plattdeutschen  ganz 
besonders  eigene  Erscheinung  der  Assimilation  mit  manchen ,  wenn  auch  nicht  so 
vielen  Beispielen  als  im  Hennebergischen,  belegen ;  und  auch  hier  gilt  die  Bemerkung, 
da ss  viele  derselben  als  schon  veraltend,  andere  als  nur  in  der  untersten  Schicht  der 
städtischen  Bevölkerung  und  auf  dem  Lande  üblich,  noch  andere  als  einzig  au  gewis- 
sen Formen  und  in  bestimmten  Verbindungen  haftend  anzusehen  sind. 

Weiter  südwärts  verschwinden  solche  Beispiele  mehr  und  mehr.  Schindler  in 
seiner  Grammatik  der  Mundarten  Bayerns  (§.  447)  stellt  deren  nur  wenige  und  na- 
mentlich für  die  Gegenden  an  der  Nah,  am  Main  und  am  Mittelrhein  auf.  In  Nürn- 
berg ist  kaum  noch  eine  Spur  davon  zu  finden.  Wir  erfragten  nur:  ball,  gell,  rtiU- 
p9rty  finnd,  g'funnd  sie  sennf  sie'  sind  (vgl.  Bnd.  I,  122). 

Die  Koburger  Mundart  kennt  von  den  oben  aufgezahlten  besonders  folgende: 

1)  für  nn  aus  nd:  annsr,  anngr'*,  snannsr .  Verb,  enngrn ,  vsrennarn ,  vare'n- 
nzr/ich;  JJann-l,  besond.  Hann'l  unn  Wann-l,  Plur.  Hdnnl:  Ii.  Mrtg-n, 
Streit  bekommen,  Hdnnbr,  Handelsmann,  Hann-ljchaft  leid't  kd  Frenndfchaft 
(Sprüchw.);  Kalänner ,  Kalender,  auch  für  Cfldnnar ,  Geländer  (z.B.  an  der 
Treppe  ,  Stuhllehne) ;  .Be'nn'l ,  Bändel ,  äbenn'ln  :  ausdwennig ,  inndvoennig  ; 
finnd ,  Prät.  fehlt,  Ptc  g?funnd,  Landmundart  funnd  j  empfinndy  etnpfunna  ; 
Schwinn'l,  schwinn'lig ,  arfchivinnd ,  vgrfchwunnä ;  hinn»rlich ;  Flinn»r  ; 
ble'nna,  blenden,  doch  kein  blinn»r  für  blinder;  v.  Rind  nur  das  Adj.  rinmrdy 
rindern,  und  Rinnansmexltr ,  Rindmetzger ;  Rinner ,  Plur.  v.  Rind ,  Demin. 
Rinnldy  Plur.  Kinn»rld\  si  se'nn,  sind;  unn ,  und;  Wunner  etc.;  Plunnart 
plännern  ;  Stunn  und  Bunwl, 

2)  für  mm  aus  md  nur:  Hemm  und  fremm ; 

3)  für  //  aus  Id:  ballt  polbrn  (wenn  nicht  bolbrn,  v.  Bolbr,  Kugel);  Hulbfr%\; 
Filier;  g*U ,  g*ll*t  gelt;  will,  Willjank ,  fFillpert ,  wilbrn  t  verwilbrn; 
Schiihrhaus;  vgl.  Weinhold,  S.  65; 

4)  für  «  ans  chs  (alt  he)  :  Flas  und  sein  Adj.  Jliss*,  doch  beide  nur  in  Dorf- 
mundarten. 
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Hinzufügen  zu  dem  obigen  Verzeichnisse  können  wir  noch:  liunn'lzuchar,  Can- 
distucker;  Mannl,  m.,  Mantel,  und  beminn-ln ,  veraltet;  dagegen  ganz  gewöhnlich: 
das  Mann-l,  15  Stück  (vgl.  Bnd  I,  S.  299,  3,  2.);  Manwlkirn,  Handeln,  gamannlu 
Pfiff» rhuefv n ;  gzstamu,  gestanden;  flanntrn,  flandern,  hin  und  her  wehen,  flat- 
tern, der  Flann»r,  leichtes  Tuch;  A'voänn»r,  m.,  Anwander,  unbepüügtcr  Rand  eines 
Ackers;  renn  In,  1)  die  Fruchtkerne  von  Haber,  tierste,  Erbsen  etc.  aur  der  Muhle 
entzweibrechen,  spalten,  oder  doch  enthülsen ;  2)  einen  Fassboden  am  Rande  mit  heis- 
sem  Pech  umlaufen  lassen ;  —  wenn  nämlich  beide  für  rändeln  stehen,  und  nicht  viel 
besser,  in  Uebereinstimmung  mit  der  alteren  Sprache,  wie  mit  neueren  Bezeichnungen 
{remmeln,  rollen,  rellen,  rodeln),  als  Demin.  v.  rennen,  rinnen  machen,  anzusehen 
sind;  vgl.  Schmeller,  III,  101; — Quentvl,  m.,  Quendel,  doch  schon  althochd.  quenula, 
(mhd.  quenele);  hunnmrt ,  hundert:  befnnnard,  besondere;  unn»r  sich,  unter  sich, 
unterwirf« ;  Hunnfchaft ;  Gränn'l,  Grandel,  Gründling.  Für  //  aus  td:  Doli  n, 
Dolde,  Quaste;  Hillebrand,  Hildebrand,  woraus  zusammengezogen  Hilpert  (Familien- 
name), vgl.  oben  S.  20.  ff. :  Hilpertsgriffe. 

Was  endlich  das  seltsame  „zum  banner*1  angeht,  so  betrachtet  Schmeller  (Wör- 
terb.  I,  75  u.  III,  243.  251),  der  neben  zawan's,  zumbannert  die  Formen  »»mvoan- 
der,  sambtwander  aufführt  und  aus  alten  Sprachdenkmalern  mit  Beispielen  belegt, 
ihnen  tnch  die  weiteren  Bildungen  famtdritt ,  sambtdritt  etc.  an  die  Seite  stellt, 
diese  sJmmtlich  als  Zusammensetzungen  von  ander  etc.  mit  einem  aus  »am  entstell- 
ten tarnt  (vgl.  bei/am,  mit/am,  zu/am  etc.),  wobei  ihm  unentschieden  bleibt,  ob 
das  b  aus  *amb  ander  oder  aus  tarn  b'  ander  zu  erklären  sei. 

Uns  seheint,  wenn  wir  das  Nürnberger  zwand*r  und  das  Koburgischc  zswan- 
Rar/,  ztmanngr  neben  jenes  zum  banner  halten,  als  sei  ein  den  weiteren  Formen 
zs  zweit,  ztdritt  (s.  Bnd.  I,  S.  299,  3,  4)  entsprechendes  ze  ander,  ze  anner  (für  zu 
ander1)  des  Wohllautes  wegen  und  nach  einer  bekannten  Erscheinung  (Schmeller, 
§.  686)  mit  seinem  Vocalconsonanten  w  (Z9wannjr)  verbunden  worden,  der  dann  nach 
kenne  bergisch  er  Weise  zu  b  wurde  (vgl.  Bnd  1,  S.  285, 1,11),  so  dass  zunächst  ein  ztban- 
ner  entstand,  dem  dann  aus  demselben  Missvcrstaudniss ,  das  sich  auch  bei  der  Bil- 
dung des  Verbums  bunnern  zeigt,  eine  substantivische  Deutung  untergelegt  und  mit 
ihr  ein  m  des  gekürzten  Artikels  eingeschoben  wurde. 


Literatur. 


Fortsetzung  und  Ergänzungen  zu  P.  Trömel's 

literatur  der  deutschen  Mundarten. 

153'  450  Schnaderhüpfeln ,  ÖBttrreicher  G'sangl'n,  nebst  Gesängen  aus 
den  AlpenBcenen  „'s  letzte  Fensterin "  und  „Drei  Jahrln  nach'm 
letzten  Fensterin"  etc.   München,  1854.  16.  152  Stn. 
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197*  Wei  Harr  Loch  na  uü  Sein  Braut  haot  ger  Preis  ta  zsamma  traut, 
hob'n  der  Gumfra  Durl  z'  Eihr'n  Stoffel  uü  sein  Bruda  Hoanz,  eh 
sie  ganga  scn  zum  Tanz,  laon  a  freudis  Löidla  höirn.  (Nürnb.) 
Anno  1688  den  26.  Septemb.  1  Bgn.  Fol. 

210A  J.  Gottlieb:  Gedichto  in  Nürnberger  Mundart.  Nürnb.  1851.  8. 
112  Seiten.  —  2.  Bändchen.    Nürnb.  1853.  8.  203  Seiten. 

210b  Fritz  fViidner:  30  Lieder  und  Deklamationen  in  Nürnberger  Mund- 
art.   Nürnb.,  1854.  16.  80  Stn. 

214b  lieber  die  Mundart  des  Dorfes  Mupperg  (Herzogth.  Meiningen)  in: 
Die  Pfarrei  Mupperg  topographisch  und  kirchengeschichtlich  darge- 
stellt von  Gustav  Lötz.    Coburg,  1843.  8.  S.  61—69. 

30^  (Dr.  Edmund  Hofer)  :  Wie  das  Volk  spricht.  524  sprichwörtliche 
Redensarten.  (Als  Manuscript  gedruckt*)  Stuttgart,  1855.  8.  48Sto. 


Friesisches  Archiv.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Friesen  und  ihrer  Sprache, 
auch  der  Grafschaften  Oldenburg  und  Delmenhorst.  Herausgegeben 
von  H.  G.  Ehrentraut ,  Grossherzogl.  Oldenburg.  Hofrath.  Zweiter 
Band.  Mit  einer  Steindrucktafel.  Oldenburg,  Schulze.  1854.  8.  438  S. 
Nach  längerer  Unterbrechung  ist  endlich  der  zweite  Band  dieses  pe- 
riodisch erscheinenden  Werkes  herausgekommen,  das,  weil  es  auf  eine  der 
ergiebigsten  und  noch  am  wenigsten  durchforschten  Gegenden  unseres  Va- 
terlandes sein  Augenmerk  richtet,  bereits  viel  des  Interessanten  enthält 
und  auf  noch  mehr  die  Erwartung  spannt.  Uns  interessieren  in  dem  vor- 
liegenden Bande  vorzüglich  zwei  Aufsätze :  „Mittheilungen  aus- 
der  Sprache  der  Wangcrogcr"  vom  Herausgeber,  und  „Mit- 
theilungen aus  dem  Saterl  an  de"  vom  Dr.  phil.  J.  F.  Minsseny 
Professor  am  Lyceum  zu  Versailles.  Beide  behandeln  Sitte  und  Sprache 
zweier  norddeutscher  Völkerschaften,  die  geographisch  durchaus  nicht  fern 
von  einander  wohnen,  zum  selben  Stamme  gehören  und  doch  unter  den 
verschiedensten  Bedingungen  leben  und  ihre  Entwfcklung  genommen  haben. 
Wangeroge  ist  bekanntlich  eine  kleine  Insel  in  der  Nordsee,  nahe  der  ost- 
friesischen Küste,  welche  erst  in  neuerer  Zeit  als  Bad  benutzt  zu  werden 
anfangt,  und  deren  Einwohner  bis  dahin  sich  hauptsächlich  mit  Fischerei 
und  Schifffahrt  beschäftigt  haben.  Die  Verhältnisse  sind  dort  so,  dass  der 
sprach  bildende  Theil  der  Bevölkerung,  die  rüstige  Männerwelt,  einen 
grossen  Theil  des  Jahres  hindurch  ausser  Landes  ist  und  hauptsächlich 
an  den  Küsten  von  Holland,  England,  Dänemark«  Schweden  und  Norwe- 
gen sich  umheriroibt,  während  die  sprachbewahrende  Frauenwelt  in 
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eben  so  "grosser  Abgeschlossenheit  selbst  von  der  nächsten  Nachbarschaft 
sich  «rhält.    Welchen  Elnfloss  dies  auf  die  -Spraehbildung  dieser  Insel 

• 

haben  mups,  lässt  sieh  leicht  ermessen.  Es  finden  sich  in  derselben  so 
viele  ansserdeutsche  Elemente,  dass  man  oft  zweifelhaft  wird,  ob  sie  wirk- 
Bch  auf  «iser  Sprachgebiet  ru  verweisen  sei.  Dennoch  sind  diese  fremd- 
klingenden Beimischungen  keine  eigentlich  fremde,  sondern  fast  ohne  Aus- 
nahme dem  germanischen  Sprachschatze  entnommen  und  so  charakteri- 
stisch zn  einem  einheitlichen  Dialecte  verarbeitet,  dass  in  der  Sprache 
ein  klarer  Spiegel  des  Bodens  sich  aufdeckt,  worauf  sie  erwachsen.  — - 
Fast  entgegengesetzt  gestalten  sich  die  Verhältnisse  der  Vaterländer. 
Deren  Heimath  ist  ein  schmaler,  nur  drei  Dörfer  und  einige  Bauerschaften 
mit  nicht  3000  Einwohnern  umfassender  Landstrich  an  der  Südwestgränzc 
des  Grossherzogthums  Oldenburg.  Derselbe  Ist  dergestalt  von  undurch- 
dringlichen Mooren  umgeben,  dass  man  bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhun- 
derts, eine  einzige  Wasserstrassc  ausgenommen,  nur  im  harten  Winter 
hingelangen  konnte,  wenn  das  Moor  zum  Ueb erschreiten  fest  genug  ge- 
froren war.  Auch  jetzt  noch  führen  nur  nothdtirftig  aufgeworfene ,  spar- 
same Sandwege  von  aussen  zu  den  Hauptorten  dieser  Insel  mitten  im 
Lande;  und  wer  da  weiss,  wie  solche  bei  der  geringsten  Ungunst  der  Witte- 
rung beschaffen  zü  seih  pflegen,  wer  überhaupt  den  Bewohner  dieser  Ge- 
genden kennt,  der  nur  nothgedrungen  und  möglichst  kurz  von  der  Scholle 
sich  trennt ,  aus  welcher  Cr  entsprossen ,  der  kann  sich  eine  Vorstellung 
davon  rriachen,  in  welcher  Abgeschiedenheit  dieses  Völkchen  von  jeher 
muss  gelebt  haben.  Bei  seinen  nächsten  Nachbaren  ist  es  zu  einem  hal- 
ben Fabel volkc  geworden;  im  nördlichen  Westphalen  geht  der  Ausdruck 

• 

„Saterländer"  noch  sprichwörtlich  und  bedeutet  einen  unholden,  ver- 
wegenen Menschen.  Die  Sprache  hat  dort  von  der  Entwicklung  der  übri- 
gen Dialecte  jener  Gegenden  so  sehr  sich  getrennt,  dass  sie  sogleich  dies- 
seits der  Moore  nicht  mehr  verstanden  wird.  Dr.  Minssen  hat  zum 
Zwecke  des  Studiums  dieser  Sprache  ein  Vierteljahr  lang  sich  Im  Sater- 
lande  aufgehalten  und  einen  Theil  seiner  ernst  gemeinten  und  gründlich 
durchgeführten  Forschungen,  die  zugleich  im  Allgemeinen  über  Art  und 
Weise  des  Landes  sich  auslassen,  legt  er  in  dem  besprochenen  Aufsatze 
nieder.  Ueber  das  Zeitwort  der  saterschen  Sprache  handelt  er  in  syste- 
matischer Ausführlichkeit  ab.  —  Ehrentraut  giebt  in  seinen  Mittheilungen 
nur  Stoff,  der  weiter  zu  behandeln  wäre;  kleine  Erzählungen  und  Be- 
schreibungen, die  auf  Volksglauben  und  Sitten  sich  beziehen,  und  Ähnliches. 
Als  Sprachprobe  theilen  wir  den  Anfang  der  Beschreibung  des  zweiten  Wcih- 
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nachtstages  („Sttefens")  mit,  an  welchem  dort  zu  Lande  die  Chriatgtf- 
schcnke  ausgetheilt  werden:  „  Helkirsäiven f)  won  da  bäner*)  td  b»d 
giinget,  den  ra^ckit  da  ällers3)  dait  stsfensgöder 4)  all  kld'r,  - )  wut  e*lker6) 
ben  hab  sil  in  sin  teller.  Won  da  bener  nü  den  fast  in  de  slaip  sint,  den 
sdttert  yä  7)  dait  in  pizel8)  up  tffifcl,  im  den  helkirsmen  9)  den  sint  da 
bener  sä  unruhig,  den  wickft"  etc. 

  A.  v.  Eye. 

(Dr.  Edmund  Hofer):  Wie  das  Volk  spricht  524  sprichwörtliche 
Redensarten.  (Als  Manuscript  gedruckt.)  Stuttgart,  1855.  8. 
48  Seiten. 

Das  apologischc  oder  Beispiels-Sprüchwort ,  jenes  naturwüchsige  Er- 
zeugniss  des  kernigen  und  körnigen  Volkswitzes,  das  einer  allgemein  gül- 
tigen Wahrheit,  einem  gän£  und  gebe  gewordenen  Kraftspruche  eine  An- 
wendung auf  ein  bestimmtes  Wesen  gibt,  und  dasselbe  als  ein  Beispiel  in 
komischer,  oft  auch  derber  und  schmutziger  Weise  jenem  Spruche  zur 
Seite  stellt,  —  ist  uns  zugleich  ein  treues  Spiegelbild  vom  Denken  und 
Handeln  unseres  Volkes. 

Als  vorläufige  Probe  und  als  Aufforderung  zugleich  zum  Mitsammeln 
anderer  solcher  Sprüche  oder  ihrer  häufigen  Abänderungen  werden  uns  in 
obigem  Schriftchen  524  derselben  aus  gedruckten  Quellen,  wie  aus  münd- 
licher Mitthoilung  dargelegt,  und  zwar  in  ihrer  ursprünglichen,  also  auch 
in  mundartlicher,  namentlich  niederdeutscher  Form,  um  ihre  Eigentüm- 
lichkeit möglichst  treu  zu  erhalten. 

Es  ist  jedoch  die  vorliegende  nicht  die  einzige  Sammlung  dieser 
Art ;  denn  nach  jener  frühesten  Erwähnung,  die  die  apologischen  Sprüch- 
wörter bei  Schütze  (holsteinisches  Idiotikon,  IV,  S.  93  und  94)  gefunden, 
hat  uns  schon  im  J.  1844  Albert  Höf  er  in  der  Germania,  dem  neuen 
Jahrbuche  der  Berlinischen  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  etc.,  heraus 
geg.  von  F.  H.  v.  der  Hagen  (B.  VI,  S.  95—106)  eine  Zusammenstellung 


1)  helkirsäiven  (d.  i.  Heiligchristabend) ,  hier  der  Abend  des  ersten  Feiertages, 
eigentlich  Weihnachtsabend.    2)  ben.  Kind.    3)  da  allers,  die  Eltern. 

4)  starfensgöder ,  Stephansgntcr ,  Geschenke,  welche  St.  Stephan ,  der  Heilige  des 
»weilen  Weihnachlstages,  bringt :  Christgesrhcnke. 

5)  klü*r  niSken  ,  klar  machen,  ordnen,  —  eine  holländische  Redensart ,  der  Sce- 
mann&sprache  entnommen. 

f»)  6lkcr,  jedes.    7)  yd  sie.    8)  pizel,  heilbarer  Raum  im  Hause. 
9)  helkirsmün,  Weihnachlsmorgen. 

I 
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von  dergleichen  ans  dem  Niederdeutschen  (zum  Theil  nach  Firmenich's 
Germaniens  VölkerBtimmen),  wo  sie  überhaupt  am  häufigsten  vorkommen, 
gegeben,  und  derselben  nicht  nur  eine  kurze  Einleitung  über  das  Wesen 
dieser  eigenen  Art  von  Volksphilosophie  vorausgeschickt,  sondern  auch 
die  ähnliche ,  von  germanischer  Stammverwandtschaft  zeugende  Erschei- 
nung in  der  englischen  Literatur  nachgewiesen. 

Diese  Sammlung  seines  Namensverwandten  scheint  Herrn  Dr.  Edm. 
Höfer  unbekannt  geblieben  zu  sein;  daher  wir  seiner  Bitte  um  weitere 
Beiträge  dadurch  sofort  Folge  geben  können,  dass  wir  ihn  auf  dieselbe 
verweisen,  aus  der  er  eine  gute  Zahl  wird  nachtragen  können.  Auch 
wollen  wir  einige ,  die  uns  beim  Durchlesen  beider  Verzeichnisse  nicht 
begegneten,  hier  noch  beifügen:  „Ordnung  muss  sein!  sagte  der. Schul- 
meister, und  nahm  dem  Buben  die  Wurst  weg"  (vgl.  Edm.  Höfer 
Nr.  200).  „Das  liisst  sich  hören,  sagte  der  Taube,  als  er  eine  Ohr- 
feige bekam".  (Horn,  Spinnstube,  1852,  S.  23.)  „Das  geht  an,  sagte 
die  alte  Frau,  als  ihr  Rock  lichterlohe  brannte".  (Ebendas.) 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  nicht  versäumen,  auch  auf  eine 
andere  Weise,  in  der  sich  der  Volkswitz  des  Sprüchwortes  fortbildend  be- 
mächtigt hat,  hinzudeuten,  um  dadurch  vielleicht  zu  einer  ähnlichen  Samm- 
lung zu  veranlassen.  Es  ist  diess  jenes,  schon  im  Alterthum  aus  dem 
Orient,  wie  aus  dem  deutschen  Mittelalter  in  dem  bekannten  Gedichte 
von  Salomon  und  Morolf  überlieferte  parodierte  Sprüchwort,  wel- 
ches der  hohen,  ernsten  Weisheit  den  gemeinen,  lächerlichen  VolkswiU 
gegenüber  stellt  (vgl.  v.  der  Hagen's  Einleitung  zu  Salomon  und  Morolf 
in  den  deutschen  Gedichten  des  Mittelalters,  Bnd.  I).  Zum  Beispiel  er- 
innern wir  an  die  bekannte  kräftige  Parodie  des  „Ein  Wort  ist  kein 
Pfeil!"  und  an:  „Wer's  Glück  hat,  führt  die  Braut  heim;  —  und  wer's 
kann,  der  schläft  bei  ihr"  (Eiselein,  die  Sprichwörter  und  Sinnreden  des 
deutschen  Volkes ;  1838.  8. 92),  auch :  „Gott  verlässt  keinen  Deutschen ;  — 
hungerts  ihn  nicht,  so  dürstets  ihn  doch".    (Ebendas.,  S.  114.) 

Dei  Herausgeber. 
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* 

Mundartliche 

Dichtungen  und  Sprachproben. 

ihm tuii i(vsist  lir  SojieUe  in  oberschwakischej'  Uefcersetzuns 

Von  J  in  Ulis. 

Ein  Brief  als  Vorwort. 

Verehrter  Herr, 

Wenn  Sie  die  folgenden  Bogen  durchlaufen  wollen  ,  werden  Sie  mir 
einige  vorläufige  >Vorto  der  Verständigung  wohl  gestatten.  Di«  Dialects- 
poesie  erfreut  sich  in  unsrer  Zeit  manchfacher  Aufmerksamkeit  und  be- 
darf nicht  mehr  einer  besondern  Entschuldigung,  wie  es  wohl  vor  Zeiten 
angesehen  wurde.  Sie  ist  aber  an  sich  verschiedner  Auffassungen  fähig. 
Unsre  Zeit ,  die ,  wie  jedermann  weiss ,  in  der  Natur  -  wie  Sprachwissen- 
schaft vorzugsweise  mit  Beobachtung  und  Sammlung  von  Material  beschäf- 
tigt ist ,  geht  jetzt  hauptsächlich  darauf  aus ,  die  Volksmundarten  in  ihr<\r 
wirklichen  concreten  Lebendigkeit  aufzufassen,  sie  so  zu  sagen  passiv  zu 
registriren,  und  das  classische  Muster  für  diese  Bestrebungen  ist  in  den 
SchmcUer'schen  Schriften  niedergelegt.  Freilich  läuft  bei  dieser,  wie  man 
glaubt,  völlig  passiven  Auffassung  schon  eine  bedeutend^  Täuschung  mit 
unter.  Eine  Mundart  orthographjeren  aetzt  immer  schon  eine  active  Auf- 
fassung voraus.  Auch  hat  jeder  der  die  Volkssprache  auffasst  historische 
Erinnerungen,  wenigstens  die  gewöhnliche  Schriftsprache  im  Auge,  auf 
die  er  seine  Auffassung  basiert.  Die  Volkssprache  absolut  a  priori  nach 
selbstgcwählten  Zeichen  aufzufassen  kann  der  einzelne  für  sich  versuchen, 
es  wird  ihm  aber  nicht  leicht  ein  Leser  auf  diesem  Gebiete  folgen  und  im 
Interesse  der  Dialectskunde  ist  vor  diesem  Versuch  eher  zu  warnen;  es 
ist  auch  in  der  That  noch  von  keinem  Grammatiker  so  verfahren  worden. 
Man  muss  auch  für  den  Dialect  die  historischen  Vortheile  die  das  AI  fahrt 
anbietet  nicht  verschmähen. 

Von  der  passiven  Auffassung  des  Dialects  aber  wesentlich  verschie- 
den ist  die  Benutzung  der  Volksidiome  für  poetische  Zwecke,  sei  es  zu 
eigner  Produczion  oder  auch  nur  für  Uebersetzungen.    Wer  im  Dialect 
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dichten  will,  muss  sich  zur  Sprache  schlechterdings  acüv  und  productiv 
verhallen,  er  muM  die  Mundart  nicht  nur  nehmen  wie  sie  ist  und  in  Ar 
dichten,  er  muss  etwas  au«  ihr  zu  machen  wissen.  Dieser  Pub  et  ist  unt- 
rer Zeit  etwas  ausser  dem  Bewusstsein.  In  der  frühem  Zeh,  als  man 
unsre  Sprache  grammatisch  noch  nicht  so  genau  erforscht  hatte,  war  ge- 
r<4tio  ^J^r  ^jj^o^iuc^avvc  TTjTiGa^  ^lor  \  orlit  rrüoli^xido  in  dor  l^sfalcctÄj)ö^öi^*  is^As 

ß^i^j^t^  or      ö r 1 1 lcl-i 1^  ^  ^ ä i n  1  l^^tt^l^^ut^^cii     x  ^k^?MÄ  J^t)C^^ilclitilr?c  t  ^  gs  ^9C^z^1  4Säh 

wenn  sie  «ine  Schriftsprache  geblieben  wäre  und  skh  nicht  in  lauter  Lo- 
calfärbungen  gespalten  und  verflüchtigt  hätte.  So  würde  man  sich  auch 
täuschen,  wenn  man  glaubte,  Hebers  Sprache  werde  irgendwo  in  der  Welt 
absolut  so  gesprochen  wie  er  sie  schreibt  Es  ist  oberrheinischer  Diaieet 
in  loealer  Färbung  seines  heimatlichen  Wiesenthals;  er  hat  ihn  aber  sehr 
.individuell  behandelt  und  vieles  in  seiner  Sprache  gehört  nur  ihm  persön- 
lich an.  Das  Schwanken  in  der  Sprachformazion  ist  überall  wahrzuneh- 
men, wo  sich  eine  Mundart  über  einen  grössern  Landstrich  verbreitet  und 
dieser  doch  ak  Ganses  aufgefasst  wird.  Im  Diaieet  grösserer  Städte  ist 
es  etwas  anders ;  hier  ist  das  nahe  Zusammensein  eine  strengere  Fessel 
für  den  Diaieet  ;  Gräbel  s  Nürnbergisch,  Arnold's  Strassburgisch  sind  keinen 
so  grossen  Schwankungen  ausgesetzt ;  die  Localspraehe  ist  hier  viel  fixierter. 

Die  Dialectsauffassung,  mm  die  es  sich  hier  handelt ,  schliesst  sich, 
obgleich  sie  nur  eine  Ueberaetzumg  betrifft,  jener  Vossischen  Manier  am 
nächsten  an,  ja  sie  geht  vielleicht  noch  um  einen  Schritt  weiter.  Ich 
kann  mich  aber  über  diesen  Punct  nicht  deutlicher  ausdrücken  als  indem 
ich  erzähle,  wie  der  Versuch  in  mir  entstanden  ist. 

Sie  wissen ,  ich  bin  ein  Stuttgarter  und  habe  von  je  her  wie  jeder 
echte.  Schwabe  unsern  Diaieet  für  meine  eigentliche  Muttersprache  ange- 
sehen. Äie  wissen  vielleicht  auch,  dass  ich  schon  manchfache  theore- 
tische Versuche  mit  unsrem  Diaieet  gemacht  habe  und  so  ist  auch  der 
^kAdT  *v o r  1  i c ^ o n d©  oiti^r.  l^or  st  Iian  ibisclic  Di&loot  ist  in  urisjroii\  ^Jiodcr 
Schwaben  und  dem  südlich  der  Alb  gelegenen  Oberschwaben  nicht  we- 
sentlich  verschieden ,  etwas  mehr  aber  im  Westen ,  im  Schwarzwald  ?  we 
er  alemannische  oder  schweizerische  Elemente  in  sich  aufnimmt  und  so 
ein  wirklicher  Misch-  oder  Uebergangsdialect  wird.  Ich  hatte  fast  meine 
ganze  Jugendzeit  in  der  heimatlichen  Luft  verlebt,  später  die  oberschwä- 
bische Mundart  In  den  Sali  ersehen  Schriften  und  die  Schweizersprache 
aus  «igner  Anschauung  und  aus  Steider  und  Hebel  ziemlich  genau  kennen 
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gelernt,  als  eich  begab,  dass  ich,  schon  Im  Mannesalter,  nach  einjähriger 
Krankheit  und  mehrfachem  Hin-  und  Herziehen  in  eine  kleine  Stadt  des 
Schwarzwalds  gerieth,  wo  ich  mich  behaglich  fühlte  und  häuslich  nieder- 
liess.  Hier  überraschte  mich,  dass  die  Localmundart  zumal  des  Landvolks 
die  schwäbische  Stammsprache  noch  in  mittelalterlicher  Färbung  d.  h.  mit 
derjenigen  quantitätischen  Messung  bewahrt  hat,  wie  sie  die  Schwelzef- 
sprache  noch  heute  zeigt.  Die  ehemals  kurzen  Wurzelvocale  werden  da, 
wo  sie  inlauten,  noch  heute  kurz,  und  da  man  genöthigt  ist  diese  Mes- 
fl u n d  n  ti^fl s s t-A^)  der  lionti^^^n  ^5 olirif*t sjjrtic Iii  u  ^idl t ( xi  *  olicr  JJ^^* 
schärft  als  gedehnt  eesprochen,  obwohl  ein  leichter  Unterschied  zwischen 
i^-ixrzft  und  fecliärfun^  *ill(*rdin^s  riocJi  zu  JitiroJl  ist  ^  dor  **ic  Ii  *\t)er  in 
rhythmischen  Währung  leicht  übersehen  lässt.  Nun  wird  es  vor  allem 
einem  Reimkünstler  sogleich  auffallen  müssen,  dass  auf  diesem  Wege  die 
Sprache  Keim  fälle  gewinnt,  welche  im  Hochdeutschen  unmöglich  wären, 
und  diese  Wahrnehmung  war  es  nun  auch ,  was  mich  reizte ,  in  unsrer 
Mundart  nach  dieser  Auffassung  zu  reimen.  Was  dabei  herauskam,  das 
mögen  Ihnen  die  folgenden  Proben  zeigen. 

Ich  war  wie  gesagt  krank  und  seit  einem  Jahre  ausser  aller  Uebung 
des  Schreibens  gewesen.  Da  ich  mich  aber  eben  mit  spanischer  Leetüre 
beschäftigte,  so  waren  mir  zufällig  mehrere  spanische  Sonettensammlungen 
in  die  Hände  gefallen,  theils  castilische,  theils  portugiesische,  auch  einiges 
catalonische.  Ich  nahm  mir  nun  vor,  um  allmälig  bei  wieder  erstarken- 
den Kräften  mich  zur  Arbeit  zu  gewöhnen,  jeden  Tag  ein  Sonett  zu 
übersetzen  und  so  entstand  diese  kleine  Sammlung.  Die  castilischen  über- 
setzte ich  hochdeutsch ,  die  portugiesischen  aber  in  den  erwähnten  schwei- 
zerisch-schwäbischen Dialect;  einige  catalonische  versuchte  ich  in  die 
bairische  Mundart  zu  übertragen. 

Dieses  mein  Schwarzwaldschwäbisch  ist  nun  eine  Mundart,  wie  sie 
in  der  That  nirgends  gesprochen  wird,  obgleich  ich  garantiere,  dass  jeder 
Schwabe  sie  versteht,  falls  er  sie  nämlich  lesen  hört;  dass  er  sich  in 
raeine  Orthographie  finde,  kann  ich  nicht  prätendieren,  obwohl  sie  wie  ich 
glaube  wenig  Kopfbrechen  erfordert.  Man  künute  vielleicht  sagen,  das 
Schwäbische  wird  ungefähr  so  gelautet  haben  zur  Zeit ,  als  es  sich  vom 
schweizerischen  Mittelhochdeutsch  trennte,  also  im  14ten  oder  löten  Jahr- 
hundert. Die  Quantität  ist  wie  gesagt  schweizerisch,  die  Qualität  aber 
speeifisch  schwäbisch  und  zwar  eminent  schwäbisch,  nicht  speeifisch 
schwarzwäldisch.  So  sind  z.  B.  die  beiden  Diphthonge  oi  und  ui  in 
Nieder-  und  Oberschwaben  ein  Specificum  der  Volkssprache,  gerade  der 
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Schwarzwälder  hat  sie  aber  nicht,  sondern  spricht  statt  ihrer,  wie  der  ge- 
bildete Halbdialect  in  ganz  Schwaben,  vielmehr  ai  und  ei.  Die  Nasallaute 
dagegen  gehen  consequenter  durch  den  ganzen  Umkreiss  des  Dialccts. 
Meiner  specifischen  Auffassung  wird  es  angehören,  dass  ich  den  Laut  des 
sogenannten  stummen  e  am  liebsten  durch  o  ausdrücke ,  wie  man  in  süd- 
französischen und  andern  Volksmundarten  zu  verfahren  pflegt ;  mein  o 
hat  so  allerdings  eine  doppelte,  eigentlich  dreifache  Funczion,  da  es  zu- 
weilen auch  geschärftes  ä  bezeichnet  So  hat  Hebel  drei  Laute,  o,  Ä  und 
nasales  o  unter  sich  gereimt.  Im  übrigen  hab*  ich  keineswegs  in  der 
Schreibung  eine  strenge  Consequenz  erstrebt  und  diejenigen  Bildungen 
welche  im  Dialcct  schwanken  bald  so  bald  so  geschrieben.  Unterschei- 
dung von  d  und  t,  b  und  p  ist  ohnehin  in  unsern  süddeutschen  Mund- 
arten bloss  convenzionell ,  da  die  Laute  weder  hart  noch  weich  sondern 
indifferent  gesprochen  werden.  Ich  könnte  also  mein  Schwäbisch  einen 
theoretischen  Dialect,  ein  idealisiertes  Schwäbisch  nennen,  das  aber  den 
idyllisch  bäuerlichen  Character  keineswegs  verleugnet.  Ob  es  erlaubt  war, 
die  gebildete  portugiesische  Schriftsprache  zu  einem  solchen  Experimente 
zu  missbrauchen  ist  eine  andere  Frage ,  auf  die  ich  wenigstens  meinen 
schwäbischen  Landsleuten  nicht  Rede  zu  stehen  brauche. 

Ich  habe  noch  zu  bemerken,  dass  ich  mich  genöthigt  sah,  die  im 
Dialect  nicht  mehr  gebräuchlichen  Präterital formen  wieder  herzustellen. 
Hier  ist  nun  einigemal  der  Versuch  gemacht  worden,  die  Formen  des 
Mittelalters  nach  consequenter  Fortführung  des  Dialccts  zu  bilden;  da 
diese  Formen  aber  auch  dem  Schwaben  nicht  mehr  geläufig  sind,  so  sind 
sie  in  der  Note  erklärt  worden ;  an  andern  Stellen  sind  aber  die  Prätcrita 
der  Schriftsprache  gemäss  oder  in  der  Art  wie  wir  in  der  Schule  sie  ler- 
nen verwendet  worden.  Auch  das  Präsens  Particip  ist  eigentlich  nicht 
mehr  volkstiblich  und  hier  wie  im  Halbdialect  aus  der  Schriftsprache  ent- 
lehnt. Ueberhaupt  schwebt  meine  SprachaufTassung  zwischen  der  Schrift- 
sprache und  der  gemeinen  Volksform  in  einer  absichtlich  schwankenden  Mitte. 

Immerhin  mag  man  die  kleine  Colleczion  als  eine  kurzgefasste  Ueber- 
sicht  über  den  Gang  portugiesischer  epigrammatischer  Lyrik  oder  Sonetti- 
stik  nebenher  betrachten,  da  die  Gedichte  in  chronologischer  Folge  aufge- 
führt sind.  Dass  die  römischen  Stücke  in  der  Volkssprache  sich  besser 
ausnehmen  als  die  sentimentalen  ist  auch  meine  Ansicht.  Mein  Interesse 
bei  dem  Versuch  war  ein  grammatisches;  sollten  aber  meine  Leser  darin 
nur  einen  erträglichen  Scherz  erblicken,  so  bin  ich  auch  damit  zufrieden. 

Ihr  ergebenster  — . 


Digitized  by  Google 


< 


66  J\>r%igtei««frcte  Äoaefte 

I.  Ton  den  ältesten  Diente». 

t. 

Gros  «tat  od  sonn,  dor  Jbod-foggül  streicht 
ürfrisht  schö  um  do  horizont  do  blauo, 
Os  bächle  murmelt  lustiglich  durchM  auo, 
Mior  for  betrachtung  wird  os  heim  it  leicht. 

i  •  _ 

Wio  eitol  ist  os  lebbon  und  wio  seicht! 

Umsonst  will's  aug  uf  was  bestendigs  shauo, 

Oin  dag  am  andro  sich  i  niddor-dauo, 

"Wio  shui  zum  land  os  shiff  for'm  stürm- wind  weicht. 

Kanin  t*s  i  dl  bei  m  bluomo-ftdr  in  shatto 
Und  herf  od  kwello  roueho  durch  do  wald, 
Forliobte  f eggol  flattron  uf  de  matte $ 

m  m 

Doch  stumm  und  fäl  ist  ioz  dor  angor  bald, 
Bald  muos  in  mior  dor  jubbol  au  ormatto, 
Nui  widdor  greont  dor  wald,  os  herz  bleibt  kalt.  ■ 

Sa  de  Mirnndi. 

Wann  i  iorn  nammo  sing  in  woiche"  te, 
Iorn  zauborhafto  nammo,  wundor-sioso, 
Ist  mior's  als  well  mt  land,  mer,  luft  begrioso, 
Als  wär  wald,  bäum  und  bluom  ze*o-mäl  so  ahe. 

Köi  grae  wolck  deckt  mior  do  himmol  me, 

Od  menschhoit  muos  köi  sindo-shuld  me  bioso, 
Nui  glentt  od  sonn,  lasst  fuior-strälo  shloso 
Im  Tejo  klar,  bei'm  uf-  und  niddor-ge. 

Kings  um  mt  här  lacht  allos,  jung  und  greo, 
Mior  ist  als  steond  od  weit  im  Ido  fuior, 
Als  gäb's  köi  nacht  me,  loutor  morgo-röt; 

Mai  herz  oloi  wird  nimme  keck  und  keö; 

o  Hobos-kwäl !  däi  frold  bezäl  i  duior, 

Se*  möt-mor  's  lebbo  «fish  und  shlaft  ml  dÄt 

Antonio  Ferreira. 
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De  gwaltig  Troia  stlt  in  flammo  shö,  i 

Da  rennt  os  Hectors  öglicks-lrau  durch'd  flammo, 
Dio  shlaggot  rech«  und  lim  ibbor-or  ummo, 
„Forbrinn  i  zeo-mäl,  rett  i  dt  doch  no" 

Spricht-se  In  dreno  joz  zum  kloino  so, 

Dar  saine  hendlo  streckt  noch  sainor  mammo. 

Se  kommt,  an's  Htctors  grab  „In  s  fattora  nammo" 

Sait-se  un4  wirft-o  näj  und  rennt  derio, 

■ 

CTsäligs  kindf  t  dt  de  röe  Griocho 

In  ioror  wuot  huit  sollst  zum  opfer  deono, 
Dio  ©barmherzig  di  in  stickor  ris, 

Kast  sö  filleicht  ous  de  ruinno  kriocho, 
Doröist  o  nuis  Troia  ous  dior  orgreono, 
Wo  it,  so  ist-dor  d£  däi  grab  doch  gwis". 

Beraardet. 

4. 

Ibbor  do  finstro  IleUeBppntus  zutt, 

Dor  keck  Leandor  durch  de  wilde  wello„ 
Hert  'd  woggo  rasson  und  do  sturmrwind  gello. 
Und  wio  dor  se-rab  noch  dor  kisto  fluit. 

Kol  mau  will  shoinon,  ous  dor  ferne  huit 
Will  au  fom  djirn  koi  fackol  's  mer  orhello, 
Dor  dod  blös  louort.  neidig  uf  dor  shwello, 
Doch  ist's  on  oizgor  umstand,  där-no  rmt 

„Ior  wello!"  ruoft-or  matt  und  shior  am  sinkor 
Und  au  sHi  matte  stimm  will-no  forlau,, 
fcb-om  sai  Hero  ka  zom  uffor  winko, 

„Ior  wello,  dio  it  herot,  stern  und  mau, 
Dio  mior  it  shainot,  muos  i  denn  ordrinko, 
6  lant  mi  doch  im  hoimwäg  untorgäu!" 
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II.  Von  Irntft  de  l'tmoe»». 

Ob  'd  Bonno  strält  oddor  dor  mau  jez  ahoi, ») 
So  stat  dor  shäfor  Lysua  wio  no  mouor 
Mit  ÖTorwante  blickon  uf  dor  louor, 
Dass  08  orbarmo  mecht  so  stock  als  stöi. 

Or  sieht  n£  aui,  dui  oigoainnig  klöi, 

Doch  dui  ist  hart  wio  kisaol-stöi,  Ist  rouor 
Als  wintor-wind,  Idol  wio  no  reggo-ahouof ; 
Se  luogt  halt  nebbo-num  und  shittolt :  nöi. 

Om  end  forshluckt  od  eiforsucht  do  ahmen, 
Or  setzt  sich  drourig  an  en  buocho-atammo 
Und  abreibt  in'd  rindo  sö  in  sainör  wuot: 

Rnck  doch  koi  mä  an'a  weibor-folk  aal  hers! 
8e  aind,  so  war  i  Iah,  doch  alle  zammo 
In  nüiz  beatendig  als  im  wankol-muot. 

6.') 

Du  guote  Hobe  aäl,  ao  bist  denn  gango, 
Und  80  urplötzlich,  oua  dor  zeitlichkoit ! 
So  winsh  i  drobbo  dior  de  ebig  froid 
Und  luog-dor  nach  mit  odrucknote  wango. 

Wann  in  daim  himmola-sal  no  o  forlango 
Bei  ui,  ior  goistor,  wöt  noch  unsrom  loid, 
So  denk,  dasa  ao-no  drui  koi  ebigkoit 
Oualeaht,  mit  däron  i  an  dior  gohango. 

Und  kä  mai  ahmerz  und  mai  forwoia'te  drui 
Uf  irgend  art  im  himmol  di  fordeono, 
Bitt  unsorn  herr-gott,  daaa  or  bald  ufa  nui 

Una  zammo-fiort  im  oforwelklich  greono, 
Denn  in-ro  weit  foll  herrlichkoit  wio  dui 
Find  i  doch  one  di  main  friddo  neono. 


1)  schien,  mittelalterlich  »chein. 

2)  Eine«  der  berühmtesten  Sonette  des  Dichters. 
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7. 

Als  od  natur  de  sioac  farbo  rib 
Zo  uiror  shehoit,  hot-se  ögohindort 
Do  frioling  ad  in  roa'  und  ilgo  blindort 
Und  neggolo,  dast-om  nöiz  ibbrig  blib. 

So  fil  nä  uior  ägaicht  bluomo  drib, 

Um  so  fil  atandot  wia  und  wald  fonnindort, 
,  .    Jä  berg  und  bach  und  dal  aind  wio  forwintort 
Fom  ahmuck,  den-ee  uf  uire  wango  shrlb. 

Stat  uior  fraid  jez  öisam  uf  dor  au, 
Dä  dirftot  ior  uir  mitleid  wol  bedädigo, 
Statt  räi  und  angor  sicht-or  kale  klippo; 

For  alle  aaine  froido,  shene  frau, 

Kenntot  am  beaton  ior-no  huit  ent8beddigo 
Uf  rotor  bluomon-au  fon  uire  lippo. 

8. 

Stät  .'d  aonno  so  fon  wolkon  ibborfloggo 
Und  zoigt  im  driobo  demmor-licht  oa  land, 
Nä  streich  t  draimorish  am  meros-strand 
Und  sich  mäi  (aide  wio  durch's  mex  härzoggo. 

Dä  fart-ae  bald  in  iore  dunkle  locko, 

Bald  ibbor  'd  Stirn  mit  ioror  weiso  hand, 
Bald  shirzt-se  lachend  aich  ior  seide-gwand, 
Bald  senkt-se  stumm  de  faine  wimpor-boggo. 

Jez  sitzt- so  rüig  dä,  jez  blickt-se  widdor 
Mit  iore  keckon  augo  wundorfoll, 
Bis  b%  aich  endlich  haut  uf  mior  gofundo, 

Und  abbormala  senkt-se  od  ango-liddor! 
S»  jagt  od  fantos i-me  matt  und  doli 
Durch  lange  läre  öfruchbare  stundo. 
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9. 

Salt  Jackob :  Sibbo  jar  wil l-i-om  drono, 
Bis  i  säi  shene  Rahel!  gwoimo  hau. 
Dor  Labban  denkt:  Seil  ist  so  rash  it  däa; 
I  wurr-me  au  no  werde  nö  orkeono. 

Doch  är  sieht  wintor  gäii  und  sommor  groono, 
Sicht  in  dor  sonn  ior  M1<1.  ficht's  blas»  im  mim. 
Jos  goit-mor  endlich  M  Loa  im  zorn  lau, 
Od  Rahel  abbor  sich*-ot  nfo  und  neonO. 

Dor  Jackob:  Was?  for  mäi  sios  berlo-hoo 
Geit-or-mor  dä  den  wildo  buwto  zais? 
Und  ist's  it  andorst,  halt  bigott  i  no  o 

Prob-zeit  ous.    For  do  fattor  drltt-or,  lais 
Em  sait-or :  Gern  wolt  i-der's  zeofaeb  doo, 
Doch  bis  sui  's  alt*  hot,'  §o  endigt  mäis. 

10. 

War  sonnte  sich  in  uiror  bracht  it  gern, 
Ior  gold-glans-liehte  woir.he  zaubor-shlingft, 
Wann-se  sich  shlengfot  rings  in  weite  ringo 
Um's  ätiiti  als  en  roso-roto  kern  ; 

Ior  mild-bewegte  blaue  augo-stern  l 

Uir  zaubor-kraft  mues  land  und  rm*r  dnrehdririgo, 
Denn  ioz  entzickt  muoi  t  uir  shShoit  shigey 

Wio  wär's,  wä>  i  it  douaod  meile  fem? 

■ 

Des  zichtig  lechlon  um  d»  faino  mund, 
Des  forbricht  zwisho  berlon  und  ceraHo, 
Wio  «'chuVkleng  ous  ferne  klippo  deontf  • 

De  blds  orinnring  rittolt  bis  zum  grund 
Mäi  lebbon  ouf,  und  gar,  uf  zo  gofallo, 
Waa  mios't-mor  doo^wlr  leibhaft'  for ^ul  steond? 


in  obeffcchwäbischcf  ttebefsetzung. 

11. 

In  sainor  muotor  shös  dor  Amor  shllöf 
So  roizend,  da8S-no  koifi  hc*tt  Sfiö  kenno, 
Des-no  it  wott  do  nerzos-tnoistor  nenno, 
Säi  oigne  muotor  drum  blickt  shäl  und  shidf 

Und  sait  for  sicli :  Kol  eilend  mag  So  dlof 
Ein  ganzo  mensho-folk  in"s  lehbo  brenno ! 
\t  druff  im  shlaf:  I  denk,  mof  weont  tlris  kc^iiiO, 
Dü  bist's,  dio  ad  dio  not  in'S  lebbo  riof. 

Solysus,  on  orfaTnor  shUfor-hefd, 

Där'd  liobos-nöt  oiTorsht  hoch  ätld  Stlcko, 
Sich  ebbon  ioz  zo  de  camfaddö  ältftt: 

Wär  ist's,  dass  mann  Und  mairfo  irfloS*t  orllggd 
For's  buobo  pfeil,  wann-or  do  böggo  shneltt, 
Doch  'd  muotor,  glaubot,  bot  rto  ergre  diöko. 

12. 

0  lustigs  feggile,  östät  und  fikS, 

Butzt  saine  fcddorlo  sich  mit-om  shnahbol 

Und  hopft  fon  zweig  zo  zweig  uf  grconor  gaftbol 

Und  pfeift  säi  endlos  liod  und  denkt  äii  nfkS. 

Dä  kommt  o  finstror  jeggor  mit  dof  bikä, 

Und  wio-n-or's  pfeifo  hert,  kommt-om  dor  fappol, 
Or  shwetzt  koi  wertle,  shle!6ht  sich  untorM  bappol 
Und  shickt's  in's  ebig  nestle  nabb  zom  Stpt. 

So  gät's-mo  mancno  frei  argloso  herz; 

Wann's  ois  äih  mindsto  denkt,  A  drifft  dör  *hläg; 
Shö  lang  ist  sainor  froid  dor  död  göshworo, 

Seil  blindor  boggo-shitz  macht  tfch  do  shert ; 
Dor  foggol  pfeift,  drillt  ammo  sheno  Öüg 
Zwoi  augon  —  imd  sitzt  fofliobt  bis  fbbor'd  tfrö. 
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0  8108  ädechtigs  Östäts  augo-spil, 

For  des  sich  doch  köi  richtung  lasst  orsinno 
0  gwaltsams  lechlon,  als  kem's  it  fon  inno, 
Dem  alle  erdo-froido  sint  zo  fil ; 

0  lispolnds  zungo-spil  noch  androm  Stil, 
Als  was  fon  irdishe  lippo  sonst  mag  rinno ; 
0  zaubor,  dar  de  sterbliche  fon  hinno 
Zorn  jenseits  ruoft,  zom  ibborirdisho  zilj 

0  shlchtorn8  froio,  fast  wio  drouor  mild; 

0  furcht,  wo  doch  köi  shuld  war,  und  o  wei 
0  duldung,  o  freiwillige  leido-wollo  — 

So  kennt-mor's  shildro,  war  des  himmols-bild 
Fon  mainor  Circe  und  ior  arzonei, 
Dio  mt  mior  seibor  ous  dor  brüst  gostollo. 

14. 

Forlasso  hot  od  Nise"  do  Monta, 

Abbor  ior  bild  d<Ss  will  sich  it  forwisho, 
Od  Hobe  muos  stäts  nuie  farbo  misho, 
Weü  or  bl6s  in  dem  glaubo  lebbo  ka. 

Üfforo  kist  am  indishon  oceä 

Lent-or  am  shäfor-stäb  und  kligt  do  fiaho 
Säi  loid ;  od  wello  brandot  fort  dorzwisho 
Und  nimmot  sich  it  um  sain  kummor  ä. 

Was  hot  08  mi  sho  kruiz  und  jomor  kost, 
Klägt-or,  mäi  leidon  in  mt  nai  zo  drucko, 
Des  wois  dor  himmol,  wissot  stern  und  mäu 

Fon  ui,  ior  wello,  bitt  i  jez  zom  drdst, 
Or  mechtot  alle  dreno  mior  forshlucko, 
So  wird  fiUeicht  ior  kwell  forsiggo  gäu. 


in  oberschwäbischer  Uebersetzung. 

'15. 

Od  Hobe  ist  o  fuior  one  flammo, 

0  wund,  wo  neomor  sieht  und  we  doeli  duot, 

0  fasslon,  o  forzagtor  ibbor-muot, 

0  kraft  wo  ras  t  und  immer  will  orlammo. 

O  welt-forgesson  um  cn  öizigo  nammo, 
On  oruo  und  o  bittorkoit  im  bluot, 
On  Bisamkoit  im  lermon,  o  stille  wuot, 
0  missgunst  wo  sich  seibor  mecht  fordammo. 

Se  ist  o  selbst-gomachtc  sclavorei, 

Se  kriocht  for'm  siggor,  den  se  mecht  besiggo, 
Se  fluocht  em  merdor  und  buit-om  *d  hand  dorbei. 

Wio  soll  sich  'd  weit  mit  ior  zor  öidracht  shicko? 
Ist  sui  doch  seibor,  was  se  sonst  au  sei, 
Ior  oignor  widdorspruch  noch  alle  sticko. 

iß. 

Ior  siose  woiche  warme  wogo,  wo 

Dor  Tejo  fiort  durch  immor-greonc  raatto, 
WO  baim  und  kreitor,  zamme  dior  im  shatto, 
Hirton  und  nympho  rüot,  iors  lebbos  froj 

War  wois,  ob  oinor  jemals  widdor  sö 
Ui  widdor-sicht,  den  silbor-spiogol-glatto 
Liocht-shäi,  do  wisso-wuks  do  dunkol-satto, 
War  öimäl  ui  weit-ab  durch's  mer  entflo? 

Dort,  fern  fon  hoffnung,  fern  dor  widdorker, 
Soll  \  im  hoiso  fremdo  land  forderbo, 
Soll  ui,  sirenno,  heron  und  doch  gäu? 

Abbor  os  shicksäl  dreibt  mi  ibbor's  mir; 

Filleicht  wird  dort,  soll  \  am  hoim-we  sterbo, 
Koi  menshon-ör  mai  lezte  klag  forstau. 
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17. 


All  barhos  rand,  dar  om  »  ra«SO  bog, 
Dort  s*s  dor  »hafor  Lysas  uf  dor  wi 
In  eaho-stamm  hot  or  cn  umno  frii 
Ous  dem  or  «11  Mi  froid  und  drouor 


sog; 


Shlimme  Natercia ! 1 )  sang-or,  ach  wio  log 
Mior  doch  däi  augo-baar!  I8t  den«  köi  bisso 
Fon  drui  und  glaubon  in  dor  weit  und  gwisso? 
Wem  soll-moc  drouo,  wenn  däi  bild  bedrög  ? 

Ist  fon  de  oid,  dio  dü-mor  lout  bekanntost, 
Köi  spür  me?  Kä  so  hurtig  denn  fordorro, 
Was  oLBt  so  juggod-greo  und  sonnig  shoi?a) 

Wenn  daine  augon  uf  en  andro  wandtost, 

Dochtost  denn  gär  It,  was  do  mior  geshworro 
Bei  allom  iorom  glänz,  mai  seist  oloi  ? 


Betracht  i  allos  was-mor  herrlich  shäu 

Orshoi,  so  zweifl'  i  bald  am  liocht  dor  sonno, 

Abbor  fon  alle  shiofe  illusionno 

Ist  'd  hoffning  doch  de  mechtigst  Ulusiäu, 

Se  bannt  od  säl  wio  zaubor  in  prisan, 
Jezt  stgst  mit  dor  naziäu  ibbor  nazionno, 
Mit  religiäu  ibbor  alle  religionno, 
Bist  ibboräl  blind  und  rassost  o  resau; 

Luft-shlessor  bout  dor  köpf  iad  wolko  rrti 

Zorn  mäu,  zor  sonno  nuff  und  immor  keonor 
Od  rechning  one  wirt  macht  'd  fanrosH, 

Se  briotot  ibbrom  oi  und  gaks't  wio'd  heonor, 
In  wind  gät  allos ;  kommt  dor  dod  herbei, 
Da  stät  od  hofkiag  ja  —  gahorsanaor  deoror ! 

1)  ht  das  Anagramm  des  Taufnainens  «einer  Geliebten,  Caterina  ron  Ataydc. 

2)  Alle  Form  schein  für  $chien. 
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19, ») 

For  ioror  h£lle,  wo  i  gofarro  be, 

Weil  'd  shiffor  um  do  ttrand  paasioro  mioaot, 
0  atfll,  wo  wioUnd  'd  wogo  aich  orgiosot, 
0  nimfle  saa,  wio  roaoo  und  sbaarae. 

Se  etitzt  ior  gsichtle  ziorlich  untor'm  ke 
Und  denkt  eo.  nach  und  iope  dreno  fliosot, 
Od  wello  seibor  haitot  ä  und  griosot 
En  augoblick  ior  meile  fon  rube. 

O  weile  wirft-ae  uf  de  wilde  klippo 

Iorn  augo-.str.il  und  denko  mecht-mor  loirht, 
Ior  herte  zo  durchborro  war  or  mechtig; 

Mit  engol-atimm  kläng-oa  fon  iore  lippo: 
Ach  daaa  oa  gliek  fon  done  kiato  weicht, 
Wo  gräd  'd  natür  so  i eich  ist  und  ao  brechtfg ! 

20. 

Wio  dor  boufaltor  oforsichtig  fluigt 
Um>  flemmle  fon-ron  ägoateckto  kerzo 
Und  ao  lang  rumvagiort,  bia  or  mit  ahmerzo 
Umkommt  oddor  forbrennt  fon  danno  zuigt, 

So  181*8  wann  mt  däi  fairiga  aug  beluigt, 
S beste  Aönia,  mit  ozeitige  aherzo ; 
Od  fliggol  senk  i  bald  mit  krankom  herzo, 
Des-inor  do  gaundo  goiat  ahmälleh  bedruigt. 

Wol  woia  i,  waa  will  ainno-deiahung  eaggo, 
Wenn  dor  gedank  od  leido8hafto  bendigt, 
Dio-no  ao  gorn  in  ebige  feealo  duont; 

Abbor  oa  herz  will  dennoch  it  forzaggo, 

Und  wenn  im  8hIimm8to  fall  mal  kwäl  so  endigt, 
Ist  aui  dor  glenzendat  ruom,  in  dem  t  8tuond. 


1)  Scheint  mir  d*.  ikfMiuiig.ic  Stack  de«  Dichte«. 
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So  lang  i  war  im  juggod-muot  forliobt, 
Blib  1  it  stäts  in  olnor  fcssol  bundo, 
I  hatt  dorzwisho  maine  kecke  stundo, 
Und  hau  raai  herz  in  filfach  fiiior  giobt. 

■ 

Oinorloi  nöt  stäts  ist  zwoifach  bedriobt, 
Und  um  fon  oinor  krankhoit  zo  gosundo, 
Hot  od  natür  o  zwoite  bald  gofundo, 
Wio's  no  dor  zuofall  durch  onander  shiobt. 
i 

Zoweilon  o  klöis  weile  liof  i  frei, 

Doch  no,  wi'  oinor,  dem,  im  kamf  forzagt, 
On  augoblickle  ruo  forstattot  sei. 

08  Amor's  macht  orkennt-mor  darin  deitlich; 
Denn  hot-or  mt  d6d-matt  in  sorgo  gjagt, 
So  duicht-om  des  zom  zcitfordreib  just  leidlich. 


Wen  je,  senjora,  uiror  augo  gluot 

öförberoitot  dräf,  und  kennt'.-  ordraggo, 
On"  uff  dor  stell  z'  orblindo,  där  kä  saggo, 
Dass  or  mit  saine  blick  ist  uf  dor  huot 

Mior  öimäl  wird's,  i  wois  os,  it  so  guot, 
Denn  i  wott  säl  und  lebbon  one  klaggu 
Ui  ibbormachon  und  ous  herz  und  backo 
Zapft  i  ui  gern  do  lezto  dropfo  bluot. 

Ja,  säl  und  lebbon,  und  fon  hoffnung  alloa, 
Was  mäi  ist,  steond  beroit  zo  uirom  dinst, 
I  nein  do  gringsto  zins  dorfo  geduldig 

Und  winsht  it  weiter  mc  als  ui  gofall-os 
Mi  so  zo  pfendo,  denn  uir  bestor  gwinst 
Duicht  mior  zo  klöi  als  war  Vb  zeofnch  shuldig. 


in  oberschwäbischer  Uebersetzung. 

23. 

6  siose  faide !  dainor  shene  band 

Wir  all  mäi  lebbos-glick  frei  äigohcndigt, 

Und  ioz  im  kalto  welt-me>  bletzlich  endigt 

Däi  lebbon  und  koi  grab  wird  noch  dor  gnannt! 

Dor  weit  gros  oceä  ward  dal  leicho-gwand, 

Där  ach!  zuo  grousam  hot  dain  hochmuot  bendigt! 
Doch  t,  so  lang  dor  goist  raäi  brüst  forstendigt, 
Bleib  in  orinnring  an  däi  shehoit  bannt 

Wenn  maine  shlechte  värs  sö  fil  formeggot, 
Dor  nächweit  nö  däi  missgoshik  zo  kindo, 
8o  werd  däi  ruom  nf  erdo  niomäls  stumm ; 

Mäi  liod  soll  shwebbo,  wd  dl  *d  wello  deckot, 
In  mainor  stirn  sollst  du  däi  gräb-shrift  findo, 
Und  sö  durch  'd  weit  gang  i  däi  grab-stöi  um. 

24. 

Gang  it  foribbor,  wandror!  —  Und  war  riof?  — 
De  stolz  orinnring  an  en  heldo-jingor,  • 
Där  alle  herrlichkoit  dor  weit  hiolt  ringor 
Als  ebigo  ruoms  fon  Gott  en  gnado-briof. 

Stolz  wird,  wär  so  en  heldo-shlummor  shliof,    *  * 
Und  wär  säi  bluot  forgös  als  hoido-zwingor, 
Und*  s  gab  mit  froidon,  als  om  Gottos  fingor 
Do  hoido-shaft  bort  in  do  buoso  diof. 

Glicksäüge  follending!  herrlichs  opfor, 

So  Gott  als  wio  dor  weit  mit  froido  brocht! 
.    Mai  sälig  shicksal  will  i  ebig  preddigo. 

6  ruom,  dü  dor  forlaimding  moul-forstopfor ! 
Onf  immor  wurd  in  äro  mainor  docht, 
Där  könnt  in  hoiligom  död  säi  shuld  orleddigo. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Lieder  in  Fränkisch  -neniieber&ischer  mihi  dar  f. 

I.    Mundart  des  dorfes  Bibra. 

■ 

f.     Iii  r  ✓       i  <         icli  l,or*<  Ii 

Bar  * )  wörfc  dann  bie  * )  e  diep  ba 

nocht 

Ins  haus  sich  schläiche?  sötsa. 
Di  liep  hot  mich  jo  har  gebrocht 
On  würt  nert  wäiche!  sötha. 


Boss« )  r6t* )  sich  vör  raa  kömmerla?  ») 
Boss  ret  sich  dousse?4)  sötsa.5) 
Nar  net  so  laut,  du  bldckera,  *) 
ich  bi 7)  jo  housse!8)  sötha.  ») 
Gleich  pack  dich  fort  vo  mancr  tilr ! 
Di  leut  hörn's  warzig!  I0)  sötsa. 
Koste  ,l)  ma  klöpern  Ia}  dann  <Jer- 

hifr?  ,a) 
Sei  doch  barmharzig!  sötha. 

Du  körnst  nert'4)  rei«5),  du  dörfst 

nert  rei, 

Host  schief  gelo-de!»«)  sötsa. 

Och,  lafs  mich  nar  e  hrffela  nei, »') 

Ich  tü  kan  schdde!18)  sötha. 


Ich  wüt  vo  maul  ze  maul  getros,.1 9) 
Bann  1 )  Ich  dich  reiniiern ! 7  °)  sötsa. 
Och  ne !* • )  ich  wßlV  > )  kan  menscho 

802,") 

Bann  tch  nar  nelktiem!74)  sötha. 
Es  liefs  sich  wöl,  söl  dös  gescheV*) 
Di  tifr  aufrigel!  sötsa. 
Du  harzeke'nt,  bofs  wiste  mda? 
Ma  maul  hot  Stgel!*')  sötha. 


».  Files  dir  v«r*eln! 


Flieg,  ma vcegela!1)  Flieg,  ma  vcegela, 
Flieg  nar  noch  dan  muger!*) 
Kriega  dich  di  geier  a,*) 
Wörste  4)  doch  a  kluger. 
Se'n5)  da  federlich6)  beropft, 7) 
Se'n  da  flngelich  bezopft,  °) 
"Wörste  wider  kumma 
Bie  di  gefs  9)  zur  blumma.  »°) 


Doch  dann  leTst  se's  • f)  küpüa  hang, 
Räif «»)  is  drauf  gefalle: 
Voogela,  du  bliest»3)  ze  lang 
In  den  geierskralle!  I4) 
Och,  dann  get  der  wo*nt  so  kalt, 
Schutolt  al  des  lap  IS)  von  wält 
On  zerknackt  da  blumma!  ,6) 
We'arste  dar  ' 7)  doeh  'kumma ! 


8.  De«  hart  harzig  media. 


Da  haus  is  »  )  zü,  da  höT  is  zü, 
Ka  cigänc  für  e  möckle  of;1) 
Du  läist s)  im  be*t  in  gdter  rö, 
Bann  ich  ofs  morgcglöckle  hof! 
Ka  zau  4)  is  of,  ka  stöckle  5)  of, 


Ka  loch  is  of,  ka  löekle  *)  of: 
Beröm  7)  bpstdste  dann  nar  drof  8 ) 
On  leTst  ♦)  kan  uart, » »)  ma  döcklc,  1 « ) 

of! 


Digitized  by  Google 


and  Sprachproben. 


7» 


Da  herzla  hot  a  1  n  tr  i  p  * 7  )  hir, 
Ste"t  gleich  ba  jeden  dröekle**)  of; 
Wer  o  dan  tner11)  ka  rigel  vurT 


Ka  zau  ia  ©f,  ka  stöckle  of, 
Ka  loch  1s  of,  ka  löekle  oft 
Berum  beste*ste  dann  nar  drof 


*  o  '   

Ich  Heia  dich  kern  ")  e  rückte»')  On  lefst  kan  uart,  na  döclcfe,  #f! 

schlaf  i 


4.  Ii»r»t  mich  In  ru. 


Foerme  »)  nert  übar  ma  e*ckerla,  ') 
Foerme  nert  übar  ma  wisUl  *) 
Taoamt  4)  nrrt  mit  man  Ketteria,  I) 
Schloffmc6)  nert  ba  man  Lisla!7) 
MiSgich  a  pfbufla  tebuc  8)  gepap,  9) 
Keppich  1  °)  mc  vurhar 1 1 )  des  feuer ; 
Wilme  'mol  ,a)  Sner  vern  maul  röm 

schnap,  ls) 
Kumme  di  pnSgcl  nert  teusr.  ,4> 


Bar  mich  in  r4  leßst,  bläit  «)  in  rO, 
Bret  i«  di  weit  jo  zum  labe,  »') 
ober»«)  b,.n  teufe! !  ich  schloe»«) 

gleich  zü, 
TreTtme  ,0)  man  gustem  *»)  nert 

abe.**) 

Foerme  nert  fibar  ma  eckerla, 
Foerme  nert  übar  ma  wisla! 
Tänzm r  nert  mit  man  Ketteria, 
Schloffme  nert  ba  man  Lisla! 


5     I  « 

Ma  herla  «)   sträicht  den  rompel- 

baee,  ») 
Ma  voter  sptlt  di  geiga, 
Dofc  stüll  o  benk  Ter  iouier  lüst  4) 
Of  al  di  te"sch  nauf  steiga.  5) 
Dann  fafs  ich  6  5)  ma  Köspera6) 
On  tanz  mit  ifr  7 )  an  walaer, 
Do  wil  banoe  8)  ver  arger  platz  9  ) 
Der  Köpper10)  on  der  Baker. »») 

Ball«')  tanz  ich  hl,»*)  ball  tänz 

ieh  har, 

Ball  tänz  ich  ömmekrenke,  »4) 

Ür  röckla  wockelt  hcW 1 5)  o  vorn 


«IM. 

Ba  jeden  nene  schwenke.  •«) 
On  gröuf  ich  maner  Köspera 
Ban  tanze  o  di  jicka, 1 ») 
Do  wil  banoe  vör  arger  platz 

Des  Dörtla  1 8)  on  di  Ricka. » 9) 

On  höpf  kh  mit  man  media  hocht,*  °) 
So  höpffs  ach11)  in  arn  milder,") 
Ar  äga'»)  brönne*4)  bie  di  koln,*4) 
Sü  wor  doch  stist'M  vil  blöder.  »0 
So  warich*«)  mit  ma  Köspera 
Ball  in  des  brautbdt  steiga, 
Ma  herla  strälcht  den  rompclbass, 
Ma  voter  spilt  di  geiga. 


Ma  Lisela,  ma  Lisela, 

Ich  ho  »)  dich  gor  za5)  garn! 

Fl  ine  höpfsto  bie  a  witela.  ») 


liisela. 

Host  eglich  4)  bie  di  starn. 

O  n rfg  5)  mich  nar  e  fimela,6) 

E  griefeela,  ')  •  hrhnela,») 
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0  war  m'  e  winkle9)  gut, 

Du  moot10)  bie  m^lch  o  Mit!11) 

Ma  Lisela,  ma  Lisela, 

O  htler  doch  bie  ich  quarz!  1 1) 

E  fasela,  e  flsela1») 

Nar  gamrae  •*)  vo  dan  harz.  1  *) 

Ich  wil  jo  Rar  a  zieferla,  *') 

8üst ■ *)  stecht  m'a giftig  schieferla» ») 

Zum  harze  neP*)  der  tuet50) 

On  wac*1)  is  al  ma  nuet. '*) 


Ma  Lisela,  ma  Lisela, 
Derbarm1*)  dich  doch  amoel!*4) 
Hart  biste  bie  a  ktsela") 
On  glut16)  as")  bie  an  oel.  *«) 
Vd'n   scnraux*9)   an   enzig  kröm- 

'  pela*0) 
Derhclt  *•)    rae  "ss  winzig  stüm- 

pela») 
On  labcslichta")  noch: 
Ma  schätz,  dcrhall»')  me  'ss  doch! 


II.   Mundart  des  dorfes  Jüchsen. 


Uri  Körnig  nitedle 


Boss  wiste  mie,  ») 
Ich  hiVs  gesie,  ^  ) 

Du  strechst  »)  der  Great «)  di  backe: 
Bosa  wor  ver  nuet?  k) 
Senn  mei')  nert  ragt') 
Es  bie«)e  scharlachjacke?») 
Ich  hat  dich  ver  ma  labe  garn, 
Doch  hoste  nu  da  koer  vervarn! ,0) 


Ge*ä  doch  zur  Grt&t, 

Die's  köpfle  drcät 

Es  bie  e  katz,  bann's  dunnert !  1 1 ) 

Mfigst's  nirt  getue?  ■») 

Du  brönst  jo  schue»») 

Es  bie  e  struwisch  »«)  lunnert.  «*) 

Ich  hat  dich  ver  ma  labe  garn, 

Doch  hoste  nu  da  koer  vervarn! 


Sprachliche  anmerkungen. 

I.  Bibraer  mundart. 

Das  dorf  Bibra,  nn  der  aussersten  nordgrenze  des  grabfeldes,  gegen  drei  stuu 
den  oberhalb  der  sladt  Meiningen  gelegen,  zeichnet  sieh  vor  allen  umliegenden  dör- 
fern  durch  »eine  eigentümliche  und  altertümliche  mundarl  aus ,  mit  welcher  zwar 
die  dialekte  anderer  Ortschaften  des  grabfeldes  manches  gemein  haben,  die  aber  den- 
noch unter  allen  einzig  in  ihrer  art  dasteht  und  von  iluirn  sich  scharf  unterscheidet. 

1.  Der  zudringliche  bursche.  1)  bar  (in  Ncubriinn  ber,  bar),  wer, 
boss  (Neubr.  b&«s),  was ;  gen.  fehlt  und  wird  umschrieben :  dat.  und  acc.  ba.  dem 
mhd.  nhd.  io  entspricht  b,  z.  b.  bie,  wie,  bu,  wä,  wo,  bann,  oder  in  Exdorf  benn, 
wann,  wenn;  vgl.  L  jahrg .  *.  285.  t,  11.  [wenn  im  nachfolgenden  dialeclformcn  in 
pnrenlhese  beigefügt  sind,  gehören  sie  dem  Ncubrunner  dialect  an,  wo  nicht  etwas 
anderes  ausdrücklich  bemerkt  ist.]  2)  rehe,  rie  (reche,  rate),  praes.rtf  (r<r),  prael. 
reV  (r<rr),  pari,  gerät  {geriet),  regen,  sich  bewegen,  bei  den  verben  auf  -gen  fallt 
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in  der  3.  praes.  sg.  das  #  ans,  wenn  man  nicht  einen  nbergang  in  h  annehmen  will, 
i.  h.  rtt,  rfht,  regt,  9&tt  legt,  fiel  (Af'V,  /er),  liegt,  #«5/,  sagt,  /o-t ,  jagt,  eben  so 
fallt  es  aus  in  der  1.  2.  sg.  nnd  2.  plur.,  und  wird  zu  einem  gelinden  h  in  der  I,  3. 
plnr.  praes.;  dem  praet.  und  part.  fehlt  es  ganslich.  3)  kammcrlein.  4)  donsxe,  mhd. 
da  nzen,  draussen  (in  Obermasafeld  dö**e) ;  vgl.  jahrg.  I,  127.  285.  5)  sagt  sie. 
6)  sebreierin.  bleck«  (la¥<N  *WcA,  A/rcAf,  geblecht,  und  bloss  in  der  Hitschen 

hioscr  mundart  rnckunilautendcs  praet.  bAcht  und  part.  gebl&ckt ,  heftig  schreien, 
«och  weinen.  7)  pron.  pers.  ich  vor  dem  verhorn  und  wenn  ein  nachdruck  darauf 
liegt  mit  langem,  gedehntem  /  in  den  verschiedenen  henneb.  mnndarlcn;  dagegen 
nach  dem  verbum  tncliniert  es,  wird  tonlos  nnd  wachst  in  manchen  fallen  an  demsel- 
ben an,  i.  b.  ich  sor*  gcwä*t  «ei?;  sollich's  gewäst  »ei ,  se  wiltich's  gewäst 
(gewesen)  Mt  u.  s.  w.  -bl  bin.  nicht  nur  beim  Infinitiv  (vgl.  jahrg.  I.  s.  285.  tu  1, 
25),  sondern  auch  in  der  conjugation  ( im  schreibe,  läse;  sii  schreibe,  läse)  und  in 
der  decllnation  schwacher  form  (Mamma,  b/nmme,  böge,  blbel,  mensche,  mhd.  pl. 
bluomen  ,  bogen  ,  bibeln  ,  menschen)  fallt  das  n  fast  ohne  ausnähme  in  der  llenneb. 
mundart  ab,  tritt  aber  bei  einigen  verben  bei  folgendem  vocal  euphonisch  wieder  an; 
z.  b.  Bin  ich  miliar  hnmma,  jahrg.  1,  282.  ao:  ich  geä  (geä,  mhd.  gAn)  und  geän 
ich,  ich  steä  (mhd.  stan)  und  steam  ich,  ich  tu  (mbd.  tuon)  und  tun  ich,  ich  kd 
(kan)  und  hon  ich.  8)  housse  HUs  hie  ousse  (mbd.  hie  uzen),  hier  aussen,  nhd. 
bansaen,  Ev.  Marc.  I,  45.  II,  2.  III,  31.  Luc.  I,  10  in  Luthers  Übersetzung.  9/  sagt  er. 
hm,  hä  ihä,  hat),  nd.  he,  holland.  hy,  engl,  he,  dan.  schwed.  han,  er.  10)  die  leute 
boren'*  wahrlich;  vgl.  jahrg.  I,  285  zu  2,  17.  11)  hoste,  inclinatinn  statt  host  de, 
kannst  du.  wie  du  tu  de,  so  wird  ha,  hä,  he  zu  a,  e  (ge'tta,  gftte,  geht  er),  *fi, 
Mt  zu  *e,  *a  (sötem,  sä°tse,  sagt  sie),  ml  zu  me  {semme ,  assimiliert  aus  senme, 
sind  wir:  vsonme,  voomme,  wollen  wir,  genme,  gemme,  gehn  wir),  ü  zu  e  (lachte, 
lacht  ihr,  sengte,  singt  ihr),  ich  zu  ich  {binich,  schreibich),  euch  zu  ich  (hä  gil- 
tich  fppes ,  er  gibt  euch  etwas),  ons  zu  es  (hä  vcilles  hclf ,  er  will  uns  helfen). 
12)  ma  hläpern,  mein  klappern,  naml.  die  heftigste  erschßllerung  des  korpers  durch 
frost,  so  dass  glieder  und  zahne  klappern;  vgl.  jahrg.  I,  281.  13)  derhuer  erhören, 
ober  die  partikel  der —  für  er —  vgl.  jahrg.  I,  123.  14)  nlart  (ulert),  abgeschwächt 
nert ,  nicht:  wol  statt  des  verbreileteren  «/er,  net  (aus  allem  ni-eht  ,  nicht  etwas) 
mit  gewöhnlicher  Einschaltung  des  euphonischen  r ;  vgl.  Schmeller,  $.  635.  15)  her- 
ein. 16)  hast  schief  geladen,  d.  i.  du  bist  etwas  betrunken.  17)  ein  bisschen  (ein 
klein  wenig,  nur  kurze  zeit)  hinein.  18)  ich  thuc  keinen  schaden.  19)  ich  wurde 
ron  mund  zu  mund  getragen,  d.  i.  ich  würde  bald  in  den  m«ulcrn  aller  leute  sein 
nnd  beklatscht  werden  mit  allerlei  übelen  nachreden.  20)  hcreiu  nähme  oder  licsse. 
21)  ach  nein.  22)  welle  (praes.  wil,  wist ,  mit,  wonn,  weit,  wonn ;  praet.  icoll, 
most ,  moll,  wolle,  wollt ,  wolle  und  conj  wel,  west ,  wel,  welle,  weit,  welle), 
wollen.  23)  keinem  menschen  sagen,  da  das  wort  niemand  fehlt,  so  wird  ha  (hä) 
mensch  gerade  so  gebraucht  wie  mhd.  nieman,  uhd.  ni  io  man,  lal.  nemo  d.  i.  ne 
homo ,  nämlich  etwas  abstracl.  24)  wenn  ich  nur  hinein  Käme.  25)  sollte  das  ge- 
schehe 26)  was  willst  du  mehr  ?  27)  mein  mund  hat  siegcl,  d.  i.  ich  bin  sehr  ver- 
schwiegen. 
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%  Uta  g ,  mein  v  •  g  e  1  e  i  av  1)  v«g ela,  vccgete,  pL  vcegclich,  feminut. 
von  rd-ge/;  vgl.  jahrg.  I,  285  z»  1,  9.  Diminutivs  auf  -/acA,  -/ecA  schon  mhd.,  i. 
tiertach,  W.  W.aheruegtU  »Md.  ktseb.  966,  9.  volkelech,  668,  38;  auf  -/«Air:  rffin- 
AeleAe,  ebead.  «68,  25.  toor/eAe,  668,  26.  und  selbst  »uf  •lieh:  ttrölich,  ebend.  1011, 

1».  2)  mö^er  (/»o?#er),  rn.,  verlangen,  belieben,  wünsch,  von  »Ä^e,  nsöge», 
gebildet.  3)  dcA,  areA  und  abgekürzt  d,  *,  auch;  mhd.  auch,  och ,  ath,  alul  onh, 
avA,  golh.  *»A,  nd.  dA.  4)  wirst  4«,  irdrrf  <ie,  vgl.  1,11.  5)  *en,  »ein«,  assimiliert 
aus  ae/id,  sind.  6)  deine  federchen.  7.  8)  berupft:  bezupft.  9)  getfs.  10)  blume. 
11)  itfst  sie  das.  ***  —  **  de*  (das);  über  **  vgl.  bei  1,  11.  12)  reif.  13)  bleibe, 
praes.  Ha  (vor  voealen  bleib ,  bleip),  btäitt ,  bläit,  bleibe  t  bleipt  (bleit)  bleibe  j 
praet.  (vor  voealen  blieb,  bliep),  bliest ,  A/ie,  bliebe ,  bliept  {bUet) ,  bliebe  j 
pari,  gebliebe,  bleiben.  14)  geiertk rolle,  dat.  pL,  aueb  geierskrallene,  geierskralleo. 
15)  laab.  16)  serkaickt  deine  blume.  17)  wärest  da  (=  wearsi  de)  eher;  vgl.  1.11. 

3.  Das  bartberaige  madeben.  1)/«  (ausser  Bibra  iu  Queieofeld,  Er- 
dorf), e«  (Keabrunn,  Rilscheuli:.usea),  ist;  nd.  und  engl.  U.  2)  kein  eingang  für  eil 
mttcklein  auf.   3)  iVje;  praes.  llg,  iSi«,  läit  (/ei),  lige,  Ügt  (läif,  /*/),  Uge^Unn); 

praet.  Mg  (Ag),  Hegen.  4)  zäun,  nicht  nur  das  n  der  flexion,  sondern  auch  wurael. 
haftes  auslautendes  *  fallt  ab  (vgl.  oben  1,  7);  a.  b.  pei,  pein,  */d,  *tm,  stein,  ad, 
btr,  bein,  e//<*,  *//<?,  allein,  gerne,  gern«,  gemein,  nd,  nee,  nein;  eben  1,  31,  A4, 
bin,  #/,  sinn,  biene,  mhd.  bic,  bin,  tu,  lohn,  *«,  söhn,  mhd.  zun,  frü,  frohn,  Ad, 
babn,  Ao,  kann,  echei,  schein,  ffe*er,  mhd.  gestn,  £Ä,  bahne,  to,  pl.  /<*,  ton  u.  s.  w. 
5)  Stückchen,  raumchen,  fleckrhen  (nämlich  des  zauns).  6)  kleine  lueke.  7)  warum; 
vgl.  1, 1.  8)  bestehst  du  denn  nur  darauf.  9)  Und  lafseat.  16)  Aon  uart  (Ada  uirt\ 
keinen  ort,  wird  abstracter  rnr  nirgend'  verwandt ,  welches  erst  neuerer  aeit  aus  dem 
nhd.  in  der  form  nergends  einzudringen  anfangt.  11)  düchle,  tecklein,  d.  i.  nettes, 
rundes  modchen.  12)  löterig ,  lotrtg ,  adj.  lotterig,  los,  wackelig,  nicht  mehr  Biet* 
and  nagelfest.  13)  bei  jedem  kleinen  drucke.  14)  wäre.  15)  an  deinem  thoe.  16) 
kaum.  17)  rüc ,  m.,  dem.  röchle,  ruck,  d.  h.  so  viel  bei  einem  ausrücken  »wf»  leid 
an  aekern,  slen,  schneiden  u.  dergl.  getan  werden  kann  von  eiaer  m»klieit  bis  zur 
andern,  dann  aber  auch  allgemein  von  einer  kurzen  unbestimmten  zeitfriat 

4.  Lafst  mich  in  ruhe.  Die  vier  ersten  seilen  sind  ein  aller  tenzraim 
xn  einer  alten  tanzmeledie.  1)  führe  mir.  mi ,  mi ,  abgeschwächt  bei  verhaliaclioa- 
tionen  me,  mir.  ml  statt  mir  schon  ahihüring.  im  llildebrandaliede:  Wackeraagels  alld. 
leseb.  63,  20  fgg.  65,  27  (neben  mir'  66,  11)  und  med.  992,  18.  Reiaeke  de  voa  959, 
982.  2)  über  mein  »ckerlein.  3)  wiesleio.  4)  tanze  mir.  5)  Kalharinchea ,  Kath- 
cben.  6)  schlafe  mir.  7)  bei  meinem  Lieschen.  8)  ein  pfeifchen  tabak.  9)  pmpp+ 
praes.  pap,  prael.  papt ,  part.  gepapt ,  rauchen,  schmauchen  (mit  schmatzendem 
mundo  :  vgl.  engl,  pap  ,  brustwarze)  ,  daher  pap pj ouj a  ,  pappfoije,  tabakspleife. 
Schnieder,  I,  290.  10)  ke'ppe,  kippen,  pieken,  schlagen  mit  dem  stahl  an  den  feucr- 
stein,  feuer  schlagen,  vgl.  kappen,  koppen,  hauen,  schlagen,  onomatop.  11)  mir  vor- 
her. 12)  will  mir  einmal.  13)  vor  dem  maul  herum  schnappen,  nämlich  indem  er 
mit  der  rechten  band  ihm  vorm  gesicht  hin  und  her  fahrt  und  den  daumen  auf  dem 
dritten  flnger  schnappen  lasst,  eine  geberde  des  ubermuths;  dann  bedeutet  ea  anch 
allgemein,  ohne  dass  die  entsprechende  handbewegung  gerade  voraus  zu  gehen  pflegt: 
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rieft  lippig  «im!  übermütig  Betragen,  »chnappe,  mbd.  »nahen,  Imllsnd.  twappen  engl, 
snap,  dan.  snappe,  schwed.  snappa.  14)  kommrn  die  schlage  nicht  thener  (eine  der 
vielen  ironischen  volksredeasartcn) ,  d.  i.  sind  leicht  zu  haken,  so  sagt  m«a  auch  ähn- 
lich wi'ste're?  willst  da  ihrer?  nämlich  prugel.  15)  bleibt,  vgl.  2,  13.  16)  bret 
(brat),  breit.  17)  leben.  18)  aber.  19)  xchtoi,  echiann,  praes.  schtoe ,  tchteäst, 
tchteät,  schlann,  echJoet,  schlann  oder  schtoe;  praet.  schlug,  schlagen:  vgl.  1,  2. 
20)  trifft  man.  21)  meinen  geschmnck ,  ineine  laune.  guttem,  m.,  gustus  (gustuai). 
22)  abe,  eben,  gleich,  gl«  ichmassig,  genau. 

b.  Tanzlied.  1)  herla,  herle  (demin.  zu  ahd.  herro,  d.  i.  beriro,  der  heh- 
rere, vornehmere,  mhd.  herrc,  herre,  her,  her,  dominus),  grossvaler,  und  frela,  /rite, 
fmtle  (demin.  zu  ahd.  frowa,  mhd.  frouwe,  frowe,  domina ;  heuneb.  fra  und  veraltet 
fräwe),  grossmuller.  vgl.  J.  Grimm  in  Haupt  s  Zeitschrift  für  deutsches  alterthum,  I, 
25:  herrle  und  fraule,  herrche  und  fräche.  2)  rompelbas»,  m.,  oder  bassrompel,  f., 
raapelbass,  bassgeige,  violon.  3)  #1«/,  pl.  stall,  und  bank,  p|.  btnk ;  stütl  o  blnk 
tieig«  of  di  te'sch ,  stuhle  und  banke  werden  des  tanzes  wegen  nuf  die  tische  ge- 
stellt, am  räum  zu  gewinnen;  oder  in  allgemeiner  bedeutung:  es  wird  das  uuterste 
zu  oberst  gekehrt,  alles  in  Unordnung  gebracht.  4)  tust  ist  im  henneb.  masculinum. 
5)  d/m/se,  nnfassea,  am  zum  tanze  aufzufordern  und  aufzuziehen  (ein  ständiger  aus- 

druck),  engagirea.  6)  Köspera  (Räuspere),  tochter  des  Kaspar.  7)  U>,  ür,  ür,  bei 
iadiaaaMMtcn  tr,  ihr;  vgl.  zu  I.  11.  ha  hot  nocher  geachtet,  er  bat  nach  ihr  geschla- 
gen; hm  gitttr  eppes ,  er  gibt  ihr  etwas.   8)  banoi  (bärwr),  beinahe)  fast ,  schier. 

V)  pfaizeti,  bersten  var  arger.  40)  H Upper ,  Hösper ,  (HA  pper ,  Häs*per,  /(**- 
per,  Hmmper),  Kaspar.  U)  Batilrasar.  12)  bald.  13)  hin,  vgl.  zu  1,7.  3,4.  14)  öm- 
mrkremk*  (ömmekremke) ,  dan.  and  schwed.  omktiug,  herum ,  amtier,  im  Kreim 
heran :  ahd.  umpi  hring,  d.  i.  um  den  ring  oder  kreias  herum ;  denn  ans  ahd.  kring, 
krinc,  altfränkisch  chrir^,  ward  durch  härtere  aussprach«  Irring-,  daher  ist  u6.krim- 

m+t    *     '         -  *      Im     Jn,r.      „......,.,<  ,  , ,  _  T I   |-     Tmm  m  m  ■       k-r...  «.  I '     1      U      Y        ,  '     I  ,   '  -  _ 

gci  \  nniierK ringei  im  none  genannt  ,  ¥i»n  ■cm  imimirr  ornci  <i.  n.  toss  i.hisc 
Idyll.  3.  gelang  2.  v.  375)  so  viel  wie  hd.  ringet,  vgl.  hol  fand,  knng,  jn.,  ring,  Kreis»^ 
■ad  omhritog,  nmhrefos,  schwed.  knng,  praep.,  nm  herum,  und  krtngla,  dan.  kritigte, 
brise».  1h)  her**,  assimiliert  ans  hende,  hinten.  16)  schwenken  (im  tance).  «7)  /#e*», 
(/ncAr)  ,  eine  kurze  abeTjacke  der  bursche  und  madehea,  doch  bei  letztem  mehr  in 
der  deminntivrorm,  jäckte,  jt'ekla,  gebräuchlich.  18)  Do  riehen ,  Dorothea.  19)  Frie- 
derike. 20)  höcht  (eine  eigenlhfl  inliehe  ,  nur  so  vorkommende  form,  vielleicht  ein 
stmiederd.  nentrnm,  weil  mhd.  -et  =z  nd.  -et),  campar.  hScher ,  super),  höchst,  und 

positiv.  11  ed.  hocher,  h«ch.  21)  anch,  vgl.  tn  2,  3.  22)  ar,  ihr;  vgl.  aben  10.  nt*V 
4er,  n.,  mieder:  mhd.  muoder,  a.  23)  ag,  pl.  *ga  (da/e),  ad.  oge,  pl.  ogen,  mhd. 
enge,  n. ,  ange.  24)  brönme ,  praes.  brönn,  praet.  bräni ,  pari,  gebränt ,  brennen. 
2$)  kotit,  pl.  koin ,  f.,  kahle  |ahd.  cholo,  mbd.  kol,  »chw.  ni.) ,  aus  dem  mhd.  pJar. 
entstandea  uad  daher  fem. ,  wie  nhd.  esebe ,  f. ,  aus  mhd.  auch ,  m. ;  nhd.  zahrn ,  f., 
aus  mhd.  zäher,  m. ;  nhd.  ihranc,  f.,  aua  mbd.  trahen,  m.;  nhd.  grite,  f.,  aus  mhd. 
grmt,  m.   26)  »Art,  »iista,  {*üste) ,  sonst,  ehemak*,  vordem;  mhd.  sus,  sunt,  und 

spüer  rmnti,  sonst,  mit  ad  avm  goth.  artikel  *tt.  27)  biud,  eompar.  btnder,  bl«ede, 
schachtern.  verschämt.   28)  werde  ich;  vgl.  zu  1,  11.  gern  fallt  -de  ab,  s.  b.  war 
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(tuar/),  werde,  wur,  t»ur,  wurde,  wftr,  wüer ,  wür ,  würde,  geworn ,  geworden, 
/>/«'•  (/>/<*')>  pferde. 

6.  Nein  Lieselein.    1)  A«  (/'&),  zuweilen  Aö/>  (Aä/>)  vor  consonanten ; 

über  A«i  (AaA)  vor  vocnlen,  habe.  2)  ta ,  ze,  zu.  3)  flink  hüpfst  du  wie  ein  wie- 
selchen.   4)  egla  {t-glc  in  Exdorf,  teglc  in  Neubriinn),  pl.  ig/ich  (tvglich),  «aglein, 

vgl.  zu  2,  1.  5,  23.  5)  m'äge  (mtrge),  mögen,  wollen,  d.  h.  liebend  verlangen;  vgl. 
mUger  zu  2,  2  und  mugich  (mag  ich,  er.  4  str.  1  v.  5).  6)  wie  man  mhd.  für  den 
begriff  'gar  nichts''  oder  'nicht  das  geringste"  lieber  concrelcr  sagte  'niht  ein  baut, 
ber,  bröl,  ei,  hör,  strö  ,  mint  oder  niht  eine  Lüne,  nuzschaln ,  nuz,  wiche''  und 
nd.  nicht  en  /«//'(mhd.  h/A/  ein  öm)  Iteinkc  1386«  so  braucht  die  Volkssprache  für 
den  begriff 'wenig1  gern  kleine,  feine  oder  werthlose  dinge  und  zwar  deren  worlbe- 
zeichuung  in  der  demiuutivform,  um  sie  noch  mehr  zu  verkleinern;  so:  flmela,  eigent- 
lich ein  hanfliiserchen,  denn  fimmel,  fimel,  ferne/,  engl,  fimble  ist  cannabis  mas,  daher 
'nar  e  Jimela'  (flincle):  o  liebe  mich  nur  ein  ganz  klein  wenig,  davon  fimeln,  schw. 
v.,  eins  oder  nur  wenige  kopfhaarc  zwischen  zwei  auf  einander  gedrückten  finger- 
nflgeln  durchziehen,  oder  auch  feine,  hanrahnlichc  dinge  mit  den  nageln  aufklauben 
und  sammeln  ;  geflmel,  n.,  die  handlung  des  fimeln*.  7)  griefsela  (griefsele),  ein 
sandkörneheu ;  vgl.  6.  ahd.  greoz ,  mhd.  griez ,  kiessand.  8)  hrimela  (krlmele), 
krümchen,  micula  panis  j  vgl.  6.  davon  krtmeln,  schw.  v. ,  activ:  mit  den  Hngerspit- 
zen  in  oder  an  etwas  herum  hantieren  als  ob  man  krümchen  autlese,  und  (neutr.)  wie 
ein  brodkrümchen  drücken  und  kratzen  (ess  hrimelt  me  in  höh).  9)  winkle,  demin. 
von  winc,  wenig,  ahd.  winac,  weneg,  mhd.  weinig,  wenec,  wenic,  weninc,  wenc 
(zu  weinen,  wenen)  beweinenswerlh ,  gering:  „o  werde  mir  ein  klein  wenig  gut.4i 
10)  mat  (mar0/),  magd,  virgo,  ancilla.  11)  wie  milch  und  blut,  eine  elliptische  re- 
densart,  ergänze:  mit  einem  ge«icht\  12)  quarze  {querze),  achw.  vn  vor  heftigem 
schmerze  dumpf  stöhnen  (weil  die  kraft  gebricht,  es  laut  an  können).  13)  fäsela, 
fisela  (fasele,  flsele),  faserchen,  vgl.  6.  (lautwechsel  von  a-1.),  mhd.  vü»e,  schw.  f., 
balg  des  gelreidekornes,  die  nachberige  spreu  5  anm.  tu  llerbort  9425  —  14)  gummt 
(auch  gimme) ,  aus  gä  me  oder  gäp  me,  gib  mir.  15)  von  deinem  herzen  (Um- 
schreibung der  unserer  mundart  fehlenden  genitivform).  16)  zieferla,  splitterchen; 
vgl.  6.  17)  sonst,  vgl.  zu  5,  26.  18)  echiej erla ,  stein  -  oder  holzsplilterchen.  19) 
hinein.  20)  tod.  21)  weg,  hinweg.  22)  noth.  23)  erbarme ;  vgl.  zu  1,  13.  24)  ein- 
mal. 25)  kiesclein.  26)  glatt.  27)  a»  (es),  als,  wie;  engl.  «*.  28)  aal.  29)  von 
einem  schmatz,  vgl.  15  u.  jahrg.  I,  285  zu  2,  9.  30)  krömpela  {hrä°mpele),  demin. 
zu  hromp  (krwnp) ,  pl.  hrompe  (kr&mpe) ,  krümelein,  krümchen;  vgl.  6.  davon 
hrömpeln  (Ar«° mpeln),  schw.  v.  activ.,  zu  krümchen  machen:  ha  krömpelt  brät  o 
kucha,  er  krümelt  brot  und  kuchen;  oder:  krümelnd  hinslreuen  :  hä  krömpelt  den 
hünern  brät  hl,  hä  krömpelt  den  vcegele  kuche  oUr;  und  neutr.,:  zu  krümchen 
werden:  de*  brät  krömpelt,  löst  sieh  wegen  trockenheit  in  krümelten  anf.  ^nz//r, 
a-nzig  einzig.  31)  erhalt,  vgl.  zu  1,  13.  derhalle ,  praes.  derhall,  praet.  derhill, 
part.  derhalle,  erhalten.  32)  mir  das  winzige  stümpfchen.  slömpela  {stömmele), 
dem.  zu  stomp  (etommel),  stümraelein,  stümpfchen,  reslchen.  33)  am  lebenslichtlein. 
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II.   Jüchsener  raundart. 

Jüchsen,  ein  grosse*  dorf  im  Jüchsegrund,  drei  stunden  oberhalb  der  Stadt  Mei- 
ningen,  an  der  Strasse  nach  Römhild  gelegen,  eine  stunde  unterhalb  Exdorf  und  ober- 
halb Neiibrunn,  von  Bibra  in  gleicher  rulfcmung,  aber  durch  eine  bergreihe  getrennt. 

Das  zornige  madchen.  1)  ntie  (Bibra  mea ,  Neubrunn  me'ä) ,  mehr, 
mlid.  mir,  nie. —  witte,  für  icist  de,  willst  du;  vgl.  1,  11.  2)  gesle  (gesea  gesell), 
gesehen.  3)  sträiche,  praes.  atriiieh,  pract.  streck)  part.  gestreche ,  streichen, 
streicheln.  4)  Grete,  (»retchen,  Margaretha.  5)  was  war  für  nolh?  d.  i.  wozu  war 
dr*  nölhig,  was  nothigte  dich  dazu?  6)  sind  meine  (Backen).  7)  roth.  8)  als  wie; 
vgl.  zu  6,  27.  9)  scharlachmieder.  vgl.  zu  5,  17.  10)  hohr ,  kehre,  Wendung  des 
wagens  um  eine  strassenecke  oder  krumme  und  der  bogen  ,  den  er  beschreibt,  die 
hoer  vervarn  (vervärn),  die  wendung  zu  kurz  oder  au  lang  nehmen  und  dadurch 
ins  unrechte  gleis  kommen  oder  umwerfen ;  dann  ubertragen  auf  verschiedene  Ver- 
hältnisse :  die  kehre  auf  der  lebensbahn  verfahren ,  d.  i.  in  ein  unrecht  und  unpassend 
geschaft  geraihen,  dadurch  in  seinen  Vermögensumständen  zurückkommen,  das  gluck 
verfehlen  nnd  somit  auf  uuglück  stossen  ;  endlich  vom  heiraten  (so  hier),  wenn  ein 
bursche  oder  ein  madehen  durch  irgeud  einen  fehler  eine  gute  partie  versäumt  und 
nachher  in  folge  dessen  mit  einer  schlechtem  vorlieb  nehmen  muss.  alle  die  hon  di 
hoir  vervarn  ?  das  mädchen  hier  will  sagen :  ,,ich  habe  dich  sehr  lieb  gehabt  und 
du  würdest  dein  glück  mit  mir  gemacht  haben,  aber  nun  hast  du  deine  kehre  durch 
ein  unziemlich  betragen  verfahren",  d.  h.  nun  will  ich  dich  gar  nicht.  „Chare,  So 
heisst  in  vielen  deutschen  gegenden  die  krümme  des  weges  um  eine  ecke  oder  ein 
hinderniss  herum,  daher  die  ausdrücke :  „er  hat  die  Chare  verfehlt  —  er  hat  die  Chare 
zu  kur?.  genommen  —  die  Chare  ist  nun  (in  dieser  schlimmen  sache)  einmal  und  für 
immer  verfahren«  u.  s.  w.  Historisches  ABC  eines  vierzigjährigen  Hennebergischcn 
ßbelscbütsen.  Herausgegeben  von  Ernst  Wagner.  Tübingen,  1810.  unter  Chart. 
11)  als  wie  eine  katze,  wcnn's  donnert  (sprüchw.).    12)  magst'*  picht  thun  ?  ge-  tritt 

vor  den  abgekürzten  infinitiv  nach  den  hülfsverben  müge  (moege)  und  könne,  z.  b. 
getui,  getü,  gemach,  geschreip ;  vgl.  jahrg.  1, 123.  143.  nach  mösae,  müssen,  dörfe. 
dürfen,  solle,  sollen,  folgt  der  abgekürzte  inßniliv  ohne  ge- ,  z.  b.  tu ,  iui  ,  mach, 
achreip;  dagegen  nach  pflege,  pflegen,  und  wSrn ,  war,  werden  f  bloss  die  volle 
form,  i.  b.  tun,  mache,  macha,  achreibe,  achreiba.  13)  schon.  14)  Strohwisch. 
15)  lunnern,  wahrscheinlich  assimiliert  aus  lundern,  luntern,  von  lunte,  schw.  v., 
lodern,  hell  aufbrennen,  lohen;  dazu  lunnerlA,  adv.,  lodernd  loh. 

Neubrunn  bei  Meiningen,  am  14.  des  hornungs  1855. 

G.  Friedr.  Stertziii?. 
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Nürnberger  Mundart, 

Ehegatte. 

Di  Boub-n    i*   senn  7)  hergricht 


r  hob  Äroal  i~n  Mastar  kennt,  ») 
Der  su  zarstrent  is  g-wö8*n, 
Dass  er  an  ' )  Morigngsögng  oft 
Haut  für  di  Pridi'  g'lös  n; 
Und  manchasmal  in  *)  ganzn  Tag 
Haut  ar  kr  Wörtl*  gredt,  - 
Doch  trunk  n  «)  hant  «  allawaV) 
Is  dorsti  no'  in's  Bett. 

Zo  den  dän  is  ä~  Kranzherr  a' 
Afs  Kränzlalod-n  4)  kummä\  ») 
„Na!"5)  —  sacht  dar  Mastar,  — 

meinatwögng ! 
Dau  w»-r<l  di  Frau  mltg'mimmä. 
Gell,  *)  Mar'garcith,  as  is  dar  recht? 
Senn7)  recht  vargnei'gt  darnäu1:  — 
Hockst8)  sü  das  Jauar  ei"  und  aus 
In  deinar  Werkstatt  dau." 

Di  Masterf,  dei  freit  si'  scho" 
In  Still*  af  des  Vergneigng ; 
Sackt :  „Däu  wer'  i'  doch  *'  aroal 
Recht  gonta*  ßissla*  kreigng. 
Mci*n  Christ  i  und  raei'n  Gobäld,  9) 
Dei  nein'  V  all  zwei  mit, 
Denn  una"  dei  dau  schmeckat  mar 
Kf  inzfar  Biss'n  ntt." 

Oft  riadn  s*  no'  su  maneh'n  Tug, 
Bis  dass  dei  Stund  is  kumma\ 
Wou  8*  alli  Btennu  putzt  a  badt') 
Scho"  in  dar  Stuban  rumma : 1  °) 
Er  in  ä~n  ganz'n  neua*  Rük, 
Sie  in  fn  seidnä  KUd ; 


gwöst;  — 
£izs0)  genga  r  *•)  fort  schcV  stit. 

Nanch  Wir'1')  naus  geifs  in's  Am- 

stardara ; 
Di  Zeit  is  wei  ö'g  mess  n ; 
Drum  laTn  halt  di  Boubra  vuraus,  - 
D6i  freiä  sf  afs  Essn. 
Su  kumraa  s*  hl',  und  treff  n  dau 
£  in1)  Herr  Gvattar  gleich; 
„Gc"t  her schreit  diFrä*  Gvattariv- 
„Däu  is  iT  Ploz  für  aich." 

„Mei~  Gobfla^  —  sacht1)  s-  —  ton 
mar  nit, 

„Wenn  d*  eppat  gäar  manst, 1  a)  pflen- 
nä, ,3) 

„Du  weYst  su  gräuss  und  Backen  haust, 
„Mar  tout  di  gaar  nit  kennä." 
Dar  Gobäla  glei'  widar  lacht 
Und  reibt  di  Nus  n  o'; 
Denn  gebat  mar  'n1«)  ä~  Sehmätz- 
arlä\  • ») 

Mar  bleibat  henkn  drö*. 

£iz  *•)  kummt  di  Alldbadart, ,A) 
Denn's  Ess*n  is  <Tganga\  — 
Wei  sieht  mar  unsarn  Mastar  dau 
Gleich  näuch  dar  Schttss'l  langa! 
Und  sacht:  „Des  is  d"  Supp-n,  des, 
Dei  weckt  jTn  Taudt  n  af!"  I7) 
Und  fri8st  und  schöpft  ner  allawäl ») 
Halt  af  sei  n  Telar  draf. 
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IM  MHten   h&ai  jhr-n  BotibMu  Wfet 
Kam  i'  |.ajri.Löff'L  göb'n, 
Dau  waanluötiin  dar  »cnüfisM  «cWT 
Binik  nix  radiär!  i  HUlgt^n^ .unnhK 
In  ihr  häm-äiiifof»f»fto^|Xdooh  si 

SP  dAu  vur'n  Lcutn  g-schämt, 
Und  haut  k*r  toteiW»*!*  p  rachU 
Wetter  tfti  ^i)JÄesti  rausncmt  U 

£iz»°)  kummt  £'  bald  di  braut  n  *) 

Dan  määftxd8r  Ifo&ar  !ta^dt,fl  snl 

AleHft  4ie+,  wei  UftlH  Äftrftt-ff*  )f  %  l 
V  waß  !^4cS«i»rt£la^II,I,UivX 
Und  tout  si'  m^gatiz  Veirfl  halt 

tom^nNWtä-W.1»'  ,,l,,;n 

Si  atast.tfiz  t°)  dau  und  wa(J  gaar  nit, 
W£i  ihr  af  ämal  g'schögng, 
Und  tout  ner  vullar  Zürn  no1 


Docli  gtechwigng  häubfarj  kt-nwjfl(b: 

"Till.  ;fgWÖ«lM  iß    UÜA  T<I 

A  Frau,  wei  *s  wcng  tout  jröb'n,  — 

Dass  af  den  ßput  di1  Leut  nit  n 

.  •  ii' i 1 1:  il'fJttJ  illö  tu/    «I  II 
Mit  Lachn  tenna  24^  sopg^ 

UnJ  sacht  bau  zo  ilirn  iWbma  lels' : 

„Bstellt  a  paar  Brautwerst,  denn 

im  K.r.u  !H:Qdvli|i  .vi  lähm  )&vflm 
Sunst  gengä**)  mar  8U  hungn  fort 

Als  wei  mar  kümma"  senil." 

,nu   i  ?(jirt  ».•>])  .lijni  U 

Bis  dei  hub'n  ihriBrautwer'st  trei 'gl**  j 
Häut  er  sein  Fisch  fvarschJlung4~,  ,  . 

'  -X'' II*»'»    /Hl     j     -tJ  H>.U 

Und  wei  di'  Boubm  vull  Hungar 
$mrifjlfcl8X  n<b  ^ >/ 1 i •  > *s  (0*al4t# 

Senn7)  mit  ihrn Wrfr'sfn  g-sprungi", 
Hagt  er  ^aif.  g-saekt:  y^Ltasfc  mW 
f;Inoli  n'er-.H  ">fimal,  i  nur/f  ,nno([ 
Vawoudnng  04»  di^-WtefcifÄ  ( "  auK 
Und'  *M  mar  sl*  |T*  itat sögfagi .  hatit// 
Wilarn  &  Idii'WiSr'st' sdhol  goar»  bn  J 
Jin  'i  V.-.^i'io/  .  j'n  .^/iiffokl  "vAL 
No,  längarlfetllMdli  sBVauiürit  iaös/A 
Si  sacht  zo  ihran  Alfn: 


Af  ihren  i\fd~  hrsöjpifc,  ü  |  Jä^f  •g'HßfW»)  ü  eizdt  30)  langsam 

Für  ihri  ^.ubm,4  p^hjuft  J- ,    ,  .... ,  harn; f| 

PVlrtte^^.^^PlW-^ä^;^  XoA  di'v  gou*  1u»tar,halt;nt.f?1,m, \ 
Und  si,  si  Imut  si'  g  ärgart,  dap  s-     Und  wei  ar  ihr  iVaoog  r^  Mut, 
Haut  denkt, »)  «»  «  ihr  Tftwdj  -       -8*  -wwr>  rrife  brtbm*)  d«ft,  k^  ^ 
M  h<  i  I  na  .u*  :f«a,omMi  .1.  'üna'Li8.^  iWan  BoubmÄ  n'dti'^ 

Örarbrlrigä  ö-^  in  b'kcn-n^  O^chf  MnaV  'mit  feeina  tf»)  fort. 

U'iiil'"-»  ">\    Uli!  >|I  ill  Hlilll-*^!»    Diu:.-  i      l-»y/|i  IfSli   II  .M'kiMI'  uii  "<    III'»  1*1/  tPJ    kl  l»»UO<i'ti] 

P^^.v^f  Ä?F;Mc^.;„OTi  .„,.„;,!  I,«,,  „,.,-i  S-H  .-.>>.,,< 

Und  ja^eivt: „jQ^r.i  sieht  4e *»?>. Und^Ai^s'i-iTWft^darhäm^ a)  giwöst  is, 

M^tat!)  uh  ii . in iiGMd^i ••"«><-.  »i  'un.u   'JiDafU"l8:;dar  -Md7  4'"  kümm^l""'» 

9ft  ^rlchtf  iÄ  def^ÄC'h-ttJ «)!  "  !""    Satht  : ^„MargarMth,1  dü'  Hatist 

(Iii/      .lull«    II  •l«lli««<  L»'! . i 1  H' «,» »Jl  ' 


mor 


heit 


Äf  sü  rn'  f  WcÄ,  dtW  hÖD  f  mi"" 
l^MLlll4$l4?Ri.»i^.x-TrR:  4M-.Mli«ftPrf^..i.  ^Wos^^^ht^sWeiblivullar  Zürn, 
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Mundartliche  Dichtungen 


„Di  Freid  heb  f  bairamma'  dir, 
Der  Alias  gfress*n  haut?" 

„r  bin  ner  fort,  wä*l  i'  mi'  gschämt 
Hob'  vur  den  Leufn  all'n 
Und  wal  i1  bald  vur  Hungar  wair" 
Von  Stoul  no'  runtar  g'fall'n." 
„Wos !  sacht  er ,  du  haUst  gaar  nix 
krei'gt  ? 

O  Frau,  des  sag  V  dir, 
Däu  waar   halt   mei"  Zerstreuung 
schuld, 

Däu  k<T  T  nix  dertör." 

,,eiz*°)  schweig  mft  dar  Zerstreuung 
und 

Ton  mar  nix  weiter  sögng,  # 
Denn,  wenn  i'  a~  des  Ess*n  denk, 
Näu')  krabbalfs  in  mei  n  MOgng, 
W(U  du  dSs  alias  g  fres*»  Mwst 
Und  r  def  Fran  riit  denkt,  — 
MeP  Lebtä'g,  n|,  vargess'  V  *s  nit, 
Wei  i'  mi'  d&u  h6b  kreidet" 


|  „Kr  Wärt  th  nfefer! "  —  hririt  sr 

,   .  g'&acht  — 

„r  wiH  riit  weiUr  rtreftt  h, 
Meintwögng  torist  du  no'  Sri  arg 
a~  dar  Zarstretrorig  leid'tt : 
Doch   allan  Weibern  möchf   i'  -s 

Du  wer  st  mf  seho"  varett?i\  — 
Dass  kan*  mit  aTn  sWtn  > ')  Mi' 
Sollt-  af  C  Kranzla"  gei." 

Und  grina" » 7)  hiitrt  s*,  bis  s*  ganga*  I* 
Ins  Bett  vull  lautar  5*)  Zürn, 
Haut  er  a'  von  Zerstreutheit  g'redt 
Und  Leib  &"  Sertss)  varschwürn; 
Und  no'  in  'n  Schiauf  is  manchasmal 
Z-sammg*far-n  5  * )  vur  lauter  * 1 ) 
Schreck, 

Haut  no*  su  halblaut  vtirsi'1  J)brumnii : 
„Varfressnar  Ding,  »*)  gei  weck!" 


Sfrrai -hiirlic  Erliste rungfÄ. 

1)  Participicn  dhiie  ge—  (vgl.  Bnd.  I,  S.  122,  6.  226  ff.  274,  $) :  liennl,  trun/rn, 
kumma,  putzt,  branth,  pf opftrt ,  denkt,  batfih,  Mtgt,  blisbhi,  krenlil, 
gangeiy  brummt. 

2)  in,  9n,  auch  blosses  Vi,  der  verklingende  tonflo*e  Artikel  den. 

3)  albweil,  all  weil,  alle  Weile,  jede*  Mal,  immerfort-,  vgl.  Bnd.  1,  289,  17. 

4)  Hrünzltilod'n,  das  Einladen  zu  einem  hränzlein ,  d.  h.  einem  jener  engeren, 
besonders  unserem  süddeutschen  Handwerkerstände  eigentümlichen  geselligen 
Kreise,  bei  welchen  Essen  und  Trinken,  trauliches  Geplaütfer ,  l»u*ch  Wohl  ein 
Wehen  die  Haupttrhger  des  Vergnügen*  bilden,  dir  jedtab  hV  ttnteVen  Tag>«< 
durch  die  Menge  der  offctolicheH  Vergnügungen  sowohl,  afo  »durch  die  geschlos- 
senen Gesellschaften  verdrangt,  mehr  und  mehr  in  Ahnafcu*  ,uird  fast  £»nr  in 
Vergessenheit  gekommen  sind.  Von  dem  Thuu  und  Treiben  der  reiehs^adti- 
schen  Nürnberger  bei  solcher  Gelegenheit  hat  uns  Gr  übel  in  seinem  Hränz- 
lein ein  Unübertrefflich  ifenes  Bild  hinterlassen.  Gewöhnlich  legle  eiife ,  von 
dem  Unternehmer  uhd  Ordner  des  Festes,  dem  :Hrkn ztm-r^i  <1<r*n  gewättrtt 
und  geladene  Zahl  Von  Bekannten  schon  Vbrher  hwlgefe  2tif  liiltfdfift  gewftse 
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und  Sprachproben.  «3 


geringere  Beitrage  in  eine  gemeinsame  Hasse,  ans  welcher  dann  das  Vergnügen 
in  der  Weise  veranstaltet  wurde,  dass  die  Männer  sammt  ihren  Frauen,  unter 
Leitung  des  Kranzhcrrn  und  in  Begleitung  von  Musik ,  auf  Leiterwagen  nach 
einem  benachbarten  Dorfwirthshause  fuhren,  und  dort  hei  Essen  und  Trinken, 
Spiel  nnd  Tanz  sieh  belustigten.  Beiiri  Tanze  hatte  der  Krnnzherr  die  ehren- 
volle Verpflichtung  mit  allen  anwesenden  Frauen  eitlen  Reihen  zu  tanzen.  (Mi 
auch  Würde*  einige  Wochen  nach  dem  Kränzchen  von  dem  etwaigen  Ueberschusse 
und  einer  kleinen  Drauflage  eine  einfachere  Nachfeier  gehalten  ,  die  mau  den 
Heiligng,  den  Heiligen,  {wahrscheinlich  von  jener  gemeinsamen  Kasse,  dem 
Kassebestand:  wie  ehedem  der  Heilige  für  die  Kirchenkasse,  Opferbüchse  galt) 
nannte,  nnd  zu  welchem  schon  beim  Kränzchen  selbst  vom  Kranzherrn  öflent- 
Keli  eingeladen  Wurde:  —  „Schmefgt,        hinrf-  f  '/i  Heiligng  «".«  Gröbel. 

Ihren  Namen  mögen  diese,  wie  ahnliche  gesellschaftliche  Vereinigungen, 
davon  erhalten  haben,  dass  ursprünglich  gewisse  besondere  Verpflichtungen 
eines  Einzelnen  im  Kreise  oder  Kranze  wechselten.  So  heisst  hie  nnd  da  bei 
den  Schfttzcngildcn  noch  jetzt  der  erste  Gewinnst  (die  Scheibe),  der  der  Reihe 
nach  von  jedem  der  Mitglieder  ausgesetzt  wird  ,  das  Kränzlein.  Vgl.  Schind- 
ler, II,  390.  f.  Zarnckc  zu  Branls  Narrensch.,  S.  16!>.  f. 
.»)  nh~,  nd,  nun,  mehr  als  Tnterjeetiun  gebraucht. 

6)  gelt,  gi-ltä  (A.  i.  gi-ft-dn),  assimiliert  g^ff,  grifft,  Mm. geltet,  gellet,  gelfnsd. 
gilhnsd,  diese,  vorzugsweise  den  süddeutschen  Mundarten  eigentümliche  im- 
perativische  Fragepartikel  (Grimm,  Gramm.  III,  216)  mit  dein  Ncbenbcgriffe  der 
Aufforderung  zu  einer  bejahenden  Antwort  oder  zur  Mitverwnnderung :  nicht 
wahr?  begegnet  uns  zuerst  in  Königshofen'*  Chronik  (hgg.  v.  Schilter,  S.  21. 
$.  35:  »Gelte,  du  wellest  mich  eislagen),  dann  bei  Kischart  (im  Gargantua  : 
^Gelt,  es  kost  dich  die  Hand  wol  etwas?  '  —  „(Seiler,  ihr  Franken,  welche  nit 
gern  spinnen,  die  geben  gute  Wirtin?")  und  ist  selbst  in  die  höhere  Schrift- 
sprache eingedrungen  („Gelt  f  dass  ich»  dich  fange!"  Gölhc.  Faust.  „Du  lä- 
chelst? Gelt,  die  Schülerin  ist  weiser  hier  als  ihre  Meisterin?"  Schiller,  Se- 
attle, 1.  „Gelt,  sagten  alle  Bauern,  g9Üt  unser  Pfarrer  stirbt!"  Ilülty,  Toffel  und 
Kithe.)  Die  Entstehung  dieses  verbalen  Adverbs  ist  zweifelhaft;  seine  Abstammung 
von  gelteii'nm  wahrscheinlichsten  (Weigand.  Synon.,  Nr.  INDO.  Schindler,  II, 
44.) ,  sei  es  nun ,  dass  es  mit  Wachler  im  Sinn  von  entgegnen,  antworten,  oder 
auch  für  einsetzen  als  Preis,  weiten  (vgl.  was  gilts  — ?)  gefnsst  wird.  Der 
vonStalder  (schweiz.  Idiotikon,  I,  -IIb)  und  nach  ihm  auch  von  Schmid  (schwab. 
Wörter».,  227)  und  Schivenck  aufgestellten  Ableitung  v.  galten,  gellen,  schal- 
len, tönen,  im  Sinne  von  einstimmen,  ja  sapen  (vgl.  engl.  In  yield)  widerspre- 
chen jene  alteren  Formen  bei  Königshofen  (um  1386)  und  Fischart. 

7)  senn,  (wir,  sie)  sind ;  vgl.  Bnd.  1,  122,  4  :  oben  S.  46  n.  SQ.  d^rnan,  darnach, 
alsdann:  auch  blosses  näu,  näuchgt.  Koburg:  nöchart,  noch'nt. 

M)  hoefrn,  zusammengebückt  sitzen,  lange  an  einem  Platze  still  sitzen:  der  Hochsr, 

Stüh' nh  och»  r;  Hockorld,  ein  Sitz  ohne  Lehne. 
9)  Christ l,  Christian.    Gobdld,  Jacob.    10)  rumti,  herum. 

11)  Wir,  Wöhrd  bei  Nürnberg.    Im  Gasthaus  zur  Stadl  Amsterdam  daselbst  wur- 
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....„  ..de»  in  neuerer  Zeit  die  meisten  Kränzchen  genutet),;  früher  mehr  in  den  Dorf- 

a^enken  zu  Laufamholz,  Mögcldorf  u.  «... 
1?)  wenn  (i'epP9t  gd9r  mwißt ,  wen»  du  ejw^gar,  n>e<Q*t, ein  >liehtes  for^ 
melhaftes  Eipschiebsel.  (Streiche  oben  die  Vereisung '  )  in  davongehende«  Zeile.) 

13)  pßtnnä,  gewöhnlich  pflannd,  auch  (Weissen!»,),  -  wtf»e»a, .flennen  : 

;t  »      .1  *•  ,P*^fl-'>i?^l.il»l4i7fi  •    Iii;-.    'I  I  I-  i/fflh    H  •!.!.      I  II"    J.I  lIlS  HtU'Vt'f  ••II.»/ 

14)  gib9t  nur  Vi,  gahe  man  ihm.   Ueber  diese  Farm  de«  Cenjunptfv,  (vgj,  nachher 

aMch,,*/cf^  .bJielfe)  a.  Bad,  I,  288,  11.,,  „  .,  .„•„„  „j  „.,„;.,; 4  1(„...  1  ,„  , 

15)  Schmätzarid)  Kusschen ;  Bnd.  I,  285,,; 2,$. ;„  ,    ,;  ,  n  „  ,|,     ;  i.  „  ^.«V. 

16)  Alldbadirl,  Olla  podrida;  diese  spanische  Krajftauppe  eröffnete  gewöhnlich  den 
hranzcheuschmaus.  ,  :,.  „  .  •   i,  ...  „.   i,..,,  .!,,,,,„ 

17)  Dei  neckt  d'n  fdudt'n  af,  die  weckt  einen  Todtco  auf;  apnüchwörtliehe  Re- 
,  deosart,  um. das  Kräftige,  Belebende  zu  hezeichneu,  ,„  riM„,v« 

18)  pf opfern,  eigentlich  vom  Geräusch  des  siedenden ,  Binsen  werfenden  Wassern : 
,     .   bildlich  vom  aufwallenden  Zorn,  dem  gewaltsam  ausbrechenden,  Lachen  eic. 

;,  EKenso  werde*  die  verwandten  Onomatopoictica  poppet*,  ßopp^rn  ^puppern 
l  ,„.,1  ■.  «./(vgl.  engl,  to  bubble)  von  siedendem  Wasser»  von,  schnellen*,  «rhwachein 
Klopfen  (Hebel:  pbpperln),  von  geschäftigem ,  Verrichten  kleiner  .Arbeiten  im 
Hause  durch  Klopfen,  Hämmern  etc.  {rwnpoppeüi ;  yglft;  bpßfln,  oößefn,,  bo- 
.   fteln,  v.  mhd.  bözen,  klopfen,  wovon  auch  ane:bvz,  Amboss),  wie  von  der  be- 
benden, zitternden  Bewegung  des  Herzens  (vor  Freude,  Furcht,  Kulte  etc.)  ge- 
braucht; a.  B.  bei  Bürger:  „So  puppern  11t  r /.  und  Sleiss,','  1  .., . , .,,.M  ,  (ij 
1  1$)  1 '  h      Gans ;  Ausfall  des  n  wie  bei  /frsVz,  Kranz,  Ar« "A,  krank  »,  s.  w. 

-     >  SchmeMer,  $.  567.  Vgl.  niederd.  goos,  gaus,  engl.  goo*et,  dm.  gaqs,  jehwed, 
o 

ein.  r  t  ««>.«•  «.1     1  >    >*..•  o..  :  1.1.  .) 

20)  '  dzrgrmtfcfrn ,  mit  Mühe  ausfindig  machen,  aufspüren,  erwischen ;  von  grmt- 
1     Jvh'H  {gr&tn,  grifn ,  grit'n,  grait»ln  etc.),  breit  von  einander  stehen  ivon 

einem  zweitbeiligen  Ganzen);  mit  ausgespreizten  Beine»  gehen  {stdh  v+rgr *£/- 
ß'h'n) ,  miihsam  und  schwerfällig  gehen:  «in  all»r  Gr&ffch+r,  ein'  »her,  ge- 
V  t  i  frrechttoher  Hakiu  (daneben:  an  altd  Sckaohtlx,  Weikert,  Iii,  5t);  tta«rhaupt 
.(verächtlich):  geheu  ;  „wo*  grktfchttd  denn  dv  Htm? f Vergk  Zarncke  zu 
!i      Branfs  Narrciiseli.,  S.  375.  I  :';tinli  .  Ii./-  um-  «\-^  '>•••.  not 

21)  bachn}  gebacken:  Bnd.  I,  296,  5  (auch  mitlelhochd.  bachen).    .  .«.II 

1S2)  äs,  »s,  als;  vgl.  niederd.  und  engl,  as  (aus  alrt,  «l     «/*,  ganz  so)?  »,  unten 

i  S.  9Sy<  7  und  Weinknld, '-S.  65.      ■    »H  .1  »•  •  I1...1U  .x'.  %m\  %<)  nU'Mk  n-*# 
2:1)  angst  d"  bang,  angst  und  bange:  Bnd.  I,  285,  1,  12.  s.  w:\Wn  zn  .33i-  " 

24)  */  tentui,  sie  ihuen  (Schmcller,  J.  953«)«  hier  als  Hülfsvcrbura  gebraucht .  wie 
öfter:  Bnd.  1,299^  3,  «.5       •  ■  -.1  i.l  m  ...1  <•  1  :i  ••..(.;      M  nud 

25)  «i»r  und      gv'ngd,  wir,  sie  gehen ;  Bni.  1,  289^  12.   26).  'rei\<  herein.  ( 

27)  greind ,  gretneu  (Partie.  gegHanä ,  grind\  Schmellcr ,  «sj.  962) ,  mittelhochd. 
grlnen,  daa  Gesicht  verziehen,  und  zwar  1)  aus  Unwillen  sind  Zorn r  knurren, 
zauken  (vgl.  grinsen) ,  daher:  Graf  Eberhard  der  Greiner 5  2)  «««  Weinen  : 
(bilterlich)  weinen,  namentlich  von  Kindetfn  und  Weibern  gebraucht.  Vgl.i/fen- 
■    nen,  fletmhen ;  Brrd.  i,  285,  1,  17.  .111(1111/  i  «I  Urtrt«  Iii 

•  i» 
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38)  derhdm,  daheim,  zu  Hause. 

29)  Die  Plprm,  (Wfi»**,  ;ubdjder  s?**^  Pif>g pcfr-/  ijf$.  Plpg^r),  die 
welsche  Henne  und  der  welsche  Hahn,  wahrscheinlich  von  dem  röhren-  oder 
pfeifenartigen  {Pipe,  nicderd.,  Pfeife,  frnz.  pipe  etc.)  Flcisdfcuswuchse  über 
dem  Schnabel;  hoburgisch  auch;  der  IJaud+r/taudjr von  ihrem  Geschrei. 
Sprüchwörtlich:  roth  nie  «  Pipn  [Pipgath»r),  namentlich  vor  Zorn. 

30)  Hz,  iizd,  eiut,  jetzt,  jetrund  :  vgl.  Bad.  1,'s."  13lj  llr  ( 

31)  sott»r,  söttzr,  das  lange  noch  im  Kanzleistil  in  Hebung  gewesene  participiale 
sothan  (althnchd.  und  mlttelhnchd.  *o  getan  mit  abgeworfenem  ge  — ,  neben 
wie  getan)  mit  «einer  AHjectivbildung  sothänig,  so  besch.i tl'< n .  solch;  schles. 
sec/ttier.  sichter,  sitifir,  aitiener ;  Wdnhold ,  S.  141  L,  bKyer.  sötener,  sog- 
tener  neben  weiterer.  Vgl.  Grimm "-  Gramm.  HI,  62  L  Schmeller,  Gramm. 
$.  764.  und  Wörterb.  I,  415.  .  , 

32)  lauter,  rein,  klar,  hell,  wird  in  der  Volkssprache  gern  als  Adverb  gebraucht, 
also  unflectiert,  doch  in  der  Stellung  eines  AdJ.,  unmittelbar  Vor  dem  Haupt- 
worte (vgl.  gam  in :  durch  ganz  Deutschland)  und  bedeutet  dann :  nichts  als', 
gleich  dem  bei  Luther  so  gewöhnlichen  >  jetzt  veralteten  und  mehr  norddeut- 
schen eitel  und  dem  pur,  einem  Ekidringliage  »ttddetmcher  Mundarten,  von 
denen  jenes  auch  mehr  wie  Advb.,  dieses  als  Adj.  behandelt  wird.  Weigand, 
synon.  Wörterb.  Nr.  567.    Schmeller,  I,  129.  293.  II,  517. 

33)  Leib  ä  Seil,  Leib  und  Seele;  vgl.  Bnd.  I,  285,  1,  12.  u.  oben  xu  23. 

34)  z-aammfürn,  ineinanderfahren,  zusammenschrecken.' 

35)  t'pir  vor  sich  hin  (die  mhd.  Prnp.  viir,  vor,  hat  mundartlich  in  eilt  diese 
ihre  alte  Form  bewahrt);  vgl.  hindersich,  undersich.  übersieh.  Die  Kobur- 
ger  Mundart ,  welche  das  >  dieser  Zusammensetzungen  wie  ein  auslautendes 
behandelt,  d.  h.  aspiriert  {vürschich  etc.)  gebraucht  ihr  viir  sich  gen  mehr  im 
Stone  too1' 'vorwärts  geneigt' ,  Während  vä'ra  (voran)  gen,  auch  Omtg  gen, 

■im    forlvorwarta  gehen  atehl.    Sehm.  f,  553.    Zarncke  zu  Brants  Narrertseti.,  S. if7. 

Uebcr  diese  Verbindung  von*  siehi  auch  für  die  UunJd  2L  Persah  dea  Prdn.  mit 
,.,,!  )|WW^pn  Präpositionen  (ich  gebe ^intersich  eU,)y  wobei  dw  sich,  mit  dieser 
.„;  »  ffW..  Adverb  verwachsea,  unverändert  .gebliebe»;  vergleiche,  Grimm* 

Gramm.  IV,  319.  f. 

36)  i-»rfr&fsn9r  Ding,  unmassiger  Fresser,  Vielfrass.  Ding  wird  t\  in  vertrauli- 
chem  Tooe  als  Masc.  oder  Femin.  als  Stellvertreter  für  eine  Person  gebraucht, 

/  deren  eigentlicher  IN ame  einem  nicht  beltHnnt ,  oder  doch  nicht  gleich  gegen* 
wsjrijg  ist;  ,2)  .als  Masc.  in  verächtlichem  oder] , spöttischen»  Sinuc,  raeiiM  mit 

I  einem  entsprechenden  Adj cetiv  verbunden,  Xiir  Mannspersonen, (=^:Hefl),  wozu 
dann  ein  Femin.  di  Dingin,  Dingi  gebildet  wird.  Schmeller,  I,.  3^1.  Schund, 
S.  127.  —  r»rfrefs-n,  mit  der  schon  im  Goth.  fühlbaren  „gelinden  Inlcnsion" 
•"'«  d,t _  (Grimm  ,  Gramm.  11,  859,'  !8.)  bei'  ParWcipicn  :  unnirtssig  Im  fessen 
vgl.  versoffen,  verlogen,  verhnrt,  verliebt,  verschämt  u.  a  m.  ' 

Der  Herausgeber. 

  "M  ■     I  |  I 

•  >  i  .     :       ■    mi  I S       ■■ «    •''•//  *i, //  • 
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W  MundortJiclie  Utahtiiiigcii 

Im  «oüsclicer  DialekM1. 

Maria  shmuargansh  1 )  früh  aufshiat. 
Shifl  legeit  shle  gur  shianei  um. 
Shie  zieht  inaus  in  Roashcingurt,  1 ) 
Huas  bolt  shie5)  thnn  in  Roashcingurt ? 
Di  Uöashlcin  geliaehtci  1 )  holt  shie  prachen. 
Bu  bolt  shie  Ii  in  mit  daii  Küashleiu  goliacht '( 
A  Kranzla  geliaehtci  bolt  shie  flachten. 
Bu  bolt  shie  hin  mit  dan  Kranzla  geliacht? 
Aufs  heiliga  Kreuze  holt  shic's  häng. 
Bu  bolt  shie  hin  mit  dan  heiligen  Kreuz? 
Ins  Himmelreich  ins  Puaradeish. 
Gott  hilf  ünsh  ollen  ins  Himmelreich ! 
Ins  Himmelreich  ins  Puaradeish! 
Jeder  Vers  wird  beim  Singen  wiederholt,  und  demselben  beigefügt: 
„Maria,  Maria,  0  Marin,  Königin  ! 41 

(Istin/Ii.  ) 

Das  Herzogthum  Gottschee,  jene  noch  wenig  gekannte,  ganz  für  sich 
abgeschlossene  Sprachinsel,  inmitten  der  sie  rings  umgebenden  slavischcn 
Bevölkerung  Krains ,  bewahrt  solche  Eigentümlichkeiten  des  Stammes, 
dem  es  angehört,  dass  Jahrhunderte  an  demselben  nur  sehr  woajg  geän- 
dert haben,  ja  dass  «1er  Verkehr  mit  den  stamm-  und  sprachverschiedenen 
Nachbarn  nicht  einmal  das  Aeussere  abzustreifen  vermochte. 

Sie  sind  deutscher  Abkunft  und  unterscheiden  sich  seit  undenklichen 
Zeiten  von  ihren  slovenischen  Nachbarn ,  den  Krainern ,  neben  Kleider- 
tracht und  Sitten  vornehmlich  auch  in  der  Sprache.  Diese  ist  ein  ver- 
altetes, grobes  Deutsch,  ohne  Beimengung  slavischer  Wörter:  doch  ist  es 
den  Deatscheu  vielfach  unverständlich,  was  zweifelsohne  in  der  rasch  vor- 
geschrittenen Ausbildung'  der  deutschen  Sprache  seinen  Grund  hat ,  wäh- 
rend welcher  die  Gottschcer  ihre  alte  Mundart  ziemlich  unverfälscht  bei- 
behalten haben  mögen.  Eine  genauere  Betrachtung  ihres  Idioms,  wozu 
ich  in  dieser  Zeitschrift  gern  die  Hand  bieten  werde,  dürfte  für  den  For- 
scher unserer  älteren  Sprache  nicht  ohne  Erfolg  sein.  - 


I)  "s  morgen>,  des  Morgens.  'i\  Rosengarten. 
3)  was  wollte  sie.    I)  licht,  glänzend. 
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und  ttpracliurobcn. 


Die  Avefifuracfac  dpi  Gottscketr  klingt  unangenehm;  sie  bat  eine» 
eigenthümliehen  Acccnt,  an  welcnem  man  den  Gottscheer  gogleicfe  erkennt, 
\v«nn  er  auch  eine  andere  Sprache  spricht  Zudem  reden  sie  gewöMnlicfe 
sein  schnell.  Bemerkenswert!!  sind  die  vielen  seht  (richtiger  sh,  )ht) 
statt  st,  das  b  für  tu  (buas%  was,  bu,  wo,  holt,  wollt;  vergl.  oben  S.  74, 1), 
sowie  die  Endsilbe  -/<?,  die  vielen  ai  und  die  Vocale  im  Auslaut.  Das  a 
wird  wie  das  nordische  ä  ausgesprochen.  Alterthümlich  ist  die  dem  Mit- 
»olhochdwMschon  entspiepfcencje  Endung  (1er  3.  Pers.  Plur.  4er  Zeitwörter, 
als :  shi  arbsiHnt,  aM  Ap*',  sje  haben.    Vergl.  untf n  a.  91,  31. 

Sehr  bezeichnend  sind  auch  einzelne  Ausdrucke  dieses  Miomfl.  De» 
Wolf  nennen  die  Oottscheer  I/ohgangel,  den  Fuchs  Schleiche,  den  Hasen 
Springerle,  das  Eichhörnchen  Scherzer,  die  Sporn  Jageisen  u.  s.  w. 
Vgl.  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit ;  1854.  Nr.  3,  Sp.  49— 54. 

■ 

Laibach.  Dr.  V.  F.  Klint. 


Oborftstprr^iehische  Liener 

ven  t\.  4.  ftaltenbrunncr.  #) 


i.  » 

In  *n  0£nbaiu'J  far*  V 
Pajif  ü>cr  n,  Sf, 

l<>4  «I«  Uns  F  f  RNur 

Koän  Glied  tua*  utf  *e! 

r  far  auf  mein  Oextf,  *) 
Ös  kennte  5)  as  wöl  I,  I)  — 

Is  n  ^os  l  irn  Vatarn 
Sein  IJäusar} *)  bei  'n  ße. 

Da  ga^  *s  koan  grobs  "VYpdar, 
Koan  Finstarn6)  für  mi\ 


»anuigng 


•I.') 

Qft  is  ma  bei  *n  Hrf4>'# 

So  lust|?  \n  'n  tynn 
Ja,  as war  dg  ganr  Wejt 

In  dem  Sußfcbalarl  <Jr^! 

■ 

Oft  bin  i'  a~  Kind, 

Yoijar  Freud'  und  Va  gnuagng, 
Mein  Schiffarl  is  's  Heial«) 

Pii'  Se  tuat  mi'  wia^ng. 

Oft  Jriijimt  *s  ma'  so  vfir 

jus  wia  7)  's  Herz  vo  mefn  Schatz  s) 
Hat  koj'm  Andarnar  drjnna't9) 

Nöb-n  meinar  ,0)  ä"n  Pl&tz. 


Digitized  by  Google 


MuiidaHltfÄc  <l#c&tangen 


Und  bqfiri+tyrtteWpQ*****.  PCw<i  Oi^H^^'^tRip^.  *HI 

£äji;8&*efc>f'i,5>'*v,,*i  'anfea^14)''! '»»i«!  Was«  Vet  ftns1  da  rw  •HtoMg-iwügng' 
(  Aünd  ö  fcibhöV  M)  mein  Schkttf.       '-tf--  SSfatT&iiwri       AfonAtu  uli* 
,<  l  ,t  T  fl  it'uf<»  .hjii /  ;  ;Ilo.v  ,(•//         f>.«.-w  .  :>mA)  :»i       A  &r,h       ,*  Iii;?- 

n  cr.ll    .tirrbsiiA  ini  ilirtoV  oib  Immi      mlou  *»ib 
-iil/.  fn'di  -db  thl  rfdlmüilrwrfr  '*1r*JMl*wlM»ii 


idltabnH  '"il» 


fcjrid'itos'ftnAar'-ber'talr.''^»  ^> 


mt^'g'KabtliäBy«^  gftz>seftart,!l  «;) 
Varwixt  »WJ  htih  I*  AM*»  .l*v»?  ..i 
Ufs'  atff        gold*lpnä  'Krritm'r  inl**xii!*i  d'Wi?  f<ni^.  bnwd'jfo&'id  id«ih 
Vön^rt'liÄ»'d»rt  trn  HbIb:i»*)!        W«W ^s^w^a^*/^.,,,  n,,  // 

jfrKpeu.p.und >-  3¥Wl*rAM.i7  ifM  Prüm  Y«*<f.,t>faiWt^#MMd,.fT|V 
18  ^«iJ^Ttp.ft,  -  fl  r  dös  du  TarwtaaVidUJ 


3     W  as  1'  It i  M  /  <  nii  .  Iii  ! 

Ganz  hint  in  n  Galnag,  Von  Bergng  an  Zaun, 

Wo  f  nix  vö  d£  Welt(f  .Tnuumhnilii^bef  fMln'Mft'  so  leicht  nöt 
Nimmar  her-,  nimmar  stycly.J.Ui';  i«4?  "J"1*!  ÜD,,ri,5)  schaun. 

Meine  Kirfddr 1  be^nantf, |*«)in  ^  ,5°  a7  Hausarl,  wite  z^iDri,1  •t(,,n°  "  1,1 

Und  ran       M^ar'^z^,1  ,J>  Und  <T  Rua  nKtfi  hSeftr^rWilifcn{  — 

r  pär  tfefft,  1»  mS*'  gehöiat,  'i.-»'1'  Nach*  »«)  nib^s  enlr,  *J ös'NkfrA'äai 
War  tat*»1») 1  schon  £W.> 


iil 


dnandaV'dartottll'n1^)i,')  111  ,>j 


.WH  "i.  i  i>id  ml 

a   Tannabamarl  siocU  i*  i »)  . 
Bei  'n  G-schiofs  *9)'  in  n'öarV'n  sten; 


i 1  .(  iv»n  ni'tni  Ina  uV»  I 


F  Avir' s0)  aUmM  schier  traurf,,  , 

T'<7    *»H     Hill   K*    tlllfllli  it<) 

Und  denk :  „so  cet-s  ün§  zwen !  . 

(  '  Sll  U')^  JI    I'Mll   l»/   .\T)II«    (     tri  //  4M 


Ißll 


_f*  tr.aiihli  i  miii-  Im  /  n  i.  o  A  Ii 
„Bift  auf  ^em  Platz  not  jpvaehf-n, 

Ausgri  wo, 

Und  eing-sötzt  da  in  'n  Gartan,  — 


„Du  steßlt  dh  mitten  dnnnat^  ^) 
Bift  fremd  dVi,  'g^rft'nöif *ke 
Und  wann  dpjn  March  dein  Herz  is. 
So  tuafs.  da  ^pvif  • 


IUI 


Aye: 


.  i • '  '  '  Fi-  .iiti.Ttn  I 
Sein  Hoaraat  weit  hi  dan; 

T  woiifs  wol,  was  dar  a'get,  — 


Ja,  d-  Stadüeut  sän  «)  sch<m  fttt!^ IT 'fceftiTB  Iii  Mliträi?li^'<K  C 
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Du  bift  von  Berigng  abä\**)        Jan  tadar  gibt  sein  Gsangl! 
Magft  in  dar  öbn  nöt  0®*™*"^ ^tfVlfcht  und  guat;, 
•Ti  Stoänwand  is  d£  Haber,  i  \  »n  »ni  i 
Denn  *uf  dtf  Hg     'V  fthfci. .-,//„•«! 


MifgK  aliwefl' 'r  fcuH' 


Schtusnar  imal  Ön  n  Waldl  (I 
Wla'  ättfc  als •*»>«  '»IW^»  tuat. 

Wia  lusti  springan  d*  He  uro,! 


1   ftcjafn,,  fr^,  nn^  g;?un^  ,<fs  .wjß! ")  !'n  Jß4n^arnv      [UOf^  jui^^  v  n; 
tta  aehwara  Dunst*  via  Aatä,*8)  1  aa,,gfain  eän,. weU^ij-, Reagan, 51 ) 
Der  druckt  i'n  Waldbam  niJ.   >  >      fVdn  to-iTMnuäbi  ia4ar  Sprtirig. 

v»h  1  rii   ni   l<i  ^iiiitii,i!»'»<!lr.ii'l' .mit  ^jili;1   H'x>n  ,  fl'Mff  ffiwf  /   ini  und»-  imli 

ÜnÄ  Wann  IT  '^"LÜff  1"^6d       wird,  'tn  VVallf  is  AltömMaT!1 
Ind  oft  Aa  Wind  recfU^aust,  ^  ,  f     ^as^r^tuat .^jncld^, 

ft,%m  SfiWa|n^a^c^di,^t;t  i 
Er  hat  'n  oft  schon  zaust. 


.Igr   :vtis/  M(ll«oil  n»»v  mil  i  null  «kIi   :  <iiiir>;>  n  ob  :jm"lind  j«ih  I  (f. 

Hau,  «•)  wann  dl  Wind  nöt  wihaf,«1)  Bei  deine  KameraM      1  h"a 
$o  Kunnf  jBi  koiinar  rürn ;  Is  Kurzweil  allürhand  : 

.  1 2  v  }  ^iii.'.ia  jiijll'lH  ii'ivi!  1  »in;   i;  i  i  I  it  I  l  ))jinl<-.ln  gmi'illl    in»  Uli   ■  ifl 

Dös  Rfig-ln  «*)  gibt  4"  Fr}fch/fl,<))n   ßö  rö4^  d^vonv  und  fau^cft;n(( 


ßotf,  ^lU,  wo  ^  XQn,  ^  Föls;», 
Dä  plodart5*),!nKh.liy  QiWlkii» 


»in 
•1 


Mit  'in  Oat  i»  ^E:»aj»ra>  ajlsan  d.  H  > 

•  il  ti.«  Ju,ril  :«iun'W  ti»  ..11  A-i\\  (•< 
ünd  dörtr^f5  Wsl1  «hi  fe  w«ch8*tt," 
frört'  'fs1  dein  Hba,Ih^tbodv'ri?,,  ,a 

\  »tv<  (f? 


J^ast  .deine  Leut54^  beinandar, 


M£~  siacht,  wia  d-Bäw.dtfag'sn^rn,4,5) 

'•:h  «üb  ,m  »VV   f  «v.  v\»»\-»\\  A\ 

$tff *tt"&u  m  'ft'Wiprf^ 

Und  u  iT-ii  dabei  stoänalt, 

11 11  .*i»i|iti 

■1  (imj  w%  ^uii  «Hiirf'Hs'inH  n  iil'«-i-iitii«l«<ln4  i  nHi   i'd  -l  iaH  »-i/l  ni  I«»« 

WJa  g  freut4»)  's  'n,  wann     Vog'l  Dort  machst  halt  sdhy  imein  Brfmarl? 
A'iif\eine'  XWrknBiäit,1  ':   '  !     '   ^Dorthf  is  dein  Bag&nJ  ^  -  A  ,,! 
Voll  Luftbarkeit  sein  G  sang  l,  T  glaub-  di  Ü|  WJli  mKJ  ^wcent  is, 

lolhfnrtv'.    .Ii  »d,:«^-.: .)'/   {  >.n»hir«vi.\    ;  1,  j  »,1  .ijmd'iiiur.ii'J  (  Urin  I   .  I  .\-v  »>\ 

Schwarzplätfln ,  Fink'n ,  Dröscherln,  \  Do  kannst  nöt  wög*irtnbist  eingTlot«t, — 
as  gibt  nöt  oans  l+n<'^rid;•,,":,  "'      |  Darbarmt'4^)'  BivNöawi'tli  mit  dikt'.* 

Sö  göb'h  nix  'üm  de'in  Höärtiwf ' — 
Schau,  s  get  cfr  halt—" wi'a1  mir! 


,i«kHi-t  .iMibainlH  -ond«'^  .fil-Orilfln« J  n-n  »d        iIhik  u\«rt  .mlunattui  .inliadl 

■  —  

•  111  .«  11  liBiha  .trimlsH  r%At»AVA 

n«A»v»i  ./  ;.>|fiKil  d>iiH  .n-»*>'nqT>/  .n'i^niidd  iinh  ,iv '.'vm\  »-..^  ntff  (Tt 
Hnr^ny^w-i  V>V\/v>  Vja  Jnml.l^vJ  ir>xiin|  tnv4»i|M  !»n>siiblj)  jiuly  ((*MbaW*ui) 
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90  MundMilfcJw  nichtuwgen 

StWltfcle  ErliuteruHKc». 

1)  Orinhom-f,  n.,  Kiiilt.'innu'l ,  d.  h.  aas  einem  Slaiutno  gezimmert,  hcissen  auf  un- 
seren Seen  die  kleinen  Schiffchen,  scherzweise  aueä  „SetUrUranJt^r^  goaanal. 
(AninerK.  des  Verf.) 

2)  öri'lf  Örlphenj  über  die  Dcmiiujliva  der  oberrtstejxcicli.  Muudar^  s.  ni  Bnd.  L, 
290,  1. 

3)  ös  kennt*,  ihr  kennet.  In  Können  wie  diese  zeigt  sich  uns  im  Verbum  wio 
im  tweitpersöuliehen  Fürwort  einiger  süddeutschen  Dialcote  der  lettle,  schwache 
Hrfwpwil  der  alten  ttualform ,  deren  unsere  Sprache  im  ftothischen,  doch  and 
dort  schon  im  Abnehmen,  noch  fähig  war.  Die  Dualbedeutung  ist  in  ihr  der 
plnralcn  gewichen.  Ueber  das  Pron.  tjft  o*  s.  Grimm,'«  Gramm.  I,  814  ;  \>ber 
die  Verbalendung  ebendas.  S.  1049  f.  vergl.  auch  Schneller'«  Gramm.  §.  718. 
72t  und  910y  auch  Scan.  Worterb.  I,  118  f.  und  134. 

4)  e,  eh,  eher,  vorher  wird  gern  elliptisch  („eh1  ich  euchs  aagctt)  im  Sinne  von 
'ohnehin"  gebraucht. 

i    5)  Umschreibung  des  doppelten  Genitiv:  das  Hausrhen  von  Rosinas  Vater;  vgl. 
Bnd.  I,  S.  124,  UJ,  2. 

6)  Finxtirn,  f.,  die  Finsterniss,  das  Finstersein.  Uebor  diese  schon  alte,  nament- 
lich för  die  Bildung  abstracler  Substantive  aus  Adjectivcn  übliche  Bildung  (vgj. 
unten  dt  Frifchn)  s.  Schmeller's  Gramm.  $.  836. 

7)  tis,  als  j  9.  oben  S.  84,  22.  a*  wl»,  als  wie,  pleonaslisch. 

8)  Hehl,  n.,  die  Wiege;  frank,  auch  dt  Hein,  Heidpeid,  Beta,  das  Beidtd,  die 
V>>ge,  das  Batt,  „.«enAlich  y,  «er  Kinde^rarhe,  vp^  •*»  gewöhnen  W> 
genlicde  »heiapopeia1,1  hergenommen. 

9)  drinnnt,  darin,  drinnen ;  s.  tu  obtntit  in  Bnd.  I,  290,  3. 

10)  nöbn  meiner,  neben  mir:  diese  Prapos.  wird  in  suddeutschen  Mundarten,  wie 
auch  mhtelhochd. ,  neben  dem  Dat.  und  Acc.  gern  mit  dem  Genitiv  verbanden, 
wol  im  Kachgefiihle  ihrer  substantivischen  Entstehung  aus  en  (/'«)  ebene,  in 
gleicher  Linie. 

11)  bigene;  Ae/><«,  t«vh»t;  ßoigtC,  wijtot  (wttssie)  etc,,  Poi^nucMve  de«  Pf»V 
vgl.  Bnd.  1,  288,  11. 

12)  dednt,  auch  dearndt,  dennoch,  desungeachtet :  Schm.  I.  375. 

13)  kehn,  kern,  werfen,  schlagen:  bild.  plagen,  kümmern,  bekümmern;  davon 
Heirei,  f. ,  l'nfall ,  Unannehmlichkeit  ;  Zerwflrfnias,  Verlegenheil.  Schindler 
(II,  132)  vermulhet  ein  ghsten  aus  ge-heiem. 

14)  *tts*i,  hinaus,  för  'ausbin';  vgl.  tu  eint  in  Bnd.  |,  2*)>  12. 

15)  T  hän,  ich  babe,  wie  schon  im  Mjttelhochd.,  ans  'habep.  habe'  zusammengelo- 
gen. Schnuller,  $.  954. 

16)  z'schdri  gen,  zu  Scheitern  gehn,  nach  und  nach  verschwinden:  wol  tu  schern, 
theilen,  schneiden,  wozu  auch  bescheren  (zulheilen),  Schere,  Pflugschar,  Schaar, 
Scherbe,  Scharte,  scharf  u  a.  m. 

17)  vartrix'n ,  wie  dttrthwix'ti,  durchbringen,  verprassen,  auch  frank.;  v.  veichrn 
(tu  Wachs'),  glatt,  glinzend  raachen,  putten  (vgl.  frank,  sei'  Cdld  v»rputzn)  ■ 
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aufwichrn^  glänzend  machen  (iiu  Aufwand),  herausputzen  ;  Einem  etwa»  au/iv., 
ihn  bcwirlhen)  ihm  zum  Besten  geben. 

18)  Von  Vi  Muith tri  im  Hals,  von  des  Mütterchen«  Halt;  f.  oben  5. 

19)  /m*,  neben  //"'.  ans  noch'  gekürzt.    Schm.  II,  669. 

20)  Freithof,  hochdeutsch  in  'Friedhof,  nuch  Freihof  (d.  i.  Freistalte ,  Aayl ,  WM 
ehedem  die  Kirchhofe  waren)  umgedeutscht ,  hat  noch  die  alte,  ursprüngliche 
Form  (aM.  und  mbd,  vritkoj,  zum  goth.  freidjao,  aogela.  frtthfoi,  ahd.  vrltSn, 
umzäunen,  schützen ;  daher  noch  unter  einfriedigen^,  'Burgfriede'  m.  a.  ~  nicht 
von  Friede',  doch  mit  diesem  Worte  wol  verwand*)  uad  bezeichnet  ursprüng- 
lich einen  umschlosse  nen  Raum  oder  Vorfcof,  nnmenUich  um  eine  Kirche  j  daher 
dann  (wie  Kirchhof),  weil  dieaer  bia  auf  unsere  Zeit  meiat  auch  Begrabnbs- 
sUUe  war,  den  Gotteaacker.   Vgl.  Schnieder,  I.  68«.    Weignnd,  ßvnon.  Kr.  1069. 

21)  r  »facht  ich  sehe,  alte  Form  (mhd.  ich  sibc),  auch  in  fränkische u  Mundarten 
und  bei  allen  Verben}  die  hochd.  noch  in  2.  u.  3.  Pera.  Prä*,  u.  im  Impcrat.  be- 
yvahrt  haben:  ich  nimm,  gib,  sprich  etc.  Vgl.  hchrein .  Gramm,  des  15.  — 17. 
Jahrh.,  J.  355,  Schindler,  §.  933. 

22)  beinand,  bei»nandä ,  auch  fr#nk.  (beitnandjr  t  berqancbr),  hei  einander, 
beisammen. 

23)  ean,  ihre,  statt  ear;  ober  das  im  Auslaute,  namentlich  vor  folgendem  Vocalc, 
antretende  Wohllauts-/»  vgl.  Schmeller  g.  609. 

24)  h/in,  a/t  (zu  hochd.  'after',  nach),  naahhcr,  dann,  so,  —  ein  beliebtet  Wort- 
chen der  österr.  Mundart.    Schm.  I,  34. 

25)  uteri,  d,  i.  überhin,  hinüber:  s.  Bnd.  J,  290,  12  u.  oben  14. 

26)  nheha,  nachher,  dann ;  s.  oben  S.  83,  7. 

27)  mögt*  enk,  mögt  ihr  euch ;  die  schon  oben  (bei  3)  bezeichnete  alte  Dual  form  : 
enk,  accus.,  euch  :        ösy  richtiger  <  i.  Nomin.,  ihr. 

28)  cbrmüll'n,  zermalmen,  zerreiben;  gehört  mit  A/ulmt  3/e.lm*  JUa/jn,  m.,  Mull, 
n.,  Moide ,  f.,  Staub,  Zerriebenes  (daher  auch  das  umgedcutschle  ".Maulwurf" 
für  Moltwerf),  malmen  u.  a.  m.  zum  alten  malan,  mahlen.  Vgl.  Schmeller,  II, 
569.  572. 

29)  G  schlof*,  n.,  Schloss,  süddeutsche  Form.  Vgl.  unten  zu  43.  u,  Schmeller,  III,  459. 
30;  r  ic/r,  ich  werde,  aus  der  älteren  Ferm  (ich  wirde  j  s.  oben  zu  21)  durch 

Assimilation  (ygl.  oben  S.  77,  28)  gebildet  ;  frank,  ich  wer. 

31)  */  harnt,  mhd.  "sie  habenf,  zusammengez.  hanl',  zeigt  nach  die  alte  Endung 
der  3.  Pens.  Plur.  Praes.  auf  —  eitt ;  t.  oben  S.  67.  Vgl.  unten  so  Ireibnt, 
und  Schindlers  Gramm.  §.  911. 

32)  *i  xa'n,  frank,  «e/ist,  sie  sind;  vgl.  oben  S.  46  ti.  50. 

33)  onnfchichti"  (mittclfrank.  in  ä'svhiftC  verderbt),  einschichtig;  einsam,  verlas- 
sen; an  oa'nfchichttgft  Menfih,  ein  für  sich  allein  dastehender,  vereinsamter 
Mensch;  Subst.  Ori/iJ'chichf ,  f.,  Einöde,  Abgeschiedenheit.    Schindler,  III,  317. 

34)  agen,  angehen,  nahe  gehen  (zu  Herzen);  vgl.  hochd.  anliegen. 

35)  a  kenna,  ankennen,  ansehen,  aus  dem  Anblick  wahrnehmen. 

36)  ahn',  herab  (auch  'aber'),  vgl.  abi,  hinab;  oben  zu  14. 

37)  oi  irte ,  als  w  ie ,  (vgl.  oben  7)  eine  elliptische  Wendung  mit  Auslassung  des 
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.■-•^«^WtfgtoiMlttttifig^illMMMV1  *ÜH-&*m*  WhmlWHk  sleig^rhdttr  sehr' 
etc.  »»  wi9  lang,  sehr  lang.  Schraeller^  IV,  4i'  V'"»-'         .«'"■»««•««  ■»'• 
38)  ^^,,ben  <!a,  dähier,  gleich»«*,  ein  .«es  dardaV,  '«^m  ^  tirt  zwei- 

tes verklingendes  da  (tta ,  W»  9i  in  der  alten  Sprache  rfer ;  *gi>tf*c/, ,  dn  da  ; 
,«*    ?</Ätfc  di,  be,  duJ)  »ngbbtogt  wird.  .  f  d'.ShT  fi  d»-ln  .».i! .  ,V»A»%vV\ 
H!>)  pro/',  rauh,  ungestüm  :  rgl.  oben  (Lied  1,  3)  grobs  MAd»A  »Ü»  »'  <'•  '<  < 
40)  srhübs/ji,  zu  Schübel  (\,  srhirlion.  vgl  Schober,  Schieb ),  Haufe n ,  Wenge;  Mh 
llftifl    menllich  ein  Busche!  ilasre  (Vgh  Schopf)',  W  'dir  .  Uni  n.  «dWgll'-^  hin  und  her 
^inn  jsiehent  saiaseh,  besonder«  am  Haar,  raufbn.   Schmeller,'  III,  314  f  1  "  ' ' 
r.AU)  A«U,  sJebi  schau i  Schm.  Ii,  129.   '  -  •'»  h K*.»'d»-.imi  mnii  <hil 

42)  riip»/n.  r  igt  In   (zu  'regen")  ,.  etwas  Starres  ,  Sleifeiy  festes   Öfter  regen ,  in 
.WHH  «einige  Bewegung  Betzen,  rütteln:  Adj.  rt'e£lfam\  regsam.  tlihrfg."Sch1mVIII,  68. 

43)  »•.vpürn  ,  spüren, 1  empfinden r  die  süddeutschen  Mündarfen  haben  n«»ch  viele  Zu- 
•'''•iiünnensetzunpen  mit  pc-  nu>  -ler  alleren  Sprache  bewahrt,  namentlich  liei  Ver- 

•;  1      ben'  (vgl.1  böteh  ^/VeW-ä)  doch  auch  bei  Snbst.  (s: dben  ^9).  Schmeller,  Gramm. 
$.  1027.  1057.  'l-        '•>■>'>><  .m«  •<  ..■<"!•:'. 

.     45)  AUt9rn,  f.,  Ehler;  allhochd.  ägalastra ,  mhd.  ägdster,  »pater  und  noch'  mund 

.  »It;  »"  'arfljrjh  XgjftßVr  «SlUn'MlIIIII     '•'tif.iii/    nri  -•;!)  r»J,|    ;  >,n  Usii-.  .Ulli   .  W  '  > ' 

46)  kr*g,v*9  kr.chaen.    Schm. M,  382.    '""'••         * -  '«»'Iii..' '/  ■Arnimn 
»tfj  IrV^M  aua  'alaoV  mtoml%«M! .BT 1 ,;  "N)  n" 

48)  ,/«>,  .tili;  ..  Bnd.  I,  292,  28.  1   ,mh'    *****   m,'rt  "b  "  mI  1 

49)  «/.v ,  in  süddeütschch  Mundarten  gern  so  pleoriastisch  1  tjebratol'j  davon  apdler 
bei  anderer  Gelegenheit.  •<  :  ,,,"!H  '  " 

"Wf)  «i  ^'borchenV  rnttkc4f^^y«ll''tolll4»U  S.  93^  8.'1 '  ,rf' 
51)  ma"  und  #ö  «tengäni  wir ^ '  sie  stehen' ihr  'sieht ;  Fral.  /*  ftnnd; 
ggLj  t\y*  Jt£9fx  gltindlir  ","  L,,J',,iä  :  "•>,'i-»'M'U  .(nulluni  r-\  (Xf 

^^^iö^'AteK  »pruAeW  ;  vgl'bnsör  ,,plaiädern''.i!M  :>  -l  :  AAmM 

.»'^  ^/f/hn-rf^U  alsament;  atfe'  Hammen •/«arftfWlifil  das  österreicK.'  «//#«, 

ganr,  gekünt,  wie  in  alUäganz,  ganz  und  gnr. 
•••^y'^rlW'rta'r.^tehl  (aüch  funkisch)1  vorzugsweise  r«r  die ^  nächsten  Ang.höri- 
gen  des  Nauses,  die  Fnmili.-nplie.ler.' 
55)  Göd  und  GoÖ-ti, 
yn"h,,:scHeii:  MPuntoei 

A  9ralder,  I,  466.'  Teblef,  App.1  sjif..  230;  vgl.  en^l.  gddfather,  godmother  etc.)  und 
am  Rhein  gebräuchlich ,   wahrend  in  Franken  mehr  das  ebenfalls  alte  JJÖd, 
Dud  (ahd.  der  tolo,  diu  LWa :  mhd.  der  u.  Jiu  lule ,  Ktirnb.  ganz  gewöhnlich; 
*s      ini  'lfdbdrg.  nbr  auf 'dem  lande  ,  wahrend  man  In  der  Stadt  nur  noch  den  Do- 
tHtm*'afHB4mttf  als  'ahholiches  I*athengeschenft  kennt.   Vgl)  Schmcller,  I,  464)  das 
'fremde  lieuhochd.  iPatne  (d.  I.  patcr' sc!  spTriliialis)  vertritt. 
■mt,  erbarintV'.'.  Bnd.  I,  UV''1  "  '  "  " 


-Patben  und  Pathiflnen  ;  ahchd  '  d/u  got.n noch '  in  süddeut- 

ti  ider  Gött  irrid  We  S/chmeller,  It,  84  f.   ISchmid,  236. 

1 «/, '  n«!.i         ■».,  liui  .^'tti'U.j.irl  . ,a'L.''.  * 


56)  darbarmt, 

iemänd  . 


.         .    *.     int!.!  /!*-iV  'Ae*'  "'  "  ";  •"Hill  1  J  .(•;  ...\..>,\'.>  <  1" 

57)  n4?m  dt  niemand ;  vgl.  Bnd.  f,  259. 


•i-tb  uiih--.»:I-ii/  tun  51m 


lu;>ff      'll  .-I'.|lü  .     MIM  .t  .1-  ,'»!//  ^TT  . 


n^jiiAilkmhmhimiiiif 


iiHoi:b       im  litfUf  ••!»         Wl    j"  »:"L  < '  '  h*  Ml  Innung. 


4I  Jipr4westfÄlische  J 


v..j:  .,«w«,if .wu#i:i*cpip  .uuuutii  i.  ;.h..i,  .i,„ 

,hJüuH  «-HMiM.n-  i  ^gmviik »)  Ig  de  Ifiahii."  11        <,,p!'v/  i« 

>\.n  l.uni  «•)'.)  uvMini:  hu         w^e  beschichte  '  " '  ' ' "  '"' 

-uil   'Hl-,  iiu  l1l»Ji  ii  |"  i  ij'i//  nl  i;  Iii  lli  »iH  1 1 ;  i   »Mi/.  «rail  'Mi'  Will  A\ 

„pat  v«°r«o  dätaumäla  *)  ,swa>e  Tl!pn"  »Jj,  ^  ;*er^ejtye  4).  waHeV) 
de  Sel  ge  fcr)      gesegnet,  si  er  Andenken!     as  7)(  de  Jüngste,  dä^'tjnpc.li 

wi  tod^.Wde^«)  gaut')tau .^w.fe.^.i^.^.^^.T^ 

alle  Dage  i  tau ( :  ha?  °ren ,  Itrcegejn,.  wa^  £  se,  "ren  < U1K  11 11  w 1  8 p  u  I  Par*?#  infl ^T-Wu 
^i*ber  ( wi-  par|ceden  wall  pk,  44t  'n  0%.n,>,M,  alim».'  r  tau  \tautfl1),  bin 
moste  ;  8^.'  Sffi0gen  us,9)  pfterjS.sp  bpdonklik  an  i  n  üae,  N&bejc:V .),,  Aß 
f^önfilike  pvgf&we,  '«^  dä'  .yniaer  sp  yell  pi^r.  ^iit;  n^,  mäkele,,  ,fronfl' 

^ber  nic|i  .m4r  Jau  ua^sif  w,i(  ya^Bo^land  ^pn^X^ren,^  'frVftjtg 

HAae  ..tyebheii.,.,  .^.)^jpt^^d  ^ä'ps  ^age^.,^,  gjr^t  <&e*tal|e^  fo,  <k<W 
Hti.se  :  dp  Franzausrn  harrn  'n  Fattke»  jOii^Piikver  hmnen,  dat  iise  Vader 
far  betterc  Ti'en  stilkan  ,4)  hpdd  *  ?)  hftir ,  un<^  (^tlAv^°rvvrrEafn]  5)(  \^p«i 
ren 1  * ). :  D <■  \radcr  seet  in  de  Stäben  uh  twse1  S'gandacjnen  bi  em,  däj  se 
damals  up  Franzäusk  Du^nei^, h^^W  Wiihfen^f^0^  all'6)  na  Wesel  up 
dc  FeftoDfc  bracht  weren  Hä»  sä^g  5  ^  Aill  var  alk  (1ljien  ,uö4  aeggde 
kin  Wdrt.  De  Mauder  aaH  iq  .d^  Kanwrn  u^  gwa«,^.)  un  fce'e»)  tau 
Go« ,  daf  lja1,  doch  JJülpr  ACbikken  wgdo , !  uu,  alle  üiunerla.in  ^  Hüse 
jammerden  un  da0»»?9),  dat  ro'fP)  liioh  wUsto  wbhen  un  wöher.  De 
w»Är  d&mals  darrtaia*^)  JÄr  tAd  un  korih-  all ' «egrrpfett ,  Wat  dat  tau  be- 
dien batr.  De  S1e°*  aber  pk  In,  M  dat  Grlnen  **)'  un1  Jamräern  nix 
ütnchdcdp  un  dat  up  annere  Wise  hplpen  wcre^i  mpste;  Dt,  sla3k18^mi 
Stilken94)  in  minc  Känirrn,  d;r°  min  Mainelken  ihn  un  gä°n$,  da,tA't  kin 

Mensk  markede,  taj^e, J^en#  ^  ^  wpW,  Jbey  nÄ  dft,#ft)ft,4il  drä4 
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94  Muridftrtliche  Dichtungen 

Stunnen  wit  van  us  afs5)  wae°r.  Dar  lneg  de  GenerSlftaf  un  ik  dachte 
mi,  dat  darbl  dS-  sin  motten,  dä'  wat  tAn  seggen  harten.  Ik  göng  «Iber 
up  Wegen,  war  süss*1)  de  Vofs  man55)  slik;  up  de  Landfträten  woggde 
ik  mi  ii ich.  wil  dä1  immer  vull  van  Marodcnrs  un  ännern  Gefinnel  was. 
Ik  harr  'ne  schrecklige  Angft  un  be'de  in  ä'ns  weg  tau  Gott  un  sine  En- 
gel, dat  se  ini  glüklik  hengel.'en  hiochden.  As  ik  ankaj^m,  göng  ik  (Iraks 
nä't  HauptiquaitfT5«)  un  s&'e*)  den  beiden  S  childwachen ,  dat  ik  wat  bl 
*n  ConYmahdariten  tau  beftelleh  harre.  Da«  beiden  lacheden  un  meiden 
Silk  'nü*9)  Ordonahz  drüffden  se  ")  wall  dbrlSten.  Ik  na'm  äber  so  Trie 
Nichtige  Mine  an,  as  ik  man85)  konn-,  un  ik  w»°rd  tau  'n  Commandan- 
ten  f&nert.*1)  Dat  was  d3m?ils  de  Feldmarsehall  Berrtadotte,  däs  nä  dtis- 
&ttS6)  Köhnig  van  Sweden  woren  IS,  en  fründlik,  gemä'n3')  Mann,  dä* 
thl  früggde,  wat  ik  WoTI.  Ik  dra?°g  em  mtne  Sake  unner  tränen  var  uri 
b(Tde  s)  eilt  Van  Himmel  fr  Erden  38),  dat  hä'  fik  mihes  Vaders  anflem- 
rtten  riioclrde.  Hä'  boerde**)  mi  up  ün  ftcllde  mi  var  sik  up  'n  Stahl  tih 
Ring  an,  Van  min  wacker  Gesichtken  tau  sprekken  un  dät  hä1  mi  wall 
nhc  affslSn  droffde.  Marr40)  ik  ltc°t  nlch  nä,  bet  htf  mi  verfprofckeh  liarl, 
dat  ik  ritart8*)  rtihig  wesen  scholl,  miri  Vader  s'choll  kiri  Lied  göscha'n. 
ml  r.ekde  rtti  ic  Hand  Hen ,  as  ik  gän  wöll ,  marr  ik  kü\-sede  man  de 
Lucht4'),  —  darin  vä*  mtn  Leben  harr  ik  ktrten  franzausen  de  Hand 
küssd**);  uh  ik  nrd°m  mi  kurh  Tld,  em  taü  danken.  Ik  l*c*p  den  gan- 
ten Weg  tin  as  ik  nK  Hüs  koe0m,  Wahren  Alte  beftortt  öber  dat,  wat  ilc 
aah**)  narr.  A°bef  de  Sake  mc°m  n  gabt  Ende;  Öse  Vader  Wa5*rd 
wc'er  fttf  gewert  uh  kih  Mcnsfc  droffde  iriCr  'n  \V6rt  d'rvaH  seggen.  3\ 
Iber  rhogcd  hierüt  erkennen,  dat  't  'n  War  Sprekwört  is,  wenn  m' 3Ü) 
«egg  „iff^oif  ü  de  Mann",  un  dat  ok  all  *n  Wigd  47 )  van  darrtain  .11- 
wat  kanji,  werih  't  man  wat  antanfangen  wogg." 

Or.  A.  v.  Eye» 

Sprachliche  Ertialerungen. 

i)  »fthtst,  auch  sttlrest,  iülfttt  (goth.  silha,  mülelnicderd.  selfs ,  sulfs ,  englisch 
- -fcrtf  etc.    «nutm**  GraHim.  in,  5.  616  IT.).  selbst. 

tf>  dütaün&l*,  tftleh  4&tailh>&lrn,  verstärktes  rfamSfc,  dnmll&n,  datfunta!,  dairtals. 
wird  stets  mit  hesliwmlem  Nachdrucke  und  einer  gewissen  Feierlichkeit  ge- 
sprochen, um  auf  die  Art  und  Weise,  auf  die  Bedeutung  einer  Zeit  hiniüwelseii. 
(Anmerk.  des  Verfassers.)  Für  mitlelhochd.  uo  steht  uiederd  au  :  tau ,  ritt), 
gaut,  guot,  Maut,  inuot,  Afauder,  muoter,  Stau/,  stunl,  dann,  tuun. 

3)  7ToA,  Fliir.  v.  Tld,  Zeil:  Ausfall  des  d  (hochdeutsch  /)  wie  unten  bei  ver- 
ÄoV/i,  veVb'öten,  verrann,  verrnthen,  oe'de,  $i*e  betete,  bedu'en.  bedeuten,  gt- 
Iren,  geleiten,  tr-Fer,  wieder;  Tgl.  auch  s*e*'e  für  sagte. 
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4)  verteilen,  erzählen;  vgl.  engl,  to  teil ,  sagen,  Holl,  teilen,  diu).  tÄlle  etc.  mnd. 

«ein.   5)  teattir,  ehedert,  einmal  j  Bnd.  I,  277,  6. 
6)  de  Setge,  die  Selige,  —  eine  belieble  Ellipse  für:  die  seHge  Mütter. 
T)  äs,  als ;  vgl.  engl,  as,  an  eh  in  uberd.  Mundarten  as ;  a'sd,  also,  ds  n  ie,  »s  wie, 

«Ig  wfe;  a.  oben  S.  84,  22.  90,  7.  92,  47. 

8)  tosten,  tüfter*,  althöchd.  hlüstreü,  angels.  hlistau,  ttiederl.  luisttfren,  engl,  lo 
listen  ete.  (vom  altsSchs.  hlust,  Ohr);  oberd.  l&sen,  läsen  (Bnd.  I,  145  f.:  goth. 
hlausjan,  althöchd.  hlosen ,  mhd.  loserf;  vgl.  auch  kjLvsiv,  lat.  eluere),  zuhören, 
aufhorchen ;  —  ein  Verlust  der  neuhochd.  Sprache,  den  weder  'hören',  das  »ich 
zu  losen  wie  franz.  entendre  zn  öcouter,  oder  schauen  zu  sehen,  kosten  zu 
schmecken  verhalt,  —  noch  das  vielleicht  verwandle,  ini  Begriff  verschiedene 
lauschen'  (alt  lösen :  s.  Bnd.  I,  258)  ersetzt.  Vgl.  SchmeHer,  II,  501.  Schmid, 
362.  Stalder,  II,  181.  Tobfer,  306.  Diefenb.,  H,  567.  Weigand,  Nr.  989. 

9)  äse,  unser;  diese  nieder  I  Verkürzung  ist  schon  ins  Mittelhochd.  eingedrungen 
(vgl.  Anmerk.  zu  Herbort,  3447)  und  noch  in  der  schlesischen  wie  fh  thüringi- 
schen Mundarten  m  finden.  Hahn,  mhd.  Gramm.,  III.  w  ahold,  139.  Ueber  den 
Ausfall  des  n  vergl.  alt*,  und  angels.  ose,  engl,  our,  neben  dem  auch  niederd. 
ws,  uns  (s.  unten).  10)  äis,  mittelhochd.  und  noch  bei  Luther  (Sirach,  26, 1. 12, 6.) 
'eines',  e«s\  (auch  *einsni«ls\  einstmals)  unser  einst',  adverb.  Genit.,  einmal. 

11)  droffde,  durfte,  nach  einer  gewohnlichen  Umstellung;  vgl.  Born  und  Brunnen, 
bernen  (Bernstein;  engl,  to  burn)  und  brennen,  mhd.  ors  (engl,  horse)  und 
Boss,  niederd.  darrtein  (s.  unten)  und  dreizehn  u.  a.  ra. 

12)  wo,  wie;  Bnd.  I,  275,  2,  1.    13)  Aa«,  er;  angels.  u.  engl,  he  etc. 

14)  Nigges ,  auch  Niies ,  Neues.  15)  besonners,  besonders,  nach  der  oben 
(S.  44 ff.)  besprochenen  Assimilation  ;  vgl.  hier:  un,  /inner,  tttm  dann,  könne, 
nnnert  junnen,  Stunn,  Gefinnel.  16)  Olle,  flectierte  Form  v.  old,  alt,  mit 
Assimilation ;  (s.  oben  S.  44  ff.)  wie  wo/Ir.  fcholle,  wollte,  sollte. 

17)  Alfoer,  Nachbar,  mhd.  nächbur,  nächgeb\\r,  d.  h.  Nahwohner. 

18)  Gogr&we,  Gaugraf,  ein  Titel,  der  im  alten  Fttrstenlhitm  Osnabrück  rieh  bis  zu 
den  französischen  Zeiten  erhalten  hatte.  Er  entsprach  etwa  dem  bayer.  'Land- 
richter.  (Anmerk.  des  Verf.)  19)  'riitbringen,  (he)rausbringen,  von  itt,  aus; 
vgl.  hierüt ,  henitt.  20)  ann  daitn  ,  oberd.  and  tüun  (mhd.  ande  ,  schmerz- 
lich), das  Gefühl  des  Fremden ,  Ungewohnten  verursachen;  vgl.  hochd.  ahnen, 
ahnden;  Schneller,  I,  73  f.  Ben.-Müller,  I,  34  ff.  Grirarti,  Wbch.  1,192  ü.  302. 

21)  süss,  mittelhochd.  sus ,  sust  tv.  goth.  sa,  der,  dieser),  woraus  unser  oberd. 
s***t,  sonst.  22)  äffperrt,  abgesperrt.  Im  Plattdeutschen  (der  westfälischen 
Gegenden)  Wird  das  Partie.  Prät.  durchaus  ohne  die  Sylbe  ge  -  gebildet.  (An- 
merk. des  Verf  )   So  unten :  fünnen,  gefundeil,  hodd,  gehütet,  /filiert,  bracht 

holpen,  küss'd,  d&n  etc.  Vergl.  Bnd.  I,  S.  274,  3. 
23)  ö/,  oder;  vgl.  goth.  Iba,  engl,  if,  hochd.  ob  etc.  24)  *//7Ae«,  heimlich,  unbe- 
merkt, verstohlen.  Man  sagt  auch  im  Plattdeutschen  urat  verfchulken ,  Etwas 
verstecken,  heimlich  unierbringen  ;  namentlich  auch  vom  Verscharren  der  Thiere 
gebraucht.  (Anmerk.  des  Verf.)  25)  tvören,  worden,  von  weren,  werden,  wie 
oberd.  wor'n  und  luer'/t,  durch  Assimilation  :  vgl.  oben  S.  91,  30. 
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28)  gran,  starkes  Prtlt.  v. gfitym,  ©b«rd,  ^flffl      .ftbfflilMV?7)>,  .wei»pfc;  mhd. 
P"«en»  .Rf*».-  IfW  i,        *//**»  ^hl^e,  scl*Jj<?h>  „,,    , .  \ .\.  {i» 

29)  datin^  thun,;wird?  wi^  If^Vf.»  f*Puflu*h  in  dci  «ilu  dciiisciu  n  Volkssprache,  g<  i  i 
in  dem  allgemeinen  Sinne  von  '»ich  l»nn  Ii  im  n '  g<  iicauch^  der  dann  durch  den 

,    weiteren  Zgsajnmephang.»  am  liebsten  duich  ciii  di  in   thun\  vorausgehendes  J/er- 
huu^,  genauer  hesfimn^  wird?|    ^9)  r/^f,  /«7  das*  man,.;  Ifygl  wp»t%.fpff"'  m°i 
.„  ,  „,  |  we,M»,  ,M',^V  ;3f )  dprrta/n, ^dr^^ehn^Hprf^m^i^^ e^j^e^  da  .a;pj«|,$fo«*  drei 
,!„<  „;fcei,5M, .^^^^ß^^^/^-'7«^^-^  faTMgi/Wft'S,  ^flifWIT»,,, vierzig. 

n  •><.«. \  hx 

>t^^i0«VlfW(Mf(«  ufwb  dmifcWi'*»!)  Hauptquartier*  Biü.ViMinilatio...  wie 
in  olMird    Mn.„i,.rtw  #ir)  .nfikJm-i.mWk:  e^^M^ialUyelü.lhinihMflen  a* 
n.,9(,;,tf^Al^:»..«iMMM  *MrtühM*i  IHi  4»3),/ujM  ,da*,e»«L.  such, ..aus  althotthd. 
iyn.i.ifrV'ft»  •wli^fQJfr'.itfM-tok*)*  so.  g/m/»,  sn  gestaltet  , i        i,  ,.,  . 
n  ,86)  .#>»  i</dJwe/V  nach,  tfiedctii nachmhls/^  3?)  ^aAtf//^vg^^n  ,  w'^lkMh.in» lieber 
l.i-.li.üedoweiard.  häraDlassrad,  leutselig  (Uohwellerv  II,  6b7),  wie  da«  mttNrach- 
(  i»  .VI  /    >  *  iattgnr  '  ♦  bei*.  JI  und  arten .  I  tWlni.  Ii  4Wv   Weigahd,  SyiHro.  Wr.'  '14«. 
l,:*h)  vaHUiMnakrtiVr  Bndoit  6t  in  ,  frtnr  Hi«wi>d  aar »Erd«*  *  dj  b.  Ws  dringendste, 
,n*>uii.ibUtcttv  v^li^hismclboeb  bittcaV  tttjütr^e«,  hoben:;  mhd.  bern ,  «tkie  geWnW 
h im    Kühlung  nrhmen )  i«l»o  ?i  wachsen  ,  hervorkommen  t  heben  ,!  rrrtge«  ttc-.  ' —  eiu 
überaus  weil  verzweigter  Stamm  (gothi  bairau ,-er»gl;;  to  bebr  'eiö.'^'wHiu  ge- 
baren, entbahreaiyi *—  bnry  bar*' — ,  haar,  Bahre  (Kddbvm  i,  Kiincr.  /ul>er  (iius  bin 
Ii  .  Ii>  -  bni  .  fin  l'itr) .  Bntdc  (fraak.  ßötn  ,  Ar  ii  ßur den >/ <\i\*¥  ttKk-^  Bbht, 
,*»\  >  .  SacJc  und  Pa<  k  .  v<  vunstiiltot  in  gebaekene  Birn'^ ,«  wbd.  barm  ,  Schoost  i,  barn, 
t.n.  .tlüiid.X«uo^y.db«rdr:^flr^V1ltM(w1c''<dlc«ea  v»  taten*».  *gl.VbäVr\"dcr  He- ' 
Je(t  Sawrteig  ,  Uwi.  Ittvatnv  d-  '  *.  lenwien  |,  g< dum  n  .  Ceherdej' ih»tf.  diu  bor, 
Höhe,  wjvOKhmm  (PMR  wnp^n,  JiarklitfJae, , JtoHart^ftfc&.fftcr- 

uk  rtd* ,*Äfft.Tf,^I^m^,^4v»^M  ^iN^^.vo.M^s^.fl^Yii^^^gfbih- 
vmi.J^i,^  Ihr?,1;!-  J&tetf'f-.MPi  ym\-  (^4.^^ t,  4>, 

SM   u1^1)??  ^ejf^)«  S<-hiichl  jBiitj^haf^,  «aabt-mii  cm:!.  ><di,  sutft,,^»  .in,i,,.,i(; 
j  42 J  Jf'tgd,  n.;  ^goib.  vaihts^  ^1\vb« ,  JDiqg  ;  im  \  tjihl: 9,  alul.,  Bip-wjji^.niwiht,  «Bfcr 
^  1(  'n^chl'),  (ifM  hii|il  .  nihd^  d|*r  i^nd  daz^wib^  viefacMUch  ; :  ilcn.->ch,  nmc  noch  neu- 
^   hQcbd.  (Büsewicb,t^  Wjird  in  der  niederd-  Sprache j vqr^ujg^w^^ ^^r, Ja^deben' 

/.e«/;  Schm.  IL  523)  gesagt  wird.   *  t  .    . ,        .  . 

"  ti  R  >  .1  umi  !^i  »v  .•»!••  i\äVi  .v*w»A  ^Jl^ 

mI.ii.  .diilMfil  .m.\\,li  (IV    ..i.  ....  .bdiuil   I.  .!*»'>  .itdi  ..ft^C  WfWKW  <a- 

rKHlA  ,  w»A^»»A  »\*\m  \»> »»  iiirloiii.i  .f"*"*1PP"lfiii.,  iji..  iic.K  ^»ldnUi*»/  ,ldi*iMi 
*>t''iilt'  i*-l>  u  1 1 «•  d •*■!••/ klu /  d  tun  il  ic!'h  « in «:••  :  ii'ijiui id i'ilnu  d'ii.nu  »d  .u  - J  »'ilf.i'i / 
■ii«  .n^in  »rt  ,nni>i  iiu#  (u  tl«T»«  S.'    (Ali/  <*•!»  .Jitmn/  I    .id'im; i«l-«jj 

IIF         ^  iim'i»^!«/  •  0<>iti:!iini-xA  il-> «tili  .w'\-»-h  Iiiiii  n'\»»»t  bvulo 
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j  Der  Kampf  der  Dialecte 

gegen  die  Schriftsprache, 

in  besonderer  Beziehung  auf  das  Plattdeutsche. 

Die  Untersuchung  über  Recht  und  Anspruch,  die  beide  Sprechweisen 
gegen  einander  haben,  ist  bereits  seit  längerer  Zeit  auch  auf  dem  Ge- 
biete des  gelehrten  Verkehrs  behandelt  worden.  Schon  in  den  ersten 
Heften  dieser  Zeitschrift  (S.  157i  sind  einige  Ansichten  von  ehedem  an- 
geführt, welche  im  Gebrauche  des  Plattdeutschen  ein  Hemmniss  der  Bil- 
dung  erkennen.  In  unsern  Tagen,  wo  ein  Interesse  für  die  Mundarten 
des  Volkes  in  gans  entgegengesetzter  Richtung  lebendig  wird ,  lassen  sich 
wohl  auch  Stimmen  vernehmen ,  welche  die  ganze  gegenwärtige  und  künf- 
tige Wohlfahrt  unsrer  Sprache  den  Dialecten  und  deren  Erkcnntniss  zu- 
weisen möchten.  Doch .  ist  der  Kampf,  der  über  diese  Frage  auf  schri ft- 
stellerischem  Wege  ausgefochten  wird,  durchaus  unbedeutend  gegen  den, 
welchen  im  Leben  selbst  der  Unterschied  und  Zusammenstoss  der  beiden 
Sprechweisen  hervorruft.  —  Das  Verhältniss  gestaltet  sich,  soweit  unsre 
Anschauung  reicht,  bis  jetzt  etwa  so.  In  Westfalen  ist  das  Hoch-  und 
Plattdeutsche  getheilt  zwischen  den  gebildeten  und  den  unteren  Ständen. 
Jenes  ist  ausserdem  Sprache  der  Kirche,  der  Schule  und  des  Gerichts, 
welches  letztere  jedoch  oft  sich  der  Noth  bequemt  und,  um  sich  deutlicher 
auszudrücken,  zur  Sprache  des  Volkes  und  Landes  seine  Zuflucht  nimmt 
Dasselbe  geschieht  auch  in  den  Häusern,  wo  zwischen  Gatten,  sowie  El- 
tern und  Kindern,  das  Hochdeutsche,  zwischen  Herrschaft  und  Dienstboten 
aber  plattdeutsch  gesprochen  wird.  Weiter  nach  Norden,  in  Ostfriesland, 
im  Oldenburgischen ,  Bromischen  u.  s.  w.  herrscht  das  Plattdeutseh  noch 
mehr  vor  und  wird  auch  in  den  Häusern  der  Gebildeten  mit  einer  gewissen 
Vorliebe  gepflegt.  Hier  halten  es  auch  die  Landpfarrer  für  keinen  Ab- 
bruch, ausser  der  Kirche  und  Schule  mit  der  Gemeinde  in  ihrer  eignen 
Mundart  sich  zu  unterhalten,  während  sie  im  Süden  auch  durch  den  Sprach- 
unterschied ein  priesterliches  Ansehen  zu  behaupten  suchen.    Im  Westen 
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greift  das  Holländische  ziemlich  weit  über  nnd  gilt  in  manchen  Gränzorten 
auch  als  amtliche  Sprache,  sowohl  in  kirchlicher  als  gerichtlicher  Beziehung. 
Innerhalb  des  alten  sächsischen  Gebietes  unterscheidet,  wie  gesagt,  die 
Sprache  den  „Gebildeten"  vom  „Manne  des  Volkes" ;  aber  wie  diese  Gränze 
sich  nicht  so  genau  ziehen  lässt,  so  gerathen  auch  oft  die  beiden  Redewei- 
sen mit  einander  in  Zusammenstoss.  Es  ist  eine  bemerkenswerthe  Erschei- 
nung,  dass  in  manchen  Schichten  der  Bevölkerung,  wo  sonst  noch  das  Platt- 
deutsche gilt,  manche  Ausdrücke  von  besonderer  Bedeutung,  wie  Vater  und 
Mutter  —  „fatter"  statt  „H%utteru  statt  „Mauder"  —  u.  a.  aus 

dem  Hochdeutschen  entlehnt  werden.  Namentlich  geschieht  es  auch,  dass 
Leute  vom  Lande  in  die  Stadt  ziehen,  oder  Familien  aus  den  unteren  Stän- 
den, durch  äussere  Umstände  begünstigt,  Anspruch  erheben,  zu  den  höhe- 
ren gerechnet  zu  werden,  und  ihre  Erhebung  durch  den  Sprachwechsel  zu 
bethätigen  streben.  Plattdeutsch  wird  dann  nur  noch  im  geheimen  Käm- 
merlein gesprochen ;  vor  den  Augen  Anderer  kauderwelscht  man  hoch- 
deutsch Namentlich  worden  die  Kinder  angehalten,  die  „hässliche,  ge- 
meine" Sprache  zu  meiden ;  den  Dienstboten  wird  aufs  Strengste  unter- 
sagt, mit  ihnen  darin  zu  verkehren,  während  sonst  in  den  Häusern  der  Ge- 
bildeten durchaus  kein  Anstand  genommen  wird,  die  Kinder  mit  Platte 
deutschsprechenden  in  eben  dieser  Sprache  reden  zu  lassen.  Die  meistens 
verfehlten  Bemühungen  solcher  Emporkömmlinge  entgehen  selten  dem  Volks» 
Witze,  welcher  durch  Nachtragen  von  allerlei  lächerliehen,  halb  hochdeutsch, 
halb  plattdeutsch  klingenden  Redensarten  an  den  untren  gewordenen  sich 
rächt.  Zur  Verdeutlichung  führen  wir  aus  der  Erinnerung  eine  solche  an, 
ohne  dem  Andenken  der  guten  Leute ,  welchen  sie  nachgesagt  wurde  und 
deren  Zunge  von  ihrem  Stammeln  längst  zur  Ruhe  gekommen,  zu  nahe 
treten  zu  wollen  :  „Kick  ma/,  Jaulchen,  dar  bantzen  vor  de  Rautzen  flug 
ein  Leuning".  Plattdeutsch  Messe  dieses :  „Kick  äis,  Julchen,  dar  hüten 
vor  de  Raten  fliig  Vi  Lhning" ;  hochdeutsch:  „Sieh  einmal  Julie,  da 
dfaussen  vor  den  Fensterscheiben  fliegt  ein  Sperling".  —  In  den  nördli- 
cheren Landstrecken  kommt  oft  das  Entgegengesetzte  vor,  dass  man  sich 
nämlich  gegen  die  siegreich  vordringende  Schriftsprache  steift  und  die 
blosse  Mundart  zu  erhalten  sucht,  auch  wo  sie  nicht  mehr  vollkommen  be- 
rechtigt erscheint.  Man  sucht  z.  B.  gegen  das  Hochdeutsche,  weiches  die 
Kinder  in  den  Schulen  vernehmen,  einen  Gegensatz  aufzustellen,  indem 
man  im  Hause  recht  ausdrücklich  plattdeutsch  mit  ihnen  spricht.  Man  hat 
dioses  Verfahren  auch  mit  Gründen  zu  rechtfertigen  gesucht.  Allein,  wie 
jenes  Vornehmthun  mit  der  hochdeutschen  Sprache  sich  gewöhnlich  selbst 
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in  seiner  Albernheit  bloßstellt,  so  ist  gewiss  auch  der  letztere  Gebrauch  zu 
tadeln,  und  wäre  es  nur,  weil  er  ein  Kunststück  da  herrschend  aufstellen 
will,  wo  allein  Natur  und  Geschichte  wirken  sollen  und  können. 

Es  ist  kein  Kleines  um  die  Wahl  einer  Sprache,  handelte  es  sich  auch 
nur  um  Dialect  und  Schriftsprache;  denn  Gestalt  und  Bildung  des  ganzen  in- 
nere Mensehe»  wird  dadurch  bedingt.  Noch  wichtiger  wird  die  Frage,  wenn 
beide,  wie  in  den  Gegenden  des  Plattdeutschen,  auf  so  verschiedenen  Grund- 
lagen beruhen  und  so  weit  auseinander  gehen.    Ist  hier  die  Wahl  gestellt, 
so  kann  diese  nicht  zweifelhaft  sein;  am  besten  ist  es  aber  sicher,  wenn 
man  beider  zugleich  mächtig  wird.   Dieses  kann  aber  nur  gesehenen,  wenn 
man  von  Jedem  an  reiner,  unmittelbarer  Quelle  schöpft  und  zwar  in  dem 
Alter,  wo  bei  dem  einzelnen  Menschen  mit  der  Sprache  aueh  noch  das 
ganze  Gemttths-  und  Geistesleben  gebildet  wird ,  damit  beide  auf  einander 
wirken  nnd  in  einander  übergehen  können.    Wer  mit  dem  Plattdeutschen 
aufgewachsen  ist,  gelangt  schwer  und  nur  nach  vieljähriger  Beschäftigung 
zum  voUen  Besitz  der  Schriftsprache  ;  wer  das  Plattdeutsche  nicht  in  seiner 
Jugend  gesprochen  hat,  wird  nie  dazu  gelangen,  dem  Volke  gegenüber  so 
zu  reden,  dass  er  nicht  als  Fremder  vernommen  wird.    Denn  es  handelt 
sich  hier  nicht  um  Betonung  dieses  oder  jenes  Lautes,  um  Aussprache  eines 
oder  des  anderen  Wortes,  sondern  um  die  ganze  Ausdrucks-  und  Anschauungs- 
weise, um  den  geistig-sittlichen  Standpunkt,  von  welchem  auB  man  empfin- 
det, denkt,  spricht  und  —  am  Ende  aueh  handelt.  — -  Schreiber  dieses  hatte 
in  seinem  Geburtsorte,  einem  Städtchen  von  nicht  2000  Einwohnern,  nur 
zwei  vertrautere  Jugendgeföhrten,    Mit  dem  einen,  in  dessen  elterlichem 
Hanse  hochdeutsch  gesprochen  wurde,  unterhielt  er  sich  in  derselben 
Sprache;  mit  dem  anderen,  bei  welchem  das  Entgegengesetzte  der  Fall 
war,  sprach  er  plattdeutlich.    Und  zwar  bildete  sich  durch  die  Dauer  des 
Umgangs  ein«  solche  Gewandtheit  in  dem  abwechselnden  Gebrauche  beider 
Sprachen,  dass,  wenn  die  diel  Freunde  beisammen  waren  und  die  verschie- 
den klingenden  Reden  durcheinander  tönten,  niemals  eine  Verwechslung 
stattfand.    Aber  nicht  allein  im  Laute  machte  sich  die  unterschiedene  Art 
des  Redens  bemerkbar,  sondern  wir  verstanden  es  auch  meisterlich  —  oft 
zum  Aarger-  der  zufallig  hörenden  Eltern  —  auf  den  jedesmaligen  Stand- 
punkt hinauf-  oder  hinabzusteigen,  von  welchem  man  bei  der  einen  oder 
anderen  Sprechweise  im  Reden  auszugehen  pflegt.    Hatte  z.  B.  der  eine 
Freund  etwas  Neues  zu  melden  und  der  Hochdeutschsprecbende  hegte  einen 
Zweifel,  so  fragte  er:  „/#/  es  wahr?"  und  erhielt  einfach  zur  Antwort: 
„Wahrhaftig!"   Der  Plattdeutschredende  aber  fragte  nicht  etwa:  „M 
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war?"  sondern  sogleich:  ,,  IV&t  magst  de  wesen?"  (sc.  „u>enn7  neeA 
war  w"),  und  betraf  es  etwas  Wichtiges,  ein  gefundenes  Erdbienen-  oder 
Vogelnest  oder  dcrgl.,  so  hiess  es  sicherlich:  Vi  gleinigen  Deubel  un  Su- 
tan!"  Dieses  einfache,  aus  dem  wirklichen  Leben  genommene  Bei- 
spiel bezeichnet  hinreichend,  wie  uns  scheint,  für  beide  Sprechweisen  den 
Stand  der  Bildung,  Bowohl  den  geistigen  Grund,  ans  welchem  der  Eine  re- 
det, als  die  Feinheit  des  Gefühls,  zu  welchem  geredet  wird.    Denn  was 
auf  der  einen  Seite  ein  einfaches  betheuerndes  „  IVahrhaftig"  bewirkt, 
dazu  müssen  auf  der  anderen  glühende  Teufel  undSatane  aus  der  Hölle  be- 
schworen werden.    Wer  aber  in  der  Jugend  ausschliesslich  an  den  Umgang 
dieser  und  ähnlicher  kräftiger  Gesellen  gewöhnt  ist,  wird  schwerlich  später 
sich  recht  geeignet  finden,  mit  den  zarteren  Bürgern  im  Reiche  des  Geistes 
Umgang  zu  pflegen.    Viel  vortheilhafter  will  es  uns  scheinen,  neben  der 
angeeigneten  freieren  Bewegung  in  letzterem  sieh  auch  den  Nachdruck  na- 
türlicher Kraft  zu  bewahren,  mit  welchem  man  sich  unter  den  etsteren 
verständlieh  macht.    Ein  Hauptvortheil  dabei  wird  noch  der  sein,  dass  man 
die  kräftigere  Ausdrucksweise  recht  wohl  auch  zu  Zeiten  unter  den  Leuten 
in  Anwendung  bringen  kann,  die  auf  den  Besitz  des  Geisterreiches  nur  einen 
■etwas  zu  ausschliesslichen  Anspruch  erheben.  —  Wir  sind  weit  entfernt,  die 
mannigfachen  Vorzüge  der  Dialecte,  wenigstens  in  Bezug  auf  das  Platt- 
deutsche, welches  wir  genauer  kennen,  die  im  Allgemeinen  tiefere  Innig- 
keit des  Ausdrucks,  das  engere  Anschmiegen  der  Benennung  an  den  Ge- 
genstand, den  Vorrath  mancher  treffender  Bezeichnungen,  welche  die  Schrift- 
sprache nicht  hat,  die  grössere  Leichtigkeit,  für  neu  aufkommende  Dinge 
und  Begriffe  aus  eigenen  Mitteln  den  passenden  Namen  zu  bilden,  endlich 
den  Vortheil  zu  verkennen,  den  das  Verständniss  und  mehr  noch  das  Stu- 
dium der  Dialecte  auch  für  die  Schriftsprache  enthält.    Wir  halten  es,  wie 
gesagt,  für  unvernünftig,  der  Geltung  und  Ausbildung  der  Dialecte  irgend 
wie  Abbruch  zu  thun,  und  beklagen  namentlich  die  Thorheit  Derjenigen, 
welche  Macht  und  Gelegenheit  hätten,  gerade  für  das  Letztere  zu  wirken, 
ohne  Gebrauch  davon  zu  machen.    Die  Landpfarrer  sollten  es  nicht  für 
einen  Raub  an  ihrer  Würde  und  Oberherrschaft  ansehen,  wenn  sie  mit 
ihren  Beichtkindern  ausserhalb  der  Kirche  sich  in  deren  Sprache  unter- 
hielten. Die  Volkssprache  würde  dadurch  am  ersten  so  herangebildet  wer- 
den, dass  man  sich  auch  in  ihr  Über  höhere  Dinge  in  edlerer  Weise  unter- 
halten könnte.    Wird  sie  aber  einmal  durch  Die,  welche  der  gemeine  Mann 
als  Autorität  zu  betrachten  gewohnt  ist,  von  vornherein  verworfen,  —  was 
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ist  natürlicher,  als  dass  jener  da,  wo  er  auf  seine  Sprache  angewiesen  ist, 
pich  auch  in  derselben  auf  verwerfliche  Weise  au  ergehen  nicht  scheut? 

Dass  dieses  aber  so  sehr  geschieht,  ist  der  Umstand,  der  die  Sache 
von  Seiten  des  Gebrauches  in  ein  ganz  anderes  Licht  stellt.  Der  Dialect  ist, 
so  wie  das  Verhältniss  sich  jetzt  gestaltet,  Sprache  des  gemeinen  Mannes 
und  mehr  noch  im  Norden  als  im  Süden  und  dort  mit  schrofferen  Unter- 
schieden als  hier.  Die  Gestaltung  und  Bildung  des  Dialectes  ist  den  un- 
teren, der  höheren  Bildung  ferner  stehenden  Schichten  des  Volkes  überlas- 
sen geblieben  und  hat  davon  auch  ihre  Gestalt  angenommen.  Denke 
man  doch  ja  nicht,  dass  man  in  Mecklenburg  oder  Westfalen  so  sprechen 
hört,  wie  man  im  Claus  Groth  es  vernimmt.  Man  spricht  wohl  ähnlich, 
aber  denkt  und  empfindet  nicht  so  und  das  macht  auch  die  Sprache  an- 
ders. Das  Plattdeutsche ,  wie  es  im  Munde  des  Volkes  lebt ,  hat  einen 
bedeutenden  Hang  zum  Gemeinen;  gewisse  derbe  Betheurungen,  niedrige 
Vergleiche  u.  s.  w.  kehren  alle  Augenblicke  wieder.  Der  Unbefangene, 
der  nicht  gewohnt  ist,  die  Dinge  rein'  gegenständlich  und  vom  kulturhi- 
storischen Standpunkte  aus  zu  betrachten,  muss  ein  Aergerniss  an  dem 
nehmen,  was  er  da  bfirt  Alfl  Bildungsmittel  an  und  für  sich  kann  ge- 
wiss kein  Dialect  empfohlen  werden,  so  unzweifelhaft  es  auf  der  anderen 
Seite  ist,  dass  der  Gebildete  aus  der  Beschäftigung  mit  den  Dialecten, 
auch  abgesehen  vom  bloss  sprachlichen  Studium,  manigfachen  Gewinn 
wird  ziehen  können.  Denn  auch  das  gemeine  Leben  ist  noch  Leben  und 
offenbart  das  Zeugnis»  seines  angestammten  Rechtes  und  seiner  innerli- 
chen Tugend,  die  Lust  an  sich  selbst  oft  deutlicher  und  stärker  als  un- 
ser sonstiges,  hochgeschraubtes,  oft  so  halt-  und  freudloses  Dasein. 

Wir  glauben  zwar  selbst  nicht,  dass  wir  durch  die  hier  angedeu- 
teten Erfahrungen  und  Gedanken  einiges  Gewicht  in  die  Schale  des  Kam- 
pfes gelegt  haben,  der  an  Ort  und  Stelle  lebhafter  gekämpft  wird,  als 
man  fern  davon  glauben  möchte.  Es  wird  fort  und  fort  baronisierte  Bauern 
geben,  welche  ihre  Kinder  plattdeutsch  zum  Hochdeutschen  anhalten ;  die 
Landpfarrer  werden  fortfahren,  hochdeutsch  ihrer  Gemeinde  zu  beweisen, 
dass  ihre  plattdeutsche  Sprache  in  Nacht  und  Schmutz  zu  verbannen  sei; 
die  Beamten  werden  ferner  plattdeutsch  ihre  Schuld  eintreiben  und  hoch- 
deutsch, dafür  danken.  Aber  auf  eine  andere  Erscheinung,  die  hier  und 
da  schon  steh  bemerkbar  gemacht,  möchten  wir  warnend  hinweisen.  Weil 
man  in  unsrer  Zeit  angefangen,  sich  mit  mundartlichen  Studien  und  For- 
schungen zu  beschäftigen  und  deren  Werth  zu  erkennen,  so  giebt  es 
gleich  Leute,  die  ein  Geschäft  und  Handwerk  daraus  machen  und  rechte 
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Beute  auf  diesem  neuen  Gebiet*  im  gewinne»  streben.    Bebra  nahen  die 

ersten  Siurawellen  einer  dialektisch  -  poetischen  und  literarischen  Sturm- 
fluth.  Weü  Jeder  vermöge  seiner  Geburt  und  Bürgerschaft  au  wenigstens 
einem  Dialecte  Ttrurtheilt  ist,  so  verdammt  er  Andere  dasu,  seine 
Theorie  und  Beurtheilung  desselben  kennen  au  lernen.  Vor  Allem  wer- 
den  schlechte  Verse  in  das  Gewand  dor  Mundart  gekleidet  und  ausge- 
schickt, sich  darin  einen  heilen  Hals  zu  erbetteln,  der  ihnen  sonst  sicher 
auf  den  Lelpaiger  oder  Berliner  kritischen  Schlachtbanken  würde  abge- 
schnitten werden.  Man  legt  Sammlungen  an  von  Redensarten  und  Sprich- 
wörtern aus  dem  Volke  und  verabreicht  darin  Quacksalbereien  als  gesunde 
Heilmittel.  Wir  sehen  es  kommen,  wie  der  Dialeot  Mode  werden  und 
bei  der  BlasirtheH  das  G*  sehlecht  der  ausgestorbenen  Mopse  ereetaen 
wird.  -  Doch  „Nix  tau  vellb",  so  de  Bftr  tau'n  Karensack;  harr  em 
bolde  mit  tusken  de  Möllensta^ne  retten," 

Dr.  A.  v.  Eye* 

•   ■"  > 

i  Grammatisch«  Hefrersicht 

über  den  schwäbischen  Dlalect. 

Die  folgende  grammatische  Uebersicht  über  den  schwttbischen  Dialect 
war  ursprünglich  nicht  au  den  Im  vorigen  Hefte  (S.  60—7!)  begonnenen 
und  in  dieser  und  der  nächsten  Lieferung  fortausetzenden  Dichtungen  be- 
stimmt und  ist  daher  in  einer  etwas  verschiedenen  Orthographie  verraast. 
Sie  schliesst  sich  näher  an  die  Rechtechreibung  der  swei  schwäbischen 
Stacke  an,  welche  in  meinen  Atellanen  (s.  Keitschrift,  B.  I,  S.  246)  ent- 
halten sind,  und  sucht  aum  Theil  den  Laut  noch  genauer  ausaudrürken. 
Der  Poet  hat  andere  Zwecke  mit  dem  Dialect  als  der  Grammatiker;  der 
geneigte  Leser  möge  die  inconsequena  darum  gefaHig  entschuldigen. 

Es  handelt  sieh  hier  nur  um  naturgetreue  Darstellung  eines  Local- 
dialects,  um  eine  gemeine  Mundart,  wie  man  Im  socialen  Sinne  sagt  Für 
den  Grammatiker  giebt  es  aber  so  wenig  etwas  Gemeines  als  für  den 
Naturforscher.  Der  gebildete  Mensch  cuWvlert  seine  Sprache  nach  be- 
kannten Regeln,  der  Grammatiker  hat  da  nichts  zu  lernen;  der  gemeine 
Mann,  der  seine  Mundart  passiv  tiberkommt,  nicht  darüber  reflectiert,  wird 
dadurch  eine  lebendige  Quelle  der  Tradision ;  bei  ihm  kann  der  Sprachfor- 
scher immer  etwas  lernen.  Wir  müssen  aber  für  die  historischen  Grund- 
lagen unsres  Dialects  weiter  ausholen. 
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Nonden,  Franken  im  Süden.  In  diesem  Sinn,  wo  fränkisch 
und  süddeutsch  identisch  Bind,  nennt  Otfrid  seine  Sprache  die  frcnUisga 
zunga.  während  er  doch  als  Elsässer  spocifisch  alamannisch  redet*  Weit 
hinauf  aber  trennt  sich  der  oberdeutsche  Stamm  in  drei  Aeste ;  nach 
Osten  scheiden  sich  die  Baiern  ab>  die  Ostlechleute  nach  Sr  hm  e  Her.  heute 
mit  gedrängten  Formen,  weil  sie  an  den  Flexionen  vorzugsweise  die  Vo- 
cale  wegwarfen,  und  die  Flexion  der  zweiten  Pluralrlerson  gegen  den 
Dual  einbüßend.    Der  aweite  specifische  Stamm  ist  das  jest  fränkisch 

telgebirg.  Meine  in  der  Physiologie  (IV,  126)  aufgestellte  Hypothese, 
dttfl  dieser  Dialfeet  im  Mittelalter  die  mittelhochdeutschen  Diphthonge  <u> 
«ad  ie  nicht  angenommen  habe,  ist  jetat  jhizeh  Pfeiffers  Jeroschin  urkund- 
lich erwiesen  worden.  Der  dritte  oberdeutsche  Dialect  ist  der  südwest- 
lich«, den  teil  in  der  Physiologie  den.  alemannischen  oder,  wenn  man 
lieber  will,  alamannischen  genannt  habe,  und  dieser  spaltet  sich  in  drei 
weitere  Zweige:  Schweizerisch ,  Elsässisch,  Schwäbisch.  Diese  drei  Di- 
.-r  riete  haben  an  verlässig  im  Mittelalter  feines  Mittelhochdeutsch  gespro- 
chen und  geschrieben,  denn  von  ihnen  ging  ja  diese  Sclwiftsprache,  jenes 
Akschwäbiachc,  ans.  Schwaben  und  Elsässer  müssen  im. .-Mittelalter  bei- 
schweizerisch Besprochen  haben,  das  heisst.  das  in  der  Schweiber- 
wenig  veränderte  Mittelhochdeutsch  hat  sich  in  den  beiden  an- 
al tarier ,  und  dieso  Scheidung  wurde  durch  die  politische 
inng  der  Länder  befördert.  Wir  können  aber  die  Fortführungen  des 
Schwäbischen  und  Elsässischen  aus  der  Basis  der  Schweizersprache  histo- 
risch verfolgen.  Dem  Schweizer  individuell  war  das,  dass  er  den  althoch- 
deutschen Anlaut  kx  festhielt  und  ihn  endlich  in  einfaches  x  abschliff,  wäh- 
rend Elsässer  und.  Schwaben  mit  dem  Mittelhochdeutschen  die  Schwächung 
kh  und  h  annahmen  und  so  mit  den  übrigen  Deutschen  homogen  blieben, 
von  denen  sich  dor  Schweiber  sonderte.  Weiter  aber  gingen  die  Elsässer 
and  Sehwnben  mit  den  übrigen  Deutschon  zusammen  in  Uebertragung  des 
x  in  ihr  palatales  cA,  wo  nur  die  Schweizer  und  die  Holländer 
In  Behandlung  des  S-  Lautes  dagegen  gingen  die  drei 
Zweige  völlig  zusammen  und  stellten  sich  den  andern  Fran- 
allmälich  entgegen«  während  sie  in  den  übrigen  Consonanten 
mit  ihnen  ziemlich  identisch  blieben.  Beim  Elsässer  individuell  entwickelte 
sich  ein  Umlaut  des  alten  u,  der  dem  französischen  ähnlich,  genauer  aber 
dem  südlichen  Schwedisch  identisch  ist,  während  ihm,  wie  allen  nörd- 
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und  westlichen  Süddeutsche n,  die  alten  ö  und  ü  ins  «  und  i  sanken.  Den 
Schwaben  eigentümlich  ist  dagegen ,  daas  sie  nach  Verlust  jener  Zwi- 
schenlaute ein  eigentümliches  System  der  Nasalvocale  entwickelten,  wel- 
ches sowohl  Schweizern  als  Elsässern  unbekannt  ist,  und  den  übrigen 
Franken  und  Baiern  zwar  bekannt,  aber  nicht  so  reinlich  ausgeführt  wor- 
den ist,  weil  ihre  Vocalisazion  überhaupt  viel  weiter  vom  Grundstock  der 
alten  Sprache  sich  entfernt  hat. 

Den  Umfang  der  schwäbischen  Mundart  genau  anzugeben ,  ist  kaum 
möglich.  Wir  wissen,  dass  Bairisch  da  anfangt,  wo  man  et  gebt*  für 
„ihr  gebt"  sagt;  wir  wissen  auch,  dass  Sachsenland  beginnt,  wo  der  ge- 
meine Mann  das  einfache  Präteritum  verwendet;  beides  aber  fehlt  den 
Franken  und  Schwaben  gleichmässig  und  ein  festes  Criterium  für  sie  giebt 
es  gar  nicht.  Für  das  sicherste  Kennzeichen  halte  ich  noch  die  Diphthonge 
uo  und  i'e,  welche  der  Schwabe  mit  dem  Süden  und  Osten  gemein  hat; 
ein  rein  fränkischer  Dialect  hat  diese  Diphthonge  kaum.  Andre  glauben, 
die  Diphthonge  oa  und  ii  für  altes  ä  und  i  seien  characteristisch  schwä- 
bisch; aber  dem  ist  nicht  so,  denn  auf  der  Qstgrenze  unsers  Dialects, 
z.  B,  um  Dinkelsbühl  und  Nördlingen,  sowie  auf  seiner  Nordgrenze,  wie 
um  die  Städte  Heilbronn  und  Schwäbisch-Hall ,  gehen  diese  Diphthonge 
bereits  in  au  und  ai  über,  ohne  dasB  darum  die  Übrigen  Gharactere  des 
Schwäbischen  fehlen,  so  dass  Niemand  noch  diese  Districte  für  Fränkisch 
angesehen  hat.  Wir  können  höchstens  einen  fränkisch-schwäbischen  Misch- 
dialect  statuieren.  Die  jetzige  bairische  Provinz  Schwaben  mit  der  alten 
Kreifsstadt  Augsburg  spricht  wohl  ziemlich  rein  'schwäbisch.  Im  südlich- 
sten Allgäu  wird  die  Sprache  sogar  ziemlich  mit  Alamaniüsch  tingiert 
Daran  schliesst  Bich  eine  weitere  Schwierigkeit  im  Westen.  Mitten  im 
Schwarzwald  beginnt  der  schwäbische  Dialect  sich  dem  schweizerischen 
zu  nähern,  wie  im  ganzen  Breisgau  und  Klaas* ,  wo  das  alte  i,  Elsass 
ausgenommen  auch  das  alte  ü,  rein  besteht,  daher  Schmeller  diese  Län- 
der im  Oberrheinischen  zusammengefasst  hat;  aber  völliges  Schweizer- 
deutsch ist  es  nicht,  selbst  in  Hebels  Baslersprache  nicht,  und  wir  müs- 
sen also  einen  schwcizerschwäbischen  Uebergangsdialect  annehmen,  den 

i 

man  gewöhnlich  mit  dem  Genusnamen  des  Alamannischen  bezeichnet  hat 
Den  Kern  der  schwäbischen  Lande  sucht  man  jetzt  im  Königreich 
Würtemberg,  denn  Augsburg  liegt  seiner  Lechgrenze  nah.  Der  noch  heute 
volksübliche  Namen  Oberschwaben  für  das  Land  vom  Bodensee  bis  zur 
schwäbischen  Alb,  das  ungefähr  den  jetzigen  Donaukreis  ausmacht,  spricht 
für  die  hier  ungemischt  schwäbische  Mundart;  damit  hämrt  aber  das 
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bairisehe  Allgäu  unmittelbar  zusammen.  Dieses  Oberschwäbisch  ist  aus 
Sailens  und  Weitzmann's  Gedichten  bekannt;  zu  bedauern  ist  nur ,  dass 
sie  ohne  alle  grammatische  Critfk  orthographiert  worden,  so  dass  ein 
Nichtachwabe  von  der  Mundart  keine  richtige  Vorstellung  bekommt.  Das 
Land  nördlich  der  schwäbischen  Alb  kann  man  nach  der  Analogie  von 
iiieaprsacnsen ,  mpnerrjaiprn  ,   11  learrnensün  ,    nipnerosireicn  nur  ixieacr- 

im  Widerspruch  mit  dem  deutschen  Sprachgebrauch.)  ,  Dieses  Nieder- 
schwaben also  ist,  so  weit  es  etwa  unsrem  Neckarkreifs  entspricht,  jeden- 
falls ganz  schwäbisch,  nur  im  Norden,  wie  wir  gesehen  haben,  vom  an- 
grenzenden fränkischen  und  speeiflsch  rheinpfälzischen  Dialect  afficiert. 
Im  jetzigen  Jaxtkreifs  aber  beginnt  nordöstlich  der  wirkliche  fränkische 
Dialect  von  Mergentheim  bis  Crailsheim.  Weiter  westlich  aber  ist  die 
Sprache  niederschwäbisch ,  d.  h.  ein  nicht  so  reines  Schwäbisch  wie  in 
Oberschwaben,  da  sich  einzelne  fränkische  Spuren  nachweisen  lassen. 
Man  könnte  diesen  Kreifs  nicht  ungenau  (denn  genau  lässt  sich  nichts 
geben)  als  südfränkisch  bezeichnen.  Kndlich  unser  Schwarzwaldkreifs,  der 

character  eingeschlossen,  aber  auf  der  Westgrenze  sind  bereits  jene  ala- 
manni sehen  Spuren ,  die  erst  im  badischen  Schwarzwald  sich  dem  schwä- 
bischen stark  opponieren;  so  ist  z. B. Villingen  schwäbisch,  aber  Neustadt 
alamannisch ;  gegen  Schaffhausen  erstreckt  sich  das  Schwäbische  bis  in 
die  Nähe  der  Stadt;  dem  Schweizer  klingt  das  Schaffhausische  schwä- 
bisch, dem  Schwaben  entschieden  schweizerisch. 

Wir  wollen  nun  den  schwäbischen  Dialect  in  seiner  Genesis  be- 
leuchten ,  d.  h.  in  der  Bewegung ,  wie  er  sich  von  seiner  Stammsprache, 
dem  Schweizerischen,  entfernt  hat  •  . 

Die  mittelalterliche  Quantität  hat  noch  im  Schwarzwald  schweize- 
rische Reste  hinterlassen ;  die  rein  schwäbische  Mundart  hat  ihr,  wie  das 
Hochdeutsche,  völlig  entsagt  (erst  gegen  das  Pfälzische  treten  wieder 
Spuren  vor)  ;  dagegen  hat  sich  in  einzelnen  Wörtern  allerdings  die  alte 
Kurze  in  Schärfung  gerettet,  wie  fatter  (Vater)  bott  (Bote)  botte  (ge- 
boten) bette  (beten)  trettS  (treten)  holte  (holen)  nimme  (nehmen)  u.  a. 
Doch  giebt  es  auch  Fälle,  wo  die  Schriftsprache  schärft  und  der  Dialect 
dehnt,  wie  z*säme  (zusammen)  bdl  (Ball)  /öl  (voll)  u.  a.  -  • 

Heber  die  sieben  Längen  gelten  folgende  Hauptsätze :  «i 
1)  Beim  a  ist  dem  Schwaben  speeifisch,  dass  er  das  altlange  d  vom 
neulangen  oder  kurzen  qualitätisch  scheidet  Für  jenes  hat  er  den 
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Mittellant  a,  das  wir  4er  schwedischen  Orthographie  entnehmen; 
.  es  wird  in  einigen  Fällen  verkürzt  und  < linse  hoben  die  AteUsnen 
durch  6  bezeichnet  (wie  hat  hat),  was  theoretisch  ungenau  ist,  da 
der  Gravis  passender  wäre.  Alie  andern  a  lauten  rein  wie  in 
Hochdeutschen.  Diese  qualitätische  Trennung  der  Laute  habet 
wir  mit  den  Senndiern  gemein  )  der  Schwede  unterscheidet  mäla, 
mahlen,  ub (1  ma7«,  malen,  wie  der  Schwabe,  nur  dass  das  schwe- 
dische &  phonetisch  in  den  reinen  ö-Laut  fortgeschritten  ist 

2)  Das  ake  et  spricht  der  Mitteidialect  wie  im  Hochdsuisehea  die 
eigentliche  yoHtsmässige  Form  aber  ist  der  griechische  Diphthong 
oi.  Griechisch  ist  er  in  der  That.  Das  griechische  oio&tc  stammt 
aus  älterem  woi$ta,  dieses  in  woi$-tu  aufgelöst  und  umgedreht  in 
ta  uWs  ist  unser  schwäbisches  de  ivmsh,  du  weiset.  (Nur  ist  das 
griechische  $  hier  aus  wurxelhaftem  d  entstanden,  während  unser 
s  flexivisch  das  wurzelhafte  s  vor  sich  absorbiert  hat.)        •  • 

3)  Das  ie  lautet  diphthongisch ;  unser  Poet  schreibt  darum  mit  Ge- 
minazion  fierr  statt  vier  und  im  Auslaut  ivie%  nur  die  letztere  Be- 
zeichnung ist  theoretisch  haltbar.    Das  hochdeutsche  lügen  heisst 

/  noeh  liege.    Das  alte  *«  aber  lautet,  aus  schweizerischem  u  auf- 
-  .  gelöst  oder  gebrochen,  in  der  Volkssprache  diphthongisch  «c,  und 
betasst  dann  auch  wohl  einzelne  ie  der  Schriftsprache,  wie  «u,  sie, 
.      i    dm,  die,  tmt,  zieht,  fluig,  fliege  u.  a.   Der  gebadete  Dlalect,  auch 
die  Schwarzwälder  Mundart,  kannten  diesen  Diphthong  nicht  und 
nahmen  ihn  ins  abgeschwächte  ei  auf.     •  ■ 

4)  Das  alte  i  hat  die  vom  Norden  (vielleicht  ursprünglich  von  Eng- 
land) eindringende  Brechung  ei  erlitten,  die  aber  vom  hochdeut- 
schen ai  absteht  i  .■■ 

5)  Das  alte  oa  lautet  wie  das  hochdeutsche  au  ;  in  der  Volkssprache 
mit  einigen  Ausnahmen  bei  Nasalen,  böm  statt  Baum  u.  a.  Da- 

/  gegen  ist        grl  (blau,  grau)  der  alten  Sprache  gemäss. 

6)  Das  alte  ao  bleibt  Diphthong  und  wird  wieder  ungeschickt  geinl- 
»iert  gaett  (gut)  bezeichnet,  besser  im  Auslaut  kue  (Kuh). 

7)  Das  alte  «  geht  in  den  Diphthong  €u  oder  ou  über  wie  im  nord- 
östlichen Deutschland  und  im  Englischen,  von  au  abstehend. 

Eine  besondre  Zusammenstellung  verlangen  die  e- Laute.  Das  eng- 
lische, breite  ä  des  Schweizers  ist  unbekannt;  es  handelt  sich  bloss  um 
deutsches  «  und  e;  jenes  alter  Umlaut  des  &,  dieses  Umlaut  des  a \  doch 
auch  hier  viele  Abweichungen  wo  a  in  ä  und  umgekehrt  zuweilen  altes  t- 
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in  e  gegangen.  Die  anlangen  •  in  Wörtern  wie  Seele,  sehr,  mehr,  Ehre, 
lehren  müssen  im  Mittelalter  rein  gewesen  sein  j  das  erweist  sieh  nicht  nur  da- 
raus, das«  die  catholischen  Sehwaben  es  noch  so  sprechen,  sondern  auch 
ans  dem  Umstand,  das«  unsre  Volkssprache  dieses  *  in  ai  gebrochen  hat, 
wie  «n7  (Seele)  mai  (mehr)  air  (Ehre),  *»n  die  Bewegung  des  I  in  die 
Brechung  m  d.  k  *+e  ist  naturgemSss,  niemals  aber  kann  der  «-La.it 
diesen  Weg  gehen.  Ebenso  hat  der  Mit*  eldialcct  die  alte  Form  m*  für 
mehr  in  nasales  me  entstellt,  was  eher  auf  reines  4  deutet.  Dass  aber  die 
Protestanten  jene  Wörter  jetst  säl,  är,  sär,  läre,  mar  sprechen,  verdan- 
ken sie  der  Zeit  der  Reformasion,  welche  wahrscheinlich  durch  sachsische 
Redner  vermittelt  wurde.  Ein  sehr  auffallender  Umstand  ist  namentlich, 
dass  alle  Schwaben  das  Wort  „umkehrenu  mit  altem  reinem  4  sprechen, 
ton  derselben  Wnrsel  aber  das  kirchliehe  bik&ri  mit  ä,  was  die  Catho- 
auch  die  ReuÜinger)  nicht  thun.    Zu  dem  alten  ai  be- 

ine  Dialect  auch  die  neuverlängerten 
•  in  diesen  Diphthong  zieht,  und  dass  das  analoge  alte  6  wie  in 
Ohr  in  derselben  Sphäre  au  lautet  und  dieser  Diphthong  da 
auf  das  neuvetlängerte  *  übertragen  wird.  Pfir  die  alten  Längen 
die  Schreibart  am  und  ao  bekanntlich  schon  in  den  ältesten 
Quellen  mundartlich  vor.  Alle  *  gehen  in  der  Volkssprache  in  den  Diph- 
thong e«,  mit  deutlichem  a  gesprochen. 

Für  den  Umlaut  ist  aber  die  Haupterscheinung,  dass  der  Dialect, 
wie  alle  ober-  und  mitteldeutschen,  mit  Ausnahme  des  Schwei  «er  • ,  die 
Reihe  der  Zwischenlaute ,  u ,  ö  und  das  schweizerische  tiefe  ö  gar  nicht 
mehr  kennt  Der  Umlaut  muss  also  aus  u  unmittelbar  in  «,  aus  o  mi- 
hi 4  (niemals  «)  überspringen ,  wie  es  theilwelse  auch  in  der 
Sprache  sich  ereignet  hat    Darin  stehen  unsre  Dialecte 

gleich  sehr  entgegen.  Man 


dadurch  entschädigt  haben ,  dass  sie  eine  früher  nicht  gekannte  Vo- 
der  Nasenlaute  entwickeln.  Dies«  entspringen  in  den  meisten 
8tammsprachcn  in  gewissen  Districten  aus  den  auslautenden  Verbindungen 
tut,  an,  in,  on,  im;  nur  lassen  sich  nicht  alle  fünf  Laote  reinlich  scheiden, 
weä  die  Nasalität  den  Vocallaut  trübt  und  bindet.  Diese  Laute  hat  auf 
germanischem  Sprachgebiet  wie  schon  erinnert,  ist  der  Schwabe  am  rein- 
lichsten entwickelt;  sie  sind  das  characteristicum  dieser  Mundart  und  es 
wird  dämm  ertaubt  sein,  dass  wir  die  wichtigsten  Analogieen  für  die>e  Er- 
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Man  ist  sehr  geneigt,  diese  Laote  einerseits  für  unschön,  anderseits 
für  spätere  Verderbniss  zu  betrachten.  Aber  dass  sie  wirkliche  und  speci* 
fische,  reine  Vocale  sind,  ist  ausser  allem  Streit.  Den  Vorwurf  der  Ineie- 
ganz  möge  man  mit  den  Franzosen  ausfechten;  dass  sie  in  der  Sprachge- 
schichte uralt  sind,  beweist  wenigstens,  dass  sie  nach  heutiger  Ansicht 
sehon  im  Sanskrit  und  Zend  nachzuweisen  sind ;  letzterem  wird  ein  a,  dem 
Sanskrit  ein  Nasalzeichen  Anuswara  zugeschrieben ,  das  namentlich  als  na* 
sales  ä,  T  und  u  nicht  selten  vorkommt  Unzweifelhaft  hat  aber  die  latei- 
nische  Stammsprache  vier  Nasalendungen,  welche  vor  dem  Vocal  elidieren, 
folglich  Vocale  sind,  nämlich  am,  em,  im  und  «m  (aber  om  ist  obsolet). 
Diese  Nasalendungen,  welche  namentlich  der  lateinische  Aceuuativ  in  A* 
spruch  nimmt,  finden  sich  merkwürdig  ganz  ebenso  verwendet  in  einer  noch 
lebenden  Sprache,  der  Littaüischcn,  welche  ihre  AccnsaÜVe  durch  diesel- 
ben vier  lateinischen  Laute  ä,  e,  i~  und  u  auszeichnet,  so  dass  ö  auch  hier 
fehlt.  Unter  den  Slawen  haben  die  Polen  aber  nur  zwei  Nasenlaute  ö  und 
e,  welche  im  Auslaut,  und  inlautend  vor  den  Consonanten  aus  der  S-Familie 
und  wenigen  andern  lauten.  Unter  den  romanischen  Mundarten  haben  die 
norditalischen  Nasenlaute,  nicht  aber  ihre  Schriftsprache;  umgekehrt  haben 
sie  die  südfranzösischen  nicht,  wohl  aber  ihre  Schriftsprache.  Der  Fran- 
zose hat  vier  Nasenlaute,  an,  ©n,  in  und  an,  überträgt  sie  aber  auch  auf 
sämmtliche  Inlaute;  der  Portugiese  hat  regulär  nur  Auslautsnasale ,  doch 
auch  mit  angehängtem  fiexivischem  .*,  und  «war  drei  einfache:  a,  f  und  ü; 
ö  ist  selten  und  sein  nasales  e  spricht  er  mit  einem  Nachschlag  t  ,  also  ei, 
wo  es  sich  zum  Diphthong  neigt  und  dann  mit  den  wirklichen  Nasen- 
diphthongen äo,  äe  und  öe  in  grammatische  Parallele  tritt.  Dieses  portugie- 
sische Nasalsystem  ist  das  unmittelbare  Vorbild  des  schwäbischen,  und  un- 
ser Poet  hat  theoretisch  vollkommen  recht  gethan,  sich  die  portugiesische 
Nasal  -  Orthographie  zum  Muster  zu  nehmen.  Der  Schwabe  hat  ebenfalls 
drei  Nasal  vocale  ä,  e  und  o;  etymologisch  sind  im  zweiten  an,  en,  in,  ön 
und  «n,  im  dritten  ort  und  «n  gemischt  ;  dazu  kommen  drei  reine  Diph- 
thonge äu,  äi  und  öi,  wovon  der  erste  etymologisch  auf  An,  in  der  Volks- 
sprache auch  auf  altes  dn  weist,  der  zweite  auf  <n,  in,  wn,  der  dritte,  der 
nur  in  der  Volkssprache  vorkommt,  auf  altes  et»,  das  der  gebildete  Dialect 
-  mit  dem  zweiten  znsammanfasst ;  endlich  kommen  dazu  noch  zwei  seltne, 
aber  fallende  Diphthonge  öe  und  ec,  wovon  jenes  aus  uon,  dieses  aus  ien 
und  iten  hervorgegangen  ist.  .' 

Wenn  ein  Dialect  sich  einmal  des  Nasal vocals  bewusst  wird,  so  ver- 
wendet er  ihn  gelegentlich  auch  ohne  historische  Berechtigung  statt  der 
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pura ;  diese  findet  sieh  überall:  so  haben  wir  Interjeczionen  wie  a,  o, 
Aä,  Ae ,  die  die  Schriftsprache  nicht  kennt  ;  so  wird  namentlich  gern, 
aber  abnorm,  von  einem  anlautenden  Nasallaut  der  Nasenklang  auf  den 
folgenden  Vocal  übergeleitet;  unleugbare  schwäbische  Beispiele  sind  me 
(mehr)  mlg  (mag)  n&s  (Nase)  neW*  (näseln,  was  Wieland  mit  seinem 
schwäbischen  Ohr  »ich  in  nieseln  übersetzt),  nö  »da*  sowohl  „nur"  ah  „noch" 
ausdrückt,  daher  jhmiö,  nur  noch),  ferner  ein  diabetisches  mauze  für  mau- 
sen oder  miauen,  und  in  einigen  Gegenden  maiater  für  Meiner.  Oleich- 
wohl ist,  wenigstens  «lr  den  Diphthong  ät  unleugbar,  das*  er  znweilen  in 
Fällen  eintritt,  die  »ich  durch  keinen  vorklingenden  Nasal  erklären ;  dies» 
sind  die  Wörter  /mir  (leise,  wahrscheinlich  eine  Scheideform  von  fri>,  Läuse) 
ferner  zäisig  oder  zaisle  (Zeisig)  nnd  endlich  riiite  (die  Reuse). 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  de*  trüben  oder  tonlosen  e,  das  wir 
oben  o  zeichneten ,  wofür  aber  unser  Poet  sich  der  französischen  Ortho- 
graphie e  bedient  hat,  und  das  wir,  um  alle  Mi«sver»tändni**e  abzuschnei- 
den ,  am  liebsten  durch  i  ausdrücken.  Unser  Dialect  spricht  also  natur- 
wüchsig mit  elf  Vocallauten,  nämlich  den  fünf  Hauptvocalen  a,  e,  i,  o,  «, 
den  beiden  erniedrigten  «  nnd  5,  den  drei  nasalen  a,  e,  5  und  dem  Urlaut  t. 
Die  sieben  ersten  braucht  er  gleichmäßig  lang  und  kurz;  die  Na*alvocale 
kommen  naturgemäs*  nur  lang  vor  (wovon  wenige  Interjeczionen  ausge- 
nommen mik1.  wie  ha  oder  Ae,  französisch  heut,  als  Fragewort  plait  ü?  und 
nö,  nun,  als  Ermunterungswort).  Der  Urlaut  e  ist  seiner  Natur  nach  kurz 
und  kann  hier  nicht  gedehnt  werden. 

Der  Consonant  ist  leicht  erledigt.  Das  Lingualsystem  ist  dem  schwei- 
zerischen identisch;  nnser  Autor  hat  es  aber  in  den  Atellanen  sinnlich  dar- 
gestellt, indem  er  das  scharfe  s  so,  das  breite  aber  durch  s  und  ah  zeichnet. 
Auch  Labial  und  Dental  sind  wie  beim  Schweizer,  aber  hier  nicht  genau 
orthographiert,  denn  das  d  und  #,  das  6  und  p  lauten  vollkommen  gleich, 
indifferent,  mit  einziger  Ausnahme,  dass  in  ganz  fremden  Wörtern  und  Ei- 
gennamen vorm  Vocal  anlautendes  t  und  p  mit  einem  Nachklang  von  h  ge- 
sprochen werden,  wie  /-Ae,  t-heätcr,  t-hömas,  p-hack,  p-hoit,  p-htter  u.  8.  w. 
pf  und  z  rein.  Dagegen  das  Gutturalsystem  ist,  wie  gesagt,  nicht  schweize- 
risch; k  ist,  wie  im  Hochdeutschen,  im  Vocalanlaut  khy  sonst  A;  ch  aber,  wie  im 
Hochdeutschen,  bald  guttural,  bald  und  häufiger  palatal,  und  weicht  nur  in 
Einem  Fall  vom  Hochdeutschen  ab,  indem  in  der  Combinasion  i&ch  wie 
G riech  (Grieche)  der  dem  eh  vorgehende  Urlaut  gutturales  ch  verlangt. 
Auslautende  ch  fallen  ab  in  i,  mi,  <tf,  se  (sich)  no,  glei,  au  u.  §.  w.  Ebenso 
na  aus  ndch,  das  aber  in  dieser  Form  den  Begriff  hernach,  alsdann  aus- 
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drückt.  Die  Präposimon  lautet  nnVA.  Das  g  ist,  w*e  beim  Schweiber,  rei- 
ner Schlaglaut,  aber  nur  in  Oberechwaben,  bis  zur  Aib ;  im  nördlichen  Theil 
Ist  die  fränkische  Aspirazien  t  heil  weise  eingedrungen,  namentlich  in  der 
Ableitungssilbe  wie  in  wSnich,  kinick,  hinighe  (Königin)  dagegen  kenig- 
Uck  (diese  #  hat  unser  Autor  in  der  Schrift  nicht  ausgezeichnet) ;  ferner  in 
folgenden  Wörtern:  herzech,  hcrxQch»,  nicht  in  herzoglich,  facht  (Jagd), 
jicht&r  (Jäger) ,  *eeh$t  (sagst),  sieht  (sagt),  treckst  (trägt),  fe'cAf  (trägt), 
shlcchst  (schlägst),  shlecht  (schlägt).  Diese  niederschwäbischen  Formen 
sind  fränkisch.  Das  h  wie  hochdeutsch;  inlautend  auweilen  noch  alte  Aspi- 
ration, wie  in  sich  (sehe),  sieht  (sieht),  gshichi  (geschieht)  u.a.  Für  sieben 
gilt  *|| i.  Das  inläutende  w  hat  der  Diatect  auch  über  das  Hochdeutsche  hinaus 
in  b  erhärtet,  gegen  den  Franken  reagierend;  man  sagt  Sbick  (ewig),  I*  oder 

{  Jj0 w c  )^  übe. r  1  <x I h c Iii  i c 1 1         (ÄÄcv^'©)^  f&rfic^         ^ 3  t ÄflC         ^ ^ 
gegen  wird  Tübingen  der  Etymologie  dtvingun  gemäss  «liiüwjj*  gespeo- 
ehen.    Das  nc  igt  immer  weich,  ausser  in  lateinischen  Wörtern  und  e.ini- 
gen  Namen  wie  Kengge  (Köngen) ;  m  als  *  in  I  hui,  wie  im  Hoch- 

deutschen und  fast  allen  Sprachen,  zwei  Laute  und  an  einer  Stelle  tritt 
die  Differenz  vom  Hochdeutschen  su  Tage;  nämlich  in  der  Silbe  ir/,  die 
hochdeutsch  it  oder  ut  lautet,  wie  Ata/,  kühl,  spricht  der  Hochdeutsche  das 
l  hinten  im  Gaumen,  der  Süddeutsche  vorn  auf  der  Zunge,  weil  ihm  ein 
Urlaut  vorangeht;  r  wie  überall;  inlautend  wird  es  in  Obersehwaben 
(auch  beim  Reutlinger)  vernachlässigt,  schtväz  anstatt  schwarz. 

Wir  haben  also  folgende  Consonanten  i>  «frei  Scblaglaute ,  welche 
man  als  indifferent,  als  weich-hart  mit  tft  «*  bezeichnen  könnte.  2) 
drei  Nasale:  «,  *,  mg.  3)  drei  Spiranten:  u>,  /,  h.  4)  drei  Liquide:  r 
und  die  swei  Z,  und  5)  fünf  Aspirate:  /,      sh  und  die  beiden  ch  \  zusam- 

Unsre  Mundart  spricht  also  naturwüchsig  und  ohne  alle  Cukur  mit 
acht  und  zwanzig  Sprachlauten,  und  um  diese  Zahl  werden  sich  die  meisten 
Volksdialee  t<i  bewegen;  dem  Schweizer  fehlen  unsre  drei  Nasale  und  das 
eine  ck,  dagegen  hat  er  drei  Zwischenlnute  und  das  englische  ä,  so  dass 
dieselbe  Zahl  zu  Tage  kommt.  Das  Hochdeutsche  vermeidet  unsre  Nasen- 
laute und  die  schweizerischen  tiefen  «  und  ö ;  es  hat  aber  auf  dem  Wege  der 
(_.  ultur  spectiisch  weiche  nmtuc  aus  f,  /f,  s  und'  beiden  cA,  so  dass  es  die 
Zahl  dreissig  übersteigt. 

Wir  kommen  zur  Formbildung.  Die  PersonenbUdung  im  Vtrbum  ist: 
Fall,  fällst,  oder  frtUh,  fallt,  FluraJ  durch  alle  Personen  Jalläu  Diese 
Qleichheit  der  drei  Formen  und  die  Endung  auf  /  haben  wir  mit  den  alt- 
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sächsischen  und  den  plattdeutsch««  Idiomen  gemeinsam.  Die  erste  Person 
des  Präsens  weicht  in  einer  Conjugazion  vom  Hochdeutschen  ab,  indem  sie 
altes  i  statt  des  deutschen  ä  bewahrt,  in  i  gib  (ick  gebe),  stil  (stehle), 
Sprich  (spreche),  triff  (treffe),  hilf  (helfe),  wirf  (werfe),  so  auch  u>in, 
tvibst,  wibt,  ich  wehe,  du  wehst,  u.  s.  w.  doch  hat  weiden  i  voerd.  Die 
Volksaprache  hat  auch  iaig  (ich  lüge}  fiuig  (fliege)  und  ähnliche.  Der  Con-  . 
junetiv  wird  meistens  nur  in  der  ID  sg.  unterschieden,  wie  fall  neben 
faiit,  doch  in  einigen  Gegenden  (namentlich  Tübingen)  ist  er  hesser  erhal- 
ten und  lautet  so ;  fall,  fallest,  fall,  Plural  durchaus  falle,  also  ohne  Fle- 
xion, aber  mit  Modus-Character,  was  der  alte  organisch«  Plural  ist,  wie  es 
sich  ganz  analog  in  den  altsächsiscben  Idiomen  zeigt.  Nur  wird  die  Plural- 
form  falle  dann  aueh  häufig  für  den  Indicattv  fallet  ges^tat,  wodurch  der 
Vortheil  wieder  verloren  geht  Dieselbe  Conjugazion  kommt  dem  Condizio- 
nell  zu :  fiel,  fielest,  fiel,  Plural  fiele,  wo  die  übrigen  Schwaben  fliest  und 
fielet  sagen.  Unorganisch  starke  Condizioaelle  hört  man  häufig  in  der  Volks- 
sprache, namentlich  die  mit  dem  Diphthong  ii  ablautenden,  z.  B.  miieh 
(machte),  kief  (kaufte),  sieg  (sagte),  welche  nach  falschen  Analogien  gebil- 
det sind ;  der  Grund  ist,  dass  dem  Schwaben  das  einfache  schwache  Condi- 
zionell,  das  dem  Baiern  so  beliebt  ist  (nicht  nur  i  machet  und  saget,  son- 
dern auch  i  singet  und  sitzet),  tost  gänzlich  abgeht;  er  muss  es  umschrei- 
ben durch  i  tat  singt,  sitze  u.  s.  w.  Das  einfache  Präteritum  fehlt  und  die 
starke  Form  wird  in  der  Schulsprache  fälschlich  durchaus  mit  gedehntem 
Vocal  gesprochen,  wie  r/r  (ritt),  #4  (litt),  pfif  (ptiff)  Aij(hiss)  strich  (strich  i, 
roch  (roch),  shös  (schoss),  söf  (soff),  sdd  (sott),  shvodm  (schwamm),  spän 
(spann ),  fänd  (fand),  sang  (sang),  trank  (trank).  Der  Grund  dieser  Deh- 
nung liegt  aber  darin,  dass  da«  davon  abgeleitete  Condizionell  mit  dersel- 
ben Dehnung  noch  in  der  Volkssprache  lebendig  ist:  rit  (ritte)  lid  (.litte), 
strich  («trieb«),  und  mit  Umlaut  rech  (röche),  shes  (»chiisae),  shwSm 
(schwämme),  fend  (fände)  seng  (sänge).  Doch  werden  die  seltner  vorkom- 
menden lieber  umschweben,  i  tat  saufe,  siede.  D«r  Infinitiv  hat  noch  eine 
Flexion  in  der  Formel  mit  za,  dem  alten  te,  das  in  z  verkürzt  wird ;  z'Äoi- 
sad,  Tai  heis«en,  zU»d  oder  z'tond  oder  auch  zVo,  zu  thnn;  sie  stamme»  au« 
dem  Particip  heißend,  tuond-,  da  aber  dies«  als  Particip  nicht  gebraucht  wird, 
so  mua«  man  die  Form  als  ein  Supinum  prädicieren.  Davon  verschieden 
ist  der  flectierte  Infinitiv:  guet  zom  esse,  ebbet  zom  spile,  net  zom  trläha. 
Da«  ge  des  Parliclpium  hält  «ich  wie  beim  Schweizer,  nur  mua«  es  vor 
abfallen:  kauft,  gekauft.  Unser  Autor  schreibt  ein  ge  mit  Urlaut  da  wo 
ihm  die  Combinazion  zu  hart  vorkäme,  wovon  der  Dialect  aber  keine  Notiz 
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nimmt;  ebenso  ist  er  mit  dem  z  au*  altem  ze  (zu)  zu  Werke  gegangen  und 
bei  einigen  Compo»i*ionen  mit  der  Partikel  be. 

Wir  wollen  jezt  noch  die  wichtigsten  einzelnen  Verba  durchgehen. 
Sein:  Präs.  6c,  bi$t,  ist  oder  ish ;  PI.  sind  oder  sint ;  sind  mir  wird  in 
simmrr  contrahiert.  Conj.  sei,  seist,  sei-,  PI.  seiet  oder  seie.  Cond,  war, 
wärst,  wäret  oder  wäre.  Imp.  sei,  Inf.  «u,  flectiert  auch  süd.  Das  zweite 
Particip  lautet  im  Süden  schweizerisch  gsi%  gsC  und  gsai  oder  gwäso  mit 
4er  Abkürzung  aru>«,  im  Norden  aber  mit  schwacher,  fränkisch -holländi- 
scher Form  gwesst.  Haben:  Präs.  hann,  volk  massig  hOu,  host,  hot;  PL 
hent.  Conj.  im  Süden  A«6,  hübst,  A«6;  PI.  AaÄeY  oder  habe.  Diese  Form 
reicht  bis  Stuttgart;  Jovialis  behauptet  einmal,  nur  bis  auf  die  Königs- 
Strasse;  denn  nördlich  derselben  werde  dafür  das  syntactisch  falsche  frän- 
kische Condizionell  hett  verwendet  {er  sieht,  ir  hett  anstatt  er  hüb).  Cond. 
hett,  hettst,  nett-,  PI.  hettet  oder  hette  idiess  sehwache  Condizionell  ist  all- 
gemein üblich  wie  die  später  zu  nennenden).  Infin.  hann,  volksmässig  Aäu. 
Particip  ghett.  Werden:  Präs.  werd  oder  wurr;  wirst,  wurst ;  wird, 
ward  {an1«  holländische  word  erinnernd);  Plur.  werdit,  oberschwäbisch 
weint.  Conj.  werd,  werdest.  Cond,  wird,  wlrdist  (wieder  holländisch) 
Inf.  werde.  Part,  worde.  Thun:  Prä«,  tue,  tuest,  tuet;  PL  te£nt  oder  teil. 
Conj.  tu.  tüst,  tä,  PI.  täet,  oberschwäbisch  tie,  tii&t  (zuweilen  mit  bairi- 
achem  ephelcysticum  vor  dem  Vocal  tuer  und  tisr)  Cond,  tät,  tütst  ,  tat  -, 
PL  tatet.  Imp.  tä  und  Inf.  fö,  volksmässig  fif  und  tiu  und  das  Par- 
ticip ebenso.  Wollen:  Pr.  will,  wilt,  will;  PL  wellet;  dieses  wird  auch  in 
wellt  und  das  schweizerische  went  contrahiert,  well  keine  Collision  mit  dem 
Singular  vorliegt  Cond,  well,  wellet.  Cond,  wett,  wettet.  Inf.  weih,  gilt 
auch  für's  Particip.  Da«  Vernum  hat  keine  o-Form.  Sollen:  Pr.  soll,  sollet, 
soll,  PL  tollet,  Conj.  ebenso;  Cond,  sott,  sottet.  Inf. .solle,  auch  für'sPart. 
Mögen:  Pr.  mkg,  miigst,  mag ;  Pi.meget.  Conj.  meg,  migst.  Cond,  me'cht, 
mechteqt.  Inf.  m^gc  auch  für*  Part.  Können:  Pr.  Aä,  Aas/,  /tä ;  PL  kennet, 
Conj.  /renn,  kennet.  Cond,  kennt,  kenntest.  Inf.  kenni;  auch  fürs  Part.  Müs- 
sen: Pr.  muis,  muest ,  muis,  PL  miiset,  wird  auch  in  misset  contrahiert. 
Conj.  mu?*,  *A?8f,  Cond.  mtf*7,  müur'Msr.  Inf.  miss*  auch  fürs  Part.  Dür- 
fen: Pr.  der/,  der/st  lauen  <fcrsf,  zugleich  im  Sinn  von  „wagen",  vom  alten 
turran),  der/;  PL  derfet.  Conj.  «fir/,  dr/sf.  Cond.  Är/r,  <£r/r«sf.  Inf.^r/Ö 
auch  fürs  Part.  Wissen:  Pr.  wais  oder  10011,  tooist,  iuoi>,  PL  wisset. 
Conj.  wiss,  wisset.  Cond.  wi*7,  wts'tfsf.  Inf.  wissh.  Part.  (durch- 
aus ohne  u).  Gehen:  Pr.  gang,  gast,  gut  oder  £äar,  gät,  nördlich  giat, 
get ;  PL  gonget,  auch  £o/ir.  Conj.  gang,  gangst.  Cond,  geei^  oder  ging, 
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gengqt.  ha?,  gang.  Inlia.  $e,  volksmassig  g*u.  Part.  gang*.  Stehen: 
l'r.  stand,  stfyt,  sth  oder  s/äs',  $tüt,  nördlich  strt.   PI.  standst. 

Conj.  qtand,  stundet.  Cond,  qtecnd  oder  stend,  stendst.  Imp.  stand.  Inf. 
$/e  und  s/ä«.    Lassen:  Pr.  /a-M,  £c'$sf,  lesst\  FL  lasset  oder  /anf,  /e/if. 
Conj.  /«JA.   Cond.  /ie*.   Imp.  /«**.  InC.  kw*«  und  täUi.   Part,  glasse  und 
5/äa;  oberschwäbisch  wird  auch  lasse",  loss,  /ossf,  oder  /«st,  /äV  und 
g/Jjjtf  gesagt.    Geben:  Pr.  gib  oder  gei,  £*«'s/,  ^eiV.   PI.  gääef  oder 
&enL.  Conj,  gab.  Cond,  zum  UnAewchied  vom  Präsens  gewöhnlich  unor- 
ganisches gäbt;  PI.  oder  tte  gä.  Imp.  gl*  und  gei   Inf.  £«6# 
und  gä.   Part,  ebenso.    Nehmen:  Pr.  nimm,  nimmst ,  mm/nf;  m/nmc/. 
Conj.  «MM*  mmm^.   Cond.  *r-/»^.   Imp.  mow..  Inf.  mmm*.  Part. 
gnommi.    Schlagen:  Pr.  shläg  oder  shlä,  stächst  oder  nftfany.  Conj. 
shläg.   Cond.  shlieg.    Inf.  *Mag«  und  *A/5.   Part,  gshlage  und  g*Mä. 
Tragen:  Pr.  frä^  oder  trd,  frechst  oder  traist.  Cond.  /W^"^.  Inf.  trage 
oder  rr4 ,  Part,  ebenso.   Sagen:  Pr.  säg  oder  «d ,  sechst  oder  saist, 
seclu  oder           PI.  saget,  Conj.  *d^r,  Jdgs*.   Cond,  umschrieben.  Inf. 
jag«  und  *a.   Part  gsagt  und  Sehen:  Pr.  «  oder  PL 
jäff/.   Conj.        Cond,  sä  oder  unorganisch  *nf.  Imp.  »/.  Inf.  jöä.  Part, 
gsäc,  auch            Liegen:  Pr.       oder  /ei,  %s/  oder  %f  oder 
Ufj  Ifj*.   Conj.  lig.   Cond.  /a*.   Imp.        oder  lei.    Int  Part 
§läg*.    Halten,  das  aber  nur  in  abstractew  Sinne  gebraucht  und  sonst 
durch  hebt  ersetzt  wird,  hat  Präs.  ha/t,  hellst,  keU.   Cond.  hält.  Ge- 
wöhnlich wird  der  Umlaut  des  Präsens  vernachlässigt ;  so  von  sh&ff, 
shlZ/t,  voa  waksi,  wahs't,  von  lade,  ladet,  von  grabe  gräbt,  von  farS 
fort,  von  br&te  brfoit,  von  rate  r&tct ,  von                     von  s^a/f*  j^»a/- 
lit,  von         fallt,  von  s/o#*  qtös't,  von          /<u#y>  u.  s.  w.    Das  Par- 
tfeip  des  letztem  lautet  gloffe.  Alte  starke  Participicn  bestehen,  gspalte, 
gsalxe,  ghaltt,  auch  banne  gebannt,  gri'e  oder  groue ,  aber  im  Schwarz- 
wald £r.i£/  für  gereut,  gshrir  und  gshroue,  geschrieen,  auch  falsche  wio 
gjA/e  ffir  gescheut,  gshnie  für  geschneit,  ff/iffo  für  geläutet;  dagegen 
wird  achwaches  riofi  für  rufen  in  grisß  flectiert  wie  in  der  Schwei«, 
auch  wohl  gshäit  für  geschienen  gebraucht.    Der  Umlaut  bleibt  in  kennt, 
gnennt,  grennt,  brennt,  gtvendtt  für  gekannt  u.  s.  w.  rechne  bildet  rechn, 
grcchnl  u.  «.  w.  bringe  hat  im  Cond,  brächt  und  Particip  4™'cAf ;  denke, 
Cond.  rfücÄf,  Part,  dockt,  im  Süden  «fcicA/,  im  Norden  mehr  fränkisches 
denkt. 

N  o  m  e  n.  A  d  j  e  c  t  i  v,  starke  Form :  blinder,  blinde,  blinds ;  Accus.  Masc. 
blinde ;  Dativ  blindvm  und  blinder ;  Plur.  blinde  ganz  inflexibel.  Schwache 
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Form  blind  für  alle  Geschlechter,  im  obliquen  Casus  blinde:  der  Plural 
blinde,  stark  gebildet  und  ohne  Flexion.  Die  Partiripien  werden  ebenso 
flecticrt,  doch  ist  beim  starken  Präteritum  zu  bemerken,  dass  gfalle  (ge- 
fallen) in  der  flecüerten  Form  d%r  gfall't,  de  gfalle,  e*  gfalle,  Plural 
de  gfaltene,  in  der  starken  Form  e  gfall'ener,  e  gfaltene,  e  gfalles  lau- 
tet;  letzteres  6  kann  nie  elidiert  werden;  die  auslautenden  nehmen  N 
vor'm  Vocal. 

Substantiv,  starke  Form,  ma  (Mann),  Gen.  mäs,  aber  voranstellend  ; 
schwache  Form  häs  (Hase),  oblique  hast.  Die  Plurale  stark  und  ohne 
Flexion,  wie  shiff  (Schiff,  Schiffe  und  Schiffen  werden  nur  im  Artikel  un- 
terschieden ;  die  artikellose  Form  ist  die  partitive),  aber  mit  Umlaut  kepf 
(Köpfe),  ßes  (Ftisse),  oder  schwach  wie  has'e ,  menshe,  oder  mit  /?  wie 
heis'er  (Häuser),  menner  (Männer).  Der  Dativ  Plural  immer  unflectiert ; 
nur  im  Süden  kommt  schweizerisches  fese  (Füssen)  vor.  Das  Deminutiv, 
mädle ,  wird  im  Plural  in  mädl'e  verändert;  im  Schwarzwald  bleibt  die 
erste  Form  unverändert.  Es  ist  ein  bemerkenswerther  Zug  unsers  Dialects, 
dass  er  im  Verbum  wie  im  Nomen  alle  Pluralformen  nicht  flexivisch 
scheidet. 

Pronomen,  personell:  «  und  «,  e,  ich,  mi  und  me,  mich,  mier  und 
wer,  mir;  mier  und  mer,  wir,  uns  und  Tius,  uns,  enclitisch  es  (in  Tü- 
bingen seltsames  ich  aus  altem  unsich,  so  dass  es  mit  der  zweiten  Person 
zusammenfällt) ;  du  und  de,  du,  di  und  de,  dich,  di%r  und  «fc>,  dir ;  «er  und 
er,  ihr;  eich  oder  ai,  ei,  und  im  Schwarzwald  eib,  euch,  enclitisch  ich;  är 
und  er,  er;  en  und  e,  oder  im  Süden  ne,  ihn;  em  und  cm  ihm;  sie  oder 
sui  und  se\  sie  («V/a);  «ere  oder  «er  und  er,  ihr;  im  Plur.  sie  und  se,  sie, 
Sne9  und  en  oder  'n ,  im  Süden  auch  ne,  ihnen.  Reflexiv:  sich ,  auch  in 
se  verkürzt.  Possessiv:  ma«,  <Bu,  ja«,  Gen. ma«>,  dkis,  *ä«>,  Dativ  m««/n, 
daim,  saim,  Accus,  main,  dain,  sain,  PI.  maine,  daine,  saine.  Ferner  un- 
ser oder  amir;  eier  oder  uteV  und  «er,  Gen.  unsers,  Dativ  «/wrem,  Acc. 
ansem,  PI.  on.vr«  n.  s.  w.  Der  bestimmte  Artikel  lautet  beim  Substan- 
tiv: Masc.  der,  Gen.  e«  oder  V  (vorgesetzt),  Dativ  em  oder  angehängt  em 
und  *m ;  Accus.  <te.  Fem.  Nom.  und  Acc.  vorgesetztes  d,  .Gen.  Dat.  der, 
Neutr.  e*  oder  Dativ  em  oder  em  und  'm.  Im  Plural  vorgesetztes  ti, 
Dativ  de.  Merkwürdig  ist,  dass  das  vorgesetzte  d  vor  harten  Combina- 
zionen  sich  nicht  etwa  in  de",  ^sondern  In  ed  erleichtert,  ed  frau  (die  Frau), 
ed  sprach  (die  Sprache),  ed  qtett  (die  Städte),  im  Dativ  de  qtett.  Merk- 
würdiger ist  noch,  dass  der  Artikel  vor  dem  Adjectiv  anders  behandelt 
wird.   Es  heisst  zwar  im  Singular  der  alt,  em  all'*,  den  alte  (mit  eupho- 
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risehcm  AO,  im  Feminin  de  alt  (mit  Hiatus),  der  alte,  Neutrum  alt, 
em  alte-,  dagegen  im  Plural  constant  de  alte,  und  zwar  für  Nominativ 
und  Dativ,  ohne  Verkürzung  des  Artikels  noch  Veränderung  des  Adjectivs, 
noch  Scheu  vor  dem  Hiatus.  Der  ulib  estimmte  Artikel  ist  für  alle  Ge- 
schlechter «  und  vor'm  Vocal  f/i  (wie  im  Englischen),  aber  im  Accus. 
Masc.  en,  und  im  Dativ  emme  oder  eme  und  ere  oder  encli tisch  me  und 
rS.  Dieser  und  jener  wird  durch  där-d&  und  dar -dort  oder  silier  (in 
Oberschwaben  auch  discr  wie  Iii  der  Schweiz)  ausgedrückt;  dar  flectiert 
dem,  den',  Feminin  die,  däre ,  Neutrum  des  oder  des,  Dativ  dem.  Plural 
die ,  detie.  Man  lautet  mer  und  wird  im  obliquen  Casus  von  dem  Zahl- 
wort su  oder  5*  (Ein)  vertreten,  das  flectiert  ainer  oder  oiner,  oim,  oin, 
ms,  auch  im  Plural  de  oine  lautet;  ebenso  flectiert  Aäi  oder  koi  (kein) 
hointr,  koine  u.  8.  w. 

Tübingen.  Moriz  Rapp. 


Das  Hochdeutsche 

als  allgemeine  Schrift-  und  Gebildeten -Sprache, 

»  Von  r.  Jllld). 

In  Hellas  bestanden  von  den  frühesten  bis  in  die  spätesten  Zeiten 
vier  verschiedene  Hauptdialecte,  der  ionische,  dorische,  äolischc  und  atti- 
sche ,  neben  einander.  Eifersüchtig  hielten  die  einzelnen  Volkstämme 
an  ihrem  Idiom  fest,  und  keines  vermochte  das  andere  zu  verdrängen; 
denn  in  jedem  dieser  Dialecte  fanden  sich  so  vortreffliche  Leistungen  in 
Poesie  und  Geschichte,  auch  in  Philosophie  und  Politik  vor,  dass  nicht 
bloss  die  Mitwelt,  sondern  auch  die  Nachwelt  davon  hingerissen  wurde. 
Erst  dann  gelang  es  einem  dieser  Dialecte  und  zwar  dem  attischen,  eine 
unumschränkte  Herrschaft  zu  erlangen,  als  das  griechische  Volk  unter 
fremdes  Joch  kam. 

Wenn  es  nun  des  besseren  Verständnisses  wegen  auch  für  ein  Ge- 
sammtvolk  ein  grosser  Gewinn  ist,  wenn  sich  die  verschiedenen  Stämme 
einer  und  derselben  Mundart  bedienen ,  so  ist  es  doch  nicht  zu  billigen, 
wenn  dadurch  absichtlich  oder  unwillkürlich  die  heimischen  Mundarten 
mit  ihren  eigentümlichen  Vorzügen  verdrängt  und  so  die  verschiedenen 
Stämme  nm  eines  Ihrer  theuersten  Gütepf  den  Mutterlaut  gebracht  werden. 
Im  heimischen  Laut  spricht  sich  am  gemütlichsten,  kindlichsten  und  be- 
haglichsten das  heimathlichc  Gefühl  aus.    Nichts  gleicht  dem  Wohlge- 
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fallen,  das  man  empfindet,  -wenn  man  mit  »einen  Landsleutcn,  mit  deq 
Gliedern  seiner  Familie  sich  in  dem  angestammten  Idiom  unterhalten 
kann ;  dann  erst  fühlt  man  sich  recht  zu  Hause ,  wenn  man  mit  seinen 
Freunden  die  Sprache  seiner  Jugend  rodet  Wir  können  die  deutsche 
Nation  mit  Recht  anklagen,  dass  sie  etwas  schonungslos  und  undankbar 
mit  ihren  Stammdialecten  umgeht  und  sich  im  Ganzen  wenig  um  Erhal- 
tung derselben  in  schriftlichen  Denkmälern  kümmert.  Ganze  Landstriche, 
namentlich  die  grösseren  Städte  in  denselben-,  welche  bisher  noch  an  dijr, 
ererbten  Muttersprache  festhielten,  schämen  sich  wohl  gar  derselben  und 
geben  dem  Andränge  des  Hochdeutschen  nach,  so  dass  das  Heinwithsidiom 
mehr  und  mehr  aus  dem  Munde  des  höhereu  und  niederen  Volkes  ver- 
schwindet. 

Wie  in  Griechenland,  so  bestanden  auch  bei  uns  in  früheren  Zeiten  die 
verschiedenen  deutschen  Dialecte  im  Schriftgebrauche  neben  einander.  Jeder 
sprach  und  schrieb,  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  war.  Wie  hoch  die 
allemannischo  Mundart  auch  durch  die  Werke  der  vorzüglichsten  Dichter 
gefeiert  war,  so  gelang  es  ihr  doch  nicht,  ihre  klangreichen  Schwestern 
zu  verdrängen.  So  fehlte  es  lange  Zeit  an  einem  allgemeinen  Mittel  der 
Verständigung.  Wer  es  wagte,  unter  seinen  Landsleuten  sich  einer  an- 
deren Mundart  oder  nur  einzelner  Ausdrücke  derselben  zu  bedienen,  konnte 
darauf  rechnen ,  verhöhnt  zu  werden.  Und  so  ist,  es  noch  heute  in  Ge- 
genden, wo  das  Plattdeutsche  herrschend  ist,  dass  Jeder  der  Hochdeutsch 
sprechen  will  und  es  nur  mangelhaft  versteht,  oder  einzelne  hochdeutsche 
Ausdrücke  in  seine  Rede  mischt,  ausgelacht  wird,  indem  man  von  ihm 
>-agt:  Kr  spricht  messingsch,  d.  i.  gemischt. 

Das  Mittel  für  deutsche  Spracheinigung  bildete  sich  jedoch  endlieh 
auf  dem  heiligsten  Lebensgcbietc.  Die  Reformation  der  Kirche  durch 
Luther  und  dessen  Bibelübersetzung,  wie  seine  übrigen  Schriften,  welche 
vom  deutschen  Volke  mit  Begierde  verschlungen  wurden,  brachten  es  uns, 
und  erhoben  in  einigen  Jahrzehenden  den  in r issnischen  Dialect  zur  allge- 
meinen Schrift-  und  Umgangssprache  der  Gebildeten  der  Nation,  Ec  ward 
bald  die  Sprache  der  Kirchen,  der  Schulen,  der  Höfe,  der  Dkht-  und 
Redekunst,  der  Städte,  endlich  auch  der  Katheder,  wo  er  das.  Lateinische 
verdrängte.  Derselbe  ist  immer  mehr  ein  Gemeingut  des  Volkes  gewor- 
den, das  ihn,  wenn  auch  nicht  tiberall  schon  spricht,  doch  zur  Genüge 
versteht  Für  das  vielfach  zerklüftete  Deutschland,  dem  es  ausserdem 
sehr  an  Einigungspunkten  fehlt,  ist  es  unleugbar  ein  grosser  Gewinn  ,  iq 
der  Sprache  wenigstens  ein  Element  der  Einheit  und  Einigung  zu  besitzen, 
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trodurcti  Bich  alle  Volksstämmo  ,  wenn  auch  nicht  immer  y  e  r  8  t  ündi- 
pnn,  sieh  einander  doch  verständlich  machen  können. 

Neben  diesem  nationalen  Vortheil  stelk  sich  aber  auch  bei  der  air- 
gemeinen Vorherrschaft  des  Hochdeutschen  ein  sprachlicher  heraus. 

Dieser  Dialect  hat  in  dem  Munde  des  Sachsen  einen  eigentümlich 
schönen  Klang,  dem  namentlich  der  Norddeutsche  mit  Wohlgefallen  lauseht, 
ohne  Ihn  nachzuahmen    Wir  möchten  ihn  deswegen  den  musikalischen 

nrnnen. 

t2r  umfasst  zwar  nicht  den  grössten  Reichthum  an  Wörtern  und 
Stämmen  ,  hat  aber  vor  allen  übrigen  Dialccten  einen  sehr  wesentlichen 
Vorzug  in  der  Conjugation  und  Dcclination ,  wovon  jene  kaum  oder  nur 
dürftige  Spuren  zeigen.  Sowohl  für  die  Prosa,  als  auch  für  den  Rhyth- 
mus in  der  Poesie  bietet  er  mannichfache  Vortheile  dar.  Durch  grössere 
daktylische  Bewegung  kommt  In  die  Sprache  mehr  Lebhaftigkeit,  während 
die  anderen  Dialecte,  welche  die  Wörter  in  häufigerer  Verkürzung  brin- 
gen, sich  mehr  auf  jambischen  und  trochäischen  Rhythmus  beschränken. 
Vor-  und  Nachsilben  sind  im  Hochdeutschen  zahlreicher,  und  führen  da- 
durch  eine  grössere  Abwechselung  von  betonten  und  unbetonten  Silben  herbei. 

Wir  haben  es  daher  nicht  zu  beklagen,  sondern  uns  deshalb  Glück 
zu  wunsenen,  oass  aie  grossten  aeutsenen  ocnnitsceiicr  aic  oenatze  inres 
ireistes  aiescm  uiaiecte  anvertraut  nanen,  wouurcn  uericiDe  >orzugsweiso 
mehr  ausgebildet  und  vervollkommnet  worden  ist,  indem  unsere  grosseh 
Geister  die  Eigentümlichkeiten  alter  und  neuer  Sprachen  nachahmend 
oder  besonders  in  Uebersetzungen  auf  ihn  übertragen  und  ihn  somit  ah 
Formen  Und  Wendungen  vielfach  bereichert  haben.  Und  da  nun  der  Ge« 
brauch  einmal  Tyrann  ist,  scheint  es  nicht  annehmbar,  dass  dieser  Dialect 
einst  wieder  aus  der  so  glücklich  behaupteten  Stellung  vertrieben  werden 
könnte. 

Unsere  Dichter,  Redner  und  übrigen  Schriftsteller  wissen  sich  die- 
ses Dialectes  sowohl  zur  Darstellung  der  zarteste»  Empfindungen,  der 
erhabensten  Gedanken,  als  zum  Ausdruck  der  gewaltigsten  Gefühle  und 
Erscheinungen  au  bedienen ;  es  verbindet  dich  darin  in  aehöner  Abwechse- 
lung das  Harte  mit  dem  Weichen,  das  Zarte  mit  dorn  Starken;  er  pass* 
ebensowohl  zur  Sprache  heiliger  Begeisterung  und  der  tiefsten,  ideenreich- 
sten Philosophie,  als  zur  Sprache  der  Liebe,  der  Unschuld,  der  Freund- 
schaft, und  zw  Schilderung  sanfter  und  gewaltiger  Na turscenen ,  fried- 
lichen Btillleberts,  wie  zu  der  blutiger  Schlachten  und  Kriegscenen. 

Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  daas  dieser  Dialect  von  anderen 
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sowohl  an  Weichheit,  wie  an  Kraft,  an  Wohllaut,  wie  an  Reichthum  von 
Stamrawurzeln  übertroffen  wird;  doch  hat  er  auch  seinerseits  Anrauth  und 
Schönheit  des  Klanges  genug.  Durch  die  Vertauschung  der  volltönenden 
Vocalc  a,  o  und  u  in  den  Endsilben  mit  dem  schwächeren,  matteren  e 
steht  er  gegen  das  Schwäbische,  gegen  manche  plattdeutsche  Mundarten, 
auch  die  skandinavischen  Schweslcraprachcn  zurück;  doch  bringt  gerade 
diese  Mischung  mit  dem  weicheren  e  in  die  consonantenreiche  Sprache 
eine  dem  Ohre  wohlthuende  Wirkung  hinein.  Er  hat  weder  so  viele  ein- 
fache, als  Doppelvokale,  wie  andere  Dialecte;  aber  seine  Vokale  sind  un- 
gemischt und  rein  tönend,  besonders  wohllautend  ist  das  helle  a.  Ai  und 
ei  kann  dieser  Dialect  nicht  unterscheiden;  letzteres  klingt  immer  ai. 
£ine  sehr  harte  und  unangenehme  Verbindung  von  Consonanten  findet 
sich  in  dem  Pf,  z.  B.  Pferd,  Pfad,  wofür  andere  Dialecte  das  wohllö- 
nenderc  P  haben.  Auch  die  Verwechselung  des  s  mit  sch  in  den  Ver- 
bindungen von  sp  und  st  (Sprache,  Stand)  ist  weniger  wohllautend.  Die 
häutige  Wiederkehr  des  kurzen  e  in  den  Endungen  weiblicher  Hauptwörter 
und  Beiwörter  in  e,  e/,  es ,  er  und  Zeitwörter  in  en  bringt  an  vielen 
Stellen  eine  grosse  Eintönigkeit  hervor. 

Aus  demselben  Umstand  ergiebt  sich  auch  ein  fühlbarer  Mangel  an 
Spondccn  und  voUtönigen  Silben ,  wodurch  die  Nachbildung  griechischer 
Versmaasse  so  sehr  erschwert  und  fast  unmöglich  ist;  eine  Wahrneh- 
mung, welche  hinreichen  sollte,  unsre  Dichter  von  Versuchen  in  klassi- 
schen Metren  abzuschrecken.  Doch  sie  hören  die  Hexameter,  Pentameter 
sapphischen,  alcäischcn  und  asklepiadeischen  deutschen  Strophen  nicht 
mit  griechischem,  sondern  mit  deutschem  Ohr,  und  so  stellen  sie  sich 
selbst  und  Andere  zufrieden. 

Schliesslich  noch  die  Bemerkung,  dass  das  Hochdeutsche  nicht  von 
den  Sachsen  selbst ,  noch  von  andern  Volksstämmen ,  sondern  von  den 
Norddeutschen  am  reinsten  gesprochen  wird,  die  es  doch  erst  in  Schulen 
und  aus  Büchern  erlernen. 


Andeutungen  zu  einer  Lautlehre 
der  hilflesheiiu'sclieit  Mundart. 

Was  wir  in  dem  Folgenden  vorlegen,  betrifft  nur  die  Mundart  der 
Stadt  Hildesheim  mit  Eiuschluss  ihrer  unmittelbaren  Umgebung.  Wäh- 
rend der  Mittelstand  mancher  benachbarten  Stadt  mit  Aengstliciikeit  die 
Meinung  von  sich  abzuwehren  sucht,  als  sei  er  der  Mundart,  des  Platf- 
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deutschen,  kundig,  weil  «einer  beschränkten  Einsicht  dieses  ein  Be- 
weis von  mangelhafter  Bildung  zu  sein  scheint,  und  obgleich  manche  Pe- 
danten in  nnserem  Lande  die  Kenntniss  und  den  Gebrauch  der  Mundart 
als  Hinderniss  der  Volksbclehrung  verschrieen  haben,  —  so  bedient  sieh 

,|..|,     J 111.1  AnliAii^t'tzA V» a    Kiirr,«»    rlnraalVinn     mit    VnpliflKn       »oil     min  tiinnr 

UOCIl  \\vr  luiursiiciiu  scnP  ourgri  in  raeiuuu   iiui   ruriit.uu,    wen   Bin  arin**r 

kräftigen,  ja  derben  Natur,  seiner  Gemüthlichkeit  einen  bessern  Ausdruck 
bietet,  als  das  farblose  Neuhochdeutsche.  Die  dem  Mittelstande  angehö- 
rigen  Bürger  sprechen  zu  einander  durchgängig  „  platt und  nur  dann 
„  hoch " ,  wenn  sie  es  mit  Leuten  höhern  Standes  zu  thun  haben :  aber 
auch  diese  sind  häufig  der  plattdeutschen  Mundart  kundig  und  ver- 
schmähen deren  Gebrauch  bei  Gelegenheit  nicht.  Noch  vor  nicht  gar 
langer  Zeit  behauptete  das  Plattdeutsche  sogar  das  Uebergewicht  tiber 
das  Neuhochdeutsche,  und  nicht  leicht  wagte  es  ein  Bürger,  falls  er  nicht 
des  Hochmuthes  beschuldigt  werden  wollte ,  von  dem  alten  Herkommen 
und  der  von  diesem  beschützten  Mundart  abzufallen.  Aus  dieser  Zeit 
stammt  der  unten,  bei  den  Sprachproben  mitzuteilende  Einladungsspruch 
zum  s.  g.  Freischicssen,  der  noch  heute  gebräuchlich  ist  und  uns  als  Be- 
weis gelten  kann,  wie  sehr  sich  die  Mundart  festgesetzt  hat. 

Doch  ist  ferner  noch  zu  bemerken :  wenn  auch  die  hildeshcinVsche 
Mundart  dem  Niedersächsischen  oder  Plattdeutschen  angehört ,  insofern 
sie  alle  charakteristischen  Merkmale  desselben  theilt,  so  ist  sie  doch  ihrer 
Entwicklung,  oder  vielmehr  ihrem  jetzigen  Bestände  nach  eine  unreine 
Mi6chlingsmundort  zu  nennen.  Es  haben  sich  nämlich  im  Laufe  der  Zeit 
bei  ihrer  Entwicklung  Einflüsse  geltend  gemacht,  die  in  quantitativer  Be- 
ziehung ihr  vielleicht  förderlich  waren,  die  aber  auch  gerade  hierdurch, 
dass  sie  das  Eindringen  des  Neuhochdeutschen  unterstützten,  der  Reinheit, 
Ursprünglichkeit  und  Fortbildung  aus  sich  selbst  heraus  schadeten,  indem 
sie  den  lebensfähigen  und  fruchtbaren  Aesten  fremdartige  Propfreiser  auf- 
setzten. Ueberdiess  ist  ja  auch  die  Mundart  einer  Stodt  schon  an  und 
für  sich  grösserem  Wechsel  preisgegeben ,  als  die  einer  ländlichen  Be- 
völkerung, weil  eben  veränderte  Sitte  und  Denkungsart,  theilweise  Fak- 
toren der  Sprache,  dort  mehr  einwirken,'  als  hier,  wo  das  Herkommen  viel 
zäher  festgehalten  wird.  Kommt  nun  aber  noch  dazu,  dass  sich  der  Bür- 
ger beider  Sprecharten,  des  Niedersächsischen  und  des  Neuhochdeutschen, 
wechselweise  bedient,  so  muss  nothwendig  im  Laufe  der  Zeit  eine  Menge 
Wörter  dem  lebendigen  Gedächtnisse  und  somit  dem  mündlichen  Verkehr 
entzogen  werden,   die  sich  durch  entsprechende  verderbte  Wörter  der 
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\ .  A.  Die  Vocale. 

1.   Mittelhochdeutsches  a.—  Die  fcuraen  Vocale  sind  ihrer 

Mundarten  vcrhultnissniässig  geringem  Tonwechsel.  In  der  plattdeutschen 
Mundart  de«  Hildesheimers  jedoch  findet  dieses  Gesetz  vielfache  Ausnah- 
men und  besonders  bei  den  «-Lauten  treffen  wir  hier  eine  reiche  Mannig- 
faltigkeit von  Tönen  an,  die  allerdings  zum  Theil  aus  Contraction  hervor- 
geht, zum  Theil  aber  auch  aus  dem  Festhalten  älterer  mundartlicher  Laute 
entspringt.  Im  Allgemeinen  theilt  unsere  Mundart  das  Streben  der  neu- 
hochdeutschen Sprache,  die  kurzen  Vocale  zu  vermindern,  hält  jedoch  in 
manchen  Fällen  da  noch  die  Kürze  fest,  wo  in  dieser  bereits  eine  unor- 
ganische Länge  eingetreten  ist.  So  finden  wir  den  ursprünglichen  kurzen 
Laut,  ausser  in  vielen  mit  dem  Hochdeutschen  gemeinsamen  Wörtern, 
auch  noch  in:  gaf,  gab,  graf,  Grab,  draf,  traf,  kam,  kam,  nam ,  nahm, 
lag,  lag,  mat,  maß,  sat,  saß,  trat ,  trat,  at,  aß,  las,  las,  »oder,  Vater,  — 
also  in  Wörtern,  die  das  Hochdeutsche  meistens  mit  unorganischer  Länge 
ausspricht.  —  Als  der  Mundart  eigentbümlich  sind  ausserdem  zu  erwäh- 
nen: smarre,  Narbe,  schapp,  Schrank  (Schaft),  blak,  Dinte,  krampt,  Ha- 
ken,  klamm,  enge,  kaf,  Spreu. 

Die  Dehnung,  zum  Theil  durch  Ausfall  eines  Buchstaben  entstanden, 
findet  sieh  in :  jdren,  Garten,  kdre,  Karre,  hdmer,  Hammer,  kämer,  Kam- 
mer, ape,  Affe,  pdpe,  Pfaffe,  bare,  Barte,  Axt,  Abe,  ab,  ptdster,  Pflaster, 
kdrte,  Karte  ;  ferner  auch  in  den  zusammengezogenen  Participicn  *gdn, 
gegangen,  ostdn,  gestanden,  w/rfn,  geschlagen. 

Eine  eigentümliche  Vertauschung  mit  dem  e-Laute  (Unterbleiben 
des  Rückumlautes) ,  die  der  Hildesheimer  bisweilen  auch  im  Hochdeut, 
sehen  eintreten  lässt,  zeigen  uns  die  Wörter:  bend,  Band,  mentel,  Mantel, 
derm,  Darm,  abrennt,  gebrannt,  oktnnl,  gekannt,  »nennt,  genannt,  »rennt, 
gerannt;  ferner,  in  Beziehung  auf  den  unorganischen  a-Laut  im  Hochdeut- 
schen, das  Wort  naber,  Nachbar,  und  naber  schaß. 

Sowie  bisweilen  a  für  o  eintritt,  so  pflegt  sich,  wie  im  Mittelnieder- 
deutschen, umgekehrt  a  gern  in  o  zu  wandeln:  sott,  Salz,  verklemmen, 
sich  krampfhaft  zusammenziehen.  Gewöhnlich  ist  dieser  o-Laut  lang,  be- 
sonders ,  wenn  dabei  auch  eine  Auslassung  von  Consonanten  zu  Grunde 
liegt:  öld,  alt,  kold,  kalt,  sprök,  sprach,  io6t,  Wald,  holen,  halten,  jos, 
Gans,  Plur.  jese ,  Gänse.  Vgl.  Grimm's  Gramm.  I» ,  S.  253,  und  über 
ähnliche  Zusammenziehen  gen  im  Angelsächsischen:  das.  S.  364  f. 
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Eine  Verdampfung  des  a  in  u ,  welche  auch  bei  andern  Mundarten 
beobachtet  iat,  findet  besondere  in  den  Präteritfs  gewisser  Zeitwörter  statt : 
klang,  klang,  sank,  sank,  sang,  sang,  drunk,  trank,  stunk,  stank;  ferner 
in  dem  Part,  »fangen  und  »/on^en,  gefangen. 


2.  Mittelhochdeutsches  a.  —  Im  Allgemeinen  wird  der  lange 
Laut  festgehalten.  Beispiele  von  Verkürzung  sind  jedoch:  /a,  da,  nach, 
räche*  Verkürzung  zugleich  mit  Abschwächung  in  e  finden  wir  in  den 
Formen  hest,  het ,  hast,  hat,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  dieser  Laut 
durch  aUe  Personen  dos  Präs.  im  Hilfszeitwort  heben  (haben)  hindurch- 
geht. Ein  e  aus  d  haben:  ivtren,  waren,  deen ,  thaten,  treen,  traten. 
Verkürzung  mit  Verwandlung  in  o  kennen  wir  nur  in  den  Beispielen: 
brochten,  brachten,  dochten,  dachten;  ein  langer  o-Laut  ist  in  spröken, 
sprachen,  »tölen,  stahlen,  bröken,  brachen. 

Gegenüber  dem  Neuhochdeutschen  hat  sich  in  unserer  Mundart  der 
ursprüngliche  «-Laut  bei  gdn,  gehen,  und  stdn,  stehen  (Imperativ :  ja,  std) 
erhalten,  denen  als  analoge  Zusammenziehung  stdn,  schlagen,  zur  Seite  steht. 

Festhalten  des  langen  Lautes,  aber  zugleich  eine  Verdumpfung  des- 
selben zeigen  die  Wörter  klöue  (mhd.  k  1  ä  w  e),  Klaue,  und  kröuen  (mhd. 
kräwen),  krauen. 

Als  ei  finden  wir  altes  d  in  folgenden  Wörtern,  die  der  Mehrzahl 
nach  Präterita  sind:  breie  (?mhd.  b  rädern),  Brodem,  keimen,  kamen, 
neimen  ,  nahmen ,  jeiben ,  gaben  ,  dreipen ,  trafen ,  leijen  ,  lagen ,  seifen, 
sahen,  -eiten,  aßen,  seilen,  saßen,  verjeiten,  vergaßen,  freiten,  fraßen,  und 
durch  Zusammenziehung  in  J reifen,  fragten.    Vgl.  Grimm  I»,  426.  436. 


3.  Mittelhochdeutsches  a?.  —  Bei  der  Vorliebe  der  Mund- 
art für  gedehnte  Laute  ist  ihr  Festhalten  an  der  ursprünglichen  Länge 
leicht  erklärlich.  Diese  findet  sich  noch  in  Wörtern ,  wo  das  Neuhoch- 
deutsche *m  e  oder  e*  angenommen  hat:  stxts,  stets,  snlig,  selig,  be- 
su-mren,  beschweren,  swmr  und  svodr,  schwer. 

Den  et'- Laut  haben  diejenigen  Wörter,  bei  welchen  im  Mittelhoch- 
deutschen auf  das  a?  ein  /  (neuhochd.  A)  folgt  (vgl.  Grimm  I5,  172); 
z.  B.  dreien  ,  drehen ,  seien ,  säen  ,  weien  ,  wehen ,  neien  ,  nähen  ,  kreien, 
krähen ;  ausserdem  kennen  wir  als  hierher  gehörig  nur  noch  teie,  zäh.  — 
Erscheinungen  wie  fe>  (mhd.  lajre),  leer,  schüre  (mhd.  schiere,  auch 
schüre),  Scheere,  u.  a.  gründen  sich  wohl  mehr  auf  das  Neuhoch- 
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deutsche.  Die  mittelhochd.  Wörter  beben,  warm  machen,  und  kasse, 
Käse,  finden  sich  in  der  Mundart  als  been  und  kise. 

4.  Mittelhochdeutsches  e.  —  Dieser  Laut  unterliegt  im  Platt- 
deutschen ausserordentlich  vielen  Vor  Wandlungen,  die  sich  tbeil  weise  frei- 
lich nur  in  einzelnen  Beispielen  offenbaren.  Während  sich  auf  der  einen 
Seite  dem  Neuhochdeutschen  gegenüber  das  e  in  manchen  Fällen,  wie  in 
iSder,  Leder,  ledig,  ledig,  federe,  Feder,  Verlegenheit ,  Verlegenheit,  /«- 
legen,  gelegen,  lebe,  lebe,  iccder,  weder,  erlesene,  erlösche,  bewahrt  hat, 
so  geht  es  auf  der  andern  Seite  noch  durch  viel  mehr  Klangstufen  als 
Im  Neuhochdeutschen.  In  sehr  vielen  Wörtern,  besonders  vor  Aspiraten, 
findet  es  sich  allerdings,  wie  dort,  auch  In  der  hildesheira'schen  Mundart 
noch  ungetrübt. 

Zunächst  finden  wir  es  gedehnt  (mitüebergehung  der  auch  Im  Hoch- 
deutschen vorkommenden  Fälle)  in  folgenden,  der  Mundart  eigentümlichen 
Wörtern:  ere,  Erde,  irnst,  Ernst,  jtrn,  gern,  kirn,  Kern,  Uren,  lernen, 
bSrn ,  (mhd.  bern;  vgl.  oben  .8.  96),  tragen,  birt ,  Traggestell,  sterk 
(mhd.  ster;  vgl.  Herbort,  193;  auch  in  oberdeutschen  Mundarten:  der 
ster,  sterch-,  Schm.  III,  652.  656.);  junger  Zuchtstier,  stert  ,  Schwanz 
von  Vögeln  (vgl.  oberd.  der  stSrz,  pßugstirz  das  Verbum  sterzen  u.  a. 
Schm.  in,  659  f.).  }6bel,  Qiebcl,  stern,  Stern. 

Als  breiter  <*-Lant  tritt  es  auf  in  sehr  vielen  Wörtern,  von  denen 
wir  nur  folgende  anführen  wollen :  hare,  Herr,  smarr,  Schmier,  /«/,  gelb, 
itrabe,  strebe,  sivtcbel,  Schwefel,  nabel,  Nebel,  stake,  steche,  drotpe, 
treffe,  matte,  meße,  stielen,  stehlen,  waber,  Weber,  brader ,  Bretter, 
ban,  beten,  brahen,  brechen,  brajen,  Gehirn,  frawel,  verwegen,  /raten, 
fressen,  pltcje,  pflege. 

Ein  tiefes  ei  wird  e  endlich  in  den  Wörtern :  teine,  zehn,  seit,  sehet, 
hei,  or  (s.  Frommann  zu  Herb.  v.  199),  dei,  der,  jener,  dieser. 

Vereinzelt  sind  folgende  Lautübergänge :  barj,  Berg,  twarj,  Zwerg, 
starben,  sterben,  verdarben,  zu  Grunde  gehen,  blarren,  weinen  (von  Kin- 
dern);  ferner  silmst  (neben  selber),  selbst. 

,5.  Mittelhochdeutsches  e.  —  Dieselben  Verwandlungen, 
welche  wir  bei  <?  beobachtet  haben ,  können  wir  auch  bei  e  nachweisen. 
Indem  wir  die  Menge  von  Wöitern,  die  der  Mundart  bezüglich  des  Fest- 
haltens des  ursprünglichen  Lautes  mit  dem  Neuhochdeutschen  gemeinsam 
sind,  tibergehen,  erwähnen  wir  nur :  verseilen,  verkaufen,  trieften,  ziehen, 
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telje,  Zweig,  kneppel,  Glockenschwengel,  trendein,  auf  eine  besondere  Art 
mit  Bällen  spielen,  -  Wörter,  die  der  Mundart  eigentümlich  sind.  Gegen 
ihr  Bestreben ,  die  Laute  xu  dehnen ,  an  die  Stelle  spitzer  Vocale  breite 
und  dumpfe  zu  setzen,  haben  sich  in  ihr,  im  Gegensatze  zum  Neuhoch- 
deutschen ,  viele  Wörter  den  ursprünglichen  '--Laut  erhalten ,  an  dessen 
Stelle  im  Neuhochdeutschen  gewöhnlich  ä  oder  «  und  ö  sich  eingebür- 
gert hat.  Beispiele:  lebe,  Löwe,  meje ,  möge,  scheppe,  schöpfe,  leppel, 
Löffel,  erjetze,  ergötze,  wermde,  Wärme,  jedrenge,  Gedränge,  siveche, 
schwäche  u.  v.  a. 

Wie  im  Hochdeutschen,  verlängert  es  sich,  besonders  vor  einfachen 
Consonanten:  ejel,  Blutegel,  6del,  mer ,  Meer,  hir ,  Heer,  toer,  Wehr; 
ferner  auch  in  <-/<r,Elle,  namentlich  aber  wenn  ein  Consonant  ausgefallen  ist: 
beren,  bereden,  und  zeigt  sich  in  dieser  Richtung  schliesslich  als  breiter 
»-Laut  in  swarren,  schwören,  starken,  stecken,  baster,  besser,  litejen,  he- 
gen, arrkencer,  Erker.  Hierher  ziehen  wir  die  aus  dem  Mlid.  -  jere 
bewahrte  Dehnung  der  Bildungssilben  -er,  -ler,  -ner ,  -rer,  bei  welchen 
im  Neuhochdeutschen  längst  die  Kürze  eingetreten  ist:  Schuldner,  wage- 
na:r,  leijenmer ,  Lügner,  jacrlnacr ,  adele r ,  beddla-r ,  jertlatr,  Gürtler. 

Uebergang  oder  Rückgang  in  den  «-Laut  zeigen:  harbst ,  Herbst, 
stäke,  Stecken,  marken  und  merken. 

Verwandlung  in  u  minsche,  Mensch,  snige,  Schnecke,  kille,  Kälte; 
vgl.  auch  stille,  Stelle. 

Von  üebergängen  in  ei  mit  Zusammenziehung  sind  uns  nur  gegen- 
wärtig :  seisfe  (mhd.  I  e  g  e  s  e ,  neben  s  e  g  e  n  s  e)  ,•  Sense ,  und  jeschein, 

Zu  bemerken  haben  wir  noch,  dass  der  e-Laut  in  den  Vorsetzsilben 
oer-,  zer-,  er-,  be-  u.  s.  w. ,  wie  überhaupt  in  unbetonten  Silben  und 
besonders  vor  Liquidls,  kaum  gehört  wird,  sondern  eben  nur  schwach  nach- 
oder  anklingt  Aehnliches  haben  wir  zum  Theil  auch  im  Hochdeutschen, 
weshalb  wir  es  unterlassen  haben,  solches  im  Schreiben  besonders  aus- 
zudrücken. 


6.  Mittel hd.  e.  —  Der  lange  Laut  behauptet  sich,  und  zwar  mit 
wenigen  Ausnahmen,  unverändert.  Wo  dagegen  in  einigen  Fällen  das 
Neuhochdeutsche  vom  Mittelhochdeutschen  abweichend  statt  des  ursprüng- 
lichen «-Lautes  ein  e  angenommen  hat,  da  hat  nach  der  bereits  oben  ge- 
machten Bemerkung  unsere  Mundart  den  alten  Stamm  (vgl.  Grimm  I5, 
168)  erhalten.  Abweichend  wie  vom  Mittelhd.  so  vom  Neuhd.  sind  ferner: 

•  ■ 
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spea  (mhd.  spG  und  spei  von  spten,  stotweh),  spie,  schrei*  (mhd. 
schrS  mh!  schrei  vom  mhd.  schrien,  sehrtwen),  schrie,  sneti, Ütennee 
dazu  erwähnen  wir  noch:  /«Irr,  gehst,  feit,  geht,  steist,  steht,  »Ufr,  stetot. 


7.  Mittelhd.  ei.  —  in  der  Mehrzahl  der  Weher  gehörenden 
Wörter  wird  dieser  Laut  beibehalten;  in  einigen  Fällen,  namentlich  der 
Conjugation,  auch  da  noch,  wo  das  Neuhochdeutsche  abweicht,  ats: 
fieitje,  Flöte  (mhd.  vloite,  f leite),  feit,  ritt,  Ml**,  schnitt,  beit,  biß, 
sleik,  schlich,  u.  ähnl.;  ferner  in  dem  der  Mundart  cigenththnlichen  Worte: 
heirter,  besonders  eikhehter,  ElchenStab. 

Nach  der  Analogie  des  Altsächsischen  und  Mittelniederdeutschen  (vgl. 
Grimm  ls,  240.  261.)  wird  in  der  Mundart  der  «-Laut  häufig  zu  i.  wie 
diesB  auch  in  andern  Dialectcn  vorkommt  (Weinhold  34 J  2.)  Beispiele: 
kUd,  Kleid,  r6je,  Reihe  (series),  mtse,  Meise,  ne,  nein,  atlene,  allein, 
*tt?e7,  Schweiß,  htten,  heilen,  winen,  weinen,  sipe,  Seife,  etc. 

In  einzelnen  Fällen  wird  er  ganz  zur  Kürze*,  enter,  Eimer,  rentig , 
reinlich,  Uder,  Leiter  (ica/a),  mester,  Meister,  renken,  reichen;  dazft 
smat,  schmiß  (warf). 

Üebergang  in  breites  en :  bleuk,  bleich,  *r«u,  Kreiß,  feusel,  Deisel. 

'  &  M ittelhd.  I.  —  Ausser  in  manchen,  der  Mundart  eigehthttni- 
Üchen  Wörtern,  wie  z.  B.  pinne,  Mittelpunkt  der  Scheibe,  pinken,  Funken, 
schlagen,  ßitzbogen,  Armbrust  (alt  Ftitsch,  Schwingfedet,  Schm.  %  594; 
davon  Flitschp/eit ,  franz.  fit- che),  inne ,  daheim,  Zti  Hause,  ä\nni/k 
(mhd.  tinne),  Schläfe,  finden  wir  den  ursprünglichen  kurzen  Laut  auch 
noch  in  den  folgenden,  in  denen  das  Neuhochdeutsche  den  Yocal  gedehnt 
hat:  jefider,  Gefieder,  jlid,  Glied,  dit,  dieß,  dise,  diese,  wisch,  Wiese, 
/<>>,  liege,  fidel,  Fiedel,  Geige. 

Doch  tritt  dafür  in  der  Mundart  in  sehr  vielen  Wörtern  ein  kurzes 
e  ein.  Aus  einer  grosseh  Menge  von  Beispielen  erwähnen  wir: 
ek,  ich,  dek,  dich,  mek,  mich,  sek,  sich,  »retten ,  geritten,  jeite,  Hefe, 
wetten,  wissen,  smed ,  Schmied,  snet,  Schnitt,  drept ,  trifft ,  sprekt, 
apricht,  melk,  Milch,  werd,  wird,  iterf,  stirb,  herbe,  Kirche,  renne , 
Rinne,  et,  iß,  met,  miß,  med,  mit.    Vgl.  Wcinhold  31.  4. 

Häufig  finden  wir  auch  den  langen  e-Laut  als  stellvertretenden 
Vocal  eines  alten  i:  jehern,  Gehirn,  stern,  Stirn,  speien,  spielen,  sSbcn, 
sieben,  »bieben,  geblieben,  fren  (aus  /reden  zusammengezogen  Und  neben 
diesem  gebräuchlich :  lät  mek  tau  frln  oder  /reden ,  laß  mich  zufrieden) 
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•MM,  Stiefel,  Hn%  Birne,  Schwiele,         Stiel,        viel,  <fc/e, 

Diele,  Brett,  tweren,  Zwirn. 

Oer  W  andern  Mundarten  beobachtete  Uebergang  des  i  in  ü  CWein- 
hold  58,  4.)  kann  im  hildesheimischen  Plattdeutsch  nicht  nachgewiesen 
werden.  Wenn  bisweilen  dieser  Laut  dennoch  untergeschoben  wird ,  sq 
hat  das  ein«  andere  Ursache,  die  nicht  vom  Plattdeutschen  herstammt. 
Statt  i  den  Laut  u  zu  gebrauchen,  ist  ein  oft  vorkommende«  Fehler  in 
der  hochdeutsche*  Sprache  unseres  Mittelstandes ,  der  häufig  bürre  statt 
Birne,  jebürje  st.  Gebirge,  kürche  st.  Kirche,  hurte  st.  Hirte ,  sturbsi 
st.  stirbt  u.  s.  w.  sagt.  Da  nun  der  Mittelstand,  wie  wir  in  der  Einlei- 
tung bemerk  haben,  je  nach  der  Gelegenheit ,  Aich  sowohl  des  Pfcltdeut- 
sehen  wie  des  Hochdeutschen  bedient .  so  kommt  es  wohl  daher  daas 
nach  der  Analogie  der  falschen  Ansprache  des  Hochdeutschen  auch 
A«r#cA  statt  A*r*cA,  bürkenholl  St.  berkenhplt  u.  s.  w.  gesagt  wird. 

Selten  ist  der  Uebergang  de*  i  in  a  wovon  uns  nur  folgende  Bei- 
spiele bekannt  sind:  Lunken,  hinken  (ja  mhd  starkem  Partie.),  &«»A<?4?tofc 
Kernhaus  im  Obste. 

In  vielen  Wörtern,  die  im  Neuhochdeutschen  einen  unorganisch  ge- 
dehnten (-Laut  angenommen  haben,  ist  in  der  Mundart  ein  tiefes  eu 
an  die  Stelle  getreten  z.  B.:  rcujelj  Biegel,  seubzig,  siebzig,  neudery  nie- 
der, neudrigy  niedrig,  beusen,  (mhd.  bisen),  wie  toll  umherlaufen  (v. 
Rindvieh),  /*«r„  if^ig ,  Gier,  gierig,  keul,  Kid,,  A*«««/,  Sicwtetein; 
auch  Krekel,  w«/»,  Wiege,  u;Wm,  viehern,  u;«,  wir,  jeu  Cmhd.  gi) 
ihr,      v.  a,;  daneben  auch  <fci*|W/i,  Disteln. 

Die  Hildosheimische  Mundart,  wie  überhaupt  das  Plattdeutsche,  ist 
sehr  eencict,  die  Laute  zu  dehnen;  doch  ist  uns  kein  einziges  Beispiel 
bekannt,  das  eine  Dehnung  des  <  in  i  nachzuweisen  vermöchte.  Uebcrall* 
wo  eine  VcrlUngerung  stattfindet,  geschieht  sie  durch  den  Uebergang  des 
(  in  eu  ,  in  einen  Laut,  der  in  der  Mundart  einer  grossen  Bevorzugung 
geniesst    Vgl.  nimm  i  und  ic 


9.  Mittelhd.  1  —  Die  erst  gemachte  Bemerkung  müssen  wir 
hier  in  der  Weise  erweitern,  dass  der  Mundart  Selbst  das  ursprüng- 
liche lange  i  abzusprechen  ist,  indem  wir  wenigstens  nur  eine  Aus- 
nahme, nämlich:  (mW.  wige,  wlhe,  wie),  Weihe,  Falke,  kennen; 
XcrkUrzt  dagegen  haben  wir  es  öfter,  z,  B.  drüig  y  dreißig ,  «*,  wci|i, 
Uefa,  leicht,  bUkte,  Beiehte,  n.  a.  m. 
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In  den  übrigen  Wörtern  nimmt  die  Mundart  entweder  ei  an,  wie 
das  Neuhochdeutsche,  z.  B.  keil,  meile,  feile,  weile,  keime,  reim,  pein. 
jeije,  Geige,  neijen,  neigen,  eitel,  neid,  beil,  drei,  j reinen,  greinen;  fer- 
ner: stveimen,  lungern,  Schwiemeln,  oder  es  verwandelt  auch  diesen  f- 
Laut  (neuhochd.  ei)  in  das  tiefe  eu:  siveun,  Schwein,  teuf,  Leib,  tüeuf, 
Weib,  teut,  Zeit,  reape,  reif,  eusen,  Eisen,  bleu,  Blei,  beu,  bei,  bejreu- 
pen,  begreifen,  meun,  mein,  deun,  dein,  seun,  sein,  sweajen,  schweigen, 
eu/e,  Eile,  schreube,  schreibe,  steaje,  steige,  dreuben,  treiben,  auch  lean, 
leiden. 


10.  Mittelhd.  ie.  —  Von  zwei  Wörtern,  die  im  Neuhochdeut- 
schen eine  Verkürzung  des  organischen  ie  erlitten  haben ,  kennen  wir 
diese  auch  im  Plattdeutschen:  licht,  Licht,  und  ficht  e ,  Fichte.  In  zwei 
Fällen  ist  ie  in  e  übergegangen:  deren,  Dirne,  und  bi/en,  biegen.  Fer- 
ner lautet  es  als  o  in  stot,  stieß;  als  öu  vielleicht  in  schöuben  (mhd. 
schibin  und  schieben)  schieben,  und  kröupen,  kriechen.  Endlich 

sind  noch  zu  erwähnen  die  Prät.  jung,  ging,  fung  und  forig,  fing,  hang, 

■ 

hing. 

Alle  übrigen  Wörter,  welche  uns  bekannt  sind,  verwandeln  ie  ent- 
weder in  ei  oder  in  eu ,  wobei  wir  jedoch  noch  zwei  Bemerkungen  zu 
machen  haben. 

Die  Zunge  des  Hildesheimers  ist  ausserordentlich  geneigt,  den  Laut 
ea  in  den  Laut  ei  zu  verkehren,  eine  Angewohnheit,  die  selbst  vielen  Ge- 
bildetem anhaftet.  So  kann  man  häufig :  hei  statt  Heu,  freide  st.  Freude, 
freind  st.  Freund,  heite  st.  heute  u.  s.  w.  hören,  was  denn  nun  ohne 
Zweifel  Veranlassung  gibt,  manche  Wörter  in  der  Mundart  mit  dem  ei-Laute 
auszusprechen,  deren  Analogie  ein  eu  verlangt.  Doch  haben  wir  derglei- 
chen Wörter  mit  zweifelhafter  Aussprache  in  dem  Folgenden  weggelassen 
und  für  jeden  Laut  nur  ganz  gesicherte  Beispiele  gegeben. 

Dann  haben  wir  noch  zu  erwähnen,  dass  eu  und  ei  im  Hildesheimi- 
Rchen  gemeiniglich  einen  Nachklang  von  i  haben,  also  dass  z.  B.  deinst 
eigentlich  dei-inst,  kneu  wie  kneu-i  auszusprechen  ist.  Da  jedoch  der  Nach- 
klang eben  nur  ein  leiser  und  in  der  Dehnung  der  Laute  begründet  ist,  so 
haben  wir  hier  unterlassen,  denselben  durch  die  Schrift  zu  bezeichnen,  um 
so  mehr,  als  er  auch  nicht  überall  eintritt. 

Verwandlung  des  ie  in  ei  zeigen :  deinst,  Dienst,  deip,  tief,  veir,  vier, 
deiert ,  Thier ,  streunen ,  Striemen  (mhd.  stt  imel ,  Streifen ,  wird  in  dar 
Mundart  zu  stremel ,   *.  B.  stremel  kauken,  Streifen  Kuchen),  kteihe, 
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Art  Pflaume,  reimen,  Riemen ,  /reisen ,  frieren,  heit,  hieß,  feil,  fiel,  leipy 
lief,  leit,  ließ,  /<?tf*r,  Fieber,  reiA,  (mhd.  viehe  neben  vihe),  Vieh, 
breif,  Brief,  J reimen,  Pfriemen. 

Verwandlung  in  eu:  kneu  (goth.  kniu),  Knie  scheur,  schier;  glatt, 
lauter,  un vermischt,  heur,  hier,  tveu,  wie,  vleas,  Vlies,  speu^,  Spieß,  Je- 
beuten,  gebieten,  jeneuten,  genießen,  kreug ,  Krieg,  leud ,  Lied,  metite, 
Miethe,  preuster,  Priester,  foufo,  Liebe,  steuje,  Treppe,  oerdreuß**,  ver- 
drießen.   

•  •  * 

11.  Mitte lhd.  o.  —  In  den  bei  Weitem  meisten  Wörtern  bleibt  die 
Kürze,  und  wir  finden  diese  auch  oft  da  noch,  wo  im  Neuhochdeutschen  un- 
organisch der  lange  Vocal  eingetreten  ist;  so  in  den  Beispielen:  holig, 
hohl,  hole,  Kohle,  honig,  Honig,  hoJ\  Hof,  Loden,  Boden. 

Doch  ist  die  Verlängerung  des  Lautes  in  der  Mundart  nicht  selten,  und 
ausser  in  Wörtern,  die  auch  im  Neuhochdeutschen  gedehnt  werden,  wie 
z.  B.  söle,  wöne,  lobe,  jescfwben,  bögen,  vügel,  böte,  geboren,  dar,  Thor, 
u.  a,  m.  bemerken  wir  dieselbe  auch  in  solchen  Fällen,  wo  das  Neu- 
hochdeutsche die  organische  Kürze  beibehalten  hat.  Dahin  gehören : 
hopen,  hoffen,  drözel,  Droßel,  wärt,  Wort,  open,  offen,  korn,  Korn,  koken, 
kochen,  verdroten,  verdroßen,  »nomen,  genommen,  »braken,  gebrochen* 
»sprühen,  gesprochen,  »stoken,  gestochen,  ssopen,  gesoffen,  »göten,  ge- 
goßen,  »vc^ren,  geworden;  dann  die  mundartlichen:  ströme,  Gurgel,  fo- 
len,  Füllen. 

Der  Ucbergang  in  ein  dumpfes,  dem  Gothischen  entsprechendes  « 
findet  sich  in  den  Wörtern:  walle,  Wolle,  vull,  voll,  dull,  toll,  uoulf,  Wolf, 
rust  und  rüstig,  Rost  und  rostig.  Weinhold  56,  8. 

Für  die  Veränderung  in  a  kennen  wir  nur:  sal,  soll;  vgl.  Frommann 
zu  Herb.  568.  3776;  langes  a  ist  es  geworden  in:  hdlen,  holen.  Ein  e" 
haben  für  den  o-Laut:  d&ren,  d&rnstock,  witjcd&ren,  Dorn,  Dornenstock, 
Weißdorn:  h$m  und  Aint,  Horn,  auch  jehel,  Scherz  (lat.  jocus) ,  ein  kur- 
zes e :  derre,  werde  dürre,  und  derp  oder  dorp,  Dorf.  Wie  im  Neuhoch- 
deutschen, ist  dafür  a  eingetreten  in :  bredejam  (ahd.  brütegomo,  d.  i. 
Brautmannt,  Bräutigam. 

* 

12.  Mittelhd.  ö.  -  Im  Allgemeinen  wird  die  Länge  festgehalten: 
stro,  Stroh,  frö,  ff  oh,  Um,  Lohn,  kröne,  Krone  etc. 

So  wie  hier  die  Mundart  mit  dem  Neuhochdeutschen  tibereinstimmt, 
so  haben  beide  abweichend  vom  Mittelhd.  die  unorganische  Kürze  in:  sot 
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sott,  siedete,  Wo/,  Schloß,  ./Zot,  floß,  schot,  achoji,  rW/,  Rost  (cra*«il*> 
In  ftiaem  Falle  hat  die  Mundart  die  unorganische  Kürze ,  wo  das  Neu* 
hochdeutsche  der  Grundform  treu  geblieben  ist:  haeh,  hoch.  Seh«  sehe«, 
uns  nur  in  einem  Beispiele  bekannt,  ist  der  Uebergnng  in  au  bei  sau, 
so;  ebenfalls  die  Wandlung  in  4:  schrät ,  sehraten,  Schrot,  schroten. 
Frommann  au  Herb.  489.   

f3.  Mittelhd.  ob  und  ö.  —  An  dte  Stelle  des  ersten  Lauten 
tritt  in  der  Mundart  gewöhnlich  das  gedehnte  e.  Beispiele:  sehen,  schön, 
heren,  hören,  bilde,  blöde,  lesen,  lösen,  reihe,  Ruthe,  r&re,  Röhre,  tres- 
t«n,  trösten,  stere,  störe,  krönen,  krönen  u.  8.  w.  Doch  wird  die  Länge 
Mehl  immer  beibehalten,  es  kommt  auch  die  Kürze  vor,  besonder*  in  den 
Ableitungen  von  hoch  und  grot,  gross;  z.  B.  hefte,  Hoho,  hejer,  höher, 
hejste,  höchste,  /reter,  grösser,  jreteste,  grösste,  ver/retern,  erhejern, 
vergrössern,  erhöhen;  ferner  in  resten,  rösten. 

Der  Laut  o,  Umlaut  des  kurzen  o,  geht  im  Hildesheiraischen  fast 
durchgängig  in  e  über:  derper,  Dörfer,  leker,  Löcher,  hecke,  Böeke, 
recke,  Röcke,  stecke,  Stöcke,  fresche ,  Frösche,  erter ,  Oerter,  jettheh, 
göttlich,  leMicn,  löblich,  derjte,  durfte  u.  s.  w. 

Ausnahmen,  wo  sich  ebenso  wie  im  Neuhochdeutschen  die  unorga- 
nische Länge  eingedrängt  hat,  haben  wir  m  den  Wörtern:  he  fisch,  hö- 
fisch, vermtjen,  Vermögen,  e7,  und  ehg,  ÖJ,  stlbern,  stöbern  u.  a.  m. 

14.  Mittelhd.  ou  (ouw).  —  Dieser  Laut  bildet  sich,  wie  im 
Neuhochdeutschen,  in  einigen  Wörtern  zu  au:  doch  sind  die  Beispiele 
nicht  häufig.  Man  vergleiche  Jenau,  Jrausam,  hauen,  faukelxr,  Gaukler, 
haupt,  lauge;  laue,  (ahd.  ioug,  mhd.  der  louc  und  lohe),  Lohe, 
Flamme,  ist  mundartlich. 

Häufiger  ist  die  Umwandlung  in  öy  und  zwar  nicht  allein  in  jenen 
Fällen  (namentlich  der  st  Conjugation),  in  denen  auch  das  Neuhochdeut- 
sche dieselbe  angenommen  hat,  als:  ström,  (schon  mhd.  ström  neben 
stroum),  bog,  log,  sog,  trog;  sondern  auch  in  vielen  andern,  die  neuhoch- 
deutsch consequent  au  haben,  nämlich:  erloben,  erlauben,  drom,  Traum, 
h&pe,  Haufe  (tau  hope,  zu  Haufe,  zusammen)  k6p,  kauf,  &k,  auch,  ou^v, 
Baum,  lobe,  Laube,  rük,  Rauch,  6ge,  Auge;  mundartlich  schöf,  Bund, 
z.  B.  Stroh,  Schaub.    Weinhold  53,  5. 

Bei  Weitem  seltener  findet  sich  stellvertretend  ein  kurzes  *,  als 
stof,  Staub,  ko/te,  kaufte,  »koft,  gekauft;  kroch  (mh4.  krouch  und 
kroch)  fimkt  sich  so  auch  im  Neuhd. 
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Eben  so  selten  ist  der  Uebergang  in  e:  Upen,  kaufen,  jfäben,  glau- 
ben, rekern,  räuchern,  rfe/wi,  taufen,  dc/'e,  tauge. 

Das  kurze  e  haben  unseres  Wissens  nur:  »dremt ,  geträumt,  und 
jleften,  glaubten. 

Uebergang  in  <?a*)  bei  schwankendem  mhd.  ä,  ou,  tu:  säugen,  säu- 
gen, söupen,  (mhd.  soufen  und  süfen),  saufen,  /rotte,  Frau,  baue, 
baue,  (mhd.  büwe,  biuwe,  bouwc),  jetroae ,  getraue,  röuben  und 
rauben,  rauben  (dagegen  reiber,  Räuber);  mundartlich  ist  slöue,  Schlaue, 
Hülse,  Schale  (mhd.  diu  sloufe,  zu  sliefen,  schliefen). 

Die  Verwandlung  in  a  findet  sich  nur  in  einem,  noch  dazu  zweifel- 
haften, Beispiele:  sabbcr  (vgl.  mhd.  seif  er  und  souwe),  Flüssigkeit,  be- 
sonders Speichel. 

Der  Umlaut  bu  wird  in  der  Mundart  gewöhnlich  (aus  neuhochd.  eu) 
zu  ei  (s.  oben):  hei,  Heu,  strei,  Streu,  u.  s.  w.  Einzelne  Wörter,  beson- 
ders Plurale,  nehmen  e  an :  streme,  Ströme,  beme,  Bäume,  u.  ähnl. 

 1 

15.  Mittelhd.  u.  Die.  grössere  Mehrzahl  der  Wörter  behält  den 
ursprünglichen  Laut,  manchmal  (gleich  den  süddeutschen  Mundarten)  auch 
da,  wo  das  Neuhochdeutsche  o  angenommen  J>at:  dunner,  Donner,  summer, 
Sommer,  sunne,  Sonne  (aber  sinnabend,  Sonnabend),  jetvunnen,  gewonnen, 
nunne,  Nonne,  jesunnen,  gesonnen,  obcrjuldung,  Übergoldung,  wunne, 
Wonne ;  oder  in  dem  Plur.  Prät.  gewisser  starker  Verba  («rster  Conjugation), 
wo  das  nhd.  a  eingetreten  ist:  klungen,  klangen,  sungen,  sangen,  Sprüngen, 
sprangen,  s unken,  sanken,  drunken,  tranken,  bunnen,  banden,  funnen,  fan- 
den, swummen,  schwammen,  bejunnen,  begannen,  spunnen,  spannen,  hul- 
pen,  halfen,  schulten,  schalten;  ebenso  auch  hunken,  hinkten. 

Andere  dagegen  (VI.  Conjug.)  haben,  wie  im  Hochdeutschen,  ö  ange- 
nommen: schoben,  snöben,  schnoben,  bogen,  logen  (plattd.  auch  Uijen), 
sogen,  ßogen,  tagen,  zogen. 

In  den  beiden  Wörtern  torn,  Thurm,  und  wfrren,  wurden,  hat  die  Mund- 
art, vom  Neuhochdeutschen  abweichend,  den  ursprünglichen  Laut  aufgegeben. 

Mundartlich  sind :  schurre,  Eisbahn,  bussemann,  vermummte  Person, 
purren,  anrühren,  stören. 

Auch  das  kurze  o  findet  sich  in  einzelnen  Beispielen:  torf,  Torf,  vos, 
Fuchs,  not,  Nu&s,  forke,  Heugabel,  wost,  Wurst,  dost,  Durst,  bost,  Bürste, 
botter,  Butter,  borg,  Burg,  hört,  kurz,  molle,  Mulde,  dorch,  durch,  host 
(mhd.  hurst),  Strauch,  besonders  von  Kartoffeln. 

•)  Wir  erinnern  daran,  dass  va  nie  diphthongisch,  sondern  immer  getrennt  zu  lesen  ist. 

9 
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Die  Verwandlung  in  e  und  ß  lässt  sieb  nur  in  einzelnen  Boiipielen 
nachweisen:  wertel,  Wurzel,  berjer,  Bürger,  dr&je,  trocken,  keke,  Küche; 
ebenso  der  Uebergang  in  i,  der  wohl  durch  das  Neuhochdeutsche  wotivirt 
wird:  rijjen,  Rücken,  silte,  Sülze;  vereinzelt  ist  feuwte,  fünfte  (feuwe, 
fünf),  und  kraume,  Krume.  —  Schliesslich  stossen  wir  auch  hier  wieder 
auf  das  verbreitete  äu.  Beispiele:  jebäurt,  Geburt,  stäube,  Stube,  nour, 
nur,  tätigend,  Tugend,  jäugend,  Jugend. 

16.  Mittelhd.  <L  —  Wir  finden,  dass  dieser  Laut  der  Mundart 
gänzlich  fremd  ist,  denn  uns  ist  auch  nicht  ein  einziges  Beispiel  des 
Festhaltens  an  der  ursprünglichen  Länge  bekannt.  Verkürzt  kommt  der 
Vocal  in  einigen  wenigen  Fällen  vor:  ap,  auf,  drap,  darauf,  vollup,  voll- 
auf u.  a.,  buttert,  draußen. 

Fast  allgemein  ist  dagegen  öa  angenommen.  Beispiele:  böu,  Bau, 
röu,  rauh,  söu,  Sau,  däube,  Taube,  kröut,  Kraut,  nöu,  nun,  döu,  da, 
bräut,  Braut,  däumen,  Daumen,  fäul,  faul,  säur,  sauer,  höut,  Haut, 
fäust,  Faust,  räum,  Raum,  köule,  Kuhle,  Loch. 

Als  Ausnahme  sind  zu  betrachten:  jauche,  Mistwasser,  fouim,  lau- 
ter, sauber,  schäum,  braun  und  bräun,  haube,  Strauß  (d.  Vogel),  strau- 
cheln ,  tauchen,  die  s&mratlich  gleich  den  entsprechenden  hochdeutschen 
Wörtern  ausgesprochen  werden. 

ferner  genoren  unter  aieseioc  itiiuriK.  seumen ,  seneumen ,  seare, 
jereumig,  jebeude ,  welche  gleichfalls  wie  im  Neuhochdeutschen  lauten, 
Doch  ist  zu  erinnern,  dass  nach  der  oben  gemachten  Bemerkung  das  eu 
auch  hier  gewöhnlich  wie  ei  ausgesprochen  wird. 

17.  Mittelhd.  ü.  —  Den  vollen  Laut  kennt  die  Mundart  nicht; 
in  den  bei  Weitem  meisten  Wörtern  tritt  dafür  der  spitze  i-Laut  ein. 
Aus  der  grossen  Zahl  von  Beispielen  heben  wir  nur  folgende  hervor: 
milfer,  Müller,  jlicke,  Glück,  dneke ,  drücke,  knittel,  Knüttel,  knillen, 
zusammendrücken,  ßHsn,  füllen,  sticke,  Stück,  nässet,  Schweinsrüssel, 
mime,  Münze,  jeriste,  Gerüst,  schiddeln,  schütteln,  kinstlich,  künstlich, 
bisse,  Büchse. 

Wenn  wir  nun  noch  folgende  vereinzelte  Umänderungen  ausnehmen, 
als:  Wullen,  wollen,  von  Wolle;  jebeuren,  geboren;  feuwe,  fünf;  fände, 
Jude;  for,  für;  dber,  über,  tbrn,  Thürme;  deren,  von  Dornen ,  h%ren, 
hörnern,  von  Horn,  der,  Thür,  k%nig%  König,  s$ne,  Söhne,  mejen,  mögen, 
düjen,  taugen  (mhd.  tügen),  mele,  Mühle,  ebel,  übel,  speren,  spüren, 
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Küchlein,  -*  so  finden  wir,  dass  die  übrigen,  die  nicht  »  angenom- 
men haben,  da»  «  in  f  umwandeln.  JJeiapiele:  /«dem,  fördern,  dest«n,  Fürsten, 
schettel,  Schüssel,  slettel,  Schlüssel,  dremel,  Ende,  Stück,  <krr*,  dürre, 
mmigi  Mönch,  n*4t*t  Nüsse,  W,  könne,  Jwyi*,  knüpfe,  Affer*,  höl- 
zern, «WO»,  Würste,  jertel,  Gürtel,  wer/?/,  Wfrfel,  d*rpen%  dürfen, 
wf#-m#r,  Würmer,  Arrfe/i,  kürzen,  fremmifkeit ,  Frömmigkeit,  w»*r<fer, 
Mürder,  U,  in,  u. 

Der  Übergang  in  ei  ist  sehr  selten,  z.  B,  Am^i  Wfo 
Lüge,  Hügnl. 


IQ.  Mittolhd-  ii  e.  —  Nach  der  oben  hei  ie  gedacht on  Bemer- 
kung  ist  es  sehr  schwierig,  genau  zu  bestimmen,  welch«  Wörter  den 
Laut  *ia  in  m  und  welche  denselben  in  ei  umwandeln.  Der  laut 
nämlich  wird  in  der  Mundart  in  keinem  einzigen  uns  bekannten  Worte 
festgehalten ,  sondern  geht  immer  in  einen  d*r  beiden  erwähnten  Diph- 
thonge über,  deren  Gebiet  aber  schar/  abzugrenzen  seine  Schwierigkeit 
bat  Wir  wollen  daher  «r#t  gesicherte  Beispiele  für  im  Uebergang  in 
dann  für  den  üebergang  in  et,  endlich  schwankend«  Wörter  und  «U» 
Schiusa  die  Ausnahmen  aufführen«. 

euben,  üben,  ungesteum,  ungestüm,  beulen ,  büßen,  jen\wt,  Qe* 
müth,  jreufyen,  grüßen,  jeute,  Güte,  reumen,  rühmen,  weust,  wüst,  breul, 
nasser  Waldgrund,  in  Hildesheim  *wei  80  benannte  Strassen  j  4eun,  kühn, 
breuten,  brüten,  prtPfetl,  prüfen,  fotreuben,  betrüben,  jeneugen,  genügen 

*««>,  Kühe,  fowf,  Hühner,  fafcr,  Bücher,  Titeher, 
Ftße,  ./fcwA*,  Flüche,  ;>««?,  grün,  /Wh  glühe»,  Mw,  blühen,  m*«», 

ntfidfl,  *tfüe,  Stühle,  fre\^  frühe. 

Schwankend:  Jeuren,  feiren,  führen,  reuren,  reiren,  rühren,  *eutex 

«öß,  fügen,  .*?cflr'«,  jw>w,  schnüren,  /v?a;en, 

reijen ,  rügen,  r*«&#,  reiö*,  Bflbe. 

Der  Ausnahmen  sind  nur  wenige;  bekannt  sind  nns:  kille,  kühl, 
verkitten,  erkalten  \i.  f.  w,  WW/^T,  mÜ83ig ,  ßttern,  füttern j  rpersenen^ 
versöhnen,  metten.  müssen. 


19.  Mittelhd.  uo.  wr  Dieser  Imt  erleidet  In  der  Mundart 
manehfache  Veränderungen.  In  den  meisten  Wörtern  wird  er  entweder 
in  au  oder  in  Öu  umgewandelt;  daneben  gibt  es  zahlreiche  Ausnahmen. 

raup,  Ruf,  klaue,  klug,  kraug,  Krug,  haut,  Hut,  hausten,  Husten, 
schaule,  Schule,  oau*,  Buch,  blaume,  Blume,  dann,  thun,  r««<kr,  Ruder, 
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st uul.  Stuhl,  ptaug,  Pflug,  jenaug,  genug,  dauh,  Tuch,  kauften,  Kuchen, 
blaut,  Blut,  faut,  Fuß,  schau,  Schuh,  braader,  »Bruder,  haun,  Hahn,  kau, 
Kuh,  tau,  zu. 

ou-Laut:  snöur,  Schnur,  boube,  Bube,  möut,  Muth,  gtoube,  Grube, 
/Waf,  Gluth,  löuder,  Luder,  ÄJarfe,  Bude,  Jout,  gut,  wo ut ,  Wnth,  ßöat, 
Fluth,  rou*,  Rnhe,  röute,  Ruthe,  roum,  Ruhm,  oufer,  Ufer,  u,  a.  m. 

Wie  im  Neuhochdeutschen,  so  haben  auch  in  der  Mundart  folgende 
Wörter  ein  6  angenommen :  almosen ,  dorn ,  mör ,  Moor  (auch  marast), 
son  (mhd.  suon  und  sun),  Sohn,  hohen:  dazu  das  mundartliche  pbber 
(franz.  pauvre),  unwohl,  ferner:  sochte,  suchte,  mot,  muß,  woß,  wuchs, 
modder ,  Mutter,  loddern  (mhd.  luoderen),  im  Luder  liegen,  faulenzen. 

Folgende  nehmen  «  an,  und  zwar  mit  dem  Hochdeutschen  tiberein- 
stimmend: futter,  ru\h,  stufe,  schuppe,  wuchern-,  in  der  Mundart  allein: 
stunnen,  standen  ;  vgl.  oben  S.  129,  15.  Im  Hochdeutschen  ist  das  a  in 
busen  lang,  im  Plattdeutschen  aber  kurz. 

Wenige  nehmen  ei  an,  nämlich:  seike,  suche,  deit,  thut,  jebreider, 
Gebrüder,  bleite,  Blüte,  feilte,  fühlte,  reirte,  rührte,  letztere  vier  nach 
dem  Neuhochdeutschen. 

Vereinzelt  sind  folgende  Uebergänge:  rept,  rnft,  secht,  sucht, 
der,  Mieder. 


20.  Mittelhd.  iu.  —  Wie  im  Neuhochdeutschen  geht  dieser  Laut, 
jedoch  mit  Berücksichtigung  der  unter  ie  angeführten,  hier  aber  nur 
selten  eintretenden  Vertauschung  mit  ei,  in  das  breite  *a  über.  Viele 
Beispiele  anzuführen  ist  daher  überflüssig;  es  genfigen  folgende:  beute, 
spreu,  reue,  keule,  kreuz  und  die  mundartlichen  heune,  Hüne,  jek,  euch, 

•  •  •  • 

jeue,  euer. 

Abweichend  sind:  bröue ,  braue,  jröulig,  greulich,  kr'dupe,  krieche, 
söusen  und  sausen  (mhd.  siusen  und  s  ü  s  e  n),  röuken  und  roken(mhd. 
riechen  und  rouchen),  rauchen,  dampfen,  frind,  f rindschaft,  Freund, 
Freundschaft,  lichten,  lichter,  leuchten,  Leuchter,  ligt,  lügt,  bedrigt,  be- 
trügt, sipt,  säuft,  beje,  biege,  nejen,  ne/entig,  neun,  neunzig,  stuet,  Steiß, 
leije,  lüge,  kreiter,  Kräuter,  beie ,  biete  an,  scheute,  schieße,  sleitey 
schließe.    Gleich  dem  Neuhochdeutschen  ist  kauen. 

(Schluss  folgt.) 


•  I  •  t      *  ■ 
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leber  einige  Wörter  der  Scliri  Ii  spräche,  welche  im 
1  •  "  Plattdeutschen  fehlen. 

Vor  Allem  wichtig  zwar  mtisste  es  sein,  den  Sprachschatz  zu  ken» 
nen,  den  die  Dialecte  vor  der  Schriftsprache  voraus  haben;  doch  auch 
nicht  ohne  Interesse  ist  es ,  zu  untersuchen ,  welche  Wörter  dieser  oder 
jener  Mundart  fehlen.  Denn  es  dient  gewiss  zur  Aufdeckung  des  geisti- 
gen und  sittlichen  Standpunktes  einer  solchen,  sowie  des  natürlichen 
oder  geschichtlichen  Entwicklungsganges ,  den  sie  genommen,  zu  wissen, 
warum  ihr  dieses  oder  jenes  Wort,  das  in  der  Ursprache  Vorhanden  war, 
entgangen  ist,  warum  sie  es  gar  ausgestossen  und  ein  anderes  dafür  ge- 
wählt hat;  warum  sie  einen  oder  den  andern  Begriff  im  Ausdrucke  lieber 
so  als  so  modificirt  und  denselben  Begriff  durch  ein  vom  Gebrauch  der 
Schriftsprache  abweichendes  Wort  ausdrückt  Zur  richtigen  Würdigung 
eine«  Dialectes  gehört  auch  ohne  Zweifel  eine  ungefähre  Schätzung  seines 
Wortvorrathes  im  Verhältniss  zu  dem  der  Schriftsprache;  und  es  ist  un- 
glaublich, wie  in  dieser  Beziehung  erstere  der  letzteren  oft  nachstehen. 
Der  plattdeutschen  Sprache  glauben  wir  nicht  zu  nahe  zu  treten ,  wenn 
wir  ihr,  nach  Durchgehung  eines  lexikalischen  Wortregisters,  nur  den 
fünften  Theil  vom  Reichthum  des  Hochdeutschen  zuschreiben.  Der  grösste 
Theil  der  zusammengesetzten  Wörter,  wodurch  wir  eine  Vorstellung,  einen 
Begriff  näher  bestimmen  oder  verändern ,  ist  dem  Plattdeutschen  unzu- 
gänglich ;  seine  Fähigkeit,  von  Zeit-  oder  Eigenschaftswörtern  Hauptwörter, 
überhaupt  abstracte  Begriffe  und  Ausdrücke  dafür  zu  bilden,  ist  sehr  be- 
schränkt und  die  letzteren  sind  augenscheinlich  erst  in  späterer  Zeit  aus 
dem  Schul-  und  Kirchenunterrichte  übertragen  worden.  Alle  Wörter, 
welche  im  Hochdeutschen  mit  einem  poetischen  Nimbus  glänzen  ,  können 
in  den  plattdeutschen  Dialecten  als  fehlend  angesehen  werden,  weil  die 
Anschauung  dieses  Volkes  durchaus  prosaisch  und  frei  von  aller  Romantik 
ist,  —  ohne  dass  darum  seine  Sprache  als  farblos  und  des  Lichtes  und 
Schattens  ermangelnd  zu  betrachten  wäre.  .?.  .  >  i, 
•  .  Wir  geben  zur  Probe,  mit  kurzer  Besprechung,  eine  kleine  Reihe 
von  hochdeutschen  Wörtern,  die  im  Plattdeutschen  fehlen,  und  zwar,  mit 
Ausschliessung  aller  abgeleiteten  und  zusammengesetzten ,  nur  einfache 
Stammwörter. 

Achten,  Achtung,  in  der  Bedeutung  von  hochschätzen,  fehlt 
im  Plattdeutschen.   Man  braucht  dafür  die  Redensart  „Respcct  htbbcn", 
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welche  jedoch  nicht  ganz  in  demselben  Sinne  angewandt  wird,  wie  jenes. 
Sie  ist  weniger  geistigen  Inhalts  und  drückt  mehr  einen  äusseren  Beweg- 
grund und  eine  andere  Gestaltung  des  Verhältnisses  aus,  in  welches  swei 
Personen  zu  einander  durch  den  Respect  treten.  Die  einzelnen  Individuen 
der  piattdeutseh  sprechenden  Volksschichten  stehen  einander  zu  nahe  und 
auf  zu  gleicher  Höhe  sittlicher  und  geistiger  Bildung,  sAs  dass  da  wohl 
der  Begriff  der  Achtung  m  besonderer  Welse  zu  Tag«  treten  sollte.  Der 
Respect  besteht  ge wohnlich  zwischen  Lehrer  und  Schiller,  Vorgesetzten 
und  Untergebenen  u.  s.  w.  —  Zwar  sagt  man  im  Plattdeutschen:  giv 
jttkt!  für:  Gieb  Achtung!  doch  **hf  np!  für:  acht'  auf!  könnte  man 
nicht  sagen;  da  mttsste  es  heisnen:  p*f?  *p!  Den  Ausruf:  Achtung! 
hört  man  zwar  bisweilen ;  doch  ist  er  offenbar  aus  der  Behule,  mehr  noch 
vom  Ezerziferplatae  neu  eingetragen i  das  Wort  achten  dürfte  in  keiner 
Beziehung  gebraucht  werden. 

Acht  kommt  zwar  vor  im  Plattdeutschen  und  wird  namentlich  von 
der  Haltbarkeit  der  Farbe  gebraucht,  auch  bisweilen  mit  nachdrücklicher 
Betonung  adverbialisch  für  sehr,  stark,  tüchtig  gesetzt;  doch  dafi 
Hauptwort  Ä  cht  hei  t  Wird  nfeht  gebildet. 

Ächzen  fohlt  gänzlich;  man  wird  sich,  wo  der  Begriff  desselben 
gegeben  werden  soll,  meistens  mit  Nachahmung  des  Tone*  behelfen.  Für 
das  schnelle  Ans-  «od  Einziehen  lies  Athetns  hat  man  das  Wort  \  k&thn*. 

Albern  kommt  zwar  vor,  «och  nur  in  den  Regionen,  wo  die  platt- 

onno  j&wcifei  in  jene  ud  ertragen  ist.  Ute  e»gentiicn  piattaoutscnen  wor* 
ter  dafür  sind:  vnhiauh,  welches  mich  rein  smverlativfsclt  In  der  Bedeu- 
tung von  .iehr,  stark  gebraucht  wird ;  ferner  au*«?  («n  weise),  närjk 
(närrisch)  u.  a. 

Ameise  h  eis  st  im  Plattdeutschen:  Migämhtm  voll  migem,  dem  ia> 
teiniBehen  mihgere,  und  Amben,  welches  ein  kleines  Thier,  vielleicht  In- 
sekt zu  bedeuten  scheint*  doch  ausser  jener  Verbindung  kaum  vorkommt«  ♦) 

—  Nicht  weniger  sinnreich  sind  manche  andere,  Vom  Hochdeutschen  ab- 
weichende Thiernamen  zusammengesetzt.  Eine  HairntroHe  spielt  dabei  die 
Bezeichnung  Tele  oder  Tiwei  welche  eine  Hündin  bedeutet  So  betest 
die  Eidechse:  Hmtewken,  Haidehtindin ;  der  Malkäfer:  ihW^/rt«*, 


* )  Virlleichl  ist  Amhr*  nmh  mir  eine  Ahk nrning  von  A mr  isc  mit  der  Angehängten 
Vcrk  I  einer  un  g»si  I  hr  j  vgl.  taget*,  «tnel.  engl,  c  m  m  c  l  etfa. 
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welche  im  Plattdeutschen  fehlen.  1S& 

_  Mttat  (Mütter)  wird  auch  die  Königin  der  Bienen 


Amme  dürfte  als  Wort  in  der  plattdeutschen  Sprache  nur  deshalb 
fehlen,  weil  im  plattdeutschen  Leben  die  Ammen  selbst  nicht  vorkommen. 

Arg  fehlt  ebenfalls.  Man  braucht  dafür  als  Eigenschaftswort:  aisk, 
das  griechische  aiazeoc ,  (goth.  a  gi  s ,  mhd.  egese,  eise,  Furcht, 
Schauder;  Adj.  egeslieh,  o  i  s  1  ich)  oder:  leeig,  lag,  wovon  auch 
substantivisch  Ltcige» ,  Lteges  für  Arges  gebildet  wird. 

Arzt  ist  ganz  vor  der  Bezeichnung  Doctor  verloren  gegangen. 
Doctor  heisst,  wer  nur  immer  mit  der  Heilung  von  Menschen  oder  Thieren 
sich  beschäftigt  Auch  Arzenei  ist  ungebräuchlich ;  man  sagt  dafür : 
wat  üt  de  Apta+ken,  Etwas  aus  der  Apotheke. 

Ast  wird  ersetzt  durch  Taug,  die  plattdeutsche  Uebertragung  von 
Zweig  (fthhochd.  zuoc).  Sprich  heisst  ein  kleiner  Zweig,  davon  die 
Mehrheit  Spricker  unser  üeiüg  bedeutet 

Aue  darf  nicht  verwechselt  werden  mit  dem  plattdeutschen  u  oder 
<*<-.  welches  Wasser,  Flues  und,  davon  abgeleitet,  auch  eine  wasserhaltige 
Gegend,  eine  Niederung,  doch  nicht  unser  Ane  bedeutet.  Der  poetische 
Begriff,  der  mit  letzterem  verbunden  Ist,  Hesse  im  Plattdeutschen  sich 
schwer  ausdrücken. 

Äzen,  für  nähren,  mttsste  durch  fauvn  (füttern)  gegeben  werden. 
Balsam  fehlt  sowohl  dem  Worte  als  dem  Begriffe  nach. 
Bande  kommt  nur  in  der  Bedeutung  von  Betrugs-  oder  Dlebsge- 
[*haft  vor.    Die  ideelle  Bedeutung ,  die  man  in  der  Schriftsprache 
vt orte  verDinaet,  wira  man  in  uer  voiKs^pracne  nie  m  Versu- 
chung kommen ,  ausdrücken  zu  wollen.    Das  einfache  Band  bezeichnet 
man  Heber  durch  Angabe  des  jedesmaligen  Stoffes  in  Verbindung  mit 
Reif,  Faden  u.  s.  w.,  wozu  jedoch  auch  Band  selbst  gehört. 

Bann  in  der  Bedeutung  von  Bannfluch ,  Acht ,  dürfte  nur  noch  in 
katholischen  Gegenden  verstanden  werden;  in  der  Bedeutung  von  Um- 
grairztrng  kommt  es  weder  einfach,  noch  in  Zusammensetzungen  vor.  Auch 
das  Zeitwort  bannen  kennt  man  nicht 

Beet,  als  Abtheilung  eines  Gartenlandes,  fehlt;  man  sagt  dafür  das 
franz.  Rabatten.    Auch  in  andrer  Bedeutung  kommt  das  Wort  nicht  vor. 

Bellen  wird  plattdeutsch  durch  blecken  ausgedrückt.  Wir  mögen 
nicht  entscheiden ,  ob  das  Wort  durch  Umstellung  der  Buchstaben  ent- 
standen ist,  wofür  zahlreiche  Analogien  sich  bieten,  oder  ob  es  das  hoch- 
deutsche blecken  Ist,  welches  dio  Zähne  weisen  bedeutet.  Dieses  Wort 
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fehlt  in  dieser  Bedeutung  im  Plattdeutschen;  Bellen  aber  wird  als 
Hauptwort,  ähnlich  dem  Englischen,  für  eine  kleine  Glocke  gebraucht. 

Bieder,  brav  fehlen  beide.  Gebraucht  wird  dafür  rechtschaf- 
fen. Soli  dieser  Begriff  mit  mehr  Nachdruck,  in  höherer  Potenz  ausge- 
drückt werden,  so  bedient  man  sich  wohl  des  auch  im  Holländischen 
vorkommenden  Bä°s ,  welches  mit  einem  andern  Worte  zusammengesetzt 
wird.  „JJu  bist  'n  Da9  s junge",  du  bist  ein  herrlicher  Knabe ;  „dat  V  'n 
Ba'skerl",  das  ist  ein  trefflicher  Mann.  Man  sagt  auch :  „dat's  de  ßä°s"j 
das  ist  am  Besten. 

..•  ,       (Schluss  folgt.)  „  f 


Zur  Erläuterung  einiger  Ausdrucke 
der  Koburger  Mundart. 

Wir  haben  schon  froher  (Bnd.  I,  S.  141,  14  f.)  Gelegenheit  ge- 
habt, im  Vorbeigehen  einen  derjenigen  Ausdrücke  der  Koburgcr  Mundart 
zu  besprechen,  welche  man  gewöhnlich  als  die  auffallendsten  Eigentüm- 
lichkeiten jener  besonderen  Gestaltung  des  fränkischen  Dialects  anführt, 
die  derselbe  an  seiner  Nordgrenze,  von  verschiedenen  Einflüssen  hervor- 
gerufen, auch  dem  nur  oberflächlichen  Betrachter  darlegt 

Eine  bestimmte  Anfrage  Über  die  Ableitung  deB  hefsn  und  gefs-n 
veranlasst  uns  jetzt,  einen  zweiten  dieser  Koburger  Idiotismen  zu  betrach- 
ten, dem  wir  dann  dmsgtschma  (d.  h.  eben  s 6  maere,  eben  so  wohl) 
auch  noch  ein  paar  andere  wollen  folgen  lassen,  um  uns  dabei  zugleich 
nach  Herzenslust  auf  dem  recht  eigentlichen  Boden  der  lieben  Heimat,  in 
der  Art  und  Weise  ihres  Denkens  und  Redens,  zu  ergehen.. 

Es  sind  zwei  seltsam  klingende,  vornehmlich  der  unterfränkischen 
Mundart  eigene  Wörter,  mit  welchen  sie  die  wechselbezüglichen  Begriffe 
der  hochdeutschen  Ortsadverbien  diesseits  und  jenseits  ausdrückt, 
nämlich:  heff-n  und  gefj'n,  verstärkt  hesfn  —  gest-n,  gekürzt  hest  — 
gest,  gewöhnlich  verstärkt :  do  heff-n  —  do  geff'n ,  oder  formelhaft  ver- 
bunden (vgl.  Bnd.  I,  &  285,  1.  12.)  heffna  ge'ff  n  etc.  Wir  fin- 
den in  denselben  sehr  alte,  auf  die  früheste  Zeit  unserer  Sprache  zurück- 
führende Stämme  wieder;  doch  schon  fangen  auch  diese  späten  Abkömm- 
linge an  zu  verschwinden ,  so  dass  wir  ihnen  jetzt  nur  mehr  auf  dem 
Lande,  in  der  Bauernsprache,  begegnen,  während  die  städtische  Mundart 


Digitized  by  Google 


—    der  Koburger  Mundart.       \  137 

sich  statt  ihrer  als  Adverbien  mit  dem  Nebenbegriffe  der  Ruhe  des,  gleich- 
.  falls  auf  dem  Dorfe  üblichen  MAvn  und  dUm,  (städtisch:  drUmV  d.  i. 
hie  üben  —  dar  oder  da  üben;  Firmenich,  II,  163,  3*:  »Stund 
hhm  un  drhm  ä  JtM"),  im  Begriffe  der  Bewegung  des  /idöer  und  rhber 
(d.  i.  hin  über  — her  über;  hennebergisch :  Vu"  und^nü ;  Firmenich  II, 
142,  21.)»  oder  der  umschreibenden  Wendung  auf  derd  (die)  Seien  — 
auf  seü9r  (selLi,—  d.  i.  selbe,  jene;  vgl.  Bnd.  I,  135,  13.  285,  II,  jl. 
6  u.  oben  S.  115.)  Seien  bedient.  Die  neue  Bildung  diesseits  — 
jenseits  ist  der  Volkssprache  gänzlich  fremd ;  ihre  präpositionale  Be- 
ziehung wird  durch  obige  Adverbien  mit  Hülfe  der  Präposition  über  um- 
schrieben. 

Dem  keff  n  und  geffn  ist  in  der  Endung  das,  vorzüglich  der  aU- 
hochd.  Sprache  geläufige  Suffix  —  sun,  —  son  (s.  Graffs  Sprach- 
schatz VI5  47 L :  hwarasun,  wohinwärts ,  heratun  ,  hieher ,  darasun, 
dorthin,  u.  a.  m.)  gemein,  welches,  dem  goth.  Adverb,  suns,  sogleich, 
alsbald,  (vgl.  angelsächs.  so  na,  engl,  soon;  doch  nicht  auch  unser 
mhd.  schon,  —  das  alte ,  durch  Rückumlaut  gebildete  Adv.  des  Adj. 
schön:  mhd.  schone  von  scheene, —  wie  im  Glossar  zum  l "llilas  v. 
Gabelentz  und  Lobe,  S.  167,  irrig  geschehen.  Grimm's  Gramm.  III.  89. 
590.  592.  Gesch.  d.  d.  Spr.  851.  f.  Diefenbach,  goth.  Wörterb.,  U,  291  L) 
entsprossen,  gern  den  Adverbien  des  Ortes  sich  verbindet  und  ihnen  den 
Begriff  der  Richtung  beimischt  (Grünm,  a.  a.  0.,  212)  und  uns,  wie  im  ! 
altnord.  hversu,  wie,  und  im  altschwed.  hitse,  hieher,  so  auch  noch 
in  der  Endung  -c e  der  englischen  Adv.  whenco,  thence  und  hence 
.     (ahengl.  whenn es,  etc.)  begegnet. 

Diese  alte  Bildungssylbe  -sun,  -son,  -sen  findet  sich  abor  auch 
noch  in  einigen  oberdeutschen  Mundarten,  namentlich  in  dem  auf  ein 
Entfernteres  hinweisenden ,  die  Stelle  des  der  Mundart  fremden  jener 
vertretenden  Anhängsel  -s  n  in  ders'ny  des'n,  däss  n,  jener,  e,  es  (Schnel- 
ler, DI,  252),  und  eben  in  unseren  hc'ss^n  und  geffn ,  von  deren  erstem 
Theile  nun  weiter  zu  handeln  ist  •  • 

Diesem  Hegen  die  beiden  Demonstrativpronomina  zu  Grunde ,  und 
zwar  dem  hess  n  das  gothische  his,  hita,  das  nicht  nur  in  den  adver- 
bialen Ableitungen  hier  u.  hie,  her,  hin,  hinnen,  hinden,  hinder, 
sondern  aueh  als  ehemaliger  Instrumentalis  im  hochdeutschen  heute 
(d.  L  hiu  tagA,  .althd..  hiutu,  mittelhd.  hiute  an  diesem  Tage,  == 
hodie  aus  hoc  die),  dem  oberdeutschen  heuer  (d.  i.  hiü  jarü, 
ahd.  hiurü,  mhd.  hiure,  dieses  Jahr)  und  als  Accusativ  in  dem  mund- 


Digitized  by  Google 


IM  Zur  Erffintertmg  einiger  Ausdrücke 

nrtlichm  A*uW  (aue  hl«  naht,  alth.  hinaht,  n.M.  hineilt,  hlnet, 
hint;  in  der  allemannlschen  Mundart  (Hebel ;  Elsass)  noch  hintcht,  diese 
Naeht ;  vgl.  Bnd.  I,  $56.  Schindler,  II,  217.  Tobler,  268.)  noch  fortlebt 
(vgl.  Grimm,  Gram.  Dl.  138  f.  177  ff.  Gesch.  d.  d.  Spr.,  932.  Diefenbach, 
H,  554.  IT.);  —  dem  geff'n  die  schon  althehd.  Nebenform  des  Jener 
(goth.  jains):  gener,  welches  ehedem,  als  auch  in  der  fränkischen 
Mundart  das  g  gern  mit  /  wechselte  (tgl.  noch  das  altehrwürdige  G9hanni 
'Johannis'—  nämlich  Tag  oder  Fest—,  auch  Gumpfer  für  Jungfer1,  «.  oben 
S.  52,  197*.  u.  a.  m.),  hier  immer  noch,  namentlich  In  der  Forme!  rfw- 
w*  S*ner,  galt.   (Schindlers  Gramm.  %.  503). 

So  sind  denn  die  beiden  Bezeichnungen  hiff  n  und  gc/f*,  eigene 
Heh  „nach  dieser  Seite  - —  nach  Jener  Seite",  in  die  BegTiffe  des  „dies- 
seits —  jenseits"  Übergegangen,  und  unsere  frühere  Ansicht  einer  Abstam- 
mung  der  beiden  räthsclhaften  Formen  als  einer  präpositionalen  Adver* 
bialblkrang  des  Substantivs  alte  (Seite)  mit  Hülfe  der  Stimme  reu 
bis  und  gen  er  (etwa  hie  en  «Ire,  hensite,  henste*  vgl.  mhd.  hien 
erde  für  hfe  In  erde  u.  a.  m.),  worauf  das  wetterauische  hina  in 
Ortsnamen  wie  Hinsbach  (jenseits  des  Baches;  Tgl.  AmoltiTs  Bey trage, 
55)  leicht  fahren  könnte,  haben  wir  nun  aufgegeben  und  sind  einer  Be- 
stätigung oder  Wiederlegung  dieser  unserer  Ableitung  gewärtig. 

Zunächst  sei  noch  der  ron  Aventinus  in  seiner  lateinischen  Gram- 
matlk  (v.  J.  1517)  gegebenen  Deutschung  gedacht:  „gallia  citerior  her- 
geftm  des  pyrgt,  gallia  uHerior  ehems  pyrgs",  auf  welche  Schindler 
(H,  75,  T9  u.  254)  das  ton  Ihm  unerklärt  gelassene  fränkische  hest  und 
gest  mit  Recht  bezieht,  sowie  auch  das  dänische  hi  ff  et,  dort,  (hiffet 
fra,  dorther;  hiffet  h e n n e ,  dorthin  etc.)  bei  der  Untersuchung  nicht 
Übersehen  werden  darf. 

Zur  weiteren  Begründung  unserer  Ansicht  und  um  anderes  daran  an 
knüpfen,  weisen  wir  ferner  anch  noch  auf  eine  dem  hefj^n  und  gcff>h 
(aus  den  Prem,  demonstr.  his  u.  gener  mit  der  Bildungssylbe  «Sun, 
•  son)  ganz  analoge  Bildung  zum  Ausdruck  fr*  nämlichen  Begriffes  hin, 
die  sich  uns  fast  allgemein  In  den  süddeutschen  Mundarten  zeigt,  während 
hefßn  und  giff  n  nur  noch  einigen  mitteldeutschen  Mundarten,  insbe- 
sondere der  Maingegend,  angehört  und  sich,  soweit  wir  es  bis  jetzt  ent- 
deckt ,  vom  Fusse  des  Thüringerwaldes  (s.  Lötz,  die  Pfarrei  Mupperg;  S. 
%}*..)  ms  in  aie  vicgena  von  unenncim  erstrecKi,  woraui  nann  an  seiner 
Stelle,  wie  schon  dort  neben  ihm,  ein  hubm  und  däbm  gilt,  bis  sieh  bald 
nachher  auch  dieses  wieder  verliert  (in  Nürnberg  nur  ein  dr&bmf  kein  habm, 
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«•/  oVW  SWiV-n  gebräuchlich)  und  statt  seiner  eben  das  hier  zu 
J  drtM'H  et e .  sich  einatell  t ,  da«  dann  in  Schwaben, 
i,  Österreich  nnd  Ms  in  die  Schwell  hin  seine  Geltung  hat. 
Schon  im  Alt  hd.  und  Mittelhd.  steht  ausser  «rem  erst  erwähnten 
gen  er  auch  ein  üblicheres  «ner  (Graft*,  Sprachscn'  I,  598  ff.)  an  der 
Seite  des  Pren.  demonatr.  jener,  für  das  jetzt  die  süddeutschen  Mundar- 
ten ihr  sehen  oben  berflhites  »M*r>  selber ,  oder  ein  dhr,  Äs,  des  mit 
beigefügtem  dort  *  a.  verwenden.  Diesem  e  n  e  r  entstammt  vermittelst 
des  althd.  LeeaJsnffliuntt  -ont  (Grimm,  Gramm.  Öl,  M4  ff.)  ein  Orts* 
«Ivel*  enent*  mlftelhd.  enent,  Jenseits,  dem  ein  hlnont  (von  obige» 
his)  für  „diesseits"  entspricht  und  neben  weichem  aueh  ein  goth.  j*i*d 
tf«trt»*,  jaind-talrths,  dorthin;  mhd.  jenent  nnd  ein  Sögels, 
r^d,  jenseits;  vgl.  althd.  gentfra,  diesseitig,  mittelniedcrl;  gfntet, 
gllintre,  gintfl;  nieder«,  gnnt,  gunten,  gönnen,  dort,  dorthin ;  eng!,  yon, 
Vond,  beyonä,  yender)  hergeht  Grimm'«  Gramm.  f»,  M7,  II,  Töft,  Itl, 
180,  214.    Diefenbach,  i,  119. 

Diesen  alte  enent,  enent  (enents  baches,  d.  i.  enent  des 
b„  »ftftet  dem  «er,  enthalp  des  raers;  Ben-Müller,  I,  772)  lebt 
noch,  vielfach  umgestaltet,  als  Adterb  wie  als  Präposition  in  den  Süd- 
dVutachen  Dialecten  fdi t i  6tt9t^  £n?,  <r/?<",  ettt^  enteny  auch  tnner^  ennert^ 

1   *  )    "  «mci    Min   ZuoalllTTlcIIgl  JIUICII   /«crcrlij    ficr  crt(  cn,     rmi  ,  \_»rio 

V«n,  V««/  etc.  aus  Aera*  etc.),  diesseits,  und  drent,  rfenf  (d.  I.  da* 
im),  jenseits,  auch  tnhaib,  ettterhtlb,  nebelt  dem  ans  ettterem 
fh*r,  e'gy,  degt  (da  —  inhälh,  jenseits,  und  hcr?h*ly 
diesseits  (feiehsttttisch) ,  und  die  abgeleiteten :  der,  die,  das 
Mörmter»,  renter  tt,  denterc  als  Adjeetiva,  ennenher,  ertneAer, 
r*»r,  bisher  j  «*.*«**{,  «/tftWf  n.  a.  m.  als  Adverbien.  Bchmeller,  I,  68  f. 
II,  Mr.  Höfer,  I,  183.  Castelll,  120.  114.  Steider,  I,  103  f.  Tobler,  168. 

Den  fortgebildeten  Formen  enten,  herenten^  drehten  (gleichsam  en*h* 
ran,  *n *i oh,  ernten >  oder  als  Zusammensetzung :  *höttt-*Al)  verdanken 
Vernndeutschungen  wie  her  Endtn,  der  Enden  u.  a,  ihren 


Diese  letzte  Bemerkung  führt  uns  auf  einen  anderen,  der  Kebtirger, 
wie  Überhaupt  der  fränkischen  (auch  Nürnberger)  Mundart  des  Landvolkes 
Ausdruck,  nämlich!  tvnlenden,  tu&ienden  für  ein  fragendes  ,,wov* 
it*  (Firmenieh,  Ö,  144,  8.),  in  welchem  wir  nicht  sowohl  eine  Zu* 
sammeneetzung  aus  wo  (u*0  mit  suffigiertem  /  (Schmeller,  IV,  ö.  6t.) 
und  dem  Substantiv  Ende,  als  vielmehr  elften  adverbialen  Dativ  des 
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letzten  in  Verbindung  mit  welch  (rahd.  auch  wel,  wie  mundartlich 
tue/Zer;  Schm.IV,  55.  Ziemann,  624)  erblicken,  der  dann  einem  mittel- 
hochd.  weihen  enden  (vergl.  manegen  enden,  allen  enden; 
Grimm  a  Gramm.  HI,  137.  Ben.-Müller,  I,  431.  Firmenich  II,  175»»,  88: 
,,Ö  Hernien  —  an  allen  Enden,  tiberall  —  wars  —  wurde  es  —  bekannt".)  und 
dem  späteren  wellent,  verderbt  tvöllent  {„Ich  uxufi  nit ,  icöllendt  ich  hin 
kcr"\  CI.  Hätz  lorin,  S.  79,  9.  Vgl.  Ziemann,  Wbch.  626),  als  eine  um- 
deutschende  Anlehnung  der  nicht  mehr  verstandenen  Form  an  unser  wo? 
entspräche.  Darin  wurde  zugleich  der  Gebrauch  des  Mutenden  für  „wozu? 
zu  welchem  Zwecke  (Ende)?"  in  welchem  es  auch  noch  hie  und  da  (Ef- 
langen)  vorkommt,  seine  Rechtfertigung  finden.  • 

Eine  weitere  Eigentümlichkeit  der  Koburger  Bauernsprache  zeigt 
hinza ,  auch  hinzig,  für  „jetzt"  (Firmenich,  II,  144,  17:  „Hin*  /** 
m»r  et  .  .  .),  das  wir  lieber  als  ein  mittelhochd. fcinie,  sei  es  als  das 
fiel  gebräuchliche  hinz'e,  hinz  (für  hin  zuo,  bis«;  s.  Ben.-Müller,  I, 
689),  oder  selbst  als  Kürzung  des  mhd.  hinz  her,  bisher,  bis  jetzt,  denn 
als  eine  (wie  das  oben  vermuthete  hie  en  site)  dem  h iure j  hiute, 
hint  analoge  Zusammenziehung  aus  hie  en  zit  (vgl.  mhd.  bi  oder  ze 
dirr.e  zit;  das  Österreich,  hi»tzt,  s.  Bnd.  I,  290,  10;  und  das  henneb. 
hllzig  bei  Firmenich,  n,  155,  2,  was  jedoch  das  unten  zu  besprechende 
oizn  sein  wird)  betrachten.  Ein  hinze  aus  hin  zuo  wäre  auch  in  seiner 
Begriffsentwicklung  ganz  entsprechend  dem  erst  mhd.  iezuo,  iez* ,  immer 
so,  adhuc  (oder  auch  elliptisch  für  das  gewöhnliche:  ie  zuo  dirre  z!t, 
ie  ze  disen  stunden  zu  verstehen),  woraus  unser  , jetzt,  jetzo",  und 
mit  der  schon  mittelhochd.  Fortbildung  durch  das  Suffix  -•«/,  +unt 
(Grimm's  Gramm.  III,  217)  auch  jetzund  (nochmals  verlängert:  jetzun- 
der;  dagegen  im  .Hennebergischen  gekürzt  in  zont,  zunt,  zonner,  zu/wer; 
vgl.  Bnd.  I,  285,  23,,  Firmenich,  II,  141,  66.  145,  11.  153,  94.  155,  1. 
163,  6.  167,  131  ff.)  entstanden ;  ferner  den  späteren  nunzu  und  annunt 
jetzt  (vgl.  auch  die  Zusammensetzung  anjetzt-,  Sc  hm  II,  698);  endlich 
auch  dem  verwandten ,  wiederum  echt  koburpischen  ollz'n ,  sofort ,  so- 
gleich (Firmenich.  II,  168  ,  25:  „Olzn  hot  »r  Reuter  fort  g3fchiekt"\ 
bei  welchem  nicht  mit  Schindler  (I,  51)  an  eine  Verderbung  des  alt- 
hochd.  agaleizo  zu  denken  ist,  da  es  genau  dem  in  der  mittelhoch- 

I,  38.  Grimm,  HI,  100;  vergl.  auch  aliez  her,  bisher,  bis  jetzt;  Ben.- 
Müller,  I,  688.),  d.  i.  immer  zu,  immer  noch;  dann;  sogleich,  jetzt  eben; 
völjig  (aus  dem  adverbialen  Accusativ  aliez,  in  einem  hin,  immer,  ~ 
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woraus  auch  das  mundartliche  als  für  „gewöhnlich"  entstanden;  Schindler, 
I,  42)  entspricht,  und  auch  einen  männlichen  Accusativ  oll'n  (3.  i.  allen; 
Schm.  I,  42.  Firmenich,  D,  168,  12.  175  ,  2:  „Des  will  ich  dr  olln 
gleich  sog")  in  derselben  Bedeutung,  wie  auch  in  dem  Sinne  von  „voll- 
ends, gar",  zur  Seite  hat  •<  .-' 

Dass  auch  das  gleichbedeutende  ost ,  ostn ,  das  die  Koburger  mit 
anderen  südlicheren  Mundarten  (Ober-Inn)  gemein  hat,  demselben  Stamme 
(al)  zugehöre,  wagen  wir  eben  so  wenig  auszusprechen,  als  wir  der  Ver- 
mutung Schmelfcrs  (I,  121),  der  bei  der  Nebenform  ösnt  an  ein  schwe- 
disches osent  (d.  i.  o-sen,  ungesäumt),  ohne  Verzug,  alsogleich,  dachte, 
sofort  beistimmen  möchten.  .  r 

Wie  bei  Aütze,  so  findet  auch  bei  ollz'n  und  ost  n  die  der  Mundart 
so  beliebte  Fortbildung  in  -  ig:  hinzig  (auch  hinzund  und  in- und,  nach 
jeizund\  Firmenich,  II,  167,  133.  149.),  olzig,  olznig,  oftig,  ofvnig  statt. 

Das  obige  allezan  und  diese  Fortbiidungssylbe  -ig  erinnert  uns 
endlich  auch  noch  an  das  koburgische  Adverb  anig  für  „fort,  wcgu,  meist 
in  Verbindung  mit  gehen:  gi  anig!  (vgl.  engl,  go  on!  Firmenich,  II, 
162  ,  26.  165  ,  45.  162  ,  90:  „Mm  wethr  anig  flieg").  Es  ist  erst  aus 
an  in  Zusammensetzung  mit  dem ,  in  der  älteren  Sprache  den  Adverbien 
des  Ortes  eben  so  wohl  nach-,  als  jetzt  meist  nur  vorgestellten  hin  (ana- 
log dem  her;  vgl.  Bnd.  I,  257.  SchmeUer,  %.  699)  in  ani'  gekürzt  (vgl. 
abi,  eini,  uuri,  «nße  etc.  Bnd.  I,  290,  12),  wie  es  auch  noch  in  anderen 
Mundarten ,  besonders  der  Maingegend ,  als  am",  an»  gehört  wird ,  und 
dann  wieder  in  anig,  ganz  gleich  unserem  Koburger  u'mmig  (namentlich 
in:  gi  ümmig !  geh  voran!),  fortgebildet. 

Der  Heraasgekfr. 


■ 

Literatur.         -  *  ' 
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Fortsetzung  und  Ergänzungen  zu  P.  TrömeTs 

Literatur  der  deutschen  Mundarten.  , 

9c  H.  JV tinhold.    Ueber  Dichtungen  in  den  deutschen  Mundarten  i n 
K.  Gödeke's  deutscher  Wochenschrift.    1854.    S.  641—652.  !.« 
23*  H.  ff  'einhold.    Weihnachtspiele  und  Lieder  aus  Süddeutschland  und 
Schiede«  mit  Einleitung  und  Erläuterungen.   Graz,  1663.  &  VIII. 
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und  4 «5(6  Stn*  (nanientlic Ii :  Weihnachtspiele  aus  Kärnten  und  ßteier» 

mark,  ß.  79-403;  Weihnachtlieder,  3.  399—432.  Auch  die  ibri, 
gen  in  diesem  Buche  mitgeiheüten  Spiele  und  Lieder  haben  sunt 
Thail  starke  mundartliche  Beimischung,) 

91*  Joh.  Andr.  Schmeller.  Sein  Umlaufschreibea  als  Aufforderung  zu 
Beiträgen  für  das  von  ihm  beabsichtigt«  „bayriseh«deutsehe  Sprach- 
buch"  nebst  erläuternden  Anmerkingen  über  Gestalt  und  Umfang 
der  Beiträge  in  der  Zeitschrift  für  Baiern  und  die  angrajinenden 
Linder  ;  P  Jahrg.,  2'  Bnd.  (München,  1816.  a>,  8.  107-123. 

9lh  Proben  eines  Idiotikon  aus  den  oberbaierisohen  Gebirgsgegenden, 
vorzüglich  aus  dem  Landgerichte  Werdeniala  i  m  Münchener  Intelli- 
genablatt,  Jahrg.  1812,  St.  5.  64.  97;  J.  1813,  St.  15.  49.  70  ; 
J.  1814,  SL  2.  30.  32;  fortgesetzt  in  der  Zeitschrift  für  Baiern  und 
die  angrenzenden  Lander,  ür  Jahrg.,  V  Bnd.  (München,  1H17.), 
B.  125-128. 

112*  Jot.  Bergmann,  Ueber  die  Veränderung  des  /  und  n  in  u  in  der 
Volkssprache  des  äussern  Bregenzerwaldes  und  des  kön.  baier.  Air 
pendnrfea  Balderschwang,  ete.  in  Kaltenbachs  Blättern  für  Literatur, 
Kunst  und  Kritik  zur  österr.  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Staate- 
künde.   Wien,  1837.   Nr.  78  und  79, 

118*  Ueber  die  Mundart  in  Lessach  im  Lungau  in  Jgn*t  u.  Kürn*g«H 
Lungau.    Salzb.,  1853.   S.  411^-415. 

Zukünftige*. 

Als  Beilage  zum  Novemberhefte  der  3itzungaberiohto  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  wird  demnächst  erscheinen: 

Beiträge  zu  einem  schlesischen  Wörterbuche,  von  K,  1f einhold  \  Erste 

Abtheilung:  A— L.    (6-7  Bgn.). 


Andreas  Gryphius.   Das  verliebte  Gespenst,  Gesajigspiel ,  und  die  geliebte 
Dornrose,  Scherzspiel,  mit  Einleitung  herausgegeben  von  Hermann 
Pnim ,  Lehrer  ani  Gymuasmiu  au  l^aria  ^iagdslena  in  Breslau«  Bres* 
lau,  Trewendt  und  Granier.    1855.    115  Stn.  8. 
Im  Oktober  1660  führte  Herzog  Georg  DL  von  Liegnitz  und  Brieg 
seine  Braut,  eine  Pfalzgräiin  bei  Rhein,  ven  Braadenburg  aus  in  seine 
schlesischen  Lende;  und  auch  die  nicht  au  seinen  Fürstenthihriern  ge- 
hörigen Orte  empavengen  den  protestantischen  Ptaelen  mit  Jubel.  In  Gin- 
gen, das  unmittelbar  dem  Kaiser  gehörte ,  wurde  den  honen  Pare  zu 
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Ehren  eine  dramatische  Festlichkeit  veranstaltet,  zu  welcher  4er  Syndikus 

des  Fürstenthums,  Andrea*  Gryphius,  der  gröstc  deutsche  Dichter  seiner 
Zeit,  ein  Doppelspiel  geschrieben;  ein  ernsteres  Singspiel  und  eine  Bur- 
leske. Per  Stoff  an  letzterem  war  ans  dein  Dorfleben  genommen  und  die 
Snraehe  fast  säm rutlicher  Personen  war  die  sehlesheh?  in  frlnoinohnw 
Mundart.  Literarhistoriker  und  Sprachforscher  haben  diesen  Stücken  langst 
lli^t  ^n>u Jjdi^^rlt^äQalhCi t  ^ f* ■■  ^.  1 1 ( ii Jv t .]  l")  1 1  ^^99  öl  t^jnh^sC  der  not c.  es 
daher  dankenswert,  eine  neue  zuverlässige  Auagabe  au  veranstalten« 
Herr  Palm«  welcher  durch  seine  Abhandlung  über  Christian  Weise  (Bres* 
lau,  1354)  seine  Befähigung  für  Uterargeschlchtliche  Arbeiten  schon  bor 
kündete,  hat  sich  aber  mit  dem  blossen  Abdruck  des  Textes  nicht  begnügt, 
sondern  eine  Einleitung  vorausgeeilt ,  in  welcher  die  Entstehung  und 
der  ästhetische  Wert  beider  Spiele  besprochen  und  sodann  Untersuchungen 
über  die  Spreche  Gryphs  niedergelegt  sind,  welche  allen  su  empfehlen 
lind,  die  für  die  Literatur  und  Sprache  des  17,  Jahrhunderts  ernstere 
Thoilnah/nfi  heuen. 

Der  unterzeichnete  hat  in  seinem  Buche  über  deutsche  Dialectfor- 
schung  (Wien,  1853)  die  Mundart,  welche  Gryphius  benuzte,  nach  ihren 
Laut-  und  Wortbildungen  behandelt,  und  Herr  Palm  hat  mit  Rücksicnt 
darauf  diesen  Punkt  nur  kurz  berührt  Dagegen  verweilte  er  langer  bei 
der  hochdeutschen  Rede-  und  Sprechweise  des  Dichters  und  besprach  die 
Flexionen,  einzelne  veraltete  Worte,  syntactische  Eigenheiten  und  die 
rhythmischen  Gewohnheiten  Gryphs  mit  Sorgfalt.  Mit  Recht  nahm  fr 
bei  dem  lezten  Punkte  auf  die  sonstigen  Regeln  des  Jahrhunderts  Rück- 
sicht und  rührte  damit  eine  wichtige  Aufgabe  an,  die  Poetik  jener  Zeit, 
Daran  ist  ein  Verzeichnis!  von  mundartlichen  Worten  des  ScherzspJeif, 
gereiht,  zu  dem  ich  Iper  manche  Bemerkungen  geben  würde ,  wenn  ich 
nicht  in  einem  bald  iauszugebenden  Schriftchen  die  meisten  fcicr  bespro- 
chenen Worte  ebenfalls  behandelt  hätte.  Ich  erlaube  mir  daher  darauf 
zu  verweisen.  Hrn.  Palms  Arbeit  wird  sich  allen,  die  sie  benutzen,  durch 
ihre  Sorgsamkeit  empfehlen  und  dazu  beitragen ,  die  Literatur  jener  Zeit 
zum  genaueren  Verständnis*  zu  bringen.  Aus  derartigen  Untersuchungen 
werden  wir  jene  für  unsere  neuere  Literatur  so  wichtige  Periode  allmäh-* 
lieb  richtiger  begreifen,  und  die  häufigen  Irrthümer  über  die  Sprache, 
namentlich  der  schlesischen  Dichter  müssen  schwinden. 
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Gedichte  und  Prosa  in  Aachener  Mundart  von  Dr.  J.  Malier.  Neue  Folge. 

Aachen,  1853.  P.  Kaatzor's  Verlag.  8.  144  Stn. 
-  j  1  An  einem  Punkte,  wo  mit  fast  gleicher  Kraft  von  Norden  her  Platt- 
deutsch ,  von  Süden  das  Schwäbische  zusammenstossen ,  wo  von  Osten 
die  verschiedenen  fränkischen  Dialeotc,  zwar  gehemmt  durch  den  Rhein- 
strom, doch  nicht  unmerklich,  ihre  Einwirkung  vorschieben,  von  Westen 
her  aber  mit  entschiedenem  Erfolge  die  niederländischen  Sprachen  sich 
geltend  inachen ,  wo  so  viel  Hartes  und  Weiches  sich  vereint ,  da  muss 
es  —  wir  wollen  nicht  gerade  sagen  einen  guten  Klang,  aber  eine  merk- 
würdige Mundart  geben.  Die  Aachener  Sprache  gehört  ohne  Zweifel  mit 
zu  aen  lnieressanicoien  uiaieeien  unseres  vaienanaes,  uesonaers  wegen 
der  manigfachen,  noch  deutlich  von  einander  zu  unterscheidenden  Bestand- 
teile, welche  sich  doch  zu  einem  wohlgebildeten  Ganzen  zusammenfügen. 
Das  oben  genannte  Büchlein  giebt  zu  Vergleichungen  und  Betrachtungen 
mancherlei  Anknüpfung*  Auch  in  Bezug  auf  die  vorgetragene  Poesie  ist 
es  lobenswerth,  in  den  prosaischen  Erzählungen  der  Volkston  wohl  ge- 

troffen.  •  L 

••    •  '       ».   •  •• 

Lieder,  Bilder  und  Geschichten.  Gedichte  in  niederösterreichischer  Mund- 
art von  Marzroth.  Berlin,  Otto  Janke.  1854.  Kl.  8.  IV.  u.  83  Stn. 
Im  fremden  Lande,  aus  dem  Gefühle  der  Sehnsucht  nach  den  fernen 
Lieben  sind  diese  Dichtungen  der  Brust  des  Verfassers  entquollen ,  der 
sich  in  ihnen  heimatliche  Gedanken  und  Bilder  darzustellen  und  damit 
sein  Herz  zu  beschwichtigen  suchte.  Und  wirklich  treten  uns  in  denselben 
so  manches  wahrhaft  empfundene  Lied,  gar  treue,  liebliche  Bilder  und 
Geschichten  aus  dem  Leben  Österreichs  entgegen,  die  uns  innig  anspre- 
chen und  fm  Geiste  inmitten  jenes  gemüthreichen  Volkes  versetzen.  Wir 
empfehlen  dieses  Bändchen  allen  Freunden  echter  Volkspoesie  nnd  möch- 
ten eben  deshalb  für  dasselbe  nur  den  einzigen  Wunsch  laut  werden  las- 
sen,  dass  es  dem  Verfasser  habe  gefallen  wollen,  den  eigentümlichen 
Ausdrücken  seines  heimatlichen  Idioms,  deren  uns  hier  mehrere  neue  zur 
Bereicherung  unserer  Sammlung  begegneten,  wenigstens  eine  einfache  Er- 
läuterung beizugeben,  damit  dadurch  in  einer  Zeit,  welche  auch  der  volks- 
tümlichen Dichtung  eine  rege  Theilnahme  zugewendet  hat,  diese  Lieder, 
Bilder  und  Geschichten,  die  einer  weiteren  Verbreitung  werth  sind,  auch 
im  Auslande  ganz  unverkümmert  genossen  werden  möchten./ 

Ilor    II  />r  o  II  l er  o  h»r 

ucr  nerausgCDer. 
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Mundartliche 

Dichtungen  und  Sprachproben. 


portugiesische  Sonette  in  obersclnväbischer  tebersetzung 

nebst  einigen  catalonisclieii. 

Von  Jovialis. 
(F  o  r  t  I  c  t  s  ■  ■  f.) 
III.    Von  spdteren  Dichtern. 

25. 

Nise!  Nise,  wo  bist?  Wo  muos  i  suocho? 
War  s6  fom  morgo  bis  zom  abod  geong, 
Forint  im  wald,  and  dennoch  di  it  feong, 
Där  war  forsuocht,  or  mecht  saim  shicksal  fluocho. 

Däi  nammo  gwis  an  alle,  junge  buocho 
Mit  liobos-zoicbon  ufgoshribbo  heong, 
Od  luft  gar  willout  fon  daim  houcb  emfeong, 
Denn  war  wott  di  zo  preisod  it  forsuocho? 

Ior  grotto,  baum-Mrink,  ior  forwaksne  felso! 
Wo  sich  mäi  shatz,  mäi  aäl  bei  ui  forbirgt, 
Ior  augo-sträl  mios't  uior  herte  shmelzo, 

Hot  se  bei  ui  iorn  zaubor-krois  umzirkt; 
Au's  echo  will  do  to  it  weitor  welzo! 
Nise!  Nise!  so  ist  mäi  glick  fürwirkt. 

Claudio  Manoc!  da  Costa. 

26. 

Bios  wenig  kurze  stundon,  &  Amor,  rissot 
Mäi  drunkne  säl  fom  erdo-dunkol  lös, 
Ganz  kurze  augoblick,  wo  i  gonös, 
Was  fon  daim  glick  mensho  zo  saggod  wissot; 

Stundo,  wo  sterbliche  koi  guot  formissot, 
Wo  en  koi  wundor  nui,  köi  draum  me  gros 
Orshäit,  den  'd  fantosi  ibbor's  orgös, 
Wo  se  don  erd-goist  ibbor  do  himmol  prissot. 

10 
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Doch  bletzlich  ibbor  onandor  fallt  der  blundor, 
Wi'  o  karto-spil  im  wind,  wi'  o  Höcht  forbrennt, 
8ß  gut  des  himmlish  lust-shloss  shmälich  untor 

Und  nimmt  o  miserabbol  rauchigs  end. 

Doch  en  forninftigo  ma  nimt  des  köi  wundor, 
Wenn-mor  säi  hoil  legt  in  dor  shehoit  hend. 

Costa. 

27. 

Wo  ben-i?  Kenn  i  denn  den  platz  it  nie? 
Wär  hot  mior  denn  forwandolt  maine  feldor^? 
Ist  denn  de  ganz  natür  uf  öiraftl  eltor? 
Wo  ist  dor  kwell  mit  saine  murmol-te? 

Dor  balmo-häi  mit  bluomo  wundorshe? 
Wd  maine  bllende  granato-weldor  ? 
Brennt  denn  od  sonno  jez  um  zeo-m&l  keltor 
Seit  o  bar  jSr  ?  Des  kan-i  it  forste. 

Mit  bliot  und  bluom  stuond  allos  ousgoristot, 

In  friolings-bracht  stuond  wis  und  strouch  und  bäum, 
-    Rings  heongot  friehto,  wio's  do  gaumo  gllstot  — 

Doch  halt!  War  allos  it  filleicht  o  draum? 
6  freilich!  Wenn  od  sorg  im  herzo  nistot, 
NU  kennt-mor  saine  alte  glicks-pletz  kaum. 

Costa. 

28. 

» 

Des  lechlo,  mit  dem  dü  mior  sonst  orshöist  '), 
Ist  huit  forhengt  fon-oro  halbo  drouor; 
0  shuior  arg-wo,  ewig  uf  dor  louor, 
D(fs  war  dui  offohoit  it  wio  doroist 

I  wois  it,  was  do  mit  daim  blinzlo  moist, 

■ 

D£s  spir  i  no,  os  wettor  bl&s't  jez  rouor 
For  unsor  glick,  forhois't  en  reggo-shouor, 

* 

Und  was  zo  hoflb  bleibt  seil  ist  os  kloist. 

I  be  gwis,  unsor  himmol  dar  stät  gwittrig, 

Jä,  *d  fantosei  mält  mior  sho  donnor  und  blitz, 
Mior  ist,  do  sterbst,  forratst-me  oddor  wandorst; 

1)  Erschienst.    *  ,  . 
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Drum  ist  mai  herz  ostät,  confus  nnd  zittrig, 
Im  köpf  da  bleibt-mor  gräd  no  sÖ  fil  witz : 
So  lang  i  glicklich  war,  da  wär's  ganz  andorst. 

Domingo  do»  Rein  Ouitn. 

i 

99. 

Dä  uf  dor  wis  wär's,  wo  raäi  Tirce  sang 

Und  mior  sich  plagt  do  huot  mit  bunte  shnioro 
Ous  glenzend  farbige  misholo  zo  zioro ; 
ö  wio-mor  dä  ior  stimm  zom  herzo  drang! 

I  lios  mai  härd  im  stich  nnd  Hof  nnd  sprang, 
De  sheste  bluomo  aizodo,  um  ioro  <*> 
Do  kränz  durch  os  blond  locko-här  zo  floro, 
Bis-se  don  arm  mior  um  do  nacko  shlang. 

6  wio  forgeong-os  'd  zeit,  so  sios  forbundo ! 
'S  ist  no  dor  nemlich  fleck,  uf  dem  i  stand, 
Doch  ioz  kan-i  koi  sterbos-wort  orkundo ; 

I  8nifz  und  klag  um-se  am  cdo  Strand, 
Lab  in  orinnring  an  forflossne  stundo 
Und  kuss  inbrinstig  no  do  läro  sand. 

30.  ; 
Shö  will  dor  zittrig  sterno-shimmor  weicho 
Fora  ersto  morgo-sträl,  dar  shwach  und  grau 
Ous  osto  dringt  und  ouf  dor  finstron  au 
De  muntre  feggilo  wird  do  shlaf  bcshleicho. 

Shö  draimt  dor  horizont  fom  farbo-reicho, 
Fom  jungo  sonno-liocht,  des  frish  und  lau 
Ous  iodom  gras-halm  lockt  do  fuichto  dau, 
Kor  in  sonno-gold  em  silbor  zo  forgleicho. 

■ 

Lioblichor  morgo!  steig  doch  rouf  und  shoich 
Fon  mainor  miodo  stirn  do  shwäro  shlummor: 
Du  kommst  jnit  brango,  doch  mai  herz  ist  woich, 

Denn  in  daim  huitigo  Höcht  soll  all  mäi  kummor 
Orblasso,  j.'i  %däi  oignor  glänz  wird  bloich, 
Stralt  mior  ous  iorom  aug  dor  ewig  shlummor. 

Dinix. 

10» 


Digitized  by  Google 


148  Portugiesische  Sonette 

31. 

•  Da  zwisho  dene  dichte  greone  bish 

Spann  i  mäi  netz  ous.  Vincio!  nimm  dü  'd  stango 
Und  shläg  an'd  buocho-stemm,  so  went-mor's  fango; 
Dio  feggol-bruot  ist  shui  und  flink  wio  M  fish. 

Ior  feggilo  mit  uirom  wald-gezish ! 

Säot  ior  do  glänz  fon  mainor  Jonia  wango, 
Gwis  mechtot  ior  in  iorom  keffig  hango 
Und  brosmo  bettlon  ui  fon  iorom  dish. 

6  kommot,  feggilo,  ous-om  distro  wald! 
Ior  gl  anbot's  it,  wio  ior  so  lustig  sengot; 
d,  or  forgäsot  ulre  ncstor  bald. 

Wis'tot  ior,  wio  mior's  ist,  i  wois,  or  sprengot 
obsonnon  in  sd  en  shcnon  oufenthalt 
Und  dass  or  ui  gwis  nio  me  zor  freihoit  zwengot. 

Dinii. 


32. 

Dor  Amor  rennt  um 's  Tejo-uffor  und  gräit 
Um'd  muotor,  di'  or  neono  me  kä  findo, 
Da*  muos-or  öbewusst  ringsum  entzindo 
Was-no  fon  nimilo  fircht  als  beso  fäid. 

Und  saine  pfeil  dio  fallot-om,  os  shält 

Or  merkt's  it,  ous-om  kechor;  in  de  windo 
Forhallt  säi  klag:  ob  ebbor  kenn  forkindo 
Wö'd  muotor  steck,  dar  war  säi  bestor  fraid. 

• 

Od  shäfre  Jonia  merkt's,  niramt-om  do  boggo, 
Forspricht-om  'd  muotor,  gcit-om  untorricht 
Im  liobos-buoch  noch  nummorus,  casus,  genus; 

Dor  Amor  packt-se  bletzlich  bei  de  locko, 
Kusst-se  uf'd  lippon  ibborlout  und  spricht : 
Bleib  nö!  bei  dior  forgisat-raor  gern  od  Venus. 

Dini*. 
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DJ  uf  dor  wisso  greonom  sommor-kloid 
Site  i  am  fluss,  de  lemmor  oufzebassod, 
Und  wio  morM  kelbor  frei  im  shatto  graasot, 
Und  sinn  uf  lindrung  flr  roai  herzo-loid. 

Wio  frish  dor  abod  ist!  Dor  west-wind  Stroit 
Od  blioton  in'd  wogo,  dio's  begirrig  fassot, 
Und  keck  fom  bappol-baum  orshallo  lassot 
Zwuo  durtel-doubon  inM  wett  ior  sengor-froid. 

Od  wdlgerich  fom  frisho  wasso  dringet 
Zorn  herzo,  wio  dor  feggol  harmoni, 
Wenn-se  in  Sbod  näi  so  frtdlich  singot; 

Abbor  köi  sälo-friddo  kommt  uf  mt ! 

Wenn  od  orinnrungo  dorzwisho  klingot, 
M  duot  wio  mis-tö  iode  melodi. 


34. 

Ibbor  do  berg  kommt  *d  nacht  gofarro  sho. 

Und  shwingt  od  goisol  nnd  dreibt  20m  rasho  wandol 
De  miode  ross,  und  legt  do  gräo  mantol 
Ufs  däl  und  nimmt  do  louto  dag  dorfö. 

Se  kommt  und  druckt  mit  shwäror  hand  do  mo 
Uf'd  augon ;  os  dunkt-no  sios  wio  zuckor-kandol ; 
Doch  mt  orwartot  immo  liobos-handol 
De  she  Aglaia  roit-om  siosto  15. 

6  dres  it  56 !  I  dno-dor  gern  en  oid : 

Umlaggort  uns  dai  dunkol  dick  und  dickor 

Und  dockt,  was  zwoi  forliobte  blindlings  sprechot, 

Forsprich-i-dor,  i  shlacht  ous  dankborkoit 
Den  shwarzo  gockol,  dar  mit  saim  gegickor 
Sich  untor8tät,  dai  stille  z'  untorbreehod. 
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35. 

Sain  garto  stt-mor  don  Amphrisua  sprinzo, 
D'i  drifft-or  hintrom  bush  don  Amor  ä, 
Dar  springt,  fordritt-oni  buks  und  baldriä, 
Springt  durch'd  rabatto,  ibbor  minz  und  binso,  • 

Fordritt-om  crbso,  wlcko,  bono,  linao; 

Od  sprinz-kand  uf  do  boddo  stellt  dor  inä, 
Dor  Amor  lauft  nö  wa*-or  laufo  kä, 
Forwiostot  no  de  kostborste  provinzo. 

Ioz  rennt-or  nach  und  kä-no  it  forlango, 

0  spargo-roi  gSt  druff  no  oddor  zwe, 
Bis-or  zom  ätom-hollo  still  stau  muos; 

Dor  Amor  lacht  fom  bush  ous :  Mt  zo  fango 
Und  abzostrSfod  broucht's  dor  shlich  nö  me; 
Mit  all  daim  shwois  duot  'd  liobe  no  köi  buos. 

Din». 

36. 

Shwarz  war  od  nacht,  de  ünstre  wolko  shlichot 
Ibbor  do  jungo  mäu  wogg,  one  lout 
Welzt  sich  dor  Tejo  wio  säi  stumme  brout, 
Dem  'd  stern  au  immo  distro  shiramor  glichot, 

Dl  stuond  de  ahe  Canidia,  VI  wolko  wichot, 

1  sä-se  barfuos,  barhoubt  au,  und  brout 
üf-oro  gräb-rue  o  zaubor-krout, 

Shuie  gospenstor  rings-här  um-se  strichot. 

Hoch  fon  de  felso  krechzot  shourig  d  uilo, 
Hungrige  fiks  antwortet  ous-om  wald, 
Dio  um  en  halb-forwäs  to  goul  sich  reisot, 

Und  od  Canidia  aich-i  untor  huilo 
De  dote  här  fon-oro  manns-gostalt 
Ousrupfo,  dio  'd  Lemuro  sho  forspeisot. 

Gar^io. 
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Rou  blas  t  dor  wind  und  beitslit  os  shaumig  mer, 
Goshmiddot  an  säi  ruodor,  shwär  nnd  bittor, 
Nickt  äi  dor  Corydon  im  Ögowittor 
Uf  sainor  shwankcndo  Mouro-galcr. 

Im  sioso  8hluramor  ist-os-om,  or  her 
Fom  lermo  nöi«,  od  ketto  fallot  niddor, 
Or  sä  säi  land,  säi  daire  Lilia  widdor, 
Ior  bild  steig  ous  dor  sate-fluot  mild  und  h£r. 

■  • 

Fon  hoisor  sen-sucht  io»  orbebt  säi  hm, 

Or  strengt  sich  ä,  orhebt  sich,  will  in-geggo, 
Als  bletzlich  kctto-te  an's  dr-om  druugot; 

■i  • 

Ouf  färt  or,  will  oassprechon  all  sain  shraerz, 
Doch  rings  umhär,  In  ous-om  draum  jeo  wecko, 
Blds  douaod  ach  und  dousod  we  orklungot. 

Garcvo. 


38. 

Drei  ruosige  Cycloppo-gsello  shwingot 
De  shwäre  hemmor  und  os  fart  dor  gisht 
Fom  ambös  ouf,  und  mit-om  rauch  formisht 
De  rote  funkon  ous-om  rauch-fang  springot 


80  weit  shlor  als  de  mechtige  shläg  orklingot; 
Bis  sich  os  c6r  do  shwois  fom  ägsicht  wisht 
Und  glei  ufs  nui  dor  runzlich  bläs-balg  sisht 
Und  frishe  strolch  ioz  bis  ind  wolko  dringot; 

Em  gnappigo  moistor  rinnt  dor  dickest  shwois 
Fom  köpf,  und  in  dor  Werk-statt  ist  o  gluot, 
Dor  fris liest  s$-wind  au  forbrennt  od  fliggol; 

0  stal-shioss,  glaub-e,  hemmrot-se  just  hois; 
0  shene  nochbre  sit*s:  Seil  war  sho  guot, 
Doch  mit  de  augo  spreng  i  shloss  und  riggol. 
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0  delle  mit  ges-bleomlo  dapeziort, 

Dort  will  'd  Anarda  öuntorbrocho  klaggo, 
So  oft  dor  morgo  froido-reich  mag  daggo 
Wird  rings  od  wis  fon  iore  dreao  griort, 

Uf  di'  ärt  wird  os  feld  mit  bluomo  «ort 

Und  's  kä  fon  glick  durch  ior  forkerthoit  saggo, 
So  lang  'd  Anarda  mit  de  nasse  backo 
Do  bach  shwellt  und  cn  dau  härpractiziort. 

So  weit  ior  fuos  dritt,  wird  o  reichor  dung 
Ous  iore  herzos-oimor  rum  fordoilt, 
Dor  fluss  wird  gros,  os  welkest  blatt  wird  jung, 

For  ior  miowaltung  danko  dirft  od  Flora, 
Denn  alle  hoise  sommer-sheddo  hoilt 
Dor  dau  fon  däro  nuio  gette  Ourora. 

Jouo  Xavier  de  Malos. 

40. 

o  war  mior  ioz  en  dicko  waM  orshles, 

In  den  koi  mensho-dritt  en  fuos-steig  ')  fend, 
Wo  obbo  's  greo  so  dicht  siefc  zajnrno-.be'nd, 
Als  ob  m  bejfo  <%  sich  nacht  ©jges, 

Im  dickicht  oin  koi  andror  lout  fordrfa 
Als  uilo-shroi  und  aljos  sonst  forshwend, 
Bios  dass  durch'd  felso  sich  o  hechle  w£nd 
Und  shourig  in  don  abgrund  niddor-shes;  v 

J;i.  wenn  'd  natur  au  alias  ousorsen 

Und  zammo8tellt  fon  grous  uf  oinor  statt, 
Dass-mor  säi  lebbo  lang  koi  lust  me  gwen, 

Allos  was  nö  driobainnig  macht  und  matt, 
I  wois  dass  mior  dor  bach  zo  lustig  ren 
Und  i  an  drourigkoit  wird  doch  it  satt. 

Matoa. 


1)  Vi*Je  Schwaben  sprechen  unrichtig  fuos-atoig. 
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41: 

Od  sonno  sinkt,  de  wessrig  se-luft  wät, 
Fern  fom  gebirg  här  Initot  'd  äbod-gloeko, 
Dor  himmol  ist  fon  violette  flocko 
Und  krouse  wolko-büdor  ibborsät ; 

Kaum  untorshold  i,  wd  mäi  derfle  stät, 

Cypress  und  buocho  sind  mit  fldr  umzoggo, 
De  lustige  wello  blds  wio  krouse  locko 
Shlaggot  an*s  uffor  immor,  fruo  und  spät. 

Od  band  for'm  aug  sich  i  do  lezto  shäi 
Und  allos  was  os  lebbo  shö  gonommo 
Des  fallt-mor  ioz  in  mainor  shwärmuot  äi, 

On  öizgor  drost  filleicht,  dar  mior  kennt  frouroo, 
Ist  M  hoffnung,  dass  dio  nacht  mecht  ebig  säi 
Und  nio  o  raorgo-rot  mecht  widdorkommo. 


42. 

Marilia,  it  däi  shehoit  ist-os  gsäi, 

Dio  mior  beim  ersto  blick  in's  aug  gostocho, 
Dü  käst  uf  douorhaftr«  ketto  bocho, 
Mit  dene  dü  od  herzon  uns  fängst  äi. 

0  netto  figtrie  ist  o  shenor  shäi, 

Abbor  wf  oft  hot's  it  in  wenig  wocho 

0  leichtor  houch  fon  krankhoit  shmMlich  brocho, 

Doch  däi  fordinst  bleibt  öforgenglich  däi. 

War  so  en  shatz  wio  däi  gomiot  gofundo, 
Den  klaro  goist,  dio  kraft  wo  nio  orlammt, 
0  säl  wo  it  an  gold  und  silbor  bundo, 

> 

For  so  o  Hobe  ben-i  gern  fordammt, 

Wann  dio  sich  ous-om  kerpor  losgowundo, 
Kert-se  zom  himmol  hoim,  ous  dem  se  stammt. 
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No  köi  cabriolett ! 1 )  i  häu's  forshworo,  . 
£b  i  in  sd  en  ratto-kasto  geong, 
Dar  for  erd-bebbos-zeit  * )  in  feddro  heong, 
Fior  i  zor  se  und  immo  shiff  foll  Moro. 

Immor  os  bsoffno  cutahora  beitsh  nmM  uro. 
Bei  dem  köi  finkle  roitleid  y\  forfeong, 
1  nd  wenn  sai  lamms  moul-dior  so  shando  geong, 
Des  gnappt  und  stolport  —  da  war  i  forloro. 

» 

86  o  shachtol  ist  o  brechtige  rarität 
Moralishe  bctrachtnngo  so  wecko 
Wio's  dSsäi  in  hefelligkoit  forget; 

Nöi,  's  ist  o  martor-bank  o  jammor-loch, 

Und  wottst  di  hintrom  leddor-werk  forstecko, 
Bfo  wettor  und  o  glaibigor  flndt  di  doch. 

Nicolau  Tolrni.no. 

44. 

Zwe  alte  krachor  dort  bei  biks  und  blundor 
Dio  hockot  und  forbrettlot  sich  ior  loid, 
Dor  jennor-monot  duot  sai  shuldigkoit, 
Fom  himmol  rägnofs  bettol-buobo  rnntor. 

Muntor,  herr  nochbor!  Gent  od  wirfol!  Muntor! 
8o  krechzt  dor  oi  stock-blind  und  macht  sich  broit, 
Dor  andor  huostot,  seilt  in  oinor  froid 
Sai  ess,  dous,  tress,  cink,  kvattor,  sess  — Gott's  wundor! 


Dor  antikwar  wirft  falsh,  dar  lousig  dropf 
Zeo-mal  on-andor  nlch,  in  oinor  füre 
Shmeis't-or  od  stoi  cm  gegnor  an  do  köpf, 

Abbor  dor  shuss  war  it  exact  visiort, 
Do  rarste  kolbo  drifTt-or  dürr  und  dure, 
Dass  dor  aptekor  olöi  im  spil  forliort. 

Tolenlino. 


Die  zweirädrigen  Droschken  von  Lissabon  heissen  sege.    2)  1755. 


in  oberschwäbischer  Uebersetzung 


45. 

Lauf,  shebbigc  merr,  do  host  do  habbor  grocho, 
Gang  uf  de  frishe  fridlings-wisso  grasso, 
Forsaum's  it  lang,  mor  wurd-dor  zeit  it  lasso, 
Sho  huilot  hungrig  'd  huud  noch  data  knocho. 

Bist  doch  it  untrom  sattol  zaromo-bTocho, 
Drum  kan-i  au  säi  matte  zior  it  hasao, 
Als  siggos-zoiche  wird-or  drefflich  basso 
An  mainor  wand,  dio  lär  stuond  fille  wocho. 

Gang  zuo !  creplor  in  friddo !  Bleibt-mor  no 
0  kruizor  geld  no,  retto  soll  däi  är 
Und  naramon  o  shwarzor  stöi  oua  dodos  bando: 

Du  fuichte  gruob !  Dio  ruo  fordeont-or  shö, 
Dor  druiest  kleppor,  in  dainor  diofe,  dar 
österblich  fost  em  hungor  widdorstando ! 

lolcntmo. 

i 

.46. 

Od  muotor  rennt  mit-omo  giftig  shuio 

Gosicht  dufch's  hous  als  wio  no  wilde  kaU: 
(Jos  toi  Ion  ist-mor  de  süperbst  matratz! 
Wär-se  it  shafft,  den  will-i  shwarz  forbluio! 

■ 

Od  dochtor  dio  probiort  sich  just  en  nuio 
Kamm  forrom  spiogol  als  o  modde-fratz. 
No,  for  en  pfulbo,  sait-se,  so-no  hatz! 
Dass-mor  it  ufbasst  hot,  seil  kennt  oin  ruio. 

Was  ?  wäs  ?  Du  spottost  ibbor  maine  klaggo  ? 
Muist,  mustor,  weil  dor  fattor  ufs  mer  sei  zoggo, 
Hei  'd  muotor  koine  hend,  ha?  —  Und  des  saggo 

Und  uf-se  dar  —  und  blind  wir  noch  dor  spür 
Gofarron  ior  in  de  frish  brennte  locko, 
Als  shliog-se-or  'd  matratz  oua  dor  friauri  ., 

Tolentino. 
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In  alte  zeito  w6  in  Portugal! 

No  ärlichkoit  und  glick  war  und  fordrouo, 
Di  suit  o  mann  zom  andro :  du;  es  rouo 
Hand-shläg  shetzt-mor  it  for  en  läro  shall. 

■ 

Doch  spätorhe  dl  hört-mor  lbboral 

Blds  ior,  dea  hois't,  uf  di  olöi  zo  bouo 
Ist  misslich,  drum  dain  fattor,  mit-mo 
Kunst-griff,  den  zelM  mit  uf  allo  fall; 


Hernichmals  abbor  hert-mor  Ar  und  sul;  i 
Des  hois't,  for  di  will  i  dain  fattor  nemmo, 
Und  host  on  Srliche  muotor  dü,  nä  dui ; 

Und  huit-zo-dag  hois't's  sio;  des  will  besaggo, 

An  unsor  oim  muos  sich  on  iodos  shemmo, 

Sio  hois't  blds,  daine  fettor  zo  Ollim's  daggo. 

Paulino  Cabral. 

Luog  no,  shlimme  Marilia,  wio  in  holde 
ädacht  forsenkt  os  m€r  milch-ebbo  lcit. 
Und  wio  do  horizont  ab  stolz  und  weit 
Dor  Phebus  saine  stralo  shichtot  golde! 

Abbor  dar  fndlieh  roizend  ashäi  soll-de 
Drum  it  forfioro,  denn  dor  giftig  neid 
Bläs't  stürm  und  wolkon  ouf  im  nü  und  geit 
Dor  liochto  sonn  koi  är  und  drdt:  I  holl-de! 

Und  accurät  wio's  druilds  element 

Kommst  dü,  mäl  shatz,  mor  för;  ioz  lontor  Hobe 
Und  lust  und  lacho  wd  koi  zil  me  kennt ; 

Zuit  abbor  on  oizigs  welkle  ibbor'd  stirn, 
Nä  jagt  od  eiforsucht  glci  alle  driobe 
Und  sinn-forgessne  nebbot  dfor  in's  hini. 

Domingos  Maximiano  Torres. 
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findor  od  feggol  säst  od  baim 

Und  je'  untorst  in  de  diofste  wassor  bruoto; 
£ndor  do  fish  säst  hopfon  ous  de  fluoto 
Und  an  dor  luft  im  gras  spazioro  gäu ; 


findor  forlesht  uf  oimal  sonn  und 

Und  's  bleibt  köi  shäi  zoruck  fon  iore  gluoto ; 
No  endor  mäg  dor  hirt  do  diggor  huoto, 
Där  fridUich  mit  de  lemmor  spült  am  zäu; 


Ja,  endor  mag  os  rouendst  frauo-bild 
Ablasso  de  forUobte  zo  forheno, 
Genzlich  fon  roinor  zuonoiging  orßllt, 

Als  dass  sich  dor  Crinourus  ab  kennt  gweno, 
Däi  shehoit,  di'  om  nio  en  wunsh  gostillt, 
Als  goitboit  zo  forero,  Andrileno ! 


50. 

0  moro-shwarz  nnd  seide-ßis  längs  har, 

Bei  dem  am  liobsto  'd  liobos-gettor  shwerrot, 
Wango,  wo  rös  und  shne  do  wäg  sich  sperrot, 
Zwoi  augo  blä  und  gleich  em  himmol  zwar; 

0  hals,  där  au  em  shnä-glanz  drot  gofar, 
Wenn's  it  de  feine  hendl«  gar  forwerrot; 
Abbor  o  herz  —  o  jomor!  an  dem  zerrot 
Forgäbbos  alle  Selladonn  manchs  jar ; 

0  gettlichs  lechlo,  o  inindle  fon  rube, 
Zwe  roio  fon  de  eheste  berlo  ziorot's, 
On  engol-stimm,  o  sios  gorundota  ke, 

Kurzum,  o  himmols-bildle,  und  so  fiorot'a 
Ui  seibor  ons!  0  kepfle  spred  wio  ze, 
0  leib  wio  buttor  woieh  —  jez-dl  probiorot's! 

Maaoel  Mathias. 


« 
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„Was  Und  ölst  war,  Ist  mer ;  was  mer,  ioz  land " 
So  fasslot  ioz  im  dinkol  od  geologgo, 
Wann  se  on  ammons-hernle  for  hent  zoggo 
Uf  höchom  alb-stock  fon  dor  felso-wand. 

los  bout-mor  hypothesson  öforwandt, 

Kä  kopf-zorbrechend  jar-lang  dribbor  hocko 

Und  doch  basst  nio  's  gospinnt  ganz  uf  do  rocko, 

08  obekannt  gräs  iks,  des  bindt  oim  'd  hand. 

Na  kommot  au  '<i  jurfston  androrseits . 

„War  zweifelt  dra?  dor  alt  Cujacius  sagt's  ja: 
„Au  dor  pupill  hot  äspruch  uf  on  aczid." 

Philologl  bringt  follends  noiz  goaheits. 
d  liobor  Gott!  bewär-os  for-oni  monstrum 
Dor  glärsamkoit,  sonst  glt  mäi  dag  umsonst  rum. 

Manoe)  Malhiai 

»  ■» 

52. 

6  komm,  forgettorte  Armla,  komm! 

Wann  daln  orgäbno  sclavo  noiz  ka  dr£sto 
In  sainor  herzos-kwäl,  d  dü  orlest-o 
Mit-omon  öizgo  blick;  säi  lebbos-drumm 

Lauft  sichorlich  nä  doppolt  langsam  mm, 
Denn  od  abwessohoit  dio  duot  am  wfoto. 
Wann  im  aprill  dor  bluomo-flAr  am  gresto, 
Dor  shmerz  frisst  diof,  där  oisam  nagt  und  stumm. 

Od  liob  ist  dor  geduld  orklärte  faido, 

Drumm  lass  am  fluss  mt  it  forgebbos  stau, 
Denn  dort,  des  denk-dor,  stand  1  und  bewäl-de; 

Komm,  komm!  od  sonn  will  hurtig  niddor-gäu 
Und  'd  wello  drourot.    Komm,  mäi  siose  fräide, 
Und  drest's;  se  glaubot  gern,  ioz  komm  dor  mau. 
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53. 

Zo  boddo  leit  dar  oist  so  herrlich  prisso 
Fon  unsrom  Alfons  oufgorichtot  tr5 
Im  Orient,  den-or  em  Sabeor-s5 
Durch  sain.tr  heldo-fioror  arm  entrisso. 

Os  mechtig  6oa  will  ioz  nöiz  me  wisso 
Fon  unsrom  bluot,  des  oist  do  bittro  15 
Dorfo  druog,  und  küi  ölzgor  hoimishor  tö 
Forkindot  m«  os  reich  dor  Portugisso. 

,  o  du  forshwundne  herrlichkoit  und  glore ! 

Ist  unsor  flott  forsenkt  mit  mann  und  mous? 
Kennt  ui  blas  tradiziäu,  blus  od  histore, 

Furchbaror  AlbokerkS,  Castros  hous, 
Mencses  und  ior  andre?  Uir  memore 
Wetz  unsrom  huitigon  eilend  'd  sharton  ous ! 

Bocage. 


54. 

No  immor  singt  um  di  's  Seh  5  in  drouor, 
öglicklichc,  fil-prissone  Ign£s! 
Und  widdor  daine  merdor  bittor-bes 
Leit-os  no  immor  grollend  uf  dor  louor; 

No  immor  rousht  mit-mo  gohoimo  shouor 
Najaddo-gsang  in  hart  forhaltne  «tes  ») 
Und  der  Mondeggo  stirzt  sich  mit  gedes 
Wio  zornig  ibbor'd  bluomo  lengs  dor  mouor, 

s 

Und  hoilige  hymno  klaggot  nö  zom  preis 
Ioros  do  Pedro,  den  od  liobos-gettor 
Shluchzend  zom  opfor  fiorot,  dar  mit  fleis 

Iorn  sarg  orbricht,  zor  shmSch  fon  alle  spettor 
Iorn  doto  mund  no  kusst,  89  starr,  so  weis, 
Ior  har  umkrenzt  als  spätor  äro-rettor. 

  .  Bo««»e- 

1)  Eine  Quelle  an  Moodego  Ut  dem  Andenken  der  Igne*  de  Castro  geweiht. 
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ö  odior  Adamastor !  1 )  daine  dicko 

Bringot  bis  huitigs  dägs-os  öglick  nö! 
Wio  manch«.  Portugisso  rissost  shö 
Mitton  im  wäg  zorn  Orient  in  sticko ! 


So  liiuos't  dor  arm  Scpulveda*)  orliggo, 
Weil  koinor  mitieid  drnog  for  dior  dorfö, 
Säi  zarte  frau,  säi  siosor  kloinor  so, 
Wio  Mars  und  Venus  frö  bei  Amors  blicko. 


I  moi,  i  sä  do  drourigo  fattor  stau, 
Freiwillig  in  dor  leo  racho  laufo, 
Wi'  or  sieht  kind  und  muotor  untorgäu. 


Woll  nimmst  du  räch  an  uns  for  unsorn  Gama, 
All  unsor  elend  kä  köi  gnad  orkaufo, 
6  Adamastor!  ö  fluoch-beladne  Fama! 

56. 

Bios  ist  dor  morgo-gruos  fom  jungo  summor, 
Wann  sich  im  goldno  dau  od  bluomo  griosot, 
Wann  mit  gebletshor  ibbor'd  sand-benk  fliosot 
De  woiche  wello  wi'  im  kindor-shlummor : 

Wann  untor  dousod  fcggol  ist  köi  stummor, 
Ous  dousod  kello  liodor  sich  orgiosot, 
Od  lcrcho  flattrig  ouf  zom  himmol  shiosot 
Und  'd  nachtigall  kund  duot  iorn  lloboa-kummor ; 

Sios  ist,  wann  bla  fom  silbor-falbo  mäu 

Stat  mer  und  himmol  gotetorhaft  beluichtot, 
Därs  iodom  liobos-priostor  ä  hot  däu; 

Doch  all  dui  herrlichkoit  ist  munzig  klot, 

Denk  I,  wio  sios  sich  oist  ior  aug  gofuichtot, 
Wd  zeofach  's  lebbo  mior  lebendig  shol.  «) 


Bocage. 


1)  Ein  Riete  aus  der  Lnsiade.    2)  Ein  edler  Portugiese,  der  mit  seiner  Familie 
im  sudlichen  Atrica  zu  Grunde  ginf.    3)  Schien,  «Ii  schein. 
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Fordamft  in  wilde  leidoshaA©  IhKcfe       .-  .1  U.,  .  tt 
Mai  lebbtfweggj  dio  alle  fessio  zwing»*,  ,,  ,xv  ■*  - 
Blindlingo*  alle  ßlirankon  ibhorsprungot*  (J 1*  <l 

80  dass  03  emjQo  wildo  wald-striim  glich  ;     1  1  »itl 

Zallose  aiosc  lockarigs-kinsto  wich    Im  ;:>..) 
Mäi  herz,  und  alle  gift-aubatanzo  drungot .    >il  .n  '4 
In  s  lebbo,  des-se  rettungslos  limshlungot.     <  i. .  ./ 
Bis  endlich  od  natdr  od  seggol  stfioV.i  ...  ,.*,  m  »X 

Wio  war  mäi  leßbo  follouf,  doli  and  bunt  !      p..    .  ♦  »./ 
Wio  hot,  ö  weit*  dai  shehoit  mi  hegoistört  !      1  \ 
Wio  hot  Hwi  durstige  säl  in  last  sich  gsunnl!.1  ...-5 

Doch  ioz,  6  Gott  !  ist-mnr  it  woitoc  gunnt;!.  in      ,  w 
So  bitt  I,  wann  dor  dod  sich  mäi  bcmoistort,  • 
Dang  där.  recht  starb  dir  it  recht  lebbo  kunnt. 

!  •  t       «...      H  Bocage. 

.'•'I 

Mit«    i-i.i  '   IL        ■•! •  I         ll-.i   Um  «1«  l'l 

Abshuilich  ist  ^qd  na^ht,  dqr  frostig  mäu     (  ,,,(,,,.,  .<, 

Zoigt  süi  fordaftort«  äilitz  bk>s  forsto^o,      ,„|(  ^„  j 

In  flissige.^efgjruf^  oufgpshw.ej^ . ,        .  „.,,.  ,^ 

Brillt's  mer  am  uffor  shmutzig  wiost  und  brau. 

Iii»  Hill  i'  •  Ii  «in  •-»Ii  •  .!-»•«•  »n  t  .1111  £<l 
Koin  öizigo  nacho  gi^-mor  sc-werts  ,gäu,  ,  ^ 

Koinor  hot  iust  .sieh  'd  se-krankhoit  zo  hollq, ,  Jmi  j 

1  abbor  sitz  ß^kra^kj uX|  fesjor,  ..ftyotyo,.,  ,  iir,lti 

Weil  i,  Lourä,  dui  bild  im  herzo  hau. 

So  suifz  i  shwär  bedriobt  in's  distor  dunkol,.  ,  „•  j 
Di  Mötzlich  flUJBOi^ ,  lio^c>;  mior  foft,  ffcm,  , 
Mäi  shatz,  mäi  Lourä,  dü,  du  mäi  carfnnkol ! 

.••  I.  ii-     .Im    .-.  •'!  •). «if  •  .  i«  i|i  «I 

Mit  ior  besteig  t>,.%-iq^  keck  und  ger#,(  ..  „  , 

Und  shif  40 .T«o.  Apu/,  und;pir  gofunkoj  v  l 

BofcalloMest  for  ui,  ior  dirre  stern! 

.    ß.  M.  C.  Semedo. 
il 
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.£»  !    Fortugiesiache  Sonette. 

SO. 

Was  t  und  o  sonett?  Soll  geoag-mor  a»!     ,.I  «.,...!.:..'< 

So  fiorzeo  väralo.  wsekor!  4e«  tot  breehtig,  I  1/ 

Doch  lauft  mal  dichtor-Sdor  it  so  im**t%v  L  m  -i 
Drei  raim  for  on  oeta*  ahü  find  i  gnapp.  •  u> 


Gosetzt  i  frong  an  a:  „Oreh«*ft  und  ahlapp   •  X 
Fom  hoiao  aonno-srrai"  6  dondorahkchtig  l  v  n  u.W 
Acht  värs  ihbor  oin  loiston  int  niddordrcchtig, 
Zorn  ersto  raim  glei  fält-«ior  laim  und  bapp.  •  •  II 

Am  beston  ist  wul,  t  probiefc's  ioz  friah,  ■«  imh  i£*  in// 
Zorn  beiaptl  sd:  „Zorn  duifol  allomll  ' 
Shick'  I,  wir  mt  so  pfendot  und  it  *ftd»fc!u  .1  h  ü  , 

d  bappot  ui  doch  sammo  dio  zwo  wiah  !  <    >  «•      ;  (! 
„Orahepft  und  shlapp  fom  hoiso  sormo-str&I   <i<(  <»~ 
Zum  duifol  allomal  shick  t  wär  mt  pfendot.«,    ■<< ' I 

.    •  I  Franciiico  Manoel. 

60. 

Dä  wo  dor  kwell  forapruddolt,  flöa  öiat  shui 

Oa  eddol  bluot  fbn  unatbr  ijgaH  dnggod  1  '  ,! '  M 
Und  ouf-om  felao,  wd  ae'  starb,  da  guckot! 

8icht-mor  bluot-mälor  no,  iWoi  oddor  drui'J      i!  '  ! 

..•  i    :•  it  i  .i.i  i,. .        '  i."  i   .■     ...  -'.i!h;l 

Da  sungot  nympho  dreno-reich  um  8ui, 

Wd  umbrocht  ward  in  ior,  r  sartö  juggod,  '  A 

Und  los  ah  kwell  no"  ous-om  boddo  zuckot1  '* 

Dreno  fon  iore  merdof  als  löld  und  rui.*"-       v  ' 

.  .:        ««.....'::    ,     -.1    x    .  U 

Ior  8häfor  fom  Mondeggo !  fltot  od  Hobe, 

Und  'I  eiforaucht  ibrdreibot  mit  gedfald, :  v%  "  ■ 

Dca  preddigt  ul  dor  bäcli  in  aaim  geshleugorr'  u{ 

'  i  .        .    •    .  ■  .•      •  •   »    1*  UM 

Oohoiine  liob  ist  oft  o  lebbos-diobe, 

oahuld  war  dor  Ignes  tot  gante  shuld,       :      +*  J,,/ 
Ior  sind  war,  daaa-a*  BhS  war  wio  faor  etrgo*.     "■  1 

:  ■••••I*  •? .-ii  i..    |m1   I  »| 

I    "l    tl  -~"  — — — — — — — 

ll 
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eatalonlsche  Botiettk.»  1  ":I 

Für  die  hier  folgenden 1  cÜU\otHs<!hpA'  Stflclu»  rrius*  f&Tvttr  allem  die 
Verwegenheit  de»  Uebcrsetzcrs  äet  'Na^hsteM1  ernt/fehleir'i'  ^er  in  einer 
Mundart  zu  dichten  versucht,  die  er  fast  nur  theoretisch  aus  Schmeller's 
Grammatik  und  etwa  aus  deh  ryrlscfcch  rVesierV  V(Wi  Ca^lft/'Beidl  und 
Kobell  gelernt  hatte.  5  ».  •*<  *1 

Was  die  catalonische  Sprach*  «Melanit    s6  Wstt?  im  Mittelalter 
eine  der  provenzalischcn  zunächst  ve^rw^uidtr1  'MitHdftrflj  'der  letzte  be- 
rühmte Trobador,  Ausias  March,  war  ein  Catalane;  im  13.  und  14.  Jahr- 
hundert lebte  der  Ritter  En  ftamon  MnhtartcV,  %Wcrrert¥WrW'0ofKi8che  Ge- 
schichte des  Hauses  Aragon'  'nn4  sefne  etgh^h'  RrrHbtrlS^'Hn  eatalonischcr 
Sprache  schrieb ;  es  ist  in  arcf*f:  Ontonlk  frVtcfh"  eW'nrfwIerVi  poetisches 
Stück  in  der  Form   des  provenzalischcn  Assonanzverses  aufgenommen. 
(Das  Buch  ist  vom  Httfrttisclieli'  VeVeih"  !i^,3•ftlÄ#lrt, "rrefafti^egeben. ) 
Muntaner  behandelt  seine  MtfnÄaH  fech  nls  Völlig 'e»e*n»u^e  jeder  ro- 
manischen Zunge;  sie  hät«  dämhiV  «ire  ßchHft.^racrle  -w^/den  können; 
aber  die  politischen  Conjunctuicn  warea  nicht  günstig,  die  Mundart  go- 
rieth  bald  m  die  Abhängigkeit  von  Castilien,  und  als  der  um  1580  gc- 
borne  Pfarrer  Dr.  Vicens  Gah*tf '  zV  VallfogOTia"  «bei« llar^rWia  leine  poe- 
sias  jocosas  y  serias  schrieb,  war  die  Mundart  schon  entsfjfh'ea'rVi  zum  Patois 
herabgesunken,  wie  man  ari"  deV 'unvvr^eldlr^H^n' EiHmiVfAirn^  castilischer 
Formen  deutlich  sieht.  '  Das  Birch  ist  i$20  ml,!^ce^avVreu  aufgelegt 
und  ich  Hess  es  mir  von  dort  auf  den  Schwarzwald  kommen.    Da  wir  es 
hier  mit  einer  wirklichen  Volksmundarir  zu  HHuh  iiaT^M^  *so  'Bedarf  der 
Versuch,  sie  in's  Iii  irische  zu  :  Hb  Ersetzen ,  wiprifj^rfÖns1  VrJh  dieser  Seite 
keiner  Entschuldigung.    l>ä  inzwischen  das  Catirt  Mische^  in(  'Deutschland 
eine  beinahe  unbekannte  Mundart  fet',  sö!  wM  Vs'VfWerVht Manchem  Le- 
ser von  Interesse  sein,  das  Original  zu  vergleichen,  und  ich  habe  es  der 
Uebersetzung  an  die  SeKe  geSctztt  so  hat  deiih  Öe^e*e  ^l^nneit,  auch 
zugleich  eine  Probe  s^atifeclie*  Diälett^ribsfe'  IcWWefi  'W'le'Aien.  Unge- 
fähr in  dieser  Form  wird  das  CataloMsctrW  *ocfe  ht^aiftferrtag  auf  der 
ganzen  Ostküste  der  spanischen  Halbinsel  gesprochen.    Für  diejenigen, 
welche  die  Mundart  richtig  lesen  woflerr,  Hetn'c'rlcdMicIti  rrhV,  fthss  die.  Silbe 
ge  auf  italienische  WcfsV  #efeseri  wtfd  uml"daS  '/  Wffselftch  Laut  aus- 
drückt, dagegen  die  Silbe*  ce  Klingt 1  wie  im  Frariz^lsc^h  mit  s1  das  x 
aber  als  ein  deutsches  sch ;  //  wie  im  Castilischen  als  //,  ch  wie  A,  h  ist 
überhaupt  stumm,  wie  in  allen  romanischen  Sprachen. 

11» 
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1 164  Drsi  catÄlouifccJie  Sopctte 


0  tu,  que  de  Cenrera  * 

En  roc(  4  4  talO*  pasas  ta  via,  * 

,  Not  la  acabes  »ens  veurc  al  bon  Garcia  :.-|  n  ,,i  ..  i,  m'4 
,  Molt  reverent  recter  de  ValUogona  ;         ,     |,  ih,:,: «v.V 


•  «I« 

i            i          .;.    ,                       ..  »i"  /i.       I»  «'X  nriut.i I/. 

»    •  %  I 1       •  t  t  •     '  ■  •  ' 

Si  'I  vola  coneixer,  mira  una  persona     ,  ..  .,..„  ;  ...  ...o.) 

De  ben  disposta  y  propia  simetria,  \       !••»  i  •.»»./! 

dolsa  nsoaoraia,        ....  ,    • .  -i  7/ 


■  n 


'J,  Raj  de  topeto,  barbas  y  Corona,  .  ,q  v,b  Mh 

..Mi  hipocrit  ni  profa,  alegre  y  grave,    ;  ,.,„  i  H>  '»•»•..,..! 
No  presunüt  y  entes,  savi  y  poeta,         •     ,  ü 

En  tot  mftft  aseat,  de  raro  ingeni,  Mmm  *•■»  ■. 

En  suma:  En  teurer  nn  que  no  se  alabe,       ,   v\  ,|.,„«i  -,.<!  | 
Ni  (in  en  vidas  agenas  del  profetsy  ,.  '.i.  t!  ,{  vtn*  ut  U 

„'    .  ;  ,.  Admira'  1  j  Yen«*  1  per  Garceni.    ,,  ,lAt\  ttn|».jiiMii 

.....  <»-«.t  ....  .  ..  •  •  n«  •  '    »i  •  "»  «*  Wld  rf,,;i 

...     ,r  Pet^M  Qo  bp  conto)  la  tacany***,     ,,,:•/   ,i|  ..m.Vl  ***** 
Q**»*  ,*caba  U  vtfa  ab  an  crues*,  :, .  j  M  ,  .... nai, 

....  ,1*^^  ,  v  .„..j  

,   . ,    m  |>r  nn*  Quinta  eaencia  en  au  persona.  „.   .  ,Mumh  «-.m«  I 

,11        mm.o.J  p-nfl».  U  M.1  *»  fc  ■!> 

,         Es  la  dolsa  boqneta  petitona                  t    :•  v  v.  i  n  ^  ' 

.Coro  4  porta  de  aquella  fortalesa,     ,  .  ,.|  ,„j  «.t-  . ii w-v> / 

•  Iii  )  i<  '  l**e  ^ont  en*01"»  Mclutant  tanta  riqueaa,    ..  ,  \+ul,i 

'  "l  '  ' , .  .  Qruela  .tfftJM  tots  los  homens  dona.  .      ,  ,  .,  „|  ..„h 

•»     i       ,i"m  '  «  '   "  ".".Tni»!  v 

"  ,  #1  tant  peüt  lo  peu,  que  en  un  cert  dia,  4.,.,M»-i  .h  I 

-...,,]      M.X*#»*°*  WU  ^  m011  C,Ula  flaUU      ^  '  ,,',i'Jl<MX 

r.h  t-  ,     \H  HIV*",  7  amplas  U  vingneren.    ,  .  .,.„  !  v,.oM,  „i  td.l 

.'h,  ^  81  na  ttfi.  i^:!io»4»  1*  P«l»  ,  n  ba«W  ■»«  !  ■  < 

.  Com,  es  tan  gram  aquest  dolor,  qne -mV  patajti,,^,^,  u«k  >% 
,    *>  baa  CAuaeta  efectea  grans  nasqueren.       „  .U.üi'i 
i    V  .;l  _»  n-  V>  .».-iu«»b  ni»  -la  v- i/. 

.ifit  «iuV  «i»      hm«m*i         •»  '•»''    muH  H«<«W 

»  il 


>  i 
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in  bairiacher  Uebersetzung. 


165 


Mo,  deor  da  (Ton  Cervero  af  BarcellAo    '      :'    Kn,<  ,; 
Zoigst  afm  ross  odr  ä  af  oagnon  fiosn, 
'N  heon  Garcfa  nid  fogiss  zo  grlosn, 
Eowidigo  pfarheo  fon  Vaüfogan«;  '    "  "  '     ,!'  U 

Dokenno  khnatn  shö  aus  alln  persans    1  ,|(  »••*■      'M''  s 
am  rotn  boart,  af  s  ändri  känst  na  ahlioan,  1  1 
Doch  a,  dass  do  nid  magst  Jondbm  ahiosa,  '  ,"-,}t'r 
an  glas-kopf  und  do  dick'ng  shoatl-krano ;  »; 

• 

Koa  kopf-hengor  nnd  i  nid  ibordrtbm   '    '  :  '  >•!•«•!« 
Profo,  o  gleorte  «tf  nnd  I  *  ttehtor,      '  1 1  '  11 
8äi  muan-kunst  is  goar  o  rari,  stieni,    '  '  "  ' 

In  summa,  war  or  nö  nid  gnnog  bishrtbm,   '"'  '* ' 
'S  is  koa  pedant  nnd  ä  koa  splittor-rlehtor,  : 
loa  findstn  shö,  den  Mobm  heon  Gäreeni.,      :'  "  "  • 


Klöa-r-is  mai  shas,  des  mnos  i  8  ho  goste 

Und  plagt  ml  dö,  os  is  kaum  aon  dodranp,     1    1  1,1 

I  gl  ab,  do  Hob  Gatt  h*'s,  um  mi  io  plaftg,      1  y 

So  sacrish  wild  doshäfim  und  so  she;  '  •  1  *'  Iba"!  1  ' 

Ior  klöas  bis  maty  des  iramofuot  mnos  l"  1,1 

Des  wiod  nio  miod,  bos-haitn  muos  OB  sang    *  1  "*• 
Und  weor  niks  fasn  wll,  deo  doaf  niks  frang, 
Denn  koa  guots  hoar  last  si  o  goa  koan  ste. 

Por  iorn  kloan  fnos  Mi  si  mal  Mos  omM  <  «»«  ■*  1  1 
Hllfti  dnrshnitn  nnd  zwoa  soln  draus  p  macht'  1  ' 
Und  sind  ior  um  o  guots  xo  wak  no  gwe*s*. 

Sagt,  is  des  nid  o  kloeni  grosl  kwltf    -  ■  1 
Klag  i  mal  nst,  so  wior  i  ans  no  glaeht"  '.    '  " 

Und  ko  mi  d*  ans  ioron  kldm  nM  leim"1  loi  '*  * 1,1 

—————  « 
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UH\  Drei  oatalooische  Noittttc. 

Sola  una  mitja  dentngjift  Ii  peataba,       j  n.iH  iih  v»«>h  ,oM 
De  las  deme*s  j  öffi  ;*r*ugadfc  tftps;f>>»    -oi  -fli  ?-si«>X 
Ab  la  cual  mil  !m*an>aa  <  ut&*eai*,,.  O  n  ')  no«»il  / 
La  altrc  nit  Ii  va  w**f,  »pufcnt  feba*   .     -v  v*«  I 

Turbas'  y  diu  molt  QniQad*  y  bra**,;  ,M-  r««ui.'4  ■  nii^i'il 
En  faba  tofc  w«n  mal  dfrat  \puia,.       n  -  ?  nt-i  mt! 
Tallant  dcsdft.la  A^.ipiiiike^  .aii^,,  ,»b  >..»'.!•   t  «.<l 
a  fins  esta  itfflawr*  q*e  "m,  leeAaba»  Imn  V  '-uit* 

Jo  detinguf  la  risa  y  #  la  villi»;    &  Imn  i»«h«»iI  i«|"J  i  »/* 
Consolantla  digui^Qw  *b  la^gea^**^  ^  «»  ^'l 
Iguals  me  paxei^.iues  ,grari<**.  >i  )mu>  n>ntn 

So  es  quo  'm  fey*  WB#^riuwRy  feto  elU.  in»         -  nl 

Llansantla  alegr«  las  flama*  vi*«* - }  aoJ  -i  - 

-  Maleita,  diu^l^den^Uflt  onf^^a!        »VM  v»I 


Mai  haus-hlltri  hi£  no  e*u  halbm  aa*d  uM*  i^n  ».l  vnöl)l 
In  mal,  mi£,4fluij  sfeaift's  abr  all»  An  do  will»  !ij  bu  j 
Nu  hat's  *a  aJ)unl  <Äamal  baao  gsWlt,  i.  ;;  ck  .fi.li.  I 

50  fallt  ior  deq  fatah  abi  goar  in  saalk.  (f  ho,* 

Ioz  wiod  si  zuo».glai/bWach  wio  f  m».;.U  wl 

Mäi  uglieferwoa  fon  iohear  :'s  taanMUd,,  i,  !  .,*  hm! 
In  maino  btton*>  jw«*l  nach****, ;       .  *      h«  J  * 
Ilam's-mor  diwt  und  ioz  nö  maobt  s-rao  s^andl!  n,w<l 

I  hab  kaum  's  lfccbo  dribo  ki*o.  halb»  ;       Rf  *f  J  moi  io'i 
Sait  ioiffikenbackax;  (um  si  m  (fresfa,  i,i i-u.h  MIHI 
Sag  Ts)  jkha  g lateh*  sai  sv  no  «mäi  so.  su*         r«n  I 

Des  äbo  batt  do  nity?  bai  matuoc.altnt  ,  hin     f.  »i  1 

51  shmaist'n^fvkiinr-o^ juai  do^awn,  an  pres|,#,  i  :i>! 
In's  foior  aun^c**,:  Mag  or  aon  «i^ifll  gel   j  hr  I 
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Gedichte  in  frinhistb-hcimefberrischer  mnndaii 

Mundart  Heg  riorfe«  Nenbrtinii*  1 

'  ■  •    •  '  •  f.  .  •     .'    •»  i 

1.    Äl  Hrntsbraut,  , 


Eß  kam  der  in»  1  t  on  di  lerche 

Thrill,  tirili!  Bie  husch*)  es  ront»)P  »». 

Eß  kroch  deß  läp  *)  ♦*  dl  kulpf e  *)  spring«,  - 

On  eß  grünt ')  >  blut 7)  sehn  der  wiaegront.  *>        J    n<  i 

Da  alß  of  en  berc«)  di  sehnettig««)  Anne 

Im  grüne  grft»  w.  1  oner  » »)  e  tanne,    i  II 

81  gnekt  in  di  wilt-  on  e£  ruert  M  1  *J  kä  quil,    ...  J 
DM  strich  13 }  trstlftto  gtr  tAft 1 4)  ouß  den  ttt»    .i  ■  . 
On  eß  wispert  e  pispert:  Met  me&f  bist  mei?  •*)  i,  i  '  I  I 
On  eß  mummelt  o  tfömxneh  *  *  > :  bl  dei,  bi  dei!  |T> 

Vil  böraehlich  1  8 )  hate  sehn  dm  se  geworbe,         .  (ll '  s 
Doch  holf  kä  süufze        doch  holf  kä  schrnün, 
Daß  hat  er  ki  nicht  den  schlftf  noch  verdürbe, 
ZontM  fuer50)  er  deß  erstraäl  "  )  e  stieh  inß  Wh».  V)  , 
Der  wfot  **)  ging  «lacheine  *«)  dnreh  di  tonne, 
Der  w^nt  aplHiechmekihelne14)  »m  di  Anne,  .  ,.,».. 

Hä  strich  •»)  »r  backet  hä  lackt  är  Mr.")  • 
On  wedelt  er  nei  in  ß  milder  goer.**)        .    ;  d    .  ud  ■»«• 
On  eß  wispert  o  pispert:  bist  mei?  bfct  mei? 
On  eß  mömmelt  •  brümmelt:  bi  dei,  bi  dei! 


Dä  zittert  'ß  er  durch  di  s.'iii  •  )  so  «ge  so), 
Da*  wur  Sl  )  er  5m  *ß  32 )  herz  io  wonnerlida  *»),      -  ' 
8i  traut  Bich  selber  öm  wünsch  nert  ze  ziege  s4), 
Si  möcht  sich  e**  *)l  sieh  selber  verkrich.  »•)  . » 

DÄ  rouscht  'ß'7)  in  den  tonnewSdeln  »•)  melier«'), 
On  tiffer«*)  rotiseht  'ß,  wnr»»)  ömmer  stiller  •«),  / 
On  bie  se'aufsa«*),  staunt  o  schrie, 
Dä  sich  n.>  s'en  jänge  «*)  mit  flilgel  knie  •«). 
On  eß  wispert  o  pispert:  bist  mei?  bist  mei? 
On  eß  mummelt  o  brümmelt:  bi  dei,  bi  dei  ! 


l*i    •     >  Ii*  ■ 
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10t*       ,n  >«t«n<|.i  )itqddäpllictfe  Dichtungen  i*4  mfmtiK 


'Ich  bi  de  so  gut4*),  liep  Annele,  gelle46) 

„On  bann  se,  du  goer48)  h  tisch1)  börschle,  mich  schelle*9), 
Se  i0)  wil  ich,dech4ä*rä*tle  eeiÜW  •  :..»>,;•' jf 
Licp  Annele,  schwc'är  nie  bä  dünner  o  watcr**), 
'      Daß  dü  nie  folgst,  buni'  ich  a'fläter P  *')  1 

„Bä  dunner  o  wäter  schwear  ich  de  w*l,  '  i..u  r»b  ...  J  | 
Daß  Ich  de  folg,  du  dörfst  mich  Her  Mit '  I  .Ii  T 
On  eß  wispert  e  flapert !  bist  mei?  Mtf**tf',r  rft-u  n  I 
On  eß  mömmelt  o  brömmelt  :  bi  dei,  bi  Mli'inmi  »|»  Hl 

•/   '    '  -  :«   .    •  l  i'd  h  •  '«  .-. 

Hä  schlüg  mit  den  flugein,  da  knistert  di  tanne,  ••  .  i  t 
Hä  strech  IS)  8r  backe,  hä  drockt44)  br  hen»**): 
'On  ke*nste  mich  dann  ibj,  du  herzelicp  Anne  ?  '  « '  >  mI 
Ich  bi  der  weint  ©n  der  herr  der!  wenn)' '.f\i}-u-  s  i..  n'i 
„äch  got  vom  himinel,  mit  wuert  daß  gfmtntt**)  >•  V1  «*' 
On  biste  der  wc*nt,  se  40)  wil  ich  dich  nirame  59)."  — 
Bä  dunner  o  water  eehwtierste  **)  sehn«,  '  1  »U  .o.'.f  /r/ 
Du  w«Bt")-ii»-ft)g,  teil*  ick  ner  .*el  = 4  V  i1  rf*i<l 
On  eß  wispert' o  pl^e#tt.f)ttt  meil  bh*  mei?  n  >r.,i  ,.«1 
On  eß  mömmelt  6  brömmelt:  M  dei,  bi  dei!  "  t'.il  <<  ...  «X 

„On  biste  der  w<«nt.  se  wäpel  wäiter  «"^  .  i«*<I 
8e  we'ä65)  on  w&iel1*)  durch  di  weltl  !  ■•  »  '  «i  • 
On  biste  der  storm,  le"  störra  6*)  ner  wäiterf  v*  ii -I  **  ••»» 
Se  s,tuß*7)  on1  stauch 16  *)  o69)  seise  Wk!-*4  v  v  M" 
'Folg  moste  nu,  mredle,  buhl  ich  ner  Atter  ""  1  •'  ,!'' 
Du  hast  me  *ß  geschworn  bä  dunner  o  water !'  — 

Dä  knickert  dl  tarnte,  dä  knackert  ^  '*)  *  braust,  v  E<1 

Dä  knärse")  *i  n«st dä  rischeht  »ß  o  stut  j  v.  ^  Ml 
On  eß  wispert  -*  pispert :  biet  mei?  bist  mei?  ' 

On  eß  mömmelt  o  brömmelt:  bi  dei,  bi  dei !    i>. 

i      i       i«        ■!•*»■  •/  .  .i  i  •  ■  !•  : "  iu      ••  i*l 

Dcß  Annele  xittert,  hä  «ög'ß  o  di  ärmlieti  7M,     "  t.  - 

Deß  Annele  sträubt  sich,  hä  hr>p^  in  di  hflh,  •  "-it  •  '  »•«' 

Eß  woert  7  4)  sich,  eß  winselt  o  wimmert  erbärmlich,  » '  I 

Hä  trüg'ß  in  di'iutt  on  ömsüst75  )  wor  ör  müh.  "       •  n<  ► 

Ör  füßlich  bernferte.«6>»eiit  wider  di  blumme  ")y  ««» 
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r»  und  Hpraclip 


in  »  D*  brbutigem  hil  wi  *.»),  «s  wflr  s'  tj|wp||^      i    .  / 
t  i-    *   On  barame'ß«0)  •*  iMM  h«ert  schreiemiig  8 « )  lärm,  .  ; >  ; 
Dä  sträubt!  sich  di  braut  in  den  bröufgfm  aänlrm  «*). 
•    i  O»  »ß  wisport  o  pigptot :  bist  mei  ?  bfct  mei?  .1     •       .  , . ,,  n 
'  O*  eß  mummelt  <>  1>  rummelt :  bi  dei,  bi  dei! 

M«  .  _l.  (     •     l         {... ,.,.!.{   nnb    »   I  .Jfl  II 

1  '   'i.-rii'i  .<  •»  |ni  t»(i  r'i/i  :'l  ■      :  t. 

.,         Oefz  from  kent« 


•  r 


Vom  himmel  huog *)  e  gewitter  rä')  I  HM*  jil  gut,  krömt  ml  kä  hoer* 
So  «ehmU  0  tochwttr  »J,  *>schwo«r»   Laß  dü  en  doch  dä  dr.be  voer*  «)!"- 

Di  dunner  rappelte  nauf  0  nS  *), 
Di  blitz  vnrn  *)  feurig  rd  0  nue  '). 
Dä  s3ß  e  ktfnt  vern  hans  0  lachte 


'Gä  rel,  mä  !Wslc,  kern,  gir^,' 
Di  blits  värn")  welthi  zönderrtt"): 

~-  —y      .Gärei,  zont  dörftte  nert  douße  sei 5  • ), 

Vergnügt  in  got  0  sich  tTb 'Weit *\  'Der  liebe1  herrgot  dunnert 1  *)  dich 


Bä  matter  rief  en  drtuf  o  drei  >  °), 
Eß  spiR  0  lacht  nef  eti 1 1 )  sieh  nei 1  * ). 


% « 


Gä  rei  «*),  mä  Hanneslc 1 4),  kom, 

Eß  dunnert1  s),  daß  der  himmel  wankt ; 
Gä  rei,  zont  ddrfete  liert  d*uß«  bloi  • «  ), 
Der   himmelsdade  «")   zflrnt  « °)  0 

•  ••.  ••»      iankt!' ' 

„0  mutterle,  nrc  1 ') !  hä  zankt ß  ntert, 
DejS  hiwinelsd2ch  d3ß  schwankt 

'  » -  j&  niert, 

Der  Hebe  got  0  der  himmelstur 
Sac*t  jÄ  s5n  ktfnnern  |reb&Wich 


•  1 


iii 
•i 


Gä  rei,  mä  Hannesie,  kom,  gä  rei, 
Biß  »Ich  defi  water  hät  verzoe 
Zont  ve-ärtder  £Ät  alP»)  drauf  0  drei 

Dä  46be'  *}  irtW  sän  dunnerwm*  s)\  — 
„0  muttcrle,  sich16)!  mä  herz  däß 

'  .        •   *iw  1         ••>rj,.  \  V; 

.    4   Jacht,   ,    .  .,  'Gä  rei,  mä  Hannesie,  kom,  gä  rei, 

Bannßd&be.'nlrimmelknAflkta kracht,  [  Di  wölke,  kriege  feurige  «e  44)! 


„Omotterle,  guck!  sä  Age,3>  8«5nn*4) 

'   Hcnt,  s 
Hä  lacht  mich  6  mit  den  ganze  gesichtj 
Zont  guckte  5  *)  dCV  im  himmelshaos 
mm  rüte,  boert3')  tum  (enfUe/, 

•9MU8.U  —     irii     '  11!. 

rGÄ  rel,  m5  Hannesl^,  kom,  gä  'rel, 

Nert  woer5  7),  du  t>ist  me 'volg^fm*'*), 

Gä  rei,  zont  scWug'ß  dä  drtbc40) 
•  .»m,  ei  1  *),  ..•;«■ 

Di   dunnerkefl  värn        durch  di 

„0  mutterle,  dort  se*nn  engel- 

..lieh •?),!*"  .    .  ■ 
Hon  fruerrüte  kittellich  4»), . 
&i  tanz'  on  himmel  nä  on  nauf 

Oh  rufe:  Hanncsle,  kom  doch  rauf*:" 

*  «•*  t   ■  »i. 


*'  ,  i«  •  •.      • »  •  •  •• 
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ITO  Mundart  liehe  Dichtungen 


Sü  Mite  |«ch«HchM)  fiüa^)  Iu, 
Di  «idttet  tiantt  **>  bfinoi  «ich 

<  :      <•'  ::•       blfinti    •  ! 


Ncrt  länger-  dorfkif»  n%  donßc  bJei, 
Ep  schöupt^vom  himmersdaeh  acht. 

'      de»  re  <•♦)!'  — 
„O  mutterle,  laß  mich,  laß  mich  doch  |  ZoreHikB^*)  of  wmSl  mot  ör  rft  **). 

Ott  bie  80  n*t  fonn  * 7 )  zum  trüst 5  8 ) 
dl  bd 

Dä  bau*0)  vor  der  tifr  e  batelmö  * 1 ): 
*Znm'ftmmel  möpe  di  kennerlich«*) 

i  tu  i  /•»    i  igdtV  '  '  '    '•  »hl 
Söst»*)  bot  der >HmU  kü  engeUich 
i  wd*64)!* 
'  »•  •■  •  •••    *!  •••  :  i  i  i.ti*l.  i*  I 


gc'ä  '  ' 

O  lap  me  den  himmetadäde  1 7 )  doch 
«e*ä  «»)! 

Hü  v(?ärt*V)  dS  ddb'  in  at  VXri (irftchf 
6n  'wenkt«»)   mit  aäner  gütliche 

E  ^ti  e  flcblÄc^),  t<U»)wor  dep 


'*■»•■     •      •    *  !'«••:)    .•.ii'i.l-.      i!  fii-,  r  ,i  i  | 
n  .i ■    t  Sprachliche  annirrkimt-rn.  .  ■.  „  .  .  ,  .  -#  l  (y 

1.  Die  Windsbraut.  1)  mai.  2)  hitbsck,  «elrtni.  8)ixt»a/,;  jttat,  ana  nihd. 
Irina,  kam«,  fciunt„it*udt>  grade jelil,  eben  (Tgl-  jahrg,  l<  24*5 ;  oben  a\  4*»)  abgekorat. 
4)  ti  brach  das  Iwd»  «kervor ,  die  bUlter  schlupften  aus.  kriche ,  pras.  krich ,  prat. 
A<pftÄ>( wart  gekru^he,  kriechen,  schleichen,  schjeichepd  gehn,  leise  und  un  merklich 
hervorkommen.  5)  der  knapj,  p|.  knüpfe,  knospe,  'wenn  sie  (die  lilie)  den  knöpft* 
enlschleust' j  A.  Gryphii  gcdichle,  p.  611.   'ihun  sie  blühen  und  knöpfen';  v.  Erlac 


vork«Herferder&eui*cheh  1,  54  'ich  sah  «Tie  bhm**  andren*  ebenA  IH,  It-fc  >IM  da 
die  bhilhenknopfe  wieder  quellen';  l'hland*  g*d.  i.54T,  ft)  gr&o«,  ptfts.  gr&nt,  prat. 
grünt,  pari,  gegrünt,  grünen.  7)  blühie ;  dns  prat.  .schwacher,  verba  unu-rx  heidn 
sir.kÄp  dt  r  Ji  iu<  ii  |>eix»u  sing,  in  den  meisten  fallen  gar  nicht  von  dem  pras.,  wie 

hjer,  8)  schon  der  wicsengrund.  9)  be/g.  IQ)  «c7t/{e/r/g ,  schlank  und  grad  ge- 
wachsen, schlank  wie  eine  gerle.  schnafe.  surcnlus,  talea',  deutsch-fat.  Wörtern, 
ron  J.  G.  Haas,  p.  471.  Schindler,  III,  497,  f.  11)  onner,  unter,  mhd.  nnder  (vj£K 
jahrg.  II,  46  fg.\  131  'rätre,  gerflXr,  rörn,  prfls.  rüfr,  prit.  ntfrt,  p»rt.  gerufrt, 
rühren.  se,  sie:  vgl.  jahrg.  11,75  (in  1,11).  13)  strfitck«,  »«4a.  fttäfch,  yrftu  «fr«^ 
||irt.1Äfa4*ecAe,  streiche»,,  ftfeki^ln  {atrophe^  n«|  ^  44)  "*A>  M»ftf*^*q£ 
sacht;  s.  oben  S.,  90,  41.  15)  bist  mein  ?  16)  mummelt  und  brummeil.  17)  bin  dein. 
18)  bflrschlein,  pl."  19)  seufzen,  helfe,  präs.  half,  prit.  hol/,  part.  gehol/e,  helfen. 
20)  fuhr.  21)  das  erste  mal,  d.  i.  zum  ersten  mal.  2?)  (in  stich  in's  herz.  23)  wind. 
24)  zitchelne,  parlic.  pras.,  wahrscheinlich  »osammf agezoprn  aus 
dieses  assimiliert  aus  iiMtMetuie»  4er  versllclcn  inhd.  form  des  parW  arik.> 
-ende  Ihr  ajrrjn  (vgl.  jnheg,  II ,  46  fg.  und  K,  ik.  UakAV^hd.  gr»wm.  KM*  4-  fr.* 
scn^Jpd-,  2^  yphineichelac ,  irckürzi  von  »chnpeichelcjinc  ans  mh,d.  smeich^lrnd)^, 
partic.  pris.,  schmeichelnd.  26)  ihre  backen.  2~)  er  lockte  (machte  lockjg)  ihr  haar; 
lucftt.  nrit.  von,  lacke  (die  haare  locken)  und  lerke  (lecken).  28)  und  bewegte  sich 
ihr  hinein  in  das  mieder  gar.  to ettebt,  senw.  v.,  sich  wie  ein  belanbter  Zweig  (cerfrfe/; 
vgl.  38)  leieftt  und  leise  hin  nnd  kef  bewegen,  dann  allfemefn  steh  atifl  nnd  behend 
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1  Spra«HpWrt^ni  1*1 


bewegen;  auch  aktiv.  &  b.  hu  u>4dMt  *&  gewicht  mit  den  svhnnpt tick  \  hS  tefttett 
<sn  mit  e#t<  Lif>pc  ver  der  nZ*e  '  röm :  endlich  anch  gehend  leicht  und  *chneW  tot* 
beihnschrn.  t.  ».  fo?  >  .r  werbet  •gvteidek.  gowr,  wenn  mi»  nach druck,  nnd  #r»r  (vgft 
im  lexl  bei  14  od/.t)i  wenn  ohne  nnchdruck  «I«  eoditieo  gedieh»;  frfrv;  ft) 
red».  30)  eigen,  rigenthttmlich  ,  d.  i.  sonderbar  und  wunderlich.  81)  ward,  wurde« 
>*L  jofctf.II>  77  ffr.  (nd  8,  88).i  3»)  an.',.  88)  wunderlich,  jnhrg.  H,  47.  34*  »ei» 
*»  38)  eil,  «  (hauptsächlich  Vom  i «mm  lebender  we.en  fobraucht),  Oebeii  b*.  364 
«*MP>,  n*l.  4  ob«*  37)  rauschte  es,  1*1.  7  ahm.  3»>  eMtdentwetge ,  n»dnV*V 
n>„  ei»  m*raub.  oder  nadeln  veraebener  iwtig  39)  -milder,  tlfiif)  vgl.  jnftrgi  II. 
4b*   dOf  tiefes.   41)  immer  stiller.    43)  eaipor  seh;  eaofy  #*»,  petsj  (#ea,  pro** 

#AcA*  *2,  pari. §e*eä,  »eben.  43)  sie  f inen  jungen,  d.  i.  Knaben,  jdngling.  44)  knrecn. 
45)  ich  bin  dir  ao  gut,  d.  i.  ich  Hebe  dich  ao  sehr.  46)  g&H*  •  neben  gW* ,  tnirhi 
mahn?),  dach  »eltener :  Vgl.  jahrg.  L,  285  (in  2,  7).  II,  48.  47)  wir» l  noch  meinf  d.it 
die  meine.  48)  gar,  vgl.  28.  49)  schotten,  vgl.  jahrg  II,' 48.  96)  *e  and  sogar  caj 
so,  im  naehaoiz  hypothetischer  siine  .  dagegen  überall  *'»,  in<  vosderaitOen  demon- 
strativ oder  comparativ,  bann  Hat  ao  git  idt*e  wei,  oe  (•«)  #a?7*,  dJ  i.  wann  du  so 
gütig  aein  will«,  ao  sagV  hauptsächlich  wird  se  fern  tu  20,  weam  ein  wort  mit  a n- 
Inutendrm  §  aorfceegefc*  oder  nachfolgt.  51)  Welter.  53)  wohin  ich  auch  mwtere. 
53)  holen.  54)  drücke ,  pro*,  rfrrrr*,  prtt  <rW*m»,  hart,  gedreckt,  drecken.  95) 
binde,  vgl.  jahrg.  H,  48.  5fr)  drtW.  57)  wlade,  vgl.  jahrf.  II,  «46.  58) ' gab ■  «rlr, 
vgh  jähre  M»,  75  (an  1,  11);  man  »gl  gimme  und  gammc,  Tgl.  jahrg.  M,  76  (ad 
%  14).  mein  wort  des  gib  mir,  d.  1.  gib  mir  die  gegebene  au&agc  wieder  lurflefc 
59»)  WiU  (mag)  ich  dich  nicht  mehr  60)  bei  domirr  und  wetter  abwarst  da.  61) 
woHtett,  eigentlich  conj.  präs.  mit  praterilamsbedeotong.  tvUlc,  icei,  prtt*.  ind.  nwf, 
voiet,  vi^won,  (vgl.  in  Im!,  wen.  Schwanritt.  1167.  Silv.  3579),  mett ,  taon ,  und  conj, 
«j*7 ,  wt-xt  ,  ar>e7 .  «• rfVe .  weit,  m+Mv:  prat.  ind.  n  oll.  tcoat ,  tnoH ,  ivoite ,  *o»itt 
uoolrt ,  n.  codj.  (doch  seltener  gebraucht)  itföit ,  wöttt ,  wöll,  trotte  (ioöh),  wüitf 
imlir  [rren),  pari,  getfölt,  wollen.  6t)  wohin  ich  mir  wollte,  vgl.  61  63)  tt  ?u>rln, 
wapei,  gemxfpeL  mf.  schwach,  verb. ,  »ich  wankend  vorwärts  bewegen,  onaichar  and 
schwankend  gehn.  niederd.  wafelni  amgcbn,  altn.  vab»,  umherirren,  aabd.  *  sa  mnd./, 
a.B.  /rro>",  o/.  geh  melier  IV,  5:  wuibcla.  IMe  hewohner  von  Rügen  schon  di  e> 
snhiffd  nrngehea  oder  waffeJ»  in  donMenloflgefiWeo,  and  ihrgiaobe 
wie  der  geapensterelaubr  —  aie sehen  ha.ta.er  wafflen  (\ 
he«  bewegen)*  ja  sie  «eben  menschen  waffeln  —  »lies 
antergangea\  Deulacbland  oder  briefe  eines  ia 
1828.  IN,  579«  64)  weiter.  6?)  wehe.  66)  der  tturm,  so  imrme.  67)  sto/4e,  bewege 
dich«  tat  smsie»  oder  sto/lcnd.  68)  st/ntthe,  uchw:  vn  mit  bertigkeJt  and  gewall  anC 
den  boden  aiederütoden,  «taurhett^  gewaltsam  an  oder  auf  etwas  slojden  :  auch  durch 
schwere,  anstrengende  arbeit  sich  körperlich  .«chwrichea  oder  au  gründe  richten,  z.  ß. 
' fa  hü  wonner  amß  ich  so  wchv^ach  bi^  tch  ktt  miifh  xoU\tig(nn\  lebein*tag,  4.  i. 
mein  leben  lang)  rppeß  gest wicht.  69)  '«wi«,  «###,  'oder  auch  '>,)  'und,  weehaelh,  denn 
sobald  es  tavcintal  hmtureinander  gebraucht  wiH ,  sieht  das  k-rato  nurl  on  und  da» 
andere  mal  </;  deagleichen  daa  letztere,  wenn  iWei  in  einem  geWinscn  rusammenhnng 
alehende  begYiffe  verbunden/  Werden  J  Wie/eftar  *»  waßer^  dmtneir  'w  wikter*  tic  n 
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70)  A/i/rA<trÄ\  ciacn  ton  voll  »ich  geben.  wii 


**mt99Jil+rUk^  Jüchen  und  Bibra  Aworrxe,  »chw.  r.,  ein. 

■ieh  geben  und  auch  sich  knarrend  bewegen;  knerte  (mit  hellem  e\  knarren, 

wird  blo/f  von  schuhe«  gebraucht,  z.H.  di  *üln  (sohlen)  knerxc.    72)  nwr/,  pl.  nrst, 

n>.,  **f;  vgl.  jnhrg.  I,  290  (a.  2,  7).  1t,  48».  »lam.  bei  Hebel  na*t.   73)  in  den  arm* 

i'  in .    74)  wehrte.    7öl  umsonst,  d.  i.  vergeblich;  vgl.  j»hrg.  II,  77  (an  5,  26).  76) 

berührten.  77)  die  biumen.  7H)  der  braaligam  hieli  sie.  Ar/,  A//7,  nus  Ae/7,  vgl.  jnhrg. 

1E|  47        79)  als  wurde  sie  ihm  genommen,  d.  i.  als  wenn  sie  ihm  entritfen  werde« 

sollte.    80)  wenn  man'»,    81)  uchreiennig ,  schreiend,  entweder  eine  art  adjeeiivud» 

verbale  Him  part.  prfls.  tun  schreie  i  nämlich  tckreiennc  für  schreieade,  vgl.  24.  26. 

oder  eine  vcrla*gerte  andere  form  des  partic.  pr»s,  82)  in  dem 

,  d.  i.  «  de*  braatigams  aemen:  Umschreibung  des  ganaUw  ,■;  i 

fehlt,  vgl.  jahrs*.  I,  J24,  HI,  2.  185,  8.L  274,  L  a 

S.   Ika»  fromme  Kind.    1)  hieng. ..  2)  herab.    3)  schwer  4) 

trabe.    5)  die  donuer  rollten  hiasuf  und  hinab.    6)  fuhren,    7)  i 

fk)  vor  dem  haus  und  lachte.,  »u  lacht  vgl.  1,  7.  9)  recht,   10)  draaf  und  drein,  4,1* 

fortwährend.   11)  vgl.  an  1,  35.   12)  hinein.  13)  geh  herem.  der  imperativ  ist  eigeat- 

Kch  ff  ei*,  wenn  ein  nachdrnck  darauf  ruht .  aber  es  kommen  »uch  die  enclitischen 

•     •     •  • 

forsacln  vor.  ff<*.  re/,  nmttß,  hl,  A«rr,  r«,  «h,  *«,  rar,  rauf,  /in«/",  sna'c,  fort,  zw, 
■Sea,  +avß ,  wenn  der  naehdruck  auf  dem  folgenden  wörlchcn  liegt.  14)  Hanneätt, 
Henxir.  Hanns,  hen .  dem.  von  Hannes,  Unna,  Johannes.  15)  donnert.  16)  darfst  dar 
nicht  d»  Mtjrftn  bleiben.  17)  hinrmelsvate r.  dädet  lade,  m.,  vater  in  der  spräche  der 
k Inder:  vgl.  hitnmdtatl  in  J.  Grimms  d.  mythol.,  2.  «un.,  p.  152  .  hiederd.  teile,  abd. 
toto,  mlui.  lole,  (pairinns.  benneb.  l»tt  compater;  oben  93,  55),  »lav.  lata,  tat.  Ute, 
grierh  ra?r«,  rtrra  \  seaakr.  dhad  ,  (»  J.  Grimm  in  M.  Haupts  zcilschr.  I,  26)  and 
Wie  (The  worka  of  Robert  Borns.  Complete  in  one  voJume.  Leipsac.  Fred, 
r.  1835.  p.  191  uo.  X4.II  und  p.  286  no.  CXXXVIII).  18)  aflrnt,  ist  «ornig. 
JuUrimms  d.  myth.  162  ff.  19)  aar  (in  Neubrunn,  Ritschenhausen,  Wölfershausen, 
Ober-  and  Unlermassfeld) a«  (in  Jüchsen),  ni  (in  Eidorf  und  Bibra)  nnd  nä  {im 
tirwb  Felde),  nein.  20)  d*ß.  artikel  neutr.,  und  daß,  pronom.  demonstrativ.,  das.  des 
nach  drucks  wegen  wird  gern  die  r.wetle  form  der  erstem  nachgesetst  wie  hier;  so 
verhalt  es  sich  auch  mit  der  nnd  cfV-r,  di  und  die.  21)  sagt  (spricht)  ja  seinen  kin- 
dem :  gebeichen  vor.  tf)  verzogen,  di  i.  biß  das  gewitter  vorober  ist.  23)  jetit  fahrt 
der  gnle  alte;  J.  Grimms  d.  myth.  152.  cera,  r«e>,  gev»€ri  prtts.  tv>*> 4  peilrary 
vt'ärt,  Kern,  t-ert  (ooeV-l),  t?era,  prit.  tr«#r,  oa>#n#f,  eal'r,  vnrn,  vafrf,  linrn  ai 
eonj  rÄer,  pari,  gevern,  fahren.  24)  Aobe,  (aus  da  «iJct  de  6bs,  da  oben),  droben, 
welch,  m  dä  noch  einmal  vortritt  dü  ttobe.  25)  mit  »einem  donnerwagen  26)  sieh. 
27)  krümmt  mir  kein  haar,  28)  29)  vgl.  23.  38)  annderroth,  zfindroth,  feuerrolh.  31) 
drangen  »ein.  domßt,  (ans  dh  m,ße)  jahrg  I,  127.  285  32)  todt.  33)  seine 
34)  sind,  rgl.  jahrr  11,46.  85)  sieht  er.  36)  rothen  bart.  37)  nicht  wahr?  38) 
s»m.  30)  vgü.  oben  l,  46.  40)  dUc,  (ans  da  Ue),  droben,  vgl.  24-  41)  ein-  48> 
engelein.  43)  khtekhen,  röckchen  44)  zd,  pl.  mt\  m.,  »ahn.  45)  schiebt.  46)  regen. 
47)  gehn.    48)  sehn.  49)  winkt.    50)  schlag.    51)  luglein,  vgl.  jahrg.  I,  2X5  (iu  9, 
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A6  ,<  6ft  fieJea.  53)  W*T,  pra*.  keut,  prifc  i*a«^,  pai-t.  fff**/!*/*!,  Ml,  laut 
Wfif«»V  54)  brmab«v»cUier.  55)  »erschlag  56)  ihre  ruhe.,  ^yjtff^  vgl.  jalirf. 
11,  46.  58)  trosl.  59) i  bahn,  weg.  60)  beu  te.  61)  belleJinann,  beiüei;.  62)  kinder- 
chen.    63)  sonst,  jahrg  II  ,  77  (zu  5,  26).    64)  mehr. 

'  Neub rann  bei  Melningan,  am  16.  des  ostermonats  1855.  ^ 

ü.  Iriedr.  Skrtzing, 

I  i',  '        ••■  |»?    .  Iii».  ;    i  ■  ■  i     >  ■  i     n,     i       in '    .>  '  i-.  '<•;  '         »•       » ./  i'V 

i.l.P    •.     .  n    'H  '  '    1  •  '  •  t»       '    I    '»!#.'  I.  «»!•• 

;        ^      Btaleetproben  ;l 
aus  den  gl aisrliadeii  Stoiber^- Hernie erode,  Stoibers - 

..:     v.    ;  ^.  Stoibers  und  Hohenstein.       ' ; 11  1 

-  .#  *  ,i  .r-   •       ■  r  ....  i  ii    I  t  i  il    .  »     |rU«  *  **»■•*■  •» 

h,i  . ii  Mitgetheilt  von  .»  :  •.  [,  *     n  u 


Heinrich  1'  röchlet  ■/  in  n ... 

t.  Ein  niHroli«  ii  vom  ffoldiien  hirtten.   "  ",,,rt 

••i«i*»il  '.  i  ..  .  .  '(fa  «ier  «ieteFdeutaeht»  mondän  von  (Isenburg.*)  '*■  '*  v 

!.  Ei  is  an  graf  awest,  da;  hat  aber  an  Bönen  ahat,  urt  mh  stndn  sönen 
u,<   Uf  a  op  da  jägd  agftn.   well  a  mit  einen  surien  c?a  op  der  Jagd  is, 
-f"    da  kommt  an  hirsch  da  op  den  J  unken  graf  los,  At  is  aber"än  gol- 
'    nen  Mrsch.    da  verfolget  hei  na  den  hirsen,  dx  j unke  graf,  un  an 
'  5.  letzten  enne,  well  a  nd  wft  anaug  verfolget  hat,  da? '] unke  graf  den 
hirsch,  da  verwaridelt  a  slk,  un  wird  ok  an  graf  Ät  den  hirsche. 
darob  fanget  die  graf  nü  an,  wat  rfa  an  hirsch  West  is1,1  un  sieht: 
ob  hei  denn  wol  wäste,  dat  hei  jetzt  stne  hasre?  wenn  hei  nÄ  nich 
'wolle  folge  leisten,  dat  holt  mit  oen  gtinge,  denn  kostet  oen  Sin  le- 
10.   bent.    na,  nü  motu  mit  nä  den  schloße,'  wü  dre  graf  hat  hen 
beert,    dei  graf,  dei  hat  rwei  döchter.    dei  >ine  dochter  de!  hat  na 
nü  immer  wat  opawart,    hemächer  hat  ne  holt  anawiset,  dat  moste 
"'    in  n.  gewisse  tit  afhebben  un  in  maltertäl  nebben.    da  glft  a  na  n 

/    I  •#.»!"••  i«l    ..ii«   «i  ii  •    Ji:./    II'.    «.-.•«    .  i''i*   l'lllll'*!    *   •»•  .P.-I'iill 
' .  •  w  I      i  • '  <  •  /  •  i«  *.•     .  r  ■  i>  i  *•  i>    i.  .  I   •  •  /         "*  ii ( •   »Ii  .*  ' 

i-  *)  Uieitn»  stucke  *a  (spricht  cinigeroMseen  in  meinen  „Kinder-  und  Volksmärchen" 
(Leipzig,  Avenarius  u.  Mendelssohn.  1853)  Kr.  8.  (wo,  jedoch  der  hirsch  nicht  vor- 
kommt) ;  vgl.  auch  daselbst  das  vorwort;  s.  XXVII.  — r  in  meinen  tagen  des 
Unterharzes  werde  ich  auf  den  abdruek  des  vorstehenden  mürchens  an  diesem 
orte  bezug  nehmen ,  wiewohl  es  als  ortssage  natürlich  nicht  zu  betrachten  ist, 
mit  viel«*  andern  marchen  Vom  Hirsch  mythologisch  erörtern  und  so  den  hirsch 
ifn  »tjoibef  gucken  wappje»,  icw^la^nmj  .o  :-«n    ■>-'>„>        i,  i  ii  i     i  ib 


»< 
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***ht.    7ft)  Wc*«r«S  eiM*  tos  von  »ich  eeben,  wie  wen«  ein 

einen  sehn  II  hören  I»/»ra,  als  ob  ein  ast  knackt  oder  krachend  bricht  71 1 
r,7rn#rx^  in  Jüchsen  und  Bibra  hnarte,  ichw.  ♦.,  «inen  knadremen  laut  von 
kl  auch  sich  kaarread  bewegen;  hnerto  (mit  hellem  e\  knarren,  über 
bin,*  von  »chuhen  gebraucht,  «.  B.  dt  süln  (sohlen)  */icrte,  72)  n-Cw,  pl.  «dar, 
an»,  vir<.  JUhrf.  I,  290  («.  2,  7).  II,  48.  alam.  bei  Hebel  na*t.  73)  in  den  ire* 
kein.  74)  wehrte.  75  V  tarn  sonst ,  d.  L  vergeblich;  vgl.  jahrg.  II  <  77  (an  5,  26).  76) 
berührten.  77)  die  blumen  7»)  der  braangsm  hiell  MC.  Ai/,  A#74  aas  An?/,  vgl.  jahrg* 
114  47  ff.  79)  als  würde  sie  ihm  genommen,  d.  i.  als  wenn  sie  ihm  entrinden  werde* 
.sollte.  K))  wenn  man'»,  öl)  »chrtiennig ,  schreiend ,  entweder  eine  art  edjeftiviria 
verbale  tum  part.  nräs.  tob  schreie  l nämlich  tehreienne  für  schreieade,  vgl.  24;  25» 
oben),  oder  eine  verlängerte  andere  form  des  partic.  prrts.  8*2)  in  dem  brüati^am  sel- 
nen  armen  ,  d.  i.  in  des  brnatigams  armen:  Umschreibung  des  penitrv«,  welcher  war 
henneh.  mnadart  fehlt,  vgl.  jahrg.  I,  124,  HI,  2.  135,  ».l  294,  t    :  • 

.      S.  l>as  fromme  hiad.   t)ihieag.   2*  haanV   i^.aaadm-  #1 
trabe.    5>  die  ddanar  rellpea  hinauf  und  hinab.   6)  fahren.  7)J 

laus  and  lachte,  tu  lacht  vgl.  1,  7.  t)  recht.   10)  draaf  and  drei»,  d.  i, 
Ii)  vgl.  in  1,  35.   12)  hinein.  13)  geh 


lieh  ff eÄ,  wenn  ein  nachdrnck  daranf  ruht .  aber  es  kl 
form  ein  vor,  ff*.  r<r/,  ffjttf/d,  A/,  Anrr*,  rn,  ««,  ««,  r<r,  raa/,  nnw/,  mäc,  fort,  rät, 
Aed,  ^oirjd,  wenn  der  naafadmek  auf  dem  folgeaden  wörtchen  liegt.  14)  Hann? sie, 
//e*#/e,  Hiansehcn.  dem.  von  Hnnnes,  Hans,  Johannes«  15)  donnert.  16)  darfst  da» 
aich-t  da  auoVn  bleiben.  17t  hiatanelsvatrr.  däde,  tide,  m.,  valer  in  der  spräche  der 
kinder.  vgl.  hitumettatl  ia  J.  Grimms  d.  mythol.,  2.  anfl.,  p.  152;  hiederd.  feite,  ahd. 
tni".  nthri.  tote,  (patrinns.  benaeb.  tött  compater:  oben  92,  55),  »lav.  tata,  hat.  tata, 
grieeh.  rar«,  rirra ,  sanekr.  dhad  ,  (s  J.  Grimm  in  M.  Haupt*  r.eiischr.  I,  26)  and 
Idie  (The  works  ol  Bobert  BuVns.  Complete  in  one  volame.  «Leipshe.  Fred. 
U'.<f835.  p.  191. m.  X4.Il  uad  p.  236  no  CXXXVHI).  18)  »tirot,  ist  zornig; 
sVilllil  d.  myth.  152  fg.  19)  aar  (ia  Heubrunn,  Bitsebenhausen,  Wölfershausen, 
Ober,  und  Untermassfeld) ,  mrr  (in  Jüchsen),  ad  (in  Eidorf  and  Bibra)  aad  ad  <im 
tfrahfelde).  nein.  20)  dtS.  artikel  neutr..  und  doß^  pronom.  demonstrativ.,  das.  des 
nnrnoriMW»  we|fen  ivirn  Bern  uir  r.yrrttr  rorm  tn  r  rrsicrn  nnrngesriii  wir  nirr.  so 
Verhalt  ersieh  auch  mit  der  und  oVr,  dt  ond  dm.  21)  sagt  (spricht)  Ja  seinen  kin- 
dem  .  gebetchen  vor.  22)  verengen,  di  i.  hi,6*  das  gewitter  vorttber  ist.  23)  jetst  führt 
dafgute  altei  J>. 'Grimm«  d.  myth.  152.  »era,  vffer ,  gevogr ,  prtts.  tv>e>,  weiffraf, 
Bitfrr,  uera,  rerf  (noeV7),  i?era,  prit.  vttir,  v&erst,  enCr^  unra,  t?«€rf,  fctfera  nJ 
cunj  fiirr.  part.  geuern,  fahren.  24)  d«Ae,  (aus  <f<*  oder  </«  öbe.  da  oben),  droben, 
welchem  dn  noch  einmal  vbrlrift  rf/f  tTAbe.  25)  nitt  seinem  donnerwagea  26)  sieh. 
27)  krflmmt  mir  kein  haar.  28)  29)  vgl.  23.  39)  tnnderroth,  Eflndroth,  fenerroth.  31) 
drangen  aeln.  dnmftt,  (au*  dfi  nn&a)  jahrg  I,  127.  285  32)  todt.  33)  seine  angt». 
34)  bind,  -vgl.  jahrg.  11,46.  85)  sieht  er.  36)  rothrnhart.  37)  nicht  wahr?  38)  folg- 
sam.  30)  vgl.  oben  1 ,  46.  40)  rfaae,  (ans  dä  aAe),  drohen,  vfl.  24»  41)  ein.  42) 
«igelein.  43)  kittekhen,  rflekchea  44)  »d,  pl.  cd,  m.,  «ahn.  45)  schieß.  -In ,  rege.. 
47)  gehn.    4H)  sehn.  491  wtakt.    50)  schlag.    51 )  inglein , -vgl.  jahrg.  I,  «85  (in  I, 
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^6  .  fielen,    53)  hru/e,   pr«s   hru!y  prik  &ault ,  pari,  gptkault .   beuUii.  laut 

wrüie^    54,  bem.h|u,,cW?r.    55,  »er^chla,,^  56)  ihre  ruhe.    57)>»o\  vgl.  j.hrg. 
II,  46.    58)  trost.    59)  bahn,  weg.    60)  betete.   61)  belle) mann,  beider.    62)  kinder 
eben.    63)  sonst,  jahrg.  II  ,  77  (zu  5,  26).    64)  mehr. 

M.-  *i       :  -  .  »<l  »    •••»•.••  i   i   f  •  •• 

Neubrunn  bei  Meininga  n,  am  16.  des  ostermonats  1855. 

ü.  rrirdr.  Sterlziug. 

,  ..     .  ..l    |t|      .  ,,||  l-  |_^|  L  I  . 

n  I,  .}•  .  ||      Ii    •  •     '  .  •  '  .  |«        '•   I    Ml/.*    .  *;       .  hin 

|;  '      Dlaleetprohen  ', 

ans  den  grafsekaften  Stolkerg-  Hern  igt  rode.  Stoiber« - 

""•<•»'••■  ••«      Slolberg  und  Hohenstein.  11 

im                            MUgitheilt         ,i»4  ;-'  i     Ii  *  .n«.« 
,  ....... Heiirick  ff  ocMci:./  i  n   !.. 

1       f.  Ein  mArcken  vom  goldnen hlrflefc.    1  >>>;t 

—  !  »••  •••«        •   (la  4*r  «iederdenUjrhe» mendart  tob  Idenburg  .•)  «i   •  : 

11  i:  Et  is  an  graf  owest,  da  hat  aber  an  sdnen  ahat,  un       sinen  sonen 
•M    ir  9  op  da  jägd  agän.   well  9  mit  stnen  sonen  da  op  dw  Jagd  is, 
da  kommt  an  hirsch  da  op  den  J unken  graf  los,  dat  is  aber'an  gol- 
1   '    nen  hirsch.    da  verfolget  hei  nA  den  hirsch,  da  junke  graf,  nn  an 
1  5.  letzten  enne,  well  9  nA  w?t  anaug  verfolget  hat,  die  Jttnke  graf  den 
hirsch,  da  verwandelt  9  stk,  un  wird  ok  an  graf  4t  den  hlrsche. 
darob  länget  dee  graf  nü  an,  wat  ml  an  hirsch  West  is,  uh  sächt: 
ob  hei  denn  wol  wüste ,  dat  hei  jetzt  stne  hecre  ?  wenn  hei  nö  nich 
'  "wolle  folge  leisten,  dat  heit  mit  am  gtinge,  denn  koktet  cen  Sin  le- 
in   bent.    na,  nü  motta  mit  nä  den  schloße wA  da;  graf  hat  hen 
•"•  •  aheert.    dei  graf,  dei  hat  twei  dichter,   dei  eine  dochter  dei  hat  n9 
Bü  immer  wat  opawärt,    hernache*  hat  ne  hott  anawfset,  Öat  möste 

fa  ne  gewisse  tit  afhebbenun  in  maltertal  nennen,    da  gilt  9  na 

/  »  ■  .  ,i i' t    .•   .  ••      •  *ii     »Iii*  i*.- .  ••    .  •»   .  ••      y  Min  ■:  ■  •..  .r  «i-iiii 

«,l  '■«..,  .        .      •.•  '     |'         -i    •     i.  .   i'       /  "  'i:      «li    .'  t 

,.  *)  Dienern  siucke  entsprich!  rinigrriua**tn  in  meinen  „Kinder-  und  Volksmärchen" 
a  (Leipzig,  .Aveaariua  u.  McndeUtobp.  1853)  Nr.  8.  (wo  je  dock  der  hir^h  m.lii  vor- 
kommt) :  vgl.  auch  daselbst  das  vorwort,  s.  XXVII.  — -  in  meinen  sagen  des 
Unterharzes  werde  ich  auf  den  abdruek  des  vorstehenden  marchens  an  diesem 
orte  bezug  nehmen ,  wiewohl  es  als  orUsage  natürlich  nicht  zu  betrachten  ist, 
'•'  mit  vielen  andern  mdrehen  Vom  hirsch  inj iholngisck  erörtern  ond  so  den  hirsch 
im, elolbevgüchen  wappen  erklären.  >>    •  "i  .•-•»'! 
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Um      ,n  '    |.l  »Btqrtdärtliche .IMtfUtaiigai'iitinfifiul' 


Ich  bl  de  so  güt«»),  üep  Annele,  gelle««) 

„On  bann  se,  du  goer48)  hüsch1)  börschle,  mich  schelle*9), 
Se  &0)  wil  ich.  d#ch  dä  *rä»Up  sei!")*-  •  *>ii*!{f 
Liep  Annele,  schwdär  nie  bä  danner  o  w&tcr  *  1 ), 
9      Daß  dü  nie  folgst,  buÄTich  a'fläter!*  ^)  1 

„Bä  dunner  o  wäter  scJrwc'äT  ich  de  w*l,  1  r..n  r»h  i  ,  I 
Dlß  ich  de  folg,  du  darfst  mich  ner  Wtt"**) '  i-.il  ,  r 
On  eß  wispert  *  ^spert :  Mtf<aketf  MN  taplf' /  h  ■:>«*  «  'I 
On  eß  mömmelt  o  brömmelt  :  bi  dei,  M  Mli'ini'm  *|i  pH 

•     »/    '       /i     .  •  -  !«    .    '1  i'H  II  •  '.»  t'l 

Hä  schlüg  mit  den  flugeln,  dä  knistert  -di  tum?*  •■•Ii:  I 
Hä  strech»5)  «r  Ucke,  hä  ><br  h*n*M|:     i  a  ,  s 

On  ke'nste  mich  dann:**)/  du  herzelicp  Anne?  •  »1 

Ich  bi  der  we^nt  an  der  herr  der' weiml*A7$ -*»••■»  ^ *  n«> 
„ach  got  vom  h  im  mei,  ma  wuert  dÄß  gtmmel  $ß)  ••  r.«  • 
On  biste  der  wc*nt,  se  so)  wil  ich  dich  nimme  s')."  — 
Bä  dunner  o  wäfer  cetwiierste  **)  schnll,  '  I  ^  f  '»  / 
Du  west  * «)  mc  -folg,  buhl  Ich  ner  w8l  Mi  i  V.  .'  tf « i 
On  eß  wispert4  o  pf^e^cbirt'  taei?  bist  mei?  n  »ftri  ;  .d 
On«  eß  mftbmelt  6  brömmelte  M  -*i,  W  fei!  ■■  t  •  0  « «  : .,  -X 

„On  biste  der  w<Mt.  ee  *f)  wäpel**»  wäiterü«),       /  i  i<| 

Se  weä")  on  ifMel1»)  Aitch  41  wMtl*  ...  >  '  ,i  ■  -  ..M 

On  biste  der  storm,  se  störm6*)  ner  wäitetyi  f*  tl  n 

Se  stuß*7)  on'StouchM)  o«»)  sei  c  heH!"  v  n" 

'Folg  muste  nu,  m  i  die,  buhl  ick  ner  fiater  4  T>,    •  i  1    i.<  ) 

Du  hast  me  ß  geschworn  bä  dunner  o  water !'  — 

Dä  knickert  di  tarnte«  dft  kn ackert  *ß  7 «)  o  braust,»"  »i\  f«l 

Dä  knärse  7I)  «  nlst'9),  dä  «ischelt  *ß  o  sanst'i  »•  « 

On  eß  wi#ert  c  pispert:  bist  mei'?  bist  mei?  '      --n  H 

On  eß  mömmeh  o'  brömmelt:  bi  dei^  M        ■'■  «•   i< 

.1  i  :?  !•  nl  -"  .  v  i  •  «•'••'•  "  Ji.  i.tl 
Deß  Annele  sktert,  t»ä  «dg'ß  o  di -ürnlleh^n  ..<• 
Deß  Annele  sträubt  sich,  hä  hopß  in  di  h.lh.  ' 
Eß  woert  74)  sich,  eß  winselt  o  wimmert  erbärmlich,  >  '< 
Hä  trüg'ß  in  di  inft  oh  ömsuit  7i)  wor  ör  muh.  i  n" 
Ör  ftißiich  berheite  *6)  nert  wider  di  Mumme  *  7>  "  '  •  »i'» 
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•A  '  Därbröntigem  hü  a*»*),  «8  wftr  s'  tu  geaumrac  >*),•,  ..  ;  |  ;,  / 
5  m         On  barame'p80)  on  himmel  hüert  schreiennlg  8 1 )  lärm, 

Dä  sträubt  »ich  di  braut  in  den  brüut'gi*m  sän  arm  8,)< 
iO»  »p  wispert  o  piapert:  bist  mei  ?  bfct  rtiel?  ..  •  !         .  ,„  <• 
l     «n  lOw  ep  mömmeii  o  brömmeit:  bi  dei,  bi  dei!  . 

•  "   *"  "   juJ«  (       '  .'I  i...  •..!  n-b  .  i  «ft,l  II 

«'  •VuSn >i  .1  i       it|tt.i/i  "i  •!•«{  • 


t.   DrfE  fr«m  kfat. 


Vom  himmel  hung  e  gewitter  rX') 
So  aebwiil  *  fcchwfär  *),  so  schwoll 

•  '.     o  tri!4), 
Di  dünner  rappelte  nauf  o  n2  *), 
Di  blitz  vnrn  *)  feurig  rif  o  nif 
Dä  sS(J  e  ke'nt  vern  haus  o  lacht8) 
VorgnÄgt  in  got  o  sich  ab  rncfit  ^  j, 
8»  mntter  rief  cn  drauf  o  drei 1 
Ep  Sjii»  o  ladtt  nef     1 1 )  sieh-  nei 1 


Gä  rei  «>),  mä  Hannesie  <«),  koro, 
gä  rei, 

■A  dunnert1  &>  daß  der  himmel  wankt : 


Der  himmelsdäde  "»')   zflrnt  «*)  o ■  • H 


zankt!'^" 


Hä  da  ja  gut,  krömt  ml  kä  hoer',',* 
Laf  dü  en  doch  dä  d,,be  voer*«)!"-- 

'Gä  rei,  mä  Hannesie,  kom,  gl  rei,  1 
Di  blitz  värn")  welthl  lönderrüt»0): 
Gä  rei,  zont  dörfste  nert  doupe  sei 5 1 ), 
Der  Hebe  herrgot  dunnert 1  *)  dich 

„0  mutterle,  guck!  aä  ige*3)  s<n»*4) 

;  '  Hont,     ■  «{ 

Hä  lacht  mich  d  mit  den  ganze  gcaichti 
Zont  guckte  5  *)  d«V  im  himmelshaua 
Mit*  rüte,  bocrt")  aum  (enatw " 

i—    .fii   •  , i». 


V*  rei,  mS  Hannen!*,  kom,  gätei, 


„ö  mutterle,  nae  1  9) !  hä  zankt  iS  ntert.  Nert  woers  T),  du  Dist.  me  volgsVm**), 
Dep  himmelsdach  daß70)  achwankt 

'  •  *  ja  niert, .  i 

Der  liebe  got  o  der  himmelstur 
Sa>t  jl  sän  ke'nnern  gebiteflich 
vu^V- 


•  .i  ii  .  .  . 
••  * » 


Gä  rei,  mä  Hannesie,  kora,  gä  rei, 
Bip  skh  dep  wäter  hät  verzfle  *>)! 
Zoift  vÄrtfdeV  £At  all»»)  drafrf  6  drei 
Dä  dota'  * V  mrt  sän  dunnerwce*  *?!  — 
„0  mutterle,  sich'16)!  mä  herz  dS(i 

»t      lacht,  ,  ,     .  | 
Banai'P  dobe.akiiamelJinaoktokracht,!!)!'  wölke,  kriego  feuri«f  ae  44)! 


gelt59)? 

Gä  rei,  zont  schlug p  dä  ditt>c«<>) 
Di   dnnnerketi  >ärn  »♦)   durch  dl 

•'wrttr  - 

M]  *         ...  < 

„0  mutterle,  dort  se'nn  S4)  engel- 
licb4?),!;,,  ; 
Hon  feuerrüte  kittellich4*), 
81  tanz'  on  himmel  nl  o«  nauf  >h 
Oh  rufe:  Hannesie,  kom  doch  rauft" 

!  It'  *         '  ■      #•  .M| 


.1 


Gä  rei,  mä  Hannesie,  kom,  gä  rei, 
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1W  Mundartliche  DichfciBgcri 

Kert  länpor  dürft**  m«  doaße  bM,    I  ßä  hrlle  gtick«lich  *« )  Mio  »« )  zu, 


Eß  schöußt vom  ithnmf IsdÄch  schu 

„0  mutterle,  laß  micfc,  laß  mich  doch 
0  laß  me  den  himmelsdade  ,7)  doch 

Hä  yiiärt*«)  dä  döb'  in  afVSh  j)VÄchtf^ttm  ttmm'pl  möß«  di  innerlich") 
6n  wfrtkt1")   mit  Bäwr  göllldH» 


!-.••»..  ••■  ,t.M*V         /  .(| 


Di  mutttf  hanl*  **)  bünoi  *«)  sich 
•■:  'I«        blent*  .'I 

ZnrsckkK  6  s)  of  cem&l  wo«  iir  rÄ  **). 
On  bie  ßo  ncrt  fonn  * 7 )  zum  trüst s8) 

di  bd  *»), 
Dä  batt-0)  vör  der  ttlr  e  batclmö  *  1 ): 


8ti8t")  hH  der  MmmH  k;i  engeUich 

mdÄ64)!' 

.«    •  »•      •  '«  •••  J  T  i   itinl.  j(| 


4)  es  Drach  uns  liiul»  hervor,  die  uiatter  schmptten  aus.  firtcne,  pras.  hricn  ,  prni 
AffJp/i,  pari.  gekr^the)  kriechen,  schleichen,  schleichend  gehn,  leise  und  unmerkliel 
hervorkommen-  5)  der  A/i«/»y,  pl.  A/i2/>/e,  knospe,  wenn  sie  (die  Iilie)  den  knopl 
erschienst';  k.  ßnphii  gedichte,  p.  611.   'thun  sie  blühen  nhd  knöpfen';  v.  Krlachi 


,   Sprachliche  Anmerkungen»  -,     o  ,  »  (  .. 

1.  I'  i  i  w  i  nd  s  b  r  a  u  I,  1)  mai.  2)  hnhsrh.  schon.  3)  zw»/,  jetzt,  au«  nihd. 
lexno,  Jer.e,  rexuat.  iiznnt,  grade  jetzt,  eben  (vgl  jnhrg.  I,  285;  oben  S.  1 40)  ahgekurat. 
4)  es  brach  das  Inuli,  hervor ,  die  bim  irr  schlüpften  aus.    firiche,  pris.  hrich  ,  prat. 

rklich 

Erlachs 

vofcsRcrferdrr  deutschen  I,  54  'Ich  sah  »lie  bltrmen  '  ki*)ifHi'  ebensl.  IH,  1«*  >t«  da 
die  blüihenknopfe  wieder  quellen';  Uhlands  ged.  s.&IT.  4)  |l  jp»?  »Hl.  **sV.4,  pr*fc 
*/•«/»/,  pari,  gegrünt,  grünen.  7)  blühte;  das  prat.  schwächet  verba  wU*racheide* 
sie*.*  ,d>r  <Ume^,p<ao»,  in  den  meisten  fallen  gar  tickt  yon  dem  prta. ,  wie 

hjer,  (  8)  schon  der  wiesengrund.  9)  be/g.  IQ)  Schnett  ig ,  schlank  und  grad  ge- 
wachsen, schwank  wie  eine  gerle.  *chna(e,  surcnlus,  talea',  deutseb-fat.  Wörter!», 
von  J.  G.  Haas,  p.  471.  Schindler,  III,  497;  f.  11)  ortner,  unter,  mhd.  »nrfet  (vgk 
jahrg.  II,  4€  Tg\  12) gefiilir,  r/iri»,  pr#s.  rufr,  prit.  ruert.  part.  gernfrt, 
rühren.  #e,  sie:  vgl.  jahrg.  11,75  (iul,11).  13)  striiek*,  ft£*.  fträuh.  prat.  eqfa 
aajrt.  ju/lffrAf,  streiche»,  ftfcichdn  (atrophe  2  undi^),  ^f)  Jifl/^,  sanft,  niedera> 
sacht;  s.  oben  S.  9^  41.  15)  bist  mein?  16)  mummelt  nnd  brummclt.  17)  bin  dein. 
18)  bürschlcin,  pl.  19)  seufz. rn.  he/fe,  pras.  htff,  prtt.  holf,  part.  geho/fe,  helfen. 
20)  fuhr.  21)  das  erste  mal,  d.  i.  zum  ersten  mal.  2?)  (in  stich  in'»  her».  23)  wind. 
24)  zitchelne,  partic.  pras.,  wahrscheinlich  »nsammragetoge»  aus  thokeletmt  und 
dieses  assimiliert  ans  timhtlend*,  der  veralteten  VaVkaV forin  des  pasL  nrak»  asWrtüca 
-ende  Ihr-  nea*  (igl.  jahrg.  II  t  46  ff.  uM  K.  MahaV  mh<l.  gramm.  |»  10tt>  d. 
sd^^.,  2^|  ff  Reichel** ,  «ekür^  VM  tf>hfichelmne  «...  mltf.  smeiclyürnd^ 
partic.  pras.,  schmeichelnd.  26)  ihre  backen.  27)  er  fockte  {machte  lockig)  ihr  haar; 
/ucAr,  prat.  von,  lache  (die  haare  |ocken|  und  ficht  (lecken).  28)  und  bewegte  sieh 
ihr  hinein  in  das  'miedcr  gar.  tvede Di,  sehw.  v.,  sich  wie  ein  herfctibter  Zweig  {tz>4del\ 
vgl.  38)  leicht  imd  leise  hin  and  her  bewegen  j  dann  ängvmr-in  «i<h  still  und  behend 
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bcuWh.n,  t.  h>  hä  «m  werbet  jevedek.  göwrj  w<ua'mit  aachdnic«,  nd  *ar  <vg» 
im  4eU  be#14  >r  #4/#f),  wenn  ohne  nachdruck  •)•  enetitiea  gehrmieht?  W-> 
seele.  90)  eigen,  eigenthemlich  ,  d.  i.  sonderbar  and  wunderlich.  31)  ward,  wurde, 
eajL  jahrg.  II,  77  f|r.  (m  8,  88),'  3»)  .ml.  18)  wuaderiieh,  jahrg.  II,  47.  34>  see» 
im  u  35)  r«,  in  (hnuptsachHcb  vom  innern  lebender  wnrn  gebraucht),  rieben  rk.  86J 
verkriechen» vgl.  4  oben.  37)  rauschte  et,  vgl.  7  oben.  38>  mnnentwetge  ;<  aadrfeiy 
ib.,  ein  mit.  laub  oder  nadeln  versehener  aweig.  39)  «milder,  eempnr.,  vgl.  jalrgt  II. 
4a*»  40)  tiefer.  41)  immer  stiller.  42)  empor  sab;  #eVr,  ge#e&>j  stin,  prts.  *cW,  prfcl. 
#AVA,  pari»  «aar*,  «eben.  43)  sie  einen  jungen,  d.  t«  knaben,  jflngling.  44)  hniern. 
46)  ich  bin  dir  so  gut,  d.  i.  ich  Hebe  dich  so  sehr;  46)  geMe,  neben  g*k ,  (nicht 
warna?),  dach  seltener:  Vgl.  jahrg.  I,  286  (an  2y  ly>- IL,  48.  47)  wiret  nach  mein,  d.  ij 
die  meine.    48)  gar;  Vgl.  28.    49)  «dielten,  vgl.  jahrg  II,  48    90)  *e  and  aognr  aa) 

sarntiv  oder  lomparativ,  barnt*  de  aa  «;af  «V##  aer',  ae  (aa)  aa?'/*,  d,  i.  wann  du  so 
irütig  aein  wiUa«,  aa  aap>  hauptsächlich  Wird  **  gern  iu  ad,  wenn  ein  wort  mit  an- 
lautendem *  vorhergeht  oafrr  nachfolgt  51)  weller.  52)  wohin  ich  auch  flauer*; 
53)  holen.  54)  drücke ,  pr»i.  dnn  h ,  prtt»  drwkt ,  part.  gedrockt ,  drucke«.  35) 
handes  vgl.  jahrg.  >H •,  46.  56)  de*«.  37)  winde,  vgl.  Jahrg.  II ,  46.  58)  gib  mir, 
vgh  jahrg.  11?,'  75  .(an  1,  11):  man  sngt  gimme  and  #a«Mritr,  vgl.  jahrg.  tl,  78  (aa) 
6\  14).  mein  wort  da«  gib-  mir,  d.  i.  gib  mir  die  gegebene  ansage  wieder  zurück. 
¥f)  will  (mag)  ich  dich  nicht  mehr.  60)  bei  doaner  und  werler  schwurst  da.  61) 
WriHtest,  eigentlich  conj.  pras.  mit  prateriinmsbedentung.  toitle,  frei,  pro«,  ind.  awY, 
wiat,  ao/7,  man,  (vgl.  mhrf.  wen,  Schwan  ritt.  1167.  Silv.  3573),  toi/t ,  ro«*,  «od  conj; 
we4,  mftt,  aaW,  nrbütt  9  eh ,  praX  iad.  ioaW,  rrioer,  /ei>/r*,  looAe,  «oeVr, 

i&oltt ,  n.  conj.  (doch  seltener  gebraucht)  wöbfy  xv out ,  troll,  trotte  ( towa ) ,  wütt, 
w&itt  (rnfi/i),  part  #eitrd'#,  wallen.  62)  wohin  ich  m»r  wollt«,  vgl.  61  63)  u>fi*ie/ni 
u>fl/>e/,  xemtprL  mf.  schwach,  verb.,  sich  wankend  vörwtrta  bewege«,  unsicher:  an*' 
schwankend  gehn  niedere,  wanVIn,  omgehn,  ahn.  vafn,  umherirren,  mhd.  *  r=  mr»d./) 
x.B  */<»/,  Ar/a/,  a/k  Schindler  IV,  5:  w  aib  e I n.  T«e  bewohaer  von  Hilgen  sehen- 4 i  ft 
schiff*  am  gehe«  oder  waffeln  in  dunklen  lurtgefiklou,  und  ihr  gwnbe  ist  so  stark 
wie  dar  geepensterglaubr  —  sie  sehen  ha  uaer  wafflen  (wafi»n,  snchsisch,  sich  hin  and 
bev  bewegen),  ja  sie  aehen  menschen  waffeilu«—  alles  waffeln  ist  Vorbedeutung  des 
Unterganges'.  Deulschlnnd  oder  Iwfcfe  eines  in  Deillscbland  reisendcu  Deutschen.  fc>Hitta> 
1828.  IH,  573k  64)  weiter.  6ö)  webe.  66)  der  stürm,  so  stürme.  67)  slo/je,  bewege 
darb  im  stoßen  oder  slodend.  6M)  sipurhe,  achiw:  vt»  mit  hefligkeit  and  gewalt  auf 
daa  baden  niedersloden.  »tauche*,  geWallsam  an  oder  auf  elwaa  stoßen,  auoh  durch 
schwere,  analrengende  arbeit  sieh  harperlich  «chwrtehea  oder  tu  gründe  rmhten,  %.  ßi 
ed  «a  Aa  tvanner  d*d  ich  *o  »rhtracH  bi,  tch  ku  müh  lelAtiginm  lebensiag,  4, 
mein  leben  lang)  ejiptß  genttMieht.  6»)  onn,  oder  auch-  «,l  und,  weabtelhy  denn 
sobald  ea  iWcimal  bmturernander  gebraucht  wird,  sieht  das  rrate t  mrtl  vtt  and  das 
aadere  mal  «/;  desgleichen  das  letztere,  wenn  iwei  in  einem  geWwsen  zasammenhajig 
stehemle  begriffe  verbunden.  Werden  i  wie  /e«nr  r>  wader ,  dmttte«  \*  nidter*  tXc  * 
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hno<  kt-rn.  einen  schall  kören  la/ten,  ab  ob  ein  Ml  kuckt  oder  krackend  bricht.  71) 
Anerx«,  A*Arz«v  im  Jüchsen  und  Bibra  hnarxe,  »cbw.  einen  knarrenden  Irui  von 
•ick  erben  und  auch  sieb  knarrend  bewegen:  knerte  (mit  hellem  e\  knarren,  »her 
wird  blo/S  von  schuht*  pi|i— My  ».  B.  di  *üln  (sohlen)  hnrrte.  72)  .pStlj  pl.  nun*, 
m,,  aar ;  vgl.  jahrg.  §,  290  (a.  2,  7).  11,  48.  alaro.  bei  Hebel  nagt.  .73)  an  den  ;<rm- 
lein.  74)  wehrte.  75>  umsonst,  d.  i.  vergeblich ;  vgl.  jahrg.  11,  77  (au  5,  26).  76) 
bewahrten.  77)  die  blumen.  78)  der  brftuligam  hielt  sie.  ArV,  A#'/4  aas  &  «fr,  vgl  jahrg/ 
II,  47  fg.  79)  als  wurde  sie  ihm  genommen,  d.  i.  als  wenn  sie  ihm  entri/den  werde« 
sollte.  80)  wenn  man'*.  61)  ic/triienmig ,  schreiend,  entweder  eine  art  adjeciivwm 
verbale  tum  pari.  prfi*.  ton  schreie  (nämlich  tchreienne  für  schreiende,  vgl.  24.  2S. 
oben),  oder  eine  rerjaugerte  andere  form  des  partie.  prbs.  82)  in  dem  brautig am  sei- 
nen armen  .  d.  i.  in  de»  brautigarn*  armen;  Umschreibung  des  genitivs ,  welcher  der 
benneb.  mnndarl  fehlt,  vgl.  jahrg.  I,  124,  HI,  2;  135,  8.  274,  1.    ;  ,-,      .  v , ,.  .  . 

r  2.  ■  Da*  Tramme  bind.  1)  hieng  2)  herab,  3)  achwer  4)  schwer*  und 
trabe.  5)  die  donner  rolllca  hiaauf  und  hinab.  6)  fahren.  7)  herober  uad  hinüber. 
8»)  vor  dem  haus  und  lachte,  au  lacht  vgl.  «,  7.  9)  recht.  10)  drauf  nhd  drein,  d.  i, 
fortwähren.!.  11)  vgl.  au  lv  35.  12)  hinein.  13)  geh  herein,  der  imperativ  iat  eigent. 
Beb  /re»,  wenn  ein  hachdrock  darauf  ruht ,  aber  es  kommen  auch  die  enulfti«ehen 

t      u      e  o 

formein  vor.  pH  rci,  nattß,  A/,  A«rr,  rtt,  nw,  *«,  ra,  raufy  /inu/,  mäc,  fort,  idtf 
•W,  muß,  wenn  dor  uachdruck  auf  dem  folgenden  wörtchen  liegt.  14)  Hannr*/t, 
llcntle ,  Hiamehen.  dem.  von  Hannes,  Bans,  Johannrat  15)  donnert.  16)  darfst  du 
nicht  da  ait,oVn  bleiben.  17t  binHnelsvatrr.  däde,  tmde^  m  .  vater  in  der  spracke  der 
kinder.  vgl.  himmrltatl  in  J.  Grimm«  d.  mythoi.,  2.  antl..  p.  152;  niederd.  teite,  nhd. 
toto,  mhd.  tote,  (patrinos.  benneb.  töt,  compater;  oben  92,  55),  slav.  rata,  Im.  tatu, 

schon,  daddie  (The  works  ol  Bohert  Borns.  Complete  in  one  volume.  Leipsbe.  Fred. 
Fleischer.  1835.  p.  191  no.  XUI  und  p.  23«  no.  CXXXV1II).  18)  aflrnt,  ist  zornig; 
>.  üriam.  d.  myth.  152  fg.  19)  n<r  (in  NeubriHin,  Ritschenhausen  Wolfershausen, 
Ober-  und  Vntermassfeld) ,  mek  (in  Jüchsen),  nd  (in  Exdorf  und  Bibra)  und  mm  <fm 
Grubfeldc),  nein.  20)  d*ß.  artikel  neutr.,  und  daß,  pronom.  demonstrativ. ,  das.  dea 
nach  drucks  wegen  wird  gern  die  r  weite  form  der  erstem  nachgesotit  wie  hier;  an 
verhalt  es  »ich  auch  mit  der  und  der.  di  nnd  dir.  21)  sagt  (spricht)  ja  seinen  kin* 
dern  gebetchen  vrtr.  22)  vertogen,  di  i.  bijd  das  gewitter  vortiber  ist.  23)  jetst  fuhrt 
der  gute  altes  J. ' Grimma  d.  myth.  152.  »er«,  r«*rt  gevofr,  pr*a.  tv>£r,  veflrmt^ 
oa'Äff,  ue/v»,  vert  {votrt),  vern,  prit.  vuir,  on>r'r*f,  ener,  vitrn,  t>»r£rf,  tturn  ni 
eunj  rtfer,  part.  get?ern,  fahren.  24)  döAe,  (au*  dä  oder  de  6be.  da  oben),  droben, 
welchem  rtVr  noch  einmal  vortritt  dä  rfAbe.  25)  mit  seinem  donnerwagen  26)  sieh. 
29)  k rammt  mir  kein  haarv  28)  29)  vgl.  23.  38)  «underroth,  anndroth,  feuerroth.  31) 
drangen  aein.  dnmß:  (au*  d*  muß*)  jahrg.  I,  127,  285  32)  todt.  33)  «eine  angin. 
34)  bind,  vgl  jahrg.  II,  46.  85)  sieht  er.  3«)  reihen  hart.  37)  nicht  wahr?  38)  folg* 
sam.  30)  vgl.  oben  1 ,  46.  40)  dUe,  (ans  d«  a£r),  droben,  vgl.  24-  «41)  ein;  4») 
engelcin.  43)  krttelchcn,  röckchen  44)  xd,  pl.  xd,  m.,  xahn.  45)  »ehielt.  46)  regen. 
47)  gehn.    48)  sehn.  49)  wink».    50)  achlag.    51)  Äuglein,  vgl.  jahrg.  i;  985  <tu  2f 


■ 


Digitized  by  Google 


|6  .  52.,)  fielen,  53)  A**/e»  pr*a.  Aeir/,  priL  Aauii  ,  pari,  gthault ,  kanten ,  laut 
weite*  54)  bewnhfc.whier.  55)  »erschlag  5«)  ihre  rufce.  f5?)  ^  „I.  j.hrg. 
11,46.  58)  trost.  59)  bahn,  weg.  60)  betete.  61)  belielinann,  beider.  62)  i  kiuder- 
eW    63)  sonst,  jabrg.  II  ,  ?7  (zu  5,  26).    64)  Mehr. 

Neubrunn  bei  Mtftning-nn,  am  16.  des  ostermonata  1855. 

,  j  ,|.,  •,„;  „ .  I».  1  rirdr.  »Mcrlziug. 

,.,  .  .    :»   ..  „i,     .   ,        ■      1    .1  *•■.'/•;•    .i«  '•   .••■/  • 

M         »it.!'..  M     'U      '     •  .    "  .1  P       !<   I    '•!//    .  ••*|<1ll.  bfil 

_  J      DIaleetproben  "  V.  ' 

aus  den  aialsclialien  Stoiber? -Weruifferodt*.  Stoiber?- 

.-•in-.  >;      Stoiber?  und  Hohenstein.        ",  ■'- 

..'   im  .    ..  i.  . Mttgvtheilt  ve*         ••>        Ii  »    w »» 

,     v         ,  Heinrich  Pro  ,  i.  Ii  .•■         1  ••• 

"•-    t.   Ein  mürclim  vom  ffoldiien  lilrtteb.  "  '  ""l 

-»  b.i  .  •    (In  der  niederdeutschen  mondaii  ton  Idenburg/)  '•■ 

11  Ii  Et'  is  an  graf  awest,  die  hat  aber  an  sdnett  ihat,  un  iri*t  sfoen  sonen 
1*  a  op  da  jägd  agan.   weil  a  mit  stnen  sonen  cU  op  dftr  Jagd  Is, 
-  da  kommt  an  hirsch  da  op  den  junken  graf  los,  dat  Is  aber"an  gol- 
:'  '    oen  hirsch.    da  verfolget  hei  nd  den  hirsch,  d»  jurike  graf,  un  an 
'  5.  leürten  enne,  well  a  nd  w?t  anaug  verfolget  hat,  da?  Junke  graf  den 
•    '   hirsch.  da  verwaridelt  a  slk,  un  wird  ok  an  graf  dt  den  hlfsche. 
darob  fanget  da-  graf  nü  an,  wat  nu  an  hirsch  awest  is,  un  sacht: 
ob  hei  denn  wol  wüste ,  dat  hei  jetzt  stne  hcßre  ?  wenn  hei  nÄ  nich 
,:    "'wolle  folge  leisten,  dat  'helt  mft  oen  gfinge,  denn  kostet  oen  Sin  le- 
10.  bent.    na ,:  nd "  mötta  mit  nä  den  Bchloße,'  wd  da  graf  hat  hen 
'ahcert.    de!  graf,  del  hat  twel  dichter,    de!  >ine  "dochter  del  hat  na 
nü  immer  wat  opawÄrt.  .hernacher  hat  ne  holt  anawlset,  oatmöste 

fn  ne  gewisse  tlt  afhcbben  un  in  maltertäl  herben,    da  gfc  a  na  'n 

»        ti !*•:.•     ..Mi'     «•   » v  f  n*i,  !•••».  ♦  •»«*  V  Min  «i   '   «i  .r. «t-i.n 

•  .;.  ;  ■,!>    ••  .....      ■■  '.  '  i.     .  r  •••  /       '  n*«  St 

,    •)  Die»*m  aMfeke  «ntspricbi  einifer»MMeii  id  meinen  „Kinder-  und  VoMutnirchen" 

(.Lcii)*if,_AvenarittJ  u.  3rtcBdeU»obn.  1853)  Nr.  8-  (wo  jednfb  der  bii^arh  nkht  vor- 
kommt) :  vgl.  auch  daselbst  das  vorwort.  •.  XXVII.  — -  in  meinen  Mgeo  des 
Unterharles  werde  ich  auf  den  abdruek  des  vorstehenden  marchens  an  diesem 
orte  beziig  nehmen ,  wiewohl  es  als  orissage  natürlich  nicht  zu  bctraeblen  ist, 
mit  Titian  andern  mirehen  Vom  hirsch  mylhologiäcb  erörtern  und  so  den  hirsck 
tsj  siolbttflgiackon  Wappen  erklären.        ■»!  .••.  .„,  »  »»  •      '  'I' 
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halten  bil  midde,  vorm.»  dat  nich  könne,  denn  koit'  na  nk  sin  lehefA. 

15.  weil  nü  doi  t'it  Iß,  dat  o  nu  wat  rctcn  sali,  da  k  um  int  nü  dei  eine  doch- 
ter  un  bringet  nd  dat  u-ten.  da-op,  weil  nü  alles  is  kort  un  klein  agan, 
steit  o  da  un  went.  da-op  sächt  sei,  hei  »olle  man  erst  wat  a>ten,  denn 
wolle  sik  dat  andre  wol  Tinnen,  da-op  sächt  sei,  nü  solla  sik  man  erst 
an  betten  hcnk*gg* n ;  motte  sek  mit  an  koppe  in  oeren  schot  leggcn. 

20.  weil  a  da  opwuket,  is  da;  ganze  forst  awwe  un  is  alles  in  gehöriger 
otdnunge,  wie  *t  da?  graf  hat  beiYJen.  da  gut  s«  nd  mit  anander  nu 
hus,  un  siicht  dat  dai  suche  nü  sau  wäre  wie  hri  'tbcfölen  härre.  nü 
gift'na  wedder  dat  gezirhe  mit  un  sächt,  nu  solla  wedder  holt  hauen, 
an  denn  solU  da  an  schloß  henbün,  bczfeichnet  nu  nu  ,  wio  dat  >ch\o\S 

25.  soll  sin.  da  fanget  a  wedder  an  da  arbeiu  mit  den  geza?he,  dat  geit  na 
wedder  sau,  't  geit  n.>  alles  kort  un  klein ;  hei  fanget  wedder  an  de  we- 
nen.  weil  dei  tit  k  um  inet,  dat  sa  na  wat  da  oeten  bringet,  nü  sächt 
sei,  soll  man  erst  wat  fc4en,  denn  well  da?  Bache  sik  wol  wedder  wider 
finnen.    ^^jl.^  ^a^yat  agctt»  n  jia^  motu  sik  weddes  hepleggen  mit  an 

30.  koppe  in  m  hol.  weil  a  da  wedder  opwaket,  is  da  an  vollkömmliches 
schloß,  noch  be(3or  wie  hei  't  hat  wollen  hebben.    du  tau  'n  dritten 

-i  l>$f^c»  ^a  J-r'ltne  nu  110  8ti*nde  sc,  da  hat  na  nü  na -ledderne  schüppe 
mit  ageben,  möstc  dat  nü  in  der  tit  reine  hebben,  dat-ar  da  könne  or- 
tiges gras  inne  waßen.    da  kann  a  nü  wedder  nist  midde  mäken,  wril 

35.  j  da  kann  nist  midde  rütor  krin,  du  langt  u  nü  wedder  an  de  wenen. 
da  sucht  so,  hei  solle  man  erst  wat  aten.  weil  a  da  wat  agetten  hat, 
mot  sik  wedder  hcnleggen  un  schlappt  in  oeren  schote,  weil  a  da 
wedder  opwuket,  da  is  dse  ganze  insel  leddig,  un  steit  gras  un  blümen 
un  alles  derinnc.  da-op  merket  da?  vuter,  dat  da?  beiden  sik  vereinbart 

40.  hätt  mitanander,  un  hei  hat  uk  annaholen,  dat  hei  dat  imeken  wolle 
häwwen,  un  dat  bewilliget  hei  ük  un  lecht  se  mitanunder  in  bedde, 
un  wenn  hei  reipe  un  sei  können  denn  nich  antweeren,  denn  mosten 
sei  alle  beic  starben,  du  sächt  dut  ina  ken  :  Fritzchen,  lass,  UflS  vor 
mitternacht  munter  sein ,  das  rufen  wird  sich  nach  mitternacht  wol 

45.  ändern."  un  wie  't  na  mitternacht  kummet,  da  vergitt  hei  all  manche 
halwe  stunne.  da  sächt  frei .  umme  dei  un  dei  tit,  denn  sleipc  hei 
|der  alte],  denn  wolln  sa  mitanander  alg/in.  da  gät  sa  nft  mitanan- 
der  af,  un  weil  sa  nü  'n  enne  weg  sind,  da-op  kummet  da  Schwester 
hinder  sa  an.    da-op  sächt  sa,  nu  wolln  sa  sik  anander  ummefaten,  un 

f>0.  weil  su  sik  anander  uinmafat,  verwandelt  sa  sik  in  'n  roseabusch. 
da  kann  nü  da?  Schwester  nist  d  ranne  mäken,  da  mott  die  veng eblich 


und  Npi»ach proben,   ^  175 

•  •      weddet  na  hes  gän,  un  bringt  csren  vatcr  den  bcsdbeid,  89  kOtfne 

nist  der-anne  ntäkon.  da-op  mäkot  sik  nü  da  vatcr  sülwen  fort  un 
verfolget  8«.-  "weil  89  'n  vatcr  ankamen  seit,  sacht  sa :  nü  mosten  \ 
55.  89  sik  wedder  umarmen,  im  da  verwandelt  so  sik  in  n»  kirchc ,  da 
is  do  pastiVr  op  da  kanzcl.  un  frücnstäa  nn  mannahae  drinne^  un  hei 
haA  it  könnt  nist  anne  makon ,  un  MM  arsfc  erst  gar  nich  können 
»•       wedder  rüter  fiane».   nü  reiset  da  mutter  sulwe  der  hinder  an,  ver- 

•  verfolget  st»,  weit  dei  körnen  seit,  sieht  so  tau  «Brem  achatze, 
60.  n*  woli»  so  sik  jeder  kt  no  ente  verwandele  weil  sa  sik  j*h  r  da 
•  I    im  vwwandeh  hätt,  da  is  da  fluck  no  grötc  Insel,    da-op  sieht  sj  tau 

.m     oeren  schätze,  dei  mutter  del  Schnette  da  wat  hen  op  dnt  water.  da 
»-..    soll»  aber  jo  nich  na  hen ,  fe\ten,  dat  a  sik  saüne  plockc  hen  neime. 
da  befolget  hei  dat  un  nimmet  6k  keine  plockc  hem    ah  letzten 
65.  enne  da  sät  sa  nü  .  dat  su  sj  kann  nich  runder  kr  igen  ?  da  op  fän- 
get  80  an  un  sacht  tau  cate  doehter:  sa  seie  rra  wol  in,  'dat  sei 
nt       mer  könne  als  wie  sei  sülben.    jetnt  woli  sa  sei  im  noch  beschen- 
i  .  i    ken  mit  dnt  eioni.ua  wenn  sa  mal  in  not  keime,  denn  soll  so  dei 
. eier  öffnen,  nü  reiset)  4c  mit  raren  gruf  af,  un  heri  ni  den  schloße, 
■  7»V  wo  8  mi  da  hüs  taeot    ui  weil  sa  nü  Her  kernet  bilden  «chJofie,  da- 
..  .  '  i  lop  sachte,  sa  möchte  nü  hier  »mal  stun  bllben.    da-op  entfern to  sik 
.i  •   .  von  dtisse  junfer  un  geit  nü  hen  4>at  KchJof*  hft  sine*  vater.  ateM* 
...    .  Ar  aber  tersproken,  dat  hei  sa  gl**  welle  nebten,  hei  hat  so  aber 
«tan  töten  un  hat  sa  nich  awwemut.    da  is- '*  abend,  un  lafc>  da  ne 
T.r).  male,  da  geit  se  op  dm  mule  tau,  un  SäcJbt,  of  sei  da  wol  nich  könne 
. n  ",    herberge  krin.    d»  lue  hat  89  op-  un  an  anetaen  nn  hat  da  können 
bliben.    da-op  hat  sik  er  da?  l&e  ntidde  afrfunnrn  un  hat  s.»  behulen. 
i.  d     drop  hat  sik  nü  da»  junge  grftf  aber  nü  na  andre  liebste  aaerchafTct, 
wei  o  düsse  nn  hat  in  Stiche  Uten»    weil  dti  hoehtit  nü  vorwärts 
80.  geit,  dat  a  dei  nu  heurAtcn  delt,  darop  biddet  sik  düsse  erste  wed- 
der  ut  b\  <ke  herrschaft,  wu  so  nu  b.-o  is,  ob  so  so  wol  nich  wolle 
,  «}"**n,  dat  sei  kdnne  6k  hengiin  un  seie  dk .  a«aJv  an^  wat 
dei  lade  vor  pläsir  da  muken.    dei  herrschaft  hat  er  dat  crlau- 
bet.    da  mfiket  sa  sik  ?n  ,ei  up,   un  weil  so  dat  ei  ,nn  aiAket, 
85.  da  stecket  da  an   k!6d  inne,  sau  'n  kl£d  is  wtt  un  stt  nich 
bekannt  9W*s*y  dat'  hat  so  annezoge».    well  so  damldd*  hen- 
knmmet,  da  werd  so  midde  beert  oh  mott  midde  heh  mank  da; 
gaste,    da-op  fängt  düsse   ule   graf  an,  weil  nü  dei*  dAme  da 
mank  sitt  mit  sau  ne  statsche  kleidunge,  of  sa,  dat  kl<'  i  njcJb  ver- 
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90.  Mfte,   da-op  sacht  89  den»:  ja,  dat  kled  woll;  m. 
^  kracht  sa  sweilwlndert  duler  vor  dat  kleaV;,  in  •  «weiten  dag  is  84 
it..     wedder  hea  egän,  aber  da  hat  sa  na  wedder  \  zweite  ei  opamäket, 
m       da  hatnü  noch  an  bejieres  kleid  inastecket,  un  da-op  ward  8a  wed- 
derineiut  un  aolle  opwuren  da  bi  dfln  graf*.  du-op  holt  dm  41e  graf 
95.  wedder  an,  of  hei  dat  kled  nich  Urion  könne,  hei  wolle  t  sin«  schwi- 
gerdochtcr  schenken,    o  doch,  sacht  8»,  dat  könne  krien,  hat  aber 
most  dreihundert  daler  vor  geben,    den  dridden  dag  is  sa  wedder 
<  i.  .  f beert  da  tau,  so  möchte  doch  wedder  kamen,    un  da  maket  sa*  't 
driddo  ei  op.    an  wie  89  dat  dridde  ei  opmaket,  da  da-  «ersten  kle- 
100.  der  o k  hübsch  un  fein  dwest  sind,  aber  dut  kämmet  darüw wer.  na, 
.••.<    dai  ki&i  tut   da«   dame  wedder  an  und  geit  wedder  ronv  nä  den 
schloße,  un  w>e  da  graf  dat  sfct,  da  hält  die  graf  wedder  am,  of  sa 
...  :    dat  kled  nich  verkitte,  hei  wolle  't  hebbin  vor  sine 
•  i         dat  kled  hat  aber  fünfhundert  daler  kost,    da  sitt 
m.  um  dm  «Usch  arumme  an  gebet  8ik  ein  an  ander  .»tsels  op.  un 
i»      dei  dame  geit  immer  hinder  doreber  un  sut  tau,  fcii-'t  fehlt.  Tauget 
da-   eine   dame   an  da  ßprreken ,  op  denn  da-  dame  keinen  rat  .sei 
•  i      wüste,  o  doch,  säe ht  da?  dame,  an  kleinen  ratsei  wüste  't.  at  wßrro 
v   ...mal  hu  'n  garten  »körnen,  da  härrc  eine  wundeischeene  rause  blühet, 
110.   un  ehe  sik  at  härre  um  me  drei  et,  da  wörre  da?  rause  verwelket  den 
i        kleinen  rmtsel  sollen  8a  oene  entdecken,  wenn  sa  "t  können,  da-op 
sind  ; da?  herreu  Stillei  un  kiket  sik  ein  'n  ander  an,  un  könnt  sa 
■     •  dorch  den  rajrnel  nich  doroh  Annen,    da-op  fanget  d»  dame  an :T et 
•i        8eie  wol,  sei  können  den  raitsel  nich  entdecken,  at  wolle  >Y  Jeggen. 
115,  «Vi  bfiddigam  härre  <ene  da  ehe  verspxoken,  at  härre  ane  YDn  döe 
•  dM.inttet.   dat  wörre  d«  rartse V  wäll  »  sa  härre  etaa  Uten.    da-op  hat 
'■-.<     most  daj  andre  aftraten  un  dttsse  is  na  anatruti         :*  u  i*<v 


h    /    H-T*        ..  .    i  ~     .  ■'•  >'»  i-  •.  ..   J  f.  i.  hJ-  ,  M  v 

9.    Der  humi'hiiut  in  der  11  im mo Ip forte.  *) 

(in  der  nu'derarulsclien  mundart  von        •  .rorode.) 

Dei  süafang  is  ganz  dicht  an  Y 

Ii«;  vi   »  ;.  •,  i   «•_.  n   i   i  »• 

holt, 

Teln  faut  hoch,  rund  abüat. 


Ok  steit  an  hus,  dat  is  schon  ölt, 
Doch  Is  at  noch  ganz  guat ; 
5.  Du  gät  da  herren  grafen  rin, 

'.  I  ■       !»     *  .£      i      •  15  .'.^ 

*)  Di^  Hduawlpforle  »t  ein  if*»türlea  klo»ler,  wie  IUeuburg  am  Brockea  gelegen. 

I  rtrf8p*er  diese«  gpd^chte»  fr  der  nalurdicuter ,  hn,ii<Jsclmhmacber  Braun  in 
Wernigerode,  von  dem  später  noch  mehr  dialeqtgcilichle,  die  gleich  diesem  bisher 
angedruckt  und  meist  auf  meine  besondere  Veranlassung  geschrieben  sind,  mit- 
getheirl  werden  sollen        — u  Ii»  »U    ..i»»ir,    •».,  i.i  j  .  »  +  %  i 
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1  Kuckt  Ät  dfr  frnster  rdat. 

Da  Jägers,  dei  daM  met  sin, 

Sind  denn  op  erer  hüot, 

Un  sett  sek  op  daj  pa-le  hoch, 
10.  Dei  in  verschlaa  Staat. 
•     (DMh-.ek-inot  jo  nii  6k  erst  noch 
■  -    Verteilen,  wie  so  't  makt.)  •  « 

Da  wert  denn  arften  in  Vorschlag 

Ringsum  sau  hen  astreuat; 
15.  Twei  fasker  wert  denn  op^mukt, 
i    Dat  ök  da  schwine  seiat. 

Holthncker  doi  mett  driwer  sin 

Un  jagt  sa  denn  tasamm , 

Sa  driwet  sa  in  Vorschlag  rin, 
20.  Denri  werd  hei  tauaschlaan. 

Un  wi  at  den  sau  uiode  is, 

Da  grafen  scheit  erst  los; 

Doch  is  dei  SchufS  nich  ganz 
gewiß, 

Denn  is  da  kukuk  los. 
25.  Dawülcn  schwine  kümt  inwüat  ,  r  , 

Sprachliche  Erläutern  tieft 

1)  »west,  gewesen.  Schon  im 'Miltclhochd.  erscheint,  wenn  auch  seltener  (Hahn, 
und.  Gramm.,  73,  d;  Kchrcin,  Gramm,  des  15. — 17.  Jahrh.,  3j.">),  ein  schwa- 
ches Partie,  gewest  nehen  der  gewöhnlichen,  starken  Form.  Ebenso  gebraucht 
auch  die  fränkische  (Koburger)  Mundart  beide  Formen  neben  einander. 

An  die  Partikel  ge-,  die  in  den  rein  niederdeutschen  Mundarten  beim  Part. 
Pritt,  spiurlos  verschwunden,  ist  hier  neben  gänzlichem  Abfall  derselben  (s.  97.  117 
wost,  gemusst;  1Ü4.  host,  gekostet}  109.  btu/tet ;  116.  rettet,  wo  es  »uweilen 
jn  einem  vorausgehenden  e  verschwunden)  noch  eine  schwache  Erinnerung 
in  dem.  verklingenden,  tonlosen  fr  nicht  nur  beim  Verbum  (vgl.  unten:  »hat, 
9hffrt,  op»tvart ,  »gelten  ,j»%eben  etc.),  sondern  auch  in  anderen  Zu- 
sammensetzungen (s.  unten:  »naug,  genug)  geblieben.  Vgl.  13nd  I,  122b, 
U»  fl.  274,  3. 

i  .  Diese«  tonlose  ■>-  wird  im  Sprechen  dem  vorhergehenden  Worte  enclitisch 

angeschleift,  wie  auch  das  tonlose  •>  für  er,  das  uns  hier  ncJ>en  dem  be- 
toulen  hei  begeguet  {ygl*  unten:  inolt»,  muss  er,  so/h,  soll  er,  l\önn»,  könne 
er,  u.  a.  m.);  ferner  9t,  auch  /,  es  und  das;  »u,  auch  n,  ein,  einen,  encli- 
tiscti  uet  ein  e,  ein  e,r  etc.,  auch,  d  t;  m,,  den,  *n  und  —  n»,  ihn,  ihr*  (vgl. 
kostn»,  kostete  ea  ihm;  gi/t  »  n»,  gibt  er  ihm;  mit  »/i,  mit  dem  ;  in,  in  den; 

12 


Un  willt  op  alles  drop  ; 
Flink  sind  da  jjegers  op  da  hüot 
Un  brennt  so  denn  wat  op. 
Doch  mange  schwine  ruketwind, 

30.  Wert  so  tasanune  ajocht; 

Dei  aber  schon  aschiiten  sind, 
W£rt  denn  nft'n  schloß  abrocht. 
Doch  is  dat  ok  natürlich  recht, 
Dat  nieh  mit  einen  mal 

35.  Do  schwino  wert  tasamm 
aprescht; 
Sonst  wörr'  at  müsefäl, 
Wenn  solle  will  eschwlnsjagd  sin, 
Un  keimen  keine  an; 

$  4  I 

Do  jiegers  wörren  denn  tau  "n  schtn 
40.  Man  sau  tasamme  agan. 

Wü  Wewe  denn  6k  dat  plesir 
Vor  nnse  gude  horren . 
"Wenn  keine  schwine  in  revir, 
Nich  mer  to  scheiten  werren? 
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Mundartliche  Dichtungen 


aber  wird,  wie  hier,  in  der  Unifangssprache  des  Volkes  mehr  noch  als 

in  der  hochd.  Schriftsprache  (Grimm'*  Wörtern.,  I,  31),  und  namentlich  im  er- 
iiihlcndcn  Tone,  in  jenem  schwächeren,  nus  seiner  ersten  Bedeutung  des  Wei- 
leren, Zweiten  sich  entwickelnden  Sinne  gebraucht,  in  welchem  es,  ohne  ge- 
gensätzlichen Nebenbegriff,  bloss  das  Fortschreilen  m  einem  Weiteren,  den 
Fortgang  der  Geschichte  bezeichnet.    Schindler.  I,  10. 

weil,  als.  Aus  dem  ursprünglichen,  schärferen  Begriffe  der  Zeitdauer:  m 
lange  als,  wahrend,  — -  der  bereits  oben  (Bnd  I,  131,  10)  berührt  worden,  hat 
sich  in  der  Volkssprache  auch  der  schwächere  des  blossen  Zeilpunktes:  als 
(vgl.  unten  5,  16,  36  u.  a.)  entwickelt. 

4)  »n  golnen  Hirsch,  ein  goldener  Hirsch.  Hinter  einem  flüssigen  Consonanten 
und  vor  tonlosem  e  wird  ein  d  oder  /  in  der  plattdeutschen  Sprache  entweder 
syncopiert,  oder  der  Liquida  assimiliert;  also:  solle,  wolle,  anahSUn,  für 
sollte,  wollte,  angehalten,  un,  Enne,  ßnnem,  Stunne,  und,  Ende,  Anden, 
Stunde;  ant waren,  antworten.    Vgl.  Bnd  II,  44  ff.  »5,  15.  16. 

5)  an  leliten  Enne,  endlich  und  endlich.    Vgl.  die  vorige  Aiim. 

5)  anaug,  genug;  vgl.  oben  Anm.  1);  dann  S.  94,  2.  u.  131,  19. 

6)  un  wird,  uud  es  wird,  nach  einem  der  Mundart  gewöhnlichen  Ausfall  des 
Pronomens;  vgl.  unten  32:  un  sticht,  und  er  sagt:  28:  soll,  er  solle;  37: 
mor,  muss  er ;  u.  a.  m. 

8)  sine  heere,  ihm  gebore,  —  wie  in  den  süddeutschen  Mundarten  und  hie  und 
da  auch  in  der  höheren  Umgangs  •  und  selbst  Schriftsprache :  das  gehört 
(oder  ist)  mein,  dein,  sein  etc.  Wir  erkennen  darin  einen  Archaismus, 
oder  vielmehr  einen ,  im  Nachgefühlc  des  früheren ,  frischeren  Lebens  der 
Sprache,  insbesondere  der  Casusverhaltnisse,  wieder  erwachten  Sprachgebrauch, 
Ober  den  die  des  historischen  Bodens  der  Sprache  unkundige  Grammatik  mit 

wie  sonst  noch  (bei  gedenken,  vergessen  etc.),  in  »einer  ursprünglichen  Gel- 
tung als  Genitiv  auf,  der  bei  gehoeren  nach  dem  althochd.  gahörit 
min,  n»ei  audiens  est,  er  hört  auf  mich,  gehorchet  mir  {erst  von  Persouen, 
dann  auch  von  Sachen;  vgl.  Grimm'*  Gramm.  IV,  661),  bei  sein  als  eiu 
possessiver  (Grimm  IV,  654)  zu  erklären  ist. 

nich  für  nicht :  allgemeinere  Erscheinung  der  niederd.  Sprache,  dass  nach  den 
Aspiraten  cA,  f  u.  s  das  auslautende  t  ganz  abfallt,  oder  jenen  sich  angleicht; 
daher  is,  ist. 

9)  das  Lebent,  Leben.  Die  aus  Infinitiven  erwachsenen  Substantiva  nehmen  im 
Niederd.  noch  haulig,  als  einen  Ueberrest  der  ehemaligen  Flexion  dieser  Ver- 
balform auf  —  enne,  später  —  ende,  die  im  Neuhochd.  fälschlich  in  einem 
Partie,  umgebildet  wurde  (Grimm  s  Gramm.  I,  1020  ff. ;  vgl.  neuhochdeutsch  : 
„der  an  schreibende  Brief  etc  "  Grimm.  IV,  66.  113)  ein  auslautendes  / 
zn  sich,   Vgl.  A.  Höfer  in  Cllws  Bür,  S.  85,  179. 

Na  nü,  eine  der  niederd.  Sprache  beliebte  Wendung  zur  Anknüpfung 
der  Rede. 

13)  in  Maltertal,  nach  Maltern,  einem  norddeutschen  Holsmaasse  (südd.  Klafter), 
aufgestellt  und  abgetheilt. 

• 

■ 
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16)  kort  un  M/ein  gän,  in  Trümmer  gehen,  eine  alliterierende  Formel;  vergl. 
,  /    füdd.  „kurz  and  klein  brechen".  .  „.•:'...■! 
..  17)  mm*r**t,  «her  ;  Bnd  I,  275,  2,  40, 

.  In  wolle,  würde,  ..auch  28;  üher  diese  alte,  dem  englischen  would  entsprechende 
Umschreibung  de.  Condilion.lis  vgl.  Grimm,  IV,  184. 
IN  en  betten,  ein  Bisachen,  ein  wenig. 
22)  enu,  unorganisch  für  (o;i  oben  S.  128,  12. 

,  karre,  h*»le  j  da*  rf,  rfrf  in  kurzer  Sylbe  geht  in  der  niederd.  Sprache  zuwei- 
len  in  U,  zuweilen  in  rr  aber.    Müllenhoff  zu  Groin'.  Quickhorn,  S.  265,13. 
„   ,23)  du*  Geza-he, .  Werk  zeug,  Geschirr,  fseraihe;  auch  Oberdeusch:  das  Gezau,  m\id. 

•  gezauwe»  vom  goth.  t  a  uj  a  n ,  thun,  macheu;  mhd.  zouwen,  augels.  tavian, 
i  eng),  to  law,  oberd.  noch  zauen,  zauujen,  bereiten,  verfertigen ;  sich  zauen 

-  -       (wie  mhd.  i  »  u  w  c  d  In !  s.  Grimm,  III,  346.  IV,  35.  943),  sich  umthun,  eilen. 
•  .»•.  ..iJI.  Sauu  5,  24.   Vergl.  Sdimeller,  IV,  209  IT.  218. 

25)  de  arbein,  z.n  arbeiten;  Je  auf  tau  (unten.  3t;  oben  S.  94,  2),  zu;  arbein: 
zwischen  zwei  Vocalen,  von  denen  namentlich  der  erste  lang  ist,  verschwindet 
ein  inlautende,  d  (/)  oder  g  oft  ganz  (oben  S.  94,  3);  vgl.  unten  ben,  beten, 
lue,  Leute,  Mm,  beide;  Ar/n,  kriegen,  Un,  liegen,  von  döe,  vom  Tode. 
.        weaaer  iciaer,  wiener  wener.  , 
30)  collkömmlich,  vollkommen,  vollständig;  auch  fränkisch.  «Bei  Luther  als  Adv., 

völlig,  genmi;  Jet.  47,  9.  Uiob  11,  7.  ,     ,  •  : 

32 )  die  Schuppe,  (v,  schuppen,  dem  verstauten  schieb  eu),  Schaufel,  Grabscheit; 
, !  <  ,  /  sonst  aneb,  wegen  der  Aehnlicbkeit,  ci»e  Farbe  im  Kartenspiel»  bei  Hebel  ganz 
.entsprechend:  Schufle,  auderwart.  Gras,  Grün,  Laub  etc.  genannt. 
.  -  23)  reine  hxbben ,   ins   Keine  (zu  Stande)  gebracht  haben.  —    dat  ar  da, 
,i  damit.    §  v**«  •*«♦ 

k.,  ,    ortig,  auch  assimiliert  orrig,  was  eine  Art  hat;  vgl.  oberd.  artlich  and  gat- 
tig}  Bnd.  I,  299,  3,  1.       ,  x   h     ,,  tl 
34)  waesen,  wachsen;  ..  oben  S.  49.    Vgl.  auch  nist,  nicht..  . .        .  .  ,. ,  y. 

,  ,  35)  rüter*  an«  herüt,  heraus,  gekürzt  (vgl.  oberd.  nabt  rmn,  rauf,  raus,  rüber, 
runter  Cur  herab  u.  s.  w.,  rinter  für  herhinter)  und  durch  die  Sylbe  —  er 
(vielleicht  für  her;  vgl.  abi  etc  für  abbin)  fortgebildet,  wie  roffer,  rum- 
(W  ,i  ..  n*er,  ropper  etc.   Vgl  unten  106:  dorcher.    Seh  in.,  |.  699.  1013. 
,,48)'*  £nyte,  ein  Knde,  ein  Stück  (Weges),  ahn  lieh  wie  das  alle  Ort,  Ecke, 
Spitze,  Ende,  und  das  südd.  Ecke,  Echelä  jn  die  Bedeutung  de.  Theils  über- 
geht: ein  Ort  Landes,  (  auton;  ein  Ort  eines  Guldens,  ein  Viertelsgulden. 
%i)ßucA,  sogleich,  flugz  (adverb.  Gcnit.,  sprich  jedoch:  Au*).  „ 
|63)  die  J*loche,  Flocke,  Klümpchen.  ^  ,| 

7ä)  gilbe,  adverb.  Genitiv  (mhd.  gell  che..  Ben.-Mllr.  1.572),  v.  A4j.  glik, 
gleich,  wie  deren  die  mhd.  Sprache  viele  kannte,  wovon  noch  unser  „anders, 
_  ziradks,  längs,  — wart."  und  die  .uperlativischen  Umbildungen  „einst,  mittelst, 
nebst,  selbst",  mundartlich  auch  änderet  geblieben,  und  andere,  wie  „recht., 
link.,  stets,  eilend."  und  namentlich  die  superlativischen  „höchstens,  Ittng- 
.len."  etc.  ihnen  nachgebildet  wurden.  Grimm,  III,  92. 
85)  eau  'n,  .o  ein,  .olch  ein;  eaune,  solch  eine,  89. 

12» 
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mit  nn  »tt,  wert  und  breit,  eine  assoniertnde  Formel,  worin  noch  da«  auf  elf. 
std,  weit,  breit,  geräumig  ( Kumulier,  angelr.  Wbch  ,  663.  Bouterwek,  Wbch. 
tum  Caedmon,  254  f.),  auch  »Ide  and  wtde,  wtde  and  »Ide  (Grimm  tu  Aodr. 
n.  El.  X  1,111).  der  wahrscheinliche  Stamm  des  nbd.  reit,  mundartlich  »eher, 
»iter,  (goth.  s  e  i  Iba ,  spat?  mhd.  sit,  apflter,  weiter, 
«tder,  sider;  Grimm,  III,  590  f.  594)  erhallen  ist,  .ehwe 
mundartl.  »int,  unter  (Kobnrg. :  vgl.  Schmeller,  III,  2*5).    -  ■ 

87)  htirt,  eingeladen  -  man*,  unter;  Bnd  I,  275,  3,  34.  Grimm,  111,  *65.  268. 
«ngels  o  n  ge  m  a  n  g ,  enjrl.  a  m  o  n  f.  ' « 

89)  »tatsch,  anrh  oberdeutsch :  »tätlich,  prachtvoll,  ans  dem  vom  Italienischen 
(stato,  iat.  Status,  franz.  etat)  her  eingedrungenen  Substantiv  Staat 
(1)  Stand,  namentlich  hoher  Stand,  Orden,  Würde;  2)  dein  hoben  Stande  an- 
gemessener Aufwand,  Prunk,  Pracht,  besonders  in  Kleidung,  Bedienung,  Ge- 
folge. Schm.  III,  666)  gebildet;  daneben  auch  in  romanischer  Wehte:  »taziae», 


zungen  wie  ötaatttner,  Staat  r* ■<■  n  ete. 
94)  hiilt  an,  hallt  an,  fragt  an;  oben  (40)  ann>höten,  anhalten.      "  1 
H»)  Ratfei,  niederd.  als  Masc. :  ahd.  diu  rtfirsa,  mhd.  diu  rnMeri; 
das  Rathsei. 

et,  es,  nach  niederd.  Weise  gern  zur  Bezeichnung  wei 
•  ■     braucht;  vgl.  HO*.  113  ff. 

112)  klhen,  schauen;  oberd.  gucken-,  vergl.  unten  S.  189,  4.*-  •  ' 
2)  Der  San  fang  in  der  Himmel  p  forte.  1)  mit  V  iMt ,  an  dem  Holt. 
2)  tri/i  Faut,  zehn  Fuss;  ».  oberiS.  94.  2  und  131, 19.  —  7)  met,  matten:  vgl.  17. 
13)  Arften,  Erbsen,  erinnert  noch  an  das  ahd.  ara  weit,  ags.  earfe,  nie- 
der!, ervet  (Iat.  ervnra,  ervilia).  25)  usiU,  wild;  s.  oben S. 44 ff.  35>  pre- 
schen, treiben,  drängen;  verstärktes  pre»*en  (franz.  pre»»er).  Auch  frtnk. : 
»*  gett  auf  Prc*ch,  es  gebt  dringend  und  ellig;  als  Verbn«:  prteeierm  und 
presch  n,  dringen,  jagen.  Vgl.  schwab.  pretchin,  pre»chgem?  Sebald,  97. 
36)  mü»efäl,  mausfahl,  bildlich:  schlimm,  übel,  vielleicht  eine  scherzharte  Umbil- 
dung des  mittelh.  misset  ich  (verschieden,  wechselnd;  dann:  übel,  schlimm), 
misse  var.  von  Ohler  Farbe,  von  schlimmem  Aussehen,  oder  auch  von  m ist e- 
va-lcn  ,  misscvallcn,  misslingen;  doch  richtiger  wol  für  mautfefahl,  und 
also,  wie  unser  oberdeutsches  maußig  (a* t  tett  maußig):  schlimm, —  lanm^ri, 
mausern  (ahd.  mflidn,  mhd.  muten,  niederd.  muten,  holl.  muyten, 
engl,  tn  mew,  schott.  to  mout;  vom  Iat.  mutt're,  franz.  maer);  andern, 
wechseln  ,  namentlich  die  Federn,  dfe  Haare,  die  Haut  etc.;  dann:  aich  ver- 
schlechtern (Schm  II,  630),  gehörig  (unter  hochd.  EinAnss,  da  das' öiiederd. 
muten  hat);  nirhl  aber  tu  mausen,  entwenden,  stehlen,  das  zuweilen  mit 
jenem  sich  berührt  und  ebenfalls  ein  mundartliche«  Adj.  maatig  (besonder«: 
•ich  Mausig  machen,  sich  keck,  übermüthig  geberden)  bildet. 

iicr  iirrau>i5 run . 

••  i  •  ...         •  .1  .i 


...  .    .  i .  • 

I    .1  •  •      H       *  l<        .  | 
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und  Sprachproben,    r  m 

.   •  .  .    •     .        .  •  ■  .  > 

<Ygl.  oben  S.  86  f.) 

•   '•  : 
...  I    1.   A  HAlroth-Lledle. 

Bene  «)  1  on  Hairothen  denke, 
Ki mint1)  mier  dier  Graushen  uns)j 
Sholl  traten  in  dan  Stand; 
Esh  shey  gur  shbarai*}  ßhochrn. 
Die  Ongsht  und  Kummar  mochen. 

*•     •  •  Bie  es  wiel  werte  giate*); 

Hairothe  i  a  Raichai, 
8ho  bie  fh's  liebar  hiete, 
So  thianet6)  shie  shich  aufshtraiche, 


»  •  • 


> 

•  i 


Bues  i  wer  ')  Gald  erhoult; 


Du  haisst  es  Tue  un  Nocht: 
,  ...  „Hon  dich  zu  Monn  gemocht, 

•  .  i .  .        i        Du  Lump  und  du  Prolar,       .  •   ,.,  ..  , 

<«  i         Du  hoeht  kuiain 8 )  holbe  Tular  *  

•       '  Zue  mir  insh  Haus  g**rr>cht!"    »  " 

«.    Dm  ..Vater  unier", 

Vuter  >)  inser  ««),  der  du  bisht  im  Himble;  geheiliget  siht  dein 
Nuhmen»V>;  «ue  kume")  insh  dein  Reich,  dein  BiUe  »>)  geschahen  bie 
i*. Himble  alsho  auch  auef  Jerdon  .» «).    Gib  insh  heint  inser  taiglaines 
Bmat,  und  vergieb  insh  insere  Schulden,  als  auch  bier  Vergaben  insern 
«chuldigiarn,  und  führ  insh  ette  1  *)  in  die  Vershueming,  shouder  erliashe 

Insh  von  den  Uiblan.  Amen. 

(        •  •       .  •  •  «.       *  •  • 

Beierkug.' 

Den  im  II. , Jahrg.,  S.  87  dieser  Zeitschrift  beigegebenen  allgemeinen  Bemer- 
fcangen  «ige  ich  noch  einige  hintu.  Du  ungemein  schnelle  Sprechen,  die  teilweise 
Vermeidung  de.  Gottscheer  Dialectes  mit  slavischen  (slowenischen)  Worten,  welche 
hftnfig  germanisirt  ausgesprochen  werden,  und  die  Slavisirung  mancher  deutscher 
Worte  oder  eintelner  Buchatabca,  -r-.  Die«  alle*  erschwert  ungemein  die  Beobach- 
tung und  noch  mehr  die  Aufzeichnung.  Da  ich  indessen  mit  einigen  Gottscheern  in 
i  orrespondrnx  getreten  bin,  so  hoffe  ich  fttr  die  Folge  auf  eioe  reichere  Ausbeute, 
was  bei  den  sonnigen  EigenthOmlichkeiten  dieser  deutschen  Colonie  mitten  unter 
S  luven  um  so  interessanter  sein  dürfte,  als  iiber  dieselbe  nur  sehr  Weniges  erst  be- 
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Die  deutsche!  Colorfste»,  weloh«  Jute»  die  Freisinger 
Gegenden  von  Lack,  Krainburg,  Feuchting  u.  s.  w.  verpflanzt  wurden, 
noch  im  17.  .Wirk,  ein  verderbtes  Deuiifh  redeten,  rind  gegenwärtig  *chon  vollständig 
•  lavisirU  —  Ich  werde  bei  Gelegenheit  eine  ausführlichere  Besprechung  Ober  „die 
deutschen  Coloniccn  in  Krain«'"  in  dieser  /  iNehrift  geben3.  Einige  „geistliche"  und 
"  Lieder ,  die  mir  soeben  aus  Gotlschee  eingeschickt  worden ,  sind  mir  so 


unverstandlich ,  dass  ich  mir  vorerst  vom  Einsender  ein  Glossar  erbitten 

*     •  i«  i  •      •    •,     i  /J 
ich  sie  der  Veröffentlichung  ubergeben  kann. 

'!  >. 

1  SprarMche  Erl&titernng eil.  T 

1)  Bcne^  wenn;  das  to  wird  slavisch  ausgesprochen,  entweder  als  *  oder  utv 
(wie  das  englische  tr).  Die  Slorrnerr  im  der  „Wunen"  (an  der  Gräme  Kärn- 
tens), sowie  jene  in  Kärnten  sprechen  es  als  b  aus,  ».  B.  Basser,  Bein  =  Was- 
ser, Wein;  —  jene  in  der  „Wohein",  ebenfalls  in  Oberkrafn,  Iis  awc. 

2)  kimmt  statt  kommt  ist  auch  im  niederösterreichischen  Dialecle  gebräuchlich. 

3)  im,  an;  das  w  wird  beiläufig  wie  uo  ausgesprochen:  ebenso  später  in  den 
Worten  gnr  —  guor,  7'ttg  zzz  Tnog,  Pmlar  rzz  Pruolar,  Tufar  zz:  Tuo- 
lar,  Bruat  =  Bruoat.  —  Im  nicdcrösJerreichischcn  und  einigen  andern  ver- 
wandten Dialecten  liegt  dann  der  Acccnt  mehr  auf  dem  o  als  auf  dem  »,  und 
obige  Worte  lauten  dann :  Tog,  Proler,  Tolcr  u.  s.  w.J  wobei  das  o  sehr  offen 
wie  oa  ausgesprochen  wird.  Diese  Parallele  Öftrfle'  an  weiteren  Betrachtungen 
führen  in  Bezug  auf  den  allen  Diphthong  <,»*"  statt  a\  Wie  er  im  Mittelhoch- 
deutschen sich  findet,  a.  B.  dno  für  do,  da,  dann;  awuo  für  aw«,  awei. 
Vgl.  Hahn's  mhd.  Gramm.,  I,  10. 

4)  »hbarai,  schwere;  oiederoslexr. :  *a/uoart.     *\  % 

5)  giate,  hülen,  niederöslerr.:  ht<<t,  davon  b'/u'St.  behüte,  s.  B.  behüte  Gott  — 
.  ^     Im  Beime  heisst  es  zwar  ht'ete  (hätte),  doch  hat  offenbar  der  Zuscnder  hier 

etwas  verändert,  woran  ick  nicht  bessern  will.  —  Ob  über  die  Aussprache  des 
'  h  als  g  der  Grund  nicht  im  Sfavischen  zu  suohen  «ei?  Im  Altslnviscken  kommt 
das  schwache  h  gar  nicht  vor,  und  es  wird  statt  dessen  das  g  geschrieben, 
wie  es  im  Evangelium  des  Ostromir  (im  10.  Jahrhunderte)  sich  t*4gU  Auch  ia 
dem  Alt-Russischen  und  dem  Serbischen  kommt  diese  Aussprache  vor.  Es  wäre 
hier  die  Slavisirung  eines  deutschen  Consonanten. 


6)  thianet,  thftte;  vgl.  Bnd.  I,  ?88,  11,  . 

7)  icer  statt:  was,  etwas.—    Das  „was"  in  der  Bedeutung  „etwas14  ist  ein  beiden 
'  deutsch-sprechenden  Krainero  sehr  häufig  vorkommender  Pleonasmus,  z.B.  „wirst 

du  /'v/.n  zu  uns  kommen"  u.  s.  w.,  und  hat  seinen  Grond  in  der  sklavischen 
Ucbersctzung  aus  dem  Slävisehen,  worin  das  „ITaj"  =  was  ,  unzählige  Male 
vorkommt.  . 

8)  An/Vwi,  keinen.    9)  t'nrer,  Vater;  s.  oben  unter  9). 

10)  M*er,  unser.  Dass  in  uns,  unser  das  n  in  I  umgewandelt  wird,  mug  einen 
fernliegenden  Grund  haben.  Vielleicht  ist  das  tt  in  Ä  getrübt  worden  (wie'eä 
sich  im  Schweixer  Dialecle  noch  vorfindet),  und  dieses  in  der  Folge  in  der  Auf- 
spräche zu  /  zugespitzt.  '      ■»•••*  i«w  •»» 
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tl)  JVuhme*,  Name,  und  12)  kume,  komme;  vgl.  die  Au m erkling  3.  13)  Bille, 
Wille  j  vgl.  Anm.  1. 

14)  Jerdcn,  Erden.  Diese  Voraussetzung  des  J  ist  beachtenswerth,  da  es  sehr  ge- 
linde ausgesprochen  wird.  Ob  nicht  Vergleiche  aus  dem  Alldeutschen  möglich 
waren  ? 

15)  ette,  nicht.    Vgl.  Bnd  I,  292,  7. 

Laibach.  Dr.  \,  F.  Mlin. 


»es  Scheiben?  uckers  Einladung  zum  Hildes  hei  mischen 

Freischiessen. 

Den  Tag  vor  der  grossen  Parade,  die  behufs  de»  Freischiessens  über 
die  am  Aufzuge  sich  betheiUgenden  Bürger  abgehalten  wird,  zieht  der 
sog.  Scheibengucker  durch  die  Strassen  Hildesheims  und  erlässt,  nach- 
dem ein  Trommler  einen  flüchtigen  Wirbel  geschlagen,  folgende  Einladung: 


Will  jeu')  hflren,  berjer  un  ber- 
jerskinner1),  iremme'')  un  jeu  ')  be- 
kannte !  Schitten  wollen  scheiten  dorch 
dei  scheuben,  wdl  jeristet  un  fru ;  sol- 
len morjen  klocke  eine  ntVr  wisch  *) 
k6men.  Komet  her,  jeu  1 )  schitten, 
et  Is'n  freu  kleinod;  dat  het  dei 
hochedlc  rat  von  HHzhoim  verert. 
Komet  her,  settet  jeu»)  jeld,  lötet 
jeu » )  namen  teiken  un  erwartet  jeu ' ) 


Wollt  ihr  hören,  Bürger  und  Bür- 
gerskinder, Fremde  und  ihr  Bekannte! 
Schützen  wollen  schiessen  durch  die 
Scheibe,  wohlgcrtistet  und  froh ;  sol- 
len morgen  Glocke  eins  nach  der 
Wiese  kommen.  Kommt  her,  ihr 
Schützen;  es  ist  ein  freies  Kleinod, 
das  hat  der  hochedle  Rath  von  Hil- 
desheim verehrt.  Kommt  her,  setzet 
euer  Geld,  lasst  euere  Namen  zeich- 
nen und  erwartet  euer  Glück. 


Dr.  J.  Müller. 
Sprachliche  Anmerkungen  des  Herausgebers. 

1)  V>»,  ihr,  auch:  euer;  vergl.  die  Anmerkung  über  m#,  uns,  a.  ute,  unser,  in 
Bnd  II,  S.  95,  9. 

2)  Binner,  Kinder,  ftemmc,  Fremde,  —  assimilierte  Formen,  die  auch  die  mittel- 
deutschen (Meiningen,  Koburg  u.a.)  Mundarten  kennen,  Vgl.  oben,  Bnd  II, 46 f. 

3)  nä  r  wüch,  nach  der  Wieae.  ffUh,  das  Diminutiv  tTUhc, 
din  wiae  (oben  S.  43,  22),  nach  der  den  niederdeutschen 
figeren  alten  Bildung  auf  A  (—  ko,  —  ha;  —cho,  —  cha) ,  aus  der 
das  allgemeinere  —  hin,  —  hin,  —  hen  und  daa  hochd.  —  chen 
wickelt  haben.  Auch  das  hochd.  Nelke  (d.  i.  niedtrd.  neilkin;  mund- 
artlich ntrgtlä,  Nagelein,  für  die  bekannte  Blume,  wie  für  die  Gewürznelke), 
vielleicht  auch  dasmhd.,  noch  mundartliche  enke  (von  anc,  Grossvater:  aller, 
vertrauter,  im   Haoa  geborener  Diener,  Knecht;  nach  Wackcreagel,  Wbch. 


Digitized  by  Google 


< 


184  Mundartliche  Dichtungen 

CXXI)  und  unser  Enkel,  (mhd.  enf'nkcl,  mundartlich  noch  cni'kM,  fnenkfa, 
aus  demselben  anc:  der  kleine  Grossvatcr,  der  Grossvatcr  nach  unten ;  Wackern., 
a.  a.  0.  und  Schnuller,  I,  *3)  sind  jenem  nicderdcnischen  —hin  (letztem  mit 
verdoppeltem  UiminulivsilO*  auf  Ar,  d.  I.  Am,  nnd  -  e/,  alles  — //,  Neben- 
form von  —  tin  =  — lein,  mundartlich  noch  —  /<?,—/«)  entsprossen.  Grimms, 
Gramm.  III,  676  ff.    Hahn  s  mhd.  Gramm  ,  II,  146  ff.  ' 


Mederbayerisehe.  Hegsclieid-IVeuweKer  Mundart.  *) 


Von  Julius  v.  Braun.  •  . 

0  Je*gas!  ja  iatz  schläunfs,  iatz  get  dar  schneweiß  >Vintcr!>u>i 
as  sich  *s  A'  wirkli'  sehu  a"  völli'  Aug'ngblindar,  ,  f 

Wia  äba  in  das  Tal  Schnewafier-  Buchl'n  braus n 
Und  wia  *s  schaf  Aba  wird  auf  Roa~*n  und  Feldarn  drauji'n.  , 
5.      Araixaln  singan  scho  und  grtfn*  und  brauni  Fink'ng, 
Scho  ßiach*  i  du  und  dort  a~  blauli's  Vcichcrl  blink'ng: 
0  Herr!  ini'  macht  dor  Lasin  gaar  so  häainli"  glückli", 
.  ...-Daß  wer  drum  fruar  wir',  i  dacht,  swäY  fast  nit  niügli\  .     .  ,  . 

,  Und  hob-  i  widar  erst  mei  Ugl  und  Fischarga>fn, 
10.  I  müti ,  i  Hajiat  scho  d  n  Kuni'  auf  mi'  wartn. 

Wos  mög  a'  lustigar  sein,  als  wenn  in  goldi;n  Glanzn 
D*  Forellarln,  prächtf  tupft,  in  Waldbaehstrudaln  tanzn,  4M 

I  fang  mir  'S  greäß  und  gntia1,  wann  d*  Wis-nbleimarl  bluhan, 
Und  schreck-  ptl'  af*r  a'  nit,  wann  schwarz  di  Wolkn  ziahan, 
15.  Und  wann  f  muaß  hTTdfin  in  dicliti  Staud'n  schliufa, 

Und  gleich  vom  Reg-ng  dahuit  no*  d*  Haar  und  d*  Gwandar  triula. 

Dor  ui  dar  fraß  mir  wol  d*n  Wurm  vom  'Angaleisn, 
Do  beut*  i  halt  und  schaug',  gleich  mög  a~  andrar  bciji'n ; 
Und  hob*  i  so  a~n  Dfab'n,  a~n  g'frAßi'n,  g-fleckfn  Sehlangl, 
50.  %  reißt  hallast  der  numnl  mef  allerschccnri  Ang;l? 

_  f   .  •  .  I  ,    .  .•  •  t 


•)    Die  Neue  Weh,  auch  Wcnzclsreit  genannt,  Ist  eine  Kolonie  von 

wohhern  in  wtit  »e*i reift  liojroiHlen  llfiuaern,  in  dem  niederbayerisehen  Landpc- 
nein  "        MfMfi,  uns  wrsiutn  \ 011  i  rh$»u,  osi neu  unu  snuucn  vom 
thura  Oesterreich  begretwt  Wird.       '!  •    ■ '     *  . 
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Allä~3  zwAa  Lachsforellu  wann  um  a~n  Fel9?ta~o  wunlr>nd;, 
Herz!  wann  d'  in's  Bacharl  fielst,  —  i  mudß  mi*  wirkli*  trainna, ' 

•  •  «  • 

Verzeich*  mir$,  —  do'  i  müi,  i  liöjj-  di'  a~  bißil  drinna". 

Sprach  liebe  Erläuterungen. 

J)  qScsga*  gehört  in  den  oben  (Bnd  I,  288,  25)  besprochenen  Verkleidungen 
gewisser  Wörter.   S.  darüber  inch  Höfer  zu  Etter  Heini,  S.  176,  Z.  227. 

•  ,       9s  schlaunt,  es  eilet;  vgl.  Bnd,  I,  290,5,  und  aetze  hinzu  das  mittelh.  all» 

nen,  sUien,  eilen;  II  dir  sliunen!  beeile  dich!  Grimm*«  Giamm.  III,  305. 

2)  ä#  **cA^,  es  sähe  ea.  Die  Aussprache  de»  A  wird  in  den  oberdeutschen  Mund- 
......  arten  im  In  -  und  Auslaut,  ja  in  manchen  Gebirgsgegenden  (Ztllertbai)  auch  im 

Anlaut  geschärft,  fast  wie  hochd.  cA,  nur  etwas  weicher.  Vergl.  «s>cA*  >', 
seh*  ieh  (6),  arzeich'  (24)  ;  auch  i  sihaug- ,  ich  schaue  (18).  Schmeller's 
Gramm.  J.  495.  Dagegen  füllt  auslautendes  ch  und  g,  vornehmlich  in  den  Ad- 
jecti vendun  gen  — AVA  und  — ig,  doch  auch  sonst,  gerne  ab;  z.  B.  wirklf', 
,  -f  glückh\  pr&chtP,  vö'llt;  mi\  mich,  .4P, .  dich,  gnu*,  genug,  Buni,  König. 
Auch  Irilt, es  bei  Flexionen  nicht  wieder  ein;  goldig  g'/räßin. 

3)  ab,,  abi,  d.  i.  abhin,  abwart*,  Aerab;  vgj.  Bnd.  I,  290,  12.      ,   ,  tl 

Bmch  tn,  Büchlein,  neben  Backari  'TL  24).  lieber  die  Dirainutivbildu.g 
der  Unterdonaumundarten  a.  Bnd.  1,290,  und  vergleiche  hier:  r*ich>rt>Forel- 
brl,  B/*äm»ri,  Dirnal  und  bißal 

4)  iba\  ieb»r,  frank.  4/Vr,  ee/er  (millclhochd.  irber,  n.,  das  Land,  von  welchem 
der  Schnee  weggcscbmolzcn  ist;  Part.,  120,  5.  Grimmas  Gramm  HI,  51,  139. 
Ben. -Moller,  I,  4i,  Adj.,  freigeworden,  unbedeckt  (namentlich:  der  Boden  von 
Schnee,  der  Himmel  von  Gewölke,  scherzhaft  auch:  der  Kopf  von  Mauren ) j  da- 
her  vom  Weller  (in  Folge  des  weggegangenen  Schnees,  Gewölkes):  mild,  lau; 
vom  Boden:  grün.  Auch  ein  unpersönl.  Verb.:  ea  trbart,  tefart,  es  geht  auf, 
der  Schnee  scl.miltl.  Schneller,  I,  10  f.,  31.  Schmid,  154.  Slalder,  I,  84. 
ToWcr,a40.  m 

Boa,  Bhj,  Trink.  Ba~,  Äe,  Rain,  unbepflügter  Ackerraud.  . 

5)  Amixal^  die,  öaterreich.  Amdch**l,  erinnert  noch  an  das  althochd.  amisala 
(Gruft",  I,  254)  und  lüast  Verwandtschaft  mit  Ammer  vermulben    Höfer,  1,25. 

7)  /»««in,  Ldsin  g,  auch  Lanzing,  Lank  sing,  Längßing,  Längst,  und  Lmn- 
,  gts,  Langes,  Lanks,  Länkst,  m.,  der  Lena.  Alle  diese  Formen  der  süd- 
deutschen Mundarten  (Sehnt.  II,  483.  Slalder  II,  156)  scblieMcn  sich  noch  an 
das  althochdeutsche  rangiz,  lengizo,  lenzo  (Graft*,  II,  242)  und  an  das 
augela.  lengten,  leneten  (Ell  muH  er,  166;  vgl.  engl.  Itnt,  Fastenzeit)  an, 
und  weisen  auf  das  altbochd.  Verbum  leagizan,  aga.  langjnn  (vom 
Stamme  lang),  langer  werden,  und  auf  den  Begriff  der  zunehmenden  Tage 
zurück,    (»riram's  Gesch.  d.  d.  Spr.,  S.  73.  .  •  . 

hu.>mh  .  heimlich,  innerlich;  eigentlich :  zum  Hause  (mhd.  heim,  n.)  gehörig. 
...  8)  mir,  Einer,  Jemand  j  auch  mit  dem  verallgemeinernde»  e  t  -  (Grimm,  III,  57-61) 
-zusanimcngeseUt:  jltfer  (woraus  mundartlich  eppS)¥„me  lat.  aUquia  neben 
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Vergl.  etwa  etw.  (d.  i. 

Schm.  I,  127  f.   Steider,  I,  344.    Tobler,  161. 
9)  L*gl,  Diminutiv  von  die  La gen ,  das  Lwglein  (tau  l»gena,_l«g  eil«, 
mHtellat.  leg« Ii),  ein  Fasschen,  hier:  Fischbchalter    Schm.  II,  447.  Höfer, 
II,  190.  Tobler,  290    Srhmid,  339. 

Fitchergart  n,  Kischergerte,  Angelrulbe  ;  Grimm,  II,  227  f.  Schm.,  II,  69. 
10)  i  muff  ich  meine.  Uns  organische,  -auf  ein  alles  ei  gründende  ei  (richtiger  sri; 
nicht  aber  das  aas  /  enstandene)  wird  In  den  Unterdonangegenden  anch  zu 
vergl.  hier:  7>i.  eine;  duhuä  (16).  Schm.  %.  154.  —  Das  n  verstummt  häufig 
in  den  oberdentschen  Mundarten,  sowohl  in-,  als  auslautend,  und  wird  meist 
durch  den  Nasallaut  (mit  '  bezeichnet)  ersetit.    Schm.  f.  564  ff. 

f  U»ß»t,  ich  Hesse.   Selbst  der  starken  Prateritalform  wird  oft  noch  die 
Endung  der  schwachen  als  ein  —  et ,  namentlich  ftlr  den  Conditionalis  ,  ange- 
hangt.    Vergl.  Bnd.  I,  288,  11  und  oben  S.  111. 
Mt)  tupft,  Part.  Prilt.  (ohne  ge*   ;  s.  Bnd.  I,  226  ff.)  von  tupfen  (neben,  tüpfeln, 
tippeln),  mit  Punkten  oder  Fleckchen  (der  Tnpfn,  Tipp  l;  das  Tklpfl)  ver- 
" 1  sehen.    Schm.  I,  452. 

f4)  "fr,  aber;  wie  ahd.  avar,  irir  neben  abur  (vom  goth.  af,ab).  Daher 
auch  das  mundartftche  Yerbum  tefern  (althochd.  ivtroi,  repetefe ,  iterare ; 
ßraff  I,  180),  frank,  eebern,  wiederholen,  erwiedern;  besonders  anck:  Wider- 
npruch  erheben,  dann:  Torhalten,  tadeln,  —  das  noch  Luther  in  den  Spruchen 
Salom.  17,9  gebraucht  hat;  wo  es  aber  ans  Missvcrslandniss  in  vielen 
gaben  in  eifern  verundeutschl  worden.  Grimm, Wbch.  1, 181  f. 
'  f5)  hCdan,  hindan  för  dun  hin,  dahin,  hinein.    Schm.' II,  199  f 

xrlilmf (i.  trwfa,  schliefen,  triefen;  tu  für  te  uns  dem  Mittelhochd. 
Schm.  S  257.  311. 

16)  dahuit ,  d.  i.  da-haimet ,  da-haimt  für  daheim  ,  zu  Hause  ,  mit  dem  alten 
Suftis  —  et,  —ent  (Grimm  III,  217),  das  auch  hier  aur  ein  plurales  en  (dn- 
heimen,  adv.  Dat.)  mit  unorganischem  t  zurnckzufflhrcn  wäre. 

18)  i  beut,  ich  warte;  mhd.  leiten,  schw.  v  ,  neben  starkem  blten,  verweilen, 
warten,  angels.  bidan,  engl,  to  bidc,  abidc  etc.  Diefenbach  I,  290  f. 
Schm.  I,  21S.  • 

19)  Sfhlnng'l,  auch  Schlank'l,  der,  (von  echlanhen,  fchlinhenschlunhen,  hangend 
"    iina  Ii«  r  im  «egt  n  .  nitissig  (jenen  j,         riripsrriiii/.igr  ,   u  unguis  nnuciemi- 

B""or  jh  m  nmmp  eine?  jiensrnen,  oesonoers  ime»  jnni;<nn,  msoiern  ir  »ei- 
nem ernsteren  Geschäfte  obliegt" ;  also  milder  als  das  verwandle  hochd.  Schlin- 
gel. Vergl.  Schlank.  Schlanken  (FichiHtr'-b  ):  1)  ein  hangendes,  schweben- 
des Stock ^  Lappen,  Fetzen:  2)  Faulenzer,  Pflastertreter. 

20)  halta'tt,  assimilierter  Superlativ  von  dem  froher  (Bnd.  I,  274,  9)  besprochenen 
Adj.  halt  und  seinem  Comparativ  hatter:  ehestens, nächstens;  alsbald,  sogleich. 

'■'     *Mm.  I,  184. 

«■  ms  mu       ssl  m 

nntnal,  nomal  (von  nn.  no;  t)  nun:  2)  noch):  nochmals,  neben  normal. 
Vgl.  nnnet,  nont,  noch  nicht.  Schm.  II.  669. 

•  - 

ttHvrx~n(rn  n,  Biiersrnon,«ir   ^vers»t?n.c   aurr  ms  fTeniiiY   nes    inrus  ;  om- 
ninm  pulcherrimns ),  nach  dem  mundartlichen,  snni  Theil  anch 
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$■  M8i     •  ,  *.  ip  %j »      '  •      «  *.  'i*  .. 

21)  Umschreibung  de«  Genitiv;  Tgl.  oben  S.  172,  82  und  Bnd  I,  12V  l»i  2. 

zwuar  An%  ng ,  iwei  Augen,  lieber  da»  eingeschaltete  r  des  Wohllauts  s. 
Schm.  $.  635.  Auflallend  isl  du*  weibliehe  xtcn«  (d.  i.  alles  awd)  beim  neu- 
tralen Hauplworte,  den  ein  ztvai,  zwit»,  xcctf,  iwei,  angemessen  wäre.  . 

Der  Herausgeber. 

Roborgor  Srhliinip^rlicdlä,  ) 

_ 

A"  ganz*8  Dutz'nd  unn  noch  ans  drei". 
!  j  •      >   V«i  Dr.  Fr.  Hof  mann.  »  | 

£  Mof3  Bier  unn  a"  L«bla\  oVs  is  halt  mm"  Lah  m  :  — 
.  Obor  dich,  Annidurte,  tü  ich  doch.nA  drflm  g*Vm. 

Ja^  dtk  bist  mef  Sünna,  mef  Mond  unn  meP  Starn,  * 

Guck,  dbß  do  mich  gärn  host,  dtfs  hA'  ich  so  gdrn! 

 1  1   .      ..   :  ii* 

5.  Dar  Graker  auf  'n  Ke*rchtorn,  wie  hoch  deß  r  st^t, 

ich  schenk*  'n  sef  Aussicht:  —  Dich  sieht  or  doch  n4t\ 

*  — 


a"  Mauschalln  zu'n  Kaffe?  Nu,  mögstä*  ka~  Brod, 

Z*  gib'  ich  d  r  anä ;  dotör  schaff  ich  Rat. 

 ^   . 


s  is  Schee",  so  T  Fest,  wu  m  r  sich  kann  lo(J  gosth  ; 
itf.  Unn  a"  Brotwörstfest  is  doch  »s  schönst* !  Ja\  j* ! 

f  Brötworgt  schmückt  besser  in'n  Frein  wie  in'n  Haus, 
Unn  wenn  s*  rächt  lang  is,  ge*t  nex  drdbor  'naus. 
Zw*  kurza  tun  's  #V,  wenn  s  grtd  *£t  anners  ds,,  ,,■ 
Nerr  gäh  m  halt  drei  langa  vil  schonora  Biß*  s 


,  .  — ,  .  

•t  •  •  •  r    ■  ' 


')  In  Nordfranken  nennt  man  Schlumperlicd,  was  bei  den  (JebirgsTölkern 
des  Sädens  S  c  h  n  a  d  a'  h  0  p  f-  I  (d.  i.  SehnitterJiMpflein;  s.  Snhmeller  III,  499  ff.), 
das  immer  grtlne  Volksliedehen,  ist.  Da,  wie  ich  in  dieser  Zeitschrift  daran- 
thun  suchte,  nnf  dem  Flachland  weniger  gesungen  wird,  als  in  Gebirgslftndrm, 

--  ■   ...   nko»<l«nlW«klM>i  .1.   Im  nA       mn  hal   nurk   flirtr  Art 

■no  in  v/DcriiciuM.  iimim  nie  iir  ,    wi»  in  minifit  uisimanu ,    »«»  n«t  «um  imB 

Gassenhnoer  herunter,  der  dem  Vol 
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15.  Di  Wörst  war'n  gamaßnt,  dls  wier  sonst  kr  Bach; 


98  Müfi  helt  das  MannU  dort  auf  n  RAthauadach.  ' 

Nerr  stA  *s  ST  we'ng  höch  —  nrr  kann  ne^t  gut  gamtfß, 

Deshalbm  soll'n  die  Me'xtar  das  Mop  oft  vargäß. 

...   :   «i 

Dir  Jux,  wu  a~  Fred*  is!  Unn  wemnrr  a'  n«'x  hamm, 

20.   M  r  Mci'n  noch!  —  nrr  kumma  so  jung  nimm-jr  z  samm. 


Musick!  he?  zun;  rfß-n?  Nu,  sacht  des  Gatu! 
0,  hltfl  tr  mef'n  Hunger,  braucM-t^W  kan!  daran! 

■  ■  ■  ' 

a~  Koborgar  Ma~  ia  halt  doch  Äb  l  drA", 
A   Wirtshaus  an  'n  aniwrn!  WA  f engt  nrr  nerr  A*! 
25.  Zu'n  DieU?  in  di  Ruppn?  zu'n  Schaffner?  in'n  Zn\\? 
Zu'n  Marlir  ?  zu'n  £f  torm  ?  garapplt  is  '8  voll ! 
In'n  A nk.tr?  zu'n  Lipps?  zu'n  Kaufmann  'naus?  —  he? 
Oddr  zoll  n  nrr  zu'n  Frommann  in's  Stazaboch  ge  ?  ». 
Bei'n  Kulmbaehar  Meyer,  bei'n  Hemlasbe'ek  "    .  •  >.i 
30.  Unn  in  ößla*  soll's  haltich  dn  Leuten**  schmeck. 
.     Unn  Wilst  nmäh  rn,  Ketschendorf,  Kall-nbärg  sogar",' ' 
je*ds  hot  sef  Wirtshaus,  unn  Neusich  T  Pär!  ' 
Ge  'nauf  auf  di  Fehling  unn  guck  araol  rd':       ,  , 
'   Guck  hl,  wu  4a  willst,  st^t  &'  Wertshäusla*  dd ! 
35.  T  richtiger  Koborgar  Ma"  g^t  A'  drüm 

Gawiß  ndeh  8efn  Tod  manchsmdl  f  weng  «m!   .  - 

 — —   |  i| 

Dd  sitzn  sa  dd  unn  M  t  kanar  A~  Wort: 

Ga,  as  Bier  Is  halt  jung  unn  's  Theater  is  fort.  —  fc 

 1  i  m  ■    •      «I  I    •/    •    .  I 


In'n  Winter  gaMert  doch  ao  manigar  Bach*     i  . 
40.  Unn  manigat  Brunn*  muß  Felarabmd  mach, 
Nerr  Anar  hot  Summer  unn  Wintar  H"  Rü: 
«t«    ....    Dar  Kinnlasbrunni  is  des,  —  dar  läü  imruar  zu 

p..s.\,  Unn  noch  Ans! 

.[   Sa  lAf-  immer  zu!  immar  frischt  WAr  'raus!        r      \  , 
'8  wier  jammerschöd,  attirb  m  euch  di  Koborgar  aus! 
*-  »-46.  Guckt,  wenn  dt  ach  manigsmöl  hampfalig  warti,  — 

ni  tfnn  doch  gut*  LchtU!  Ich  h,V  etmordgarn. 

  -■•         -  ■ 
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und  Hprachproben.  189 
•  ,%,!"  '    Sprachürhf  Erläuterungen       *  ! 

vom  Hemairebrr. 

.  .  X\  Auch  die  Koburger  Mundart  wirft  ein  auslautendes  n  nach  vorhergehendem  Vo-  - 

cale  ab,  doch  ohne  merklichen  Ersatz  durch  den  Nasallaut  (~)  iwVocnje;  i. B. 
„  i„  a',  ein  (hochbetoat  ai",  Z.  11 ;  loa  las  9  :  »mül,  einmal ;  dagegen  91  mal,  einmal), 
met.  tchoi  \  meist  mit  Dehnung  des  Vocals:  Ma  ,  a~,  lu'  u.  s.  w.  Yergl.  üben 
S,  75,  7,  Zuweilen,  namentlich  in  der  Doifmundart,  verstummt  auch  ein  in- 
lautendes *,  ala;  hait,  heule  (nicht  ans  beute,  sondern  «na  dem  alten 
,„  |Ws>#,  f.  oben  S.  138,  das  auch  noch  daneben  g»H,  gekürzt),  Gans, 
krä" k   krank    Hmdschith    Haudtchtih  etc     Schmeller        r>64  ff 

uam,  und;  Assimilation  des  urf  zu  am,  wie  unten  anmer$chi  andern,  renn, 
•  VI    ßU*>  Kindlein.   Vgl.  oben  S.  46  kl  50.    gelier,  $,  447- ' 

L»\hlu.  Laiblein  (Brod);  in  koburg  bebst  ao  vorzugsweise  ein  bestimmtes 
rundes,  halbschwaraes  Bickerbrod  im  l'reis  von  einem  und  von  awei  Kreuzern 
t  \J)rgUr*chlm\bld,  Sech»arichlm\bla)  —  Das  organische,  schon  der  allen. Sprache 

ungehörige  *'  (.richtiger  ai ;  doch      unserer  Mundart  ig  der  Aussprache  nicht 
, ,  unterschieden)  verwandelt  die  Koburger  Sladlmuudart  in  der  Regel  in  ein  meist 
lnng.->  6  (oder  **),  «.  B.  aT?  ein,  «4~,  Bein  etc,  (Schm.  $.140.  149)*  ebenso 
,  ..auch  4M  hpcbd.  ä  und  das  unreine,  dem  1  verwandle  e  (e),  a.  Ü.  lM»m, 
.    Ätfnu,  rs***  et«.  (Sehe*.  $,124  ff.),  während  sie  dagegen  da«  an,  früherem  / 
,     entstandene  neuhochd.  «4  unverändert  .1. :  mei ,  frei,  bhihm  e.c.  * 

,i  ,  n    Ueuer  das  dem  Koburger,  wie  allen  Süddeutschen,  so  beliebte,  in  der  Far- 
•  Jh»g  des  Begriffes  ttberaua  manigfultige  halt,  halt  er,  haUich  (Z,  BO.  36)  vergl. 
. ,  ,  ,    die  An  in.  9  in  Bnd.  I,  274  und  S.  292.  36}  auch  pbeu  S.  184»  20,  . 
■      2),  Amnädurla\  Anna-Dorothea.   Dcrde  (mit  dem  Ton  auf  der  ersten  Sylbe),  Do- 
rothea ;  im  Diminutiv :  Dorla'  und  Daria,  auf  dem  Lande  auch  Dur  I,  welche 
letalere  Form  zMgleich  in  Scherz  und  Spott  als  Appcllativum  mit  dem  Begriffe 
einer  bäuerische.*,  tolpUchen  Weibsperson  (etwa  mit  Anspielung  nuf  Thor, 
th«nicht)  gebraucht  wird.   Schindler,  1,  390.-    nC4  du  mit  ^  Dorla, 
. .   ,    tamv  du  mit*  Dorla  >«  möch  Schwimm*"  etc.  ist  ein  du  ich  ganz  Frnn- 
hen  vcrbreileles  altes  Tanzlied.  *    1 »  » •»  .  * 

tu  ich  gdbm,  gebe  ich;  nach  der  schon  Öfter  (.,  Bnd.,  *  134,  J.  299,  3.6) 
besprochenen  volkslhumlickcu  Umschreibung  vermittelst  des  HuJfsverbMms  t&m. 

Unser  maß.  für  nicht  entspricht  genau  dem  schon  im  Miitelhochd.  aus  dem 
affirmative«  icht  gekürzten  e  t  —  in  etwer,  etwas,  etwas,  etwa,  eüich  etc, 
s.  eben  S.  185,  8  und  vgl.  Bnd.  I,  292,  7,   ,  ,  „ 

4)  Das  aus  dem  Niederdeutschen  (vgl.  kielten,  Bd.  I,  276  n,  oben S.  41, 12. 180,  112. 
;  .Kuli,  kiken  atc.)  in  die  mitteldeutschen  Mundarten  und  selbst  bis  in  die  Schrift- 
sprache (Gothe  u.  A.)  vorgedrungene,  in  den  nordischen  Sprachen  noch  weiter 
verbreitete  fucaeu  für  „schauen"  (besonders:  mit  dem  Reize  des  Wahrneh- 
men*, •.  Ä.  33  f.-,  dauu:  neugierig  sehen  }  lauschen,  lauern,  -  vgl,  wiegend 's 

■%/iftsfän     W  Arl*»rlft      •»    fiQS  in   wrf*  ls*K   1  s* » I  f»  r#*  m   ikinna    H  if*  \\a  Va*rijiä**lipn   M  im  Ha  r- 

,,  im  guuem,  4.  L  gugezen,  auch  Gutztrla,  «pulock,  hl  eine  Feuateroff- 
r         uung,  davu.  ableiten,  wird  gen.  i.  obiger  Wuse  Z.  45)  gleich  de. 

» 
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LtmL       L+tai'L       jIam     aKa»<1       «/./]/,..•        nii/|  a      •  m      «•  .Lm 

i  üem  o«»ero.  «cn«u ,  wiau  n  #  ,  uem 

lü»g  (vgl.  Bnd.  I,  S.  144-14$,  Zeile  1) 
üitcna/«  (lind.  I,  285,  2,  16),  Augen,  und  den  Zuruf  gackguck  (wol  mit  An. 
spielung  nur  den  tiekannten  Vogel)  beim  Versteck enspiel.  Sehmetier  H,  27.  89. 
11  •     Castelli,  158.  Sehmld,  248.  Tobler,  246.  •  • 

deß  d»,  auch  de  fit  j,  dass  du.    Ueber  das  angt  schleifte  d»  für  da  i.  oben 
6.  75,  11,  wie  nachher  7:  mögetd,  mngst  du;  34:  tcä  d»,  wo  du. 

hu  ich,  auch  höbich,  hab'  ich.  Auslautendes,  sellener  auch  inlautendes  b 
t»  f.\m  n mir  tnweilcn  ab,  besondert  in  der  Landmundart  (ich  gif   oder  gia>\  ich 
»    glaube;  »eh  W«,  ich  bleibe,  da  bleiit,  er  bhtit,  Vi»,  herab);  ioe*  lieht  es  in 
der  frageweisen  Stellung  der  Wohllaut  meist  wieder  ftttbcf/(ginbtchi  höbich,) 
•  •    Sehm.  f.  412  f. 

5)  G%k»r,  6 'Aar,  nOrub.   Glk9r,  sonst  auch  Gockl,  GnYA/Aaf  etei,  der  Hahn 
(pal Ins  gallinnceus),  nicht  sowohl  von  seinem  Geschrei,  wovon  er  in  der  Kinder- 

  Sprache  nachahmend  Gückerügu,  Kikeriki  heisst,  als  vielmehr  von  seinem  aus- 

'  gelassenen,  geilen,  stolzen  nnd  streitsüchtigen  Wesen  mit  Beziehung  auf  sein  in 
der  Farbe  bewegliches,  wechselndes,  d.  i.  buntes  Gefieder  (mhd.  gfekelvevh 
bunt;  frlnli.  gicktnt,  gackerig,  buntscheckig.  Sehm.  II,  25)  so  genannt. 
Vgl.  das  ntittelhochd.  Adj.  gogel,  ausgelassen,  nppig,  vom  Stamme  giegea, 
ausgelassen  sich  hin  und  her  bewegen  (wovon  auch  neuhochd.  der  Geck, 

1  '   •  «fcukeler,  das  frank.  #4*7*,  d.i.  gaukeln,  schnell  hin  und  her  fahren,  nament- 
lieh  mit  dem  Lichte ,  der  GMh'tma  ,  eine  gewisse  bewegliche ,  bunt  \ 
Puppe      n. ;  vgl.  Bnd.  1,96),  und  das  Substantiv  der  gicket,  das  innere 

-  "    und  Zucken  vor  Begierde,  Kitzel,  Zorn  (n*  Ftpgoekjr,  atreit-  und  raWsUchti- 

ger  Mensch;  vgl.  oben  S.85,29),  sowie  auch  das  franz.  c  o  q  (wovon  roi|uel, 
gefallsflchtig,  buhlerisch,  nnd  das  veraltete  c  o  q  u  a  r  t ,  verliebter  Seh  Witter) 

>''■•"  sind  das  engl,  coek,  cockle  nebst  c o c k  1  s c h  u.  i.  m.  •  1 

wie  hoch  deß.  Die  allgemeinste,  dem  Pron.  entsprungene  Conjunction  daß, 
deß  (auch  in  dß  und  »ß  gekürzt)  schliesst  sich,  wie  in  der  llteren,  so  noch  in 
der  Volkssprache  gern  anderen  Conjnnctionen  , '  anch  Prtfpos.  und  Pronom.  ver- 
bindend und  verstärkend  an:  damit  deß,  worum  deß,  bis  deß  (vgl.  das  alte 
b  i  da»),  ivarrend  deß,  der  deß,  die  deß  **f*  Hr.  •"        '     "  "  >  1 

"    7)  Maatchdtra,  d.  f. 'kfaofschetle  (mit  Ausfall  de«  f>  1)  ein  Schlag  ins  Gesicht 
mit  Bacher  Hand  (vom  mhd.  schellen,  schallen  machen,  anschlagen;  vgl.  un- 
ser zerschell  en  und  Sei. melier  III,  344),  auch  schlechthin  Schelle  (frank. 
"  Scha  ft  n  ,  ober  diese  nnd  die  sinnverwandten:  Backenstrelch,  Ohrfeige,  Dach- 
tel, Kopfnuss,  Backpfeife,  Horbel,  denen  sich  noch  viele  mundartliche  Uezeich- 

-  '  nungen  anreihen  Hessen ,  vergl.  Wcigands  synon.  Worlerb.  ,  S.  198  f.)*  9  bild- 
'*'      '  licht  ein  gewisses  Backwerk,  wol  von  der  Aehnffehkeit  mit  der  flachen  Hand  ; 

"v  VerglV  auch  Hl  a  u  hasche,  eine  süddeutsche  Mehlspeise.  Sehm.  II,  565. 
«*  "fr)  U,  auch  »  (unten  Z.  43),  tonloses  so;  vgl.  oben  S.  171,  50.  "'  "" 
*    "9)  gas**,  sehen  („wo  mm  sich  kann  sehen  lassen*4).    Ueber  den  altertümlichen 

'  'Sprachgebrauch,  nach  welchem  in  unserer  Koburger  Mundart,  wie'im  Mittelbochd., 
«-  'eil  mit  können  oder  mögen  verbundener  Infinitiv  die  Partikel  ge-J  zu  sich 
"         nimmt,  vergt.  Und.  1,123.  Dabei  fiHt  dann,  wie  anch  nach  dürfe*,  Sollen, 


I 
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wolle«  (doch  «ich!  bei  thun  «od  werden)  die  Endung  de»  Infinitiv  ganz 

lieh  eh;  vgl.  hier  laß  and  unten  Z.  18.  28.  30.  40. 

10)  Brötwörachl.  Auch  nach  r  nimmt  in  unterer  Koburger,  wie  in  anderen  mittel- 
deutschen Mundarten  da«  #  einen  Zischlaut  an  (9  =  #A,  #cA).  dar,  als  eine 
Folge  der  schon  im  Althochdeutschen  mit  eche ,  »chi  und  »ehr  (flir  *Ae, 
*Ai,  «Ar)  beginnenden,  nach  und  nach  auch  die  Verbindungen  «/,  am, 
an,  eic,  ergreifenden  Aspiration  auch  auf  die  Anldnte  er.  «y»  und  #A  sich, 
wenn  gleich  nicht,  wie  dort,  in  der  Schrift,  so  doch  auch  in  der  Sprache 

mal  vom  Norddeutschen  geworden  ist  Inlanlend  ist  er  auch  m  die  Schrift* 
spräche  eingedrungen :  vergl.  herrschen ,  Kirsche ,  Bursche  (mundartlich  auch 
die  Bar»che,  Börse)  u.a.m.  Weiter  südwärts ,  namentlich  in  Schwaben 
(vgl.  oben  S.  109  IT.)  greift  diese  Erscheinung  immer  wefter  um  sich.  In  der 
Koburger  Mundart  beschrankt  sie  sich  auf  ein  nach  r  folgendes  e,  meist  allgemein 
im  Auslaut  (dee  Wortes  wie  der  Sylbe),  namentlich  hei  dem  seltenen  Genitiv  oder 
in  genitivischen  Bildungen  und  bei  Suffixen  (z.B.  mein*  Yatersch  Haus,  «nnerech, 
ander»,  f- er  seh,  war'sch,  mirech,  mir*cha,  mir  sie  etc.),  seltener  im  Inlaut, 
besonders  bei  nachfolgendem  t  (Ferach'it,  Mörtch'r,  Pfortcht,  Doracht,  erecht, 
auch  vürschick,  hinterechich,  vorwirls,  rückwärts ;  vgl.  oben  S.  85,  33  eie.) 
Ausnahmsweise  seigt  sie  sieh  auch  in  Ka»chper  (seilen,  mehr  acherahaft,  ne- 
ben Hmaper),  Amtch  l  und  in  Zusammensetzungen  mit  —  bach:  Wolschbach, 
Anschbachj  scheinbar  auch  in  Droscht,  was  jedoch  schon  allhochd.  droscela, 
mhd.  dröschet  lautet.  Vgl.  Schmeller  fi.  «51-6*4.  Weinboy,  S.80.  , 
9»  echönat«, das  schönste  ;  ae,  auch  gekürztes  das  (s.  oben  5.  u.  vgl.  Z.  38), 
auch  de»,  d»a;  dagegen  binzeigend :  de»,  dieses  (Z.  4.  15.  21).  Ebenso  wird 
dnr.  dieser  (Z.  19.  42),  enclilischxu  dar  und  ehr :  er  nnd  Ir  an  ar  u.  a.  m. 

13)  d\  neben  dch  (Z.  45).  Abfall  des  auslautenden  cA  oder  g  ist  in  unserer 
Mundart  selten.    Vgl.  dagegen  S.  185,2. 

11)  das  Freie,  auch  die  Freiheit,  der  freie  offene  Raum,  im  Gegensuia  an  den  vier 
Wanden  des  Hauses  oder  den  Mauern  der  Stadt. 

ßPte,  das  auch  in  der  Schriftsprache  die  Stelle  des  aeitlichen  „als**  vertritt, 
wird  in  unserer  Mundart  auch  für  das  comparativische  „als"  gehrnneht. 

14)  narr,  «Är,  nur-  zusammengezogen  aus  dem  miltclhochd.  u«wa?re  (ni 
wari),  war's  nicht,  es  wäre  denn,  woraus  auch  das  neuhoebd.  nur  (all  itiwar, 
nute  er,  niur,  «etcr,  neu/-)  entstanden.    Vgl.  Und.  I,  S.  131,  5.  259. 

15)  tedrn,  werden.  Wie  das  d  sich  einem  vorangehenden  /,  m,  n  angleicht  (s.  oben 
Anmerh.  an  Z.  1  n.  S.  44—51),  so  verstummt  es  nuch  zuweilen  hinter  r,  als : 
Pfdr\  Pferd.  —  gamdßnt,  gemessen,  bat  als  starkes  Particip  auch  noch  die 
schwache  Form  angenommen. 

17)  mar,  mr.    Das  tonlos  dem  Verbum  sich  anschmiegende  allgemeine  Pronomen 
«  man  (vgl.  frana.  o  ■  aus  ho  m  m  e ,  h  o  m  ,  o  m)  wurde  schon  im  12.  Jahrb. 

an  men,  m  e .  tpiler  auch  wan.  wen,  abgeschliffen,  nimmt  nun  aber  meist 
ein  auslautendes  r,  ja  die  Verstärkung  ia  mir,  mir  an  sich.   8.  Bd.  I,  131,  8. 

18)  Mextar  für  Metzger  («Ii:  Matzigar,  auch  Mattier,  auch  dem  aithochd.  mei- 
in,  hauen,  schneiden,  wovon  noch  metzem,  metzeln,  metzgem,  Steinmetz, 

Meißel,  Meßer,  auch  wohl  das  mundartliche  Motz ,  Mött,  Hammel  (ver- 

« 

1 

Digitized  by  Google 


Mundartliche  Di 

I ;  koluinrisrli :  ei»  dicker,  plumper  Mensch,  «och  Hlcesmaz),  — 
eine  Umstellung  {Meg-tn-.  M*heter\  behufs  4er  bequemeren  Aussprache,  wie 
auch  in:  der  {ßudftMchtar  für  die  Zwetschke  (auch  Quetsche);  hier  zu- 
gleich mir  dem  in  unsere  Mundart,  wie  auch  schon  in  die  altere  Schriftsprache,  tom 
Niederdeutschen  her  eingedrungenen  Uebergang  eines  alten  die  (aneh  tto 


-x)tnAic,  alsyu<*KA,  queer,  neben  zwdrch  (alt  d  w  erb,  twärch;  Subst. 
diu  t  wir  he,  hob.  die  Quarick ,  Qiuirch) ,  llandqndlln,  auf  dem  Dorfe: 
Ha'dsqudtt  n,  Handtuch  (niederd.  Qaehle),  für  das  mhd.  twehete,  imJUe,  ein 
Tuch  inm  Waschen  (d  w  a  h  e  n  ,  t'w  a  b  c  n  ,  spater  zmagen) :  dagegen  der 
Zwerbl  und  zwerbl  n  (engl.  twirl,  mhd.  »wirben,  taumeln,  schwindeln; 
s.  Hahn  zu  Otle  im  Barle,  148.  Vgl.  auch  schwirbeln  neben  wirbeln.  Schm. 
H,  548.  Stalder  II,  365)  für  bochd.  Quirl  und  querlen. 

19)  der  J*xy  Juch;  Freud«,  Vergnügen; , Scherz,  lustiger  Auftritt,  Gelage  ;  daher: 
v»rjuA'n  (sein  Geld),  durch  lustiges  Leben  durchdringen,  varwixn  (oben 
S.90,17).'  Schmeller  denkt  dabei  an  das  latein.  jocus  (vgl.  engl,  joke);  doch 
dürfte  auch  an  den  allgemeinen  Freudenruf  j uch  (also:  ein  Juchs),  an  juch- 
ze*, bajer.  juckten  (d.  i.  juh-ezen),  jauchzen,  und  bei  v»rjuxn  an  das  ana- 
loge verjubeln  erinnert  werden. 

20)  m  r  blePn,  auch  nvr  bleib  m,  wir  bleiben  (vgl.  oben  zn  Z.  4).  Das  so  weit 
verbreitete  mir,  tonlos  nur,  m*r,  für  wir  ist  schon  frühzeitig  (16.  Jahrh.)  und 
aelbsi  in  der  Schriftsprache  hervorgetreten.  Es  scheint  den  Grund  seiner  Ent- 
stehung in  der  Angleichung  an  die  Endung  des  Verbs  m  fragweiser  Umstel- 
lung (haben  wir,  gehen  wir,  sollen  wir  etc. :  hamm*r,  gemmtr,  »oltnm»r 
etc.)  au  haben.    Schm.  §.  685  Anmerh. 

1 1)  de*  G»tu%  das  Benehmen,  Verhallen  (s.  oben  S.  96,  29),  namentlich  ein  um- 
ständliches, lästiges  Verfahren :  /.Mar  brechen  glci'  duich's  G&ßM  durch,  wos 
bmurh-ng  mar  des  Vatou?"   YYeikert,  die  alten  Bargersoldaten. 

26)  garapplt  voll,  gerüttelt  voll,  auch  gasteckt,  g»»J'opft  voll;  von  rappin 
(zu  reiben,  wie  rippeln,  riffeln,  rappen)  rütteln:  dann:  rasseln,  klappern; 
rapp'ldörr,  ripp'lrappldörr,  klapperdürr;  a   dörrgr  Hipp'l, 

28»  das  Sttzaboch,  eine  Vorstadt  von  Koburg,  deren  amtlicher  Käme  der  S  te  t  sa  m- 
hach  so  neu  schmeckt,  dass  man  behaupten  darf,  er  sei  jedenfalls  verun- 
deulsrht»  doch  wage  ich  noch  nicht,  das  Richtigere  daraus  zu  deuten.  Die 
Illere  Form,  die  mir  namentlich  in  den  Kirchenbüchern  bei  St.  Moria  von  den 
Jahren  1579—80  und  auch  früher  begegnete,  heisst  der  stettebach  und  lässt 
sowohl  an  stiel,  langsam,  (zumal  wegen  des  Uebergang*  in  das  mundartliche  4), 
als  auch  an  S  t  a  1 1  e  ,  Gestatte  (etwa  von  ehedem  dort  befindlichen  Dungstit- 
ten  ?),  weniger  an  Stadt  denken. 

30)  Lernt  »m ,  Leutnd,  d.  L  Leuteneu,  eine  auch  unserer  Mundart,  wie  vielen 
anderen,  geläufige  verstärkende  Verdoppelung  der  Endung  des  Dativ  Fluralis, 
wenn  namentlich  dessen  Nominativ  schon  auf  en  endet,  oder  das  Wort  auf 

A,  m,  #i,  ng  oder  ch  auslautet :  d-n  ilerrnd  (d.  i.  Herrenen),  Jüd  nd, 
Schttf-na  etc.   Schweiler  %.  574.  779.  845.  863. 

31)  ßf'üstnmäh  rn,  Wüstenahorn.  Ueber  die  Entstehung  des  angeschleiften  m  in 
dem  Kämen  Ahorn  {ze  'm  Ahorne,  zu  oder  bei  dein  Ahornbnume)  und  über 
ahnliehe  Bildungen  ist  schon  in  Bnd.  1.  290,  7  geredet. 

32)  /Veiuig,  Neu*  .>';  voni  allen  Worte  Sefi,  Gescß,  Wohnsitz,  abzuleiten. 

38)  'gd,  'gä  (mit  scharfem/,'),  aus  ja  (das  in  unserer  Dorfmundart  ha  lautet)  verbie- 
tet, reitet  als  Partikel  ein  Bedenken,  einen  Einwurf  ein.    8.  Bnd,  I,  S.  296,  4. 


42)  Hinnbsbrunnd,  Kindleiasbrunnen,  ein  Namen  für  Quellen,  tut*  denen  nach  der 
Volkssage  die  neugeborenen  Kinder  kommen.  S.  Wolfs  hess.  Sagen.  S.  133  u.  210 
45)  nampfuig,  gleichsam  handvöllig  (alte  Sprache :  ein  handvötitgtr  etain.  Yergl." 


die  Hompf  i.  die  Handvoll  (als  Maass;  wie  ArJ-l,  aus  Armvoll,  und  Atumpf'L, 
Mundvoll ,  nebst  mump/'ln3  mit  vollem  tyuude  essen),  bezeichnet  in  unseren 
Mundarten  den,  der  handvöllige  d.  i.  derbe,  grobe  Worte  dran  gibt,  hatidvollig  redet. 
46)  mordga'rn,  schrägem,  überaus  lieb.    Sowohl  n"ic  Zusammensetzung  mit  dem 
Subst  Mord  ( A/ord*karl,  mordsch*  etc.),  als  auch  die  daraus  gebildeten  Ad- 
j     jective  mörderisch^  Nürnb.  mörderisch,  auch  mordice*  (vergl.  vtazias,  oben 
S.  1*0,89),  mordiatisch  (vielleicht  mit  Anlehnung  »n  das  umgedeuUchle  maran- 
tisch, kriegerisch  -  wie  in  Koburg:  *  mortitdisch  oder  morkiö*  Gesteht  mtchn) 
.  i.  .    dienen  apr  Verstärkung  eines  Begrtftt,.   .  ...   „  . ,  j  . .. .  , 

.  »*J  s  ••■i    .■   ,  .  ;  't    ,      A.     .i       ,  ».        •«  •! 
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,  ;  Andeutungen  zu  einer  lanttehre 
der  Iii  I  des  Im  im  srlic  n  Mundart. 

B.  Die  Consonaitei. 


1.  —  Vor  Allem  ist  hier  die  Assimilation  ins  Auge  zu  fassen,  zu 
deren  Erklärung  wir  auch  den  im  ersten  Hefte  des  zweiten  Jahrganges 
dieser  Zeitschrift  (S.  44  ff.)  enthaltenen  Aufsatz  von  6.  F.  Stertzing: 
„Einiges  Bemerkcnswerthes  aus  der  hennebetgisch-fränkfschen  Mundart" 
heranziehen  können. 

l >.•  Li  .  lae  ühen  auf  die  ihnfn  verbundenen  Zungenbuchstaben 
einen  bestimmten  EinUuss  aus,  indem  sie  dieselben  einestheils  erweichen, 
anderntheils  mit  sich  assimilieren.  Wenn  wir  die  in  jenem  Aufsatze  an- 
gegebenen Wörter,  soweit  sie  auch  in  der  hildesheim'schen  Mundart  vorkom- 
men, nebst  andern  geeigneten  durchgehen,  so  stellt  sich  Folgendes  heraus : 

Im  Allgemeinen  ist  das  auslautende  t  wohl  als  gesichert  anzuneh- 
men, wenngleich  ein  gewisses  Bestreben  der  Mundart,  die  auslautenden 
Consonahten  überhaupt  abzuschleifen ,  allerdings  auch  hier  hin  und  wie- 
der hervortritt.    Doch  können  wif  gewiss  nur  dann  höchstens  eine  Er- 
weichung des  auslautenden  t  annehmen ,  wenn  der  dem  1  vorhergehende 
Veen  1  in  der  Mundart  lang  ist;  z.  B.  öki  (Comp,  eider),  alt,  kdld  (Comp. 
kelder),  kalt.    Als  allgemein  gültiges  Gesetz  ist  dagegen  aufzustellen,  das* 
das  inlautende  t  wenigstens  erweicht  wird,  obgleich  Ausnahmen  auch  hier 
zugelassen  werden  müssen.   Man  vergleiche  nun  ausser  eider  und  helder 
■eck:  iVfffcftf  -selten,  eidern,  Eltern,  medder, Malier ;  wogegen  schalten, 
walten,  anstellen,  falte,  ferner  soUen,  saUen,  holten,  Bolzen,  heitern, 
hölzern,  walzen,  un*  ähnliche,  die  im  Mittelhochd.  und  Neuhpchd. 

x  haben,  als  Beweis  gelten  mögen, ,  das»  die  >Iondart  die  Tenuis  neben 
der  Liquiden         whl  .duldet.         .....    /   .  ,     ;  ,  , 

Wenn  nun  anch  die  Assimilation  sehr  weit  greift,  so  sind  im  Ganzen 
doch  drei  fälle  zu  unterscheiden.  Es  Icann  nämlich  1)  Media  wie  Te- 
nuis neben  der  Liquida  sich  behaupten,  V)  beide,  sowohl  Media  als  Te- 
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nuis,  werden  assimiliert;  und  3)  können  auch  beide  ohne  Weiteres  aus- 
fallen ,  wobei  dann  der  vorhergehende  Vocal ,  falls  er  nicht  bereits  lang 
ist,  gemeiniglich  gedehnt  wird.    Beispiele  ftir  diese  drei  Fälle  sind: 

1)  f eider,  sehaldet,  bilder,  Helden;  2)  balle,  bald,  feile,  Felde  (Dat.), 
kille  (d.  i.  külde),  Kühlung,  nebst  killen,  verkillen,  dann  mellen,  mel- 
den, gölten  und  galten,  golden,  gullen,  Gulden,  dulfen,  dulden,  schul- 
ten, Schulden,  motte,  Mulde,  Trog,  schillerhöus,  Schilderhaus,  Hille,  rasch, 
rem- allen,  verwalten,  jellen,  gelten,  schellen,  schelten,  stellen,  stellten, 
falten,  fällten,  prellen,  prellten,  prallen,  prallten,  wollen,  wollten,  galten, 
galten,  und  ähnliche;  3)  holen,  halten,  wol,  Wald;  ausserdem  viele  Prä- 
terita  wie:  heilen,  hielten,  späten,  spielten,  speilen,  spülten,  hdlen,  hol- 
ten, u.  a.  m. 

Schliesslich  ist  noch  anzuführen ,  dass  die  Mundart  in  den  Wörtern 
as  und  asse,  als,  weke  (doch  auch  welke),  welche,  das  1  ausgeworfen 
hat   

r.  —  Wie  bei  der  vorigen  Liquida,  so  können  wir  auch  bei  dieser 
die  Ausstossung  einer  folgenden  Linguale  beobachten,  obschon  dieselbo 
auch  in  vielen  Fällen  unterbleibt.    So  sind  zu  vergleichen: 

ere,  Erde,  weren  (Ptc.  »wören) ,  werden,  jären,  Garten,  wären, 
warten,  wöre,  Worte,  ant wären,  antworten,  bäre ,  Barte,  Axt,  paere, 
Pferde. 

Dk     Beispiele,  welche  sich  noch  sehr  vermehren  Hessen,  zeigen, 
dass  (wie  oben)  der  vorher  gehende  Vocal  nach  Ausfall  des  Consonanten 
^1^  Ii nt  wird. 

Dagegen  verbleiben  bei  der  ursprünglichen  Form:  wirde,  Würde, 
morden,  norden,  bmrte,  marter,  swerter,  Schwerter,  hirten,  jerten,  gür- 
ten, birde,  Bürde,  jebirtig,  u.  v.  a. 

Hervorzuheben  ist  bei  dieser  Liquida  noch  der  Nachhall  eines  leisen 
e,  der  in  dem  gutturalen  Wesen  des  r  begründet  ist.  Während  diese  Er- 
scheinung in  andern  Mundarten  nur  in  einzelnen  Fällen  sich  zeigt,  herrscht 
sie  im  Hildesheimischen  durch  eine  ganze  Reihe  von  Wörtern,  die  jedoch 
alle  einsilbig  sind  und  mit  einer  Liquida  endigen.  Die  kurzen  Vocaln 
werden  in  Folge  dieses  Nachhalls  gedehnt.  Als  Beispiele  nennen  wir: 
dSren,  Dorn,  jeren,  gern,  erenst,  Ernst,  Hdrel,  Karl,  kirel,  Kerl,  kören, 
Korn,  keren,  Kern,  stiren,  Stern,  hören,  Horn,  thören,  Thurm,  Jehiren, 
Gehirn,  stiren,  Stirn,  bire  (mhd.  bir),  Birne. 
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Es  ist  dieser  vocalieche  Nachhall  aber  nur  schwach,  weshalb  wir 
die  Bezeichnung  desselben  früher  unterlassen,  hier  jedoch  behufs  besserer 
Verdeutlichung  ausgedruckt  haben.  > 

In  dem  Worte  kaspel,  Kirchspiel,  ist  die  mundartliche  Tennis  zwi- 
schen der  Liquida  und  der  Spirans  ausgefallen;  aber  auch  das  gutturale  r 
hat  sich  vor  dem  Zischlaute  nicht  halten  können,  sondern  ist  ausgeschlif- 
fen.  Eine  eigentümliche  Erscheinung  bei  dem  Gebrauche  dieser  Liquida 
i»t  noch  die  Metathesis.  Sie  tritt  freilich  nur  in  wenigen  Wörtern  ein, 
nämlich  in:  barnstein  t harnen  =  brennen),  gebrannter  Backstein  (vgl. 
Höfer,  Cl.  Bur  5),  draf,  darf;  gewiss  ist  auch  deschen^  dreschen,  aus  der 
Metathesis  derschen  hervorgegangen  (Höfer  au  Burk.  Wald.  4,  30). 



m.  —  Auch  diese  Liquida  assimiliert  die  nachfolgende  Linguale, 
jedoch  nur  die  inlautende.  Beispiele  sind  selten,  da  überhaupt  die  Ver- 
bindung des  m  mit  Zungenbuchstaben  selten  ist:  hemme  (Dat)  Hemde, 
fremme,  Fremde. 

—  ■  ■  ■      -   -  — m 

n.  —  Was  das  Nasale  dieser  Liquida  betrifft,  so  stimmt  darin  die 
Mundart  mit  dem  Neuhochdeutschen  überein.  Kücksichtlich  des  Verhält- 
misses zu*  den  Lingualen  treffen  auch  hier  die  bei  1  gemachten  Bemerkun- 
gen zu.  Einmal  bleibt  die  auslautende  Lingualis  unverändert,  wofür  wir 
Belege  anzuführen  unterlassen ;  dann  aber  behauptet  sie  sich  auch  inlau- 
tend in  ziemlich  vielen  Fällen,  z.  B.  wandern,  handeln,  Stander,  Stütz- 
pfahl, bünder ,  lande r ,  swindel,  plindern,  t under  }  Zunder,  vet  swender 
u.  a.  m.  Dessen  ungeachtet  hat  die  Assimilation  eine  weite  Herrschaft 
und  in  den  meisten  Fällen  verwandelt  sich  das  d  auch  hier,  wie  bei  1,  in 
die  vorhergehende  Liquida.  Aus  der  Menge  von  Beispielen  erwähnen 
wir  nur: 

binnen,  binden,  schanne,  Schande,  anners,  anders,  hanne,  Hände, 
wann«,  Wände,  lanne  (Dat),  Lande,  innevoennig,  inwendig,  battewennig, 
auswendig,  pännen,  pfänden,  ßnnen,  finden,  je  sinne,  Gesinde,  rinne,  Rinde, 
/rinne,  Freunde,  stunne,  Stunde,  enne,  Ende. 

Was  den  t-Laut  anbetrifft,  so  wird  er  inlautend  nach  n  gewöhnlich 
in  d  erweicht,  obwohl  viele  Ausnahmen  vorhanden  sind;  als:  tonte,  win- 
ter,  mentel ,  ferner  die  aus  Participien  gebildeten  Bei-  und  Hauptwörter 
mit  doppeltem  n,  in  denen  das  t  unverändert  bleibt,  während  es  in  den 
Präterltis  fast  durchgehends  ausgestossen  wird;  z.  B.  brenne,  brannte, 
nenne,  nannte,  banne,  bannte,  renne,  rannte  u.  s.  w.    Man  vergleiche  da- 

13* 
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mit  andere  VrMeuU,  wie :  *f«P,  saadte,  manr,  mh»tc,  i«?<i*v,  tön«,  lohnte, 

In  den  Wörtern  under,  unter,  munder,  er  mundern  u.  s.  w.  li.it  dir 
Mundart  gegenüber  dem  Neuhochdeutschen  den  ursprüngliche*  .wichen 
Jüml  heibchaUeÄ ;  in  un,  und,  ist  et  apocopjert  :  ♦  ....!  •  ••••  .  «iV 
.  In  einigen  Fällen  ist  das  n  weggefallen  ©de*  ein.  unorganisches  neu- 
hochd.  n  ist  unterblieben:  jöss  Gans,  nie  (ländlich  nei),  nein, 
fünf,  ««*t,  /uns,  «««  (nihd.  nuoh  nu),  nun,  suis  (mhd.  sus,  aust)t, 
sonst v forner  »chosfem  (d.  i.  schürften,  seltensten  ^  Schürstein),  Schorn- 
islein.  '.•       ...  \      •  sl •«  ■  !»»•••  •  : '  1  !» >.  .  '   .  •"  »•  .'1   i  )       .  :i 

Scheinbar. •steht  n  für  die  Gutteral    k  in  nein,  kein,  aus  mittelhocM. 
nc  ein  oder  nehein  für  nichein,  non  unus,  nec  unus. 

»!••»•        .1  •:  -i'i    •     .!.   .i  ,'i  ,-ti    •  •     e  • 
Iii         j.,     •  in  ,j         *!»:.•  *   •       ii     .  •■  •«     f     .   •■«•  i  ••  •  i 

.       .  .    :;  j  •        1*  ^  1  *.?  «,*f.   ...  v  ;  .«  ..( 

b.  —  Anlautend  wie  inlautend  ist  dieser  Laut  gesichert.  Beispiele 
sind  überflüssig.  Anders  aber  gestaltet  sich  das  Verhältniss  im  Auslaute. 
Hier  weicht1  die  Media  durchgehend?  der  Aspirata  f ;  alsv  ' 

V/*  (neben  abe),  ab;  ferner  diejenigen  Wörter,  welche  mitteHid.  frei- 
lich die  'tennis  im  Nominativ  hhbeji,  im  Genitiv  aber  die  auch  imNenhd. 
allgemein  eingetretene  Mediä  vorwalten  lassen,  wie  unter  andern : 
l>  '  deif,  Dieb,  teuf,  Leib,"  nü(f}  halb,  stof,  Staub,  M/,  Lanb  und  Lob, 
**A6/,  Bund  (Stroh  u.  dergl.,  oberd.  5c/mn6),  dfi/",  taub,  tee«/,  Weib, 
*ö>'/,  Korb,  /et/,  lieb,  half,  Kalb;  /V,  gab,  jif,  gib,  /7a/,  grub,  aVeu/, 
treib',  dreifi  trieb,  *fc<>/,  bleiV,  6/ei/, blieb,  //«*/,  glaub',  u.  d.  w;'' 

Auch  in  der  zweiter*  und  dritten  Person  Sing,  der  Zeitwörter  findet 
diese  Wandlung  statt:  je/st,  gibst,  rV/>,  gibt,  fafst,  gabst,  btifst,  bleibst, 
blift,  bleibt,  6/e(/W,  bliebst,  jlefst,  glaubst,  ;7e/>,  glaubt,  aVi/W,  treibst, 
tlriß,  treibt,  0r«(frt,  trieb ftt,  76/W,  lebst,  '<»/>,  lobt,      s.  W. 

Doch  finden  hier,  ganz  vorzüglich  bei  der  schwachen  ConjugatknV, 
vielfach*  Ausnahmen' sfatt.       ;    ":;  -'■ 

Zu  erwähnen  ist  noch  ftofte,  glaubte;  wogegen  raup  den  rtrsprün^-  v 
Heben  fcaUt  gegen  die  Aspiration  Schützt.  .  1    .  .,  !. 

°  14  UMjer  die  analögen  Erscheinungen  im  ÄltfriesisehCn  ist  zu  vergl. 
Orlmm,;i*,,,Sl,275r,:?l   i!  •         :*-  <l  • '       1   *         -Vl  '  >x  ■« 

Endlich  bemerketi  wir  noch,  daffs  zweimal  das  b  für  die  Spirans  W 
eintritt  in:  te£e;  LOW,  und  <ebig;'9mtfrl  "-«, *   '  ui'.iM 
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►der  hüdfesheim  seliett  ÄhirtdaNi/  *07 

•  :  p.  X.  Der  Gcb^acm*  dieser  labialen  TetinA  bietet  an  und  für  siefe 
alihls  Bemerkc-nswerthe*.  Der  Uebergjfng  dfefe>  Im  Neuhotmdeutscheir  itf 
die  Media  \r  verwandelten  inittethoehd.  p  in  das  'aspirlrte  f  der  Mnndar* 
isf  bereit»  auseinandergesetzt.  Im  Udbrig&i  bchaoptet1  e's  sich,  mit  Aus« 
nnhme  von  ödlsterhaken ,  Pastinnkon,  wo  es  Im  Anlaute  »ich  erweicht 
hat.    Wichtig  ist  sein  VerhUltniss  zu  den  Aspiraten^  besonders  zu 

pf  (ph).  —  Die  Mundart  ist  diesem  Laute  äusserst  abgeneigt  unff 
hat  nur7  wenige,  dazu  noch  selten  gebrauchte  Wörter,  worin  er1  feilgehal- 
ten wird;  alt'!-  **pf*r,  »pfe,\  **r*pfin*en  (selten;  gewOhnlicli  feilen^  fnlia 
len)/  e-mfßmfrn  CteWeii;  dafür*  krerxjen,  kriegen),  sekepfer.  In  allen  an- 
dörn  Wörtern,  die  den  aspirierten  Laut  bellalten,  zolfct  eich  dieser  als  1; 
ßtrra,  Pfarre,  hamf,  Arlfl*/,  ßioht,  Jerch,  ßUe,  Pfütze, foih  pfui! 

Sehen  wir  von  (fiesen1  wenigen,  vielleicht  noch  mif  einigen  andern 
xtt  vermehreirden  Fällen  ab,  so  geht  der  Rest,  der  bei  Weitein  die  Mehri 
zahl  umfasst,  zu  der  T<<nuis  •>  über,  wobei  ein  vorhergehendet'  langer 
oder  kurzer  Vocal  durchaus  keinen  Unterschied  macht.  Ans  der  Meng« 
von  Beispielen  wählen  wir  folgende:     *  '*  1    ••  " 

pape,  Pfaffe,  planten,  pflanzen,  pingsten,  Pfingsten,  plcgrn,  pflegen^ 
panne,  Pfanne,  pand,  Pfand,  ^päl,  Pfahl;  p<#rd,  Pfertf;  ftpfief,  Apfel/  klop- 
pen, klopfen,  droppen,  Tropfen,  kopper,  Kupfer,  knippen,  knüpfen,  tap- 
pen, Zapfen,  krempeln,  zusammenziehen,  ldump,  Dampf,  zbp,  Zopf,  kop, 
Kopf,  khop,  Kropf,  nap,  Haft]  Mhintpj Sc  himpf,\sf  mtmp,  Strumpf,  stnmp, 
Stumpf:'  :    r  » 

Em  verwickelteres  Verhältnis*  hat  sich  gebildet  in'  Bezug  anf  / 
nnd  v.  —  Die  cigenthftmBehe  Beschaffenheit  des  OTsprtinglicherf  f  k*n^ 
nen  wif  hier  ganz  unberücksichtigt  lassen.  Seih Gegensat» :  nr-v  hat  sich* 
wie  im  Neuhochdeutschen,  so  auch  in  der  Mundart  gröstentheils  aufge- 
löst, und  wo  hier  die  Aspiration  sich  behauptet  hat,  da  wird  sie  meistens 
durch  f  bezeichnet;  Aber  eben  solche  Fälle,  did  eör  Festhalten  dot  aspi- 
rierten Lautes  nachweisen  können,  sind  sehr  selten;'  wir  haben  nur 'El 
efwähnCn  i  hrclf,  Brief,  harfe,  Harfe,  sieuf,  tteif,  hof,  voolf,  ttifef,  bei 
darf,  Bedarf;  ferner  Geminationen:  schaffen,  jriff,  klaffen^  kaffie,  Kaflee, 
U.  a.  im.  Vor  dem  lingualen  t  bleibt  f  gleichfalls  und  zwar  in  all  eh  Füllen 
wrverändert.  "Wir  heben  hervor:  kraft y  s*ifi,jift,  1  Itrft,  } ruft,* <haft\' oft, 
»äff  (mhd/  saf),  afoff,  gekaUft(  scin/te  ,  dnkunft,  fifle  tmchfeuwte), 
taufte.  •  ••  '  "  :  •     •   n        •        .  \  ... 

Wie  im  Gothistheh  allgemein,  im  Mhd.  bin  unfd  wieder  v  als  Spi- 
rans gCbrattchi  wird,  sc  Helgen  sich*  auch  In  der  Mundart  analoge  Erschei- 
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nungen,  indem  das  mhd.  v  bisweilen  in  w  übergeht,  wie  z.  B.  in  den 

Wörtern:  pul  wer,  wolwe  (Dat.),  Wolfe,  howe  (Dat),  Hofe,  /eaioe,  fünf, 
breite  (Dat),  Briefe.  Anf  der  andern  Seite  aber  verwandelt  es  eich  auch 
wieder  in  die  Media:  deubel,  Teufel,  sttbel,  Stiefel,  tu>*Um,  zwölf.  In 
swarbel  ist  wol  das  b  ursprünglich,  während  das  Nhd.  f  angenommen 
hat.  Apocopiert  wird  es  endlich  in  Zusammensetzungen  wie  homeier, 
Hofmeier,  hömcster,  Hofmeister. 

Alle  bisher  erwähnten  Fälle  sind  jedoch,  in  Bezug  auf  das  Verhält- 
niss  des  f  unÄ  v  zu  der  Tennis  p  betrachtet,  nur  als  Ausnahmen  anzu- 
sehen. Als  Regel  ist  nämlich  durchgehends  anzunehmen,  dass  die  Aspi- 
ration, sei  es  nun  ph,  pf,  f  oder  v,  wenigstens  in-  und  anslantend,  häufig 
auch  anlautend,  in  die  Tenuis  abgeschwächt  wird.  Für  f  und  y  im  An- 
laute mnss  allerdings  eine  Ausnahme  von  der  Regel  angenommen  werden. 
Beispiele:  sldp,  Schlaf,  /m/»en,  greifen,  Ae//w»i,  helfen,  *cAi>,  SchiiT, 
jcAd/>,  Schaf,  päpe,  Pfaffe,  4/»«,  Affe,  dorp,  Dorf,  Ao/mr,  hoffen,  o/**, 
Ofen  und  offen,  pepper,  Pfeffer,  reupe,  reif,  leppel,  Löffel,  sepe,  Seife, 
/open,  laufen,  kepen,  kaufen,  deipe,  Tiefe,  söupen,  saufen,  sleupen,  schlei- 
fen, drtrpen,  treffen. 

Vgl.  das  Mittelniederdeutsche;  Grimm  P,  462. 


w.  —  Die  Spirans  der  Labialreihe  hat  auch  in  der  Mundart  die- 
selbe Vergröberung  in  die  verwandte  Media  wie  im  Neuhochdeutschen 
erlitten.  Zwei  Fälle,  in  denen  das  Plattdeutsche  das  noch  im  Nhd.  er- 
haltene w  in  b  verwandelt  hat,  sind  oben  unter  b  bereits  mitgetheilt  wor- 
den. Ausserdem  wissen  wir  nichts  Bemerkens werthes  zu  erwähnen,  wenn 
nicht  eine  euphonistische  Einschiebung  der  Spirans  in  jesutviten,  Jesuiten. 

b.  Linguales. 

d.  —  üeber  die  Einwirkung  der  flüssigen  Consonanten  auf  diese 
Lingualis  und  die  Assimilation  dieser  letztern  ist  bereits  oben  gesprochen. 
Es  ist  dieses  jedoch  nicht  das  einzige  Mittel  der  Mundart,  den  leichten 
Lippenbuchstaben  aus  dem  Worte  herauszuschleifen.  Sowie  bereits  im 
Mittelhd.  inlautende  d  und  t  häufig  auszufallen  pflegen,  wenn  ein  t  der 
Flexion  nachfolgt  und  mit  ihnen  sodann  jedesmal  das  zwischenliegende 
tonlose  e  syncopiert  wird  (Grimm  P,  409),  so  wird  diese  Ausstossung 
und  Znsammenziehung  der  Buchstaben  in  der  Mundart  in  einem  noch  bei 
Weitem  grösseren  Maasse  vorgenommen.  Darin  besteht  aber  gerade  eine 
bedeutende  Eigentümlichkeit  des  Plattdeutschen,  das  den  hüpfenden  Lauf 
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der  hildesheimschen  Mundart.  109 

der  Silben,  das  abwechselnde  Spiel  von  Längen  nnd  Kürren  in  rascher 
'  .Aufeinanderfolge,  worin  das  rhythmische  und  melodiöse  Verhältniss  der 
Sprache  sein  Fundament  hat,  nicht  kennt  und  den  Redestrom  in  behag- 
licher Breite  in  nicht  unterschiedenen  Wellen  «wischen  engbegrenzten,  ab- 
wechslunglosen Ufern  dahinfluthen  lässt  Sowie  wir  im  Neuhochdeutschen, 
indem  wir  die  Rede  zu  beendigen  eilen,  im  raschen  Sprechen  kurze  Vo- 
cale  auswerfen,  ganze  Vorsetzsilben  nur  anklingen  lassen,  bei  den  Flexions- 
silben  Manches  verschlucken,  so  möchte  auch  der  Niederdeutsche  gern 
seinen  Ausdruck  verflüchtigen.  Wie  nun  schon  sein  Vcrhältniss  als  Be- 
wohner der  Ebene,  die  seiner  Existenz  eine  breite  und  behagliche  Grund- 
lage gibt,  aber  auch,  in  grosser  Monotonie  sich  ausdehnend,  das  Auge  nur 
das  hier  und  da  Hervorstehende  auffassen,  das  Zwischenliegende  über- 
springen lässt,  seinem  Gehaben  und  Gebaren,  seinem  ganzen  Dasein  das 
Gepräge  der  Einförmigkeit  gibt,  so  drückt  sich  dieser  Charakter  auch  in 
seiner  breitspurigen  Rede  aus,  der  er  nur  dann  das  nöthigo  Lacht,  den 
hervorhebenden  Schatten  zu  geben  vermag,  wenn  er  die  Ausstossung 
gleichgiltiger  Laute,  stärkeres  Betonen  der  Hauptsilben  in  noch  höherem 
Maasse  vornimmt,  als  es  im  raschen  Sprechen  des  Hochdeutschen  geschieht 

So  erleidet  nun  das  d  im  Hildesheimischen  eine  eigentümliche  Be- 
handlung. In  manchen  Zeitwörtern  finden  wir  das  inlautende  d  vor  dem 
t  der  Flexion  weggelassen;  so  in  »mit ,  sahmiedet,  schät,  schadet,  snü, 
schneidet,  lät,  ladet,  klit,  kleidet,  bdt,  badet,  u.  a.  m. 

Allein  die  Mundart  geht  noch  weiter,  indem  sie  nicht  allein  vor  der 
nachfolgenden  verwandten  Tennis  das  d  ausstösst,  sondern  diesen  Laut 
überhaupt  gern  unterdrückt,  wenn  er  nach  offenen  Silben  folgt,  und  be- 
sonders, wenn  die  Flexionssilbe  —  en  ihm  angehängt  ist.  So  in  »nenn, 
schneiden,  leun,  leiden,  mein  (bes.  vermein),  meiden,  //in,  laden,  klcn, 
kleiden,  bdn,  baden,  berin,  bereden ;  ferner  in  m«e,  müde,  und  beut  (Dat.), 
beiden,  während  der  Nomin.  beide  lautet. 

Fast  dieselben  Formen  der  eben  angeführten  Zeitwörter  gelten  auch 
für  deren  Präterita,  wo  also  dann  ein  Ausfallen  des  d  und  t,  sowie  die 
Sjncope  von  zwei  c  stattgefunden  hat  —  wenigstens  für  die  Prät  Idn, 
ladeten,  klin,  kleideten,  bän,  beren,  »chdn,  schadeten.  Vgl.  bde,  badete, 
hlee,  /de,  berce,  schde. 

Dagegen  finden  nun  auch  einige  Ausnahmen  statt,  in  welchen  das  d 
sich  behauptet  Es  gehört  dahin  z.B.  schaden,  schaden,  und  dasHauptw. 
boden.    Besonders  aber  ist  es  gesichert  in  Hauptwörtern  vor  den  Flexions- 
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silben :  rarder,  btedet,  indem  es  vor  er  dtrrchgchends  befr/eharten  zu  werden 
pflegt:  Uder,  federe,  jeder,  weder.  "  - 

t.  —  Wenn  auf  die  angegebene  Weise  der  GebTatich  der  Hnghaleitf 
Media  in  der  Mundart  sehr  beschrankt  ist,  so  gewinnt  er  wieder  an  Atis- 
dehnung durch  deren  Stellvertretung  der  verwandten  Tenuis ;  z.  B. 

Uder,  Leiter  (scalaj,  voedder,  Wetter,  dag,  tag,  daan,  thnn,  br&- 
der,  Bretter,  bidde,  Bitte,  beudcl,  Beutel,  hiddel,  Kittel,  bedeß,  bet&nbt, 
depen,  taufen,  dridde,  dritte,  blander,  Blätter,  veedde ,  Wette,  rrtidde , 
Mitte,  u.  a.  m. 

Jedoch  wendet  die  Mundart  ihrem  Principe  gemäss  bei  der  Tennis 
nicht  nur  die  Erweichung  an,  sondern  sie  verfährt  auch  hier  ebenso  ein- 
gehend, wie  bei  d,  indem  sie  sehr  oft  das  t  ohne  Weiteres  ausstoßt; 
z.  B.  reun,  reiten,  Bein,  bieten,  bren,  beten;  Jene,  Leute,  ofe,  alte,  brän, 
Braten,  b&re,  Beil;  mehr  Befiele  anzuführen  ist  flberflÄssig,  da  wirrt* 
hier  mit  derselben  sprachlichen  Erscheinung  wie'  bei  'der  Media  zu  thuh1 
haben. 

Apocopiert  wird  es  in  is,  ist.  '  l" 

Nichtsdestoweniger,  obwohl  bei  der  Abschleihmg  der  Laute  die  Mund- 
art ziemlich  rücksichtslos  zu  Werke  geht,  finden  wir,  dass  die  Tennis  im 
vielen  Wörtern,  sowohl  anlautend,  als  auch  in  -  und  auslautend' unverän- 
dert geblieben  ist    Min  vergleiche  nur:      .    <  .>..!..- 

tristen,  tristen 4 tö,ugpnd,  Tugend,  trten,  treten,  fasse ,  schatten, 
bitter,  ritter,  seilte,  Seite,  streuten,  streiten,  spotten,  rotte,  jeetter,  but- 
ten,  drausen,  arbeit,  haß,  fri*tr  Freund,  frintschaft,  sowie  überhaupt 
nach  /  das  t  sich  behauptet.      •;  .  '.. 

....  Wenn  bei  dorn  Zeitworte  auf  die  2.  Pers.  Sing.  Präs.  das  Pronomen 
du  folgt,  so  flndet  eine  Contraction  statt,  naphdem  das  d  ausgestossen  ist; 
jeiste,  gehst  du,  steiste,  stehst  du,  heittc,  heisse*  fl>,  biste,  bistdu, 
berste,  hörst  du,  u.  s,  w.  .% 

Einmal  verwandelt  sich  die  geminierte  Tenuis  in  die  Liquida  r: 
harre,  harrest  u.  s.  w.  für  hatte,  hattest  u.  8.  w. 

«  * 

z.  —  Diese  wie  die  folgende  Aspirata  können  uns  die  besten  Pro- 
ben liefern,  wie  wandelbaren  Gesetzen  bisweilen  die  Mundarten  folgen, 
wie  sie  mitunter  ohne  sichtbaren  Grund' bald  ftlr  diesen,  bald  fftr' jenen 
Laut  sich  entscheiden,  ohne  dass  die  Srelron£  desselben  öder'  sein  Ursprung 
uns  eine  genügende  Erklärung1 'an  die  Hand  zu  geben  vermöchte.  Der 
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Aspirata  z  MI  ttiuflg  die  alte  Tenttis  gewinnen;  aber  wW?  —  Ist  uns 
nicht  möglich,  auch  nur  annähernd ,  zu  bestimmen  Wörter,  dt«  den- 
selben Anlass  zur  Vertauschung  zu  bieten  scheinen,  treffen  doch  nicht  zu- 
sammen, wie  dje  folgenden  Beispiele  näher  nachweisen  werden.  Schon  im 
Alt-  und  auch  noch  im  Mittelhochd.  zeigt  sich,  neben  der  den  nordische* 
Zweigen  des  deutschen  Stammes  fremd  gebliebenen  Fortentwickele^  der 
früheren  Tennis  zu  der  stärkeren  Aspirata  z ,  auch  ein  seltneres  Festhal- 
ten des  ursprünglichen  Lautes,  besonders  in  gewissen  Verbindungen  ,(vj£ 
Grimm  V$  154.  413).  . 

Beispiele;  soltf  Salz,  twintig,  zwanzig,  teut,  Zeit,  kerte,  Kürze, 
wertet,  Wurzel,  tau,  zu,  locken,  ziehen,  fange,  Zange,  teie,  zäh,  timmer' 
mann,  Zimmermann,  holten,  Bolzen,  telt ,  Zelt,  betdien,  bezahlen  (aber 
zdl,  unzaelig  u.  8.  vi.),  teujen,  zeugen,  tunge,  Zunge,  holt,  flolz,  smaltr 
Schmeer,  hatte,  Katze,  weiten  im  Inj.  weile),  Weizen.  . 

zucker,  zucke,  Pumpe,  zorn,  zanken,  z*7,  erz,  einzeln,  barmherzig, 
erjetzen}  ergötzen,  minze,  Münze,  schaz,  krazy  troz,  plaz,  siz,  tviz,  hloz, 
nutzen,  saz,  spiz,  schuz.        (  . 

Die  untrennbare  Vorsetzsilbe  zer-  wird  zu  ter-,  z.  B.  terreuten, 
zerreissen,  terbrarken,  zerbrechen,  tertram,  zertreten.  Doch  ist  der  Ge- 
brauch derselben  überhaupt  selten,  indem  ihre  Stelle  gewöhnlich  durch 
kaput  entzwei,  vertreten  wird;  z.  B.  kapat  reuten,  kaput  brocken,  kaput 
trän,  kaput  gän,  entzwei  gehen,  kaput  mäken,  entzwei  machen,  kaput 
Mahn,  entawei  hauen,  n.  s.  w. 

Das  auch  anderswo  beobachtete  Uebergehen  des  z  in  den  ß~Laut 
nach  der  Liquida  n,  wozu  der  erweichende  Einfluss  der  letztem  Veranlaß 
snng  geben  mag,  findet  sich  auch  in  der  Hildesh.  Mundart*  Indem  gahz, 

glänz,  krtmt  ^.w.  w.  Wie  janß,  glanß,  kranß  klinge».  Vgl.  Weihhold,  S.  1% 

■  *     *         i         &  > 

*  •  •■    •  •  i         •   •  • 

p.  —  Dieselben  Bemerkungen  wie  bei  z  lassen  sich  auch  bei  die- 
ser Aspirata  machen,  nur  dass  wir  hier  das  Beibehalten  der  alten  Tenuis 
als  Regel,  die  nur  in  wenigen  Fällen  stattfindende  Fortentwickelung  aber 

als  Ausnahme  ansehen  dürfen. 

■  •    «Ii  ■ 

amboß,  verdruß  jewißßen,  eßßig ,  jreußen ,  grüssen,  /r«uß»  Gruss, 
haßßcn,  schuß  speuß,  Spiess  u.  c.  a.  H 
b&ter^  besser,  scheuten,  schiessen,  reuten^  rcissen,  fat,  Fass,  betten. 
Bissen,  faut  Fuss,  blbt,  bloss,  nackt  (in  der  Bedeutung  von  nur  jedoch 
gewöhnlich  bloß),  naty  nass,  dritig,  dreigsig,  verJetten,  vergessen,  Sten, 
essen,  heten,  heissen,  mdt,  ,Masse,  stoten,  stossen,  laten,  lassen,  sat,  sasa, 
wdter,  Wasser,  u.  s.  w. 
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Als  eigentümliche  Erscheinungen  sind  noch  zwei  Wörter  zu  erwäh- 
nen: mest  (neben  meßßer),  Messer,  und  Jatxe,  Gasse. 

s.  —  Bei  der  Spirans  der  Lingualrcihe  finden  wir  wenig  Bemer- 
kenswerthes,  indem  sie  sich  fast  überall  in  der  Mundart  behauptet  Sio 
wird  sanft  und  gelispelt  ohne  starken  Accent  ausgesprochen.  Die  weni- 
gen Wörter,  wo  sie  andern  Lauten  weichen  muss,  sind:  wisch  (aus  wiske; 
oben  8.  183,  3),  Wiese,  nix,  nichts,  finden,  zinsen.  Ferner  hat  sie  in 
der  Mundart  in  was,  war,  wie  in  verleisen,  vreisen,  verlieren  frieren,  ihr 
altes  Recht  gewahrt. 

Was  die  Verbindung  seh  betrifft,  so  folgt  hier  die  Mundart  dem  Mit- 
teln, ganz  consequent.  Wir  finden  sie  an-,  in-  und  auslautend;  z.  B. 
tchreube.  schreibe,  scharmel,  Schemel,  asche,  wasche,  fisch,  disch  u.  s.  w. ; 
jedoch  vor  den  (Konsonanten  1  m  n,  t  und  w  hat  sich  die  reine  Spirans 
erhalten,  während  das  Neuhd.  auch  hier  (mit  Ausnahme  von  st;  doch 
selbst  da  meist  nur  in  der  Schrift;  vgl.  oben  S.  191,  10)  die  Verbindung 
sch  eingeführt  hat.  Beispiele: 

slag,  Schlag,  sldp,  Schlaf,  slange,  slot,  Schornstein,  siecht,  schlecht, 
sleupen,  schleifen,  starren  langsam  gehen,  smak,  Oeschmak  smaer,  Fett, 
smuz,  snabel,  snappen,  snS,  snit,  swach,  swam,  Schwamm,  swän,  swit. 
Schweis a,  s  wester }  swimmen. 

c.  Gutturales. 

g.  —  Im  Gegensatz  zu  andern  Mundarten,  welche  g  häufig  zur  Te- 
nuis  verhärten,  erweicht  sich  die  Gutturalis  in  unserer  Mundart  gewöhn- 
lich zu  J,  wenn  nicht  die  Liquida  n  oder  ein  langes  a,  o,  oder  ein  langer 
u-Laut  vorhergeht.  Beispiele  für  die  Erweichung  anzuführen,  ist  über- 
flüssig, da  bereits  oben  bei  den  andern  Lauten  deren  in  Menge  angege- 
ben sind.  Als  Belege  für  das  Festhalten  der  Media  mögen  dienen :  enge 
angst,  vdgt,  /äßen,  rägen,  tätigend,  föagend,  lange  u.a.m.  In  den  Wör- 
tern enge,  angst  und  allen  übrigen  dazu  gehörenden  lautet  es,  eben  so 
wie  im  Nhd. ,  hart,  sowie  es  auch  nach  dcm^lhen  flüssigen  Consonanten 
am  Ende  dem  k  gleich  klingt:  lank,  lang,  fank.  Fang,  sink,  sing,  u.  s.  w. 
Da  das  Nhd.  mit  der  Mundart  hier  übereinstimmt,  so  fügen  wir  Nichts 
weiter  hinzu,  wenngleich  das  Mhd.  theilweise  andere  Formen,  zumal  statt 
des  auslautenden  g  die  Tenuls  c  hat:  singe,  sanc :  biuge.  boac  n.  s.  w. 

In  einigen  Wörtern,  in  denen  das  Nhd.  ein  ck  hat,  ist  von  der  Mund- 
art das  organische  geminirte  g  bewahrt  worden,  nur  dass  es  eben  auf  ihre 
Weise  wie  fj  ausgesprochen  worden  muss.    Dahin  gehören: 
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#*«»,  Schnecke,  m£f*a  Mücke,  nyyV  Rücken,  *r,)>,  Brücke  /Ii», 
flügge.  Vgl.  auch  ejje.  Saum  am  Tuche.  In  roggen  stimmt  sie  mit  dem 
Nhd.  überein. 

Bei  den  Wörtern  lijjen,  liegen,  lej'jen ,  legen,  sejjen  kann  man 
eine  Gemination  des  in  j  verwandelten  g  annehmen .  die  im  Mitteln,  und 
Neuhochd.  durch  den  Sprachgebrauch  bereits  unterdrückt  ist.  Vergl. 
Grimm  1»,  442. 

Was  über  den  Gebrauch  des  j  in  der  Mundart  zu  bemerken  wäre, 
lässt  sich  aus  dem  Vorhergehenden  folgern.  Wir  erwähnen  nur  noch  lat- 
tvarje  und  til/en  als  Wörter,  worin  der  Laut  organisch  ist ;  ferner  marjen 
(a.  B.  mar jenj roschen,  Mariengroschen,  marjenblume  Marienblume)  und 
re/e,  Reihe,  als  Beispiele  der  Erweichung  des  Vocales  i  zu  seinem  Consonanten, 

k.  —  Fassen  wir  den  jetzigen  Bestand  der  Mundart  ins  Auge  ohne 
Rücksicht  auf  Etymologie  und  Lautverändernngen,  die  auch  das  Neuhd. 
vorgenommen  hat  (z.  B.  Berg,  mhd.  b*rc;  Tag,  mhd.  tac),  so  bieten  sich 
Verschiedenheiten  zwischen  dem  Plattdeutschen  und  Neuhochdeutschen  nicht 
dar.  Der  Laut,  so  weit  er  adoptiert  ist,  behält  seine  Reinheit.  Wichtiger 
ist  sein  Verhältniss  zu 

ch.  —  Die  doppelte  Bedeutung  dieser  Aspirata  hat  an  und  für  sich 
keinen  Einfluss  auf  ihre  Veränderung.  Allerdings  hat  die  Mundart,  wie  das 
Neuhd.,  in  manchen  Wörtern:  sah  (und  sach),  jeschäh,  fli\h.  röuh,  rauh, 
rih  u.  s.  w.  die  Spirans  angenommen  und  in  andern :  noch,  doch,  dorch  — 
die  stellvertretende  Aspirata  beibehalten  ;  aber  eine  wirkliche  Abweichung 
bildet  doch  erst  die.  Veränderung  in  die  Tenuis,  die  vorzugsweise,  doch  nicht 
ausschliesslich,  nach  mundartlich  langen  Lauten  eintritt  Ein  festes  Prin- 
eip,  wonach  verfahren  wird,  können  wir  nicht  angeben.  Man  vergleiche: 
j«A«,  Sache,  wdke,  wache,  mähen,  machen,  brMen,  brechen,  spr&en,  spre- 
chen, stSJten,  stechen,  trecken  (nhd.  trechc.n),  ziehen,  knöken,  Knochen, 
keken,  kochen,  eike,  Eiche,  teilten,  Zeichen  6k.  auch,  baak  Buch,  läken.  Laken, 
ek,  ich,  meh,  mich,  dek,  dich,  seit,  sich  Jek  euch  dak.  Dach,  blok,  lokt 
Loch  —  mit:  krach,  bach,  drache,  techen,  Joch,  woche,  räche,  böueh, 
Bauch,  flaach,  Fluch,  swach  u.  a.  m.  , 

Abgestossen  wird  die  auslautende,  die  Spirans  vertretende  Aspirata 
bei  na ,  nach  (auch  schon  mittelhochd);  ausserdem  fallt  sie  aus  in  dem 
mit  hoch  zusammengesetzten  Worte  hömisse,  Hochmesse. 

Eine  Erwähnung  verdient  noch  die  Assimilation  dieser  Aspirata  bei 
nachfolgender  Spirans  8.    Dieselbe  tritt  nicht  immer  ein,  wie  z.  B.  in  achse, 


uiQitizou  uy 
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achsel,  Wechsel,  drechseln,  Sachs,  luchs,  wichse,  luchs \  wuchs ,  juchs , 
Schere,  muchsen  (bes.  reflexiv  sek  m.) ,  «Ich  rühren,  eigehtl!  murren1! 
Dagegen  findet  sie  sich  in:  wessein,  wechseln  (doch  nicht  feelm  flanfrt- 
worte,  wie  eben  gesagt),  wasse  (Dat.),  Wachse,  wasseh,  wachsen1,  fasse 
(Dat.),  Flachse,  osse.  Ochse,  büssc,  Büchse,  se*se\  sechs!  vosse  (Dat.)' 
Fuchse.    Vgl.  Grimm  I*,  465  H. 

"'■  "  h*.  1—  Die  bei'  andernJSIiintfnrten  bemerkte  Abneigung  gegen'  diesen 
taut  beobachten  wir  auch  im  Plattdeutschen.  Er  kommt  fast  nur1  anW 
tend  vor.  Beispiele  sind  Überflüssig.  Der  Uebergang  des  h  in'  j  i£)  bei 
hejer,  hejeste  oder  hcjste,  hejte  beruht  wahrscheinlich  anf  dem  MtWI-' 
niederdeutschen  wo  es  hoge,  hogeste  helsst.  Ö.  Grimm  1\  465.  —  1  Fer- 
ner fällt  die  Spirans  in  der  Silbe  -heit  nach  Gutturalen  aus:  hrankeit^ 

In  Betreff  der  andern  noch  übrigen  Laute  (q  und  x)  haben  wir  Nicht* 
an  erinnern,  wenn  wir  nicht  noch  das  Wort  kit  imhd.  qua,  frei,  richtig 
gemacht),  besonders  in  der  Redensart:  weu  sind  kit,  d.  b.  wir  haben  von 
einander/ nichts  mehr  zu  fordern,  —  hier  erwähnen  wollen.  .j, 

Somit  beendigen  wir  diese  Andeutungen  mit  der  Bitte  um*  gezeigte 
Nachsicht  für  den  schwierigen  Versuch.  .. 

Dr.  Jpfc.  >1  filier.  , 

l'vbvr  ein i. irr  Wftrter  der  SrhriftsfprarKe,  wefcbf  im 

flatldeutsclien  felilen.  , 

Biene  fehlt;  man  braucht  dafür  das  Wort  fmme.  Davon  rmniker, 
der  fiienenvatef.  '      '  • 

fclass  wird  nur  durch  fttttft,  die  plattdeutsche  UebetsetEung1  von 
bleich,  ausgedruckt  ')  .        .       .    /  ;  u 

Blond  Besse  sich  schwer  wiedergeben.  Man  fasst  im  Plattdeutschen 
den  Menschen  zu  wenig  von  ästhetischer  Seite  auf,  als  dass  man  fttV  die 
Farbe  des  Haares  ein  eigenes  Wort  haben  sollte. 

Boden  ist  weder  in  der  Bedeutung  von  Grund  und  Ern> ,  noch  Iii 
der  des  Raumes  unter  dem  Dache  bekannt.  Man  braucht  für  den  eVsten 
Begriff  die'  genannten1  "Wörter,  nebst  Land  u.  a.  ;  den  zweiten  bezeichnet 
man  durch  Balken  *)  * 
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»  Bo.rn.  upd  Brunnen  fehlen  ebenfalls.  Für  das  erste  braucht  man» 
insofern  es  Quell  bedeutet:  (Juebbe  oder  Wellen  *)\  für  das  zweite: 
Putten^  das  französ.  puits.  *)  Die  tropische  Bedeutung  dieser  Worte  Hesse 
sieh  nicht  geben. 

Bube,  hat  schon  im  Hochdeutschen  des  Nordens  ausschliesslich  die 
schimpfliche  Bedcutnng.  Für  Knabe  wird  in  beiden  Redeweisen  bloss 
Junge  gebraucht.       ,     •  .  .  „  . 

Buhler,  Buhlerei  sind,  mit  der  gehörigen  Mortificatio«,  im  Platt- 
deutschen zwar  nicht  unbekannt,  doch  unbenannt.  Der  Beeriii  Neben- 
Uu  hl  er  wäre  nur  durch  weithin  tigern  Umschralbunff .  mit  Beziehung  auf 
den  jedesmaligen  Fall,  wiederzugeben,       <-<   ,    H  M  •  . .  ,.  J 

,Bürdo,  ais  ahstxactcr  Begriff,  }iesse  sich  cbe^nfaBs  .schwer  am 
ersten  noch,  tfurch  Last  ausdrücken.  • 

.  ,u  ,  ,8  ur,g, frommt  als  Tbatsache  in  niederdeutschen  Landen  nicht ßo  häufig 
vor,  *JP  ty*a  man  in  der  Benennung  sich  nach  einem  eigenen  Ausdruck 
dafür  hätte  umsehen  sollen.  Man  wird  in  jeder  Qegend  sich  mit  dorn 
Jedesmaligen  Namen,  der  etwa  vorkommenden  Burg  oder  Ruine  hinreichend 
zu  behelfen  wissen. 

Dämmern,  Dämmerung  enthalten  zu  feine  Bestimmungen  für 
Jages-Zejpen  und  Erscheinungen.  Man  hat  unP|«4t4e,ut8chen  nur  Jorgen, 
Vormittag,  Nachmittag,  Abend  und  Nacht  \  dazu  einige  Bezeichnungen,  ,4M 
an  kirchliche  Gebräuche  sich  anschliessen. 

.  Darben  fehlt  im  Plattdeutschen  dein  Worte  nach,  Man  .drückt 
an*  Begriff  ans  durch:  Nßt  /ifn,  Hanger  li*nf  auch  4urch:  drö&e  ^ 
etten,  da  in  Niederdeutschland  vom  Brode  die  Butter  gar  nicht  getrennt 
WfrfH .  wird, -nn*  trocknes,  d.  h.  3rod  ohne  putter  an, essen  nfo,  Reichen 
der  höchsten  Armuth  ist«  ,  , 

...  iPnrrfln,  dörren,  Dürren  ersetzt  durch:  ärögen,  das  hochd, 
|treekn-en.  6)  Trocken,  dürr  werden  heisst:  sfir  werebtn,  versorg  7)  , 

Dehnen  muss  umschrieben  oder  durch  ein  anderes  Wort,  das  dje 
besondere  Art  des  Dohnens  bezeichnet,  ersetzt  werden. 

Dengeln  |st  ein  Wort,  des  man  in  einem  vorzugsweise  ackerbau- 
treibenden Lande  nicht  vermissen  sollte  ,  und  denno c h  fehlt  es  in  West- 
falen.   Man  sagt  dafür  umschreibend:  die  Sense  schärfen,  „*  Seesen 

schärpen."  ,    \      ,.   :  .        .         .  „ 

j  ,  *>epMn  hat  im  plattdeutschen,  wie  lejcht  zu  a^hUesaen,  eine-  etwas 
andere  liedinitum?  al*  im  Hochdeutschen-  Es  heisst  mehr:  erinnern,  sich 
tfa¥MHnM.mr&m  WMi  glühen,  „ff*,  kfitm  yk  nieh  yjr 
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denken11,  daran  erinnere  Ich  mich  nicht  mehr,  „dat  kann  *k  mi  nich  den- 
ken", davon  habe  ich  keine  Vorstellung,  das  kann  ich  nicht  glauben. 

Derb  fehlt  und  Hesse  sich  kaum  durch  etwas  Anderes  genau  aus- 
drücken. Weil  im  niederdeutschen  Volksleben  Alles  derb  Ist,  so  ist  die- 
ses stillschweigende  Voraussetzung.  Annähernd  giebt  den  Begriff:  duch- 
tig,  tüchtig.  1 

Dichten  ist  dem  Westfalen  etwas  ganz  Fremdes;  er  hat  deshalb 
anch  kein  Wort  dafür. 

Docke  bedeutet  ausschliesslich  das  Strohbündel,  welches  zur  besse- 
ren Bewahrung  des  Daches  unter  jeden  Ziegel  gelegt  wird.  Die  Dachzie- 
gel selbst  heissen:  Pannen,  Pfannen.  '■ ' 

Donner  heisst:  Grummet,  von  rummeln,  ein  dumpfes  Gotii.se  ma- 
chen, rumpeln.  Jenes  wird  einfach  und  zusammengesetzt,  wie  „Donner- 
kil,  Donnerstag"  u.  s.  w.,  nur  beim  Fluchen  gebraucht,  welches  für  den 
Westfalen  stets  etwas  Feierliches  hat,  so  dass  er  dabei  gern  über  seine 
gemeine  Sprache  hinausgeht. 

Dort  kann  nur  durch  dar  ginnen,  da,  in  der  Ferne,  gegeben  wer- 
den. »)  •  ^ 

Dotter  wird  durch  dat  Gelte  irCn  Bi  umschrieben. 

Dnft  trifft  niederdeutsche  Sinne  nicht  leicht  und  wird  deshalb  m 
der  Volkssprache  nicht  ausgedrückt  Für  das,  was  man  dort  spürt,  ist 
Geruch  ausreichend. 

Dulden  könnte  höchstens  in  der  Bedeutung  von  „erlauben,  zuge- 
ben" gebraucht  werden.  Für  „leiden"  sagt  man:  lien,  Athollen,  aushalten. 
Dulder  wäre  schwer  auszudrücken. 

Düngen,  Dünger  kommt  in  der  eigentlichen  Volkssprache  kaum 
vor.  Für  letzteres  braucht  man:  Mess ,  Mist,  oder  einen  Ausdruck  für 
die  besondere  Art  des  Düngers.  Mist  aufs  Land  bringen  heisst  nicht: 
düngen;  man  hört  höchstens:  „dat  dünget  gautu,  das  macht  das  Land 
fruchtbar. 

Dunkel  fehlt,  ebenso  finster.  Man  sagt  dafür  düster.  Um  ein 
Hauptwort  mit  diesem  Begriffe  wäre  man  in  Verlegenheit.  1 

Dunst  giebt  es  im  Grunde  auch  nicht  für  die  plattdeutsche  Empfin- 
dung und  deshalb  auch  kein  Wort  dafür  in  der  Sprache.  Man  könnte 
nöthigen  Falls  sich  mit  Qualm  u.  dgl.  helfen.  *  i»  • 

Edel  mit  allen  seinen  Zusammensetzungen,  wie  Edelsinn,  Edelmuth, 
edelherzig  u.  s.  w.,  würde  auch  nur  annähernd  kaum  auszudrücken  sein. 
Man  könnte  aus  diesem  Sprachmangel  einen  Üblen  Schluss  auf  das  Leben 
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des  Volkes  selbst  machen;  doch  stellt  sich  bei  näherer  Betrachtung  die 
Sache  anders  heraus.  Der  Begriff  „edel"  drückt  eine  gewisse  Potenz, 
eine  Erhöhung  der  geistigen  Stimmung  aus,  welche  auf  einer  Grundlage 
des  Daseins  beruht,  die  solche  Erhebung  über  der  gemeinen  Oberfläche 
nicht  nur  möglich,  sondern  sogar  wünschenswerth  erscheinen  lässt  Der 
Bogriff  fährt  fast  nothwendig  die  Vorstellung  eines  Gegensatzes  nahe,  des- 
sen Wesensinhalt  eben  so  traurig  ist,  wie  schätzbar  der  Edelsinn  genannt 
werden  muss,  der  aber,  wenn  er  überhaupt  keine  Wirklichkeit  hätte,  auch 
diesen  letzteren  ganz  aufheben  würde.  Das  ist  aber  wirklich  im  nieder- 
deutschen Volke  der  Fall.  Dort  ist  das  Leben  noch  nicht  so  In  Gegen- 
sätzen gelöst,  —  wenigstens  soweit  die  sprachbildende  Thätigkeit  des  Vol- 
kes sich  erstreckt,  —  dass  dort  die  Begriffe  des  Edlen  und  Unedlen  als 
wirklich  erscheinen  könnten.  Man  ist  nicht  in  dem  Maasse  unedel,  dass 
Edle  eine  Ausgleichung  schaffen  müssten;  man  hat  kein  Bedürfniss  der 
Thatsache  und  deshalb  auch  nicht  des  Wortes. 

Eitel  sowie  Eitelkeit  sind  nicht  weniger  unbekannt  Der  Aus- 
druck Hoffahrt,  hoff  ährig,  wodurch  beides  angedeutet  wird,  ist  mehr  aus 
der  Kirchensprache  entlehnt  Selbst  in  dem  Sinne,  in  welchem  die  Salo- 
monische Weisheit  das  Wort  eitel  gebraucht,  ist  es  ins  Volk  nicht  ein- 
gedrungen. Dieses,  welches  nur  durch  zweckdienliche  Arbeit  sein  Leben 
fristet  und  nicht  mehr  zu  leben  verlangt,  als  es  durch  Arbeit  erlangen 
kann,  fühlt,  klüger  als  die  Salomonische  Weisheit,  recht  wohl  durch,  dass 
in  seiner  Welt  Nichts  eitel  ist.  Der  Begriff  des  Vergeblichen  liegt  aber 
im  Worte:  ümsüss  (mittelhochd.  umbe  sus,  nmbe  sust),  umsonst. 

Ekel  hat  ebenfalls  kein  Wort  im  Plattdeutschen.  Spürt  man  den- 
selben einmal ,  so  wird  man  sich  durch  einen  passenden  Ausruf  davor  zu 

Essig  heisst  Sur,  indem  die  Eigenschaft  als  Bezeichnung  für  die 
Sache  genannt  wird. 

Euter  fehlt;  man  sagt  dafür  Titte,  Zitze.  9) 
Fährte  wird  durch  S/muV,  Spur,  gegeben. 

Farbe  ist  fast  ganz  vor  dem  Fremdling  Clor  (frans,  couleur)  ge- 
wichen.   Nur  der  Färbestoff  wird  noch  Farben  genannt. 

Fassen  heisst  im  Plattdeutschen  fdten,  wird  jedoch  ausschliesslich 
vom  Speichern  des  Getreides  gebraucht.    Sonst  sagt  man  pahhen. 

Fast  wird  durch  binahe,  beinahe,  gegeben. 

Feist  ist  durch  fett,  dich,  zu  übersetzen. 

Fels  fehlt  der  Sache  und  dem  Worte  nach  in  Westfalen. 
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mFmiiI  ist  auch  im  Hochdeutschen  mehr  zu  einem  poetische»  Worte 
geworden  und  deshalb  im  Plattdeutschen  verschwunden.  ' 

•  Pest  in  der  Bedeutung  von  Feiertag  wird  nur  dmreh  Firdag  ge- 
geben. 

-  •    Fiber  wie  Faser  fehlen.    Die  Beobachtung  des  Volkes  geht  so 
tief  nicht,  um  grossere  Massen  in  so  feine  Theile  zu  zerlegen, 
i.:.     Fichte  und  Föhre  fehlen  ebenfalls.    Alles  Nadelholz  wird  mit  dem 
Ausdruck  Dmnne  bezeichnet.  »  • 

Flasche  ist  verloren  gegangen  vor  dem  französischen  bou teilte, 
welches  P  Helgen  ausgesprochen  wird.  Jenes  kommt  nur  noch  in  Flae- 
kenappel,  der  Bene  nnung  dos  Kürbis,  vor. 

•  '  Flehen  wird  ersetzt  durch  Udden,  bu  welchem,  mm  den  Begriff  zu 
verstärken,  ein  Beiwort  beigefügt  wird,  i 

Fliehen  kann  durch  verschiedene  Ausdrücke  umschrieben  werden, 
am  liebsten  durch  Bezeichnung  der  besondern  Art  des  Entkommens.  Ge- 
braucht weisen  auch  manche  scherzhaft  andeutende  Ausdrücke,  wie  rte 
auch  im  gewöhnlichen  Hochdeutsch  angewandt  werden,  wie;  Xörgio , 
utriten,  ütknXpen  U.  a.  <  - 

Flügel  heiset  fVtk.  Merkwürdig  ist  dass  für  die  Flossen  der  Fische 
der  Ausdruck  FUagel  gilt. 

Flur  ist  unbekannt.  Als  Gegensatz  zur  Stadt  gilt  Land,  weiches 
jedoch  ohne  alle  poetische  Nebenbeziehung  gebraucht  wird.  . 

Fluse  hat  als  Gattungsname  sich  nicht  einbürgern  können,  weil  die 
Anschauung  des  Westfalen  sich  selten  über  mehr  als  einen  Fluss  erstreckt. 
Wo  ein  solcher  vorkommt,  wird  er  stets  mit  seinem  besonderen  Namen  be- 
nannt   Bach  hat  seine  Uebertragung  in  BeUke  gefunden.  ... 

Folter  ist  im  Worte  mit  der  Sache  verloren  gegangen.  Für  blosse 
historische  Erinnerungen,  ausserhalb  der  biblischen  Geschichte,  hat  der 

•  •  •      w  -mW  ■  ^smm  m  mm  m  m  m  mm       m  -mm*  mm  k  ~vh   f         mmw-mmtmr  mm  m*  m  mmmmrm  mm         ~mm*  v  -mt  mm  m-m  -m  w  «  —  ~mt  -mmw  mr  mm  mm  mm.m  v  H  mVmW  ^  mmmmmr^       m^  vm 

Westfale  nur  selten  ein  Wort. 

Foppen  fehlt,  doch  wird  es  durch  mehrere  Wörter  ersetzt.  Der 
Hauptausdruck  für  denselben  Begriff  ist  äaben.  Man  sagt:  hiioffiac  mi  u>att\ 
er  narrte  mich.  l0)  .  .  ! 

Fordern  ist  ungebräuchlich;  man  sagt  dafür  verlangen. 

Forschen  kommt  als  solches  nicht  zum  Bewusstsein  der  Leute  und 
bleibt  deshalb  unbenannt.  «  «  .4 

Forst  fehlt;  doch  hat  man  Förster 

Frech  wird  ersetzt  durch  dr\$t{  dreist  Der  mildere  Ausdruck  be- 
zeichnet den  geringere  Gefühl  für  das  Unwürdige  der  Sache,    I  i 
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Frevel  verlangt  oben  falls  einen  allgemeineren,  weniger  beschweren- 
den Auadruck. 

Froh  lässt  eich  nur  durch  lastig  geben. 

Frohnen,  wenn  es  je  in  Gebrauch  war,  ist  eher  noch  als  die  Sache 
geschwunden« 

Frosch  heiast  Pogge*,  Kröte  Padde.    Poggcnstaalc ,  Frosch- 
stühle, werden  die  Pike  genannt  •>) 

Frucht  als  Sammelbegriff  ist  auch  wenig  gebräuchlich.  Man  spricht 
lieber  von  den  einzelnen  Früchten  unter  deren  Namen. 

Fülle  kommt  nur  in  dem  Ausdrucke:  „m  hülle  an  Fülle"  vor. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Zusätze 

des  Herausgebers. 

Imme  (tu  apis?  Grimms  Gesch.  d.  d.  Spr.,  339)  begegnet  uns  auch  in  einigen 
oberdeutschen  (oberbayer.,  Österreich.,  schwab.,  Schweiz.)  Mundarten  und  bezeich- 
net dort  sowohl  den  Bienenschwarm  ,  die  Bienenbrul,  was  es  auch  ursprünglich 
hiess  (ulthochd.  daz  impi;  daher:  impi  piano,  der  Schwärm  der  Bienen; 
>  s.  Gr« ff,  I,  257  j  miltelhochd. :  der  im  he,  im  nie,  Ben.-Mllr.,  I,  747  und  noch 

mundartlich :  der  Itnby  Imp,  Immen,  Jma,  /mm),  ab  auch,  nach  einem  ahn  Ii 
liehen  Begriffsüher^ange  wie  bei  Frauenzimmer  (s.  oben  S.  23,  10):  die 
einzelne  Biene  (mundartlich:  der,  häufiger  die  Imp,  Imbi,  fmmi,  Imme,  Jma, 
sehen  auch  noch  das  alle  das  Imme:  Stalder,  II,  69).    S.  Grimms  Gramm. 
III,  366.    Sehmelier,  I,  58.   Höfer,  II,  92.   Schmid,  299.   Tobler,  284.    Der  Bie- 
nenvater, Bienenzüchter,  heisst  oberdeutsch  Immler,  welches  Wort,  wie  die 
gleichbedeutendeu  Zeidter  (althochd.  zidalari,  Schm.  IV,  220),  Beutner,  Bie- 
«er,  Beinert  n.  •.,  sich  noch  als  Familicouame  vorfindet. 
/        Einige  oberdeutsche  Gegenden  kenneu  neben  Imme  auch  das  mehr  mittel- 
deutsche, in  der  hochdeutschen  Schriftsprache  bevorzugte  Biene,  welches  gleich 
jenem  eine  doppelte  Bedeutung  mit  Wechsel  des  Geschlechts  unterscheidet,  näm- 
lich: 1)  der  Bienenschwarm,  die,  Bienenbrut ;  althochd.  daz  pini,  mittelhochd. 
der  ble,  fräuk.  (koburg)  noch  der  Iii .  —  2)  die  Biene;  althochd.  diu  pia, 
mittelhochd.  diu  bie  und  bin  (angels.  beo,  engl,  bee,  holl.  bij,  bije  etc.), 
mundartlich:  die  Bl,  Beiß  (althochd.  b ij a,  biga?  aus  roman.  apia,  abia, 
frnz.  abeille,  d.  i.  apicula,  etc.    Grimm»  Gramm.  P,96),  Bein,  Be'i,  B£, 
!..    neben  mhd.  diu  bin,  woraus  das  neuhochd.  Biene  unorganisch  gebildet  wnrdc. 
S.  Grimm,  Wbcb.  I,  1367.  1817,    Gesch.  d.  d.  Spr.  1033.    Gramm.  II,  989. 
III,  365  f-   Graf,  III,  12.   Ben.-Mllr.  I.  116.   Schnell.  ,  I,  165.    Höfer,  I,  70, 
2)  Das  Adj.  blass  (richtiger  blas,  gereimt  auf  was,  las  etc.),  das  den  meisten 
deutschen  Mundarten  noch  fremd  ist,  hat  sich  erst  im  Miltelhochd.  entwickelt, 
und  zwar  aus  einem  schon  alleren  Subst.  daz  blas,  brennende  Kerze,  Fackel 
(angels.  blase,  engl,  blazc)  und  diu  blasse,  der  Lichtschein,  namentlich 
der  weisse  Fleck  oder  Streif  an  der  Stirne  der  Thiere,  dann  die  Stirne  selbst; 
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wie  noch  mundartlich :  die  Blasm  ;  daher  auch  :  der  Blast,  Bläst,  das  Bläst- 

lein,  Blässl,  ein  Pferd,  Rind,  Hund  etc.  mit  einem  weissen  Streif  über  die  Slirne. 
Ben.-Mllr.,  I,  200.  ^  Pfeiffer  zum  Jeroschin,  S.  132  f.  Schm.  I,  238.  Schmi.l,  72. 
Tobler,  56.  Vgl.  auch  Bnd.  I,  252.  Grimm,  Wbch.  II,  72  f.  Es  weist  also  wohl 
das  Adj.  ursprünglich  auf  den  Uebergang  der  Farbe  ins  Helle,  Weisse,  auf  das 
Verlieren  und  Erbleicheu  der  ursprünglichen  Farbe  hin  (vgl.  blasafelb, 
etc.,  daher  bildlich  auch:  schwach),  ahnlich  wie  bleich,  das  auch  zunächst  ( 
plihhan,  matt  schimmern,  glänzen;  wovon  Blick,  blecken,  Blitz,  mhd.  blieze, 
u.  a.  m.)  „malt  schimmernd"  bedeutet. 

3)  Ballten  nennt  auch  die  frank.  Mundart  den  oberen  Tbeil  der  Scheune,  den  Heu- 
boden. 

4)  (ßuebbe,  tyuäbbe  (hol),  quab),  abgeleitet  von  quabben,  quabbeln,  zitternd  sieh 
bewegen,  schlottern,  und  nach  einem  gewöhnlichen  Wechsel  (vgl.  quellen,  wel- 
len, schwellen;  und  oben  S.  192:  querlen,  wirbeln,  schwirbeln,  zwirbeln) 
mit  wappen  (Herbort,  5851),  wabbeln,  waibeln,  wabern,  schwabbtn,  schwab- 
beln, schwappern  etc.,  vom  alten  weben,  webern,  bewegen  (ahd.  weih  da; 
Aposlelgesch.  17,  28.  Ps.  65,  9),  nnd  schweben,  verwandt,  bezeichnet  eigentlich 
einen  moorigen,  mit  Wasser  gesattigten  Boden,  der  unter  den  Fosttrillen  erzittert 
und  sich  einbiegt.   Schm.  IV,  5  ff.    III,  525.  545.    II,  402. 

5)  Pulten,  Pütt,  Brunnen,  gehört  zum  lat.  puteus  (franz.  puits  mit  puiser, 
schöpfen;  ital.  pozzo  elc),  wie  altnord.  pittr,  angels.  pytt,  engl,  pit,  init- 
telniederl.  p  u  1 1  e  ,  p  i  1 1 ,  althochd.  puzza,  puzzi,  phuzzi  (Otfr.  II,  14,  7), 
neubochd.  Pfütze,  und  bedeutet  eigenilirh  eine  Vertiefung,  wo  Waaser  sich 
gesammelt  hat.    Vergl.  Hcrrig's  Archiv,  VII,  267.  f. 

6)  Drög,  trocken;  angels.  dri,  drig,  dryge,  engl,  dry,  niederl.  droog,  wo-» 
f  von  auch  das  franz.  drogue,  droguerie,  (getrocknete)  Spezereiwaaren, 

trotz  jenem  tiefersonnenen  „Gesetze  der  Polarität  in  der  Sprache44. 

7)  Sdr,  angels.  sear,  engl,  sear,  dürre,  vertrocknet,  wovon  angels.  searjan, 
engl,  to  sear,  auch  ahhochd.  und  noch  in  oberdeutschen  .Mundarten  (Schm.  III, 
280  f.,  Stalder,  II,  371  f.,  Tobler,  426),  sören,  versören,  vertrocknen  (vgl.  So- 
rung,  Sör'holz,  Sörwasser). 

8)  lieber  dieses  dar  ginnen  beziehen  wir  uns  auf  S.  1$9  oben  und  tragen  zugleich 
die  Verweisung-  auf  gund  in  MüllenhofTs  Glossar  zu  Groths  Quickborn,  S.  293, 
hier  nach. 

9)  Wie  im  niederd.  Titte,  Titt,  f.  (angels.  t  i  1 1 ,  engl.  I  e  a  t  etc.)  und  im  neuhochd. 
Zitze,  so  findet  sich  in  dem  Dutten,  m.,  der  oberdeutschen  Mundarten  das  alt- 
hochd. tutto,  tutta,  mhd.  tutte,  masc.  und  fem.  (Graff  V,  381,  vom  goth. 
d  a  d  d  j  a  n  ,  sangen ;  mhd.  t  n  t  e  n  ,  oberd.  tut teln ,  dudeln  ,  saugen  ,  auch :  viel 
trinken.  Vgl.  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.,  405)  für  Mutterbrust  wieder.  Keller,  Fast- 
nachlsp.  I,  399,  13.  11,  695,  7.  738,  31.  751,  8.  Lieders.  II,  385.  Schm.  I.  405. 
Stldr.  I,  324.  333. 

10)  änben,  äuwen,  necken,  narren,  fffen,  ist  das  neuhochd  üben  in  einer  seiner  zahlrei- 
chen alteren  Bedeutungen  (Grimm,  Gramm.  IV,  597),  die  sich,  wie  im  lat.  exercere 
(franz.  exercer,  engl,  to  exercise,  plagen,  quälen),  ans  der  des  Umtrei- 
(Lachm.  x.  den  Nib.,  1162,  2)  entwickelt  hat.   „Mein  tochter  wird  uibel  fjf^ 
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falzt  von  dem  bösen  geist,  er  uibt  sye,  sye  schmnet.  aye  windt  ire  hendt  uiber 
einander,  aye  roulfl  aich  selber".  Geiler  v.  Keysersberg,  Post.  II,  31  bei  Seher«  1695. 
0.  Schade,  Klopfan,  S.  13,  21. 
11)  Poggt,  Poch,  m.,  nieder*,  quadpogge,  Frosch.  Padde,  nieders.  pedde,  engl, 
paddock,  Kröte.  Pockenttöl ,  m. ,  nicderl.  paddesloel,  engl,  t  ■  a  d- 
atnol  (engl,  toad,  angels.  täde.  plattd.  data,  d«n.  Tudse,  allem.  Boich, 
Kröte;  Bnd.  I,  252),  dan.  Pa  ddehat,  Krötenstuhl,  Krötenhut,  Name  eines  Pilzea. 
Vgl.  Clement  in  llerrig-  Archiv,  IV,  119.  113.  . 


Die  hennebergische  Mundart. 

Von  Prof.  G.  Brückner  in  Meinihgen. 

Das  Gebiet,  das  den  heimathlichen  Boden  der  hennebergischen  Mund- 
art bildet,  hat  nicht  allein  unter  der  fast  500jährigen  Herrschaft  der  Henne- 
berger Grafen,  von  der  noch  heute  ein  Theil  den  Namen  Henneberg  führt, 
sondern  auch  durch  seine  natürliche  .Stellung  eine  volksthümliche  Beson- 
derheit gewonnen,  die  sich  als  solche  in  äussern  und  innern  Bezügen,  in 
Tracht,  Gewohnheit,  Sitte  und  Sprache  kenntlich  und  geltend  macht.  Im 
Winkel  der  zwei  Gebirge,  des  Thüringer  Waldes  und  der  Rhön  gebettet, 
bewahrt  es  in  seinen  zahlreichen,  heimlichen  Thälern  und  auf  seinen  vie- 
len Landbuckeln ,  trotz  dass  nachbarliche  Mundarten  hereinwirkten ,  trotz 
dass  nach  dem  Untergänge  der  Henneberger  Grafen  (1583)  ein  häufiger 
Wechsel  politischer  Zersplitterungen  erfolgte  und  trotz  dass  Prediger  und 
seminarkluge  Lehrer  gegen  Sitte  und  Ausdrücke  des  Volkes  eiferten  und 
selbst  den  Behörden  ernste  Verbote  mancher  Volksäusserungen  entlock- 
ten *),  doch  ein  ürthümliches,  das,  wenn  auch  mehrfach  gebrochen,  immer- 
hin noch  eine  Kraft  hat,  vielhundertjährigen  Anstrengungen  der  Kultur 
zu  widerstehen.    Vergleicht  man  die  urkundliche  Sprache,  des  Mittelalters 

*)  Gleich  mit  der  Einführung  der  Reformation  wandte  sich  der  protestantische  Kir- 
cheneifer gegen  die  von  der  katholischen  Kirche  geduldeten  Gebrauche  des  Vol- 
kes. Man  verbot  damals  im  Hennebergischen  die  Johannisfeuer  als  etwas  Teu- 
felisches ,  man  hielt  Predigten  gegen  die  Zauberei ,  sprach  gegen  die  Tanzfreu- 
den des  Volkes  und  empörte  sich  wegen  grober  Ausdrücke  desselben.  Und 
diese  Angriffe  auf  das  Volkstümliche  sind  bis  zur  Stunde  fortgesetzt  worden; 
denn,  wie  man  in  den  öffentlichen  Blättern  die  Kirchwethen  and  Spinnsluben 
verdammt,  so  verurtheilt  man  in  vielen  Volksschulen  das  sog.  verdorbene  Land- 
deutsch  und  den  grossmütterlichen  Glauben  der  lieben  Dorfjugend,  ohne  au 
wissen  und  zu  bedenken,  dass  das  Volk  eine  Sprache  und  eine  Sitte  besitzt, 

••  in  denen  nicht  allein  das  Alter  und  die  organische  Entwicklung,  sondern  auch 
das  Sittliche  zu  achten  ist. 

14» 
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mit  der  heutigen  Volkssprache,  so  erkennt  •man  eben  so  leicht  als  sieher, 
dass  zwar  manche  Ausdrücke  def  frühem  Zeit  verschwunden  oder  auf 
einen  kleinern  Raum  zurückgedrängt  sind  *),  dass  aber  demungeachtet  im 
Wesentlichen  die  Sprache  bis  heute  geblieben  ist,  wie  sie  damals  war, 
und  dass  vor  der  Zähigkeit  dos  Volkes  die  Wandelbarkeit  seiner  Sprache 
und  Sitte  gering  erscheint.  Erwägt  man  zugleich  noch,  dass  dem  Volke 
selbst  eine  sprachlich  schöpferische  Kraft  und  Bildung  inwohnt,  vermöge 
deren  dasselbe  frische  Triebe  in  seinem  Sprachorganismus  erzeugt  und  alte, 
dürre  oder  verblasstc  Formen  ausstösst,  so  liegt  auch  hierin  ein  weiterer 
Halt  des  Volksidioms.  Ja ,  selbst  eine  merkwürdige  Thatsache ,  dass  in 
dem  IJenncbergischen  neben  der  allgemeinen  einheitlichen  Mundart  doch 
wieder  die  grösste  Mannigfaltigkeit  in  Ton  und  Ausdrucks  weise  besteht, 
spricht  für  die  erhaltende  und  fortbildende  Macht  des  Mundartlichen. .  Es 
hat  nämlich  auf  dem  bezeichneten  Gebiet,  gleichviel  ob  wir  auf  die  Dörfer 
oder  Städte  Rücksicht  nehmen,  jeder  Ort  bei  aller  Uebcreinstimroung  mit 
dem  Hauptbau  der  Mundart  doch  seine  charakteristische  Spracheigentüm- 
lichkeit, und,  obschon  sich  viele  Orte  der  Sprache  wegen  unter  einander 
necken  oder  „aufziehen",  man  behält  sie  darum  um  so  lieber ,  weil  man 
in  ihr  sich  und  alle  Ortsangehörigen  als  einzigo  Familie  betrachtet  und 
verehrt.  Dies  war  früher  so,  ist  heute  noch  und  wird  so  bleiben;  den* 
man  haucht  Ton  und  Ausdruck  jnit  all  der  ganzen  Liebe  zur  Ortsspracbe 
naturhaft  in  die  Kinder  und  pflanzt  stetig  das  gleiche  koasen  oder  kus«m 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  fort.    Zudem  und  glücklicherweise  ist  es  vor 

r  » 

*)  im  Hennebergischen  war  es  früher  allgemein,  nur  die  Knaben  Kinder  tu  nen- 
nen; jeUl  lebt  diese  alirechüicke  Bezeichnung  allein  noch  in  der  ohern  Schlensc- 
gegend.  Hier  sagt  -noch  heule  ein  Ynler,  der  etwa  5  Kinder,  darunter  2  Kni- 
ben hal:  Ich  ho  zivä  Kinner  unn  drei  Mddla.  Ebenso  verhall  es  sich  mit 
nieder,  Vor  der  Kcformation  hatte  Henneberg  keinen  Ort  mit  UnUr-.  sondern 
mit  Nieder  -,  nach  derselben  verdraiigle  das  protestantische  unter  das  nieder 
im  Volke,  bis  auf  die  llxgmnder  Gegend,  wo  auch  das.alle  nieden,  unten,  • 
,  noch  volkstümlich  fortlebt.  Seit  ungefähr  150  Jahren  sind  aus  dem  Munde  des 
Volkes  unter  andern  folgende  Ausdrücke  verschwunden:  ubgünstig,  a/ter- 
köser,  uukrelig,  uusmutten,  doppeln,  elben,  feuxen,  fushader,  golkraben, 
goluch,  kauten  (Verb.),  klappen,  krausen,  taub,  Erlaubniss,  teytucK,  meu- 
chelreuber ,  meiein,  häufeln,  näter ,  notnunft,  nüiteln  ,  öl,  Gichlschenkel , 
plumpsweis,  prötzeln,  rapptn,  umreissen,  scheitern,  upHhtsu,  scheuet,  schluk- 
ken, schollerplatz,  schuffen,  schleudern,  spultig,  ttokkdikk,  säten,  tri- 
wende,  truhen,  Überschwung,  umströnen,  verhifiptrn,  wuldrechten,  wand- 
werk, wydern,  wispeln,  zeideln,  zusprungs. 
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des  Ha* 


pflegt 

die  wegspülende  Welle  der  Cultur  anschlägt,  vielmehr  sie  nach  der  ihr 
von  Gott  gegebenen  Stellung  sich  in  das  Familienhafte  am  Tiefsten  und 
Innigsten  mit  ihrem  ganzen  beharrenden  Wesen  hineinkleidet  und  hinein» 
lebt,  so  ist  an  und  in  ihr,  wie  überhaupt  Traeht,  Sitte,  Sage  und  Glaube, 
so  besonders  die  Mundart  einer  Gegend  am  schärfsten  zu  erkennen. 

Wenn  nun  in  jüngster  Zeit  den  mitteldeutschen  Ländern,  wohin 
Henneberg  seiner  Lage  nach  gehört,  zum  Vorwurf  gemacht  wird  *),  dass 
sie  im  Gegensatz  zu  den  Flachländern  Ober-  und  Niederdeutschrands  sie» 
durch  die  Leichtigkeit,  die  überlieferten  Sitten  abzuwerfen,  und  durch  die 
Neignng,  sich  ihrer  zu  schämen,  kennzeichneten,  so  ist  dies  eben  so  wenig 
für  Thüringen,  Hessen  und  andere  mitteldeutsche  Länder,  als  für  das 
hennebergische  Gebiet  wahr  und  nachweisbar;  im  Gegentheil  muss  die 
Lebenskraft,  mit  der  man  hier  das  Volksthümliche  stets  festgehalten  hat, 
mehr  bewundert  und  anerkannt  werden,  als  die  in  Ober-  und  Nieder- 
deutschland, weil  jene  ungleich  stärker  als  diese  von  allen  Hebeln  der 
Cultnr**)  und  von  viel  hundert  kleinen  und  grossen  politischen  Gewalten 
gefasst  und  bis  in  das  innerste  Leben  gepackt  wurde  und  doch  sich  den 
volkstümlichen  Charakter  bewahrte. 

Der  Raum,  den  die  Herrschaft  Henneberg  in  ihrer  politischen  Blütlte 
einnahm,  zerfiel  in  die  sog.  alte  und  in  die  neue  Herrschaft,  oder  in  das 
ursprünglich  hennebergische  Erbeigen  und  in  das  später  durch  Kauf  und 
Erbschaft  gewonnene  Gebiet.  Eben  diese  politische  Thcilung  hat,  da  sie 
zugleich  eine  gerichtliche  und  kirchliche  war,  auch  für  die  Sprache  des 
Landes  ihre  Wichtigkeit,  indem  noch  heute  die  Grenzen  der  einzelnen 
Mundartgruppen  mit  denen  der  alten  politischen,  juridischen  und  kirch- 
lichen Districte  zusammenstimmen.  Jene  alte  Hennebcrger  Herrschaft  ist 
nun  die  Heimath  der  eigentlichen  Henneberger  Mundart.  Es  erstreckt 
sich  dieselbe  von  Frauenbreitungen  an  der  Werra  längs  des  Thüringer 
Waldes  und  längs  der  Werra  über  Schmalkalden,  Wasungen,  Meiningen, 
Kfihndorf,  Zella,  Suhl,  Themar  und  ßchleusingen  und  südlich  von  diesem 
Werrastück  über  die  obere  Fulda  nach  dem  obern  Gebiet  der  fränkischen 


•)    Bichl,  Land  and  Leute. 

••)   Bek.a.t  fc*  d»M  der  lite^riscbe  Bnchervcrkehr 

.nd  nur        nach  den 


/ 
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über  das  heutige  Grabfeld  bis  zur  Wasserscheide  zwischen  der  Saale  und 
Kreck.  Die  Nordgrenze  dieses  Sprachgebiets  ist  eine  »ehr  scharfe  Natur- 
linie und  zwar  der  Rennstieg*)  des  Thüringer  Waldes.  Was  vor  tausend 
und  mehr  Jahren  dieser,  durch  eine  scharflinierte  Längenachse  ausgezeich- 
nete Gebirgszug  auf  die  Naturverhältnisse  Deutschlands  und  auf  dessen 
Völker  und  Staaten  ausgeübt  hat,  das  ist  noch  heute  seine  Function.  Er 
scheidet  noch  jetzt  nach  Bodenform,  Klima,  Verkehr,  Anschauung,  Glaube, 
Sitte,  Tracht,  Tonhöhe  und  Schnelligkeit  des  Sprechens  das  deutsche 
Land  in  Nord-  und  Süddeutschland  **)  und  zunächst  bezüglich  der  Sprache 
den  Strich  des  -che  (Verkleinerungsform)  von  dem  Gebiet  des  -fc,  oder 
das  Thüringische  vom  Mittelfränkischen.  Im  0.  und  SO.  läuft  die  Grenze 
der  hennebergischen  Mundart  von  den  Quellen  der  Schleuse  am  Renn- 
stieg längs  dieses  Flusses  abwärts  bis  Waldau,  zieht  dann  an  der  alten 
Henneberger  Landwehr  oder  der  jetzigen  Amtsgrenze  zwischen  Schleusin- 
gen und  Hildburghausen  nach  Siegritz,  von  da  über  Zeilfeld  nach  dem 
grossen  Gleichberg  und  setzt  sich  von  hier  zwischen  Roth,  Bedheim  und 
Simmershausen  auf  der  einen  und  Gleichamberg  und  Gleicherwiesen  auf 
der  andern  Seite  nach  der  Wasserscheide  zwischen  der  Kreck  (Rodach) 
und  der  Saale  fort.  Im  NW.  und  W.  geht  sie  vom  Inselsberg  über  Brot- 
terode und  Druse  nach  Wernshausen  zur  Werra,  von  da  den  untern  Ros- 
grund aufwärts,  läuft  nun  queer  nach  der  Katza  und  längs  derselben  nach 
dem  obern  Feldagrund,  dann  hinüber  nach  dem  Saalgebiet  zwischen  Mel- 
pers, Oberfladungen,  Fladungen  und  Heu  fort  einerseits  und  Weimarschmie- 
den, Nordheim,  Stetten  und  Urspringen  andrerseits  nach  Bischofsheim  und 


*)  Der  Ausdruck  Renn  stieg  und  II  r  n  n  w  e  r  ,  d  i.  Grenzweg ,  kommt  öfters 
in  der  hiesigen  Gegend  vor,  stets  aber  bezeichnet  er  die  Firstlinie  wasserschei- 
dender Bergrücken  als  scharfe  Naturgrenze  zwischen  grössern  und  kleinem 
uCDieten. 

•*)  Wohl  kein  ^andrer  Mittelgcbirgszug  Deutschlands  hat  auf  feinen  beiden  Seilen 
solche  scharfe  Natur-  und  Volkergegensfttzc  aufzuweiten  als  der  Thüringer 
ßergzug.  Wie  das  rasche,  geschleuderte  und  zugleich  das  hohe,  gleichsam  fei* 
•  pfeifende  Sprechen  am  Nordfusse  und  das  langsame,  bequeme  und  das  tiefe,  breit-  . 
kehlige  Sprechen  am  Südfusse  desGebirgs  auf  festen  Natureinflüssen  beruht  und 
von  keiner  Cullur  und  Politik  alterierl  wird,  so  tritt  nach  allen  andern  Seiten 
der  Natur.  Geschichte  und  des  Hauses  eine  untilgbare  Verschiedenheit  zwischen 
dem  Norden  und  dem  Süden  des  Waldes  uns  entgegen,  die  ihren  Charakter 
dort  über  Nieder-,  hier  über  Hochdeutschland  fortsetzt. 
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von  da  nach  dem  Grabfeld.  Die  Südgrenze  umschliesst  die  Aemter  'Mell- 
richstadt, Römhild  mit  Behningen  nnd  Königshofen.  In  früherer  Zeit  griff 
das  Althenncbergische  tiefer  gegen  den  Main  hin  und  jetzt  noch  dehnt  es 

Dies  der  Boden  der  eigentlichen  hennebergischen  Mundart,  der  sich 
indes«  wieder  in  zwei  besondere  Gebiete  zerlegt,  in  den  Werrawaldstrich 
nnd  in  den  heute  sog.  Grabfclddistrict.  Historisch  bildet  das  hier  einge- 
rahmte Sprachgebiet  das  Nordstück  des  alten  Gaus  Grabfcld  und  zwar 
das  Capitel  Mellrichstadt. 

■ 

Neben  diesem  althennebergischen  müssen  wir  das  neuhennebergische 
Gebiet  nicht  allein  wegen  seiner  historischen  Beziehung,  sondern  auch 
ganz  besonders  darum  berücksichtigen,  weil  dessen  Mundarten  mit  der 
althennebergischen  auf  manchen  Grenzen  ringen  und  theilweise  herüber- 
greifen, namentlich  im  Werragrund  *),  wie  umgekehrt  althennebcrgische 
Formen  in  das  Neuhennebergische  hinübertreten.  **)  Das  neuhennebergi- 
sche  Land  zerfällt  in  ein  östliches  und  ein  westliches;  jenes  umfasst  die 
Aemter  Hildburghausen,  Heldburg,  Eisfeld,  Schalkau,  Sonneberg,  Neustadt 
a.  d.  Heide,  Koburg  und  Rodach,  dieses  das  altthüringische  Amt  Satzun- 
gen. In  jenem  östlichen  Strich,  dem  alten  Landcapitel  Koburg,  herrscht 
die  Itzgründer  Mundart,  in  diesem  eine  Tullifeld-Thüringer  Sprachmischung. 
Jene  werden  wir,  weil  sie  bezüglich  des  angegebenen  Gebiets  den  nörd- 
lichen Strich  der  Itzgründer  Sprachbesonderheit  bildet,  im  Nachfolgenden 
öfters  der  Kürze  wegen  mit  Nl ,  die  Mundart  der  Aemter  Salzungen  und 
Sand  mit  TS  und  die  althennnbergische  mit  //  bezeichnen.  * 

Die  drei  hier  in  Betracht  zu  ziehenden  Mundarten,  die  Norditzgrün- 
der,  Althenneberger  und  Tullifeld-Salzunger,  sind  nicht  allein  dadurch  von 
einander  verschieden,  dass  sie  ihre  besondern  Eigenheiten  in  der  Aus- 
sprache der  Vocale  und  Consonanten  und  ihre  besondern  grammatischen 
Formen  haben,  sondern  auch  dadurch,  dass  jeder  eigenthümliche  Wörter 

  •   •  i 

*)  Die  Salzunger  Zunge  greift  theilweise  Ober  Breilungen  bis  Wasungen,  wo  die 
Verkleinerungssilben  che  und  te  {jänngle  und  möflchc)  neben  einander  ge- 
braucht werden.  Ebenso  dehnt  sich  das  Tullifelder  Idiom  über  das  Amt  Sand, 
welches  zwar  zur  alten  Herrschaft  der  Henneberger,  aber  zum  Tullifelder  Gau 
gehörte,  bis  zur  Katza  aus.  , 

*•)   So  hat  sich  der  Plural  lieh  der  Yerklein«ningsiilbe  le  aus  dem  hennebergUchen 
Grabfeld  in  den  Kreckgrund  gedrfiugt.  \ 
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und  Ausdrucksweisen  gehören.  Am  schärften  indess  sondert  sieh  der 
Tullifeld-Salzungcr  Sprachzweig  Von  den  andern  ab.  Er  liebt  vor  Altem 
die  Kehllaufe  und  spricht  l  und  r  meist  schnalzend  aus,  so  dass  es  dem 
Fremden  schwer  wird,  das  Sateunger  /,  mit  dem  immer  ein  dumpfes  / 
wellenförmig  zusammenklingt,  und  ebenso  das  Steinbacher  und  Brotterö-  . 
der  r  auszusprechen.  Sein  Vocalismu&>  hat  mehr  niederdeutschen,  der 
Norditzgründcr  mehr  oberdeutschen  Hauch;  der  nordhennebergische  nähert 
sich  mehr  jenem,  der  südhennebergischc  mehr  diesem.  Wenn  ferner  der 
Tullifeld-Salzunger  District  hellklingende  Consonanten  vorherrschen  lässt 
und  die  einfachen  Vocale  in  mehrfache  Laute  oder  in  Diphthongen,  oder 
die  einfachlautigen  Diphthongen  in  mehrlautige  umbricht,  so  hat  der  Alt-  , 
henneberger  das  Abschleifen  und  Verwaschen  der  Consonanten  und  das 
Hervordrängen'der  Umlaute  ä,  0,  ü  zur  Charakteristik,  dagegen  setzt  der  Nord- 
itzgrtinder  gern,  die  harten  Consottanten ,  verschärft  sie  möglichst ,  statt 
abzuschleifen,  wodurch  der  Ausdruck  breittönend  wird,  und  liebt  die  schwe- 
ren vollen  Vocale  a,  o,  u.  Ebendaher  erklärt  sich  auch,  dass  die  Laute 
<*,  o,  h  in  NI  wenig  Verwandlungen  erleiden,  ja,  dass  selbst  e  meist  zu  a  wird  ; 
dass  ferner  dieselben  Laute  in  H  schon  mehr  Umänderungen  annehmen 
und  sich  namentlich  in  Umlaute  umzusetzen  streben;  dass  endlich  sie  in 
TS  den  grössten  Brechungen  ausgesetzt  sind,  wie  sich  dies  ans  folgender 
Tabelle  ergiebt  ' 


Laute. 

NI. 

//. 

TS. 

■ 

a 

a  d  a  ä 

a  d  a  d  ä  a» 

a 

d  a  d  ai  ao  oi  oia 

oai  oaä  u  ui 

ö  o  a»  oa 

m  i  o 

%  * 

f 

•  • 

o 

o  ö  as  u  U9 

O  Ö  6  Ö  U  Ü  U9 

o 

6  6  a  oi  u  ä 

u 

u  ä  «  up  o 

u  a  u  o  o  U9 

u 

u  u  ui  ai  eu  d  b  o 

oi 

e 

• 

e  e  ea  a 

e  e  e  ea  a  d 

e 

c  e  e  ei  i  i  a  h  ö 

9 

d  a  i  i 

a  o  i 

• 

• 

t  f  i 

1  i  l  i«  19  6  h  ö 

• 

l 

i  i  e  ei  eai  «  ö  au 

• 

Wie  sich  hier  die  die  Unterschiede  der  drei  am  Thüringer  Wald  an- 
liegenden Mundarten  durch  das  vocalische  Element  herausheben,  so  zeigt 
sich  auch  in  den  Consonanten  und  in  den  gesammten  Formen  eine  Ver- 
schiedenheit, wovon  nachstehende  Tabelle  eine  vorläufige  Anschauung  zu 
geben  im  Stande  ist. 

,.  .  •  •  •: 

■ 
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« •  1 

TulL-Salt. 

Mnb 

1 

» 

Verkleinerung88ilb.cn: 

— »  ■ 

Nil.  Sil. 

•  •. 

Singular : 

• 

che; 

Ja.             .  . 

Plural: 

che; 

le,  la;  Uch\ 

la, 

*  • 

TT»  11 

Bündel : 

böng'l ; 

bön'l ; 

bü'nd'l 

Baumschröter: 

• 

hus6örn»r ; 

b$mschrctt»r : 

klemmhirsch  1 ). 
bämreut»r. 

Bierzeichen : 

zech*n\ 

■ 

flinnar. 

Ding: 

:  deingk  5 

deng  düng; 

dink  , 

elf: 

"*(//; 

«//.  «//..  . 

Elster: 

älschtor; 

älschtar,  älsch- 
k»r  *) 

• 

Grossmutter: 

• 

ellermuitter,  el- 
lermoitter; 

frailc,  freie ; 

•  1 

herunter: 

erronner ; 

rd ; 

rd. 

jung: 

jaunk  ; 

/■VI 

/•*&. 

Kirchhof: 

körßcht : 

kcrchhüf, 

kcrchh\\f. 

Klösse : 

hipas ; 

hat9s,  hUas ; 

• 

■ 

Leuchsen: 

Us S9  (.lümss9~); 

löüsch'n ; 

leus'n,  leust'n. 

Mannsperson : 

mannskerl ; 

männerleut ; 

männerleut. 

Nacht: 

noaicht ; 

nacht ; 

nacht. 

etwa : 

epp»  ; 

epp»r ; 

opp9r.  ») 

Pfund : 

pfoind; 

p/ond; 

p/und. 

King: 

reing ; 

reng; 

rink. 

sagen: 

sam- 

■  so p; 

sbgn.   1  •' 

bchooas : 

gern: 

schnß • 

Täubert: 

dippert ; 

täubert-, 

taubert. 

vollends : 

funkst ; 

vollns  ; 

vullzich,  vollzieh. 

Wein : 

min; 

wei ; 

ivai.            '  » 

Wagen : 

wuin ; 

top; 

Zehe: 

zebe: 

Zwe^schchen : 

quatsche; 

quetsch9r\ 

qadtschk9r  4), 

qiutr.kschksr. 

(quäch&t9r~). 

')  Koburger  Stadtmnndart:  Sidworm.  D.  H.  ')  In  Kobnrg:  die  I/dtz%  des  Harz 
(mhd.  diu  atzel):  firimm,  Vilich.  I,  596).  Zarnckc  zn  Brant«  Narrenach., 
81  884.  379,    ')  Vgl.  Bnd.  1,286, 13.    ♦)  Vgl.  oben  S.  191, 18  f.    D.  flerausg. 

•    .  Digitized  by  Google 


« 


218  Die  hehnebergische  Mundart. 

• 

Uebereinstimmcnd  haben  alle  3  Oebiete  das  Gesetz,  dasi  meist  die 
Längen  der  Cultursprache  verkürzt  und  ihre  Kürzen  verlängert  werden, 
v  am  stärksten  jedoch  im  Althennebergischen,  weil  hier  viele  Consonanten 
durch  das  Vocalische  aufgelockert  und  verhaucht  Öder  absorbiert  werden. 
Dabei  herrscht  die  Dehnung  vor  und  zwar  in  dem  Verhältnisse,  dass  die 
5  Hauptselbstlaute.  16  Kürzen  und  24  Dehnungen  haben. 

Auf  einen  merkwürdigen  Umstand  haben  wir  noch  aufmerksam  zu 
machen,  auf  den  nämlich,  dass  eben  diesen  Mundarten,  wenn  man  auf 
die  Tracht  und  den  Korb  des  Volksweibes  Rücksicht  nimmt,  bestimmte 
Farben  der  Tücher  und  Röcke  und  bestimmte  Körbe  entsprechen,  so  dass 
wir  in  ihnen,  namentlich  in  den  letztern,  bezüglich  der  hiesigen  Land- 
schaften einen  sehr  sichern  Index  für  die  betreffenden  Mundarten  besitzen. 
Korb  und  Tracht  des  Weibes  stehen ,  wie  schon  oben  angedeutet  wurde, 
mit  der  Sprache  des  Volkes  in  keinem  losen,  vielmehr  in  einem  innigen 
Vcrhältniss,  indem  die  Lösung  oder  Bindung  der  Tracht  und  Sprache  dem 
Weibe  gehört. 

In  dem  Itzgründer  Gebiet  herrscht  der  schön  geformte  grosse,  runde, 
nach  oben  weit  gebauchte  Korb  und  die.  violette  Farbe  der  Tücher ;  in 
dem  Tullifelder  Strich  das  dunkelblaue  oder  dunkelgrüne  Tuch  und  der 
langschmale  Korb*)  mit  zwei  Absätzen,  wovon  der  untere  gradviereckig, 
der  obere  gewölbtviereckig  ist;  in  dem  Althenneberger  Strich  und  zwar 
in  dem  Nordtheil  die  hellgrüne  Farbe  und  der  sog.  Beinkorb,  eine  un- 
schöne, ärmliche  Form,  fast  wie  ein  p  gebildet,  in  dem  Südtheil  oder  im 
Grabfeld  der  schöne,  niedrig  gebaute,  weitbauchige  Korb  in  der  Gestalt 
einer  Obertasse,  die  röthlichen  Kopflappen  und  grünen  Tuchröcke. 

Wir  beabsichtigen,  in  dieser  Zeitschrift  den  charakteristischen  Vor- 
rath der  bennebergischen  Mundart  niederzulegen.  Bevor  wir  aber  dies 
ausführen,  ist  es  nöthig,  die  Hauptlautgesetze  derselben  zu  geben,  wobei 
wir  freilich  dermalen  des  Raumes  wegen  nur  die  Laute  der  drei  genann- 
ten Gebiete  mit  einander  vergleichen  können  und  deshalb  im  Allgemeinen 
die  Beziehung  auf  die  mittelalterlichen  Laute  und  auf  die  Laute  andrer 
lebender  Mundarten  ausschliefen  müssen. 

Die  Selbstlaute  bilden  nach  einem  organischen  Gesetze  beim  Aus- 
sprechen verschiedene  weitere  und  engere  Tonringe  oder  Kreise  in  der 


•)    Der  Tullifelder  Korb  reicht  am  Hes.en  and  Westthuringcn  über  Saliungeu  bi. 
•n  die  Kau«,  und  bis  dabin  i«t  auch  der  Tullifelder  Sprtchzweig  vorgerückt. 

Digitized  by  Google 


• 


219 


der  Reihenfolge  durch  i,  o  und  a  immer  kleiner,  so  dass  dem  u  der 
kleinste  zukommt;  zugleich  aber  liegen  die  Tonwellen  von  i  und  e  über, 
die  von  a,  o  und  u  unter  oder  hinter  der  Zunge,  nach  der  K  i  hie  zu.  Durch 
diese  organische  Einrichtung  gewinnen  sie  eine  gleichsam  polare  Ordnung, 
die  nach  der  einen  Seite  hin  ins  Helle,  Feine  und  Hohe,  aber  auch  in 
Abschwächung,  nach  der  andern  dagegen  in  das  Dunkle,  Dumpfe  und  Tiefe, 
aber  auch  in  Verdichtung  tibergeht,  wie  dies  für  die  einfachem  Laute 
durch  folgende  Darstellung  veranschaulicht  wird. 


Das  Hintibrrschweben  des  einen  Vocals  zum  andern  geschieht  ent- 
weder nach  der  einen  oder  andern  Richtung,  so  dass  dadurch,  je  nachdem 
dies  stärker  oder  schwächer  vollzogen  wird,  verschiedene  Brechungen  der 
elementaren  Laute  entstehen.  Wenn  die  verschiedenen  Mundarten,  abge- 
sehen von  andern  speeifischen  Eigenthümlichkeiten,  sich  namentlich  durch 
die  Art,  ob  sie  ein  vorherrschendes  Drängen  der  Vocale  nach  dem  Hel- 
len oder  nach  dem  Dunkeln  zum  wesentlichen  Merkmal  haben,  wie  dies 
bei  der  Tullifelder  und  Henneberger  oder  bei  dor  Henneberger  und  Itz- 
grtinder  der  Fall  ist,  von  denen  jene  stets  ins  Feine,  diese  ins  Grobe 
übergehen,  so  findet  sich  ebendasselbe  wieder  bei  den  Spaltungen  ein  und 
derselben  Mundart  in  mundartliche  Gruppen.  So  vorhalten  sich  das  nörd- 
liche und  das  südliche  Henneberg  zu  einander  in  der  Weise,  dass  jenes 
zum  Hellern,  dieses  zum  Dunklern  sich  hinneigt.    Man  sagt  in: 

NH:  in,  in,    geg»,  gegen,    glagg»,  Glocke,   freid,  Freude. 
SM:  en,         gegs,  gloklo,  jrced. 


Ordnen  wir  nun  nach  dem  oben  angedeuteten  Gesetz  die  Vocale,  so 


erhöht  durch 
ei  4 
m  a*  ä 
oi    oa  6 
tti    ua    uo  ü 


vertieft  durch 
i    u  ia 
h    ea     eä  * 
a    ao  au 
o  ou 


1)  die  reinen,  elementaren: 


a    >  die  kurzen; 


die*  langen.  * 


6 

ä 
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Die  hennebergische  Wundart. 


t)  die 


die  foinern 


tiberachwebend; 


i  ■ 


die  dumpfern 


i  in  e 


überschwcbejid  | 


e  in  a  f 
a  in  o 
*  fti  ■ 

9  dumpfe«,  fast  verklingendes  e. 

3)  Umlaute : 

*  m 
ö      scharf,  ku»z  und  hoch;      cd  tief 

•  i! 

4)  einlautige  Diphthonge: 

au  mit  den,  Umlauten  au  und  ew.  —  bra.atybräut^breut ;  jaung,  jäungle  } 
Maung't  klang i  mkia£,  sang;  7\9. 

«i  —  Aa/m,  Bäume,  Jlaisc/ty  fraid,  Freude,  hai,  heim,  straimpf,  Strüm- 
pfe ;  TS. 

a)i  —  nuitge,  Mädchen;  TS. —  räichy  reich,  vcäinterr  Winter  j  H.  , 
aa  —  aobed,  Abend,  aor,  aber,  Aodemy  Adam,  amcw,  einmal,  daossx  das, 
draot,  Draht,  schao,  schon;  TS.  .. 

oai  in  verschiedenen  Orten  des  TS.  mit  einander  wechselnd :  gadaoäckJ, 
«K>e      gedacht,  gemaoechty  gemacht,  noaicht,  Nacht,  proaech^  Pracht. 


aou  —  gelaoufe;  TS. 

ei  —  feinster,  finster,  gstveiss,  wissen,  JreiW,  Kind,  rcings,  rings,  u;et>i- 

fer,  Winter; 
eil  —  fleiist,  greii/t :  H. 
«ai  —  **amrf,  Kind;  m  einem  TheÜ  von  'FS. 
aoe  —  gaoer,  gar;  gleichfalls  in  TS  strichweise, 
i«  —  alltvie,  jetzt,  /i'er,  theuer,  tief,  Zeit ;        —  Puter,  Peter ;  iV<A 
oia  —  poiar,  Paar;  jT5. 

o«  mit  dem  Umlaut  du  —  goazt,  göuzt,  bellt;  // 
oi  —  foir,  Feuer,  «w>,  »th;  TS;  hoit,  hat,  /«oim*  kam  (Suhl). 
—  Jim,  so,  Tag  (Kofeurg). 


ai  — 


huity  Hut,  kruiselt, 
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öö  —  sööh,  sähe,  sprööcA,  sprach;  H. 

5)  zweiiautige  Diphthonge,  von  denen  der  ersterc  Vocal  vorklingt, 
der  andere  kurz  und  halb  hörbar  gesprochen  wird: 
in  —  «ut,  ein,  srasfhiitm,  gsstritit\  TS. 

e«,  ea  oder  ee  —  klea,  kieüy  klee,  klein,  gc'ät,  geschca,  schnea,  «r^, 
wed,  tvee,  Weh;  //. 

i«  -  »ißtt,  Wirth;  U.  ,  „i,  . 

m  -  nuc,  mein,  Usry  Bier;      -  met,  nicht; 

Je  mit  dem  Umlaut  öe  -  o'«,Aas,  Jesser,  Aeser,  Woe,  blau,  rte,  f** 

gar,  Atta,  hat,  /oer,  Jahr,  moentig,  Montag;  //. 
«a,  de  oder  0*5  -  f«*!^  $a/o*&,  getha*;  NI.  s 

iie  mit  dem  Umla«t  äe  —  murf,  Muth,  hachmüctig,  kuess,  hosen,  rueie- 

ruct,  rosenroth,  blies,  böse;  //. 

'6)  *v  ei  lautige  Diphthonge,  von  denen  der  erste  Vocal  kurz,  der 
letzte  vor-  und  ausklingend  gesprochen  wird: 
oi  —  gsmat\  gemein,  g»sain,  sagen  ;  TS. 

oei  —  boäty  was,  hoät,  hat,  Uäs,  lose,  roab,  Rabe,  toak,  Tag,  woachey 
Woche,  z*Ärf ; 

od  —  cfoiijk,  drausscn,  koüm,  kaum,  /«oi,  lautet,  ro«ß,  heraus;  //. 
«*'  —  6*£>,  Beeren,  #*£'/,  Seele;  //. 

44  —  btgröüfc,  begreifen,  /JfeAf ,  feucht,  rJtfcAr ,  raucht ;  tf. 
m6  —  '£T«0ß,  verbtorn,  verxuug  (Koburg). 

(Fortseiiung  folgt.) 

•  .•  ...   ■  •  "t 

tieler  Allftteratlon  und  Assonanz  im  Plattdeutschen. 

(Schluss  zu  S.  39.) 

Dieser  Fortsetzung  meiner  früheren  Zusammenstellung  schicke  ich 
vorerst  einige  Berichtigungen  voran:  S.  36,  Z  8  v.  u. :  T wischen  (statt 
Teuschen)  Bork  un  Born,  stufl  und  S.  37,  Z.  9  v.  U.:  Sticke*  (statt 
Hichen)  stecken.  ,.  ,  j 

Gleichbedeutend  mit  der  ersten  Wendung  igt  der  Ausdruck :  tuuschen 
iwe  Für  st  tu*.  f)em  zweites  Auedruck  entspricht  nach  Anschauung  und 
Bedeutung  die  sprich t wörtliche  Wendung:  <&  wMn  u>'  (wollen  wir)  doch 
V  Pricken  twrschl&n.  \ 

,.  ,      AU  Kuaein  un  nrannen.    arm«   t wniiiuiuug,  uao»  uaa  erste  v»mum 

den  Begriff  des  Wälzens  entiialte,  finde  ich»  jetzt  durch  das  brem. -nieders. 
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Wörterbuch  bestätigt,  wo  kueln  als  hamburgisch  statt  kugeln  aufgeführt 
wird.  Das  Wort  hudeln  selbst,  das  ich  früher  nie  gehört  hatte,  ist  mir 
seitdem,  aber  immer  mit  Bezug  auf  Krankheiten,  öfter  begegnet  Sc  hu- 
delt sich  voll  so  hen.    He  hudelt  sich  »voll  to  Dod\,  He  hat  'n  ganzes 

Jlhr  hudelt.  '    ' 

Aliitterationen  und  Assonanzen,  die  sich  auch  im  Hochdeutschen  fin- 
den, wie:  ab  und  an,  durch  dick  und  dünn,  Knall  und  Fall, 
Weg  und  Steg,  habe  ich  in  der  Regel  nur  dann  berücksichtigt ,  wenn 
sie  Eigentümlichkeiten  des  Plattdeutschen  zu  besprechen  Veranlassung 
gaben. 

I«  Allitteration. 

Ba  un  bu:  Min  ölst'  Dochter  is  ha  un  ba;  de  jüngst'  is  beter. 
Ba  un  bu  =  zänkisch,  „balstürig11. 

AümU  gerät t  Bachen  un  Brüen  nich.  Hochdeutsch  bei  Körte, 
Nr.  364;  mir  ist  das  Sprichwort  nur  in  dieser  Form  bekannt 

He  hat  sich  fast  fuhrt,  fest  gefahren:  er  verwirrt  sich  in  seinen 
Reden ;  auch  wohl :  er  verwickelt  sich  in  Widersprüche.  Vergleiche :  ick 
häv"n  fast  kragen,  ich  habe  ihn  zum  Schweigen  gebracht. 

Dat  is  inne  growe  Grund  verdorben.  Grund,  als  fem.;  nament- 
lich auch  von  Niederungen.  Inne  Grund,  im  Thüle.  Zur  Erklärung  ver- 
gleiche man:  daCs  de  Miglichkeit,  wat  dat  ruinirt  is.  In  de  Strümp 
is  jo  hin  Grund  orer  Borren  (Boden)  mir.  Sonst  wird  grober  Grund 
auch  von  Stellen  auf  der  Strasse  oder  dem  Acker  gebraucht,  die  durch 
Schmutz  und  Regen  unwegsam  geworden  sind.  G&  em  nich  nl;  he  führt 
uns  inne  grovoe  Grund. 

M  kreit  nich  Hund  orer  Hin  ni  Die  Aehnlichkeit  in  der  Aus- 
spräche  zwischen  Hon,  Huhn,  und  Hin,  Hahn,  hat  wohl  allein  dazu  vor- 
führt, den  Hund,  wenigstens  lautlich,  an  die  Stelle  des  Huhns  zu  setzen. 
Jedenfalls  wird  an  den  Hund  dabei  kaum  gedacht,  wenn  man  auch  über- 
haupt von  solchen  Zusammenstellungen  wird  sagen  müssen,  dass  sie  stets 
mehr  dem  immittelbaren  Sprachgefühle  als  dem  Sprach bewusstsein  ihren 
Ursprung  verdanken.  Hochdeutsch  hat  Körte  unter  Nr.  2536  nur:  Es 
krähet  kein  Hahn  darnach. 

Beachtenswert  h  aber  erscheint  mir  in  der  obigen  Wendung  das  ganz 
in  der  Art  des  lateinischen  a  u  t  nach  vorausgegangener  Negation  ge- 
brauchte oder;  vgl.  auch  oben:  Grund  orer  Borren;  ferner:  de  Lüa* 
häbb'n  nich  Hau  orer  Hund;  andere  Beispiele  unten,  namentlich  bei  den 
So  hätte  ich  auch  unter  hot  un  hU  (oben  8.  37) 
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/ur  u><*r  mcA  v<m  A*r  or«r  Afll,  er  weis«  von  nichts,  ist  ganz 
;  eigentlich:  er  weiss  nicht  rechts  und  links  zu  unterscheide! ; 
eine  Ausdrucks  weise,  welche  mir  durch  das  breiu.-nieders.  Wörterbuch 
unter  hot  bei:  He  tuet  nich  vom  hol  nog  vom  har  ins  Gedächtniss  zu- 
rückgerufen wurde. 

Statt  oder  wird  in  den  meisten  dieser  Fälle  hochdeutsch  unbedenk- 
lich und  eintreten.  i 

He  wet  sin  S  chatpken  got  to  scheren:  he  macht  '/t  gehurigen 
('/i  orr'ntiichen)  Schnitt :  namentlich  auch  von  Sportein  und  derartigen 
Einnahmen  gesagt  Auffallend,  dass  Körte  das  erste,  auch  im  Hochd. 
bekannte,  von  Adelung  und  dem  brem.-nieders.  Wörterb.  berücksichtigte 
Sprichwort  unter  Nr.  5204-5212  nicht  mit  aufführt;  über  Schmitt  vgl. 
auch  ihn,  ausser  den  genannten,  unter  Nr.  5384. 

Sögt'  Pird  (sucht's  Pferd;  sögt  mit  kurzem  ö)  un  sitta  up.  Der 
Einfluss  der  Allitteration  zeigt  sich  auch  in  dem  Wegfall  des  Subjects. 
Für  den  Anschluss  des  da  an  das  vorhergehende  Verbum  (sitta  up  =  sirt 
da  up)  vergleiche  man:  ick  bunna  «//;  he  i*sa  all;  ich  bin  schon  da;  er 
ist  schon  da. 

Z>5  is  nich  Stock  orer  Stäl  (Stiel)  mir  von,  das  ist  mit  Stumpf 
und  Stiel  ausgerottet. 


Se  känen  vor  mintvoegen  begraben  unbedXn  u  a  den  (werden). 
Das  letztere  Verbum,  das  in  dem  Sinne  von  völlig  zuthun,  bedecken  ( mit- 
tel hochd.  betuon;  Ziem.)  gebraucht  scheint,  ist  mir  sonst  unbekannt 

Wenn  he  will,  arbeit' t  he  noch  Vi  Jungen  liirl  dod  un  dU  (zu 
Thal,  zu  Boden,  nieder). 

De  Mirls  schellen  enen  för  dumm  un  dämlich  us. 
De  Mann  hät   Hu  s  un   Hof.    Ick  sögt  (suchte)   min  Magen 
(Knäuel;  mhd.  klüwen,  Herb.  1040)  in  Hüs  un  Hof.  Aehnliche 
Wendungen  auch  hochdeutsch;  vergl.  Adelung  unter  Haus;  Körte  unter 
Nr.  2652. 

Uemmer  mitten  (unter;  vgl.  Bnd.  I,  275,  3.  34)  de  Jungs:  passt 
sich  denn  dat? 

Ich  hev'n  narends  (nirgends)  nich  fännen. 
DX  hev  ick  ni  nich  von  hurt. 
Sc  steit  surf  von  Dreck. 

He  ärgert  mi  stets  un  stännig.  Wie  hier  in  dem  Adv.  stän- 
dig, wird  z.  B.  in  den  Adj.  laufig,  schlussig  «,  t,  von  dem  Plattdeut- 
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sehen  das  Simple*  gewählt;  vgl.  dazu  den  heutigen  Gebrauch  des  Ad), 
ständig  bei  Grimm,  Wörterb.,  unter  beständig  7),  und  Adelung  zu 
•allen  drei  genannten  Adj.  Unter  beständig  will  letzterer,  gewiss  mit 
Unrecht,  Ausdrücke  wie:  ständige  Frohnen  u.  dgl.  „auf  einige,  besonders 
niederrheinische  Gegenden"  beschränken.  Für  die  Assimilation  in  statt- 
m£  (vorhin  auch  funnen)  vergl.  oben  S.  195  und  Z.  B.  auch :  De  Kinner 
können  sich  g&r  nich  vetmünnern,  die  Kinder  konnten  gar  nicht  mUB^ 
ter  werden. 

t)afs  'n  s  trewigen  (kräftig  emporwachsend)  stämmigen  Jung. 

Se  häbb'n  an  de  Hinner  wend't,  tvat  se  man  up  iv  innen  un  upiva- 
den  künnen.  —  upwinnen,  das  mir  sonst  unbekannt  ist,  hat  wohl  die 
Bedeutung  von  „erwerben,  gewinnen"  (ältere  Sprache:  er w  innen  vom 
goth.,  ahd.  winnan,  arbeiten,  ringen,  kämpfen.  Schindler  IV,  89  f.); 
aufwenden  würde,  auch  abgesehen  von  der  Tautologie  (wenden  —  auf- 
wenden), den  n-Laut  beibehalten.  An  einen  figürlichen  Gebrauch  aber 
von  aufwinden  (plattdeutsch  eher  rupwinnen\  doch  das  könnte  der  Allit- 
teration  wegen  raodificiert  sein)  zu  denken,  erscheint  mir  hart  und  ge- 
sucht. Im  brem.-nieders.  Wörterbuch  wird  unter  winnen  ein  upwinnen 
in  der  Bedeutung  „Nutzen  bringen"  verzeichnet. 

Auch  upujaden  (aufwerden;  oder:  erwaten,  erlaufen?)  ist  mir  nur 
in  dieser  Verbindung  als  verstärkender  Zusatz  bekannt. 

i 

II.  Assonanz. 

DaCs  sin  HU*un  Plog,  sein  Ein  und  Alles.  Bezeichnung  der 
Lieblingsneigung  oder  Lieblingsbeschäftigung  mit  einem,  von  den  wichtig- 
sten Ackergeräthen  entlehnten  Bilde.  Ausser  in  dieser  Wendung  ist  statt 
JtOk  auch  Hlken  üblich.  So  bezeichnet  wohl  der  Landumnn  die  Be- 
schwerlichkeit seines  Standes  mit  den  Worten:  hinner 'n  (sonst' gewöhnlich 
öclitcr  -  hinter  <<  60  dfiss  m*in  10  de  r  A\  ci^r  vorstelle  ihJ.  n  1  ui  ni  defi 
Einfluss  der  Allittcration  wird  erkennen  dürfen)  HUen  gün.  Ich  bün 
40  mödy  as  wenn  Vt  den  ganzen  dag  hinner'n  Ulken  gun  Aar. 

Dat  hat  nich  Rick  orer  Schick.  —  Schick,  Geschick,  Fttglich- 
keit,  findet  sich  auch  sonst.  Dat  hi'tt  gar  kenen  Schick  He  hat  sinen 
Schick  nich  recht;  In  ganz  gleicher  Weise  heisst  es:  sinen  Mdk  (Klug- 
heit, Verstand),  einen  hretum  (ob.  etwa  aus  Kriterium  entstanden??). 
Eine  andere,  hiermit  schwer  zu  vereinigende,  an  das  Vernum  schicken 
erinnernde  Bedeutung  seigt  es  in  Wendungen  wie :  dt  Sik  ist  ganz  $0 

» 
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$cKck  Cr^rben);  A«  w  ^«n:  fo  ScAic*  (ruiairt,  dem  Bankerott  nahe). 
YgV  Schicht  (Beendigung  «er  Arbeit)  ia  der  Bergmannssprache.  ..  ,  ^ 

Bich,  Reihe  (mhd.  ^«r  ric  neben  rige,  riA«),  kenne  ich  nur  noch 
in  4er  .  Bedeutung  Gehäge,  eine  £cihe  von  Zaunpfahlen.  Vergl.  des 
brem.-nieders.  Wörterb. :  Bikkels.  ,  ,  •,    ..  i  •,, 

Z>S  is  Schuld  un  U ng  eduld.  He  hat  sich  glik  to  Anfang  in 
Schuld  un  Ungeduld  setft.  „  .  t 

l)at  hat  ken  Seg  orer  Deg  {Dag  ~  Gedeihen;  nüttelhochd. 
dihen,  vorwärts  kommen,  wachsen,  als  starkes  Verb. ,  wovon  noch  ge- 
diegen)» Statt  Seg  ist  sonst  auch  imPlattd.  Segen  üblich.  Deg  kenne 
Ich  nur  noch  mit  der  Negation  verbunden :  Dat  is  mi  ganz  in  Undeg  ge- 
raden- Für  den  Uebergang  des  h  in  g  vergl.  man  z.  B.  dats  »«  richti- 
gen Verdreigten  (Verdrehter,  echter  Narr) ;  de  Lud*  sünd  göd  inne  Q4g 
{Reihe;  in  guten  Umständen),  meigen,  weigen,  »igen  (mähen,  wehen, 
aeihen);  aus  einem  ähnlichen  Grunde  auch  seigen,  behaugen,  hmugen 
(säen,  behauen,  hauen);  haugyn  (schlag1  ihn)  dächtig.  Analogieen  dazu 
finden  sich  auch  in  der  hicselbst  gangbaren  hochdeutschen  Aussprache, 
a.  B.  wenn  wir's  sägen  (sähen).  t  ■  n     •#    .,  , 

Se  äten  alle  DSig  S&d  un  Br&d  (Gesottenes  und  Gebratenes): 
Bezeichnung  des  üppigsten  Wohllebens.  Die  Verkürzung  von  Briden  in 
ßrad  erklärt  sich  aus  der  Einwirkung  der  Assonanz.  Das  erste  Substantiv 
kenne  ich  nur  in  dieser  Verbindung.  Eine  Annahme  von  Partieipialfor- 
men  in  beiden  Wörtern  scheint  mir  weniger  statthaft. 
.  ,1,  äm  an  d«]m.  tJJc  har  (hätte)  mi  binih  um  un  dum  lopen,  um  und 
um,  über  den  Haufen.  Sc  dacht  recht  in'n  Glückspott  to  gripenx  an 
'/  um  un  dum  Mm,  grcp's  verbi.  He  verteilt  mi  sv  vai  (viel);  um 
*sr]t  um  un  dum  kern,  wiren't  Läge«  (Lügen).  In  ganz  gleicher  Bedeu- 
tung hochdeutsch:  um  und  um.  Nur  um  den  völligen  GJeicJiklan*  ZU 
vermeiden  ^  der  Assonanz  halber  scheint  das  </  in  und,  statt  dessen  im 
Plattf.  sonst  un  üblich  ist,  beibehalten  und  in  der  Aussprache  mk 
dem  »weitem :ium,  y ejr|fn.ttpff  zu  sf in.  Auch  hochdeutsch  hört  man  hier 
wohl;  um  und  dum,  «ad  die  regelrechte  Aussprache  könnte  selbst  hie 
und  da  gesucht  erscheinen.  Um  so  weniger  ist  es  auffallend,  wenn  der 
Refrain  eines  hochdeutschen  Ringelreims  in  der  hiesigen,.  Gegend  stets 

lautet:      i  '•  i  •*'  •  .iul  ■•■•i  •  '.»  i  •       i  »        *  ■    i •••«!«  t  i« 

.  .„  ,.  .        Rieben  Jahr'  sind  um  und  4nm,j;  „...  .,  l} 

Dreht  sich  (N.  N.)  umfi<  m  ,       (,  1U  .  tt 

'•*#*•.  \  -     ' '  A,    '      "   <*•    .  '..  '     •    •   i» 

..    t'->f    •    1|    'Iii  Iii«; 
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Wenn  de  D&g  an  fangen  zu  längen,  fangt  de  Hüll  (Kälte)  an  to 
strengen.  Beide  Verba  sonst  unüblich.  Dieselbe  sprichwörtliche  Wen- 
dung bei  Körte.  Nr.  5839,  mit  unwesentlichen  Abweichungen  als  holstei- 
nisch- sicher  auch  bei  Schütze  im  holst.  Idiot.  Vergl.  ferner  das  brcni.- 
nieders.  Wörterb.:  längen. 

So  as  htk  dacht,  so  ge Schacht.  Ohne  die  Assonanz  würde  das 
Imperf.  von  geschehn  (vergl.  oben  unter  Deg):  so  geschig't  lauten.  Die 
Wiederholung  des  so  ist  ferner  im  Plattdeutschen  häufiger  als  die  Anwen- 
dung von  wie  hn  Vordersätze;  vergl.  z.B.  So  as  ener  sich  klSdt,  so  tvät 
(wird)  he  veraccist  (gleichsam  versteuert),  estimirt  (estimer).  Zum  Theil 
erklärt  sich  das  wohl  aus  der  Leichtigkeit  des  Satzbaues  und  dem  Man-t 
gel  an  eigentlicher  Satzfügung,  dann  aber  auch  aus  euphonischen  Grün- 
den. Aehnlich  verhält  es  sich  —  und  dazu  lassen  sich  leicht  hoch- 
deutsche  Analogieen  beibringen  —  gewiss  auch  mit  der  Wiederholung  in 
Wendungen  wie:  Je  ihr,  je  lewer,  je  eher,  desto  lieber  (besser);  /• 
gröter,'  je  nnb-iger-,  wat  hier,  wat  dfa- ,  ich  iva  (werde)  ddn,  wat 
ick  will;  de  Oll  mockt  Eier,  un  he  mockt  Döpp  (Eierschalen;  er 
bringt  das  vom  Vater  Erworbene  durch ,  zersplittert  es) ;  fuck,  fuck,  als 
Bezeichnung  der  Schnelligkeit,  u.  dgl. 

"  ■  Voiin  Disch  (im  Sinne  von  Mahlzeit)  i*  de  Wisch.  Die  euphe- 
mistische Bedeutung  des  Wortes  Wisch  (Wiese;  vergl.  oben  S.  183,  3) 
findet  sich  auch  nur  in  dieser  Wendung.       '  .   i  ,   •  i 

De  Hurin,  de  sich  des  Dlgs  gnabberi,  krabben  sich  des  Nachts1. 
t)erber,  aber  gleichbedeutend  mit  dem  westphftlischen  (Körte  Nr  5840): 
de  sich  det  Vages  ha  g  gen,  liegerit  Nachts  tmner'  dett  Plaggen 
Wie  nahe  aber  der  Volkssprache  ähnliche  Anschauungen' stehn,  zeigt  auch 
der*  Ausdruck  Ifotnrienliw  (Liebe),  mit  dem  sie  übertriebene  Zftrtlichkeits- 
änsserungen  rügend  bezeichnet. 

Wer  sich  de  Näs%  anschnitt;  schampßrt  sin  Angesicht. 
Hochdi  bei  Körte,  Nr.  4490,  ohne  Assonänz:  Wer  sich  die  Nas'  absehnefr. 
det,  schändet" "sefn  Angesicht.  Hinsichtlich  der  fremden  Endung  in  scham^ 
pßereh  (Grimma  Gramm.  TL,  142)  vergl.!  man:  hhneliterieren ,  den  Hof- 
meistcr  spielen;  meistern,  tadeln;  anormeren,  anofdnen;  wunnerieren,  sich 
verwundert  äussern;  grätnerieren,  Im  Oarten  arbeiten,  u.  a.;  hinsichtlich 
der  Bedeutung  denke  man  an  das  hochd.  Schimpf  (beschimpfen,  verschlm- 
pfen),  namentlich  in  'der  allitterirenden  Verbindung:  mit  8chimpf  und 
Schande,  und  an  die,  auch  in  der  Constructlon  an  das  latein.  pudet  me 
erinnernde  plattd.  Wendung :  Schimpt  di  dat  g&r  nich,  schämst  du  dich 
gar  nicht  darüber. 
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Da«  erwähnte  Sprichwort  aber  selbst  trifft  tadelnd  ±-  rmd  insofern 
ist  es  bezeichnend  für  die  Bedeutung  der  Familie  Tind  des  Zusammen- 
hangs der  Familiengenossen  in  den  Augen  des  Volks  —  diejenigen,  die 
Fehler  und  Schwächen  ihrer  Angehörigen  vor  Fremden  aufdecken.  l' 

Wer  nie  Ii  kömmt  to  rechter   Titf  de  geit  de  (oder  sine) 
quitt  (langes  i;  Aussprache  des  qu  wie  im  Latein.)  Körte  hochd.  Nr.  7098; 
statt  Zeit  jedoch  auch  assonierend  Zit.    Mir  ist  das  Sprichwort  hochdeutsch 
nur  in  folgender  Form  bekannt:  „Wer  nicht  kommt  zur  rechten  Zeit,  der 

muss  essen,  was  übrig  bleibt." 

!■'  i  .  %  »  . 

in  up'n  Tun,  dat  anner  up  de  Kaldün  (Kaidaune,  Gedärm:  hier 

für  Leib):  humoristische  Bezeichnung  des  Armen,  der  bei  zwei  Hemden 

das  eine  trage,  während  das  andere  nach  der  Wäsche  auf  dem  Zaune  trockne. 

•  .'  .  .         .  •  I    i  1    i    .  ' »     Sil«  i 

Ick  l&t  mi  Dag  und  Macht  sur  waden.  Jck  quäl  mi  Dag  un 
Nacht,  dat  Y/r  vörwats  will.    Ick  häv  Dag  un  Nacht  minen  Hopp 

Du  gnarrst  un  q  uarrs  t  ok  ümmerto;  sitt  un  quaul  den  gan- 
zen Dag :  Scheltworte  an  schreiende  Kinder ,  wie  nun  ein  solches  auch 
als  Gnarrbudd  oder  Quarrbüdd  bezeichnet.  Vergl.  dazu  das  Simplex: 
du  olle  ßudd»        i,  ,,,,  i,  .  t   •  ii 

Happel  un  pappel  so  väl,  as  du  wist:  Zurückweisung  von  un- 
.i  und  Plaudereien.     Beide ,   ausser   dieser  Verbindung 
ch  vorkommende  onomatopoetischen  Verba  finden  sich  im  brom.- 
nieders.  Wörtern,  nicht. 

He  besögt  mi  hen  un  wen,  dann  und  wann,  hin  und  wieder*.' 
Jedoch  entspricht  auch  die  letzte  Wendung  nicht  völlig  dem  Plattdeut- 
schen, es  müsste  denn  aus  werrer  (wieder)  des  Gleichklangs  zu  hen  we- 
gen die  Form  wen  geworden  sein.  Ich  finde  in  wen  einen  Zusammen- 
hang mit  dem  Verbum  wenden  (plttd.  wennen).  Drückt  hin  ursprünglich 
die  Entfernung  von  dem  Redenden  aus,  so  könnte  durch  wen  der  Beginn 
der  Rückkehr  zu  ihm  bezeichnet  werden.  Auf  diese  Vermuthung  bringt 
mich  ein  bei  dem  Abzählen  üblicher  Kihderspruch:  ffis  hat  longn  Vhr'n, 
hen,  wen  (lautend:  hcrin,  wenyn),  weg,  wo  die  letzten  Worte  gewiss  lo- 
kal zu  fassen  sind  und  den  Luuf  des  Hasen  versinnlichen  sollen.  Für 
die  Uebertragung  der  Ortsadverbien  aber  auf  Zeitbestimmungen  erinnere 
ich  an  die  temporale  Bedeutung  von:  hier,  da,  ab  und  an  =  bisweilen, 
das  in  der  hiesigen  Gegend  hochdeutsch  wenigstens  nicht  auffällt  f  in  der 

15» 
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Literatur  dürfte  es  wohl  nur  bei  niederdeutschen  Schriftstellern  naehweis- 

bar,  sein.  CWc,  ubi,  .m«  u.  '!.!:.:  .....     -  .  . 

,  §i  (timmelt  «ä  wimoic//  *o  väl  umher.,  ruft  gleielisain  wia* 
mernd  gen  IlinimeL  Das  erste  Verbum  fehlt  sonst  völlig.  W  i  mm  o  r  nt 
Gewimmer,  plattdeutsch  wimmeln,  Gewimmel.  .. 

Dal  seit  Ummer  hulter  de  pulter,  über  Hals  und  Kopf.  Sollte 
nicht  das  erste  Wort  mit  holla,  das  sweite  mit  poltern  zusammenhän- 
gen? t^ebrigens  vergl.  man  das  brem. -nieders.  Wörterbuch:  hulter  de 
bulter. 

hat  i$  ho  II  un  boll:  von  Stellen  z.  B.,  die  von  Mäusen,  Maul- 
würfen u.  s.  w.  unterwühlt  sind  \  auch  habe  Ich  es  von  unterköthigen  *) 
Wunden  gehört.  6  oll  (vergl.  das  plttd.  Verbum  bullen)  scheint  onomato- 
poetisch den  Ton  des  Hohlen  zu  bezeichnen;  mit  der  Bildung  von  holl, 
hohl,  vergl.  man  woll,  wohl,  in  beiden  Bedeutungen,  als  Adjeetiv  und  Ad- 
verb (wol). 

he  is  rank  un  schlank:  Bezeichnungeines  schöuen  Wuchses  (das- 
selbe Beispiel  im  brem.-nieders.  Wörterb.:  rank),  auch  wohl  von  Pfer- 
den. Fränkisch:  ran,  ra  ,  rdnig :  Schneller,  III,  92.  Die  Magerkeit 
hingegen  bezeichnet  man  wehl  mit  der  Wendung:  dat  f'ird  ig  *>o  hund- 
n&ger,  dat  V  Gftn  nich  hat  (eigentlich :  dass  es  das  Gehen'  nicht  hat, 
d.  h.  ausser  Stande  ist,  zu  gehn).    Die  Wendung  dat  Cht  nich  hdtbVfk 

m 

findet  sich  sonst  namentlich  auch  bei  schwächlichen  und  kränklichen  Per- 
sonen. He  hißt  dat  Gia  nich  mir,  he  sohweelu  jo  man  (nur>  Schujasliem, 
sefcwaeh  pinherscl.loid.cn,  hingt  vielleicht  nk  scAac«*,  schwach  «mstkuav 

znm  a),  besser  mit  schwanken  zusammen.    Im  1 
buche  findet  sich  nur  das  entsprechende  Transitivum  twäkken,  »\y 


•)  Se  habe  ich  nach  Adelung  geschrieben.  Hier  wird  sonst  allgemein  u^erkiktig 
(plaltd.  untierkütig,  fronk.  unierkütti'g;  Schroetter  II,  343)  gestochen ;  an 
eine  Terwamiuchaft  mit  cutis,  wenigstens  unmitlelhar,  zu  denken,  konnte  ich 
mich  seh  wer  enlrtMiessen :  irh  mochte  aber  wissen,  was1  fWsow  uhd 'Pape,  die 
beide  dem  Norden  von  Deutschland  angehören,  namentlich,  wasFa*saw,  den  gt- 
tiarnen  Mecklenburger.,  veranlasst  haben  mag,  unter  ixoviof  ttail  dfcf  g$Urt  Un- 
lieben Schreibart  miu  rköthig  <  Keth  )  uuterjtödig  zu  schreiben.  Sch  melier 
(a.  a  0.)  vergleicht  da«  niederd.  Keit,  Quelle.  Heituasser  heisst  das  au« 
einer  Wiese  etc.  hervordringende  Wasser.  Beiläufig  will  ich  noch  erwähnen, 
dass  nnntrkiltig  ganz  wie  das  griechische  vxovUf  zur  Bezeichnung  emer 
Saclst,  mit  der  et  nicht  ganz  Mibe  fciehiigWH  Wf,  gebraucht  tM:  ättU  ajfc. 
xerhüttg .  dem  Hochdeutschen  ist  a»«ines  Warnen*  diese  raciaphurisnhc  Au^cn- 

i      ,s  ••  '  "  i      •*  *     .■.»•>.*  «i.i  id.  Iii  • .  Ii 
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-■'  H0  iä'slt  uri  WJf  (w«t  Irrtlff  JWraaWf.  Pfcn  *t/ ««  WA 
kem*n%s  <m.    5if  zur  Bezeichnung  der  Richtung  öder  Ausdehnung  fet  mir 

-törtst  unbekannt.    Vgl.  oben  fl.  WO.  »  1 

»",  «  ,/M  «i4r  rtt<*,!  *f$*en  an  fllge n  sünd.  % 

He  geÜ  ok  all  (scfiori)  stfihiptVtth  un  hummr  Plich.  Hoch- 
deutsch TSsat' sieh  etwa  die  Zusammenstellung  vun  frümpter  4ind  Srtfmh- 
ter  vergleichen.  „Es  werden  aber  die  Leistungen  solche*  HttmpleV  und 
Btnmplcr  nfch«  leicht  befriedigen."  Llon,  über  BUeTje^Cerrectüf';  CWtUh- 
gen,  1852,  S.  5.  .7  ./    '    .  ■!■  •«■ 

sHt  an  zu  feit  än  pritdelt  den  ganzen  Pag*,  von  unordent- 
licher  Handarbeit.  Statt  prudeln  sonst  gewöhnlich  brZddetn,  auch  Vtm 
jeder  andern  nachlässigen  Arbeit.  DaCsrem  (versichernder  Zusatz:  völlig; 
vgU  die,  ähnliche«:  lauter,  .pur»  eitel)  verbuddelt.  LUt  nu  man 
H$£**t  nu  ist  doch  alt  (schon)  bruddlig.  Bat  s  ni  (e$ne)  schöne 
Bruddeli 

I  Ii  »Tin  it  bcschliesse  ich  meine  Zusammenstellungen  über  beide  so 
weit  greifende  Spracherscheinungen,  zufrieden,  wenn  dem  Leser  sich  Ge- 
sichtspunkte daraus  ergeben  könnten,  in  welcher  Weise  die  Volkssprache 
das  vorhandene  Sprachmaterial  für  ihren  Zweck  verwendet,  umgestaltet, 
oder  durch  neue  Bildungen  zu  ergänzen  sucht.  Auch  bei  Einzelnen  äussert 
sich  natürlich  das  Sprachvermögen  des  Vojkes  oft  in  ähnlichen  Wendun- 
gen. Ich  will  Beispiels  halber  nur  folgende  raittheilcn,  deren  Veranlassung 
aus  den  Worten  selbst  erhellen  wird: 

Schlachter  unn  G  r&f,  UhrmMer  un'n  SchZp. 
-im     .        ifc,  rff  l„  H*hl  satt,  dehn  sitt  dl  de  Räch  glati.  1 

•        £**tt  L*p*t  (kleiner  Löffel)  lät  «oolneet,  .      '  ! 

*u.*r  (aber)  grot  scheißt  dbch  bett  (Sonst  bettr,  bett  «veh 
In  der-  Redensart:  hm  stritt  ux>ll  (wahrscheinlich:  gut)  un  bett,  ilf  sieh 
nichs  a,- kriegen  (abstreiten) ;  lär  von  lassen,  zulassen  ilaisser);  dagegen 
lat  («v  kurz  vorher)  von  lassen,  scheinen. 

Eine  eingehendere  Untersuchung  würde  den  gleichen  An-  and  Aus- 
laut auch  bei  einzelnen  Wörtetn  mit  Rücksicht  auf  die  aufeinander  folgen- 
den Sil  hm  zu  betrachten  haben,  wie  üe  Aliitterarion  z.  B.  hochdeutsch 
in  Mischmasch,  Wirrwarr,  Schnickschnack  hervortritt  Letzteres 
freilich  findet  sich  in  gebildeter  Umgangssprache  hauptsächlich  wohl  nur  in 
Niederdeutschland;  ja  selbst  Wirrwarr  bezeichnet,  noch  Adelung  als  der 
niedrigen  Sprechart  angehörig,  das  sich  bei  Lessing  statt  des  hochdeut- 
schen „Gewirre"  aus  seiner  Vorliebe  fir  die  niedersächsische  Mundart  er- 
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kläre.  Andere  ähnliche,  mir  unbekannte  und  auch  im  brun.-nieden.  W»r- 
terbuch  nicht  verzeichnete  Bildungen  führt  Adelung  unter  eben  dem  Worte 
an.  Ich  erwähne  noch  Himphamp,  Verwirrung ;  liärip  und rüripcik  (8.,  Ade- 
lung unter  Rauhreif).  BGckereih,  ein  auf  Landhochzeiten  üblicher  Tanz,  bei 
dem  der  Braut  der  Kranz  abgenommen  und  mit  der  Haube  vertauscht  wird. 
Ebendahin  glaube  ich  auch:  Buckshüdcli,  Tlkeltüg  (Bezeichnung  von  schlech- 
tem Gesindel)  rechnen  zu  dürfen.  Bei  dein  letzten  Worte  bestätigt  mich  in 
meiner  Vermuthung  namentlich  der  Umstand,  dass  das  brem.-nieders.  Wör- 
terbuch (Bd.  V,  7)  ausser  Takelt üg  und  Takeltau  noch  Getakfl  und 
TakelpM  in  derselben  Bedeutung  aufführt.  Gehört  habe  ich  diese  letz- 
ten  Worte  noch  nie.      .  ■  .  i, ; ,  , 


Für  die  Assonanz  habe  ich  bisher  nur  in:  hilhenziflt,  Hitkenzilktg- 
heit  (von  voreiligem  Wesen,  zudringlicher  Neugierde  gebraucht)  und  Pap- 
perlapap  (ein  Zuruf,  um  langweiliges  Geschwätz  abzuschneiden)  geeig- 
nete Beispiele  gefunden.  Das  erstere  (mit  hild,  hill,  eilig,  zusammenhän- 
gend; s.  Bnd.  I,  274,  9)  scheint  ein  speciell  mecklenburgisches  Wort  zu 
sein*  im  brem.-nieders.  Wörterbuch  fehlt  freilich  auch  das  zweite.  Für 
hühenzilk;  vergl.  indess  ebenda«.  Mit  Der  Fortgang  einer  solchen  Un- 
tersuchung würde  jedenfalls  auch  auf  das  weite  Gebiet  der  Onomatopoeie 
ünd  auf  plattdeutsche  Wortbildungen  Rücksicht  zu  nehmen  haben,  in  de- 
nen die  Unmittelbarkeit  der  Anschauung  ihren  getreusten  Ausdruck  fin- 
det; beides  Punkte,  in  denen  ich  Über  vereinzelte  Beobachtungen  noch 
nicht  hinausgekommen  bin. 


Den  Uobergang  aber 
liehen  Poesie  könnte  man  vielleicht  in  den 
Volks-  und  Kindersprüchen  finden.  Für  letztere  sind  mir  ßimrock  s  und 
andere  Sammlungen,  wie  sie  J.  Grimm  in  Wolfs  Z.  f.  deutsch.  Mythol. 
u.  ßittenk.  H,  i.  1.  lobend  erwähnt,  augenblicklich  nicht  zugänglich ;  die 
plattdeutschen  Sprüche  dürften  wenigstens  nicht  allgemein  bekannt  sein, 
was  bei  manchen  selbst  ihre  eigenthümliche  Derbheit  verhindert  haben 
mag.  Für  meinen  Zweck  genügt  es,  ein  Beispiel  beizubringen,  einen 
Spruch,  wie  er  bei  einer  Art  von  Haselnussspielen  üblich  ist  Mit  den 
Worten; 

ri    Pimka,  panka,  • 

•  h  ">*■     >    ••  '  Schmidt  is  hranka.  .  •    •  « 

...       1    •.'   ..  ■      Wo  sali  he  w&hnem, 

i .    .     ».  U .:,     '  :  unnen  orer  aibem?  .       "  >.  ■ 
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fordert  man  nämlich  auf,  zu  crrathen,  in  welcher  von  den .  beiden  ge- 
ballt auf  einander  gestellte«  Händen  die  durch  das  Wort  Schmidt  gleich- 
nissartig bezeichnete  Haselnuss  sich  finde.  Wie  der  Erratheade  die  Nuss 
als  Preis  erhält,  muss  im  entgegengesetzten  Falle  die  leere  Hand  gleich- 
falls mit  einer  Nuss  gefüllt  werden.  Mit  dem  alliterierenden  pinka,  panha 
Wird  naturlich  der  Schall  des  Schmiedehammers  nachgeahmt ;  krank  ist 
aber  des  Gieichklangs  wegen  su  krank a  verlängert.  *)  ..         .  *. 

Hinsichtlich  der  hochdeutschen  hiesigen  Kinderlieder  will  ich  um  so 
weniger  etwas  bemerken,  als  mich  efn  'Beispiel  in  der  eben  erwähnten 
Zeitschrift  von  der  weiten  Verbreitung  gleichlautender  Sprüche  überzeugt 
bat.  Ein  daselbst  (11,2,  220)  von  Schröer  aus  Wien  mitgethelltef  Ririgcf- 
reim  nämlich,  der  mit  den  Worten  schliesst: 

„gehn  wir  untern  Holderbusch, 
sagen  alle:  husch  husch  husch",  ♦*) 

ist  mit  geringen  Veränderungen  auch  in  meiner  Heimath  völlig  gang 

und  8äbe-  ...  .1 

Ich  schliesse  mit  einem  plattdeutschen  Volksspruche,  der  neben  an- 
dern Mitteln  als  „Svmnatbie"  bei  einer  eigentümlichen,  mit  einem  ee- 
wissen  Knarren  verbundenen  Verrenkung  oder  Verstauciiung  empfohlen 
wird.  ,  Nachdem  man  nämlich  resp.  Fuss  oder  Hand  durch  ein  „Katzen- 
loch" (Loch  im  Zaune,  der  Wand  oder  sonstwo,  durch  welches  eine  Katze 
kriechen  kann),  gesteckt  hat,  sollen  dazu  die  Worte  gesprochen  werden: 

•  .    .    •       "  :         Hat  (ml  och,  iok  kitig  di, 

Knarrband,  da  pl&gst  mi  j  .  \  .    •■  ••  n  i  ,i 

"     ■   ••'        Kattenloch,  $t&  fasty  \  }  •*» 

».'!.  •'«  Jüutrriimd;  du  bäjt\**  •■  *«■  •••  "\ 

Zur  Sicherheit  des  Erfolges  gehört  dann,  wie  oft,  eine  dreimalige 
unmittelbare  Wiederholung.  Mit  dem  Reime  in  den  beiden  ersten  Versen 
vgl.  man  die  Schlussworte  einer  von  Adolf  Zahn  aus  Giobichenstein  (bei 
Wolf,  a.  a.  O:,  H,  1.  117)  mitgeteilten,  also  wahrscheinlich  in  der'  Ge- 
gend von  Halle  üblichen  Segensformer : 

•)  In  Koburg  hat  man  hei  dem  gleichen  Spiele  den  Reim:  nfn  we,lfher  Hend,  in 
welcher  Uend  hol  der  Fuchs  s,ein  Schwanz  verbrennt?  in  d&rd  (dieser) 
od»r  in  dnrd?";  und  in  Weissen  bürg :  „  Enteria',  Enterld  unteren  Tor, 
ob'h  odsr  nnf?*1 

**)   In  Koburg:  „Ringel*,  Ringe)*,  Reibi,  senn  der  Kinnerhf  drela,  steign  sa  naufn 
Hollebusch,  schrein  sa  allä  husch  husch  husch!"  lij      '    ••!»■.•  •  ■  <0 
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■•-  '„!>«  (das  kranke  Vieh)  solt  werden  deines  Verfangen* 
...  unser  Herr  Jeeus  iet  seines  Hontem  low.  .«< 

Neustrelitz.     .  •  '  *'  -  fr.  Ittendorf, 

<         •  ••   •  .  i      '  ■   ■  ■  -i«        '%  *%u 

.  1  ',.      . .     '  •       .•■/,'  um 

Der  1\  iissoiiii  I  | 

In  bnd.  2,  8.  35.  ergieng  an  mich  eine  freundliche  einladung,  die 
erkläxung  des  vorstehenden  namens  betreffend*  Nun.  bin  ich  in  der  läge, 
die  daselbst  angeführte  deu£ungßrinckmeiers  bestätigen  und  derselben  be- 
stimmt beifügen  zu  können,  daß  der  sogenannte  fastenmarkt  zu  Innsbruck 
auch  in  andern.  Ortschaften  Tirols,  wie  namentlich  in  Bosen,  noch  heut 
su  tage  üblich  ist,  nur  mit  dem  unterschiede,  daß  nun  der  markt  nie 
mehr  am  Sonntage  Invocavit,  sondern  stets  am  vorangehenden  Sonnabende 
abgehalten  wird,  weshalb  auch  der  ausdruck  kässonntag  der  bezeich- 
nung  iaessamstag  gewichen  ist.  Im  burggrafenamte  (jetzt  bezirkamte 
Mcran)  war  und  ist  noch  alljährlich  am  bezeichneten  samstage  ein  käs- 
markt, wo  sich  die  leute  mit  dieser  und  anderer  fastenwaare  für  die  be- 
faste einrichten.  Im  obern  Innthale  sind  am  nemlichen  tage 
im  schwänge,  die  bei  den  banern  jener  armen  gegenden  über- 
haupt als  seltenere  leckerbissen  gelten. 

Daß  aber  der  fragliche  kässonntag  wirklich  in  die  faste  fällt  und  an 
verschiedenen  orten  und  zu  verschiedenen  zelten  in  Tirol  dieser  ausdruck 
gebrauchlich  war,  glaube  ich  durch  nachgehende  belege,  die  mir  der  em- 
sige aIterthmn.sfor.se  her  Ju.stinian  Ladurtier  freundlichst  zu  mitteile,  genü- 
gend darthun  zu  könnend-   i  ••        •  • 

a.  1333  am  pfinztag  nach  häßsonntafr  bekennt  Guido  von  Florenz,  Propst 
zu  Innsbruck,  dem  herrn  Dietrich  von  Maretsch  66  mark  Berner  zu 
schulden.  -    Urk,  im  scbloße  Tarantsperp.  ,  .  % 

*;  .am  Freitag  vor  ka$sonn<*g  zu  Birten  befiehlt  Johann  von  ödh- 
"WV.  £r*f  *u  Tirol  und  Görz,  _mrhr(  ren  edlen,  zusammenzutreten  und 

.  ...  j-fdermanns  recht,  gewohnheit  und  briefe  zu  untersuch  nnd  zu 

Ii  o r ^  n  iinl   (1 .  { r<  ii  i    £ii  Ofst^clioidoQ^  ^^cr        xi tlich  aIhä  iö  der  .  t  cid t 
Bozen  steuern  soll  und  wer  dessen  überhoben  sey.   —  Bozener 
'  Stadtarchiv.  tA  %* -  «; 

k.'  1368  am  nächsten  pfinztag  nach  üäfisuntag  in  der  fast e n  jrltt  hr. 
Ludwig  von  Reifenstain  der  gemeinde  Sterzing  alle  rechte  ab  auf  2 
v  ,ewige  messen,  die  er  daselbst  bei  den  deutschordensrittern  gestiftet. — 
Geschehen  zu  Sterzing.  —    Archiv  der  Stadt  Sterling.*' 
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Anfrage  Ober  malgrei. 

a.  1375   am  t<?tß<onntagc  zu  Schfanders  verleiht  brnder  ffhnnrad  von 
x  '  'Mar.  doutschhaus-comthur  zu  Schlanders,  dem  Hans  ab  TylHsdi  «Ii 
'fcüt  auf  dein  berge  Im  Wallenthal  tu  ewigem  erbrecht  — '*  AtcMv 
der  balle!  Bozen  :•••■>/  -U  ,i 

,i  1414  am  freitag  nach  dem  käfitonntmg  in  der  fa»ten  qnKttren  Äff* 
mund  der  Trautsun  von  Sprcchenstam  und  dessen  bruder  l»*te*rti»nii 
Ihren  ohelm  von  muttersertcifH  Sigmnnd  vom  Thurm*  zn  Bozen  für  88 
mark  *Berner  des  heirathsgutes  ihrer  mutter  seligen  'Elisabeth.  —  UrkL 
ün  schlöffe  Gandcgg.    ■    '    »'  1  '■  Ii 

Neuere  daten  ließen  sich  'noch  mehrere  anführen. 

liti  m  -  I    •  •  :  »t«..#  -  "    ".  •  '  "  ■•  .  I  i/  i.:,«r 

Interessanter  als  die  besprochene  bezeiehnung  Ist  dl©  des  Aofe/tj'ttWfe» 
***tigi  womit  das  Volk  von  Meran,  ülten  und  Passeier  eben  jenen  sonna 
tag  Invocavit  benennt.  Es  werderi  nemlleh  daselbst  bei  der  abendd8mme-i 
rung  jenes  sonntags  auf  den  anhöben  ringsum  die  holepfann fetter  ange» 
zündet,  wobei  man  manchmal  brennende  Stroh-  Und  relsigbündel  Über  dl« 
saaten  hinunter  wirft ,  was  in  tüten  das  h&ma*ßn ecken  heisst.  In 
Vinschgau  und  irrt  Öberinnthale  werden  von  anhöhen  brennende  Warzschei- 
ben mit  lauten  begrüßungen  an  irgend  ein  geliebtes  haupt  hinausgeschleu- 
dert,  was  das  schcibenschlagcn  (in  Lienz  und  umgegend  hieß  man  dies  » 
das  sunnawend*oke**n  sohh$in)  haißt  Wer  «*f*ftt  In  dieser  sltte 
nicht  einen  Überrest  von  jenen  naturfesten,  die  unsere  altvordern  einst 
ihren  jrottheiten  Herda,  Baider  und  Frigga  gefeiert  haben?  (s.  Grimm'a 
mythof.,  s.  583  ff.)  Zweifelsohne  sollten  die  holepfannfeuer  die  zu  ver- 
jüngtem leben  erweckende  kraft  der  sonne  im  frtihllng  darstellen.  Die 
benerraürtg  dürfte  nicht  so  leicht  genügend  zu  erkTären  sein:  einige  glau- 
ben, holepfann  bedeute  so  viel  als  hollunderkucnenpfanne  (hollnnder,  im 
volksmunde:  hdler;  Schmeiler,  2. 173),  da  in  einigen  orten  wirklich  solche 
kuchen  gebacken  wurden  (Vergl.  Zeitschrift  für  deutsche  mytbol.  u.  sft- 
tenk.  i.b.  s.287),  andere  leiten  hole  aus  altsiichs.  holy,  heflig,  ab  \  da- 
her holepfann  als  heilige  fCuer-  oder  glütpfanne  zu  erklären  wäre,. 
»I         i     ■      ■      .  i  i '  •  '  *       •  •     •  *  •.•  ».i  "i   »  **4  ■  * 

-.Ii  .     .  :  KS  ..  i    ■■■  ■  •        -  .  .      \  •  »•. 

Anfrage  über  malgrei.   

Der  werten  auffordernng  In  bnd.  2,  s.  2*  dieser  Zeitschrift,  über  ver- 
Schollene  werter  4cf  ä^een  Schriftsprache  oder  andere  schwe*  M  emfu 
räthselnd«  ausdrücke  In  diesen  blättern  anfragen  Zu  steifen,  entsprechend, 
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234  Mundartliche*  ♦ 

bringe  ich  Wemit  eine*  im  tlroiischen  EUcMande  aUbekannteu,  dachtet* 
genugsam  erörterten  ausdruck,  ncmlich:  malgrei,  plnr.  malgreien.  Die- 
se« in  der  gegend  von  Bozen  bis  Brixen  im  mittelalter  so  vorkom- 
mende  wort  mulgrai  oder  malgrei  bedeutet  soviel  als  einen  gewissen  ge- 
meindebcsirk.  Gegenwärtig  heißen  12  in  der  umgegend  von  Bozen  ggelq- 
gene  kleine  gemeinden  oder  viertel,  die  zusammen  eine  gante  gemeinde 
bilden ,  die  12  malgreien.  Einige  • Stafflers  Tirol  und  Vorarlberg. 
Innsbruck,  1839.  bd.  2,  s.  883)  leiten  den  namen  vom  ital.  majga  (senne- 
rei, milchwirtschaft)  und  mulgerc  ab,  da  in  alten  zelten  noch  nicht  der 
weinbau.  sondern  die  Viehzucht  in  diesen  «reffenden  vorzugsweise  geübt 
ward.  Viel  wahrscheinlicher  kommt  das  wort  vom  mitteilst  mallnm  (goth. 
mathl,  ahd.  mahal),  das  gerichtsstätte ,  gerichl  bedeutet,  so  daf  malierei 
( ri <i 3>  2[  dürfte  \\  o  1 1 1  nur  (  n j~)1iohi.j ti«^ oh  3oid^  £ui6ji  ( om _x  mducrßr  mit™ 
einander  durch  eine  obrigkeit  verbundener  gemeinden  bezeichnet  Im 
zweiten  theile  des  Wortes  grei  an  das  alt«  crai  (vergl.  franz.  crior.  ital. 
gridare),  ruf,  xu  denken  (berufung  zum  gerichte),  scheint  mir  unnöthig 
(vergl.  Schmeller  wörterb.  bd.  2,  s.561). 

Bozen.  ,.  Johann  B.  Schöll  f.  t 


Mundartliches  aus  Nord-Rohmen. 

.  •         .  .ii  »«•« 

(FortseUwig  von  S.  32.)  . 

i     .   .  ^*        .•  I!   ••      r  'I 

Manschen^  manischen,  in  etwas  weichem  herumwühlen.    Schm.  II,  600; 

..  '  Weinhold,  106  ;  Schütze,  HI,  88.    Hieher  gehört  auch , 

termet  sehen,  zerquetschen,  z.  \  weiches  obst.    Schm.  mädschn,  II,  658} 

i  >  i    ^3d"ndfcj  flchl^ 0»  i  ( 1  i  i )  t .    0 .  | 

mären,  langweilig  erzählen.    Schm.  märn,  H,  606  j  Berndt,  83. 

mäzen.  mit  kleiner  arbeit  sich  beschäftigen,  ursprünglich  von  Schnitzarbeit 

Ein  synonymnm  ist  pastetn.  Vergl.  m«/r«  bei  Schm.  H,  6^  „ 
mausedrecheltut    ein  Superlativ  von  todt.    Vergl.  das  anklingende  maus. 

verreckttodt  im  hennebergischen ;  zeitschr.  f.  d.  d.  mundarten,  bd.  I,  s.  234. 
merks,  m.,  gedächtniss.    Eine  5-ableitung.    Weinh.  103;  Schm.  11,619. 
mäht,  mahlzeit.   Aehnlichc  Verkürzungen  sind  huxt,  hochzeit,  leimt,  lein- 

wand,  u.  a.  m. 

mome,  morgen,  wie  schon  im  mittel  hochdeutschen.         m       .  .  •{ 
mütsekt,  Mb ;  mmtsthel,  kalb,  auch  tändelnd  kuh.    Schm,  II,  658;  mod- 
Ii- •*•*»(•    Im  fränkischen  m«ck*lf  mockelä,  zeitschr.  bd.  i,  284*  ör  s:.,, 
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'        aus  Nord-Böhmen  235 

JVW,  ne/irf,  nirgends.  Am  Erzgebirge  nerntt,  gegensatz  von  •rnt.  Mhd. 
nlender,  nindcr,  nindert,  niencr;  bair.  nind»scht;  Holstein. 
narn,  narms ;  bei  Klaus  Groth  nargens,  narms,  narhns.  Whold.,  143. 

na  t sehen,  nagen.    Schm.  II,  37?.  720:  knatschen.  Weinh.  105. 

noande,  nahe.    Comp,  nar^der.    Na:nde,  die  nähe. 

netyen,  necken,  aufzfefcen.    Schweiler,  II,  707:  neigen.         •  , 

niden,  dar  niden.  unten.    Mhd.  niden.  ■ 

nuscheln  (weiches  seh),  und  out  lieh,  durch  die  nase,  reden.    Ahd.  gl. 
(a.b.  Admonter  vocabul.  bei  Haupt,  IV.  hd.)  niselenter,  nisele»- 
'  der.  balbus.    Bern  Ii  will's  vom  slav.  nos  (nase)  herleiten!  Gehört 
hieher  holsteln.  nusseln,  zauderkaft  arbeiten?  Schutze,  III,  IM. 

*«/<le,  nadel.    Mhd.  n  1 1  d  e.    «  =  mhd.  ä  wie  in  lammet  (oben  s.  32)  und : 

nupper,  nachbar.    Weinhold  £7,  13.  , 

flb^* r«       Ii ci •  ( t \\ urin^iäch)  a d i J*»    .^avDLOifei  s  d  c  Ii » . . )  js»  b»  ^\ nü*ibor^%  b o  1 
Firmenich,  II,  252. 

ock,  bloss,  nur,  doch.    Eben  so  gebraucht,  wie  mhd.  et,  cht,  nt,  uht. 
<   Weinhold' 8  lesebneh,  p.  165.    Saft  och  ö,  seht  nur  an !  gi  ock  wach. 
Auch  in  der  form  ocha.    Vergl.  o  c  k  e  r  t  in  Leyaers  predigten ; 
waldeckisch :  oeher,  kölnisch.:  ächesch,  u.  8.  w.  .  ,»  ... 

ölaster,  elster.  Mhd.  agelaster.  Die  Prager  glossen  zu  Prudentius 
(s.  zeitschr.  bd.  1, 264 )  haben  die  vollste  form :  a  g  a  1  a  s  t  a  r  a  M  o  I .  <i5  a). 

örich,  böse,  besondere  von  bißigen  hunden.  Schütze  (I,  7)  stellt  das 
gl  ei  cii  bedeutige  aarig  als  enantiosemie  zum  hochd.  artig.  Friesisch 
jarag :  Jarag  hiinjer  lunp  aUidj  me  reuolag  skan ,  bißige  hunde 
laufen  allezeit  mit  zerrißener  haut;  Kohl,  die  marschen  und  inseln 
von  Schleswig-Holstein.  •>  «• 

ötchen  (scharfes  sch),  mit  einer  sache  schlecht  wirthschaften,  wüsten. 
Ein  schwieriges  wort.  Weinh.  (s.  117)  erklärt  die  schies.  form  ö>- 
schen  (östr.,  bair.  t»r«ß*n,  uretn ;  oberpf.  ur«e*ßn.  Scbnu  I,  100. 
Höfer,  111,262)  bis  aus  einem  angenommenen  goth.  usitan,  auseßen, 
ahd.  nrezzan.  Sengschmitt  denkt  ans  goth.  ufarassan.  Ware 
nicht  erlaubt,  an  den  mhd.  comp,  wir 8,  engl,  worse,  zu  erinnern? 

Pabjerken,  nachlese  halten  beim  obste.;  Slav.  pabe'rowati. 

papsöh,  alberner  Schwätzer.    Bair.  pmppal,  Schm.  I,  290  von 

pappern,  albern  schwätzen.  »  •  • 

pdrlotsthen,  eine  art  schuhe.  Schm.  I,  293:  >Perlat  sehen.  Vergiß  bär- 
latsche in  Grimm's  wörterb.  . 

pterschtty  büsclirl  h&nr6  (Jod^n).    W  einhole!  (82.  49)  leitet  es  voon  poln. 
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■ 

"p'UYssysko   her.    Bcrndt  gibt '  es   in  der  bedentuhg  Tön  banm- 

wipfcl.    •  .  J         (I    .  I  •!••«. i»  i;„ 

patschenaß,  ein  snperlativ  von  naß.*  Henneberg.  /?/iffjcAnfl(J,'  />of  *eAna(J, 
/»/ftjrfaaß  (zt8Chr.,bd.  1,233).  Weinh.  Hfl.  Plattd./*>#*A<rnrmff,  balr. 
pritschna^  pritsc/ielnaß.  Schm.  I,  272.  Zu  %pat*then,  klappend  auf- 
schlagen,  besonders  beim  essen  mit  dem  flNÜb  >  pauttk*?  und  an 
panschen,  pantschen.    Kinder  pantschen  gern  IM"  Waßer.     —  .i»  •■.•«•« 

flfwj,  stolz,  aufgeblasen.-  Hamb,  /»ra/*i5-,  holst.  />««*>;  anch  bremisch. 

js'Mafa,  kleine  stücke  schneiden.    Weinh.  Iii.  •    /  J 

pjiiscnepjeu,  ptsene-jeu,  pien.  ocnmeiier  stein  es  ais  lauinacnanmenu  zu 
an  ,»JJ*cA.  pfutsch.  Es  dürfte  eine  tantologisch*  tiisimmensetzung 
sein;  plattd.  flitse,  frans,  fleche;  formen  mit  l  durften  andre  mnnd- 
arten  darbieten.    Vergl.  oben  s.  124,  8. 

pfeder  ein  Spielzeug  der  knaben,  eine  hollerröhre,  mit  der  geschossen, 
„geplcdcrt",  wird.    Vergl.  Pleuder  bei  Schm.  I,  334.       •    «  1 

plcmpc,  f.,  ein  grösseres  stehendes  wasser.  Vergl.  Schm.  I,  334.  Am 
Riesengebirge  sind  Synonyma:  G'esßmpe,  brach,  brüchtrich,  pfützc, 
11  läse  he,  pantsthe,  wdsstli.  (Moser:  das  Riesengeb.  u.  Beine  bewehner). 

sich  verplempern,  sich  versprechen,  auch  sich  vergehen  von  Weibsbildern. 

'  '    Ebenso  holsteinisch;  Schütze  III,  218. 

piaren,  weinen,  mhd.  bl«ren.    Gramm.  I,  956.    Synonym  Ist  flennen, 

•  !■  flemmkn  (aeitschr.,  bd.  I,  285,  1,  17)  und 

putschen,  das  aus  dem  Wihm.  (pfakati,  placl)  entlehnt  ist. 

ptante,  f.,  elngeweide.    Gepläaze  bei  Weinhold,  116. 

lr*op*l,  m.,  verhärteter  nasenschleim.    Bahr,  pippl,  ptepp-l  (Bcbm.  1, 291). 

prdschen,  lärmen,  viel  schwätzen;  präsch,  m.,  großsprecherisches  guschroi. 
Ndd.   bräschen,   brassen,   mnl   brieschen,  brein.  braasken,  holstrin 
praaten     Weinh.  HO.  • 

profehte,  1.,  was  die  hochzeitsgäste  in  dazu  mitgebrachten  topfen  mitneh- 
men.   Schm.  I,  345:  die  proviant  tzr  providenda,  proViant. 

priitzelderre,  ein  Superlativ  von  dürr.  Za  prasseln  geh  Ort  g.  ■  Vergl.  ras- 
seldiirr,  sprfazeldiirr  im  henneberglsrhen ;  eoltsehr.  bd  I,  232. 

pumpet,  f.,  feminal.  Sehmelier,  I,  284;  Compos.  pumpelrüsc,  die  h*ufig 
in  Gärten  gezogeil  wird.    Vergl.  pAmpeln  im  holst,  idiot. 

Qaerl,  m.,  umrührlöfTel.    Schm.  IV,  307:  zwirl.    Vofi  zu  Luise,  I,  228. 

1     Vergl:  oben  s.  192,  18.  5 

auittegM,  gelb,  von  der  färbe  der  qutttenüpfel.    Weinh.  113.  Hennebg. 

ML  I,  *31.Ä.'  i;-       •'  •  •  ■  -i  M  .     .  M*% 


■ 
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vmtf,  m.,  quell.    ßcblcs.  yurii;  Weinh.  27.    Bei  Opitz  aualt.  Detbach 

ist  femininum:  bdche,  die  niederd.  form;  Grimm,  gramm.  01,386  f. 
habatzen,  sieh  balgen.   Weinpold,  103;  vergl.  Schweiz.  t4»*H  bair.  **« 

reben,  sich  rubren,  munter  bewegen.  .  i  , 

sich  i-anftefn,  sich  renke*,  lebhaft  bewegen;  das  bfltt  etnranker*  duften 

heftige  bewegung.  Weinh.  98.    Schmeiler  Iii,  Iii:  #icA  /  unken  Auch 
sich  rackern,  abrackern,  eich  abmähen,  gehört  hieher.  ....... 

ran/*/,       der  erste  broda**ehnitt.    Mhd.  ranft,  rand.   Schweiler  Iii,  91 : 

rampf,  rampf t,  rdjt.    Auch  in  (J*T  fo«n  K4ßS*fi*  .       .  i, 
rapschen,  raffen,  giewg  wegnehmen.   SchnuUI,  117.  Wrunh.  1Ö5.  Schau  e, 

III,  275.  :.„.:  - 

rcscht  anrede,  bartgebacken»    Gramm.  I,  748.    Sehm.  III,  140.  Stalder, 

II,  28*,  Tobler,  37Q.  ,  , ,  .  , 

nseh,  schnell,  bald.    Ebenso  im  passionn).    Bcrndt,  lüt). 
rudrich,  eilfertig,  „geschoben".    Schm.  III,  58:  rvedern,  sich  läwnend 

•  .      .  ■  .       »     ••  Vi    .  ' ..■  ,  • 

i         grosses  stück  (keil)  brot.    Sehn  .  ih  r  III,  111:  ranken, 
,   '    remken)  .  ,  •  ,,  , 1  |    .  A , ,  ,         .  /  ,     .     .  .  »»i. 

Sacht,  dort.    Sacht  diben  (drüben),  sacht  mden.    Weinhold  (a.  141 )  kennt 

es  nur  auf  der  lochten  Odersoite:  sechte,  seichte, 
schärt  (am  Erzgebirge),  Schädel,  zeigt  den  im  ndd.  so  häufigen  Wechsel 
zwischen  d  und  rt  der  sieji  auch  im  obernBaicru  findet;  Schm.  $«442. 
schergen,  fortschieben.    Bair.  schargng,  schurgng ;  Schm.  III,  397.  401. 
Mittelhachd.  sc  hur  gen,  echürgeu;  gramm.  M,  48.  295.  From- 
mann  an  Ucrbort,  16071.    Pfeiffer  »u  Jerosehi«,  »..  W.J.  i  I 
xcJü^richei,  krttppel,  blödsinniger. 

...«I    .1»         .-.4'1  • 

scheßrichei,  kleine  pflaumen.     ,  t  ..j         .         , .,  .  k» 

schippe In ,  boboen  ua  ssuelo  in  ein  loch  werfep).    ÄChd«  sckiben^  mund 

artlich  Scheiben,  rollen.  ,  .      j.'.   ,  •  .;.<;„ 

schinnrl  Inden    hii^rhp]  haare      Svnnmmum  vnn  uarscA  el      Rjair  schuh'I 

..  ...und  sehfippelr  Vergl»  hochd.  ach opf.  ,\ 
wie  sc/Uatuasr  tcjdäimts,  schl«ints  (am  Erzgebirge),  wie  genta?  Schm. 
,     HI,  450.:  scUlaunS  scJileunS ,  wohl  und  rasch  \on  statten  gelten. 

Vergl.  zeitschr.  bd.  I,  290,  5  und  II,  185. 
schmandj  geiuengo-  yon  wasser  und  zerAiessendem  sebnee.  Schm.  III,  471; 

schmund,  dicke  milch.  i 
tchmarunks,  schmodrunks,  so  viel  als  dal  slav.   powldla,  povcuieln, 
Dilaumearaus     Vcriil.  bair.  schmolz    schmiere    äfhmutz     Schm  liX. 
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479;  sohl  es.  schmötsch;   ndd.  smarunten ,    im    koth   sich  herum- 

•  treibeii.   

Schmitz,  schlag,  besonders  mit  der  peitsche.    Vergi.  Kttmüller,  npstand. 

v.  156.    Tirolisch  Schmitt,  gelßel.  schmitter,  hie*. 
schmorchst,  morgens.    In  Reichenberg  begrüßt  man  sieh  sogar  mit:  gu- 
.1      den  schmorchstl 

schniüte,  kleines  taschenmepcr.    Schndckelme^er,  Schm.  HI,  482. 
scnnoKci,    aiuiscr,    miiwiiuh  i.     vcrgi.  ocfificin»f,   person,  uesonurrs  lange, 

hagere  person ;  «ehm.  HI,  481. 
schn&re,  Schwiegertochter;  alt  und  bekannt.   Am  Riesengebirge,  wie  in 

Schlesien  (Weinh.  109):  schnirche. 
Schneppern,  schwanken,  von  flüssigkeiten.    Schm.  III,  545:  schwappen, 

schwappein ;  Weinh.  99:  schwuppern.    Vergi.  oben  8.  210,  4. 
schwoppen,  unnütz  schwätzen.    Weinh.  99:  schwappern,  schwatzen.  Da- 

1        her   Sehn -opperhse. 

schwappe,  peitsche,  ruthe,    Plattd.  swep;  fries.  swöb, 

schwurblich,  schwindlig,  wirbelnd.    Schm.  HI,  548.    Vergl.  oben  s  192, 18. 

sichomße,  ameise.    Vergl.  oben  s.  134  und  Grimm,  wbch.  I,  227.  Am 

Erzgebirge:  segamße.  Zu 
stehen,  mingere.    sichern,  desiderativum  davon;  Weinh.  99.  1 
s enner,  senst.    Ein  knabe,  der  den  andern  hn  schlittenfahren  überholt, 

rtft  ihm  zu:  „wenner  git  senner  (*en*Ow.    Gehört  wol  zum  mhd. 

sinnversiärkenden  sin? 
side,  häcksel.    Berndt,  128.    SchmeMer,  m,  293:  die  sütt;  fränk.  sUn. 

Hoser  führt  es  an  als:  abendfutter  für's  vieh,  gemengsei  von  rüben, 

erdäpfeln,  krautblättern  u.  s.  w.,  mit  siedendem  waßer  angebrühet. 
sicher,  siehe,  siches,  solcher,  solche,  solches.    Auch  sitttr  ;  Weinh.  142. 

In  der  Sprachinsel  an  der  böhmischen  gränze  bei Iglau  sit  tiner.  Vergi. 

oben  85,  31:  sotter.  • 
sifern,  fein  regnen.    Schmeller,  HI,  205.    Fränkisch  (Koburg):  »i/irrrt; 

Schm.  IV,  228.    Ben,  nullen,  frischen,  sifern  u.  a.  sind  Synonyma. 
simt,  Sonnabend;  am  Erzgebirge  sinndmt ;  hojst.  sünnabend,  Schütze,  4,  226. 
sperzeln,  spitzeln,  fein  spucken,  spützen;  fränk.  spirvn,  spörz-n,  sporzn; 

Schm.  HI,  577.  r   »•  1  ■  ■ 

spreizer,  das  hintere  holz  am  wagen,  das  die  leitern  zusammenhält,  wie 

vorn  die  brille. 

stemen,  forttreiben.  Weinhold  (s.  103)  vergleicht  engl,  stint,  coercere. 
imken,  mit  einer  arbeit  zögern;  vergl.  sutttrn,  Sehmeiler,  IQ,  293. 
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/  areswert  neisst  aerjeinge,  weicner  nei  nocnzeiten  aen  wirtn  vorstellt. 

Das  volk  deutet  es  sich  selbst  als:  „dar  es  (m)  »er*",  der  ist  wirth. 

Ea  ist  dem  slav.  entlehnt  und  aus  staroswat  umgebildet. 
tdpert,  m.,  wciberrock     Holst,  tabbert  •  Schütze,  IV,  242.    Im  Vocab. 

Ex  quo  v.  j.  1432  (in  der  böhm.  muscumsbibl.):  tabardium  thapp* 
1  '  •  kärt  i.  tunica.  ' 

tatschen  gin%  zu  besuche  gehen.  Tatsch,  Besuch.  4 
tatschen,  steine  über  dem  wajier  hinwerfen,  so  daß  sie  einigemal  auf  der 

Oberfläche  absprfftgtft.    :'  "    ':  '  * 

Ub*,  lärm,    tebsen,  lärmen.    Weinhold  (104  u.  105):  zu  toben.  Fränk. 

(Koburg):  töbsen  ' • 

tese,  gefass  zum  brotbacken.    Zu  oberd.  teisam,  fränk.  (Kob.)  der  da>s*n% 

Sauerteig  (althochd.  dcismo,  mhd.  deisme,  m.,  von  dihe,  wachse,  ge^ 

deihe;  Graff,  V,  232.    Grimms  gramm.  I,  416.  II,  148.  Ben.-Mllr. 

I,  311)  gehörig?  Vergl.  Schmaler  (I,  402  f.):  die  de#-n.  .-\m 
nwe,  sinne  \erueiung.  /\m  rtiPsengPDirge  rette  oaer  netne.  weinncuii, 
.      107.    SchmeWer,  I,  346.  366.    Diefenbach,  goth.  wörterb.  0,  612. 

Berndt,  140.  «"  •  » 

*#>/>«/,  tttmpel,  kleines  stehendes  waßer;  fränk.  tumpfel,  ahd.  tumphito, 

Weinhold,  94.    Adelung  unter  dfimpel  •    •  ''** 
torkeln,  taumeln.    Bair.  tarfaln,  targ*ln-}  Schm.  I,  4ö6.  Berndt,  141. 
treige,  trocken.    Plattd.  drög%  brem.  dröge,  u.  s.  w.    Vergl  Clement  in 

Herrigs  archiv  4  bd.  und  oben  s.  210,  6.    Ein  Superlativ  davon  ist 

troppentreigc;  vgl.  knakcdröge  im  brem.    Brückner  führt  (bd.  1,233) 

ans  dem  hennebergischen  nur  salztrocken  an. 

«fear,  a.  b.  tob  vögeln.   Vergl.  der  Raupen  ($cpm.  W  376), 

dichter  busch;  und  der  *c/ia<^  (das.  III,  305;  oben  *  128,  5.  mhd. 

*choup:  zu  schieben),  bündel  Stroh. 
tchertk  e,  die  Sogenannte  kranzeljungfer'  bei  höchzeiten;  tschesch enborsch, 
1  ^der  .  brautfflmrer.    Em  schwieriges  wort,  ztT  dem  Ich  im  slaviseheA 
:     nichts  finde,  es  ist  entweder  sehr  alt  oder  sehr  entstellt.        -    '  *  1 
tschij),  tschip /  oder:  tschipel,  tschipel!  lorkruf  gegen  junge  hühner 
tschunnet,  Schwei n.    Lockruf:  tschunnelna,  tschunnelna!   Aus  dem  slav. 

*  "tfnn»!  1  '   •  -   ■  . 

ticharein,  tschoreln ,  mingcre,  von  klndern.    Böhm,  c'urati.  Bernde 
*".    sehirten.  '  " 

ttttlebaam,  christbaum.    Kosten  bei  Teplitx. 

Ungelimper,  ungeschickt    8  c  hl  es.   lamper,  behaglich,  woL  WemhoM 
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Das  anscheinende  abfallen  des  vorlings  ge- 


(«.  97)  vergleicht  ahd.  galimf,  wozu  es  im  ablaut  stünde.  Schm. 

II,  468:  gelimpQ'en,  sich  fügen,  sich  schicken. 
IV&mbe,  bauch,  besonders  der  weiher.    Clement  in  Ilcrrig's  archiv,  IV,  112. 

Gramm.  III,  406.    Schneller,  IV,  77 
waschet,  der  knorpelige  äussere  theil  des  ohres.    Schm.  IV,  190. 
watsche,  bae.kenstreich j  inhd.  wetzelin.    Schm-  IV,  203.    Berndt,  159 
wibeln,  eilig  herumlaufen,  wimmeln     Weinhold,  90     Schm  IV,  8. 
windelweich,  Superlativ  von  weich. 

wippelt,  wipfel.    Bildungen  auf  -  te  im  ndd.  häufig.    S.  Woeste  in  Her- 

rig's  archiv.  il  lul 

wirtel,  auch  schriftgebräuchlich.    Schindler,  IV,  165.    Berndt  161.  böhra. 

iurtwutchen,  entwischen     Vergl.  Schm.  IV,  190  und  191. 
Zenst,  längs;  zenstrim,  rund  herum.    "Wcinh   119:  Zendaus;  77:  zengxt. 
zip,  zipf,  krank  he  it  der  hühner.    Am  Erzgebirge  zip*-  [ 
zulcher,  herabhängender  fetzen  am  kleide;  vergl   zulkern,  nachschlottern, 
bei  Weinhold,  100,  und  zölchi,  strickäknlichcr  knollen,  bei  $chra. 

ztittc'icn,  tschütschen,  saugen     Schm.  JV,  '297.  ,  ^„ 

zumpe,  grosses  faules  mädchen.    Schm.  IV,  263 :  zump/el.  // 
zwinkern,  zwinzern,  blinken,  blinzeln  mit  den  äugen.  Berndt,  168.  zwin- 
ken,  zwinzern,  Schm.  IV,  307. 

.'iu  iwahi  t         .t  i     ;       <«rju  in*)b  f.ur. 

Das  aiisrlieiiifiidc  abfallen  des  vorlings  der 


Partizipien. 

In  der  Schweizer- mundart  verschwindet  eigentlich  der  vorling  ge- 
nicht;  sondern,  weil  der  vokal  überall  weggestos.sen  wird  ~ .  g\lt  «•  b. 
hda:  ghtta,  ritax  grüia,  so  geschieht  in  gewissen  anfügungen  ein  sol- 
cher Zusammenstoß  von  konsonanten,  da|5  man  meinen  möchte,  falle 
hier  ganz  weg,  oder  daß  dieses  wenigstens  nicht  mehr  vernehmlich  ge- 
nug ausgesprochen  wird  oder  werden  kann,  dies  ist  der  fall,  wenn  g' 
den  buchstaben  b  und  p^  d  und  t,  g,  ch,  k  und  </,  sowie  z  vorangeht, 
eigentlich  sollte  man  überall  gb  (buta:  gbottä),  gp  (prisa:  gprisa),  gd 
(dhta:  gdüft),  gt  (triba:  gtriba),  gg  (grijfa :  ggriQ'a),  geh  {chocha; 
gehockt),  gk  (kalfaklera:  gkalfakterct),        iquela;  gquelt),  gx  QzU»: 
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grilt)  aussprechen;  allein  man  spricht  und  hör*  eigentlich  nur  ein*  dupli- 
kazion  oder  intensiop,  wie:  bk(bbo<ta)}  ppipprW,  fW(<üu<7),  /f(ttriba), 

cAcA  —  Ar  (focAtf),  [kkal/ahteret),  qq  (qquelt),  zi  (zztf/)- 
,  „  Ip  Einern  appenzellischep  Sprachschätze  glaubte  ich  hier  von  der 
regelmäßigen  Schreibung  abgehen  und  mich  nur  fein  ohre  fugen,  folglich 
an  die  duulika/.ion  mich  halten  zu  sollen ;  allein  bei  reiiVnn  nachdenken 
scheint  mir  doch  brßer,  wenn  man  in  der  Schreibung  das  verklingende, 
im  gründe  geistige  oder  gesetzlich  doch  vorhandene  aufnimmt,  und  zwar 
hat  man  dazu  um  so  mehr  recht,  als  es  dje  duplikazionssprache  nicht 
stört;  man  spricht  gerade  das  aus,  was  man  kann,  und  dann  hat  man 
das,  wu  man  soll,  im  übrigen  ist  dieses  g'  bei  den  Schweizern  ziemlich 
hart,  so  daß  es  beinahe  in  «las  deutsche  h  hinüberläuft,  auch  scheint 
ge$a  (part.  von  tpm)  nicht  dorn  neuhochdeutschen ,  von  der  regel  abwei- 
gegessen,  obschon  man  allerdings  auch  gge$a  schreiben  dürfte, 
Bondcrn  der  einfache  verfing  g'  zu  sein. 
Horn,  *ej  Rorsckach.  ür.  Titas  Tobler. 


>       Mundart  liebes  aus  dem  Lesafhlhale 

im  hcrzcvgtumc  Kärnten. 

achltazl,  n ,  das  eichhömehen.  ich  Türe  diß  allbekannte  wort  nur  an  we- 
£en  Förstemann's  ansieht  über  eichhorn  (in  Kulm  s  zeitschr.  1851, 
1  heft,  s.  5),  und  frage,  ob  nicht  zur  unterstüzung  jener  ansieht  auch 
qchkazl  zz  ächhäsel  gedeutet  werden  könne?  Diebair.  mundart  kennt 
aichhäziein  und  aichltas.  Schm.  I,  18.  II,  244. 
acher,  f.,  der  ahornbaum.  die  mundart  ließ  das  n,  das  sich  im  slav.  gar 
nicht  entwickelte,  feilen,  und  gab  dem  wortc  das  weibliche  geschlecht 
nach  analogie  der  übrigen  namen  von  bäumen. 
acher  und  echcr,  f.,  die  ähre;  plur.  achern  und  ichern.  ebenso  steirisch : 

J/*/,  m,,  der  elter  (pus).    meines  wijSens  hat  diß  wort  in  andern  mund- 
arten  niemals  dise  bedeutung,  gondern  nur:  verlezung  der  oberhaut, 


1*  t 


jj/*chwnl8t,  entzündung.    die  wurzel  wird  wol  im  fries.  abel,  apel 
und  nicht  im  ahd.  afalön  zu  suchen  sein?  Schm  I,  30. 
äfeln  —  eiter  bilden,  schwären;  z.  b.  die  merre  äfelt,  in  der  kleinen 
wunde  bildet  sich  eiter.    d  flik ,  mit  eiter  angefüllt,  schwärend. 
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aß\  präp.,  auf,  bis  auf;  bei  compositionen  aber  auf  lautend. 
aften,  oft,  oft,  adv.,  nachher,  hierauf.    Schm.  I,  34  und  diso  zeitschr. 
bnd.  II,  91,  24. 

age,  f.,  plur.,  die  agen,  gprpu  vom  gebrochenen  flachse;  goth.  ahana» 
ahd.  agana.    die  Lesacher  mundart  warf  die  ab  1  ei  tun  g  weg,  wä- 
ren d  in  den  übrigen  dialecten  die  zum  stamme  gehörige  guttumlis 
*'    schwand,  und  der  stammvocal  mit  der  ableitung  verschmolz,  so: 
westerw.  ane,  henneb.  aenn  etc.    z.  b. 

Mei  gltsche  döi  troale         •  - 

hat  gar  ka  reschün,  "  ~ 

nagst  hat  se  mer  agn 

ins  pett  Inn  gitün: 

und  wie  i  pin  aften  •  :   '  .  - 

untern  gulter  gikrochn, 
du  hant  mer  die  agn 
in  hintern  gistochn.  Schwazlledl. 
alläne,  allein;  von  frauenpersonen :  et  alläne  sein,  schwanger  sein. 
altilan,  anfangen  alt  zu  werden,  nach  alter  schmeken,  riechen.  Schm.  1,51. 
tln,  mammeln,  dem  klnde  die  brüst  reichen,  es  iUen.    8chm.  I,  54. 
ize,  f.,  die  gabeldeichsel  am  wagen,    im  Drau-  und  Möllthal:  mmsm. 
vergl.  Schm.  I,  84.  87. 
andlafa,  elf.    das   auslautende   a  hat  eigentlich  keine  berechtigung , 
da  dises  wort  in  den  übrigen  deutschen  dialecten,  mit  ausname  des 
altn,  konsonantich  auslautet;  es  mag  wol  nur  in  deranalogie  (davon 
4—19  alle  zalen  auf  a  auslauten)  der  grund  zu  seinem  dasein  liegen. 
an g ncficn,  adv.,  plözlich ,  unerwartet;  zurükzufüren  auf  mittelhochd.  en 
gachen,  in  gächen  (Grimm,  gramm   III,  155)?  änlich  unserm 
nhd.  neben  aus  mhd.  eneben,  ineben 
ante,  befremdend,  anstößig,  unheimlich.    Schm  I,  73  f. 
anten,  befremden,  ungewönlich  vorkommen;  im  Möllthale:  antnen, 
antie,  adv.,  öfters,  zuweilen  (Schm.  1,  7),  ist  wol  das  ahd.  ientie,  d.h. 

leo  unde  ieo;  Graff  I,  514. 
antlafien  (plur.),  die,  der  fronleichnamstag;  oder  auch:  antla^tak,  antlaß- 

pßnzentah.    vcrgl.  Grimm,  wrtbch.  I,  500. 
äper,  adj.,  schneclos ;  äpem,  vom  schnee  frei  werden;  dpre,  f.,  ein  vom 

schnee  freier  plaz.    vergl.  Schm.  I,  10.  31 ;  auch  oben  s.  185,  4. 
artla,  adj  ,  garstig,  ekelhaft    auch  drükt  es  das  widrige  gefül  bei  an- 
näherung  eines  körperlichen  Übels  aus.     vergl.  die 
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b*d©atangen  dises  wortes  bei  Bchm.  I,  Iii.  Stalder  I,  Iii. 
Schmtd,  26. 

lt. «littet,  n,  ein  hölzernes  milchgeschirr ;  steirisch  auscherl.  vergl. Grimm, 
wtb  I,  578. 

asank,  m.,  teufelsdrek,  MM  feptida;  östr.  asam,  asant,  Höfer,  I,  45.  — 

cu  «engen,  wie  mhd.  äsanc  (adiistio)? 
auflainin,  auft hauen ;  Grimm,  wtbch.  I,  618.  —  vergl.  auch  läne  und  len, 
*uke,  m.      f  ,  eine  große  kröte,  auch  mit  unorganisch  anlautendem  n; 

nauke.    vergl  Grimm,  wtbch  I,  8i7 
äuuich,  verkert;  dumm,  ungesehikt;  schlecht,  unrecht    vergl.  Grimm, 

wtbch  I,  m    Schm.  I,  ii. 
Ausich,  m.,  i)  ein  mensch,  der  du>ich  ist;  2)  ein  verkert  er,  dummer  sinn. 
dwicha,  f.,  eine  mit  verkerter  hand  gegebene  orfeige. 
t\  wichen,  verkeren,  durcheinander  bringen;  ahd.  abahön,  aversari. 
—  azen,  ableitunp  der  verba  intens iva:  giggazen,  napfazen,  foirazen. 

(goth  —  atjan,  ahd.  —  azan;  mhd.  feit,  wie  nhd.,  der  ableitungs- 

vocal:  blikien.    vergl.  Grimms  gramm.  II,  217. 

B  •  , 

Die  mundart  kennt  kein  anlautendes  o,  sondern  gebraucht  immer  die 
tenuis,  die  media  kommt  nur  im  inlaute  fast  in  w  übergehend  vor ;  —  im 
auslaute  seigt  sich  wider  die  tenuis.  man  sieht,  daß  diß  Verhältnis  bei. 
nahe  dem  streng  ahd.  entspricht. 

D. 

Auch  hier  herrscht,  wie  bei  p,  *  fast  das  ahd  Verhältnis,  indem  an 
die  stelle  der  media  mit  ausname  weniger  worte  an  -  und  auslautend  dio 
tenuis  tritt,  —  inlautend  wird  sie  der  tenuis  beinahe  das  gleiehgewicht 
halten,  von  d  Ist  noch  zu  merken,  daß  es  sich  unorganisch  an  die  liqui- 
den /,  m,  *,  r  fügt:  altder ,  kölder  (kolen),  der  armde,  der  feaderde, 
kandl  etc. 

daitar,  m ,  ein  armer  tropf,  ein  bedauernswerter  mensch,  darf  man  dabei 
an  das  mbd.  41  et  denken,  das  schon  die  bedeutung  „mensch"  zeigt: 
du  armer  die t;  Wackernagcl,  leseb.  I,  W9,  15.  Ben.-Mtillcr,  wbch. 
I,  325. 

dichter,  dennoch,  doch,  denn  doch,  scheint  mit  doch,  welches  mundart- 
lich doa  lautet,  keine  verwantschaft  zu  haben,  sondern  zum  verbum 
denken  zn  gehören?  im  bair.  hat  deckten  die  bedeutung:  denk'  ich, 

•  mein'  Ich,  also  könnte  man  vielleicht  auch  dechter  zurück  füren  auf 
ein:  deckt  ich. 

16» 
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dcmmin,  schwül  sein,  mit  dünsten  angefüllt  sein,  wir  sehen  hier  die  fle- 
xion  an  den  reinen  stamm  treten  one  das  ableitende  />,  pf,  und  es 
scheint  di|J  ein  grnnd  raer  in  dampf,  ahn.  dampi,  das  />  nicht  zum 
stamme  zu  rechnen- 

denne,  adv.,  abends,  heute  abends-  es  ist  die  ahd  partikel  thanna, 
danna,  mhd.  danne,  denne,  die  in  der  mundart  statt  des  allge- 
meinen begrifTes  disen  speciellftn  annam,  was  sieh  aus 

dennepäß,  später,  gegen  den  abend,  deutlich  ergiebt;  denn  hier  tritt  die 
ursprüngliche  bedeutung  von  denne  hervor. 

der  — ,  präfix  vor  räumlichen,  temporalen  und  präpositionalen  adverbien: 
dcrhäme,  dtrivege,  hinab,  dcrseidcr,  seitdem,  dem  eil,  dermo  etc — 
es  ist  das  ahd.  pronomiale  adv.  thär,  dtir,  robd.  da,  und  hat  das  r 
der  ahd.  form  und  in  manchen  fällen  diso  ganz  bewart,  z.  b.  dar- 
häme,  darwege.  In  andern  fällen  kann  es  auch  das  ahd.  dcmon- 
strat.  räumliche  adv.  dara,  thara,  mhd  dar,  daliin,  wohin,  sein,  das 
auch  ahd  mal  mbd.  vor  räumliche  adv.  gesezt  wird:  ahd  thara 
vridar  (Lesachtbai:  derivider)\  mhd  derfur ,  derndch  etc  vergl 
Wackernagel,  wrtbch.  83;  Weinhold,  dialectforsch  ,  s.  30  f.  und  dise 
zeitsclir«,  bnd  I,  124. 

da  —  ,  präfix*  vor  verben  und  Substantiven;  theils  dem  nhd.  er  (goth.  us, 
ahd.  ur,  ar,  ir),  theils  dem  nhd.  zer  (goth.  dis,  ahd.  sar,  aber 
häufiger  zi,  za,  ze,  mhd.  ze,  zer)  entsprechend  (vergl.  Grimms 
gramm.  II,  861  und  zeitschr.  I,  123);  z  b. 

Hann  die  housn  derrißn, 

wert  die  rauoter  schelt  —  n, 

geat  der  wint  auß  und  inn, 

werrmer  n'  ärsch  derkelt  —  n.  Schwazliedl, 

dertvail,  genitiv.  adv  ,  wärend,  so  lange  biji ;  dann  (als  genit. ;  zu 
Grimm's  gramm.  IV,  647.  Schindler,  gramm.  $.  763,  wbch.  IV,  55) 
in  der  redensart;  derwail  hiibn,  zeit  haben,  und  s.  b  du  hast  tvoll 
deruuail ,  dir  geschieht  ganz  recht,  das  hast  du  verdient,  —  im 
vorwerfenden,  ironischen  sinne,  wie  hat  sich  die  lezte  bedeutung 
entwikelt? 

derwaälhnk,  m  ,  die  langweile,  das,  helmweh. 

dr\i,  nominat.  plur.  von  du,  also:  ihr  (nora.  <i*ß,  gen»  enker,  dat.  AftJr, 
acc.  mh).  vergl  über  disen  Überrest  des  alten  duals  Grimm's  gesch. 
d.  deutsch,  spräche,  s.  966 — 980  und  dise  zeitschr.,  bnd.  II,  90,  3 
und  91,  27.    das  possessiv,  lautet:  cnkcr}  enkra,  enker»  \ 
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dilh,  f ,  tonn.,  schcune,  der  mit  brettern  verschlagene  räum  über  den 
stalle  —  Itümmo-diUe,  dachboden,  räum  unter  dem  dache  eines 
hanses,  weichen  begriff  bair.  das  einfache  diltn  ausdrükt.  vergl. 
Schm   I,  365. 

draie,  f,  list,  kniff;  offenbar  zu  drehen,  rahd.  driejen,  sowie  auch 
drätn,  nur  ein  irr  rat.  und  diminnt.  von  drehen  ist,  in  der  bedeutung: 

schnell  und  zu  widerholten  malen  kleine  drehungen  machen,  vergl. 

Sefim  I,  408. 

dnsrhia  ch  m  .  die  thttrschwelle ;  ahd.  drisenvili,  drisgufli  n,  vergl» 
Grimm  s  gramm.,  II,  332  III,  417  und  431 ;  dagegen  Wackernagers 
wrtbeh.  101  bair.  das  drischäuß,  Schm.  1,416.  vgl.  zeitScar  1, 252. 
G  r  ä  «  in  der  Steiermark.  Matthias  LelCTi 

*  I  |  mi 

t 

Ein  beitra?  zur  fränkischen  lexicosrrapliic. 

Bobelatschen  wird  in  Franken  häufig  gebraucht  in  der  bedeutung: 
undeutlich  oder  unverständig  reden.  Die  ableitung  dieses  sonderbaren 
und  entschieden  undeutschen  Wortes  gibt  J.  Grimm  in  seinem  deutschen 
Wörterbuche  fbd.  II,  sp.  199),  wo  er  das  substant  boblatsche,  fem.,  auf- 
fuhrt und  so  erklärt  „suggestus  ad  spectandum  exstruetus,  schlesisch, 
schaugerüst,  zuniahl  der  marktschreier  auf  Jahrmärkten,  —  ein  böhmisches 
wort:  pawlac  und  pawlacka  —  söller,  laube.u  •) 

Dantes  heilen  in  Nürnberg  die  messingnen  rechenpfennige  oder 
Spielmarken,  für  die  sich  bei  dieser  jetzt  gewöhnlichen  Schreibart  mit  d 
keine  passende  ableitung  ergeben  will,  da  man  doch  schwerlich  an  das 
lateinische  dare  denken  kann.  Dagegen  schreibt  schon  der  alte  Hübner 
In  seinem  natnr-,  kunst-  etc.  lexicon:  tantes,  ohne  zwar  eine  weitere  er- 
klärung  über  die  abstammung  dieses  wortes  su  geben;  doch  weist  schon 
diese  Schreibung  auf  die  richtige  ableitung  vom  lateinischen  tantus,  so 
groß,  so  viel,  hin,  so  daß  nämlich  tantes  einen  gegenständ  bezeichnet, 
der  eine  gewisse  gröjie,  einen  gewissen  werth  vorstellt,  der  so  und  so  viel 
gelten  soll  ») 

E spart  bedeutet  in  Mittelfranken,  besonders  in  der  umgegend  von 
Nürnberg,  den  theil  der  ortsmarkung,  welcher  weder  als  feld  und  garten, 
noch  als  wiese  benutzt  wird,  sondern  als  ungetheiltes  gemeinde-eigenthum 
zur  Viehweide  dient,  also  den  weideanger,  die  Viehtrift.  So  wie  das  wort 
oben,  nach  der  bei  den  behörden  üblichen  Schreibweise,  geschrieben  ist, 
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nämlich:  espan,  dürfte  es  schwer  zu  erklären  sein-,  aber  die  ausspräche 

des  volkes:  esehbd  ffihrt  wohl  auf  die  richtige  ableitung  von  esch,  ösch 
und  bann  Da»  wort  ösch  ist  freilich  im  fränkischen  -  so  viel  dem  Ver- 
fasser bekannt  —  nicht  mehr  üblich,  aber  im  bayerischen  Oberschwaben 
bezeichnet  es  eine  abtheilung  der  flur,  und  man  redet  von  sommerosch, 
winterösch,  brachösch,  d.  h.,  nach  der  Ordnung  der  dreifclderwirtschaft, 
von  dem  theil  der  flur,  welcher  mit  sommerfrucht  oder  mit  Winterfrucht 
bestellt  ist,  oder  brach  liegt.  So  dürfte  denn  esehbd ,  Öschbann,  der  ge- 
bannte theil  der  flur  sein,  den  niemand  für  sich  benutzen  darf,  sondern 
der  zur  weide  für  die  heerde,  für  das  vieh  aller  Ortsbewohner  zusammen, 
bestimmt  ist.  wie  das  hochd.  wildbann  aussagt,  daß  das  wild  gebannt 
sei,  d.  h.  von  unbefugten  nicht  gejagt,  nicht  erlegt  werden  dürfe.  *) 

Hängelein,  vorhängelcin,  auch  schlenkerlein,  wurden  in  Nürnberg 
die  Spruchsprecher,  lobsprecher  genannt,  welche  bei  festlichen  gelegenhei- 
ten  oder  wichtigen  ereignfssen  als  oincieUe  gelegenheitsdichtcr  ihre  poe- 
sieen-sprüche  mündlich  vortrugen,  solche  auch  öfters  drucken  ließen,  wie 
sie  denn  namentlich  jährlich  ein  nenjnhrgedicht  im  druck  herauszugeben 
pflegten.  Sie  bestanden  hier  bis  in  das  jetzige  jahrhundert  herein  und 
hatten  eine  besondere  amtstracht,  mit  kleinen  schildern  behängen  ;  daher 
die  naraen  hängelcin,  oder  tchlenkcrlcin  von  den  schildern,  die  an  ihrer 
uniform  Mengen  und  daran  schlenkerten,  d.  h.  sich  hin  und  her  be- 
wegten Vergl.  Siebenkees,  materialien  zur  nürnbergischen  geschiente, 
Seite  699  ff.  «) 

Machst,  machatld,  neurr ,  heißt  so  viel  von  einem  nahrungsm Ittel, 
als  man  auf  einmal  zu  machen,  zuzubereiten  pflegt,  und  wird  besonders 
vom  karte  gebraucht:  ä  machttld  kaffe,  oder:  haffe  tu  &~ n  machst la. 

Neidhämmelein,  eine  scherzhafte  bezeichnung  der  kleinen  vorhänge 
an  den  fenstern,  welche  das  hineinschauen  unmöglich  machen,  gleichsam 
neidisch  den  einblick  wehren. 

Schleim  wird  häufig  gebraucht  für :  zorn,  Unwille,  haß,  feindschaft, 
besonders  in  der  reden i Mir t  einen  schleim  auf  jemand  haben  Dieser  un- 
schöne ausdruck  ist  wohl  so  zu  deuten,  daß  schleim  (—  geifer)  die  wuth, 
den  heftigsten  zorn  bezeichnet.  ») 

Clem,  ölem  wird  besonders  unter  dem  landvolk  häufig  für  menge 
gebraucht,  z  b.  an  Alem  leut,  an  älem  geld  etc.  und  kommt  aus  dem 
umgange  mit  den  juden  Das  hebräische  wort,  das  diesem  ausdruck  zu 
gründe  liegt,  bedeutet:  ewigkeit.  In  der  spräche  der  juden,  und  von  da 
auch  in  die  diebs-  und  gaunersprache  übergegangen,  heißt  ülem  ,  ölem: 
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well,  weitall ;  menge,  eine  große  Vielheit  von  dingen ;  in  dieser  letzteren 
bedeutuug  ist  es  bei  unserem  fränkischen  landvolk  allgemein  üblich  und 
verständlieh  ♦> 

Verleger  bezeichnet  bei  mehreren  gewerben  In  Nürnberg  den,  wel- 
cher nicht  blos  selbst  und  dnrch  gehilfen,  die  in  seinem  hause  arbeiten, 
irgend  einen  gegenständ  fertigen  läßt,  sondern  auch  andern  meistern  arbeit 
gibt,  die  solche  in  ihrer  wohnung  fertigen  und  an  den  Verleger  um  den 
verabredeten  preis  abliefern.  So  gibt  es  s  b.  stecknadelmacher  und  -  ver- 
leget, beinkiwpfmnrher  und  -Verleger  u  a.  Diese  Verleger  sind  also 
eigentlich  fabrikanten,  nur  daß  die  meisten  ihrer  arbeiter  nicht  in  einem 
local  vereinigt  arbeiten,  sondern  jeder  in  seiner  wohnung  daheim,  weshalb 
diese  letzteren  Heimarbeiter  heißen.  T) 

Nürnberg  .  K.  Hödel. 

.•         «  ■ 

Zu*4*t*e 

des  Herausgebers. 

1)  Wir  können  bei  dem  obigen  bobelatschen,  das  in  der  nordfrünkischen  mundart 
(i.  b.  in  hob  arg,  doch  auch  in  Nürnberg;)  bolt&tsch'n,  potltitsch'n  lantet  and 
namentlich  für  da«  undeutliche  lallen  kleiner  kinder,  wie  mich  für  das  unver- 
standliche reden  in  einer  fremden  spräche  gebraucht  wird,  nicht  sowohl  an  das, 
auch  von  Grimm  (a.  a.  0.)  keineswegs  auf  das  hier  in  rede  stehende  mundart- 
liche verbum  bezogene  bobtatsche  denken  (vergl.  auch  das  österr.  „die  baw- 
ladtchn,  eine  aufgerichtete  hölaerne  Schlafstelle"  und:  „der  batnladschnhear, 
ein  mann,  der  diese  Schlafstelle  für  geld  einnimmt :"  —  nach  Castelli's  Wörter- 
buch, s.  7R),  sondern  vielmehr  mit  Weinhold  (dialectforsch.,  s.  100.  107),  der 
dieses  verbum  in  verschiedener  bildtingssilbe:  pollären  und  pollat  sehkern  kennt 
und  mit  „schwatseu,  namentlich  unnütz,  albern  reden"  erklart,  auf  pdtisch,  pol- 
nisch, hinweisen,  und  dabei  ingleich  an  das  mundartliche  pollak,  m  .  ein  un- 
deutlich redendes  Kind,  und  an  den  ansdruck  polisch  für  seltsam,  sonderbar, 
fremd  (i.  b.  de*  /nimmt  mar  polisch  vor;  vergl.  Schm.  I,  2HO)  erinnern,  sowie 
auch  an  den  ganz,  rj*  ichen  begriffenbergang  in  dem  ebenfalls  fränkischen  icdlsch'n  , 
walsch,  d.  h.  urivf  rsländlich  reden  (Schm.  IV,  70)  nebst  den  ihm  entsprechenden 
Substantiven  der  koudcrwalsch,  undeutlich  redender  mensch,  nnd  das  kauder- 
walsch,  unverständliches  gerede  (s.  diese  teitschr.,  bnd.  I,  286,  16). 

Schlicsilicb  möchten  wir  an  unseren  fleissigen  mitarbeiten  herrn  Ign.  Pet- 
ters,  die  frage  stellen,  ob  auch  die  mundarl  seiner  heimst  das  fragliche  wort 
kennt  und  in  welcher  form  ? 

2)  Das  wort  t  antra  (nach  der,  vielen  mittel-  und  süddeutschen  ranndarten  eigenen, 
indifferenten  auoprache  der  lingual-  und  der  labinltenuis :  dantes,  auch  dentes) 
für  rechenpfennig,  spielmark«  (frans,  je  ton),  welches  uns  ausser  Nürnberg,  dem 
hanptorle  dieses  fahrikates,  auch  in  anderen  oberdeutschen  mundarten  begegnet 
(vergl.  Slalder,  1,  264:  dVra/e,  f.  ;  Höfer,  I,  U$:  dantes,  tantes-,  Cajtelli,  105: 


« 
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aanias,  aer,  in  noinirp  rinn  man  noT.  rar  racn  ngrostn  n,  r«rn  npj enmgj, 
•  n.  •  lerding*  «Im«  IM.  Untki,  <**ch  lit  «s  ttttticbut,  wie  MÜ  Schmel 

Icr  (I,  448)  erkannt,  als  das  gleichbedeutende  spanische  /«n/o*  <pl«r.)  neben 
mehrere«  andere»,  namentlich  dem  kartenspiele  angebörigrn  bezeithauugen  (vgl. 
rhombre,  nmtador  u.  a.)  tu  uns  herübergekommen. 

3)  lieber  e*cA,  ösch,  m.,  nach  der  niiltelhoehd  form  rtirich,  eiesch,  neben 
esch,  m.,  saatfeld  (allhochd-  ezisc,  goth.  atisks,  von  aljan,  atzen,  futtern; 
rergl.  «  Im  Ii.    zu  Ulfilas,  \*  :   Gmff«  I,  '»29;   Bfn  .>lllr..    I,  761;   Grimm,  gram«. 

•  II,  25.  S73.  III,  416 j  *bcfc.  1,578),  besser  eß  sch  geschrieben,  vergleiche  Schnel- 
ler, I,  123  f.,  «weh  Scbatid,  ?9;  aowie  tober  cflban,  es,,an  (au*  weif  he«  ein 
cschban,  eschba  auch  durch  die  vor  b  und  />  selbst  in  Zusammensetzungen  eiii- 
tretende  aspiralion  des  *  erklärt  werden  könnte;  s.  oben,  s.  191,10).  .Schmeller, 
I,  119;  auch  äflj  I,  116;  Schmid,  171. 

4)  Mach  Schneller  (II,  212)  bezeichnet  der  härtgelein,  ftattg»!  da»  geiferlappcbe» 
sowohl,  das  den  kindern  umgehangen  wird,  als  auch  ein  amtehen.  I  rbrr  schien- 
herlein  verweist  derselbe  (III,  453  f.)  auf  Wagenscils  commentatio  de  civilate 
Noribergensi,  wo  es  (p.  480)  hMftt:  .Hin  schönes  gedieht  lasset  sich  nit  so  hin- 
schlenckern,  wie  es  unsere  Sprm-haprechcr  mit  ihren  Sprüchen  machen,  die  man 
auch,  vermuthlich  desswegen,  sonst  die  Schlenhertetn  nennet." 

5)  Schmeller  (III,  448)  denkt  bei  dieser  niul  den  ähnlichen  redcnsarlen :  einet 
schleim  kriegen,  einem  einen  schleim  machen  (movere  stomachum),  und  bei  dem 
verbum  sich  schleimen,  zornig  sein,  neben  einer  figürlichen  deulung  drs  hochd. 
Wortes  schleim  (~  galle,  «rger),  für  welche  uns  auch  der  ahnliche,  mehr  mund- 
artliche gebrauch  von  gijt  (und  zwar  in  dieser  bedeutung  als  mite.)  fOr  zorn, 
groll  (vergl.  Sehnt.  II,  18;  auch  Adelung),  mit  seinem  adj.  giftig  n.  a.  zu  spre- 
chen scheint,  auch  an  ein  seltenes  allhochd.  verb.  s  Ii  man  bei  Otfried  (I,  23,52; 
vergl.  Grnff,  VI,  793)  und  an  schleimten,  eine  dem  ahd.  adv.  slinmo,  schnell 
(auch:  genesis,  279.  329  bei  Massm.)  entsprechende  nebenform  des  schon  (zeitschr., 
bnd.  I,  290,  5)  besprochenen  sthlaunen,  beeilen,  beschleunigen,  schnell  von 
statten  gehen. 

6)  Vergl.  Itzig  Feitel  Stern,  lexicon  der  jud.  geschafts-  und  umgatigs-sprache,  s.  57: 
„Vicm,  die  Welt,  das  All;  überall." 

7)  Schmeller,  II,  452:  „verlegen,  vorlegen,  eiue  Sache  oder  Person:  die  nöthigen 
Geldanlagen  Tür  dieselbe  machen,  die  Kosten  fnr  sie  tragen."  Vergl.  auch  Ade- 
lungs Wörterbuch  und  den  allgemein  hochdeutschen  gebrauch,  in  welchem  sich 

dieses  wort  noch  im  buehhandel  erhalten  hat, 

•  .  .. 

■    . 

Zur  Erklärung 

einiger  verschollener  Wörter 
der  Alteren  Schriftsprache. . 

Wir  unsere  bittweiae  Anfrage  über  den  Kässonntag  (8  oben,  8. 31  f.) 
betdta  nlfcbt  not  eine  freundliche  Beantwortung  gefunden,  sondern  «u- 
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gleich  Veranlassung  zu  weiterer  Mittheflung  nnd  tu  neuer  HTachlragc  ge- 
worden (8  oben,  S  53$  fr  »  ,  so  ist  auch  die  Aufforderung  zu  mundartli- 
clien  Nachweisen  und  Aufschlüssen  über  einige  verschollene  Wörter  der 
älteren  Schriftsprache  (s  oben,  8.  25  ff.)  schon  jetzt  nicht  ohne  Folge 

pt*niipnpn. 

Wir  geben  hier  aus  verschiedenen  Briefen  die  dahin  gerichteten  fetel- 
Teu  unter  dem  Ausdrucke  des  Dankes  für  diese  Mltthellungcn.  In  welchen 
wir  freudig  den  ersten  Anfang  zu  einem,  wie  wir  wünschen  und  hoffen, 
immer  lebhafteren,  der  Erforschung  deutscher  Mundarten  gewiss  höchst 
ärspriesslichen  Gedankenaustausche  begrüssen. 

1)  auf  tauchen  (vergl.  oben,  8.  28,  5): 

„Häufig  habe  Ich  in  meinem  Vaterlande  Holstein  unter  den  Bauern 
(in  den  Städten  Ist  die  niedersächsische  Sprache  durch  das  Hochdeutsche 
stark  Cörtumpiert)  das  Woft  aphtefttn  (das  ii  kürz)  in  transitiver  und  In- 
transitiver Bedeutung  gebrauchen  hören,  und  zwar  in  dem  Sinne  von  ., auf- 
heben". So  reden  sie  namentlich  die  Pferde  beim  Beschlagen  derselben 
fh  der  Schmiede  mit  J<hH  ur*<  d  i  heb  auf  (sc  das  Bein)!  an  fer- 
ner wird  apluchen  ebendaselbst  vom  Auflodern  der  Flamme  gebrauch 
(vergl.  hochd.  die  Lohe,  Flamme). 

Da  e«  dem  Geiste  dieses  Blattes  zuwider  laufen  würde,  näh>r  auf 
die  Geschichte  und  Etymologie  dieses  Wortes  einzugehen,  so  begnüge  Ith 
mich  damit,  auf  das  gleichfalls  verschollene,  offenbar  etymologisch  und 
sinnlich  mit  äaßaachen  und  uplfichen  gleich  nahe  verwandte  täktn,  Wt&tn 
(hüpfen,  springen)  der  lutherischen  Bibelübersetzung  hinzuweisen,  bei  wel- 
chem der  Begriff  des  flebens  die  Vermlttelung  bildet**  Vergl. d  d. Mund- 
arten, Bnd  I,  126. 

„Einen  anziehenden  Stoff  würde  eben  dieses  Wort,  für  ein  Verglei- 
chendes Studium  geben,  da  wohl  selten  ein  so,  mnn  möchte  sagen  inten- 
sives Verbum  in  so  unendlicher  Abweichnng  nach  den  verschiedenen  Mund- 
arten gefunden  werden  dürfte  " 

E   J.  

2)  rümpfen  (vergl.  oben,  S.  29,  6): 

„Rümpfen  findet  sich  in  dem  bekannten  spielverzeichnisse  Im  25. 
kapitel  der  geschichtklltterung  von  Fischart  mit  aufgeführt;  es  ist  das 
zwölfte  spiel  und  muß  —  nach  den  davor  und  danach  genannten  spielen 
zu  urteilen  —  ein  Kartenspiel  gewesen  sein.  Ueber  manken  weiß  ich 
aucli  nichts  beizubringen 11 

Weimar.    1  :  Reinhold  K&hler,  4r.  ' 
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3)  Gimper  (vergl.  Bnd.  I,  8.  95): 

Hr.  Ignaz  Hub  in  Wtirzburg  macht  ans  auf  dieses  bei  Frisch  auf- 
geführte und,  wie  von  uns,  auf  gampen  zurückgewiesene  Wort  aufmerk- 
sam.   Es  heisst  dort  (8.  339b): 

„Gemper,  oder  Gämpcr,  das  gantze  Brustbein  an  einem  Geflügel, 
sonderlich  an  Gänsen,  os  pect  orale-  Kommt  von  gampen,  springen, 
weil  die  Kinder  damit  spielen,  denselben  vorn  niederdrücken  und  auf- 
springen machen;  daher  heisst  dieser  Gämper  an  andern  Orten  hupup, 
h*pf«**f" 

In  der  Koburger  Mundart  wird  dieses  Brustbein  der  Gänse  als  Spiel- 
seug  der  Kinder  Schnappauf  genannt 

„Hau  drein,  mein  liebes  gempcrlein!"  ruft  in  dem  „Spil  von  Für- 
sten und  Herren  '  die  Königin  dem  Meister  Aristoteles  su,  der  sie  nach 
Art  eines  Rosses  auf  seinen  Rücken  genommen.  A  v.  Keller,  Faatnachl- 
spiele  aus  dem  15.  Jahrh.,  8.  150,  Ii. 

Wir  benutaen  diese  Gelegenheit,  um  ferner  au  den  fraglichen  Wör- 
tern noch  einige  erläuternde  Nachträge  au  bringen,  denen  wir  selbst  spät 
ter  begegnet  sind. 

4)  heonisch  (vergl.  Bnd  I,  8.  257) : 

Dieses  Wort  findet  sich  auch  in  einem,  den  meisten  Handschriften 
des  Nürnberger  Malefizbuches  vorangestellten  und  auch  einigen  Chroniken 
dieser  Stadt  einverleibten  Gedichte  auf  das  Lochgefangniss  unter  dem  Rath- 
hause daselbst  (vergl.  Waldau,  neue  Beiträge,  I,  432  ff.);  nämlich  in  der 
Stelle,  wo  es  von  dem  Verbrecher  heisst: 

„Sechs  Staffel  hoch  hat  Er  hinein  (verstehe:  in  die  Folterkammer), 
Da  schenckt  man  eitel  heunisch  Wein." 
Die  Mehrzahl  der  späteren  Abschreiber  aber  hat  dieses  ihnen  fremd 
gewordene  hennisch  in  heynisch,  heydnisch,  henffich  u.  a.  umgedeutscht 
Der  Sinn  des  Wortes  stimmt  also  auch  in  diesem  Zusammenhange 
mit  jenen  Stellen  bei  Rosenplüt  und  H.  Sachs  zusammen. 

5)  Ugen  (vergl.  Bnd  I,  S.  258): 

Vom  stechenden,  empfindlichen  Schmerze,  von  ärgerlichen,  verdrtiss- 
liehen  Dingen  wird  dieses  Verbum  in  der  Umstellung  igeln,  iglen  auch 
in  der  Schweizer  Mundart  gebraucht  und  zwar  von  Jac.  Ruff  in  seinem 
Schauspiele  Adam  und  Heva  ibgg.  von  Kottinger),  V.  2921:  „mins  bruo- 
ders  tod,  der  ygtet  mich" ;  wie  in  desselben  Etter  Heini,  V.  300 :  „das 
thuott  mich  igten  und  verdriessen",  an  welchen  beiden  Stellen  der  Her- 
ausgeber (mit  Stalder  H,  68)  an  eine  Abstammung  von  Igel  denkt  und 


Digitized  by  Google 


Literatur  der  deutchsen  Mundarten.  251 


es  daher  mit:  „stacheln,  mit  heftigem  schmerz  erfüllen",  und:  „l 
wie  ein  igel,  verdriesslich  machen,  ärgern"  erklärt 

6)  tracken  schern  (vcrg I.  Bnd.  I,  260) :  '       ,  t 

Diese  bisher  dunkele  Redensart  erhalt  das  nöthige  Licht  durch  fol- 
gende Worte  in  Rurs  Etter  Heini  (Vorspiel,  V.  237  f.): 


..vir  haben  ihnen  den  bart 
sie  vorher  ciaaunetsen,  ciniuseifen.  -    Bei  Nifels  im 
ten  500  Glarner  6000  Oestreicher  (9.  april  1388);  die  meisten  feinde 
loren  ihr  leben."     Track**  sehen  will  also  in  spöttisch 
Weise  so  viel  heissen  als :  den  Kopf  abschlagen,  tddte n. 

Diese  Auffassung  wird  auch  noch  durch  einen  Klopfan  des  Nürnber- 
ger Meistersingers  Hans  Fol«  (neu  herausgegeben  von  Oskar  Schade,  s.  46, 
Na  i5,  4 — 6  •  \  er  gl.  unten,  S.  255)  bestätigt,  in  welchem  es,  wahrschein- 
lich mit  Anspielung  auf  den  unter  dem  Namen  Lochuiirth  bekannten  und 
ge  fürchteten  Oefangenwarter  au  Nürnberg  (s  oben,  S.  350,  No.  4)  heisst: 
„So  solt  man  dich  ein  stund  nit  leiden, 
Sondern  ein  weisen  sü  dem  wirt, 
Do  man  sonst  allweg  trocken  " 
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klopfan.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Neujahrsfeier  von  Oskar 
Schade.  Besonderer  Abdruck  nus  dem  II.  Bande  des  weimarischen 
Jahrbuchs.    Hannover,  C.  Kümplcr.    1855.    8.    75  Seiten. 

„Des  Volkes  Sprache  ist  des  Volks  Geschichte."  Weit 
mehr  als  an  dem  Kunstgebilde  der  hochdeutschen  Schriftsprache  wird  uns 
die  Wahrheit  dieses  Wortes  in  der  naturgemässen  Portentwickclnng  unse- 
rer Dialeete  dargethan,  deren  jeder  die  Sondergeschichte  eines  Astes  oder 
Zweiges  am  deutschen  Stamme  vortritt.  Aus  den  Grundeigenthümlichkei- 
ten  jeder  einzelnen  Mundart  und  aus  einer  Vergleichung  derselben  unter 
einander  tritt  uns  die  früheste  Geschichte  und  ursprüngliche  Verwandt« 
schaft  der  deutschen  Volksst&mme  entgegen,  sowie  wir  in  ihrem  weiteren 
Fortgange,  in  den  manigfalligen  Erscheinungen  an  denselben,  ja,  in  dem 
Verkommen  wie  im  Entstehen  besonderer  Wörter  und  Formen  all  jene 
inneren  und  äusseren  Einflüsse  wieder  erkennen,  durch  welche  diese  be- 
dingt und  hervorgerufen  wurden. 

Vorliegendes  Schriftchen,  die  gründliche  Untersuchung  eines  bis  in 
unser  heidnisches  Alterthum  zurückreichenden  und  hie  und  da  im  Volke 
noch  fortlebenden  Gebrauches,  legt  uns,  gestützt  auf  die  mit  demselben 
verknüpften  Benennungen  und  literarischen  Erzeugnisse,  ein  Stück  deut- 
scher Culturgeschichte  dar,  da  mit  der  alten  Sitte  zugleich  auch  das  die- 
selbe bezeichnende  Wort  durch  die  Gaue  des  Vaterlandes  sich  verbreitete, 
in  welchen  es  uns  thcils  mit  dem  in  veränderter  Gestalt  bewahrten  Ge- 
brauche auch  heute  noch  im  Gefolge  so  mancher  hinzugebildeter  Bezeich- 
nungen begegnet,  theils  mit  der  Sitte  selbst  allmählig  wieder  verkommen 
und  endlich  ganz  verschwunden  ist. 

Das  alte  Wort  Klapf  (engl*  clap,  holl.  klap),  welches  noch  in 
der  Schweizer  Mundart  einen  Knall,  namentlich  einen  schallenden  Schlag 
mit  der  flachen  Hand  (vergl.  nordd.  klaps)  bedeutet,  dient  in  mancherlei 
Formen  und  Ableitungen  auch  zur  Bezeichnung  eines  heidnischen  Brau- 
ches, der  in  seiner  älteren  Gestalt  ebenfalls  bei  den,  der  Sittenverfeine- 
rung ehedem  minder  zugänglichen  Gebirgsbewohnern  Süddeutschlands,  na- 
mentlich Tirols  und  der  Schweiz,  noch  heimisch  geblieben  ist.  Es  weist 
zugleich  auf  den  lärmenden,  schallenden  Umzug  als  auf  den  Grundcharak- 
ter jenes  alten  Brauches  hin,  der  uns  in  dem  bis  zur  Unkenntlichkeit  ent- 
stellten yinltlopferleinstag,  der  Klopf  eis-  (auch  Knöpf  eis-  und  Kröpf el*-) 
nacht,  sowie  in  den  Posternächten  oder  Bochs einächten ,  dem  Klingel- 
tag,  dem  Pf*ff*rta%  mit  seinen  Pfefferkuchen  oder  Pfefferzelten,  d.  i.  Leb- 
kuchen, in  dem  Fitielstag  u.  a  m.  noch  heute  in  den  verschiedensten, 
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besonders  mittleren  und  südliehen  Gegenden  Deutschlands  und  nament- 
lich   nnt*r  Aam   T  ondinlt.   110„„.„.(       ß Jl_   „.„„.«„„li-i.,,  fj- 
iit  ii  murr  uriii  uaiiuvuihr  urgrgiiri..     oüw ir  jruuiii  uii*  urspriiiigiHiit*  vre- 

tt.lt  dieaei  heidnisch™  Fe.te.,  eine.  gcräu.chvoUen  l  mziige« ,  «ihr* 
frl.Hnli.-h  in  Ehren  der  Güttin  Berclita,  welche  auch  hie  und  da  in  der 
» nHMKiei  jdi  rciiiri,  m  u<  ru  licrcnieiiagt*,  uriii  i>ertnirijrtgpn,  arm  neren- 
telUnae  etc.  noch  mit  auftaucht,  demselben  den  ersten  Namen  gegeben, 
so  hat  auch  wieder  umgekehrt  die  später  untergeschobene  Bestimmung 
einer  moralischen  Onsur,  eines  satirischen  Sittengerirhts  sich  diesem 
Worte  als  neue  Bedeutung  mitgetheilt  und  stellt  «ich  uns  sowohl  in  jenen, 
unter  dem  Namen  Klopfan  bekannten,  im  15.  und  16.  Jahrhunderte,  na- 
mentlich durch  die  Nürnberger  Meistersänger  Rosenplüt  und  Fols  iu  einer 
eigenen  Literatur  entwickelten  Neujahrswünschen,  als  auch  noch  jetst  in 
dem  Bröken  und  Zuschellen  der  Entlibucher  dar,  während  es  anderwärts 
»eist  die  noch  spätere  Bedeutung  des  Anklopfens  oder  Schlagens  zum 
Einfordern  einer  Oabe  in  sich  aufgenommen  hat. 

Ein  in  der  Schreibweise  gereinigter  Abdruck  von  30  jener  Klopfan, 

einigen  sprachlichen  Erläuterungen  bilden  den  eigentlichen  Haupttheil  des 
vorliegenden  Schriftchens,  dessen  anderer  Inhalt  eben  in  einer  auf  diese 
Sprachdenkmäler  und  auf  die  Ueberreste  der  alten  Sitte  begründeten  Un- 
tersuchung der  ursprünglichen  Bedeutung  derselben  besteht 

Uns  bieten  diese  eigenthümlichen  Neujahrswünsche  noch  einen  be- 
sonderen sprachlichen  Werth  dar,  den  sie  als  unmittelbare  Erzeugnisse 
des  Volkslebens  in  so  manchen  echt  volkstümlichen  Worten  und  Wen» 
düngen  tragen,  womit  wir  unsere  Sammlungen  bereichern  und  iura  Theil 
schon  in  diesem  Hefte  (s.  oben  S.  251)  unsere  Untersuchungen  fördern 
konnten 

Mit  ein  paar  sprachlichen  Bemerkungen  wollen  wir  schliesslich  dem 
Herausgeber  die  besondere  Theilnahme  und  den  innigen  Dank  su  betä- 
tigen suchen,  der  ihm  für  diese  seine  Arbeit  gebührt.  Seite  25,  No.  7, 17 
dürfte  wol  abgewinnst  (rvindst;  die  Handschr.  vinst)  statt  obgellgst,  so- 
wie S.  33,  14  anbeginn  (:8inn)  statt  angeling  zu  bessern  sein.  S.  48,  tflj. 
Uschharn,  Löschhorm  eigentlich  eine  hornähnliche  Vorrichtung  an  einer 
Stange  tum  Löschen  der  Lichter  in  Kirchen  etc.,  wird  auch  scherzweise 
zur  Bezeichnung  einer  stark  hervortretenden  Nase  (Kob.  Puleerhorn)  ge- 
braucht S.  48, 13.  henke rs  greis ,  des  Henkers  Gerüste ;  vergl.  Stalder  II,  269. 
Schm.  IH,  127. 131. 

  Der  Herausgeber. 
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,     Mederscjwäbische  Dichtuiigea  /„; 

von  JotUIU.     *    .  » 

Wenn,  wie  schon  oft  behauptet  worden  ist,  die  Sehnsacht  die  Mat- 
ter der  Poesie  Ist,  So  wSren  die  folgenden  Stücko  aas  der  echten  Quelle 
geflossen;  denn  sie  sind  das  reine  Product  des  Heimwehs.  Jovlalis  ver- 
lebte in  seiner  Jugend  einen  Winter  in  Paris,  mit  einer  philologischen 
Aroeit  beschäftigt,  und  von  aller  Gesellschaft  abgeschlossen.  An  Franzo- 
sen sich  anzuschliessen,  lag  völlig  ausser  seiner  Natur,  und  Deutsche  gab 
es  in  seiner  Nähe  nicht  Es  konnten  oft  viele  Wochen  vergehen,  bis  et 
einmal  einen  Laut  der  Muttersprache  vernahm,  und  nur  selten  begegnete 
es,  das?  fhm  auf  der  Strasse  der  Zufall  einen  Landsmann  entgegenfahrte, 
den  er  mit  einigen  Worten  begrüsstc.  Es  hatte  das  für  seine  Natur  nichts 
eben  Drückendes,  so  lange  er  sich  in  der  breiten  Stadt  durch  vieles  Her- 
umlaufen  zerstreuen  konnte;  als  aber  die  kälteste  Jahreszeit  herankam, 
wo  man  das  Feuer  nicht  entbehren  konnte,  sah  er  sich  grossentherts  auf 
sein  enges  Stüblein  beschränkt  und  wusste  sich  die  Feierstunden  nicht 
anders  auszufüllen,  als  das  er  der  fröhlichen  Tage  in  der  Heimat  ge- 
dachte und  anfing,  schwäbische  Verse  zu  schreiben.  Das  Heimweh,  wie 
gesagt,  hat  sie  dlctiert,  ob  aber  dlss  Heimweh  cm  mehr  prosaisches  oder 
poetisches  war,  mögen  andre  entscheiden.  Es  Ist  natürlich,  das«  ein  Pro- 
vinzialdialect,  der  nicht  schriftlich  fixiert  ist,  sich  nach  zwei  Polen  gezo- 
gen Hihlt,  einerseits  abwärts,  nach  der  eigentlichen  Volkssprache,  ander- 
seits nach  oben,  gegen  die  Region  der  Bildung  und  der  Schriftsprache,  und 
diese  Neigung  wird  natürlich  entschieden  durch  das  Thema,  das  der  Di«- 
lectsangehörlge  eben  behandelt.  So  werden  das  erste  und  dritte  Stork 
nnsfer  Auswahl  eher  den  etwas  veredelten,  das  zweite,  dem  man  indessen 
die  oben  gerUgte  Hypochondrie  oder  Heimwehs-Krankheit  am  deutlichsten 
anmerken  wird,  so  ziemlich  den  mittlem  oder  gewöhnlichen  schwäbischen 
Dlalect  vertreten  können. 
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Wintordraim  ous 

I.  De 


Und  hert,  wio 
Shand-liodor  singet, 
Net  wio-mor  im  kldstor  *d  horo  singt, 
Net  wi'  om  sai  Ovid,  Virgil, 
Lucan  siose  orkwickung  bringt, 
Wenn-or  bei  nacht,  als  gaistos-sptl  ' 
Noch  dags-arbait,  in  sainor  zell 
Bei  stillor  lamp  od  haido  lls't, 
Ior  dich tor-feior  licht  und  hell 
For  augo  hot.    6  wür  doch  wls't, 
Worum  mäi  folk  so  nidrig  und 
So  rechUds  sai  soll,  dasa-os  Mos 
Fon  fremdor  kost  ler  wV  o  hund, 
Des  in  sieh  seibor  stark  und  gros! 
Und  worum  sollot  sich  od  laio, 
^forum  net  mior  im  roenchs-habitt 
An  unsror  muotor-spräch  orfraio? 
Denn  iore  soto  singt  net  mit 
War  wäre  kunst  im  ör  fornommo. 
Und  sind  in  ioror  finstorniss 
Od  haido  bis  in  himmol  kommo 
Dass  i  'd  weit  obor-en  forgiss, 
Fon  ioror  poesi  forheext?  » 
Näi,  mäi  entschluss  ist  gfasst,  und  heit, 
Heit  Sbod  nö,  wenn-mor  de  nekst 
Nacht-stund  dor  mond  mäi  kammor  weit, 
Mach  i  mt  mit  maim  mensho-muot 
An  o  gottsäligs  werk.    Os  ist  "  1 

Au  dorbei  blibo;  streng  und  guot 

Shwert  dor  ütfrid  und  or  shreibt  sain  Krist 

.  .    •  *\         ••  i  <  • 
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Jarhunifoit 

Dringt  jez  dor  ruof  zor  rittorshaft: 
Mensh,  bist  du  net  o  gott-orleVtor, 
Durch  Kristi  bluot  dor  weit  entrafft? 
Und  duldost,  dass  dor  Saroze 
Os  heilig  gau  helt,  irio  «om  spoU, 
Des  unsor  gettlichor  Nazore 
Mit  leibos-fiof  bedretto  bot  ?  ^ 
Und  riso-daLo  fi*rt-mo*  ou* 
De  weit  weit  fillt  «er  Den  ah  mit 
Und  fremde  sbete  bring t-or  nodi  bona, 
Os  Orients  wundorfolle  bloam. 
Ä£it  di^or  Itf &ft  ujui.  Icbo  stolz 
Wird-or  em  heilig  grab  zoih  hiotor; 
Dor  hailigo  dat  folgt,  wi'  em  bolz 
Dor  Strang,  o  mer  fon  heldo-liodor, 
Je»  singt  fon  liibos  Inst  und  laid, 
Und  dass  o  frommor  sinn  es  best,  . . , 
Herr  Waltor  fon  dor  Fogohvaid, 
Or  labt  und  stirbt  druff,  drei  uni  fest; 
Und  immo  wald  fon  donnor-wort 
Ruoft  eile  hekstc  zaubor  wach 
In  unsror  anrieh  diofste  aecord 

w         |  r  »www»  w 

Herr  Wolfraa  dar  fon  Eshobac  h.  , 

•  ..  .  <J    '    .  '  • 

3. 

Abor  ellos  groae  natox'm  mond 

Os  hot  sain  dag  und  fallt  in  «taub, 

Nä  bot's  beshaidne  au  säi  stond, 

Denn  jedor  wald  trecht  manchfach  laub. 

De  ibormiütige  steile  shlessor 

Fea-ro  entnerftq  rittorshaft 

Forlesat  od  kunst  und  wermt  sich  bessor 

Bei  d£m  dar  fridlich  langsam  shafft, 

Doch  onabläs%;  in  de  ttt*,.,    .  . 

Wo  sich  dor  birgor-atand  orkref  tigt,  , 

Wo  arbait,  frö-ainn,  aucht,  gebett 


Do  brafo  handwerks-mann  besheftigfc    *  ' 
Dort  suocht-se  sieb  en  dreio  fräi*  •  i 
Und  bald  fordrout-se  «in.»  am  maista; 
Klär  ist,  dor  maiator  Sacx  ist  guiit,    -  I 
Dar  shlecht  da  gwt  müs  ibor  do  laist» ; 
Se  lesst  sich's  gfaHo,  denn-  se  secht: 
Beasor  am  dish  fom  shuostor  hocko, 
Als  dass-me  bei  de  herro  mecht 
Satt  esso  fon  de  gnado-brocko. 

Doch  bleibt-so  net  dort.   Denn  oa 
Fon  iore  fleisjge  maistor.shuolo 
Lauft  endlich  an  zä  bärig  *) 
Und  's  räd  for wickelt  sich  ind 
Indesson  iborshwemmt  od  weit  . 

Mor  wais't  net,  wj  oua  biogol  »)  und  speit 

De  glärte  rons  so  stupfod  hont.      •  ,  "■•  i 

Doch  endlich  bricht's  ons  eUe  eck 

Uf  äimäl  lds:  Wio  sint-mor  dumm!  . 

Forbouot-os  mit  bafol,  ö  steck! 

Os  himmlish  licht  fom  alterdumm  1 

Und  dousod  iingor  alt  mor  drä, 

Se  hasplot  one  rast  und  end, 

Und  spinnot  frish  do  fadon  5 

Grad  w&'a  de  ake  glasso  beut.  ■■•  ' 

Dor.  Gete  kommt  und  stt  sich  äis 

Dio  gugol-fuor  Ä)  mit  augon  ä. 

Des  ist'a  drum  net,  secht-or  sich  läis, 

Was  uns  zo  Griocho  macho  k& 

Ior  liobe  leit,  mit  frishe  blick 

In  eiora  herr-gott's  weit  nü  gshaut!  i 

Denn  des  fiort  cor  ao  kraft  und  glick 

Als  wenn-mor  ebig  fetto  haut 

Und  nio  aom  brittles-boro  kommt.  •* 

Jea  get-cn  erst  o  licht  in  köpf, 

Dor  ai  begreift  jez  was-oe  frommt, 

i>    bärig,  ka«ä,  mühsam,       +iogol,  Wink.lv  3) gvgolfuef,  lOiTe  Wlrthscks  ft. 
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Dor  andor  kratzt  sich  hintr-om  zopf.   '  • 
Dor  maistor  singt  in  helle  te 
Bis  licht  in  eile  biogol  dringt,  . 
Dor  Shülor  feirig,  wild  und  she  *i 

Und  eile  gaistor  regot  sich, 
Denn  kraft  ond  wcishait  shlingt  o  band 
Und  ous  de  näbol  kenigllch 
Hebt- sich  o  jingors  Griocho-Iand.  . 

i, 

Jez,  denkt  w61  ais,  ist  ellos  gsagt, 

So  bleibe  soll's  fir  eile  zeito,  i 

■ 

Doch  hot  o  stick  sain  finfton  act, 
Au  o  kristall  me  als  flor  seito. 
Indess  dor  glärt  und  fdrnem  gaist  • 
Dor  weit  reichdimmof  ouakundshaftot, 
Dor  wissoshafto  pol  umkrais't 
Und  jedom  gaist  säi  fermle  shaftot, 
Sitzt  äisam,  arm,  barfuos  und  kläi 
Am  8hwarawald-end  o  bouro-buo. 
Or  alt  fon  fern  em  goldigo  Rai 
Und  ibor  sich  de  wipfol  sao, 
Und  ous  dor  gurgol  dring t-ora  's  wort: 

0  sonn!  6  mond!  6  Shweizor-land ! 
Wio  glenzot  ior  so  lustig  dort! 
Nemmot  fon  mainor  zung  des  band!      .  ' 

1  kä's  net  sago,  wio-mor's  ist, 

Doch  ous  dor  brüst  rous  druckt-mc  's  herz, 
Licht-hell  wird's  wi'  am  hailigo  krist, 
Wio  glocko-kleng,  foll  lust  und  shmeri! 
Dor  Hebol  singt,  forgnlogt  und  still,  : 
Bald  druff  —  os  horchot  dousod  oro  ~  , 
In  kreflige  te  säi  Räi-idiU,  I 
Frish  wio's  dor  danno-wald  geboro,  - 

Hot  änderst  Otfrtd,  UlÄlas, 
  Hent  andorst  'd  Griocho  denn  goshribo  ? 

1)   **t  wM  MftwiMttk  auch  für  „lei»e«  gebraucht., ,  ..    lU  i.f.l"^    .l  .1 
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Für  nemo  dichtor,  one  spasg,  I 
Ist"  ')  poesi  kai  cdols  guot 
Und  allgmäi  net  wio's  sonno-licht? 
Nimmt-se  dor  klöstor-mam  ind  huot, 
Und  fiogt-se 


Kennt  I  o  barisor  säi 
Und  zom  ogliek  o 
8!  i  mor'a  panteon  a, 

I  mioch-me  klai.  ») 


Neks  wio  dor  luksus  und  dor  glänz 

legt-mor'n  an  zom  shuldigo 
noch  saim  död  in  en  palast. 


i's  «nd  Voltaire's  ruo-statt  sit-mor  dort 
Untor  hdche  runde  soulo; 

Hent  sich  ior  läbo  net  shmecko  kenno 

*     •         •  • 

Und  miosot  bei  onandor  jez  forfoulo.  . 

%' 

Her,  jungor  deitshor  mensh,  was-i-dor  sag, 
Steig  uf  do  neksto  berg,  suoch-dor  en  wald, 
I  denk,  do  nimmst  en  sheno  sommor-dftg, 
Doch  £rst,  wenn  shreg  dor  sonn-stral  nidorfallt. 


In  Stuogort  duot's  dor  Bopsor;  doch  bist  in 
Berle,  so  wais-e  freilich  wenig  rat, 
Denn  dor  dior-garton  orhebt-dor  net  do  sinn. 
Gang  uf  do  Bopsor,  gang,  os  wird  sonst  spSt. 


1)  Itl  die  Poem  .  .  .  2)  Ich  machte  »ich  klein. 
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Und  daine  ur-ür-fettor  stell-dor  ffar, 

Wio  se  im  wald,  am  oforziortö  härd  .  •  j  i 
Iorn  heldo-kör,  Wodan,  Freia  und  Tor  .  | 
Mit  mechtiee  wort  ädechtie  hent  foräit  •• 

«   .    I     •       ,    •  i 

Ru*  oui  HJüor  de  greste  greoste  baini,      ...  / 
For-dor  os  dal  kell  in  dor  Äbod-sonn, 
Od  wispol  roushot,  singot  vi  in  draim, 
Du  bist  im  echto  deiteho  paateon. 

Und  wenn  do  ain  fon  unsre  maistor  waist, 
Där  oft  däi  ostfits  herz-dor  sinfctjind  ruo, 
Sprich  dort  do  namon  ous  fom  säligo  gaist, 
Inwendig,  brouchst  od  lippo  net  dorzuo. 


III.    HMm  fVttor,  l&rer  und  frald 

Gustaf  Stawib. 

Näi  jftr  alt  im  gimnnsiiifn  ben-e  gscsso,  ' 

Hann  dfalmt  und  gribölt  manche  lange  stund, 

Don  abstand  fon  de  biochor-wertor  gmesso 
Zo  unsre  shwäbishe  wertor  Jerons  und  bunt, 

Und  bann  mäi  läbo  nlo  do  spass  forgesso, 

Hann  dribor  docht  am  Leman  und  am  Sund,  .'. 

Bei'm  hail'go  Napomuk  am  Moldau-kis' 

Bis  so  de  Nottor-damm-dirn  fon  Baris. 

% 

Rat  hann  i  pflqgo  mit  d#  alte  maistor, 

Di*  in  dor  forig o  sheno  shwäbisho  zung 
Od  weit  orgetzi,  und  mit  de  neie  gaistor,  .    •.  , 

Dio  stimmot  mit  dor  sprach  od  leior  jung. 
Dor  Deitsh  orkennt's,  fon  unsrom  Shillor  wais't-or 

Und  manchom  andro  zollVor  huldigang; 
Uoland  und  Wioland  kennt-mor  one  zweifol,  " 
Dio  zwai,  so  ganz  forshidon  und  doch  äl  deifol.  '•) 

')   Der  junge  Poet  glaubt,  die  Kamen  Unland  und  Wieland  seien  etymologisch 
identisch  mit  Yolind  {&em  «kfn faUni),  »W*  "  sich  drcimnl  tischt. 
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'  •.        f  »•"!••..    I   »     .  >  "3.        •'»**•.  •        ■ *  , 
(lud  ribor  und  nibor  Bh wankt's  „Wio  soll-e  shreibn?" 

Natur  stellt :  , , Wio  4SI  shnabol  g  wakso,  s6. " 
,,Näi,  bpi  dor  arton  Ordnung  soll-mor  bleibo."  — 
'  ,,In  dor  natür  ben-t  mäis  lkbos  fro,  •  %* 

Ulld  wio's-mo  jedo  gfalit,  so  lass-e-n's  dreibo. 
Am  Ncckor  äist,  doräist  mm  Ohio* 

filleloJit  ob  **ra  was  da  goshribo."  —  * 


»    ■  i      f  •  •  *  t 

*-i     :   •     •      .  ''  '    4  '  ' 

Und  dü,  Shwäb,  dft  for  eile  slchorlich 

For. «tost- mp,  drum  kain  andro  richtor  mior; 


i 

t 


Ob  for  daim  ör  dio  liodor  hioltot  stich, 

Sag;  ellos,  räis  und  oräis,  shlck  t*s  dior, 
Wf  unsor  herr-gott  aist,  doch  one  forglich, 


Em  hailigon  abostol  os  dnoch  foll  dior; 


Denn  was  im  Shwäbo  stark  ist,  frlsh  und  she, 
Dü  host's  Im  her*,  1  hann's  nS  in  de  t5. 


Beitrag  zur  Kenntoiss 
ost  friesischen  Mundart  Im  1«. 

Mitgetheilt  von  C.  Tannen  in  Bremen.  ' 

-I  *    "  *  •  *  Ist  Ti 

Die  junge  Gräfin  Theda  schrieb  im  Jahre  1511  aus  dem  Kloster 
Marienthal  zu  Korden  *)  an  ihren  Vater,  den  Grafen  Edzard  den  Grossen, 
folgenden  Brief,  welchem  wir  eine  möglichst  getreue  hochdeutsche  Ueber« 
Setzung  beifügen. 


Edele  Wälgebocren  gnadige  weerde 
ieeve  Heer  f^ader! 
Juveer  Genaden  teeften  wü 


Edler,  wohlgeborener,  gnädiger,  wer« 
ther,  lieber  Herr  Vater t 
Euer  Gnaden  Llebden  will  gelie- 
ben (belieben)  zu  wissen,  dass  ich 
9.  neble  tleden  taten  na*  der  ghest-  \  mich  habe  kleiden  lassen  nach  der 


1  gheleven  tot  toeeten,  dat  ik  my 


.*)  ß.orfUa,  jlie  n|irsip  f>\*fi\x  Qstfrie^lands,  fast  hnrt  um  Simmle  der  Nordsee,  der 
|ntel  Norderney  f egnaubt-r,  gelegen,  hat  eine  alte  (lutherische)  Kirche,  die  |ls 
ein  treffliches  Werk  mittelalterlicher  Baukunst  berühmt  ist.  Da«  ehemalige 
Kloster  stariettthal,  ans  welchem  Vorliegender  Brief  geschrieben  ist,  feiner  Zeit 
das  seltenste  und  angesehenste  Kloster  zwischen  ^F/*eser  und  Ems  dient  siegen 
•  wartig  an  einem  Arnicuhauat.  u   i  »  a»"»      •  •  *   »-  "A       *  ' 
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lykheit ,  en  myn  haer  is  my 
afgesneden,  dacr  ik  ju  een 
strengte  van 


10.  et  my  neet  ghedaan  dat  toen, 
dat  ik  daer  voer  hape  toe  ont* 
faen,  en  ook  vorder  de  leefte 
myn  leefe  Heer  faders,  ik  hadde 
my    daer   neet   in  overghcven 

15.  können,  want  al  myn  daglic  he/t 
my  toe  ehester  ghan  teer  ent- 
gegen wesen.  Maer  myn  leeve 
Heer  Vadcr  sal  n Ummer  neet 

w 

van  my  begehren,  daer  ik  syn 
20.  leefte  in  onghehoerigk  wil  syn. 
Leeve  Heer  Vader,  ik  syn  nu 
mal  toe  Vreden  enn  hebbe  my  heel 
overgheven  in  de  hont  Code  s  enn 
hape  up  het  Jufferen  ghebet,  de 
25.  al  toe  samen  soe  hartlyk  voer 
my  bidden,  dat  ik  noch  een  goet 
geestlyk  Mensche  wil  Zeven  en 
sterven,  en  wil  nachtes  enn  daghes 
i  .     voer  mXn  leeve  Oieerde  Heer  lra- 
30.  der  enn  myne  leeve  Vrou  Moc- 

ffr  enn  oott  mXn  l**?*  ghrote 
Moeder  en  voerder  voer  my  an- 

f4*r  leev*  frende  levendigh  enn 
doet  bidden, 

35.    .  Heerde  leeve  Heer  Vader,  de 
de  priorissc,  de  hebben 

hem  dat  neet  toe  vollen  danken 
kan,  enn  hebben  my  ook  vordel 
40.  ghedaen  in  der  cledinghe,  de  ne~ 
}   -   mande    is    voer   my  gescheen, 
„.    enn  die  priorisse  enn  al  de  leve 
Jufferen  de  gheven  my  hantgifte 


Geisüichkeit, 


,  lieber  Vater,  hätte  es 
Aussicht  (?  dessen)  ge- 
than,  was  ich  dafür  zu  empfangen 
hoffe,  und  auch  fürdor  (ferner)  die 
Liebe  meines  lieben  Herrn  Vaters,  ich 
hätte  mich  darein  nicht  begeben  kön- 
nen, denn  all  meine  (Leb-)  Tage  ist 
mir  ins  Kloster  (zu)  gehen  sehr  ent- 
gegen (zuwider)  gewesen.  Aber  mein 
lieber  Herr  Vater  soll  niemals  etwas 
von  mir  begehren,  darin  ich  seiner 
Liebe  ungehorsam  sein  will  (werde). 
Lieber  Herr  Vater,  ich  bin  nun  wohl 
zufrieden  und  habe  mich  ganz  über- 
geben in  die  Hand  Gottes,  und  hoffe 
auf  der  Jungfern  Gebet,  die  all  zu- 
sammen so  herzlich  für  mich  bitten, 
dasa  ich  noch  (als)  ein  guter  geist- 
licher Mensch  will  leben  und  ster- 
ben und  will  des  Nachts  und  des  Ta- 
ges für  meinen  lieben  werthen  Herrn 
Vater  und  meine  liebe  Frau  Mutter 
und  auch  meine  liebe  Grossmutter 
und  ferner  für  meine  anderen  lieben 
Freunde  (Verwandte)  im  Leben  und 
im  Tode  bitten. 

Werther,  lieber  Herr  Vater,  der 
Abt,  die  Priorin,  die  haben  ao,  viel 
für  mich  gethan,  dass  ich  ihnen  das 
nicht  völlig  danken  kann,  und  haben 
mir  auch  Vortheil  (Vorzug)  gewährt 
in  der  Kleidung,  der  Niemanden  vor 
mir  geschehen  ist ;  und .  die  Priorin 
und  all  die  lieben  Jungfern,  die  ga- 
ben mh 
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my  mit  de  sehe 
45.  Armode,  de  se  hadden.  De  Abt 
wolde  de  Jufferen  gherne  een 
tunnc  beere  ghegheven  hebben, 
dat  iv y  ivat  vroelik  to  es  amen 
ghewest  hadden,  maer  he  konde 
50.  in  alle  Norden  neet  krighen , 
norhtavs  gaf  he  dat  sehe,  dat 
he   krighen  konde.     Maer  he 


del/s 


,myn 


IUI 

f^roaken 
utermaten  seer,  om 
datmyn  leve  Heer  fader  hoer  neet 
ghetstlyk  mit  my  he/t  cleden  ta- 
ten, so  begheert  se  alle  Ure  van 
60.  my,  dat  ik  an  ja  sal  scriven,  — 
konde  se  scriven,  se  wolde  dat 
selven  gherne  doen,  —  dat  se  har- 
telik  van  ja  begheert,  dat  se  haer 
ook  mught  a/snyden  laa- 
nn  int  closter  bliven,  daer 
se  neet  ut  wit,  soe  lange  as  se 
levet,  by  den  syn  mü  se  bliven, 
he/t  se  my  ghesegt,  dat  ik  myn 
leeve  Heer  Vader  scriven:  soe 
70.  begheert  se  hyr  vrentlyk  een 
Antwort  up,  Myn  leve  Heer 
fader  mach  haer  datjo  wal  toe- 
latcn,  na  se  daer  soe  seer  ghroten 
syn  toehee/t,  het  mochte  ghcval- 
75.  len,  dat  hoer  de  warelt  hyrnaest 
bet  belerede ,  enn  dannoch  doen 
morste,  soe  sal  det  haer  dan  suer 
syn.  ff  y  leve  dochters  begheren 
van  ja,  onsen  weer- 
•  V oder,  dat  ghi 


mit  dieselbe  Armuth,  die  sie  hatten. 
Der  Abt  wollte  (würde)  den  Jungfern 
gern  eine  Tonne  Bier  gegeben  haben, 
dass  wir  (et-)  was  fröhlich  beisammen 
gewesen  wären ;  aber  er  konnte  in  ganz 
Norden  nichts  kriegen ;  dennoch  gab 
er  dasselbe,  was  er  kriegen  konnte, 
er  mir  von 


(dar-)um , 
Vater  sie  nicht  geistlich  mit  mir  hat 
kleiden  lassen;  so  begehrt  sie  alle 
Stunden  von  mir,  dass  ich  an  Euch 
schreiben  soll,  —  könnte  sie  schreiben, 
sie  würde  es  «selbst  gerne  thun,  — 
dass  sie  herzlich  von  Euch  begehrt, 
dass  sie  ihr  Haar  auch  möchte  ab- 
und  im  Kloster  blei- 
nicht  will,  so  lange 
[als]  sie  lebet;  bei  dem  Sinne  will 
sie  bleiben,  hat  sie  mir  gesagt,  dass 
ich  meinem  lieben  Herrn  Vater  sehrei- 
be; so  begehrt  sie  hierauf  freundlich 
eine  Antwort.    Mein  lieber  Herr  Va- 

I  L 

ter  mag  ihr  das  ja  wohl  zulassen,  nun 
(da)  sie  dazu  so  sehr  grossen  Sinn 
(Verlangrn)  hat,  es  könnte  der  Fall 
sein,  dass  sie  die  Welt  demnächst 
besser  belehrete,  und  (sie  es)  den- 
noch thun  müsste  (d.  i.  im  Kloster 
bleiben),  so  soll  (wird)  das  ihr  dann 

■ 

sauer  sein. 

Wir  lieben  Töchter  begehren  sehr 


Ihr 


« 
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85.  bestendych  moghen  denen  enn 
trost  van  maleanderen  hebben. 
priorisse  dort  myn  /«w  Heer 
Wader  vrentlyk  greeten  my  t  hon- 
derd  du  y  send  g oeder  nacht,  des 
90.  gheÜekes  doe  0t  myn  ander  ieve 
fr  enden  enn  al  de  leve  Juffcren 
myt  hoere  Steden  i i heheden 

JVtet  meer  up  deese  tyt,  maer 
Goet  spurte  jfu  myn  edlen  cer— 
leven    heer   fader  langhe 
vroelyk  en  ghesuni. 

(,esrr.  m\  t  harnet  up 


senden  wollet^  dass  wir  zusammen  in 
einem  beständig  mögen  dienen  und 
Trost  von  einander  haben.  Priorin 
1  äs  st  meinen  liebe  n  Herrn  Vater  freund- 
lich grüseen  mit  hundert  tausend  gu- 
ter Nacht,  desgleichen  ich  meine 
anderen  Heben  Freunde  und  all  die 
lieben  Jungfern  mit  ihren  stäten  (an- 


(für 


dies  Mal) ;  aber  Gott  erhalte  (?) 


nit  Hast  (Ette)  auf 
^  dach  8t.  Lucas  Tag. 

Theda  ja  leve  dochter.  Tarda,  Euere  liebe  Tochter. 

Die  Aufschrift  lautet: 

Den  Edelen  Vfalgheboren  Heeren  Heer  Edxardt  Greve  tee  Ost- 
freesland mynen  ghenedighen  tVeerden  leven  heer  fader  vrent- 
lylt  ghesr. 

.•:it*    .  •  *  • 

Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

Strengtet  niederd.  auch  die  Strähne,  oberd.  der  Strang,  das  Strängfei/^  auch 
der  Streng,  der  Strtn,  das  Strentein,  Strcenlein,  eine  bestimmte  Anzahl  um 
den  Haspel  (die  Weife)  regelmässig  aufgewundener  und  zusammengebundener 
Fiden  von  gesponnenem  Garn  u.  dcrgl.;  dann:  eine  Flechte  von  Faden,  Ilna- 
ren  (Locke)  etc.,  wie  hier;  schon  aHh.  der  stren*  (firimm's  Gramm.  Hl,  409. 
firalf.  VI,  755):  vahsstrtno  bei  Williram;  harttreae  boi  ültucsr.  lergl. 
Schm.  1«,  686  f.  Höfer,  HU?*  «leider,  JI,  '00.  Tobler,  .4*4.  ?*«Mk5M: 
die  Sfrenne. 

40)  dat  loen  (toon?),  die  Aussicht,  Hoffnung.  Wohl  zum  niederd.  tönen,  zeige«, 
weisen,  sehen  lassen  (Rirhey,  311)  gehörig:  altsitchs.  togian,  t  oi  an  etc. 
Diefenbach,  II,  662. 

want ,  denn:   althochd.  hwanda,   wanda;   mhd.  wände,  want,  wan. 
Grimm,  Gramm.  III,  183  f. 
at  min  daglrc,  eile  und  jeden  meiner  Tage.    Ucber  diere,  mehr  der  nieder?. 


8) 

t.  / 

r  i 


15) 


*  1 
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17) 

•■  *. 

i  • 


je  flieh,  vergl  Grimm1»  Gramm.  J|,  569  f.   III,  5f  UDd  die  An- 

merk.  au  Herbort  4596.  6264,  Ben.-Mujler,  I,  972. 

49)  93)  rneer,  aber;  ursprünglich :  ferner,  sonst,  noch;  vergl.  oben,  S.  96,  40 
and  nnten,  Z.  53.  Wackcrnagel's  Wörlerb.,  Sp.  381  ;  auch  Grote' s  Wörtern,  zu 
Hagen's  Colner  Reimchronik:  mer;  dagegen  Grimm's  Gramm.  111,245,  wo  die- 
ses Wort  aus  sewire,  newer  (es  wire  denn,  dass:  aar  dass)  toergeleitef, 

■  ir  (mnndartl.  mär;  s.  oben,  S.  101,  14)  gleichgestellt 


22) 
38) 
43) 
51) 


i' 


W,  ganz,  heil;  vergl.  Bnd.  I,  298,  6.  and  das  frank,  heilwohd  zo/Werfe« 
toe  vollen,  zur  Fülle  (vom  mhd.  Subst.  volle),  vollkommen,  gantlich,  genug. 
hantgift,  hantgifte,  Nandgabe,  Geschenk.  Ben.-Mllr.,  S.  510. 
nochtant,  dennoch,  doch.  Vielleicht  ist  nochtans,  d.i.  mhd.  nnchdanne, 
Hochdan  au  leaen.  Vergl.  nochdant  bei  Herbort  (14202.  14395.  im  Reim) 
wie  dennacbt  bei  B.  Waldia,  verlor.  Sohn,  herausgegeben  von  Höf«-,  8.  158. 
Grimm,  Gramm.  Iii,  250. 

vermojw,  verdriessen,  Ärgern;  mhd.  müejen,  vermQejen;  vergl.  aiederd. 

mot\  moije,  Mühe;  Höfer  tu  B.  Waldis,  der  verlorne  Sohn,  V.  1185. 
ür,  mittelhochd.  ör,  ür  (vom  latein.  hör«  eingedrungen),  die  Stunde,  spa- 


57) 
59) 


ler,  l,  98  f.  m 
76)   Statt  belerede  ist  vielleicht  belevede,  beliebte,  gefiele,  tu  lesen. 

85)  Sollte  etwa  in  een  bettendych  moghen,  in  beständigem  Mögen,  d.  i.  Gefallen, 
Lust,  —  tu  verstehen  sein  ? 

86)  metlcander,  einander,  aus  maf/r,  der  Zusammenziehung  von  manlik.  man- 
niglich,  jeder  Mann,  vergl.  oben  tu  Z.  15  (Grimm,  Gramm.  III,  54),  und  an* 
der  (hell,  me/r aar),  wie  elhmnder  (a\  i  iegelik-ander);  Höfer  nrBl  Wal- 
dis' verlornem  Sohn,  S.  152.  Brem,-niederd.  Wörlerb.  1U,  119  £  Riobey,  160. 

92)   */erfe,  mhd.  slrte,  feststehend,  beständig,  anhaltend;  s.  Bnd.  I,  292,  .28.  ,., 
94)   spanc  ist  mir  eine  unerklärliche  Form.    Sollte  es  von  spenden,  nach  dem 
bekannten  Uebergang  des  nd  in  ng  (vgl.  unten,  henneb.  Ged.)  hertuleiten  sein? 


Mundftrt  dos  Dorfes 
bei  Meiningeo. 


En  onnorpr  Zeit  wäni  die  ächte  alle  Volksspiel  ömmer  spengeler. 
Buher  kömmt's  aber  ?  Die  Ländlent  mache  alles  zt  vlll  den  Stadleutene 
nach,  on  ban  se  eppes  sölle  mach,  bSs  die  Ake  doch  ühne  Be- 
denke m  Achte,  ze  spreche  se :  mi  wärn  ausgelacht!  De  her  kömmt's, 
dlß  die  acht  Volksthümlichkät  ef  den  Land  vSflk  verschwelt,  on  es 
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se  nit  verlorn  gän.  Dann  dorgläichc  Volksspiel  on  Volksthümlich- 
käte  wörd  me  en  koerzer  Zeit  kom  noch  den  Ndme  näch  könne.  Sd 
ach  des  Gojkerschlän,  das  me  früher  vill,  zont  selte,  on  zeletxt  goer 

10.  nimme  spielt;  on  bie  lang  wörds  noch  vergän,  ze  kennt  mes  ner  noch 
cien  nome  natn,  on  wap  \enaicnt  aoen  nimme  Das  ze  oeaeuie  nac 
on  bi  s  gemacht  wörd.  Früher  wür  k&  grüß  Hochzig  on  kä  Kermes«, 
bu  die  Jänge  en  geschläßene  Tänz  hatte,  das  haßt:  bü  e  geschläße 
Gesellschaft  den  Plo§  bez6g,  gefeiert,  —  es  wur  on  letzte  Tak,  bann 

15.  des  Fest  ze  End  ging,  e  Gajker  geschloß,  on  das  gäb  allemal  en  Hexe- 
liist  Es  wur  o  Schubkärn  genurome,  dedrauf  wür  e  Töpfe  gestellt, 
verkoert,  daß  der  ßdd  obe  droff  woer,  on  onner  das  Töpfe  wur  e 
Graker  gestickt;  in  den  Bode  £ber  wur  e*n  die  Mett  e  Loch  gemacht, 
dlß  der  Go3ker  mit  den  Kopf  raus  guckt.    0  den  Schubkärn  kam  nu 

20.  c  Ha;8a;l,  de  wurn  die  Mädlich  poerweis  nö  gespannt,  on  e  Jäpg  fuhr 
^icn  ^ ( Ii 1 1 1  ^  1\ lII* n .        i i  1 1 f  t   il (  ri  * _  1. 1 1 w I.) ]% * i r* w  .  Im  p  c  J^in^^  dftr  © 

Hemm  über  die  Jacke  d  o  noehm  e  Kärwärtsche  en  die  Hand,  bu  e 
mit  klatscht  on  ach  manchmal  dan  äder  den  seile  Mädle,  die  net 
tüchtig  zerrt,  en  Fe*tzer  mit  gä;  däs  woer  der  FuhrmÖ.    Fflr  dan 

25.  Gespann  hl  mächt  e  Jäng,  der  hatt  cn  Hut  of  on  en  Motze  6,  bü  e 
den  Buckel  mit  Stru  ausgest&pft  hatt;  hä  hatt  e  Rothahe  on  etliche 
Strüwe'sch,  die  o  Stänglich  befestigt  woern,  aufgehockt;  däs  woer  der 
Flurschötz.  Hä  woll  nu  üheräl  dan  Gespann,  bu  se  ner  ht  mächte, 
den  Wäk  verwehr,  kratzt  ömmer  mit  senner  Habe  fßr  den  8chub- 

30.  kärn  rom,  es  banne  für  wäll  mach,  on  stärkt  en  Wisch  hi,  geräd  e 
so  es  bi's  die  Flurschötze  mache ;  defttr  Uber  kriegt  hä  vom  Bauer 
tüchtig  Schiaß  of  sen  ausgestopfte  Buckel  mit  den  ömgewandte  KHr- 
wärtsche§tecke,  der  ün  den  Buckel,  bann  hie  net  ausgestapft  wtfr  ge- 
wäst, so  wäg  es  den  Bauch  geschlce  hätt    Henner  den  Schubkärn 

35.  drei  ging  e  Jäng,  der  hatt  e  schwärz  Mendele  öm  on  en  Kallenne*  en 
der  Hand,  däs  woer  der  Pfärr.  Henner  den  Pfärr  endlich  käme  die 
annere  jSnge,  bu  äner  dervö  en  Trcschpflchl  aufgehockt  hatt.  So 
zog  nu  die  ganz  Gesellschärt  durchs  Dürf,  durch  alle  Gaß,  onner 
Lache  on  Jouchze  on  onner  fortwährende  Sehls,  die  der  Flurschötz 

40.  kriegt,  naus  of  den  Huträse,  Ider  of  die  Wiese.  Douße  ogekomme 
wur  nu  des  Töpfe  mit  den  Gceker  me*tte  ht  gestellt;  der  Piarr  trlt 
ebei  on  hiil  e  Red,  bu  mancher  guter  Witz  mit  ond  lief,  on  hu  häl- 
Usch  drü  gelacht  wür,  ob  deraäch  brich  hä  den  Stäb  über  dan  Go- 
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ker.  Nu  zählte  die  Jänge,  die  den  Schubkärn  mit  den  TreschpfTehl 
45.  gefolgt  woern.  die  Schritt  vo  den  G(Bker  6,  on  bann  se  sich  of  zwanzk 
bis  dreißk  Schrett  dervd  entlernt  hatte .  nüch  bliebe  se  stänn.  Än 
öra  den  annere  wurn  nu  die  Äge  verbonne,  hä  wur  e  ganz  wälle 
ömme  kränke  geschleudert,  d&ß  hä  tränke  wur.  nach  stellt  men  hi 
on  gaben  den  Treachpflehl  in  die  Henn,  nu  solle  den  Gceker  schloe. 
Hä  fing  nu  6  on  zahlt  se  Schrett,  nÄch,  bann  se  raus  woern,  hibe 
aber  ömnterich  es  banne  alls  kaput  wäll  schloe.  Nu  ging  aber  die 
Lacherei  erst  ö,  ban  hä  of  e  ganz  entgege  gesetzt  Richting,  bu  goer 
kä  Gceker  stinn,  gange  woer,  on  hieb  e*n  der  Luft  ömmerich.  Ge- 
m&l  lief  ach  asner  gerad  zu  of  die  Zuschauer  nei,  die  ausreiß 
,  bann  se  kän  Hieb  mit  den  Trgschpftchl  hl  wolle,  bis5  ach 
goer  kä  Wonner  woer,  weil  se  gewöhnlich  bän  ömmerich  schleudern 
mit  den  Gesicht  of  die  Zuschauer  zugestellt  wnrn,  on  mit  den  Buckel 
of  den  Gksker  zu.  So  wurn  nu  all  die  Jänge  duruhgenumme,  bis  zum 
letzte,  on  bannen  ka-ner  t raffe  hatt,  ze  gings  Nidder  vorn  6;  woern 
60.  se  nu  freilich  zwaem&l  durch,  on  es  hatten  ka  u  er  truffe,  nach  wur 
den  letzte  des  Tuch,  bu  die  Age  mit  verbonne  \voe>n,  e  wink  gelüft, 
daß  hä  den  Gecker  säg  stcä,  hä  hieb  mit  den  Treschpflehl  drauf,  so 

O 

vo  der  Seite,  dlß  des  Töpfe  zebrach: 

Der  Gceker  rcß  aus, 
On  der  Späß  woer  naus. 


55. 


*  » 


II. 

Bann  e  Tanz  es,  frret  sich  alls, 
Alles  läfft  doe  h1; 
Doch  ich  ku  mich  net  gefrm, 
Käner  tanzt  mit  mi. 

5.    Jeder  tanzt  när  mit  sän  Schatz, 
Aber  ich  hi  kän, 
Alle  Mädlich  tanze  do«. 
Ich  ellie  blei  stän. 

Ku  ich  mich  nu  doe 
10.  Bann  die  Geige  sängt, 


Bann  Klanett'  on  Flöte 


Ach  die  Brust  mögt  mi  zersprang, 
's  drückt  me's  Herz  schier  a, 
15.  Bann  se  fdr  man  Agene 
Tanze  nauf  o  na  i 

goer 


Dann  ich  möst  süst  flenn, 
Sän  s'enand  so  fröfindlich  e, 
20.  Drück'  enand  die  Heim. 

Gän  se  goer  nu  häm  mit 
Halle  Stennlich  goer, 

9 

On  ich  seä's,  de  mögt  ich 
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Komm  ich  in  mei  Bettle  nei, 
30.  Heul  ich'a  Köase  fdücht: 


Bann  e  Tuns  nu  wider  e*s, 
Ge*ä  ich  goer  net  hi: 
35.  Dann,  Seh  Gott,  ich  ha  käu  Schatz ! 
Käner  tanzt  mit  ml 


. ;    Of  4er  Welt  kö  mich  nie  bö 

o 

Bie  e  Tanz  gefra, 

Juch  schreit  doe  mei  Herz  für  Fr ; c d , 

leb  kiVs  euch  geaai. 

5.  Dlß  me  i  aber  doe 
Ei,  das  es  e  Sach: 


O  den  letzte  ach  I 

All  die  Borsch  won  mit  ine  tanz, 
tO.  Reiße  sich  schier  drom, 

All  .scherwenzeln  se  bie  toll 
Ömmer  öm  mich  röm. 

Tanzt  nu  goer  mei  Schatz  mit  mr, 
Doe  gätts  aber  schwer 


20.  Satz  tut  hä,  es  wäll  hä  gleich 
All  die  Wenn  naus  renn. 

Doe  es  Naehbers  Grcatebärb, 
Traurig  aitt  se  zu, 
Zwirn  fiel  hat  se         o  Nächt, 
25.  Jeder  läjit  sVSn  finli 


Stt  gätt  goe>  net  a; 
Deate  beßer  fr»  ich  mich, 
Weil  ich  doch  än  ha.  . 

30.    On  dröm  kö  mich  nis  e  so 
Bie  e  Tanz  gefr»: 
Juchschreitdoe  mei  Herz  förFrid ! 
Ich  kd's  euch  gesas. 


»  ■ 


WV.  Brät  st 

Ach,  be  die  Verliebte  de  hät  doch  goer  oft 
fi  ganz  grüß  Bedeuting  c  Wörde, 
En  ranziges  gitt  oft  en  doppele  Si 
On  klapft  ©'s  verborge  Hcrzpförtle. 

5.        Dann  en  der  Lichtstubc  verlangt'  ich  doe  letzt 


Of 


gleich  mi  en 


Spoe, 


On  bie  ich  die  Pföüfc  nu  ugepappt  hatt: 
10.  „Brönnts?"  fragt  ae  mit  lach'rldier  Miene; 

De  war  me'8,  es  wär  aus  den  himmlische  Reich 
E  seliger  Engel  derschiene. 


•      •  • 
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Ja\  freilich  08  brünnt!  der  Tebttk  net  että! 

Ea  brönnt  me  ach  tief  noch  an  Heree; 

DA  Schälale,  du  kost  me  den  Br&nd  blas  geat<ül, 

Du  kost  en  geete'll  uhue  Schmer«*. 


V    9      II  f*     CS  i 

Der  Sommer  kommt  nu  figcrorkt, 
Gatt  Acht,  der  macht  ona  wärm; 
Mi  wörd  vo  Aerbet  schwemt  gedrückt, 
Ea  kömmt  e  gantet'  Schwärm. 
5.  Zenfher  de  wAVs  ner  Spielerei. 
Doch'a  komme  nu  vier'  Kerla  ebei: 
Paaat  auf,  die  mache  ona  ae  thun, 
Es  wär'?  net  nöthig  auaaerun. 

Heut  kömmt  nu  der  Gehannes  sehn, 
10.  Baa  wörd  en  Schuld  der  hon  ? 

Hi  spracht:  „Gut  Nächt  nu,  Morgeruh? 

Steigt  früh  auf,  vür  der  Sonn  \ 

Ich  bräng  en  Bonnel  Sense  mit,      '"  1 

Das  mu0  nu  gig  gleich  en  än  Selawi«: 
15.  Gätt  naua  on  meaht  die  Wiese  r*. 

De«  Yi»k  wü»  nu  a  Dürres  h»!u 

On  nu  gätt  alles  dront  o  dr5, 
De  muß  me  eppes  schwe*tt! 
Dann  doe  Litt  alles  ru  o  na 
20.  En  sö're  mächt'ge  He'ta. 

Der  Hannes  will  sich  tud  drfi  lach, 
Hä  sprecht:  „Backt  die  Kertoflcl  ach! 
On  däs  säll  noch  genunk  net  sei,  — 
Gätt  naua  on  aeät  ach  euern  Lei !" 

25.        ,.ü  möst  ecljL  Kraut  on  Rube  hack. 
Ich  laß  euch  sei.  vil  Kuh ; 
Paast  auf,  die  Schwärte  a*ll  euch  knao*, 
Des  alt  *******  .tritt 

Digitized  by  Google 


* 


«72  Fränkisch-hennebergische  Mundart. 

Banns  Kraut  tritt  *n  die  Stuffe  nei, 
30.  De  Still  riet  eher  Ruh  nä*ch  sei, 
'sbis  wider  en  der  Kuffe  Mt;  - 
Passt  auf  emäl ,  ob's  ne  so  gätt  !M 

On  hä  hSt  rächt,  dann  koin  scVs  na 

Vier  Wache,  sätt,  deher. 
35.  Kömmt  wirklich  ach  der  Jökef  schu ! 

Bis  <?s  dan  se  Begehr  ? 

Fragt  ün  emäl,  ob  hä's  dann  wohl 

Ach  bi  der  Hannes  macht  so  toU? 

Ja4,  ja,  ich  sdas  en  6  fürwohr, 
40.  Ich  gläb,  der  machts  noch  töller  goer. 

Hä  br  ingt  en  Säk  voll  Sichel  mit 
On  spricht:  „Gröüft  zü,  ü  Leut! 
Ich  wünsch  euch  ach  en  gute  Schnlt, 
Ü  we*st  bas's  slll  bedeut: 
45.  Gätt  naus  on  schneide  des  Korn  nu  ra, 
Vil  Mö iiier  sen's,  die  Brut  wön  ha! 
Der  Zeit  kömmt  ach  der  Wäß  eT>ei, 
Der  will  nach  ach  geschnite  sei." 

On  nu  läft  alles  öm  ond  öm 

50.  's  bi  of  en  Vogelheerd  j 

Hä  Schacht  die  Leut  en  Feld  douß  röm, 
's  wer  kaes  en  Kröüzer  werth. 
On  denke  se:  nu  homme  Ruh, 
Bann  alles  das  vcrbei  es  nu! 

55.  Ze  kömmt  der  Bärthel  schu  bärdauz! 

Das  6*8  nu  erst  der  rächte  Kauz! 

.  •  . 

Die  Häder  trete  erst  en's  Kraut, 
Nach  langte  aber  0 
On  komme  dirt,  daß  än  fast  graut, 
60.  Es  »:.s  e  schlimmer  Mo: 

„Geschwind  macht  euer  Krommet  nu, 
Schneidet  Gerste,  Haber,  ömmer  zu! 
On  ropft  ach  euern  Floes  debei, 
Die  Kn&tte  platze  schu  von  Lei.4« 
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65.        „Ü  Bauer,  ackert  vank  zur  Soct 

On  sätt's  net  erst  lang  ö, 

Ü  möst  fttracker,  folgt  mcn  Roeth, 

Süst  koinmte  henneno ; 

Ea  rfs  nu  ball  Mariegeborn, 
70.  De  häßt's  nach:  'Bäuerle,  aeäb  de  Korn!' 

Ner  zü,  bann  Mechel  Stimmt  ehei, 

De  muß  das  alles  fertig  sei!" 

On  kora  es  das  gesche'ä  alls  nu, 

Ze  *»<nn  fünf  Wäche  raus, 
75.  De  kömmt  näch  ach  der  Me*chel  schu, 

Der  macht  vank  den  Goeraus; 

Hä  sprecht:  „Macht  dSße  v;°mk  verseät, 

Potz  Suckerblitz,  süat  wörds  zc  speät ! 

Ea  gätt  nu  of  den  Wenter  Iiis, 
80.  De  macht  des  Water  oft  Verstü|i." 

„Foehrt  euern  Haber  nu  vank  ei, 
Süst  zahnten  euch  die  Maus ! 
Tut  Rubc  raus,  sdät's  hdnnedrci, 
Tut  ach  Kertoffel  raus! 
85.  's  muß  alles  häm  bäs  Ä  gebaut, 

Zeletzt  macht  euch  noch  no  o's  Kraut. 
De  kömrat  dernach  der  Simmejüd. 
Der  sali  euch  nach  zur  Kermess  tüd." 

Doch  bann  ons  ner  der  liebe  Gott 
90.  Gcsondhjet  ömmer  gitt, 

Näch  komm  ach  Arbet  ogezott, 

Näch  gätts  alls  6n  an  Schvitt : 

Hanns,  Jokef,  Bärthcl,  Michel  her, 

Mi  won  schu  mit  euch  fertig  war! 
95.  Der  Simmejüd  kömmt  lufonedrei, 

Der  sali  ons  näch  willkomme  sei. 


18 
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Vf.    S|»jsmk  0»  I  iiin< . 


Ich  hä  cn  Bauersmö  gekirnt, 
Der  hitzigst'  wor's  6n  ganze  Land ; 
Hä  futtert,  käner  ko's  e  so, 
Hä  flucht  es  bie  e  Kopelmö. 

5.      SeUsse  worn  e  trefflich  Poer, 
Deswegc  bann  e'n  Acker  woer 
On  äner  thoet  en  fälsche  Trit, 
Ze  hiebe  drauf,  es  bi  e  Schmied ; 

On  schrie  derzü:  „Ü  Ltidcr- 
honn ! 

10.  Ich  wäll,  daß  ü  verreckt  die  Stonn ! 
Des  Dunnerwatter  säll  euch  hui  !u 
DerFru  der  wor's,  derbei  net  wohl. 

Sic  thoet  den  Mist  nei  en  die 
Furch 

On  saitt:  ,,„Mö,  du  führst's  so 
net  durch! 
15.  Der  Herrgott  hürt  de  Flucherci, 
Die  Sträf  ko  ach  net  ousgcblei."  " 

Der  Mö,  der  lacht  dio  Fru 
noch  ans: 
„Bäspäper^tdüfcrZeuckdoeraus!  | 


Der  Herrgott  kö  das  net  geliür, 
20.  Gocr  weit  e's  nauf  zur  Himmels- 
thür." 

Hä  ackert  wid'r  emäl,  derMÖ, 
On  prügelt  on  flucht  abesö, 
Of  äma*l  dunnerts:  —  „Sapperlott, 
Am  End  hürfs  doch  der  liebe 
Gott?'- 

25.  Nu  fing's  6  on  blitzt  ömmedöm, 
Der  Blitz  fuhr  öm  dio  Usse  röm, 
De  wur  s  en  doch  net  wohl  debei, 
Hä  stellt  geschwind  se  Fluche  ei. 

Hä  kniet  dernid,  ließ  fohr  se 
Sterz 

30.  On  hob  die  Henn  auf  himmelwärts : 
„Ach,  Herzedunnerwetter,  du! 
Ach,  laß  me  Usse  doch  en  Ruh!" 


„Es  wor  me  Späss  ja  wär- 
lich  ner, 
Ich  ko  se,  wäß  Gott,  net  entbehr! 
Ach,  Herzedunnerwetter,  dü! 
Ach  laß  me  Usse  doch  <m  Ruh !" 
h.  Ernst  Stertzing. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

Gokerschlän,  Hahnenschlag.  Ucber  Goker,  Hahn,  s.  oben,  S.  190,  5;  Ober  den 
Ausfall  des  g  und  h  vor  «  (=  en),  besonders  in  der  fränkischen  Mundart, 
vergl.  Schmcller,  (Iramm.  §.  483.  498.  und  oben,  S.  74,  2,  und  mittelhochd. 
slan  neben  slagen.  Die  Koburger  (Sladt-)  Mundart  beugt  dieses  Verbum  iu 
folgender  Weise:  Pras.  ich  schlä,  du  schlackst ,  er  schlackt,  mir  schlän, 
ir  schlaf,  si  schläft.  VräU  Ind.  fehlt,  wie  gewöhnlich  ;  dafür :  ich  ho' 
g' schlug  n  etc.  Prat.  Conj.  ich  schlug  oder  ich  ta*t  schläft.  Imperat,  schlä, 
schlät.  Partie,  g-schlug-n.  InÜn.  schlug- n,  schläft ;  gekürzt  (s.  oben,  S.  190,  9) : 
.  schlä,  gischlä,  gschlä.  —  Seine  Flexion  in  der  Neubrunner  Mundart  s.  oben, 
S.  77,  19. 

1)    onner,  Hob.  unrter,  unser;  s.  Schmeller,$.  660.    warn,  werden;  s.  oben,  S.  191, 15. 
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alle,  alte:  über  diese  Assimilation  s.  oben,  S.  47.  Vgl.  dagegen  Z.  4:  die  All  f. 
spengeler,  Kob.  spe'nger,  sellener,  —  Comparativ  des  echt  nord  fr.inkisehen  Adj. 
spring,  gpeng ,  spengel,  seilen,  schwer  En  bekommen,  gesucht;  e.  B.  Geld, 
HoIe  eie.  ist  sprng.  In  Würzburger  Verordnungen  (bei  Srhni.  III,  572  f.)  vom 
Jahre  1705,  1725,  1731:  „die  dermalige  Hohspcngigkeit"  und  von  1717:  „die 
dermnligcn  %t\tUpfingen  Zeilen."  Es  scheint  dieses  Wort  mit  spannen,  Spange 
verwandt  (spannig  bei  Schmid,  499;  vergl.  Übrigens  flöfer  III,  118:  spachig) 
und  eigentlich  den  Begriff  des  Knappen,  Klemmen,  lTnEureiohendcn  (vergl.  es 
geht  knapp  her;  das  Geld  ist  klamm;  Geldklemme)  auszudrucken.  Verrf. 
griech.  ßxavög,  6xavig,  Oxavia.    Reinwnld,  f.  153. 

2)  buher,  wober;  Aber  b  für  anlautendes  w  (unten:  bü,  wo,  lue,  wie,  bas,  was, 
bann,  wenn)  s.  oben,  S.  74, 1.  Städlentene,  verdoppelte  Dalivendung;  s.  oben, 
S.  192,  30.    Pppes,  etwas;  oben,  S.  185,  H. 

3)  mach,  machen,  gekürzter  Infinitiv;  oben  S.  190.  9  und  79,  12. 

ze,  so;  S.  171.  5;  unten,  Z.  10.  mi  w*rn,  wir  werden;  192,20  und  191,  15. 

5)  vunk,  vollends,  gänzlich  (wie  unten  V,  65.  76.  77.  Hl),  ein  mir  nicbl  ganz  er- 
klärliches Won.  Ich  denke  zunächst  an  das  nordfrftnkisrhe  voff-n,  den  alten 
adverbialen  Accus,  des  mhd.  Subst.  volle,  in.  u.  f.,  Fülle,  Geniige  (Grimm, 
Gramm.  III,  131)  mit  seinen,  derselben  .Mundart  (Koburg)  geläufigen  Abkömm- 
lingen: voltns,  vollst,  vollsig,  vollzig  (Schmid,  199),  rrtthhg,  vot/zenig 
(vergl.  oben,  S.  141,  die  gleichen  Fortbildungen)  im  Sinne  von:  vollkommen, 
gänzlich,  —  so  dass  vank  aus  dem  bei  I.ulher  üblichen  rollend  mit  jenem, 
schon  der  •'ilteren  Sprache,  wie  noch  der  Henneberger  und  anderen  Mundarten 
(Sellin.  §.  441  Weinh.  69)  bekannten  llebergange  des  nd  in  ng  (auslautend  nk) 
sich  erklären  Hesse.  Die  ebenfalls  hennebergisehe  Nebenform  funkst  (s.  oben, 
S.  217,  unlen  S.  2*2,  97;  d.  i.  vollends  oder  das  daraus  verunsiallele  folgends, 
Kob.  folget*,  folgert*.  Schm.  I,  528,  mit  der  Superlativ.  Fortbildungssilbe)  be- 
stärkt mich  in  dieser  Ansicht.  —  Weinhold's  so  eben  erschienenes  schlesisches 
Wörterbuch  zeigt  ganz  Ähnliche  Znsammenzieliungen  desselben  Wortes :  funt  fnr 
fulnt,  vollends,  völlig,  fantzemal;  vollends  zumal. 

6)  aracht,  d.  I.  u' rächt,  unrecht;  Abfall  des  auslautenden  n-  Sehnt.  §.  564  IT.,  auch 
oben,  S.  75,  7.  76,  5  und  189,  1.    Vergl.  unlen  o,  o,  an  ;  ««,  'nan,  hinan. 

bumme,  w*nn  man,  eigentlich:  wann  man,  Kob.  wem  nur;  s.  oben.  S.  74,1 
und  169  (172),  80.    bannen,  wenn  ihn;  Z.  T>8. 
9)    ach,  ach,  auch;  unten  III,  8-    Vergl.  S.  191,  13  und  76,  2,  3.    zont,  jetzund ; 

Bnd.  I,  285,  1,  23;  oben,  S.  140  und  170,  3. 
10)    met,  man's;  Kob.  mer's.  —    ner,  nur;  191,  14. 

12)    wür,  wur,  wurde,  ward';  Abfall  des  d,  Schm.  §.  445;  oben,  S.  191,  15. 

12)  Hochzig  (auch  Kob.  »o;  Nürnb.  f/auchzat),  Hochzeit,  aus  dem  mhd.  hdch- 
slt  (d.  I.  hohe,  festliche  Zelt)  gekürzt.  Vergleiche  Kürzungen  wie:  n„r»t, 
Wahrheit,  Hdndschig,  Hddschig,  Handschuh,  Sunntig,  Mantig  etc.,  Hi  rb9r, 
Herberge,  u.  a.  m.  in  der  Koburger  und  anderen  Mundarten.  Weinhold,  S.  121. 107. 
Hermess,  d.  i.  Kirchmesse  (auch  Kirmse),  Kirchweihe;  Kob.  He'rwd. 

14)  PlaS,  Kob.  i7<i,  Plan,  auch  Platz,  Platz,  geebneter  Kaum,  wo  an  Dorfkirch- 
weihen unter  freiem  Himmel  und  um  einen  aufgerichteten  Maien-  oder  Tannen- 
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bäum  [Pläb&vn,  Plözbw^m)  von  Burschen  und  Madchen  (Pia-  oder  Pldz- 
Borsch  oder  Ma;d)  neben  bestimmtet!  Ceremouieeu  gelangt  (der  Pia  »ufge- 
führt)  wird.    Schm.  1,  339  f.  335. 

15)  Hexeläst,  sehr  grosse  Lust;  Kob.  auch  Hexnfned.  Aehnlich  wie  die*es 
Uexn-  dienen  auch  Haida.  (Schm.  I,  151;  ZeiUchr.,  Bnd.  1,  141,9),  Mord, 
Mord»,  (s.  oben,  S.  192,  46),  Holl  n  (..  unten  Z.  42)  Fatzn-  (Schm.  1,  580; 
Zeilschr.  I,  141,  13)  u.  a.  m.Jzur  Bcgrifisvcrslarkung  von  Suhslautivcn. 

16)  Töpfe,  Töpfen,  das,  Topf.    Keinwald,  S.  126. 

17)  onner,  aus  unter  assimiliert;  s.  oben,  S.  46  f.  und  170,  II. 

o 

10)    Maiawl,  Ueuscil.    21)  nabet,  Kob.  nmbtd,  gewöhnlicher:  /<R»*r,  neben. 

e 

22)  Härtvartsche,  Kob.  Harwätsch'n,  Karbatsche,  eine  dicke,  aus  ledernen  Rie- 
men geflochtene,  gewohnlich  auch  mit  lederüberzogenem  Stiele  versehene  re.it.sche  : 
ein  Wort,  das  nach  Schmeller  (II,  326)  fast  in  allen  europaischen  Sprache»  das 
Ehrenbürgcrrethl  erhalten  hat  und  aua  irgend  einem  Sclavenlandc  stammen 
dürfte:  arab.  karbadsch,  per»,  kyrbac,  türk.«  kyrbatsch,  ungar.  korbats, 
russ.  korbatsch,  böhm.  karabdc ,  dan.  krabask ,  achwed.  karbas,  fran* 
cravache,  span.  corbacho.  Als  Verbum  gehört  dazu :  karwätsch »,  kar- 
batschen,  durchpeitschen. 

23)  silier,  jenes,  selber;  s.  oben,  S.  137.  Dazu  auch  seit,  dort;  seit  obe,  dort 
oben.    Heinwald,  I,  151.    Schm.  III,  232. 

24)  P'etzer,  Filzer,  ein  leichter  Hieb  mit  einem  mehr  dünnen  Gegenstände  (Küthe, 
Peitsche);  Verbum:  fclzn,  fitzn.  Reinwald,  I,  33.  II,  43.  Schm.  I,  580. 
Koburger  Synonyme:  a  Schmiß,  Pfif,  Handschmitz  n,  Schlag,  Hibt  u.a.m. 

25)  mach'n,  machen,  hier  (Z.  30)  wie  öfter,  in  dem  bestimmteren  Sinne  von  : 
gehen;  z.B.  in  Koburg:  Wü  wollt,  m»r  hi  mach?  Mach  ,,  tu»  r  noch  Oslo.' 
Motze,  Matze,  ein  kurzes  Übcrkleid,  Kamisol,  Jacke  (Koburg:  Schopp  ,,) j 
von  metzen,  mutzen  (mittelhochd.),  schneiden,  abschneiden,  stutzen,  wovon 
auch  die  Blütze.  Vergl.  oben,  S.  191,  18.  Schm.  It,  664.  Im  llenneberg.  be- 
zeichnet Motze  mehr  den  Rock  des  gemeinen  »lanues.    Reinw.  I,  102. 

26)  Hot  habe,  Kob.  Roth*,  Rothaue  (von  roten,  rotten,  realen,  althochd. 
röton,  riutan,  ausreissen  aus  dem  Boden),  Haue  mit  einem  schmalen,  aber 
starken  Zahn.    Reinw.  II,  105, 

27)  St  anglich,  Stanglein.  Ucber  die  pluralc  Diminulivenduug  —  lieh  s.  oben, 
S.  72,  2,  1  und  217. 

2«)    Flnrschötz,  Kob.  Flurschütz,  Flur-  oder  Feldhüter,  Flurer  (Kob.  Flüra, 

Flura").    Schm.  I,  591.    III,  422. 
35)    Halenner,  Kalender ;  S.  46,  50.  Pfarr, Pfarrer.    47)  Treschpflehl,  Dreschflegel. 
42)    fbei,  Kob.  abei,  anbei,  herzu.    Bnd.  I,  298,  2,  4. 

höllisch,  hüllisch,  verstärkend  für  „sehr,  überaas,  mordsa-r«;  vgl.  oben  tu  Z.  15 
46)    nach,  darnach,  darnach,  hernach,    alsdann;   unten  V,  48.    Kob.  auch  nö- 

ch»t,  nöch»rt;  S.  290,  11. 
48)    ömme  Hränke,  um  den  Kringel,  im  Kreis  herum;  vgl.  oben,  S.  77,  5,  14. 

tränke,  trunken,  betäubt;  vergl.  schlaf tr  unk' n. 
5t)  53)  56)  ömmerich,  umher(ig),  hin  und  her;  vgl.  Kob.  ümmig  gehen ;  oben  S.  141. 
61)    wink,Kob.  ireng, wenig,  d.  i.  w e i n e c , beweinens werth,  klaglich ; schwach,  gering. 
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II.  Das  betrübte  Mädchen.  3)  gefra-,  freuen;  Infinitiv  mit  ge  nach  kön- 
nen; ebenso:  Z.  9.  24.  III,  2.  4.  31.  33.  IV,  15.  16.  VI,  16.  19.  s.  oben, 
S.  190,  9.  —    7)  M&dlich,  Mädchen,  PInra!  von  Mädle;  s.  oben,  S.  217. 

11)    Klanett,  Knb.  di  Klarnet tn,  Klartet tn,  das  Clarinet,  ein  helltönendes  (vom 
lat.  claru«.  Tränt,  clarinette),  beim  Landvolk  beliebtes  Riasinstrument. 

•  o  e 

14)  a.ab;  «a:  hinab;  nauf.  hinauf.  Ebenso  :  na,  hinan  ;  naits;  nu/>,-r;  mim,  hinum,u.a. 

15)  Agene,  Augen(en)';  verdoppelte  dativ.  Pluralendung;  s.  oben,  au  Z.  2. 

18)    sSst,  sonst,  mhd.  sus,  sust,  niederd.  süss-  $.  oben,  S.  77,  26.  —  flenne, 

weinen  ;  Bnd.  I,  285,  1,  17. 
20)    enand,  einander;  mitnand,  miteinander:  Z.  21;  benand,  bei  einander:  Z.  25. 
22)    Stennlich  holte.  Stündchen  (Kob.  Ständarld)  halten,  stehen  bleiben,  besonders 

auf  der  Gasse,  an  vertraulichem  Gespräche;  Schm.  III,  646:  Ständerling. 

III.  Das  lustige  Mädchen.  1)  nis,  nichts:  Z.  30.  4)  gtsir,  sagen;  oben 
xu  II,  3.  7)  ßtrh,  Reihen,  Reigen.  9)  won,  wollen;  vergl.  mhd.  went 
Die  Flexion  von  wtlle,  t.  oben,  S.  171,  61. 

11)  scherwenzeln,  geschäflig  in  Bewegung  sein,  eifrig,  th«tig  sein,  sich  au  Allem 
gebrauchen  lassen;  Verbum  zu:  der  Scharwenz'l,  Schi-rwenz'l:  1)  ein  Mensch, 
der  sich  (seines  Vortheils  wegen)  zu  Allem  hergibt;  Allcrweltsdicner;  2)  der 
l'ntere  im  Kartenspiel.  Schm.  III,  386.  Ygl.  auch  Adelung,  der  dieses,  in  sei- 
ner Abstammung  noch  rithaelhafte  Wort  zunächst  als  Bezeichnung  des  zu  vic- 
-  len  Verrichtungen  gebrauchten  Unteren  in  einem  auf  dem  Lande,  besonders  in 
Polen,  Böhmen,  Schlesien  etc.  «blichen  Kartenspiele,  das  daher  auch  Scher- 
ivenzel,  Scherwenzeln  heisst,  aufstellt  und  die  andere  für  einen  geschäftigen 
und  zugleich  willfährigen  Menschen,  der  sich  zu  Allem  gebrauchen  Iflsst ,  dar- 
aus ableitet.  Ea  scheint  ihm  aus  dem  Namen  Wenzel  oder  von  w  e  n  d  e  n 
und  aus  Schar  (in  Schar  werk)  oder  aus  scheren  mit  dem  Begriff  der 
schnellen  Bewegung  gebildet.  Könnte  es  nicht  zu  jenen,  mit  dem  Kartenspiele 
aus  Spanien  xu  uns  verpflanzten  Wörtern  (s.  oben,  S.  247,  2)  gezählt  und  aus 
deutschem  Stamme  (s ehern,  thcilen,  zutheilen:  Schm.  III,  399  IT.)  als  eine 
Wiederumdeutschung  des  span.  sargen  in,  Unteroffizier,  betrachtet  werden, 
das  sich  dann  den  romanisierten  millclhochd.  Formen  sarjant,  serjant, 
seliarjaut  ( miticllal.  s  a  r  j  a  n  d  u  s)  summt  den  neuhochd.  scher  ge  und 
urhrnchnnl  anschliesscn  würde. 
19)  xchwe'/t,  sehr;  unten  V-  3;  End.  I,  2H.r»,  7.  20)  Satz,  Sprung;  zu  setzen 
(Ober  etwas  hinweg).  22)  Createbarb,  Margarciha-Bnrbara.  24)  Zwern  feel 
hnbn,  eine  ironische  Redensart:  dasitzen!  und  vergeblich  warten.  27)  a  gen, 
abgehen,  gesucht  werden,  Bewerber  linden. 

IV.  Brenn  Ts?  5)  Lhhtsttrbe,  Kob.  Liehst  ubn,  Licht  stumm,  die  Stube,  in 
welcher  sich,  besonders  in  Franken  und  Henneberg,  in  den  langen  Winternach- 
ten die  Mädchen,  wohl  auch  Weiber  des  Dorfes,  um  ein  gemeinsames  Lieht 
mit  ihrer  Aibeil  (Spinnen)  versammeln  und  wo  sie  von  ihren  Burschen  besucht, 
mich  mit  nicht  immer  feinen  Splissen  und  Erzählungen  unterhalten  werden;  also 
eine  Museums-  und  Hai  monicgesellschaft  unseres  Landvolkes. 

8)  Pappfütife ,  Tiibükspfi  ife;  s.  oben  ,  S.  76,  4,  9.  üpapp'n  ,  anrauchen  mit 
schmatzendem  Munde. 
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10)    lacherig,  Kob.  lachenig,  anlachend:  s.  oben,  Si  172,  81  und  Schneller,  $*>*M7 

Anmcrk.  Weinhold,  109.  Grimm,  Gramm.  III,  304,  o. 
\,  Der  Bauer  auf  den  Johannistag.  Cehanni,  in  der  Mille  beitrat:  Johannis 
(Tag  oder  Fest;  vcrgl.  oben,  S.  138),  der  noch  von»  heidnischen  Allfrthitme 
her  so  bedeutungsvolle,  auf  unscru  Dorfern,  auch  nach  Abstellung  der  Johannis- 
feuer.  doch  noch  mit  Krapfen  etc.  gefeierte  Tag  des  Hochsommers  ;  über  dessen 
mythologische  Bedeutung  vcrgl.  Grimms  Mylhol  ,  S.  583  ff. 

1)  ögerockt,  angeruckt.  Heber  den  eigentümlichen,  di  r  Volkssprache  ganz  be- 
liebten Gebrauch  von  kommen  als  eines  llülf«eitwor!cs,  mil  dem  Jfarl.  Prtt. 
verbunden,  vergl.  Grimm*!  Gramm.  IV,  8.  126i  .  . 

2)  galt   acht%  gebt  Acht,  merkt  auf.    Mi,  man,  gekürzt  mer,  mc>,  mc\  mi. 

5)  zonlher,  bisher;  von  zont,  je  tzund  ;  oben,  I,  Z.  9.  |.. 

6)  ebei,  ebei,  anbei,  herbei;  oben:  I,  -12;  unten:  V,  47.  71.  ■  *« 
8)    W,  als;  s.  oben,  S.  95,  7.    10)  Was  wird  der  im  Schilde  haben,  oder  fuhren? 

13)  e.n  Bannt  l,  ein  Bündel  (mittel-  und  oberdeutsch:  einen  ß.),  überhaupt:  viel, 
sehr  viel.  14)  und  92)  e'n  än  Schmitt,  Koburg.  angsschmilt,  in  Einem  fort, 
ununterbrochen,  ist  das  angedeutschte  e'n  su ite  unserer  Oberrheinische!!  Nach- 
barn, wie  daneben  auch  tuttschtvitt ,  tout  de  snite,  sogleich,  ungesäumt,  ein 
Andenken  an  die  ungeduldigen  Gaste,  das  sie  uns  su  vielen  anderen  von  ihren 
Besuchen  in  den  Kriegsjahren  dieses  und  des  vorigen  Jahrhunderts  ruriiek ge- 
lassen.   Schm.  I,  465. 

17)    dront  e  dra,  darunter  und  darober.    18)  schwätz,  schwitzen. 

19)    tu  o  na,  bei  über  und  hinüber.    23)  Lei,  Lein,  liuum;  unten,  Z.  64. 

27)  Die  Schwalle  (Haut)  soll  euch  knacken,  —.  bildliche  Redensart  zur  Bezeich- 
nung grosser  Anstrengung,  heiligen  Schmerzes:  ich  An/'  dich,  d»ß  dir  dt 
Schwüre n  kracht;  auch:  — deß  dar  des  /«(/  r*cht ;  ~-  deß  dar  di  Maas* 
unters  fall  heck  n  :  —  deß  de  Öl  (A'sim««*/)  gib\t ;  oder :  öl  must  seeg, 
u.  s.  m.;  \Veinhold,s  Wörtern  ,  S.  ß);  weiter  noch:  Hör  zum  der  Beck  dar 
wird  halt  gslraujt  (an  Geld),  'daß  ihn  di  Schmarl  n  krac/tt.  Weikcrt,  11,78. 

29)    Stujfe,  Sturen,  Locher.    31)  lett,  liegt. 

35)    Jöhef,  Jacobi,  Jakobstag,  hob.  Jakatdg,  der  25.  Juli. 

46)  wön,  tvon,  wollen;  oben  zu  III,  9. 

47)  der  Zeit,  geuitiv.  Adv.,  neben  dein  Accus,  ditl  Zeit,  beide  schon  mittcl- 
hochd.  (Griium,  ürnmm.  III,  134  u  141),  wahrend  (nr  Zeil,  uuterdess.  //>/*, 
auch  kub.  wie  iiibd.  wci$c,  Waizcn:  Schm.  IV,  172. 

51)  schlichen,  treiben,  jagen:  scheuchen.  Schmid,  4>').  Das  Substant.  Kob.  di 
Schach,  das  Jagen,  l'tiihc rtreiben.    52)  Als  wttre  Leines  einen  Kreuzer  werth. 

55)    Marthel,  Barlhel ;  Bar  iholuniauslag,  Kob.  Barthme. 

bardauz,  hob.  auch  pladauz,  pladantsch,  blautz,  blautsch,  Schallnarhbil- 
düng  eines  fallenden  Korpers,  auch  Bezeichnung  de*  plötzlichen,  unerwarteten 
Eintretens  (vergl.  Fall)  eines  Ereignisses. 

57)  Hader,  Tlur  von  Ilted,  Haupt,  ganz,  ans  engl.  BCld  rührend,  kommt  auch  in 
Koburg  in  der  Bedeutung  von  hrautshaupt,  Kriuitskopf  {I(ratttshcedla')  und 
daneben  nur  noch  in  der  Veibindung  über  JJa-d  vor,  doch  auch  diese  nur, 
wenn  vom  Kaufe  in  Bausch  und  Bogen,  ohne  die  einzelnen  Stucke  zu  zahlen, 
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die  Rede  ist,  während  ausserdem  das  erst  spater  mhd.  überhaupt  {über- 
hauptx;  Grimm,  Gramm.  HI,  156  f.  Schm.  D,  223)  gebraucht  wird.  Man  könnte 
darum  leiehl  geneigt  sein,  nach  einer  anderen  Ableitung  dieser  beiden  Wörter 
«ich  umzusehen,  um  so  mehr,  da  das  hochd.  Haupt  mit  seiner  Verdrängung 
durch' Kopf  (vgl.  oben,  S.  44,  32)  auch  der  Mundart,  einige  Ableitungen  (be- 
ll Hupten,  Haupt  —  in  verstärkender  Zusammensetzung)  ausgenommen,  fast 
ganz  fremd  geworden  ist.  Dazu  kommt  ferner  der  rr-Laut,  dem  sonst  ein 
hoch«!  ei  (richtiger  «>■  —  mhd.  ei,  nicht  /)  oder  an,  <?«  ( -: —  mhd.  öu, 
nicht  Ar)  entspricht;  daher  auch  jene  beiden  Formen  im  Munde  der  Stadter  zu 
Hrautshaid  und  über  Haid  veredelt  werden,  aber  fälschlich;  denn  es  liegt 
dem  mundartlichen  a>  hier  wirklich  ein  äu  =  mhd.  ön  (vgl.  die  Uebergänge 
Fnrrf,  Freude,  Fnela,  Fräulein,  d.  i.  Grossmuttcr,  neehern,  räuchern,  ich 
/r/r,  ich  glaube,  u.a.  m.)  in  der  <plrer  unigclantclcn  Form  Haupt  für  Haupt 
zu  Grunde,  da»,  wie  der  Schlesier  Opitz  (s.  Wcinhold.  S.  73  und  34;  HHt 
Haupt,  Haupt),  so  auch  unser  Koburger  M.  Frnnck  (Friedengdank Test,  D«:  „die 
trugen  erantzelciu  von  lauten  auf  dem  häupt")  gebraucht.  Dazu  kommt  nun 
noch  der  gewöhnliche  Ausfall  de«  b  oder  p,  namentlich  vor  /  (vergl.  bleit, 
gilt.  g*hatt  etc.,  s  oben,  S.  190,  4), —  und  die  Aufgabe :  Hard,  Hat  ~  II  a  u  p  t 
ist  gelost.    Vergl.  nun  auch  Wcinh.  Wörterb.,  S.  35 :  Het  etc. 

Reinwald  (I.  62)  kennt  noch:  Hocdhranket  Air  hitziges  Fieber  mit  Raserei 
oder  Phantasie  (vgl.  Hauptbuch  ;  Lehncs,  Gesch.  des  Bnunachgrundes,  S.  149. 
151.  158)  und  ziehtauch  (11,59)  das  wasungische  Haidgeld  für  kapital,  Haupt- 
geld (vgl.  Hcidnpreld;  Zeitschr.  I,  141,  9)  und  das  Grabfclder  Haidherr 
(Hnuplherr)  für  Bienenw  eisel  hieher. 

Schliesslich  dürfen  wir  jedoch  nicht  versäumen,  auch  auf  das,  einigen  Schwei- 
zer Mundarten  eigene  Haud,  Haut  beim  Zählen  der  Stuck  (neben  Hopt, 
Haupt!)  hinzuweisen. 

61)  llrommet,  Hob.  Grumntat,  d.  i  Grün-  mät,  Nachmahd  des  wieder  grünenden 
Graues;  bair.  ichwäb.  Ornat,  Umet,  Omt,  Aumt  clc  ,  mhd.  Am  Ad  (Grimm, 
Gramm.  II,  7*5). 

63)  Flofs,  Kob.  Dorfmundarl:  Fläs,  assimiliert  aus  Flachs:  s.  ölten,  S.  49  und  50. 
Gl)    Knalle,   Kaolin,   l.eiuJ  »oten.    6H)9ht  nnenö,  hintenan,  zu  spat,   wie  Z.  83: 

hennrdrei.    69)  ßfarie^eborn,  Mari«  Geburt,  8.  Sept.    70)  ttiäb,  siebe,  also: 
.  drisch  und  reinijrc.    78)  Potz  bZcktrMlz,  fluchender  Ausruf;  vergl.  Zeilschr. 

I,  295,  28  und  kottingeis  Anmerk.  zum  Etter  Heini,  S.  176 
82)    :«/i/i/e/i^zehntcl  ihn  ;  a«ch  Kob.  zaA/i«,  zehnten,  für  schmalem. 
S7)    Simmrjiid,   Kob.   Sim/ädt\  entstellt  Stmjüdith,  Simonis  und  Judne  (Tag), 

2H.  Octob.    HS)   luden,   diittn,  duten,  auf  dem  Kuhhorn  blasen,  namentlich 

von  Wächtern  und  Hirten.    Schm.  I,  465. 
91')    özottn,  langsam  herbeil.  ommen,  zotten,  zotteln,  langkam  und  zögernd  gehen, 

in  tadelndem  Sinne:  frank,  trändeln,  trödeln.  Keinwiild,  1,202.  Schm. IV, 296. 
W,    Spass  und  Krnst.    %)tJ nttern,  fluchen:  vom  franz.  Fluchworlc  foudre, 

das  uus  ebenfalls«  von  laiscren  höflichen  Gästen  noch  im  Gedächlniss  geblieben. 
4)  (  HapeimAt  Kopp,  'mann,  Pferdehändler,  der  mit  zusammengekoppelten  Pferden 

umherzieht.    5)  Us*ey  Ochsen;  oben,  S.  49. 
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9)  Lüderhonn,  Luderhundc,  assimilier».  1H)  Was  (daudtrsl  du  du  für  Zeug  her- 
aus? papptrn,  pappe/n,  viel  und  unüberlegt  reden,  plippera;  djs  rapper- 
mitut,  dt  Pappeläne,  unermüdlicher  Schwätzer;  di  J'ippor,  Peppn,  vorlau- 
ter Hund.  23)  Sapperlott ,  Sappermenl ,  Sappt  rnurh ,  Sappcrmuck  etc., 
verblümte  Formen  für  das  betheuernde  Sacrament  \  vctgl.  lind.  I,  29H,  2,  5. 
25)    ötnmedönt,  um  und  um;  vcrgl.  oben,  S.  225. 

29)  Stirz,  das  hervorragende  Ende,  namentlich  de»  Wagens,  des  Pfluges,  auch 
Schwanz  der  Thierc;  dann:  Strunk  von  Pflanzen,  Stori  I  II.  t».  m.  (Schm.  III,  659); 
angcls.  st  cor«,  holl.  staart  etc.,  wohl  zu  starr  gehörig,  wovon  auch  stür- 
zen, sterzen,  steif  sein ;  steif  (stolz)  cinhergehen. 


Muudart  der  Stadt  Salzmmm 

Eine  Dorfgeschichte. 


Löppse-Thiese-Fauwels  liard 
war  e  schönncr  biirsmän.  IIa 
hatt  e  motdschö  sac/i  bei  snan- 
/icr,  war  au  sust  kai  unäbaner 
5.  mhn,  nart  e  bäßchc  ^tepf eilig 
IUI  gar  ze  ällibig,  au  e  bätiche 
schlappig  im  gezikk.  En  bärn- 
hiter  halt  e  si  lädig  nött  geträin 
un  so  sacli  me  alsfurt  d*s  tt'tß 

10.  liwets  hömm  zäsche  a"n  bain- 
tige  Hb  un  der  ladet  hose  ävar 
gukk.  IIa  war  fli$ig  un  epp  e 
glich  arg  off's  schaffe  enuifi  war, 
se  sach  e  doch  off  di  ärbets-^ 

ib.ninge  Itt :  gäga  si  wibcslbrer 
war  e  nwrt  äppes  gar  ze  lau. 
Mit  sinner  frauwe  —  ha  war 
so  e  klai  buschperche  —  kam  e 
gut  ibber  ort :    un  gups  cmä 

20.  ibest  äppes,  se  wäri}  ibberq  manche. 
Jtäß  war  sinner  frauwe  ör  Äyz- 
blat  un  wur  vun  örncr  mottet- 
ze  nischt  angshalle  un  so  zur 
fuillenzersche  un  schlappersche 

*r>-  i'.Ogizoin.    Un  sük  d'r  all  äppes, 


Philipps-Mathiasen-Pauls  Konrad 
war  ein  angesehener  Bauersmann.  Er 
hatte  ein  schönes  Vermögen,  war  auch 
sonst  kein  unrechter  Mann,  nur  ein 
wenig  blattprnarbig  und  gar  zu  ma- 
ger, auch  ein  wenig  liederlich  in  sei- 
ner Kleidung.  Einen  Hosenträger  hat 
pr  nie  getrngen,  und  so  sah  man  be- 
ständig  das  weisse.  Leinwandhemd 
zwischen  der  bunten  Weste  und  der 
Lederhose  hervorblicken.  Er  war 
fleissig  und,  obgleich  er  sehr  auf  das 
Schaffen  (Arbeiten)  bedacht  war,  so 
sah  er  doch  auf  die  Arbeitsleute;  ge- 
gpn  seine  Weibspersonen  war  er  nur 
etwas  gar  zu  lau.  Mit  seiner  Frau 
—  er  war  ein  kleiner  Schönthuer  — 
lebte  er  in  Friedpn  und  gab  es  ja 
einmal  irgpnd  ptwas ,  so  war  es  der 
Tochter  halben.  J Jas  war  seiner  Frau 
Schosskind ;  es  wurde  von  der  Mut- 
ter xu  nichts  angehalten  und  so  zur 
Faulenzerin  und  unordentlichen  Per- 
son przogen.  Und  sagte  der  Alte 
etwas,  so  war  es  doch  in  den  Wind 
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»9  u  urs  dock  n<ert  vär  di 
geis  ;  se  furrn  m  ibber'q  muH 
udder  machte  alle  zwu  e  holte 
an  bakkU,  da$  ha  «iß  der  huit 
M)  macht  eafdr  un  Ith  her  *M  muH 
Aa//,  Sioinzigfraiduisper  sin  git- 
tern warm  di  täbe,  un  di  krainu 
farbige  warrn  n  di  lipste,  abber 
*»  tippert  vun  V  tibe  ze  önger- 

0/^*  keppige  hinner  hull  e  aa  e 
groß  stökky  off  gern  nött ;  ha 
hatt  'r  narrt  zwu  un  en  gäinske, 
im  fenster  ndg  e  unspel  un  in 

40.  «fr  jfuM«  <fr  halber  e  bain- 
qterze.  Am  schörntör  hatt  e 
ahfurt  en  qterrkuiz  ängonält  un 
im  qtäl,  bu's  reinknie  —  et  warrn 
vor  oisse,  zwu  kie  an  e  kalbe- 

45.  deink  un  au  zwä  gille  —  stunnc, 
da  hung  au  rfV  ßigex  halbe  ndg 
e  ken,  di  mult  abber  im  merz 
geschasse  sai.  Gezikk  genunk 
vär  en  mottelbär. 

50.  Bi  nu  si  allsche  sturr,  war 
di  Trimmer  narrt  nur  ndg  so  e 
grin  deink ,  di,  bi  schunt  gosait, 
nischt  vun  V  huisthalling  ver- 
qtunn.   ff ösch  vun  ansenn  warr^e 

bb.au  nött,  abber  off  di  männslit 
patterisch  genunk.  An  äppes  ze 
kache  uiur  nött  gedacht  un  so 
mutt  d'r  brändewin  her/tall.  Ge 
flökkt  war  au  nischt  min  un  d'r 

60.  all  mocht  schwazz,  bi  ha  wull, 
'S  half  nischt,  st  käme  zerrökk 
an  bi  dr  all  nu  sach ,  daß  au 
gar  nischt  me  wull  tru  un  tn 


gesprochen ;  sie  fuhren  ihm  über  das 
Maul  oder  machten  beide  eiu  zornig 
Gesicht  und  trotzten,  dass  er  ans 

das  Maul  Hielt,  öeme  einzige  r  reuae 

nichfarbigen;  doch  einen  Taubert  yon 
einer  Taube  zu  unterscheiden,  das 
verstand  er  nicht  Auf  Hühner  mit 
Kuppen  hielt  er  ein  grosses  Stück, 
auf  Gänse  nicht,  er  hatte  deren  nur 
zwei  und  einen  Gänserich,  im  Fen- 
ster noch  eine  Amsel  und  in  der 
Stube  der  Fliegen  wegen  eine  Bach- 
stelze. Am  Scheuerthor  hatte  er  be- 
ständig eine  Eule  angenagelt  und  im 
Stall,  wo  das  Rindvieh  -  es  wa- 
ren vier  Ochsen,  zwei  Kühe  nnd  eine 
Kalbe  nnd  zwei  Pferde  -  «tand,  da 
hing  auch  der  Fliegen  wegen  noch 
eine  Elster,  die  aber  im  März  ge- 
schossen sein  musste.  Zeug  genug 
für  einen  mittelmäßigen  Bauer. 

Wie  nun  seine  Alte  starb,  war 
die  Katharina  Margaretha  nur  noch 
ein  unreifes  Ding,  die,  wie  schon  ge- 
sagt, nichts  vom  Haushalt  verstand. 
Schön  von  Ansehen  war  sie  auch 
nicht,  aber  auf  die  Männer  teil  ge- 
nug. An  etwas  zu  kochen  wurde 
nicht  gedacht  und  somit  musste  der 

nichts  mehr  geflickt  und  der  Alte 
mochte  reden,  wie  er  wollte,  es  half 
nichts.  Sie  kamen  zurück.  Als  der 
Alte  nun  sah,  dass  nichts  mehr  ge- 
deihen und  ihm  nichts  mehr  glücken 
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nischt  rrti  voull  dässef,  «/äß  e 
§0.  klst  verzivazel  mochty  se  iät  c 
sich  off  di  schlackt  sittc  un  fhk 
zijhnevoehk  im  wärtshmiss.  Vn 
bann  s'en  dh  nu  mit  sfm  mache 
Verhöntej  Se  f&f  tt  **ffi  schlük 
70.  mit  Her  fuist  off  <f  n  tisch  m 
krceseh:  Beste f  et,  kann  ich  in g st 
Uppes  derzu?  Hknn  ichs  minner 
alle  nött  £enunk  geshit,  se  tcir 

75.  che  tvir  uff  bange,  me  mßtt  saiy 
bidi  maiste  sain,  un  es  halt  doch 
mi  lädig  kai  iget  en  bla  fas  ]ge- 
hähkt.  Bas  kann  ich  d'rci'ir,  rfajj 
so  e  schönglaich  geivorn  äs. 

80.     So  tcar'a  nu  vun  jar  ze  jhr 
ömmer  schlachter  mit  aVm  man.  I 
Wr  brdndfwin  hatfrt  stritsich- 

T 

$ig  gemacht;  h&  kam  nött  mi 
uis'm  amt  eruriß*    Si  ähker  un 

85.  wisey  snst  dt  beste  im  fäll,  käme 
bi  ha  sälber  erronner.  Off  ttn 
tüise  sltch  me  ball  nischt  mS 
als  scrnmetze,  döst  un  e  paar 
schmöllme.   Un  tvixrrs'm  in  (fr 

90.  erst  hart  angekomme .  bi  e  si 
er$t  haibedeink  d'n  juide  mutt 
ii  '     ghy  se  sach  me  albwd  ball  kenn 
seine anz  me  im  stal  un  aistökk 
che  land  Sprung  äms  anner.  Ze* 

96.  tützt  wetrm  narrt  nög  si  hissche 
geblockt  an  dt'tss  ivur  au  nög  an-  \ 
geschlain.  Nu  ivur  e  funkst  nött 
me  nichtern  un  gar  vUlma  blöcht 
e  öngervoens  lein*.  Ich  s Biber 
100.  sach'n  ema  en  rain  enanner  in  e 
holte  hnilker,  abber  %s  verhdnt  'n 


wollte,  so  dass  er  mitunter  verzwei- 
feln mochte,  so  legte  er  sich  auch 
auf  die  schlechte  Seite  und  lag  in 
einem  fort  im  Wirtbshause.  Und  wenn 
sie  ihn  dann  mit  seinem  Madchen 
aufzogen,  so  fuhr  er  auf,  schlug  mit 
der  Faust  auf  dert  Tisch  und  schrie : 
Donnerwetter,  kann  ich  etwas  dazu? 
Habe  ich  es  meiner  Aken  nicht  ge- 
nug gesagt,  sie  würde  schon  sehen, 
was  sie  an  dem  Mädchen  erziehen 
würde,  man  müssto  sein  wie  die  Mei- 
sten wären  und  es  hat  noch  niemals 
ein  Igel  einen  Fuchs  geheckt.  Was 
kann  ich  dazu,  dass  es  so  ein  Schind- 
aas geworden  ist. 

So  wurde  es  nun  von  Jahr  zu 
I  Jahr  mit  dem  Mnnne  immer  schlech- 
ter. Der  Branntwein  hatte  ihn  streit- 
süchtig gemacht;  er  kam  nicht  mehr 
aus  dem  Gericht.  Seine  Aceker1  und 
Wiese«,  sonst  die  besten  im  Felde, 
kamen  wie  er  herunter.  Auf  den 
Wiesen  sah  man  fast  nichts  mehr 
als  Binsen,  Moos  und  ein  Paar  Sehmil- 
men,  und  war  es  ihm  zuerst  nahe 
gegangen,  als  er  seine  erste  Kalbe 
den  Juden  geben  musste ,  so  sah 
man  jetzt  bald  keinen  Schwanz  mehr 
im  Stall  und  ein  Stückchen  Land 
sprang  um  das  andere.  Zuletzt  war 
ihm  nur*  noch  sein  Häuschen  geblie- 
ben und  das  wurde  aueh  noch  an- 
geschlagen. Nun  wurde  er  vollends 
nicht  mehr  nüchtern  und  gar  oll 
blieb  er  unterwegs  liegen.  Ich  selbst 
sah  ihn  einmal  einen  Rain  hinunter 
in  eine  Hohle  wMen,  allein  er  schämte 
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titscht  mc,  hä  r$lppolt  sich  dronne 
widd*r  off un  brummt :  Eimäkk, 
so  ge  ich  ange  wekk. 

1 05.  Mit  d%n  mäche  w  «rr's  nöit  bes- 
s*r  $«g<*ngc  JJi  haN  sich  am  d  s 
tuötrsche  ängeweent  um  off  di 
luiizerei  gelatt.  &rm  väter  tat 
se  altes  xam  schör,  usper  bann 

itO.se  brändswin  suU  hooU.  JJ« 
tchluint  se  glich  ctrzu  un  wär 
•    bi  <Tr  wemd  mit  ttn  brande- 
wingläs    im    tisäh    glich  im 
uiärtshuiss.  Dort  gäb's  asperm 

115.  raine'  au  nog  sific  ab  gazaine , 
den  söf  se  gar  ze  gärn  un  da 
wur  allema  e  halbes  häp  s(m  • 
nening  uisgeläkkt.  Un  zum 
schässchörm  maint  se  allema , 

120.  es  wer  V  gar  ze  schiächt  öms 
herz.  D*s  mannsvhlk  hatt  se  vär 
vr  labe  gärn  un  bi  kai  r&ppe- 
törrlicher  barsch  sich  näch'r 
ömmtät,  se  hang  se  sich  änn 

125.  rfVi  allerschräste  huittig  im  dörf. 
Da  gung  öm  möchelsdäk  d's 
gerödi  se  wir  ball  taufet  off 
dn  kärrle  mache.     Om  di  säl- 
big  zit  stunn  aa  ttr  termin  vun 

130.  träge  den  hissche.  Däss  kam 
cTm  Löppse  ~  Thiese  -  Pauwels 
Vard  doch  ze  dökk.  Si  gänzer 
muiltig  war  für  un  nu  aa  noch 
a  fallkeind  uffzezinn,  däss  wär 

135.  freilich  ärg.   I)ä  dächte :  „Bäss 
met*s  verschiff,  ich  mach  kor  ze 
fuffze",  näm  Vi  strangkc,  gung 
off  (Cn  böte  un  derhung  sich 
an*n  tpärrn.  Z'r 


sich  nicht  mehr,  er  raffte  sich  wie- 
der auf  und  brummte :  Meinetwegen, 
so  gehe  ich  unten  hin. 

Mit  dem  Mädchen  war  es  nicht 
besser  gegangen.    Diese    hat  sich 


das  Jüderliehe  Herumtreiben  gelegt. 
Ihrem  Vater  that  sie  AHes  sttwider, 
ausgenommen,  wenn  sie  Branntwein 
holen  sollte.  Da  stimmte  sie  gleich 
bei  und  war  wie  dei 
Schnappsglase  in  der 
rasch  im  Wirthshanse.  Dort  gab  es 
ausser  dem  reinen  auch  noch 
süssen  abgezogenen,  densofTsie 
gar  zu  gern  und  da  wurde  jedesmal 
ein  halbes  Kärtchen  halb  stehend 
ausgeleckt.  Zum  Schein  (als  Män- 
telchen)  sagte  sio  jedesmal,  es  wäre 
ihr  ums  Herz  gar  zu  schlecht.  Das 
Mannsvolk  hatte  sie  sehr  gern  und 
als  kein  reputirlicher  Bursche  sie 
berücksichtigte,  so  hing  sie  sich  an 
den  schlechtesten  Kerl  im  Dorfe. 
Da  ging  um  Michaelis  das  Gerede,  sie 
würde  bald  Kindtaufe  auf  den  Kerl 


Verkaufstermin  wegen  des 
Das  kam  dem  Philipps-Mathiascn- 
Pauls  Konrad  doch  zu  arg.  Sein 
g.mzos  Vermögen  war  -dahin  und 
noch  ein  .uneheliches  Kind  aufzu- 
ziehen, das  war  freilich  stark.  Da 
dachte  er:  „Was  liegt  mir  daran, 
ich  mache  es  kurz",  er  nahm  einen 
Strick,  ging  auf  den  Hausboden  und 
erhängte   sich   an   einem  Sparren. 


» 
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140.  natürlich  hat  mensch  mit  un  bi 
d's  hissche  hsgeschlain  war, 
iv  ur  au  di  Trimmer  cruißge- 
schmöpe,  im  härtehuiss  önger- 


145 


155. 


drmff 

im.  Z-m  glikkc  o«r  di  get 
starren  sc  alle  zwu  glich  druff, 
£s  heind  am  werk,  am  spül 
wall  ich  sai,  un  se  an  schwäch, 
u diler  ep  se  erknst  an  <Tr  sur- 
kruitsbri  druff  ge gange  ös , 
di  s'r  (Ts  porgörns  halber  inge- 
gtin  hatte,  bi  <Tr  balbörer  sah, 
bar  kann's  gcwöß. 

So  götts.  bann  e  motter  ör 
mache  ze  nischt  imhilt ,  nach 
wörd't  e  laisch  un  rungenört 
di  schönst  sach  un  bar  mifr 
matt  haisshalt,  ös  ihbel  dran 
un  wörd  zeletzt  au  sehr  it. 


lieh  Niemand 
chen 

Katharina 
fen,  ins 


Häus- 
auch  die 


gebracht  und  dort 


Glück 


wollte  ieli 


Meiningen. 


beide  baJd  nachher,  das 
Epilepsie ,  an  Krämpfen 
sagen,  und  sie  an  Schwäche-,  oder  ob 
sie  vielleicht  an  der  äauerkrauts- 
brtihe  gestorben  ist,  die  sie  ihr  des 
Purgirens  halber  eingegeben  hatten, 
wie  der  Barbier  meinte,  wer  kann 
es  wissen. 

So  geht  es,  wenn  eiue  Mutter 
ihre  Tochter  in  nicht*  anhält,  nach- 
her wird  sie  eine  Nichtstnugt'rtn  und 
bringt  das  grössto  Vermögen  durch, 
und  wer  mit  ihr  haushalten  mm», 
ist  Übel  daran  und  wird  ntlctit  selbst 


G.  Brückner. 


Sprachliehe  Erläuterungen 

des  Herausgebers. 


Do  die  l.aulverhftltnissc  und  die  Formenlehre  dieser  seltsamen  Mi.-rhmnndnrt« 
deren  Yocalismus  dem  Niederdeutschen,  der  tousoiiantisMin*  aber  dem  Süden  »ich 
anschliesst,  in  de»  Herrn  Fror.  Bruckner  Grammatik  der  neu  nebergi  sehen  Mundart 
(».  oben,  S.  21 1  ff.)  eine  genaue  Darstellung  finden  werden,  M  Inssqn  wir  solche  bicr 
unberücksichtigt,  und  wenden  uns  mehr  dem  nicht  minder  wirbligen  \YorlxchaUc  der 
selben  zu. 

1)  Lappse-Thiene  Point  e/*  Hord :  Uber  diese  genealogische  Benennung  vercl. 
Rcinwald's  henneb.  Idiot.,  S.  XIII.    3)  tnordxeho,  sehr  schon:  s.  oben.  S.  192.  -16. 

4)  nnnben.  Kob  ünnt'tn,  uneben.  unpassend,  nnreeht:  veryl.  r*  /*  mar  net 
rächt  !»'  //'.  nicht  recht  passend,  bequem;  auch:  ich  bin  uiipas*.  fchm.  I,  II.  — 

5)  Mtt'pjatig,  Kob.  (bfatterystii/ifj/ip.  baier.  blätteret' blatternarbig:  y.n 
stippen,  steppen,  *t  Offen,  »lupfen.  Klopfen  (verstärkt  aus  tippen,  tupfen  etc.), 
mit  einem  mehr  spilren  (Jeeenslnndc  leise  berühren,  stechen,  Blossen :  mhd. 
«tupf,  m..  leise  Berührung,  knrjscr  Sloss  (mit  dem  Ellbogen.  KingcrknOchel  etc.). 

•;Spitxe,  Stachel  .auch  stupfe  I,  stupfel,  ahd.  «  t  u  p  b  i  I  n , 
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arll.  (Kol»..  Sdim.  III,  651)  noch  Stapf  /,  Stoppel.  6)  altibig,  mager,  i*t 
wohl  als  ableibig  (oder  n -leibig,  uuheleibt?)  zu  erklären,  neben  leibig,  be- 
leibt ;  dagegen  bezeichnet  ableibig,  mhd.  a  hell  he,  in  der  ältpren  Sprache : 
lodt.  Ben -Müller,  I,  1005.  Schm.  II,  417.  Die  Saliunger  Mundart  hat  alle 
mhd.  /,  die  sonst  nhd.  zu  ei  geworden,  bewahrt:  9t,  sein,  «r/^,  Ittret,  fllßig 
etc.,  doch  daneben:  bei,  Z.  3.    7)  schlappig  (in  schlappen,  herabhängen  5  vgl. 

..,.!,/_.. ..     .-kl../»    v/  hl,,!,!,,!  n   *fhlnmnt>rn   »rhttimnmn     arhlnmtimrn  »•«•  "\  n»/.k 
11111/1/1.   simmi,   .it  nut/i/n  i  it.      m  um/     in,      mump  cn,        n  a in / >r  i  /,  t  u    j,  nicn- 

iMKsig  im  Anzug,  nicht  „zusammengemacht";  di  Schlapp,  eine  liederliche, 
schlumpige  Weibsperson;  9.  unten,  Z.  24:  schlappersche.  Schm.  III,  454.  — 
Gezikk,  n.,  Gezcug,  Stoff,  namentlich  Kleidungsstücke ;  mhd.  geziue,  Geratbc, 
Geschirr.  Reinwald,  II,  52.  —  Biirnhlter,  Hosenträger,  ein  in  seiner  Ab- 
stammung mir  räthselhafles,  sonst  nirgends  nachweisbares  Wort.  Unter  vielen 
Vermuthungen  {bären,  bern,  tragen?  barm,  Schooss?)  bin  ich  bei  dem  Ge- 
danken an  mhd.  bar,  bloss,  nackt,  die  Blosse,  und  hüten  stehen  geblieben, 

J__l,         -II         •      _„_|,  „'    L,      .    r  1  »nf-llon 

IHK  II     Will    Jllll     HUlll    UM>L5    llllDl    Iii  III    gl  lUIICH. 

8)  $i  Ladig,  Kob.  nUättig,  z»ldttig,  sein  Lebtag,  fein  Leben  lang,  von  jeher, 
das  mit  Assimilation  zusammengezogene  Lebtag  (mhd.  lehetage;  vgl.  Sunn- 
tigtlc.  oben,  S.  275,12),  Lebenszeit,  mit  vorausgehendem  Possessiv  (dem  alten 
Genitiv),  so  dass  auch  ein  mi  Ladig  {Z.II),  Kob.  mei  Lattig,  verstärkt  all  mei 
Ldttig,  Nürnb.  mei  Lcltd  (Marx,  18.  65:  doch  kein  d,  i  Ldttig),  vorkommt, 
welches  letztere  auch  als  kürze,  unwillige  Antwort  auf  eine  unnöthig  zwei- 
felnde Frage  gebraucht  wird.    Schm.  II,  513. 

ms 

10)  Lhoet ,  bair.  Leiia»t,  Leimtt,  hat  dem  umgedeuteten  Leinwand  (auch 
Gewand)  gegenüber  noch  die  ursprüngliche  Form:  mhd.  Un-mät,  leinener 
Stoff,  Leinenzeug,  bewahrt.   Schm.  II,  471.    IV,  194. 

11)  Hb,  Leib,  Leibchen,  ein  meist  den  Rumpf  des  Körpers,  der  auch  vorzugi- 
wlibc  i.i  ii)  im  uegenMiiz  ucr  »tiicucr  ocisb»  ,  iruhm  mit »  niciauiigüMiirii  . 
Brustfleck,  Weste.  13)  enuiß,  hinaus,  aus;  au«  »ein  auf  etwas,  eifrig  hinter 
einer  Sache  her  sein.    Zu  schaffen,  arbeiten,  vgl.  Bnd.  I,  134,  1. 

14)  ärbet»ning,  arbeitend;  vgl.  oben,  S.  278, 10.  18)  busper,  rührig,  munter,  leb- 
haft; Schmid,  109.  Stalder,  I,  248.  (Büspi,  Springinsfeld,  lebhafter  Mensch); 
Tobler,  71  (bosper,  bosperig).  Hebel,  der  es  besonders  auf  Vögel  bezieht, 
vermuthet  seltsamer  Weise,  es  sei  mit  „buschbar,  wenn  die  Hecken  buschbar 
werden  und  die  Vögel  nisten«  au  deuten.  19)  ibber  Ort  kommen,  flbereia 
kommen,  etwa  von  Ort,  das  äusserste  Ende  (bergmännisch:  vi.r  Ort  kommen); 
oder  verderbt  aus  überein?  20)  Ibett  aus  e'pper,  e'ppet  for  etwa  fortge- 
bildet.   Reinw.  I,  72.    Bppes,  eppes,  etwas;  Schm.  I,  128.   Zeitschr. 1, 286, 13. 

20)    Matche,  Mädchen,  Tochter;  Ausfall  des  d:  Schm.  446. 

24)  Fuillenzersche  un  Schlappertche  (vergl.  oben  zu  Z.  7);  über  die  der  nie- 
derdeutschen Sprache  eigene  Bildung  der  weiblichen  Geschlechtsendung  bei  Sub- 
stantiven mit  dem  adjectivischen  isch  vergl.  Grimm's  Gramm.  111,339;  s.  unten, 
Z.  50:  alUche.  26)  vHr  di  Geis,  fränk.  für  di  Hätz,  d.  h.  umsonst,  ver- 
geblich, in  den  Wind.  28)  Hotte,  Hütte,  f.,  finstere  Miene,  verdriessliehes  Ge- 
sicht; Reinw.  I,  69.  Vielleicht  vergleichungsweise  von  Hotte,  Hatte,  ein 
länglicher  Korb,  Butte;  also:  ein  langes  Gesicht.  -   bakken,  bocken,  schmol- 
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icn  $  trolien,  sieh  halsstarrig  (bockisch,  bockbeinig,  botketiirrig ;  s.  Bnd.  I, 
251,  vergl.  Truttbwk,  Jlotibock,  hartnackiger,  trotziger  Mensch)  bezeigen ; 
Reinv  I,  13.  Ii»  30.  Utk*.  1,151.  30)  g?Jar:  auch  hier  noch  das  beim 
Iufinitüv  nach  können  und  m  6  g  e  n  :  «.  Bnd.  I,  123. 

34)  Tippert,  Kol».  Tauwert  ('J'äuwine.  Taube),  Taubert;  vergl.  Urinirn's  Gramm. 
Iii.  341.  36)  keppig,  durch  ein«  Koppe,  Kuppe,  d.  h.  einen  hervorstehenden 
BOschel  Federn  ai.r  dem  Kopfe  ausgezeichnet;  dasselbe  bedeutet  auch  Schop- 
pclhühner,  von  Schoppe ,  Schopf.  38)  Goineke,  m.,  Hob.  6««»»  /,  die 
»annlicbc  Gans,  abd.  guuazo;  Grimm,  Gramm.  III,  341.  Schindler,  II,  56. 
iloler,  1,217.  Schuld,  2101  f  i  H  »  g « t.  39)  Otty>et,  L'n^pet,  Amsel,  abd. 
n  in  i  s  ;i  I  :i -.  vergl.  Kob.  Zwiqpet  für  Ziehet,  GabeJ  (am  Ast).    Reinw.  I,  114. 

40)  Jlaineterze  (Reinw.  I,  9),  Bachstelze,  ist  wol  nua  Bogeneterxe  (von  bogen 
~  nihd.  wagen,  bewegen,  wackeln)  nach  der  oben  besprochenen  Regel  zu- 
sammengezogen, so  dass  dieser  bezeichnende  Aamc  dem  engl,  wagtaii  (tail 
—  nihil,  zaget,  s.  Bnd.  I,  263),  dem  niederd.  H'ippxterz  (von  wippen,  be- 
wegen; tldn.  vippestjrrt,  q  vi  k  *  tjiert),  dem  holl.  wipstaart  und  kwik- 
Stuart  (von  k  w  i  c  k  ,  quick,  lebeudig,  rührig  \  achwed.  q  n  i  c  k  s  t  j  e  r  t),  dem 
franz.  hochequeue  (von  hoc  her,  schütteln),  battequeue,  dem  ital.  coda- 
tremola,  «quassacoda  eteja  auch  den  lalein.und  gricch.  Namen  dieses  Vogels 
m  o  t  a  c  i  1 1  a  ,  auooxvyic)  genau  entspricht.  Doch  findet  aieb  schon  ahhochd. 
,  Wägers  telza  (Hebel:  /f'usxerxteizti ;  Stalder,  437)  neben  einem  be gts  ta  rz 
(Graft*  VI,  678.  725).  Grimm,  Warterb.  1, 1063. 1388.  Ucber  Herz,  s.  oben,  8.280,29. 

42)    Sierrkuiz  (Kob.  Hüuzlä,  nihd.  kftec,  Slerbkauz,  das  Kauzehen  als  Prophet 
„    eines  nahen  Todesfalles  nach  dem  Volksglauben.    Sierre  für  sterben;  Prät. 
eturr,  Z.  50.  147.    44)  Hatbedeinh,  Kob.  Halb'm,  die  Kalbe,  mhd.  kalbe; 
Sellin.  II.  291.    Ben. -Mllr.  I,  78».    45)  GiUe,  Gäule,  Pferde,  von  mhd.  g  A  I , 
l".    dai  «ja  männliche«  Thier  überhaupt  bedeutet.  Griaam,  III,  325.   Dlefenb.  11,381. 

  Sfkm.  II,  30  f. ;  vgl.  schwab.  Gut,  Hahn  (Sehmid,  249),  nnd  seine  Verwandtschaft  mit 

Guck  t, -goget  etc.;  a.  oben,  S.  190,  5.  47)  Hin,  f.,  Elster  (a.  oben  S.  217), 
ein  mir  unerklärliche*  Wort.  50)  .HU,!,,-,  f.,  niederd.,  aus  aitsche  (s.  oben 
x»  Z.  24),  Frau,  auch  Mutter.  52)  schunt,  Kob.  echont,  schon,  alte,  rückum- 
lautende  Adverbialform  des  Adj.  schone.  Uebcr  das  schon  im  Miltelhoclid. 
(Hahn,  Gramm.  I,  33)  gewissen  Consonanlen  angefügte  t  (Kob.  Leicht,  Sem/t, 
JJarzti  gettertf  Kersch  fn  u.  a.  für:  Leiche,  Senf,  Harz,  gestern,  Kirsche) 
vergl.  Schm.  $•  680 f.  Weinh.,  77.  56)  patteriech,  verliebt,  toll;  vielleicht  zu 
buttern,  dem  Iterativ  von  hatten  (lat.  batuer.e,  franz.  battre,  angels. 
beatan,  engl,  tobeatetc),  schlagen,  oft  schlagen,  namentlich  auch  von 

bildlich  entlehnt  sein  machte.    Schnieder,  1, 215.  Sin  hier.  1, 144. 

63)  er«,  gedeihen,  fruchten;  angcl.  threohan,  thrdva,  thruga  (Ettmüller; 
613),  engl,  to  thrive,  oberdeutsch:  t ruhen,  irüjen,  truen;  Reinw.  I,  172. 
II,  129.    Sehmid,  144.    Stalder,  311.   Hebel.    Tobler,  157.   Diefenb.  II,  639. 

64)  düesein,  glücken;  etwa  von  dem  oben  erwihnten  frankiseh-henneb.  Darn, 
Deeem  (Reinw.  L,  19),  mhd.  d  e  i  s  m  e  (von  d  i  b  e  n  ,  wachsen,  gedeihen), 
Sauerteig.   65)  «/*/,  Reinw.  (II.  20),  alU^  alls  emäl,  aUt,  aistemat,  biswei- 
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len,  manchmal,  ist  wol  das  mhd.  accus.  Adverb,  alle),  wovon  (oben,  S.  140, 
gehandelt'  worden  iaL   Vergl.  auch  das  schles.  ilet,  zuweilen,  in  Weinbold's 
WOrterb.,  S.38.   65)  verzwazeln  (von  tivatcln,  tappeln,  mit  kurzen,  unsiche- 
ren  und  dabei  eilfertigen  Schrillen  gehen,  wie  kleine  Kinder  oder  »ehr  dicke 
und  alle  Leute;  watscheln),  eigentlich:  sich  abzappeln,  abmähen  und  dabei 
doch  nicht  weiter  kommen,  dann,  mehr  scherzhaft:  sich  zu  Tode  zappeln,  ster- 
ben; wird  andi  oft  geradezu  für  verzweifeln  gebraucht.    Reinw.  I,  184. 
Schai.  IV,  310.   Schund,  553.    Uofer,  KI,  343.    Castelli,  275. 
67)    it/aneweck,  hob.  in  a/ou  m  A,  in  eiuem  fort;  vgl.  mhd.  wec,  Weg,  enjwec, 
fort;  fhink.  atvdck  (engl,  a  w  a  y),  gekürzt:  wdck,  wie  hochd.  weg.  Schm. 
IV,  45.   71)  ArtercÄ,  starkes  Prut.  von  k  r  ei  s  ch  e  n  ,  wie  miltelhocbd.  krt- 
jen  (kreia,  gekri^en-   ßen.-Mllr.  I,  886)  und  noch  am  Hhcn  ^-kri- 
schen. Schm.  11,395.    71)  Btsle  fe%  nach  Reinwald  (1,30):  Der  bis  Fahl, 
scheint  ein  Ueberrest  des  miltelhocbd.  välantfur:  Teufel;  Grimm'«  Mythol. 
943  f.    71)  ingst,  etwa,  Hesse  sich  aus  mhd.  i  ender,  inder,  indert,  irgend- 
wo, irgend,  durch  den  bekannten  Ucbergnng  des  nd  ju  ng  erklären.  Weinhold, 
schles.  Wörterb.,  S.  38.   72)  hänn  ich,  hab'  ich,  in  frage  weist  r  Stellung,  wie 
mhd.  ich  hin.   Schm.  $.  954.    79)  schönglaich,  d.  i.  Schind-leiche, 
wie  die  gleichbedeutenden :  Schindds,  Schindluder  etr  ,  als  Schimpfwort  ge- 
braucht.   88)  Sernmetze,  Binsen ;  vgl.  ahd.  semidn,  semidahi,  mhd. 
«emde,  »ernte;  Grimm,  Gramm.  HI,  312.   Gwlf,  IV,  223.   Höfer,  U,  336. 
Schm.  111,250.  -   Döst,  mn  Moos;  Reinw.  1,21.   Schm.  1, 403.  -  Schmöllme, 
Hob.  Schmälm.  baier   Schmelchen.  Schmetle.   Schmelme.  mhd    s  m  e  1  h  e 
dQnnes,  langhalmiges  Gras,  Schmiele.   Schm.  III,  469  f.    Hofer,  III,  101. 
Popowitscb,  515.  —   in  der  erst,  in  der  ersten  Zeit,  vou  Anfang;  Schm.  1,91. 
94)    springen  wird  bildlich  für  schnell  abgeben,  verschwinden  gebraucht;  gewöhn- 
lich: Geld  springen  lassen,  verschwenden.    96)  geblöcht,  geblieben,  eine  selt- 
same Forin  (schwacher  Conjugation),  wie  Z.  98:  blöcht,  blieb. 
97)  funkst,  vollends;  s.  oben,  S.  275,  5.    99)  öngeru:ens,  d.  i.  untervoegens,  aus 
dem  mhd.  under  wegen,  neben  der  adverb.  Umbildung  4u  n  te  r  w  e  g  s. 
Grimm,  III,  131.   Weif  and,  Synon.  HI,  899.    101)  Holle,  Hob.  Hol,  f.,  die 
Hohle,  Hohlgasse,    huillern,  hullern,  rollen,  wälzen,  kugeln ;  vgl.  bair.  hur- 
lent  horlen,  horgeln,  hurgeln,  auch:  kollern,  kurlen  etc.    Reinw.  I,  70. 
Schm.  II,  237.   Schmid,  203.    101)  verhanen,  verhöhnen,  beschämen.  -  rap- 
peln, raffeln,  raffen.    103)  ßi  ntakk,  wie  e/tfti,  heig$%,  mag's  sein !  einerlei ! 
Ausruf  zum  Ausdruck  der  Gleichgültigkeit  gegen  eine  Sache. 

104)  ange,  d.  i.  unde,  unten.  107)  quöttsche,  quittsche,  immer  hin  und  her,  aus 
und  ein  laufen  (Kob.  bert$ch-n);  daher  Quetschvisite,  Besuch  auf  kurze  Zeit, 
baier.  ein  Gott  grüss'  dich,  Gott  Irina'  dich.    Reinw.  1, 125.    II,  101. 

108)  Luizzerei,  liederliches,  sittenloses  Leben ;  von  Lursch,  Lusch,  Lutsch,  lie- 
derliches Weibsbild,  Hure;  s.  unten,  Z.  157.  Schm.  II,  527.  506.  490.  Reinw. 
1,99.  Stalder,  I,  170.  Weinh.  Wbch.  56.  109)  Schör,  m. ,  frflnk.  (Kob.) 
Schür,  f.,  Schererei,  Plage;  Possen,  Tort.  Reinw.  I,  150.  Schindler  (111,396) 
vermuthet  eine  andere  Ableitung  als  die  vom  zunächst  liegenden  s  c  h  e  r  e  n. 
Vielleicht  ist  es  eine  Vermengung  von  diesem  mit  dem  in  der  mhd.  Sprache  so 
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gewöhnlichen  ichdr,  m.,  Hagelschauer,  dann  bildlich  (wie  itt.  eatmmita*) 
Schaden,  Verderben,  wodurch  dann  auch  das  schwankende  (ieschlechl  seine  Kr 
klurung  Tande.    Pfeiffer  xu  Jeroschin,  S.  217.    Schm.  III,  387. 

III)  »eMuinen  ist  wol  besser  mit  „eilen"  xu  Oberseiten  und  xu  dem  oben  (Bnd.  I, 
290,  5)  besprochenen  »chtuunen,  mlid.  sinnen,  sliunen,  xu  siehen. 

113)  Tltak  soll  nach  Reinwald  (1,19;  vergl.  Scherx-Überlin,  233)  aus  Diebfsark 
gekörxt  sein  und  jede  Tasche'bexeichnen.  Sollte  nicht  eher  eine  Assimilation 
aus  Diech*ack  (von  Viech,  n.,  Sehenkel,  allhochd.  dioh,  mhd.  diech;  Schm. 
I,  352;  vgl.  mhd.  diechbrnch)  anxunehmen  sein? 

117)  e  halb**  http,  ein  Halbes  halb ;  Keinw.  II,  56.  -  »tenntntng,  stehend  ;  Ober  diese 
Form  s.  oben,  S.  278,  10.  1 19)  Schawhöriti,  Deckmantel  (Schoossschirm, 
Schurxfell?  vgl.  Bocksehefl),  bildlich:  Bemäntelung,  Beschönigung. 

125)  «thr'a,  uchräh,  mager,  dorr;  unansehnlich,  ärmlich,  schlecht  (unten,  Zeile  160), 
niederd.  schräg,  echrade,  hol),  schmal,  engl,  sc  rag  Reinw.  1, 148.  11,114. 
Schm.  III,  509.  125)  Naittig,  vielleicht  Hättfch,  böte  dich,  ein  gefährlicher 
Mensch  ?  vgl.  Hecht,  Nacht,  Heucht  (Schm.  II,  148),  wie  Muittig  =z  JUöge- 
fsfc  Vermögen.  134)  FaUkind,  ein  Kind,  mit  welchem  Mutler  xu  K  «  11  gekommen. 

136)   korze  fuffzt  machen,  —  wie  ist  dieser  Ausdruck  an  erklären?  In 
heisst  es  in  diesem  Sinne:  kurzen  Process  machen. 

144)   i«A«*t/«e,  einkommen,  Kobnrg.  ntderkumma,  in  die  Wochen,  ins 

kommen.  148)  Werk,  das  arm  Werk,  die  fallende  Sucht:  Sehmcller.  IV,  139. 
Vergl.  schwül*,  die  Arbait  (Arw»t)  für  die  innerlichen  stillen  (lichter  der 
Kinder:  Schm.  I,  101.    Schraid,  25.  150)  erkntt,  irgend  (irgends),  etwn. 


Kinderreime  aus  Nord-Böhmen. 

's  Matzcl  vun  Dannel 

Wör  gor  e  kl  es  mannet, 

Kunnte  gigein, 

Kunnte  geigein, 

Kunnte  hoaberstruh  schneidcln, 

Knnntc  Ickern. 

Knnnte  egen, 

Kunnte'n  pflog  ni  darheben. 

(Wenn  die  knaben  sich  pfeifen  drehen.) 
Pfeife,  pfeife,  röte, 
Werschste  ni  geröten, 
Schmeiß  ich  dich  ain  groben, 
Fragen  dich  de  hunde  unn  de  roben. 

(Spottreime  auf  dürfer.  > 
Ai  Klumm,  hot  dar  taivel  sei  weib  genumm, 
Ai  Mickehon,  hotars  darschlön, 
Ai  Tuhan,  hotars  uiTgehang, 
AI  Dcrhoben,  hotars  begroben. 
pisek.   J.  Petters, 
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Beiträge 

cur  Kenntnlss  der  Kttlnlschen  Mundart 

im  15.  Jahrhundert 

Von  Prot  Dr.  Pfeiffer 
im  Stüttgen. 

(FertteltttBf  von  S.  17.) 
92. 

Sent  Patricias,  der  quam  in  ein  heidensch  lant  and  pretgede  den 
rechten  gelouven.  Do  woalden  si  in  neit  hoiren.  Do  bat  hei  unssen 
heren  got,  dat  hei  da  etaliche  seichen  dede,  da  st  mit  bekehrt  wurden. 
Do  sprach  ans  leve  here  so  eme,  dat  hei  mit  sime  stave  soulde  schreven 
einen  kreits  ap  de  erde.  Do  nam  hei  da  sinen  staff  und  schritt*  einen 
kreits  np  de  erde.  Do  hei  dat  gedain  halt,  do  wart  da  ein  groisse  kuile 
in  der  erde.  Do  sprach  uns  leve  here,  wilch  minsch,  der  in  de  kuile  sti- 
gen  wilt,  der  soolde  nammer  ander  vegevuir  liden.  Do  quam  ein  ritter, 
der  heisch  Nicolaus,  (46b)  der  st  pich  dar  in.  Do  hei  dar  in  quam,  do 
vant  hei  ein  monster  und  da  vant  he  moinch  in,  de  hatten  alle  wisse 
alven  an.  Do  sprachen  si  so  eme:  „Nicolae,  dir  moissen  vil  bekorungen 
so  komen,  dan  so  saltu  anroifen  den  namen  uns  heren  Jesu  Christi  und 
sprich:  here  Jesu  Christo,  des  lev entigen  gots  son,  erbarme  dich  over 
mich  armen  sonder."  Do  gemken  ei  van  eme  und  hei  bliff  da  allein.  Do 
quamen  de  bois  geist  so  eme  and  lachten  eme  so  mit  sanften  worden, 
dat  hei  in  gehoirsam  soulde  sin.  Do  hei  des  neit  dein  woulde,  do  hoirt 
hei  ein  gruweliche  gelade,  also  als  alle  de  beren  and  lewen  reifen,  de  in 
der  werelt  weren,  and  geleissen  so  eme,  also  of  si  in  sovressen  woal- 
den. Do  reif  hei  an  den  namen  uns  leven  heren  Jesu  Christi:  sohants 
vergeude  de  beapoetniase  alsomail.    Do  wandeide  hei  vort  in  dem  wech, 

19 


Digitized  by  Google 


200  Beiträge  zur  Kenntnis» 

.  > 

den  hei  da  in  vant.    Do  quamen  si  ever  zo  eme  und  sprachen  „wrnestu 
an,  dattn  uns  untkomen  souldes?  nein  du,  sicher  wir  willen  dich  nu  alr- 
eirst  beginnen  zo  quelen."    Do  machden  si  ein  vuir  usser  raaissen  grois 
und  si  sprachen  zo  eme  „woultu  uns  noch  neit  gehoirsam  sin,  so  willen 
wir  dieh  in  dit  vuir  werpen."    Do  hei  des  neit  doin  woult,  do  namen  si 
in  und  worpen  in  in  dat  vuir.    Do  reif  hei  an  ever  unssen  leven  heren 
Jesum  Christum:  zohants  ve^gelnk  dat' >üir  und  hei  wart  erloist.  Do 
geink  hei  ever  vort  zo  einre  ander,  stat,  da  laigen  vil  luide  in  eime 
vuir,  da  geinken  de  boiss  geist  mit  gloedigen  ketten  und  slogen'si  unbWm- 
Uehen  sere.    Do  griffen  ni  in  an  nnd  sprachen  zo  eme  „woultu  uns  noch 
neit  gehoirsam  sin,  alsus  (47 a)  willen  wir  dich  ouch  geisseien."    Do  hei 
des  neit  doin  woulde,  do  begunten  si  in  zo  geisselcn  mit  glodigcn  goisse- 
len.    Do  reif  hei  ever  an  den  namen  uns  heren  Jesu  Christi :  zohants 
wart  hei  erloist    Do  geink  hei  vort  und  quam  zo  eime  sot,  da  vluich  us 
vuir  und  rouch  und  stank  und  jemerliche  geluit  und  hei  hoirt  roifen 
„owe  und  owe!"    Do  griffen  si  in  an  und  sprachen  „woultu  uns  noch 
neit  gehoirsam  sin,  so  willen  wir  dich  her  in  werpen;  dit  is  de  helle: 
wer  her  in  kumpt  der  kxmpt*  Hümmer  dar  us3    ©o  hei  des  neit  doin 
woult,  do  namen  si  in  up  und  wurpen  in  in  dat  sot.   Do  teif  hei  ever 
an  den  namen  uns  heren  Jesu  CJuiflti:  zohants  wart  "Lei  *rloi«t.  De-geink 
»ei  vort  und  quam  zo  einre  langer  brücken,  de  was  als»  «mal  akvei* 
veiaapat  und  gelat  als  ein  ia,  dariinder  vlois  ein  wasser,  dat  was  vrei* 
lieh  grois  and  anell.   Da  moiat  hei  Over  gafci,  do  wist:noi  nirgeev  geiaen 
weck  und  was  sere  bedroift.    Do  .gedacht  hei  .an  den  namen  um  heren 
Jesu  Christi,  der  in  so  duck  hait  getroist  und  eme  geh*ilpen,  und  sat  den 
einen  voiss  up  den  stech  und  reif  an  den  hügen  namen  uns  heren  Jesu 
Christi  und  vokhde  mit  dem  anderen  voiss  na  und  reif  ever  an  den  na- 
men uns  heren  Jesu  Chriatw    Also  quam  hei  fever  den  steck.    Du  quam 
hei  zo  einre  woeneehlicher  wesen,  da  begainden  ome  awein  jungelinn,  de 
brachten  in  so  einre  «tat,  de  was  gebuwet  van  soivor  und  van  goulde  und 
van  edelen  gesteinzen,  und  sprachen  zo  eme,  dat  werc  dat  paradis.  De 
bei  dar  in  gaia  woulde,  (47  b)  do  sprachen  ei  ,fdu  sala  eirst  weder  ket 
men  zo  dime  lande  und  salt  den  Juden  kundigen  sowattu  geeein  haia." 
Do  wandelde  hei  weder  zo  der  kuilen,  da  hei  in  gestigea  was,  und  lefde 
noch  XXX  dage  und  sacht  alle  den  luden,  eowat  hei  geifern  Aalt»-  Der 
M  etarf  bei  und  voir  so  dem  hemelrich.  :  >     !  ,  b.iii  .«  •  /  j.  .  *.  •  6 
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•   Van  JudHM  und  vau  «Inen  »I deren. 

In  der  »tat  10  Jerusalem  da  woinde  ein  man,  der  heisch  Kuben.  Der 

hait  ein  huisfrauwe,  de  heisch  Ciboria.    De  droemde  eins  nachts  einen 

vreislichen  droim,  den  saicht  ai  ereui  man  und  sprach  „mich  hait  gedroe- 

met  einen  droim,  sowe  mich  duicht,  dat  ich  ein  kint  so  der  werclt  bei 

gebracht,  dat  soulde  so  boese  werden,  dat  van  sinre  boesheit  wegen  alle 

uns  gesiecht  verdoemt  soulde  werden."    Do  sprach  dir  man  ^swich  alle- 

,  stille,  wM  sages  du?  dat  hait  ein  droech  gewest  und  gein  rechte  bewi- 

songe."    Do  sprach  de  vrauwe  „dat  geve  gotj  doch  so  sagen  ich  dir,  is 

dat  also,  dat  ich  dese  nacht  ein  kint  int  fangen  von  dir  und  wirt  dat  ein 

son,  ao  saltu  dal  vurwair  wissen,  dat  it  gein  droch  hait  gewest,  sonder 

ein  wair  bewisonge."    Dar  na  hevant  de  vrauwe,  dat  si  mit  einre  vrucht 

bevangen  was.    Do  de  zit  quam,  do  bracht  si  einen  schoenen  son  zo  der 

werelt.    Do  dorsten  si  dat  kint  ncit  behalden  und  si  nam  ein  schrin  und 

lacht  dat  kint  dar  in  und  geink  zo  dem  mer  und  satte  dat  schrin  mit 

dem  kinde  in  dat  mer  und  leis  dat  kint  ewech  vleissen  und  dat  schrin 

vloes  zo  eime  lande ,  dat  heisch  Scharioth.    De  koeninkinne  van  dem 

lande  hait  gein  kint,  do  solide  si  bi  ant  mer  gain  und  rrgain  sich  ein 

dein  wile  und  sacli  dat  schrin  vleissen  in  dem  mer  und  si  leis  it  ir  hol- 

len  und  dede  ir  dat  sclirin  up  doin.    Do  dat  schrin  up  was,  do  sach  Ü 

ein  schoin  kint  dar  innen  ligen.    ,;0"  sprach  si,  ,,were  ich  also  seilen, 

dat  ich  alsus  ein  kint  hette!"    Do  geink  de  koninkinne  zo  huis  und 

lacht  sich  heimlichen  und  si  sprach,  si  gelnge  swair  mit  kinde  und  si 

sprach,  dat  si  einen  son  zo  der  werelt  hedt  (50*)  bracht.    Der  son  heisch 

Judas  und  si  heilt  in  vur  ir  kint.    De  mere  quam  us  und  de  konink 

wart  ervrouwet  und  alle  dat  lant.   Dat  kint  wart  up  gelegen  mit  groissen 

geschaeh,  dat  de  feelve  vrauwe  ein  kint  entfeink  van  dem  ko- 


nink und  si  bracht  einen  son  zo  der  werelt.  Do  de  zwei  kinder  uP  g 
woissen  und  zosamen  lachden  und  sneilden  als  de  kinder  pleint  i 


II  » r 


speilden  als  de  kinder  pleint  zo  doin, 
do  sloich  Judas  des  koninks  son  duck,  dat  hei  weinde  und  quam  so  sinre 
moder  der  koninkinnen  und  claigde  ir,  sowe  dat  in  Judas  sloege.  Her 
nmb  began  in  de  koninkinne  zo  hassen  und  si  verweiss  eme,  dat  hei  ein 
vundelink  were.  Also  brach  dat  uss,  dat  Judas  des  koninks  kint  neU 
was.  Do  Judas  dat  hoirt,  do  schaemde  hei  sich  und  doede  des  koninks 
son  heimlichen  und  leif  us  dem  lande  und  quam  zo  Jerusalem,  da 
sin  rechte  vader  und  moder  woinden  und1  des  wist  hei  ncit  und  quam  zo 


>)   koninkinne  Hs. 
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Pilati  hovc  und  wart  sin  knecht.  1\  Pilatus  sinen  seden  vernam,  do 
proift  Pilatus  wäll;  dat  hcf  eme  zö  m'air  *r  \  eri  quam,  want  der  ein  was  so 
wnil  ein  Schalk  als  der  ander,'  dar  umb  quamen  si  wail  zosamen.'  Eins 
dach?  stoint  Pilatus1  Up  sime  saele  und  sach  zo  einre  vinsteren  uss  und 
sach  in  einen  bongart  ütfd  alleda  sach  hei  schoin  cppel  stain,  der  geluit 
iei  sere  und  de  epjlel  gehofrten  Rüben  zo,  der  Judas  vader  war.  Do 
sprach  Judas  zo  Pftafcüm' „ich  wil  dir  do  eppol  hoilen."  Judas  vader 
quam  und  Wöulde  dat  hinderen.1  Do  begonten  si  zo  kifen  also  lange,  dat 
Judas  nam  einen  stein  und  sloieh  Rüben  sinen  vader  in  dat  houffr,  <Iat 
hei  zohants  doit  bleif.  Judas  brach  de  eppel  und  bracht'  de  (50  bj  zo 
Pilatum,  und  do  de  vrauwe  dar  quam  und  crcn  man  doit  vant  ligen,  do 
wist  si  neit,  we  eme  gescheit  was,  und  si  wart  sere  bcdroift.  Dar  na 
geink  Pilatus  dar  und  gaff  Judas  alle  des  mans  guit  und  sinen  hoff  und 
betwank  de  vrauwe  der  zo,  dat  h  Judas  zo  einem  man  moist  nemen. 
Zö  einre  zif  lagen  si  beide  up  irme  t>edde,  do  began  de  vrauwe  sere  zo 
suchten.  Do  vraigde  si  Judas,  wat  ir'were?  Si  sprach  „ich  suchten  min 
ungcluck,  ich  bin  der  ungelucklichster  wif  ein,  de  ee  gcboiren  wart.  Ich 

moist  min  eigen  kint  werpen  in  dat  m  er  und  weis  neitj  war  ')  dat  it  ko- 

'  *   *  •  i  *  •'     ■    k  »i     '  * 

mcn  is.    Nu  Yant  ich'minen  leven  man  doit  ligen  und  weis  neit,  we  eme 

gescheit  is.    Öoven  dal '  so  halt  mich  Pilatus  me  bcdroift  und  hat  mir 

«inen  man  gegeven.*'  '  Do  Judas  dat  hoirt,  do  begont  hei  zo  vraigen,  we 

lank  dat  des  were,  dat  si  dat  kint  in  dat  mer  sente,  und  vraigde  si  so 

lange,  dat  si  dat  vondeh,  also  dat  Jüdaa  ir  son  was  und  sinen  vader  doit 

geslagen  hait  und  dat  hei  sin  moder  zo  eime  wive  genomen  hait.  Do 

gaff  eme  sin  moder  rait,  dat  hei  genade  soecht'  an  'unssem  leven  heren 


Jesu  Christo,  "tto  geink  Judas  zo  unssem  leven  heren  und  bat  genade 
und  uns  leif  here  intfeink  in  zo  eime  junger  und  vergaff  eme  alle  sin 
sunden  und  hei  was  unssem  leven  heren  also  heimlichen,  dat  uns  leif 
here  in  machde  zo  eime  schaffener,  also  dat  hei  den  budel  droich,  da  de 
pennink  in  wairen,  de  unssem  leven  heren  woirden  gegeven  van  sinen 
jongeren  und  änderen  guiden  luden.  Nochtant  dat  eme  uns  leif  here  so 
wail  geloifte  und  betruwede,  doch  so  was  hei  so  valsch  und  ungetruwe 
und  stal  den  zeinden  pennink  van  alle  dem,  dat  eme  bcvollen  (51  •)  was. 
Zo  einre  zit  quam  sent  Maria  Magdalena  und  bracht  edel  durber  salve 
und  salfdc  unssem  leven  heren  da  mit  sin  hilge  voiss  und  Iiilich  houft; 
also  plach  man  da  in  dem  lande  zo  doin  vur  de  groisse  hitzde,  de  da 

*  i     »j>  Ml  i.'iH     lHi  \/t  •    !••..»  »«•#;)..!•. H   J.i.     •  T.,.--  1       '  ii  <• 
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nich  und  wotiVäe  Sin«  Schadens  na  komen  und  peink  zo  den  joeden  und 
vcrkoift  unssen  levon  hören  urab  drissich  pennink.  Do  man  unssen  le- 
ven hören  zo  dem  doit  zoicli,  do  ruwede  dat  Judas  so  sere  und  nam  dt 
pennink  und  warp  si  den  joeden  Tur  de  voitse  und  veü  in  einen  mistroist 
und  geink  ewech  und  erheink  sich  sei  vor.  Also  geirik  it  eme  umb  sinrt 
mistait  willen,  dat  hei  kreich  einen  boissen  doit  und  boese  ende. 


*  «t  '.t    j  .:'         .    .     . •     •   i  -i     »«"•    "•'  •  « 

f.  «i  .      i     Von  sent  Clirlfttofero« 

Christoferus  spreicht  also  vil  as  einre  der  unssen  leven  heren  Jesum 
Christum  draget,  want  hei  droich  unssen  leven  hexen  Jesum  Christum  in 
eins  minschen  gelichenisse  up  einen  armen  und  .hei  drosch  den  naxnen 
uns  heren  Jesu  Christi  in  sime  herzen  und  mont  zo  allen  stonden.  Senft 
Cristoferus  was  eirst  ein  beiden  und  heisch  Reprobus  und  waa  ein  groU 
man  und  was  wail,  zweiif  elen,  lank  und  stoint  zo  einre  xit  vur  eime  ko- 
nink  und  deinde  eme.  Do  auam  eme  ein  credank  in  sin  herz,  also  dat 
hei  dem  alremeisten  konink  denen  woulde,  der  ireent  were.  Do  wart 
eme  gesacht  von  eime  konink,  der  were  der  hoichste  konink,  den  de  we« 
reit  inne  het.  Hei  wandelde  hin  und  quam  zo  deine  »)  konink  und  boit 
eme  sinen  deinst.  Der  konink  sach  wail,  dat  hei  ein  vroem  man  was 
(58*)  und  intfeink  in  gern  und  halt  in  leif.  Dat  geschach  eins  dagea, 
dat  ein  geugeler  oder  boitzenmecher  quam  und  spilde  vur  dem  konink 
und  nant  den  duvel  duck.  Als  hei  den  duvel  nant,  so  sainde  sich  der 
konink.  Dat  Bach  sent  Cristoferus  und  vraigde  den  konink,  wat  hei  da 
mit  meint.  Der  konink  woulde  eme  des  neit  sagen.  Do  sprach  sent  Cri- 
stoferus „wilt  ir  mir  des  neit  sagen,  so  wil  ich,  uch  neit  langer  denen." 
Do  sprach  der  konink  „ich  wil  dir  it  sagen;  sowanne  ich  den  duvel  hol« 
ren  nomen,  so  hain  ich  anxt,  dat  hei  mir  quait  soilde  doin,  dar  umb  sae- 
nen  ich  mich."  Do  sprach  sent  CristoXerns  „haistu  anxt  vor  dem  duvel, 
so  is  der  duvel  geweidiger  dan  du  bis;  nu  wil  ich,  dir  neit  langer  de- 
neu",  und  hei  wandelde  ewech  und  begont  zo  vraige«,  wa  hei  den  duvel 
wilde,  und  hei  quam  in  eine  woistenie,  da  quam, 
intgain  riden,  und  da  reit  ein  konink  mit  eme,  der  was  so 
liehen  gestalt.  Der  vraigde  in,  wat  hei  woulde?  Hei  sprach  „ich  soi- 
ken  den  duvel,  dem  wil  ich  denen."  Do  sprach  hei  „ich  bin  der  duvel, 
he  haistu  mich  vonden",  und  sent  Cristoferus  was  vroe  und  wart  sin 
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D«  yoü  der  duvel  ua  dem  weg«  ni  voir  vern  umb  durch  ein  m*g»verde. 
Dp  sprach  «ent  Clistofecus  „war  wmb  rarxioa  du  ehtft  pniden  wegts  und 
Ifta  •>  Up  ftntn  boianeo  weeÄ?  hast  7>  du  anal,  ao  sage  it  mir. 
Der  duvel  woutdea  emo  neit  sag*«.  Bo  sprach  aent  L'risto  ferne  nfo  wil 
i*H  <Ur  our.h  neit  langer  denen."  Do  spraah  der  duvcl  „so  wil  |rh  id 
dir  (58 b)  aa^en.  Jt  waa  ein  maaack  dar  aeiaah  Cafafus,  der  wart  gehan- 
gen  an  ein  eruce.  Wa  ich  dat  erwee  sein,  so  mois  ich  vleln."  Do 
sprach  sent  Cristoferus  „haistu  anxt  viir  Cristo.  so  mois  hei  geweidiger 
sin  dan  du.  ao  wil  Irl*  dfr  rnft  langer  denen  imd  ich  wil  den  Cristum 
«dttek  und1  wil  eme  denen.*  IM  wandelde  hin  und  begunt  ao  vraigen, 
wa  hei  ehristum  -vtodeo  soulde,  und  quam  tb  eime  elasedeler  und  der 
efnaede!  began  cm,  W  sagen  von  uosem  leven  neren  Jesu  Crfato  und 
fcpfsch  „bei  is  der  holchste  konfn*.  der  ee  genoiren  wart:  woultu  eme 
lfen«n,  so  soltu  eme  vasten  und  In  änheden.  Do  sprach  sent  Cristofertis 
„Ich  kan  neit  gevasten  untf  onch  nett  heden.  Lere  mfeh  einen  anderen 
«Vintt,  da  ich  eme  mit  gedfinen  moege."  Do  sprach  nW  einseidel  „ganlt 
ab  dem  mer,  da  plegen  tfl  min*chch  so  verdrlnken,  dn  bis  ein  grols  man; 
und  drafeh  si  alb»  över,  de  dich  bfdden  umb  unssen  feven  hcren  Jesum 
Christum:  der  sar  dir  wall  foenen."  IFri  sprach,  hei  woulde  it  gern  doin. 
Und  do  hef  bf  dem  mer  lange  gewofnt  halt  und  menchen  minschen  over- 
dragen  haft  wmb  gots  willen,  eins  nachts,  doe  hei  np  slnem  bedde  lach, 
d«  hoir*  hef  ein  stimme  roHrn,  oV  sprach  also  vCVistofip?e,  Vom  umb 
aussen  herew  got  und  dmieh  nifeh  oreri*  Hef  Storni  sneffichen  np  «nd 
quam  dar  und  hei  vant  neraarrf.  rrVi  gefnfc  wedlet  mp  sin  brdde ;  do  reif 
A»  Itfmrae  noch  ehr«  „Criatofere.  dnreh  pot  drntch  mfeh  over.u  llei  stofnt 
er«r  up  und  geink  da*  und  hei  van*  n<*mant,  und  lief  geink  weder  Ilgen. 
Do  reif  «V  stimme  lOtn  drtifen  malt  „CrfstofeTe,  umb  gnt  drafeh  mich  (59*) 
e*et>  Da  stolirt  he*  e*cr  up  im&  geink  dar  und  vant  ein  Wnt  da  sftarn, 
dat  bat  in  «Ab  Mai  er*,  dat  hef  H  woiihle  over  dragen.  Hef  nam  dat 
kmt  »»  sine*  arm  und  beetoint  il  ao  dragen.  Da  was  A.t  kmt  so  swafr, 
da*  hei  It  wp  sin  sebOuMeren  setzen  mofot.  Do  hatt  hei  einen  staffln 
«ans  und  geink  in  dat  wnsser.  Wfe  hei  doHW  quam,  we  dat  Ifnt 
w f  w»r*  in«  w  n»§  wweef  FtTPirre  unw  inrrrro  wart,  nna  rrai  Kinr 
wart  ao  dam  tosten  als«  swaff^  da«  It  In  druelrde  fco  der  erden,  also  dat 
amo  der  st*a#m>  ovrr  Hnr  houft  geink,  dat  hef  neuweHr heu  orer  quam. 
\\  \  .:  :   -,      .  ■    ■■     i   ..,■..».)  i«:  .  .  ,;  •'  ■      ■  •• 
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Do  sat  hei  dat  kint  ncde*  und  sprach  30  emo  ,.ieh  weiß  ne*t,  wat  hat* 

du  bis:  mich  dunst,  dat  ich  alle  de  werelt  up  mime  hals  hait."  Dt 
sprach  dat  kiat  „laia  dich  nrit  verwunderen  du  oroeges  aeit  allein  da 
werelt,  sonder  du  liaiß  gedragen  den  penen,  dor  beide  hemel  und  eitrich 
reachaüTon  halt  Ich  bin  Cristus  der  konink.  dem  du  deinea,  de*  wil  Ick. 
dir  ein,  wairaeirhen  goven.  Kim  dinen  etaff  und  stich  in  in  de  erda: 
morn  yroe  ad  hait  hei  gebloit.*  De*  na  wsaeicn  hei  dar  stede  und  waa- 
delde  im  der  hekleuuchail  uod  pretgade  da  van  dem  gelouve»  dm  her«* 
Jea*  tristi*  Do  quam  Wi  aa  einre  »tat;  da  verstoint  hei  der  spräche* 
neiu  Do  bat  hti  uiasen  levan  her*«,  dat  hei  eine  de  genade  ge*e,  dat 
hei  de  sprach  kunt.  Dat  geschach,  also  dat  bei  pretgedc.  Fnd  do  quan* 
ein  heide  und  sloieh  in  an  sin  backen ,  dat  leit  hei  geduldenclichen  und 
sprach  „werc  ich  neitein  krislenminsch,  ich  woilde  mich  wail  an  dir  wreehen. 
Nu  wil  k-h  it  lidrn  umb  den  namen  uns  heren  Jean  Cristi."  Da  nam 
hti  sihen  etaff  tu^'1) -und  ata  eil.  in  in  de  erde-  und,  bat  got,  dat  hei  im 
Noten  leis,  up  dat  ai  gflouvlch  wurden.  Zuhaute  bjoede  der  staff,  und 
van  dem  zeirhen  uurdeu  b<*keirt  wall  veirdusenfc  «naschen.  Dat  re.ru au» 
der  keiaer:  und  taut  £weidu*cnti  ritter  zo  eine,  de  in  rangen  sonlden.  Da 
leis  hei  Mi*  hftndo  binde»  tuul  hei  spraofa  so  in  -. Steide  ich  mich  wei- 
ten, ir  ennioicfat  luir  nmt  gndajn'S  und  ei  brachten  Jn,  vor  den  keiaer. 
Doe  i» der  keawr  angoaaeh,  doo  wart  he  erveirt,  also  da;  he  so  der  «rden 
tri),  und  aiu  kneeiit  ii«v«n  u*  weder,  up,  Doe  vraifido  in  der  ketoer,  wn 
he  heisch  ?  lle  sprach  ,,vur  der  doufen  heisch  ich  Renrobus.  nu  heiaehen 
icto  Ki&tQif ^ r*ut^  I.  0  sjir*i  Ii  cIirc  Ic^iisoh  zo..  oriic  ^,iin  }w»i^  ^ccldicLa^Q 
doi**  dat  du  Christi  nnmen  an  dich  gesome«  haut,  want  Christus  der  wart 
gehangen  an  einen  galge»  und  .he  enkont  e»e  seker  neifc  beipen.  Du 
bueaa  ohrfctanman,  bade  an  uns*,  affgoede,  of  du  mois  aterven.4'  Doe  hei 
de*  neit  doi«.  enwaulde,  du  1  eis  ho  in  bo^leissea  mit  «wen  schonen  vrau- 
wen  und"  geioifdf  1 )  d»»n  groia  aW>  dat  »i  in  bewegen  souiden.  Doe  yeil 
he  up  sin.  knei  und  bat  unsen  leven  hecen  got,  dat  ho  in  bewarde.  Do  1) 
saigon  si,  dat  .-in  aagesieht  so  clair  w.irt  ah*  de  sonne;  ;  Do  woiiden  ai 
vervebrt  und  sprachen  zo  emo  ^erbaimo  dioh  over  un«#  wir  willen  gern 
gelouven  an  »naon  heren  Jesujn  Christum.1'  ^iQ*)  Due  dat  der  keiaer 
vornam.  tob  be  si  beide  martifien  und  leia  aent  Christoferum  geisselea 
mit  roden  und  isorcu  ketten,  und  leis  eine  einen  gloedichen  heim  up  »ia 
houft  sot*mi.   J)ar  na  iftis  hp,  in  bynien  up  e4n  iaeren  bank  und  leid  dar 
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Doe  leis  he  in  binden 
de  in 

up  in  de  lucht  und  enwonten  in  nelt 
ouge  und  machde  in 


Des  anderen  dachs  lein  he  eme  dal 
und  strich  dat  an  sin  ouge  und  sprach  „in 
gots  und  des  hilgen  heren  Christofen  aoe  bestrichen  ich  min  ouge." 
Zohana  wart  he  siende  und  leis  sich  donfen.  Alsns  hait  sent  Christofe« 
ras  den  doit  geleden  nmb  den  namen  Jesu  Christi. 

.  •  95. 

Dat  was  ein  souvener,  der  heisch  Simon  Magus,  der  drin*  mit  swar- 
aer  konst  vil  seichen  nnd  vermas  sich,  dat  he  were  gots  son  und  wer« 
alre  dink  geweldich  und  dat  all  de  gein,  de  an  In  woulden  geloeven, 
soulden  havCn  dat  ewiche  leven.    Zo  dem  eirsten  leis  he  slangen  ran 


leren  up  den 


dat  ich 


sl  me  dan  de  anderen  all."  Dar 
quam  sent  Peter  und  sprach  so  eme  „vrede  si  mit  dir."  Do 
mon  .,ich  darf  dlnes  Vredens  neit,  ich  wil  bewisen,  das  ich  ein 
got  bin  nnd  dat  du  mich  salt  anbeden,  und  ich  bin  de  hoigste  gotskraft 
und  ich  kan  vleigen  (63 b)  in  der  lucht  und  kan  boeme  doin  Molen  und 
kan  van  steinen  machen  broit."  Do  konlnk  Nero  dat  van  eme  hoirt,  do 
heilt  he  in  vur  einen  got  Zo  einre  sit  stont  he  vur  konlnk  Nero  und 
verwandelde  sin  an  gesieht:  underwilen  was  he  jonk  gestalt,  underwilen 
alt.  Doe  sprach  Nero  „wirlichen,  dit  is  gota  son."  Doe  sprach  Simon  so  dem 
konink  „woultu  sein,  dat  ich  gots  son  bin,  so  lais  mir  dat  houft  aftnlain: 
ich  wil  binnen  drin  dachen  weder  up  stain."  Doe  geboit  der  konink 
sinre  knecht  eim  »),  dat  he  eme  dat  houft  äff  soulde  slain,  nnd  der  knecht 
hercidt  sieh  und  sloich  eme  dat  houft  äff  und  der  knecht  meinte,  he  hedt 
Simonl  dat  houft  angeslaigen,  und  It  was  ein  weder  nnd  he  was 
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as  Simon  und  Simon  hadt  sich  verborgen  dri  daege  und  nam  dm  weder 
und  verbarch  den.  Dar  na  quam  Simon  vur  den  konink  und  sprach 
,,konink,  nu  lais  min  bloit  updrugen,  ich  bin  van  dem  doit  upgestanden." 
Do  wainde  der  konink  allwairs  und  heilt  in  vur  gots  son,  und  de  vrfle  ») 
he  bi  dem  konink  beslossen  wais  in  der  kameren,  de  \\\\o  wandelde  der 
viant  in  sime  gclichenis  van  buissen.    Doe  wainde  dat  gemein«  volk,  dat 

ven  dat  enboven:  dat  were  Simon  (64«),  der  gewair  got.  Zo  einre  li» 
sprach  ient  Peter  so  konink  Nero  „konink,  du  ealt  wiesen,  dat  deser  Si* 
moa  gein  got  is.  Ich  wil  dir  sagen  heirneltchen,  wat  ich  denken:  kan  he 
dat  geraden,  so  is  he  got."  Do  sprach  gent  Peter  so  dem  konink  und 
ruinde  eme  in  sin  ore  und  sprach  „konink,  lais  mir  holen  ein  gersten- 
broit"  Dat  wart  eme  geholt  Do  sprach  sent  Peter  „is  Simon  got,  so 
sach  he,  wat  he  gedacht,  gedoin  und  gesprochen  is."  Do  wart  Simon 
sornich  und  leis  her  vur  komen  swei  groisse  hondt,  de  sonlden  sent  Roter 
essen,  und  sent  Peter  boit  in  dat  gesaende  broit  und  de  honde  leifen 
ewech  und  woulden  des  broitsneit.  Doe  vermas  sich  Simon,  dat  he  doden 
woult  up  lai88en  stain.  Doe  starf  da  ein  jongelink  und  si  hatten  all  dar 
gelaeden  sent  Peter  und  Simon,  und  wilcher  under  in  den  doden  erweckde, 
dor  soult  haven  gewonnen  und  den  anderen  sonlt  man  doden.  Doe,  be* 
gont  Simon  also  lange  over  den  doden  so  souveren,  dat  he  dat  houft 
weigde.  Do  reifen  de  iudt  all,  Simon  were  ein  go*,  und  si  woulden  sent 
reier  steinigen,  mjo  spraen  sem  rrier  „is  ne  ifvenciicn,  soo  ai9t%  iie  np 
und  gal  ')  sin  straisse."  Doe  lach  der  jongelink  stille.  Do  sprach 
>  sent  Peter  so  dem  jongelink  „stant  np  in  <64b)  den  namen  Jesu  Christi 
und  gank  din  straisse."  Zohants  stont  he  up  und  gelnk  ewech.  Do  de 
lüde  dat  sagen,  do  woulden  si  Simon  steinigen.  Do  enwoult  In  sent  Pe- 
ter  des  neit  gestaden  und  sprach  so  in  ,,unse  meister  hedt  uns  des  nett 
geleirt ,  wir  ensoullen  arch  mit  areh  neit  wrechen."  Do  geink  Simon  sO 
sent  Peters  herbrigen  und  woult  dar  binden  einen  hont  vur' de  duer  und 
sprach  „nu  laist  sein,  off  Petrus  her  in  dürre  min."  Pen!  Peter  quam 
und  intbant  den  hont  nnd  he  leif  und  griff  einen  meister  Simon  und  warp 
in  so  der  erden  und  reiss  eme  sin  cleider  ven  sime  live.  Do  geboit 
sent  Peter  dem  hondt,  dat  he  in  neit  doeden  sonlt.  Dar  quam  dat  ge« 
mein  volk  und  woirpen  Simon  mit  steinen  und  drecke  nnd  dreven  in  nack 
ms  der  etat.  Do  dorst  he  binnen  einem  jair  tan  schänden  neit  weder  in 
_____  •.  nie 
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de  st.it  komm.  Dur  na  quam  he  weder  aoe  konink  New.  yjfa  wil  ich 
dir  bawesen,  dal  ich  gefcs  son  hin«  Ich  wil  up  vadren  zo  Hemel,  dat  da  it 
sein  salt.'"  Do  roere  quam  orCr  all  de  etat,  dat  Birnen  zo  Hemel  soult 
vairon.  Do  sacmende  sich  all  dat  volk  und  quamen  dar  und  Simon  geiiik 
np  einen  hoegen  paelais  und  geboit.  den  vianden.  dat  si  iu  up  voiren  souir 
de*.  Do  namen  si  in  und  voirtcn  in  up  in  de  Jucht  Do  sprach  senl 
Peter  „ich  gebede»  ueh  boeeen  geiaten  in  namen  t6&4)  unset  heren  Jesu 
Chriati,  dat  ir  in  laitt  vallftn  zo  der  erden."  Doe  leiasen  si  in  Valien 
und  hei  brach  den  hals.  Also  nam  he  fln  endt,  dar 
sin.  Also  Ml  it  oueh  gain  Entechrist,  der  aal  sich. 

•i    •  •  i    .  1  :     •   ••  •„••»• 

!»•  n  !•  ■!  •«  •    '  •.    '.••.«•  .    ::  •    •  I  .     •».*  i.-    •>  ••••       •  «tt 

f  •  •!  i     •'  ■  •     ^«  •».«•••  I   '     l  .  I'f 

«  Dat  mm  ein  konink,  der  heisch  Cosdroe.  Der  zoicl 
de  rant  umb  nnd  quam  zo  Jerusalem.  Do  quam  eme  also  grosse 
feernisse  so;  dat  he  neit  aldae  dort  bliven  und  he  nam  dat  houlz  des 
hilgen  cruzs  und  voirt  it  mit  in  sine  lant  und  Ieis  da  buwen  einen  hoi- 
gen  torn  van  silver  und  gult  und  dnrberen  steinen.  Da  hat  he  up  lais- 
sen  machen  pifTen  und  kna  da  heimlichen  ein  wasser  np  leiden  und  leis 
dat  van  hoven  her  neder  regenen.  Dar  eriboven  wahren  perl  und  waigen, 
de  leifen  da  up  und  romelden  off  it  der  donne  were.  Da  aas  he  up 
dem  torn  in  ohne  gülden  throne  und  aat  dat  hilge  cruz  zo  sinre  rechte» 
hant  und  einen  hnnen  zo  sinre  lutzer  liant  und  he  woulda-  sin  der  vader 
dat  ff  uz  de»  son  und  der  hae«  der  gpl8t.  Dwr.^am  dat  volk 
raoiet  in  anbeden  vur  einen  got  Da  eas  he  np  dem  thern  {W)  und 
son  verwarde  eine  dat  lant  und  koniakricn.  Dat  vcroani  der  keteep 
und  samende  ein  groisse  her  und  zoieh  da  her.  Doe 
koninks  son  mit  eime  groissen  her:  do  woirden  si  des 
de  zwei  heran  allein  soulden  rechten:  sowem  got  o verbaut 
soulde  her*,  sin  Over  beide  hei,  Do  gaff  got  dem  kefce*  o verhant.  Do 
wart  eme  des  koninks  son  mit  alle  sime  rvlk  und  enffiengen  den  rechten 
gelouten.  Doe  zoieh  der  keiser  vort  und  quam  zo  dem  throne,  da  der 
konink  aas,  und  der  keiser  velnk  in  und  sprach- „umb  dat  du  dat  hilge 
cruz  hais  gecrei,  des  salstu  gonfeissen,  und  woultv  den  douf  int  fangen,  so 
wil  ich  dir  dtn  leven  laiseen."  Des  enweuit  der  konink  neit  dein,  Doe 
zoieh  der  keiser  sin  swert  na  und  sloige  emo  d*  no*ift  äff.  Also 
ein  gotheit  ein  ende.  - 
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;  «est  Julianus  wate  ein  tchol*  juBgaUnk  nml  he  ,e*ik  to  einro  «it 
ein  hin  joghen  in  einem  walt.  Do  kairdc  sich  dat  hirz  mnb  und  bekamt 
so  sprechen  und  sprach  also  „Julianus,  wair  umb  jaghee  du  mich  ?  lata 
mich  ungejaghet,  iah  wil  dir  ein  mere  sagen  und  sagen  dir  dat  Yurwairfc 
du  salt  nach  dia  vader  und  moder  doiden."  Do  he  dat  kokt,  -wart  ha 
sert  btdroift  und  versieh  alle  sins  goits  und  sinnt  vrunt  und  he  geink 
heitnelkUea  us  dam  lant,  up  dat  dat  neit  wair  enwarde,  dat  dat  hira  ga« 
aptoehon  hait,  uad  ftc  wandehk  iu  ein  ander  lant  and  ha  quam  bo  eines 
vnttttn  Kave  >ml  wart  sm  kneekt  und  deindc  rme  so  weil,  dal  ia  sin 
höre  sero  leif  krogo,    D«  was  da  ir^  dem  lanl  »in  tH9M  riebe  b«rgh* 

de  burgh  darao  and  Julfcaus  der  Uiff  da  wem  bi  der  framven  uad  »ist 
vader  und  moder  walren  sere  bedroift  umb  dat  ai  ue|t  eisten,  war  ir  son 
komen  wais,  und  si  t erzieh.«  da  irs  hwifs  und  irs  gnets  und  si  weuiden 

irena  son  malenden  vemeaSen.  Do  Bi  lange  gewandelt  hatten,  do  quamea 
H  zq  dein  lasten  var  de  burgh,  da  ir  aon  m?  was*  und  Julianus  wni«  neit 
d«  keime.  De  frauwe  ent  Trink  «nd  vrniged*  si,  u»aa  si  quemen  und 
wer  si  waren.  Si  sprachen,  dat  si  iren  san  verioiren  hettee,  den  wuU 
den  *>i  soieken.  Do  vraigedc  de  t'r.nivc,  wa  der  «an  heisch;  si  sprai» 
chen,  he  heisch  Juitsnus.  Da  do  frawwe  dat  buirt,  do  sr>r*ck  ai  ,.sit  na- 
sem  leven  heren  got  und  mir  wilkom,  min  herzleve  here  und  frnimc,  ur 
son  der  is  min  man  und  dese  burgh  is  sin  eigen.*4  Do  dede  si  in  dat 
best  dat  si  kaut  und  vermoieht  und  ai  tooht  ei  ub>  ir  eigen  bedde  re  slai- 
|Vr  und  si  geink  up  ein  snder  bedde  liehen,  Uad  des  morgens  ssont  bi 
HP  «n<i  f fiak;  «o  d«r  kirchen.  Under  des  so  quem  Julianus  ia  da  tMisgh 
Hd«  n  uad  1*  geink  so  der  slaiftameren  sa  dem  bodde  uml  vmi  da.  awei 
iHtaroben  ligen  uad  hn  wMndc,  dat  «in  h^sfranw^  da.  mit  eihrai 

iindero»  man  lege,  und  ha  ftoieh  sin  miert  us  und  doide  si  beide  und  ins 
getak  uss  der  konteren  und  sin  frautve  de  quam  *s  rief  kochen  gain» 
Du  he.  si  saeb,  wart  ha  sere  erfeirt  und  it  veewonderda  in  aew%  aower  de 
wrre*.  de  up  dem  bedde  legen,  und  he  vraichde  sin  fffiuwo*  war  4i  weh 
reu.  De  freuen  sprach  „hese,  it  suM  ur  vsdor  und  moder. ">  Do  Julie* 
au«  dat  hoift,  du  hagan  ke  an  Behren  und  *p#acb  „o  mir  armer»  man, 
wttt  ia  mir  nu  gescheit  I  ich  hau  minen  lai/ea  vader  und  moder  salver  er« 
mordet j  n«  is  dat  wair,  dat  mfc  dnt  hira  sacht,  nu  snwil  ich  nutner  ge- 
iss|env  ich  em\m^  dal  mir  gut  »in  stmde»  Und  h»  mm  uns 
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loff  van  sinre  frauwen  und  woult  van  ir  gain.  Do  sprach  si  ,,herceleif 
here  min,  ich  han  manchen  loifen  dach  mit  nch  gehat,  ich  wil  urre  neit 
verzeien  in  in  nrrc  bedroifenis,  ich  wil  uch  na  Velgen  wair  ir  gait  bis 
ht  den  doit."  Do  leissen  si  ir  guet  und  reisden  in  vrdmpde  lant  Zo 
dem  losten  quomen  si  zo  einem  was.- er,  da  bouweden  si  ein  hospitaile,  da 
wonden  si  in  und  herbrigeden  da  all  de  arme  lüde,  de  dar  qnamen,  und 
voirten  si  oever  umb  gots  willen.  Und  do  si  da  lange  gewont  hatden, 
do  gesch ach  dat  10  einre  zit  (120*)  «Ins  nachts,  dat  Julianus  mode  was 
van  arbeide  und  lach  up  sime  bedde.  Do  höht  he  ein  stimme  jemer- 
liehen  roifen  und  schrien  und  bat  um  gut,  dat  men  in  oever  wult  holen. 
Julianus  stont  up  und  quam  her  us  und  vant  einen  kranken  minschen,  der 
wais  gestalt  of  he  malaitsch  were  geweet,  und  den  minschen  bracht  he 
in  sin  huis  und  he  maehde  eme  ein  vur  nnd  he  dede  «me  all  dat  ge- 
mach, dat  he  kont.  Do  wart  it  de  nacht  ein  kalt  weider,  do  wist  he  neit, 
wair  he  den  minschen  legen  sonlt,  up  dat  he  nett  dolt  tervroere:  Do 
nam  he  den  minschen  und  deckde  in  warm  ae  und  lacht  in  up  sin  eigen 
bedde.  Do  he  da  ein  wile  hat  gelechen,  do  vloich  he  zo  hemel  so  clair 
als  de  sonne  und  sprach  zo  Jnliano  sime  wirt  „got  enbult  dir  also ,  dat 
he  dir  dine  sunden  hait  vergeven.  Du  palt  koirtliehen  sterven  und  varen 
zo  sime  rieh."  Do  engesagen  si  sinre  neit  me.  Dar  na  neit  lange  stoir- 
ven  si  beide  und  voiren  zo  sime  rieh.    Dat  wir  all  dar  moiesen  komen, 

dat  help  uns  got  der  vader,  der  son  und  der  hilge  geist.  Amen; 

•         i      '  .    •   i  i       .  ••   |<    Vf  •  •• 

Desen  hilgen  heren  sent  Julianus  plegent  de  wendeler  in  iren  noi- 
den  an  zo  reifen  umb  ein  goit  herbrich.  Dat  geschaeh  zo  einre  zit,  dat 
zweln  broder  wandelden  up  eime  weighe  und  baiden  den  hilgen  herei 
sent  Jnlianum  umb  ein  goit  herberehe.  Do  quamen  si  in  einen  walt,  da 
(120b)  envonden  si  geln  herbrich.  Do  si  lange  gegangen  hatden,  qua- 
men  si  vur  ein  meinchscloister.  Do  quam  der  abt  «nd  entfeink  Si  etli- 
chen und  he  gaff  in  genoich.  Dat  was  up  sent  Michaelis  nacht.  Do  it 
quam  an  de  metten  zit,  do  songen  de  rooinch  einen  wunderlichen  sank 
der  ein  choir  sank  alsus:  deus  repulistl  nos  et  de?truxisti  nos,  Iratus  es 
et  misertus  es  nobis,  und  der  ander  ehoir  sank  den  selven  versen;  also 
songen  si,  der  ein  na  dem  anderen.  Der  sank  der  bodudet  also  vil: 
here  got,  du  hals  uns  verdreven  nnd  versturt,  du  bis  zomich  over  uns 
und  hais  dich  over  uns  erbarmet!  Uni  do*  de  zwein  broder  den  sank 
hoirtden,  do  verwonderden  si  sere,  wat  der  sank  beduden  moicht.  Des 
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morgrna  quam  der  abt  10  den  broederen  und  bat  ßi,  dat  si  doch  den 
moinchen  get  predigen  wulden.  ßi  «praichen,  ei  wulden  it  gern  doin. 
Der  abt  der  ieidt  si  in  dat  capittelnuia,  da  waren  benk  gesät,  ein  par 
vur  den  anderen  und  saissen  vol  swarzer  moinche.  Do  began  der  ein 
broder  zo  predichen  van  den  IX  choircn  der  engelen.  Do  he  van  dorn  eirsten 
choir  predichte,  do  stonten  all  de  moinche  up,  de  up  der  nedersten  bank 
Baissen,  und  gingen  us  dem  eapittelhuis.  Do  he  pretchede  van  dem  an- 
deren choir,  do  stonten  all  de  broder  up,  de  da  saiasen  up  der  andere 
bank.  Dar  na  de  derden  und  veirden,  also  dat  si  ns  geingen  sonder 
(121  •)  allein  der  abt.  Do  vraichden  de  broder  den  abt,  wa  de  moinche 
weren  bleven.  Der  abt  sprach  „broeder,  ich  wil  uch  berichten,  sowe  it 
umb  dese  moinche  is.  Dat  wairen  alle  duvelen,  de  da  Baissen  up  der 
bank,  und  wairen  de,  de  da  gevallen  wairen  us  dem  nedersten  choir;  de 
geingen  us,  want  si  enmoichten  neit  hoeren  van  der  groisser  eren  und 
vrouden  der  anderre,  de  si  verloiren  hatten.  De  anderen  de  wairen  de 
da  gevallen  wairen  us  dem  «weiden  choir,  de  geingen  do  nas.  Dar  na 
de  driden  und  veirden  also  lange,  dat  si  alle  uss  geingen,  want  gesteren 
avent,  do  ir  got  und  den  Iiiigen  sent  Julianum  bait  umb  ein  goit  her- 
brige,  do  wurden  wir  getwongen,  dat  wir  ein  herberge  moisten  machen.4* 
Do  geink  he  mit  den  zwein  broederen  und  wiste  si  den  wech  und  geink 
van  in.    Do  si  umsagen,  was  dat  cloister  zomaile  vergangen.   Do  dank- 

den  si  unsem  leifen  heren  und  dem  hilgen  Juliano.  -  '  ' 

i  •  •  .  •  ai  .  i  .  * .  a  •     ».it.-,     ,  .     *  ti  •*  ■ 

99. 

Id  was  ein  heide,  d«c:  hat  ein  dochter,  de  hett  gern  Christen  gewest 
und  si  sprach  mit  eime  christenritter4  dat  he  si  bracht  zo  dem  christen- 
doime,  si  woelde  van  silver  und  goult  vil  mit  ir  voeren,  sowanne  si  zo 
lande  quemen,  so  soulde  he  si  nemen  zo  wive  off  he  wult:  wult  hei 
si  neit  nemen,  so  sult  dat  guet  half  sin  wesen.  Do  quamen  si  up  den 
wech  und  quamen  m  der  nacht  zoe  einre  burgh,  da  wairen  guet  ritter 
up.  Do  enmochten  si  neit  up  de  burgh;  do  geingen  si  in  einen  walt 
und  machten  ein  vuir  und  zerden  under  sich,  und  si  hat  einkint  mit  sich. 
Do  woulde  der  ritter  bi  der  joufferen  slaiven.  Do  sprach  si  „beide,  bis 
ich  gedouft  bin;  wilt  ir  mich  dan  zoe  (195b)  einre  eefrauwen  nemen  as 
ir  mich  geloift  hait,  so  wil  ich  uren  willen  gern  doin;  wa  ir  des  neit  doin 
enwilt.  so  neimpt  dat  guet  half:  ich  wil  mit  uch  gein  unkuischeit  doin, 
ir  enhalt  dan  dat  ir  mir  geloift  hat,  want  ich  han  all  min  vrunde  ver- 
ziehen umb  gots  willen,  ich  cnwil  nnsen  leven  heren  neit  veraoirnen  mit 
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morde«,  off  si  sinen  willen  »eit  dedov  Do  enrach  si,  dat  Ii  lever  ! 
Hden  den  doit.  Do  sielge  he  ir  dat  houft  äff  und  warp  dat  in  dat 
und  dat  kint  leif  ko  dem  butach  wart  und  verharr  h  aftek.  Do  quam  da  «in 
draeh  us  dem  bcrgh  gegangen  und  na*  den  ritter  «ad  treck  o>  den  in 
den  bcrgh  und  ass  fn.  Dee  morgens  «piam  dat  kint  ze  de»  gölten  rit- 
ti'rn  M  Und  sacht  i«  5)  dit.  Da  Hainen  si  da  jonffer  und  begreven  si 
up  den  kirchöf  und  spr Alchen,  et  \ve»  vargode  ein  recht  thrtstemninsch, 
Und  dat  was  ouch  aJsoe.  .  •  .11  ..  ... 


.!'«»•     1  • 


100. 


V  .1 


It  was  ein  riebe  man  zo,  Paris,  der  hat  sin  guet  gekoren  vn, 
affgot  und  bat  dat  vil  lever  dan  sinen  schepper.  Do  he  so  grois  guet 
und  \\  eilde  hat,  wart  h(j  seich  und  starf.  Do  quamen  sin  vrunt  und  snel- 
4en  in  uj>  und  \\  milden  sin  herz  up  ein  ander  ende  begraven.  Do  en- 
/vonden  si  in  sinem  live  gein  herz.  Des  verwonderde  in  allen  sere.  Do 
(yraigden  si,  off  ouch  cinich  minsch  moicht  Leven  sonder  herz?  Do  &PraJ- 
chen  de  lüde  „nein".  Si  spraichen  „dise  man  iiak  jrein  herz  in  einem 
üye."  Der  meister  verwonderde,  we  dat  sin  moicht.  Zo  dem  lesten 
sprach  der  (217 b)  meister  „deser  man  halt  grqissen  schätz  und  in  dem 
ewangeii^)  stait  gesebriven:  minsch,  wa  din  schätz  is,  da  is  ouc^  din  _her^. 

und  lirW»  wa  «in  schätz,  is,  off  da  ouch  eit 
eo  sinre  kisten  und  vonden  sin  herz  ligen  bi  sim( 
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a  b  d  i  «  s  e  ,  /. ,  abbatissa.  s. 

abdlssc.  156.  ' 

*efc  r*t  (thhd.  afcer),  Praep^  hinter  \ 
1   »er  Jen  hidra,  71a ;  achter  diaen 
1   jnost  t  arg  um,    Brev.  200;  ai  g 

achler  ruck,  rückwärts,  112  b. 
achterbliven,  zurückbleiben,  Brev, 

201. 


—  —  -  -  ^  -  »vVjj»,  ,    O         9      Miau  Fl  ur  wn 

Vclt*tta*Btta,  relinqntre,  tttrTtck*      mucken    kern  tf  ein  ««wofnneit  «.  m 
»ertass*»,  JSrer.  18,  56;  war-      orem  Uni?  284? 


r 
„n 


ebd.  21   fruttrari,  ebd.  72, 

»»•*)  tiiter  H  i,      e«e  H  ». 


.1  .1 


1  »• 


achterBuraiche,  üble  tfachrede, 
'■  7la.  Ä<a. 

achter  Werl«    Aäv.f  ro*k**rtif 
mir  ort  um.    Brev.  6t, 

ß.  49.  ,  . 
«der»  orfar,  Brev.  191. 
af-  (mhd,  abc)  Composita: 
afbrengeh,  toegbringen ,  außtören 


■i  1 


orem  Unt?  234  ? 
afdoi,,,  «Afcgwi.    d«it  de 


"^  234* 


tf     ».I  «i    .1  • 


.  i  ili« 


.!  ft    I  .. 

4  t'iuu 
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a  r  g  e  w*n  w*  n ' .        **uifc»j/ac*.  «•  en- 

koot  eroe  neit  afgewinnen,  163*.  •< 
stlgot,  m,,  Abgott.  141». 

•  Tg  r  ii  m  .  an»,  Ajtgrmitl    15h,  . .  » * 
fcfg  ins«*«  Ii »        .   miegiin*tigs  nti- 

di*ch.    zornich  noch  a.  l.">7b 
a  f  h  a  1  d  e  n  ,  teie  neud.  234a.     -  ' 
ifd  «iren,  ab - ,  Wegwenden,  afheir 

dineo  aorn.    ffret?  71. 
afkeringe.  /  ,  ifcw.  *96v  :..•/•! 
♦# I »  e • s    m.  t,    Abi***  ,  Fergiiong. 

tfr#t>.  84         •  .*  . 
afneigen,  declinare.    /?/»et>.-«*6\»  v 
afnrmrn,  irr«  nemd.  warum  afaemo« 

du  neit  mine  boisbeit?  Breto.  191. 
Ifietic  n  ,   dtponere  :   .ifpesat,  d*po- 
■  tmil,  91b.    Are*.  63. 
afatn,  c  tich  frei  merken,  ent- 

.  xithem.  .17a.  -  «  ■ 

afsweftn,  goit  afaw.    41a.  43a.  - 

•  /trecken,  etbreissen,  mit  sangen  a. 
116a. 

afweschinge,/*.,  Abwaschung,  a.  der 
•unden     2»Vm>.  173.  •    .  - 

aiwiien,  mbweiten,  um  ein  as  bringen. 
179a.  (davon  gestossen:  Druck  151b). 

a f*e i n ,  anziehen,  abwendig  machen. 
sowilch  minsche  den  andern  afxncht  tan 
goeden  dingen.  2331».  entliehen:  de 
nrme  wedewe  noitk  it  ete  noittorftef.  8«e. 

afx  oich,  m   Abwendigwäehsmg.  «88b. 

«ist,  (=2  I»).  148a.  (aebeltncn 
Druck),   m,    *r«,  12a 

a  1 ,  alle,  ganz,  in  Composiiionen  mit 
Adj.  u.  Adü.  den  Begriff" verstärkend. 
albloidich  52b.  —  albloia  21a.  —  al- 
tkluge, ganz  t rochen  136a.  —  algar 
141b.  —  algereide,  alreit,  allbereits, 
schon.   142a.    13lb.    sit  ir  algereide 

\^Witle?  53b.  -  alguct.  146a.  -  nlja- 
gende,  alilende  sprechen.  78a.  —  alle- 
nackt  35k.  -r  alnas  136a.  —  alie- 
achriende  76n»  aUooder  olagen  28a«  — 
allestille  52a.  69b.  70a.  alsulche  92.— 
alungclet*  *«*x  uAVfrkW  ßMh  hei 


nlaobnns  [Gen*  Adr.  ugi  Grmmmai  ik 
III,  104.  105.  135).  46a.  78a  69b  ff.  — 
■niaonmil  71b. 
a  1 1  e  i  n  e ,  obschon.    Bret>.  28. 

«Hei,  «H  it,  adr.,  (  —  alle/.  I  con<i'uue.. 

116b.  128a.  131a  b.  Bre»  108.  ,  » 
alliek,  mcLJ.,  alle  znsmmmen.  U7a.  .  i 
a  l  in  iase, aki«io«ats»,/.),  Aimo- 
10*  124b.  122a.  de  almissen.  pl.  35a. 
1  - 1 J».  •  .i  i 

aire,  gem.  pl  vor  Supertmti»em% 
alrearanate  Ärei>»  85.  —  alrebeger- 
liehst«  95.  —  ak-ekereidesie.  ebd.$i.  — 
den  alrenbittersii  n  doet  stenreV.  ebd. 
133.  —  alreeirste  71k.  —  nlrcertoer» 
dickste  95.  —   alregemiadeste  95»  **> 


—  alrcgctronwesie  100»  — 

14  - 
37.  95.  - 
20.  —  nlrenaesl  93.  —  aJraoiti 
dickste  96.  —  airesalicknte  94.  —  aire- 
ßchoenstc  95.  —  alresoeate ,  -  soistc 
16.  95.  168.  —  nkeslarkeate  95.  — 
alrewiseste  95.  .  •  .. 

also,  #<w,  war,  ohne  JVmcKtmizt  also 

JeMe  178.   aito  sete  gealagen  42?  i 
alsus,  soy  solch:  alsns  ein  kint  49b. 
aisusdanig,  Adj\,  /o7*«\ 
alsusdanigen  doet  keve*  | 

ebd.  23.   „    .  „  • 

a  1  v  e  j  /.,  alba,  das  weites  Chorhemd  der 
Geistlichen,  de  moinch  hntte  alle  wisse 
llven  att,  46b.  .  « 

an  —  Composita  t  .    .     k  ,.  .| 

anbeden,  ich  anbede  dick   Brev,  84* 

wir  anbeden  13.  ... 
anbegin,  n.,  wie  neutL  17».;  vma  An- 
beginne 53. 
ancrstnrven,  durch  TodtsfaU zukom- 
men,   dem  was  greift  geil  anerstorven 
25a.  vgl.  Grimm,  d,  m*.  /,  320. 
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angeneme,  Ad}.,  wie  neud.  Brev.  87. 
eins  armen  minschen  pennink  der  is  gode 
also  angene im  alt  eina  riehen  mans  mark 
86a.  angenemer  Brev.  97.  dat  ange- 
n ei  male  80b. 

a  n  g  r  i  f  e  n ,  ergreifen  53b.  der  konink 
leia  ai  alzohanta  a.  55a. 

anhangen,  n.,  adhaesio.  ein  stedich 
a.  dinre  liefdeu.    Brev.  174. 

a  n  d  o  i  n ,  anthun  in  boetem  Sinne,  wie 
neud.  wir  willen  eme  gein  pine  me 
andoin  54a.  nu  wil  ieh  dir  alle  de  pine 
an  lassen  doin,  de  u.  s.  iv.  53b.  bei 
verwint  alle  uns  pinen,  de  wir  eme  an- 
doint  54u.  de  pinen  de  ir  eme  ange- 
doin  moicht  48a.  vergl.  Grimm,  ßf'tb. 
/,  499. 

anherden,  hortari  49a.  Teuth,  122a. 
anlegen,  aich :  »ich  unterfangen,  sich 

annehmen,  der  haid  sich  angelackt  tu 

souferen  14b. 
a  n  n  a  i  g  e  I  n  ,  wie  neud.  dat  houlz  was 

angenaigelt  mit  gülden  naeglen  166a. 
a  n  s  c  h  i  n  ,  n.,  Anblick,   aia  vruntliche 

aenschin.    Brev.  15. 
■  n  a  e  i  ■  ,  ansehen,  beachten,  ich  enwil 

dea  nemant  a.,  auf  niemand  Bücksicht 

nehmen  131b. 
•  ■setsinge,  /.,  Festsetzung,  Bestim- 
mung,  a.  der  oren  {Stunde).  Brev, 

125. 

ansprechen,  anreden  74b.  anklagen, 
beschuldigen  163a. 

a  n  s  t  a  i  n  ,  nahe  sein,  bevorstehen,  van 
alre  aenslainder  anxtveldicheit.  Brev. 
63.  vgl  Grimm,  ßftb.  i,  481. 

anlasten,  anrühren,  de  heissen  hoi- 
Icd  a.    158a.    ergreifen  171a. 

antreffen,  tustossen.  of  da  eil  ensf, 
dat  dich  antreffe  236b. 

a  n  v  a  1 1  e  n  ,  erve  a.  eine  Erbschaft  zu- 
fallen. 40a. 

anrerdichen.  impetere.  were  dat 
sacb,  dat  eimant  din  guet  wult  anver- 
dichen ,  dat  soulden  si  bewaren  mit  lif 


und  mit  goit  181a.  vgl  Grimm  ßf'tb. 
/,  329. 

aowiionre,/,  Anweisung,  van  der 
anwisongen  des  hl.  geistes.   Brev.  148. 

ander  werf,  Adv.  zum  zweiten  AJul. 
43a.  201b. 

antwerdc,/,  Antwort  2a. 

amt,  m.,  17a.  enhadl  geinen  anxt  39b. 
58a.  61b. 

anxtveldicheit,/.,  terror,  Betrüb- 
miss, von  alre  anstainder  a.  Brev.  63. 
vgl.  anxfeldich.  Tsuth.  ed.  Clignett. 
Leiden,  1804.  4a. 

arbeider,  m.,  wie  nsud.  165b.  vgl. 
upboeren. 

arbeit,  m.  si  bevolen  eme  den  anoit- 

sten  a.    115a.  de  du  mit  den  a.  dinre 

banden  vodest.  Brev.  209. 
arg,  m. ,  Bosheit,  malignitas.  mit  grois- 

sem  arge  ind  nide.    Brev.  102. 
tri,/.,  Geschlecht,    wir  sint  van  juat- 

scher  art.  7b.  65a. 
irlie,  in.,  Arzt  4b. 
irieder,  m.,  Arzt.  68a  b.  141b.  142a 

209a.  zo  dem  arzeder  dea  levens.  Brev. 

23.  170.    vgl.  Teuth.  12b. 
anedie,/.,  Arznei  36a.  76a.  Brev. 

84.  vgl.  Teuth.  12b. 
ariedien,  medicare.  209a. 
arterinne,  f.,  Aerztin  173a.  vgl. 

Grimm,  ßftb.  I,  578. 
a  s ,  als,  wie.  138a.    Brev.  51.  55.  de 

bank  smals  as  waes  60a.  festalt  as  Simon 

63b.  82a. 

avensessen,  n.t  Abendmahl.  Brev. 

97c 

a  v  e  n  i  m  a  e  I ,  n.,  hei  im  dat  a.  Brev.  210. 
B. 

badeboede,  /.,  Badebütte,  -  wanne 
203a. 

b  a  1  k  e  ,  m.,  einen  galgen  und  langen  kal- 
ken 103a.  104a.  GraffUl,  108.  Alex.  655. 

b  a  I  s  1  a  i  n  ,  ballschlagen,  sin  lit  un- 
nuUlich  zubringen  mit  b.  226a. 
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,  i*  «Ii  mü.  steee  (i*  <de,- 
/T/rcÄe).  NW  4M  baak  Kg<  n  irt». 

b  ■  n  ae  *  r ,  #» ,  Paniers  Mmm\       ,  h 
bar  r  «  i  •  •  e  r  b  ?  o  d  e  r  T  v*. Surf  toter 

113b.  '       il  ««I 

b«  r  •  t  »8  ,  crepwre,  'beraten.  139b.»  4at 
din  bloet  us  dinen  vlngeren  iwde  anp<- 
fcn  b.  ntoeale  Äno.  KW«.  t>g (  Tuttth. 
13t.  ..\  •   \   *  ,  . 

ba  s  u  n  e  , /.,  Pos «///##  23b«»  .  i>  ,  .  .  .t 
bäte,/.,  Förtha^  /Vf«a*»/i,,  ö*a»/«/i. 
H  '  ■      Hi  io  botili  goiloia,,  unk  dal 

2i4Hi.  »in  gait  eo 
do  dtf.Bbiekoi.il 
235a.  ttf/.  Teuth.  19a:  baie,  vroiM,  ge- 
win,  prafiit,  wval,  geaoi  Umwpt, 
comnmditnt  U.  *.  w.  pi  omMlitUk  zu 
Her  bork  2697.  Grimm*  Altü  .  I ,  1437 
bauen  (sr:  bobes),  »«/»«r*  über,  «vi»,  wer- 
den  bavcn  den  snee  195a.  bftven 

alle  v«ik,  *a/jar  emik*  ge<»ttr*<  ebd.  |5. 

>       ••  ••  i  <i 
.  1  i  Ii 

bebloit,  mit  MlutUfcht  »MM 
beaevkti,  /«  AcAc/o*-4<v4W»cw; 73a. 
kedr  ei  gl *«>b,  , betrügliph i  tmige- 

rißih.  B+*v.  m.<, ,  IwircifUclit,  ge- 

d;  nk«  164.    ,    v  .  u     n     fl  |  •  l  r(l 
bedrooh,  m  ,  Belnif,   de»  via#ts 

bedrecb  126b.  >   .  ,  w  ,i  „„•;••.' 
b  e  d  r  o  f  e     *»  bfdrqifoMa,  /a  c^xa- 
.!.«•*>>  4M^**«U4a.  1721*  .» ,a|le 

anaen  beftWeniaaeo  38b..  0r«u„  76. 
bed  reifer,  *».,  wattw.  o  da  arme 

b.  62bv.  . 
b  e  4  r «  c  k  e-*v,  tributqre,  us  dirae  be- 
ll aVuckdt-n  berzea.    Brev.  lütt.  W8. 
bedrucklich,   tribulan4\4    dal  be- 

dmcklicbe  wort«    Äreu.  1QCH  .  ; 
,»«drttck|iMeJ;A  trßulHip.  b. 

lade  wee    Äreu.  180,  in  dal  wid- 

dei  4er  b„  #>•  medie  tfibtlatiom* 

183.       'v.  •••»•«    ■••»  ii  \  . 
bedadea,  ««W«*««,  rfeftfea.4en.tril 
ich  dir  ao  dojache  b.  ftfe. 


b  e  -  Compotita  : 


begafemafr 

\Beg*finm*fi.  410b. 

begeh*.,,  . 
.  diu  II  |3*,,t  »ick  bt,  betriff  dieh  ra>  den 
tMalfiBl.TtkU,  duck  hwietf  äahon- ein- 
,~:    faUb  sieb  b.  /«  dett.geistiiaimn;  Or- 
den (retea,  .  $  ,      : aKl4 
•  b  «gl*  ek  eu    cuun  4a*/r/i,  »mm  ,JVmr- 
ti>.  rtmx.hMtct*  44a.    o§t.  Orisnm,  if  tb. 
.d>.Ckt  laMaWti.',  >.m  -  <>  n  iil.  i<  >  .d<»  ». 
fb»r-«e  a  (aabeit  bon).  «on/htwi.  Irb 
befftt»  mä*  uiiinc  moad«   Är4a  447. 
nk«a»iMMb 

beginnen,  U*t*   J'räX.  ■  b«l<l  slttrh, 
hulü  .si.h.1  ,t<  tt      dar,  deuwvj'  f*l- 
gen4*  Injinttiy,,,icii6\,  «ao<C  reg*!- 
»  WWI  *J»*t.  kegao  avtfeve- 

Wi  W«.  d^bfgftnd^^i.w^jBMft^eii». 

do  Ui'ijaJi  »i  «di  »o  bcdqiiktfff  126a. 

dqr  bmebpir ,J»a«Mr  sieb  x»  .  garten 
•  5S^  awch  .bflgin^  ick  ******  do 

bt  gonl  in  so  »tj«feb7.%  lAty.  .^i  i 
,  Md«M<« u.Hbw^^rlf^ayi,^fr^rÄ 
„    M6a.  .  aV^;3|f.    ,  ,i  a  Ä..-», 

,  :  Wlf',^P*-  .dvi  .    .  i« 

b  e  h  a  i  g  l  i  c  h,K^Hfg^f*Mtg,  aluiUse, 
n  i  Ve  goA:b.  «*A  Jl^b;     .  ,  , 
b.nb,«)4ef»,  wrfUe+ljli, 

ib,c;ha1lveq,^v^^^ 

^2001,.  "     J,,  1320. 

b  c  I»  e.«  e  I  i  c  Mi  I ,  /• ,  »  olgcf«llen 

207a.  vt.-. ....  ,,. 

b«be|fe«a  aje^*«^  fßtfa*^n  mit 
. ,^afiw»f.  Hb*.,  ,„>    n  .-»i.d 

„Jt.eb.oediafje,, ,/«,  Cfi^J««.  ^«ü. 

.4"^«  ,.■  ..  ./..  i\        '  .•■ 

bebp^rUch.en,  i^*.^  ^r/; 
,  ,  ^ebührt.con^ßienter^Uh.  ßfev. 

.«>  J64|U .  i. ,  .(  •       .,2  .  ... 

bchotu'  ii.  indigere>  bedürfen  1 6a. 

Ulk>*&l.rim  de  ^«er,  eybeboe. 
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ven  da  geinre  dacher  165b.  der  treue 
enbehoifi  her  neil  83b.  212a.  alles  dat 
bei  behuifde  35b.  ai  gavea  eme  wat 
be  woulde  und  behoifte  111a.  of  si 
dea  behoifden  115a.  hei  gaff  ir  alle 
de*  si  behovende  wais  101a.  denbehoef- 
tigen,  inopem:  Brev.  65.  Diut.  2, 
219a :  behuveo,  indigere. 

bekennen,  erkennen  123a.  sich  be- 
kennen, eingestehen :  bekenne  dich 
noch,  off  du  nioist  me  pinen  liden  53b. 

bekeringe,/.,  conversio.  Brev.  1 . 

beklaegen,  anklagen ,  verklagen 
171b.  ai  beklaigede  in  151b.  dat  der 
man  beclait  wart  vur  den  konink  34b. 
mit  ratschen  sugen  wart  hei  seer  dae 
beclaeget  Brev.  15b. 

bekoiren, / entare,  versuchen  1 5b.  1 6b. 

bekroeden,  sieh ,  occupare,  eich 
befassen,  ich  bin  neit  leidich,  ich 
mach  mich  neit  mit  dinen  sachen  be- 
kroeden 34b.  vgl.  bekroten  bei  Jero- 
schin  125.  Benecke- Müller  I,  888. 
Teath.  61a:  crot,  last,  liden,  we- 
wede,  pin  u.  s.  w. 

belachen,  auslachen,  bespotten  noch 
belachen  112b.  haistu  alder  lüde  eit 
gespott  of  belacht  226a.  Kain  sinen 
vader  belachde  112b.  si  belachden 
und  bespotten  in  27b. 

beleenen,  infeudare.  b.  zo  rech- 
tem Jene  141b.    vgl.  Tenth.  151a. 

b  e  1  e  i  g  e  n  ,  belagern,  he  leis  beiei- 
gen ein  stat,  de  heisch  Robat  187a. 

b  e  I  e  i  g  e  n  (=  beilegen),  auf  jemand  lü- 
gen, ihn  durch  Lügen  anklagen  173b. 
da  wart  he  beloigen  mencherhant  82a. 

belesen,  durch  Lesen  beschwören, 
bezaubern,  he  beschriff  breve,  da  man 
de  boese  geist  mit  belesen  mocht  165a. 

belien,  confiteri.  um  so  bellen,  ad 
conßtendum.  Brev.  53.  ich  belien 
dinre  guetheit  166.  beliel  eme,  con- 
fitemini  Uli  41a.  dich  belient,  here, 
alle  de  koninge  der  erden  183. 


belieunge,  /.  ,    confessio.    mit  b. 

Brev.  185.  mit  belienge  40. 
beloefcniise,/.,  Gelöbnis*,  Fcr- 

heissung.  (Mria)  ein  b.  den  prophe- 

ten  Brev.  95. 
benediden,  benedien,  benedicure. 

wir  b.  dich   Brev.  13.    bis  geheae- 

didet91a.  benedidende,  gebenedien  72. 

vgl.  Teuth.  benediden. 
beneden,  sab,   infra,  dat  walihuis 

was  b.  van  edelcn  steinen  167b.  (in- 

wendich    der    Druck    135a).  vgl. 

Teuth.  181a:  beneden,  ander,  unden. 
benedixie,  /.,  benedictio.    Brei . 

61. 

benemen,  wegnehmen,  entziehen. 

do  benam  erder  stat  dal  wasser  133b. 
b  e  r  i  s  p  e  n ,  eorripere.    Breo.  200. 

in  dime  aorne  enberispe   mich  neil 

188«. 

b  e  r  o  i  f  c  n  ,  sich,  berufen,  so  beroi- 
fen  ich  mich  nä  {auf)  dinre  gerech- 
ticheit  Brev.  79. 

berouwen,  reuen,  bereuen.  Brev. 
78.  unpersönl.  dat  bernwede  in  sere 
39.  147b.  vgl.  Grimm,  H  tb.  1, 1503. 
id  ensal  em  neit  b.    Hrtv.  64. 

berouwen,  n.,  Beue.    Brev. 84. 

beschauwen,  sehen.  2b. 

beschauonge,  /. ,  contemplatlo. 
ein  geistlich  b.,  visio  76c. 

b  e  s  c  h  e  i  t ,  m.,  b.  wissen,  wie  neud. 
da  he  doch  wenich  bescheits  off  wisle 
209a.  vgl.  Grimm,  fftb.  I,  1551. 
Hoff  mann,  Theoph.  I,  566. 

bescheiden,  eorripere.  b.  de  ge- 
meinen lüde  Brev.  202.  Pas«.  K. 
452,  66. 

beschimpen.  wie  neud.  45ab. 
beschirmerin,  /. ,  Beschützerin. 

Brev.  145. 
beschonen,  beschönigen,  haistu  din 

sunden  eit  beschonet  224a. 
beschrten,  beklagen,  beweinen  113o. 

Brev.  151. 
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bf»chrivcn,  schreiben,  auf  schrei- 
Mm.  Mb.  vgl.  beleaen.    .  i 


Diut.  II,  202a  : 
t) 


nreialer  dir  besetaet  308«.  —  2) 

|T«re,  vermachen,  bat  betat  121b. 
b  c  s  1  e  i  s  i  e  n.  du  cnsnli  gein  spinne 

Inisaen  besleiaaeu  19a.  einsthlieeten? 

der  Druck  hat  dafür  werfen, 
»eamiden.   ein  radt,  wnil  beemeit 

beapian, 


bespiegeln, 
die  aele,  de  «ich 
ackaawet  205b. 
bespotten,  irridere  204a  Brev. 
17.  18.  116.  ai  begonden  in  roe  b. 
83a.  belpe  mi,  dal  ich  van  dem  viaade 
nnmmer  ne  enwerde  bespott  Brtv. 
17a.  de  heilt  in  Herode.  vi 

in  82a.  be 


»» . 


bespottnisi e,  /  § 

beaprecheu,  bezaubern,  incaniare. 
beiweiren  noch  besprechen  19b.  vgl. 
Grimm,  Htm.  I,  1841  unter  5* 
b  e  s  t  a  i  n  ,  1 )  ergreifen,  treffen*  dat 
in  alle  nnaelicheit  bestait  20a.  vgl. 

mb.  I,  1870.  H,  3.  2)  ag- 


il ao  dragen,  do 

dat  kint  an 
•  bes  t  o  p  p  en, 

ia  der  n,o, 
bestorzen,  begieeeen.   om  die  ae- 

rige  traenen,  dar  do  mede  wertt  be- 

•  tonet  Brev.  16. 
beatraifen,  punire.  4üb. 
•  eatrnwen,  bettreuen,  bestrafet 


betruen,  betruwen,  vertrauen. 

Brev.  79. 


bevaogen,  conci 

vrucht  b.  lin  49b. 
be  velen  (mhd.  bevelhen),  befehlen, 
.  mandare.    Brev.  32.  23.  ai  anhedde 

neniant  den  ai  da»  kint  beveiea  moickt 


beveii  i  fem,  fe$t  machen, 
beveitige  mich  Brev.  164. 
b  e  V 1  eck  i  n  g  e ,    /.  ,     Befleckung  , 
Makel,    reinige  aaich  von  »Ire  be- 
vieckingen  Brev.  169. 
bewegen,  eommover^  cemeutere. 
t  bewegede  (i 


,  I,  1771. 


■i  ■  .  i 


bei  weronge,  /., 


beweinen,  «oi«  nemd,   helpet  mir 

beweinen  min  herzeleif  kint  29a. 
b  e  w  e  n  i  e  1  n  ,  tnvolvert.    hei  wart  in 

dat  graf  gelacht,  bewenaelt  mit  eiwe 

steine   Brev<  121.    nnl.    und  nd. 

wentelen.    vgl.  Teuth.  310a. 
be  wer  den,  honorare.   do  leia  der 

vtder  in  b.  und  gaf  eme  •in  rieh  38b. 
b  e  w  i  a  e  n ,  monstrare.    Brev.  68. 
b  e  w  i  i  o  nf  e ,  /. ,  Offenbarung,  visio. 

dat  bat  ein,  drooeb  geweat  und  gein 
..  rechte  b.  49b.  vgl  Teuth,  320n:  be- 

wiainge,  appodiiia. 
betemen,  geziemen, gebühren  100a. 

got  dir  besemet  lovcaank  Brev.  196. 

it  beaempt  dir  164. 
beäugen,  bezeugen  16a.  ai  beaug- 


becker,  m., 
ken  und  b.  151b. 


20' 
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l>cd  de,  n.,  Bett.  dat  b.  raachen,  wie 
>->mead.  iüfc 

beddewee,  m.f  ans  Bett  fesselnde 
II  ran/;  heil  21a.    vgl.  das  mhd.  bette- 

ii4be*44  .at*  ub  t.*ri*a  « 

1)  e  d  e  I  c  n ,  n.t  das  Beiteln  21b. 

bcidcsamcn,  beide  zusammen,  de 
richtcr  leis  beideaaraen  vor  sich  breii- 
gen 53a.  an  A  t>>-.  > 

bei  st,  n.,  bestia,  Vieh,  beisten  ind 
alle  vee  Breo.  201.  vleis  van  beisten 
175b.    Teuth.  beest.         b  fem  »• 

b  e  n  d  i  c  h  ,  Adj.,  zahm,  do  voilgedc  in 
der  drach  as  ein  b.  hontgen  61b.  got 
de  ia  gelich  eime  lewen,  der  is  auch 
gereit  b.  ze  machen  96a.  vgl.  Benecke 
I,  1346.    Pas».  K.  424,  66. 

b  e  r  n  e  n  ,  brennen  38b.    vgl.  birnen. 

Bestermeine,  m.,  nom.  pr.  Machi- 
ni i  dar  de  Bestermeinen  an  gelovent 
96b.  de  B.  gelovent  noch  an  in  68a. 

b  e  w  i  1  e  n  ,  zuweilen,  bewilen  stirft  ein 
minach  jonk,  bewilen  alt  30b.  vgl. 
Gramm.  3,  150.    #.  auch  biwilen. 

beven,  beben.  Brev.  15.  99.  100.  dar 
din  herze  a ff bevede  14b.  deerdebeifde 
57b.  voer  dem  bevenden  richten  Brev. 
17.  vnr  dime  strengen  ind  bevenden 
ordel  86.  d.  i.  vor  dem  Kichter  und 
Urthal,  vor  welchem  man  bebt, 
andere  Beispiele  vom  Präsenspart  i- 
eipien  transitiver  und  intransitiver 
Verben  mit  passiver  Bedeutung  be- 
spricht Kosegarten  in  A.  Hoefers 
Zeitschrift,  Bd.  4,  197—201. 

bl,  Präp.  mit  dem  Dativ,  bi  dem 
herde  116a.  bi  dem  ploigo  116a.  häu- 
figer mit  dem  Ace.  bi  dich  Brev.  27. 
bi  in  150a.  bi  in  {mit  ihm),  bi  sich  15a. 
bi  dat  mer  49b.  bi  dat  wasser  157a. — 
bi  na,  beinahe,  fast  116b. 

b  i  c  h  t  e  n  ,  sich,  beichten  16a. 

b  i  c  h  t  s  p  e  g  e  1 ,  m.  n.,  236b. 

bichtvader,  bichtsvader ,  m. ,  184«. 
169b. 


b  t  e,      die  Biene.   4a.  4  an*  4 

b  i  e  I ,  m.,  Beil;  170b.  do  nara  Longi- 

nus  einen  bielen  56a.  vgl  Teuth.  axe, 

byl. 

bikoneo,  sich  nähern,  hinzu  kommen. 
hei  gestadde  des  neit,  dat  dar  einich 
vogcl  biqueme  54b  -  -im  .114 

binnen,  innerhalb.  10a.  76m.  13**.  — 
van  binnen,  von  innen,  inwendig  ö*h.  dnl 
binnerstc,  das  innerste,  viscus.  mit  den 
binreslen  der  barmhenicheit, per  otscera 
misericordiae.  Brev  48.  de  biniier- 
sten  minre  sielen  moissen  ervuit  wer- 
den mit  der  soissicheit  168.  mit  den 
binnerstea  der  btirraherzichcit  204./  die 
binnerste  camerc  inincn  gedaechten  21. 

birfe,  Ad/.,  zusammengezogen  aus 
biderbe,  ein  birfe  dochter  118a.  ein 
birfe  (prife)  man,  vrauwe  43a.  123a. 
vgl.  Teuth.  24a :  berve,  eersam,  walde- 
dich,  doechtlick  u.  s.  w.  Karlmeinet 
Lac  hm.  berve  lüde  324.  berve,  wis 
inde  milde  527.  »-U  .- 

birfheit,  /.,  probitas,  honest  as  99a. 
vgl.  Teuth.  bervicheit,  eerberheit,  cer- 
samheit  u.  s.  w. 

birnen,  brennen.  birnende  96b  ff. 
Brev.  52  ff. 

big.    bis  dat,  donec.    Brev.  64v  •• 

b  i  1 1  ei  f  e  r  t  c  h  e  , eoneubina.  Salo- 
mon  hatte  so  einre  /it  80  bisleifer- 
schen  (Druck  135b:  buolen).  168a. 

b  i  s  t  e  r  ,  Adj.  (mit  langem  1.  nicht  wie 
bei  Jeroschin  132  gesagt  ist  —  bie- 
•ter,  da  das  Wort  in  diesem  Falle 
beister  lauten  müsste),  verirrt,  gott- 
verlassen, ruchlos,  ein  bitter  levtn 
42b.  76a.  80a.  124a.  ein  bitter  frauwe 
47b.  vgl.  Teuth.  29o :  bytter,  byttrende, 
dw elende,  irrende,  wildende,  willlo- 
pende. 

bitterheit,/.,  Bitterheit.  Brev.  84. 
100.    '4  .  •  j  hom  1  •»  d 

biwilen,  Adv.%  zuweilen.  128b.  vgl. 

bewilen.  ,.\  t«  §  na 
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blasunenbleser,  m.,  25b.  Teuth 
ba*uyi>re,  trutnper,  clnretter.  lubicen  etc. 

blcnkinfe  s.  blinkinge. 

b  I  i  (1  r ,  Ad).  Adv  ,   iaetus,  froehUch. 
alt*,  blithi,    tlarus,  laetUS.    eine  büde 

moeder,  matrem  laetantem.  Brev.  65a. 
»piteade  de  m  blWe  mache»  222«.  vgl. 
I  T* euth,  hl j  de,  vroe,  yroelic k,  vroodcn- 

rick.       .  ••«•  s 


He,  /«e/n#.    i?rer.  14«. 

lick,  geroir blick,  ! ustlirk ,  wnnlick. 
blltscbaf,         gaud/um.    40b.  138b. 

139.  Brei;  58«.  74  bl.  machen,  ein 
•\ui?rndenft»t    bereiten    16b.  Teuth. 

blytschap,  last,  wunne,  vreude  «.  w. 
,-•  JM/f.  2,  «Mb  :  blü»c«p,  laetitim. 
blinke«*  kuckten,  giiii 

50.  112.  de  kl.  kirube 

«on.e  157.  Patbeos  ein  blinkende  lieht 

der  kirchen  157a.  Teuth.  30b  bleoken, 

glynsire»,  echtnen. 
b  1  e  n  k  i  n  g  e  ,  /. ,  »plsndor.   Brev.  64. 
bloedelichen,  ^o*o.»  schüchtern, 
'  »erxngt  53«. 
b  I  o  e  d  e  n  .  Hüten    205a.  <i 
b  I  o  i  e  n  ,  ßorere,  efßorsre.    Brev.  73. 

«ff*   blßian.  blAiin 

b  I  o  i  t  s  t  o  r  »  6  n  g  e  *  /.,  «/f«*/d  *«/»g«i- 
♦  flf«<*  /Ire»,  86. '  i         ■  i.  i 
boede,  f  ,  Büste,  da  rut  he  ei»  b., 
.  d«  na  be  i«  234b. 
boede,  m.,  Bote,  einen boeden  senden, 

nacA  jemand  schicken  116«. 
b  o  e  i  a  •  p  /.,  Büchse  74«. 
boichkamerc,/. ,  hiblinthcca  3a. 
bois  wicht,  « ,  einb.,  wie  nsntk  47b. 
fteitsenmccher,  «t , 
'.  *  dal 


(eo) 


im  und 
tl. 


dem  k 


born,  m., 


i.  In*  • .  ••;  iS  .4>«l«i5  '  •  ••  • 
r.t*  th.  ?  Baumgarten.  vgl 
LOTb.  Diät.  2,  226a:  hof  t?e/ 
bongnrt,  ortas, 
horch,  j».,  Berg,  zo  boreb  dein,  an/ 
Z/h*  geben,  ein  guet  so  b.  doin;  100 
mark  so  borgb  ge  du  in  182a.  anencher 
meint,  dal  he  sin  goil  SO  horch  möge 


=  brenne, 
rein  darr  b.  194b.  mit 
Irenen  Brev.  167. 
b  o  s  h  e i  t ,  /.,  matitia.  pl  Tan  alle  Un- 
sen boshci den.     Brev.  60.    ■     $  '.  \ 
botachaften,  annuntiare,  verkündi- 
gen, de  bemele  sullen  boitschaften  sine 
reck tt ertliche it  Brev.  126.    da  wart  ge- 
gebotschsft  208. 
boren,  super,  supra 
der, 


brechen:  gedenk,  we  duck  si  (de  mo- 

der)  iren  slaif  nmb  dinen  willen  gebro- 
chen hait  115«. 
b  r  o  e  d  e ,  n.  jus,  brodium.  si  begossen 

in  mit  b.  nnd  mit  gchuttelwasser  27b. 

vgl  Teuth.  41a:  broede,  joeben. 
b  f  •  e  d  e  rg  e  n , 
broen  (mhd.  brinwen), 

broen  140b.  da 
broich,  m.  (= 

ai  leifen  never  breghe  (  —  berge) 

broeche  lila.  Teuth, 

ollant,  goir.  palus  etc. 
brudgom,  m  ,  sponsus.    Brev.  3. 
b  r  u  I  o  f  t ,  /.,  spunsaltu,  nuptias,  in 

den  bruloeften.  Brev.  125.  Teuth.  42« : 

bruloft. 

back,  m.,  Bock,  vgl  Teuth.  42«. 
bocken,  bücken,  inetinure.  ich 


.  Benecke-Müller  1,  178«. 
hudel,  hl, 
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in  co  eime  schafener,  also  dat  hei  den 

badel  droich,  da  de  pennink  inne  wai- 
ren  50b.  vgl.  Teuth.  budel,  terklyn. 
bursa  u.  t.  wo.  Dint.  2,  303b:  bndel, 
burta. 

b  u  i  s  s  e  n  ,  Ad».  ,  ertra  ,  ausserhalb 
10a.  b.  und  binnen  Brev.  169. 

b  Ii  n  g  e  ,  bonge,  /.,  tympanum.  bangen, 
pfifen  and  seidenspil  221a.  mit  pifen 
and  bangen  222a.  lovct  in  in  der  bon- 
gen   Brev.  46.  202.  203. 

b  u  r  c  h  v  r  a  u  w  <■ ,  /.,  Burgfrau  119a. 

D. 

dichviri,  /.,  Tagreite,    eine  d.  van 

Jerusalem  96a. 
dal,  m.,  Thal,  in  desen  dale  der  tränen 

Brev.  76.  vgl.  Jerotchin  232.  Grimm, 

Boteng.  S.  LXXXIV. 
dan:  da  stoint  ein  boitn,  dan  af  (darab) 

as  hei  39b. 
dir  =  mhd.  da.  2a  b.    Brev.  Uff.  — 

dar  bi,  dazu  117a.  he  Itont  neit  dar  bi 

komen  165b. 
dar  u  m  b  e.  dar  umbe  sein,  sehen,  wie 

ert  machen  könne  142a. 
d  a  r  v  i  n  g  e  ,/..  Entbehrung.  Brev.  100. 
d  a  t  =  dit  =  mhd.  ex.    dat  wairen.  es 

waren  40a.  69b. 
dio,  dau w,  m.t  rot.   der  bimelach  d. 

90b.   Brev.  73. 
d  e  i    n  i  s  t  e  .  /.,  velamentum.  under  der 

d.  .i iure  vlogele  Brev.  198. 
de  gel  ix,  Gen.  Adv.  =  mhd.  tegeliches, 

täglich.    Brev.  150.  167. 
d  e  i  f f  deip,  tief,  deifer,  deifste  52b.  53a. 

225a. 

d  e  i  —  die.    Brev.  44  fT 

d  e  i  f  e  r  i  e  ,  /. ,   Dieberei ,  Diebstahl. 

105b.  174b. 
<l  c  i  I  e  ,  /..  Diele,   de  deile,  da  man  up 

geink  166a.    Teuth.  35b:  boirde,  dele, 

planken,  bredere. 
deilhaftich,  Ad/.,  wie  neud.  da  bis 

der  sunden  fenilichen  mit  d.  182a. 


denen,  dehnen,   men  deende  sine  gli- 

der  Brev.  105. 
dennen,  Ad/.,  abiegnut.  mit  dennen 

brederen  166a. 
d  e  n  on  ge ,  /.,  Dehnung.  Tan  der  groesser 

denonge.    Brev.  105a. 
densersche,/,  Tänzerin  86b.  vgl. 

Dint.  2,  228b :  springerse,  taltatrix. 
d  i  e  =  der.    Brev.  50.  82  ff. 
dienergehe,/,  Dienerin.  Brev,  94. 

163.  mir  nnwerdiger  denerschen  151. 

diener  ind  dienerschen  207. 
d  i  e  1  o  n  g  e  ,  /..  Theitung.  ganx,  sonder 

deilonge  Brev.  175. 
d  i  k  d  e ,  /.,  Dicke,  ein  stein  hat  in  der 

dikden  runf  eilen  165b. 
dinkreeht,  n.,  depactio  117b. 
dit  =  dir.,  auch  für  it:  dit  was,  es  war 

lUff. 

dobeler,  doebbeler,  m.,  Spieler,  haistu 
ein  drenker  of  d.  gewest  225a. 

d  o  b  e  I  s  t  e  i  n ,  m.,  Würfet.  45a.  Teuth. 
73b.  Diat.  2,  230a:  dubbelsten,  tet- 
tara. 

doechde,  duchte,  deichte  (131a.  26b), 
/. ,  virtut.  der  here  der  docchden 
Brev.  160.  mit  dinen  heillichsten  doeeh- 
den  ind  bogen  Verdiensten  140.  vgl. 
Teuth.  66b :  waldait,  doeghde,  guel- 
heit,  vromheit,  virtas  u.  t.  w 

dnerlichen,  Adr.,  thöricht  17a. 

dort,  /. ,  Tod.  io  der  doet  Brev.  18. 
indieureminerdnet2'i.  vgl.  Teuth.  75h: 
verdoemen,  ordelen  ler  doit  of  ter  hellen. 

doetvechlinge,  /.,  Todeskampf,  in 
sinre  d.  vsgeissende  bloedichen  swris 
Brev.  115. 

doin,  Trat  deit,  Prikt,  dede,  deide, 
thnn,  machen,  lasten,  hrittem,  geben, 
leisten,  sower  dat  deit  Sla.  doin  lon- 
fen  I  Ida.  gewall  dnin  einre  227b.  ich 
kaa  Im,  in.'  dnin  »loten  63b.  hei  deide 
bider  sprechen  63a.  af  doin  slain  22Ma. 
do  dede  he  eme  dat  hoaf  ausbin  145a. 
derkonink  woulde  in  doin  hangen  34b. 
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eme  brengen  ein  junffravwen  57a.  dat 
guit  doin  41a.  he  leis  it  nemen  »nd 
dede  ii  eime  ritler  130b.  doe  mir  dat 
drank  139a.  vgl  Gramm.  4,  625. 

doin,  wat  is  din  doin  be  in  des  ko- 
ninks  hoeve  110b. 

doirh.  flieh,  Adj.,  thörieht  208b. 
doraebtich  3Sb. 

dorenbusch,  m.    Brev.  56. 

dorrieheit,/., 

doofe,       Tmufe.   ae  der 
den  197a.  us  der  doofen  trecken  196b. 

d  o  ▼  e  n  (=  tooben),  taub  werden,  min 
oren  doven  Brev.  22a. 

dreck,  m,  Roth,  Dreck,  si  worpen 
Simon  mit  «leinen  und  drecke  64b.  ali 
depein,  de  in  dem  dreeke  iigent,  gern 
•fgen,  dat  ander  lüde  ooch  dar  fn  rei- 
len  231 1.  Teuth.  80a:  dreck,  slyck, 
•lym,  tutum. 

dr  engen,  drängen,  si  drengden  in  40b. 

drenker,  m.,  Trinket,  Trunkenbold 
201a.    vgl.  dobeler. 

|>| werf,  dreimal  193b.    Brev.  91. 

d  r  o  e  c  b ,  droch,  an.,  Trug,  Trugbild 
22b.  122b. ,  du  »alt  wissen,  dat  Ü  ftiti 
droch  hait  gewest  49b. 

droemen,  trä 


dir  dr. 


dat  ete: 

i er,  m  , 
ipt  151a. 

dr oer ich,  Ad/.,  trietie.  Brev.  76.  die 
drovipe  seer  der  hellen  185.  Teuth.  31a. 

d  r  o  e  f  n  i  a  a  e ,  /.,  tristitia,  dolor,  de 
dr.  des  indes  Brev.  180.  70.  vgl.  int- 


d  r  n  n  k    n  schaff,  e©>l«f«*  149a. 

si  ^c^toddcd  Bin  feint  ia»  sifixc  dr«  14öä* 

drng e,  Adj.,  trocken,  np  eime  dro- 
gen  lande    55b  (öfter),     «U  drugen 


druigen,  trocknen,  vgl.  androgen, 
si  droigede  sine  roisae  Brev.  210. 
Teuth.  droeghen.  Diut.  2,  201b :  dro- 
gen,  arere,  arescere,  dro'gt,  aridus. 
vgl.  Marienlieder  31,  12:  hie  verd rü- 
get de  rechte  qnecbmnne;  eine  Aen- 

<■  dernng  ist  wnnöthig.        ^  *  « 

ducke  =  dicke,  oft,  20».  22b.  43b. 
47b.  69b.     '  ' 

d  n  c  k  w  1 1  e .  eaepe.  36b.    Brev.  61. 

imitit.f  i  Tiefe,  deifc  of dnifde218b. 

duiwfn.  tauchen,  in  machs  eme  dat 
hooft  driwerf  In  dat  Wasser  d.  193b. 
dinwede,  tauchte,  ebd. 

i  n  n  n  e  n  ,  dünn  machen ,  attenuare 
mine  ongen  sint  gedunnet  Brev.  200, 
Diut.  2,  202a:  donnen, 

dunnfnge,/.  (catü 
5,  148),  tempus,  Schlafe. 
nlngeo  giff raste  {Fe.  131,  5).  Brev.  72: 
Teuth.  84b :  dnnning,  dunegge. 

d  o  p  p  e  ,  /.,  ein  kleines,  hölzernes  Ge- 
fneä,  Biete,  Schrein.  51a.  160b.  vgl. 
k  r uifen.  Teuth.  67b  :  deegel,  pot,  ha- 
▼en,  groppen,  doppen.  Frisch  1,210a: 

ditbbny     "  >    >  Ü) 

d  ü  r  b  e  r  e ,  Adj.  [mhd.  tiurebrre),  kost- 
bar,   durber  gesteine  31b.  mit 
rem  gewant  167b.   dat  dnrbere 
Brev.  18.  50.  78.  170. 

durchschioich,  Ad/.,  klew, 
tend.    Brev.  74. 

dnrchwandelen,  peragrare.  do  he 
d»t  lant  dnrchwandelde  79n. 

durchwunden,  transjigere.  durch- 
W«nt  Brev.  20.  134. 

dnster,  duister,  Adj.,  dunkel,  finster. 
54«.   68b.   129b.  besleissen  in  einen 


dnaternisse,  duistemisse,  /.,  Fin- 

der  sonnen  ind  des  maen»  Brev.  144 

(m  umbra,  in 
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119        Uebrr  cio»&<*  *V6it»r  d*r  ««hrifäteprache, 


Umekf").  *bd.  28. .  48.  68.  HO*  Teuth. 

duiater,  vinstcr. 
d  n  1 9  t  k  ,  d«H*ch  ,  Adi* ,  deutsch.  %o 

dutTkefl,  auf  deitttcjt.  153«.  J2ba.  . 
duvHiioBjre,/,  o  do  duvebuotjge 

vol  vergi/ta  53Jb. 


.it  • 


J  Jtl 


E. 


tnbisv  •<)!• 

fbhrn,  rednnd«re.  Im»  hcinl*  in  den 
ebbenden  blodipr«  wondpn  Iii  r/r.  J.#. 
Truth.  87a:  fbhrn,  ItrvmpcN  n l«i  die 
»•*•;  «M»«,  krjmj. !>«<-.  ntaltno. 

echt,  d««f  echt   dage  im!  peM 

rcb«,  Adj.,  ehelich.  l'-!-,tii»i>.s.  he  h;.t 
*inm  unechte?  |0|  ffi  r tli ir  fMMrM 
U7a.  (.Zftr«rA  .•  ujjph,  unceluh )  7></r/,. 

e  d  (I  t  b  e  r  ,  m .  .    .Storch      de    \uigh«  n 
he  fv)fcjj  »ilt  vol  rddcher  158jv 

fif'i  Pi«ber. 
e#r  Jinch,  m.,  nobilis.     /Icr.  Cr. 
eich  c  n  b  M  M  im  ,  m  ,  dtp  £/c7i  \  undrr 

niif»  eicluidx'un»  l||b. 


e  i  (I  ct9  jedtr,  ein  tider  n>in*ch  5k.  »g  /. 

«sondrrhcit. 
«i  ji  k  lieh,  Atfj.  ,  je  glich.     eio  eiklich 
Jrquk  MX>«,   Ad>\,  riklichc*  i?/-ev.  98. 
eindrrchtieb,  Adj,,  in  cindrechligen 

vorturnend**  »»ngc,  <*  cWp  ifrff. 

•  »rf  .«.b  ■»  ,.  ton  .  *  ....  .» 

e  i  n  i  c  h  ,  Adj  ,  irgend  ein  118b 

mach  minre  seien  einieh  raii  werde« 
224b  (öfter),  haistn  einiche  aiiiucben 
M-rsiiirnt  ebd. 

eins,  einst.  73b.    179a.    stmel.  uoefa 
riii.K.  npek  eiaaird  5*J,„  79b. 

eil  =  ihtö7a.  1 19a.  131a.  vgl.  Gramm,  3,53. 

elfion«,  /,  dte  Elfe  Iba.  19«.  vgL 
deutsche  Myth,  411, 

dich.  Ad/  ,  legitimus,  ein«  cligen  son 

,fn14la.      ,        iinH  ,  ,,w  p^B}^ 

«  1 1  e  n  d  i  c  h  (Wirf  eilende),  Adj.  exuf, 
egens,  miser.  39a.  in  diüC  ellpndige  wc- 
n  li  32«.  den  cllcnduhen  seien  151h.  pin 
leidesterne  alre  rllrndigu*  -16a.  van  dis- 
aeo  eilenden  daele  Bmv.  21.  van  cl- 
lendiger  noit  107b.  Tetuh  88b. 
ng  folgt.) 


•d  . 
•  'Ui! 


A»V\,.. 


ll  





— — 


»V    ,        d-Mill<   .  itii..  h 


I  eher  einige  Wörter  der  Schriftsprache,  welche  im 

Plattdeutschen  fehlen. 


•♦diu'»  tiari 


•m<hr»b 


(  r  Ii  r  I  S  C  I  ?  Ii  II  g.  ) 

^„  .tiaffon  Jvann  nur  durch  /.-./fe^  pc^eben  wonlon.  Vi  Um  tlipsrm  die 
volle  Hodcutung  voi  jonpjn  zu  gewahren,  bedient  BaH  eteh  «iner  eigeAPU 
W<-Jiilunp,  t.  B.  n  ot  staijt  du  dar  /au  ktken?  stehst  du  da  zu  sein  n, 
was  pnflst  (fu? 

(inul  fpblt,  obwnlil  mnn  sonst  vide  X.-imen  für  d.s  Tferd  hat,  mit 
dem  der  Westfalp  vor  anderen  Thiere^  in  na^er  |Je/.ie|iung  steht.  Duch 
gehen  diese  Cezeie|,m,ngen,  ander*  wfe  beim  Araber,  \\enig  auf  die -guten, 
edlen  Eigenschaft»«  uV«t  Tiiierea  und  sind  nn-ht  poetisch.  Auch  Iioss  hat 
fich  nur  in  der  Ziifamrucnsef zunp  Itostnvpft  erhalten.  1 ) 

Gawner  bringt  den  RegrifT  dos  Diebes,   Betrügers,  Lanr!stfeiehers 

unter  einer  zu  compllciften  Vorstellung  zum  Ausdrucke,  als  dass  "NVort 

r\*    .»v^««n   i\t>  .„{,  n,j,  „j     f  in^ov}.  dec  .etwi 
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>    weiche  im  Plattdeutschen  fehle».  9» 

und  ßachfc  in  die  einfachen,  unverdorbenen  Verhältnisse  des  Westfalen 

passen  könnten.  *) 

i  '  Gift  wird  durch  fernin  gegeben,  von  welchem  auch  das  Eigen- 
schaftswort verninig  gebildet  wird.  *)  Für  vergüten  braucht  man  aber 
vergeben.  :  * !■«':•  »•*•».  i. 

.,, «  .  Gipfel  heiast  Tipk,  die  höchste  Spitse  eines  Gegenstände* !  *) 

Glimmen  wie  gUtneh  fehlen.    Eto Anklang  findet  sieh  nur  noch 
in  Gllmkenhok,  ein  in  Moder  übergegangenes,  phosphorish-endes  Hol*  '/ 
i       Hader  müsste  durch  Serit,  Streit,  gegeben  werde*:».:  /  '  :i 

Hafen  kennt  man  weder  in  der  Bedeutung  von  Topf,  noch  von 
schulender  Meeresbucht.  Ein  Hafner  heisst  Pötzer  von  PöH,  Topf.*) 

Haft  ist  auch  in  keiner  Bedeutung  bekannt;  ebenso  haften  und 
heften.  ,  Für  ersteres  braucht  man  instan,  einstehen;  für  letzteres  den 
Ausdruck  für  die  besondere  Art  des  Heftens. 

Hager  wird  ersetst  durch  dnnn,  amall  oder  ähnliche  Wörter.  ru-'<l 

Hain,  Huld«'.  Hall  sind  «u  poetisch  und  kommen  nicht  vor; 
ahnlich  verhält  es  eieh mit  Halle*     »  n  !i  .»   •  •«  *mi»A 

Hängen  und  hangen  sind  dem  Begriffe  nach  beide  Äni'  Worte 
hangen  vereint  [■  »  .'•  • 

Hapern  fehlt    Man  sagt:       £w>  ittcA  varrujiirrj",  es  geht  nicht' 
vorwärts,         . ..  n     f         .  «»  •  :,■>.,.«    •  4  .  '  ■     i    .  »H 

H«rm,  härmen  müsste  durch  /iedreuwmss,  sik  bedreuwen  gege- 

ho»  weiden,  \  .•       i ' 

.m  .!•  i*i*s  8  kann  in  dem  von  Natur  sanften  Gemttthn  des  Norddentscheu 
schwer  so  tief  Wund  schlagen,  dass  die  Empfindung  sich  fttr  das  Tra- 
gen eines  Namens  verdichtete.  Wollte  man  ausdrücken:  er  hasst  ihn, 
so  könnte  man  etwa  sagend,  A*i  v  dall,  fmtk  uP  hem",  er  ist  toll  über 
ihn,  erJMttett  auf  i|«.  7>  f.  '.i 

.i  ..  .Hfttf&fe+lu:,  verhätscheln  ist  tu  sart  für  nordische  Empfin- 
dung*- und  Ausdrucksweise. 

Hätz  geht  auf  in  Jagd,  hetsen  in  jagen;       >  »  .>  )  vi!»  r-n  ,  •» 
9  Hau,bß,  wird  ausgedrückt  durch  Müfise,  Mütze.  ' > 

Hauch,  hauchen  fehlen;  letzteres  kann  etwa  durch  püssen,  bla- 
sen, ersetzt  werden.  8)  ..•  n  '-rf  iiilf 

Unupt  iWiit  im  igtirMche»  Sinne  und  wird  im  widdiöhen  durch 
Hwp,  $opf,  ausgedrückt  »J  .  '««h* 
,i  /Ha«k^,)iejaj||  Jtfogenr  H&p  bedeutet  im  Plattdeutschen  die  gewöhn- 
lich durch  einen  schwebenden,  drehbajen  Querbalken  gebildet«  Pforte  vot 
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&14        ü  eher  einige  Wörter  der  Schriftsprache, 

i  einem  Kampe,  einem  mit  einer  Hecke  umgebenen  Felde  ;  überhaupt  auch 

ein  Gartenthor. 

-iT  H«er  wird  je  nach  seiner  Bedeutung  durch  Armhi,  Armee,  oder 
S iv arm,  Schwann,  gegeben. 

Hefe  höhst  Gest  l0),  Hefenkuchen  Gestkauken. 
Hof t ig  müsste  durch  dull,  toll,  iwrig,  eifrig,  o.a.  gegeben  werden. 
Hegen  im  Sinne  von  ein8chliessen,  bergen,  fehlt;  man  müsste  das 
Wort,  wollte  man  es  wiedergeben,  weitläufiger  umschreiben. 

Hehl,  hehlen,  verhehlen  mtissten  ebenfalls  umschrieben  oder 
durch  verwandte  Ausdrücke  gegeben  werden.  » 

Hehr  in  der  Bedeutung  von  erhaben  mangelt  wie  ähnliche  Aus- 
Heil,  Heiland  sind  nur  aus  der  Kirchensprache  übertragen.  Eigent- 
lich plattdeutsch  ist  das  Eigenschaftswort  häü  für  :  ganz,  unzerbroehen.  ") 
Man  sagt  auch:  Vi  hailen  DaU,  eine  grosse  Menge. 

:t.v  Heilen  wird  auch  nicht  gebraucht.  Man  sagt  dafür  better  wiren, 
better  mähen,  je  nach  dem  aktiven  oder  neutralen  Sinne  des  Wortes. 

i  ./ Heim  wird  durch  na  Hüs,  daheim  durch  tau  Hu»  ausgedrückt; 
wie  man  auch  im  Hochdeutschen  des  Nordens  das  südliche  heim,  da- 
iieim  nicht  braucht. 

Heiter  fehlt;  es  kann  zwar  durch  ähnliche  Ausdrücke  wiedergegeben, 
doch  nicht  völlig  ersetzt  werden;  denn  letztere,  so  weit  sie  im  Plattdeut- 
schen gebräuchlich  sind,  bezeichnen  sämmtlich  mehr  einen  Zustand  augen- 
blicklicher, vorübergehender  Erregung,  nicht  den  Begriff  der  dauernden, 
gewissermassen  zur  Natur  gewordenen  Stimmung  der  Heiterkeit,  die  dem  ernst 
gemutheten  Westfalen  fremd  ist. 
i        Hell  wird  durch  lecht,  licht,  ausgedrückt 

Herbe,  in  figürlicher  Bedeutung  kaum  gebraucht,  rauss  duren  bitter, 
*nV  oder  schra  gegeben  werden.  Letzteres ,  eigentlich  von  zusammen- 
ziehender Säure,  wie  die  der  Schlehen  u  a..  gebraucht,  wird  auch  in  Be- 
zug auf  die  Unfruchtbarkeit  eines  Ackers  gesagt.  '*) 

Heute  wird  umschrieben  van  Dage :  ebenso  sagt  man  van  der 
Nacht,  diese  Nacht.  '  '»...:-.,. 

Hirt  heisst  Heuer,  Hüter, 
i!*:    Hold  im  eigentlichen  Wesen  seines  Begriffes  dürfte  im  Plattdeut- 
schen kaum  auszudrücken  sein;  frßndlüt,  freundlich,  träfe  wohl  am  nächsten. 

Holunder,  Holunderbaum  heisst  N&gelkenböm  von  der  Ähn- 
lichkeit seiner  Blüthen  mit  Näeelein.  :  •  •       1  • 1  l4' 
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■ 

Horchen  wie  lauschen  wäre  durch  lästern  »*),  im  schlimmeren 


Horde  fehlt;  der  Ausdruck  Bande  würde  nur  annähernd  jenen  Be- 
griff ausdrücken.  '«»äW 
Horst  ist  nur  noch  in  einigen  Ortsnamen  erhalten,  wie  Schnat- 
horst u,  a.  ::  •« 
•  Hort  ist  höchstens  aus  der  Kirchensprache  bekannt 


Hübsch  wird  durch  wacker  wiedergegeben,  welches  nicht  in  mora- 


Hudeln  fehlt    Tergen,  necken,  hat  mildere  Bedeutung. 


Hügel  heisst  man  in  Westfalen  ohne  Weiteres  Barg,  Berg,  weil 
wirkliche  Berge  fehlen .  und  man  aus  einer  Vergleichung  den  Begriff  des 
ersteren  nicht  herausfindet  Um  Berg  zu  heissen,  genügt  die  kleinste  Erd« 
crhohuntr.  1 

Huld  ist  in  demselben  Falle  wie  hold. 

Hülle  drückt  einen  zu  allgemeinen  Begriff  aus,  um  im  Plattdeut- 
schen durch  ein  Wort  vertreten  zu  sein. 

Hurtig,  rasch,  schnell  gibt  man  durch  geschwind. 

Hutzel,  das  süddeutsche  Wort  für  getrocknetes  Obst,  ist  im  Norden 
unbekannt 

Iltis  heisst  Vlk.  »*) 

Irgend  drückt  eine  hn  Plattdeutschen  höchstens  durch  die  Beto- 
nung angedeutete  Modifikation  der  Rede  aus.  ■  «  ' 

Jäh  fehlt  Es  gibt  im  ebenen  Norden  weder  in  der  Natur,  noch 
im  sittlichen  oder  geistigen  Leben  jähe  Abstürze. 

Jäten  heit  wäien  oder  w.ecn.  «») 

Jauche  wird  nach  dem  besonderen  Falle,  wo  sie  vorkommt,  durch 
Bezeichnung  ihrer  Zusammensetznrjr  ausgedruckt  '  «>b 

Je  unterliegt  ähnlicher  Bedingung  wie  irgend  und  alle  ähnliche 


Jetzt  ist  ein  mit  Nachdruck  gesprochenes  nti.  nun. 

Jubel,  jubeln  fehlt  Ersteres,  als  halb  abstraften  Begriff,  wird 
man  nie  in  Versuchung  kommen ,  bezeichnen  zu  wollen«  Das  zweite 
könnte  durch  die  Art  und  Weise  gegeben  werden,  wie  das  Volk  zu  jubein 


Sinne  durch  l&ren,  anpassen  zu  geben. 
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316        (Jeher  einige  Wörter  der  £chrift*pi»che, 

itn    Jngend  ist  «benfall»  ein  an  Abstraeter  Begriff.   D«r  Plattdeutsche 

liebt  es,  in  seinen  Reden  sich  nur  auf  Thatsachen  in  beliehen  und  diese 
in  Form  des  Ereignisses  auszudrücken,  mag  dieses  nun  vergangen  oder 
gegenwärtig  sein,  oder  als  zukünftig  gedacht  werden.  Er  wird  nie  sagen: 
in  mtinor  Jugend,  sondern;  as  ick  noch  jung  wöry  höchsten«  wird 

er  die  Redensart  gebrauchen:  in  minen  jungen  Dagen.  .r  .v  • 

Käfer  fehlt*  Eibige  Käfer  haben  besondere  Kamen  und  werden  mit 
diesen,  wenn  sie  vorkommen,  angeführt.  Die  anderen  müssten,  wfnn  es 
irgendwie  nöthig  wäre,  durch  nähere  Beschreibung  bezeichnet  werden,  die 
aber  sicher  unverständlich  genug  ausfallen  würdet  •      ,.,../  ,■• 

Käfig  wird  durch  leicht  zu  findende  Worte,  wie  f^o  gelkör f  Ii.  dgl. 
ersetzt.  ,  »-<■  .•  u  *  •  •  .,.  ,  ;| 
.  nJKahn,  Nachen  und  alle  ähnliche  Bezeichnungen  geben:  unter  dem 
einen  Namen  Schipp,  Schiff.  In  Gegenden,  wo  Sohiffifahrt  getrieben  wird, 
wie  bei  den  Flussanwohnern  oder  an  der  Küste  der  Nordsee,  erleidet  die- 
ses freilich  eine  Ausnahrae.       .•              \  !.    :  ,  i  i.  .« II 

:  .1.  Kampf  könnte  dureh  KrUg,  Strit  oder  dgh  gegeben  werden; 

Karg  durch  gizig.  ,» •   ,\  •  '  «i 

Karst  heis8t  Hakke,  oft  durch  Vorsetzung  des  Bodens,  den  sie  be- 
arbeiten soll,  noch  näher  in  ihren  Arten  unterschieden.  i  !l 

Kartoffel  heisst  Erdappel ;  ,  '  •  ton 

Kater  Bolze,  welches  seltsamer  Welse  weiblich  ist.  \ 
Kauz  fehlt,  sowohl  als  Bezeichnung  der  Eulenart,  wie  des  bestimm- 
ten Charakters,  den  man  damit  scherzweise,  zu  benennen  pflegt.  .     «  .1 
i.    .Keck  wäre  durch  driet  zu  geben.  •  t:  ' ». 

Kehren  wird  wohl  in  der  Bedeutung  von  fegen  gebrauch«;  sonst 
kommt  es  nur  noch  in  der  Zusammensetzung  ümhthren  tot*  ,  ». 
!!•!  Kerbe  ist  ungebräuchlich  und  müsste  durch  ümachreibung  ausge- 
drückt werden.  •  »i*  .  I 
Keule,  im  Plattdeutschen  Rulens  wird  mir  noch  für  den  Kalbaschle- 
gel  gebraucht                                                                i  •••  ...  " 

Keusch,  Keuschheit  ist  im  Norden  noch  mehr  als  anderswo 
stillschweigende  Voraussetzung.     1  i  »  ■  .r».  *  -i»  .  ii\ ' 

Kiefer  in  der  Bedeutung  eines  Theiles  der  Kinnladen  wird  man 
ausdrücken,  indem  man  mit  dem  Worte  Knocken  die  Hand  an  die  Stelle 
legt,  die >  man  bezeichnen  will.  In'  der  Bedeutung  der  Nadelholzart  geht 
es  mit  allen  ähnlichen  Wörtern  unter  die  allgemeine  Bezeichnung  Lonne, 
Tanne.  .n  .<  .i»  nt»*' »unf  tt»».-«'  -y  dj.-ub  .ij  i«| 
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•welche  im  Flattden*s*leii  fehlen.»  '   j  9if 

Klaffen  mflsste  umschrieben  werden;  ebenso  Sein  rerwandteS  Sub- 
stantiv: die  Kluft.  ;'  ' 

Klaue  wird  für  den  Huf  der  Pferde,  Kühe  u. s. w.  gebraucht-  nicht 
für  dien  Fuss  mehrzelliger  Thieze,   Dieser  heisst  I'otcn,  Pfote.  .1 
Klo  SS  heisst  /(lump,  auch  wohl  Knödel.      .  %        .  ■    -n  !•*•/  | 

Knabe,  Bube  fehlen;  man  sagt  dafür  Junge.   !  '  *  , 

Kneipe,  f.,  spielt  im  Korden  nicht  die  Rolle  wie  im  Süden,  und 
ist  im  Plattdeutschen  unbenannt. 

.    •  ,  .  ......       i  !• 

'  Knirschen  .fehlt ;  man  würde  statt  der  Wirkung  die  Ursache  nen- 
nen, welche  das  Knirschen  hervorbringt*  »     .  ■»•»,  >        1  .«.j 
«"I   Knoten  heisst  Knüpp,  Von  knüpfen.  **)  ■  <  •••        •••   »»  »» 

Köder  fehlt.   '  • 

'  *  Kork  ist  in's  Plattdeutsche  nicht  aufgenommen;  in,  'dem  ge- 
wohnlichen  Falle,  wo  es  bei,  uns  vorkommt,  sagt  man  der  Proppen, 
Propfen.  .      ,    .  -  .  .  ..  *. 

Koth  wird  durch  Dreck  gegeben,  ebenso  Schmuti;  schmutzig 

befest  jedoch  f&i  .1    «.%»-•  1 

Kraft,  obwohl  es  im  Holländischen  noch  als  Krache  vorkommt, 
ist  im  Niederdeutschen  nicht  mehr  in  Gebrauch.   Man  wendet  Macht 

dafür    ...      .  ....... 

:  ,.i&jiat»en  heisst  klaUn.  »»)  ....    .;,  ,:-.-fc 

Kufe  fohlt;  man  sagt  dafür  Fatthen,  Fässchen  oderdgl.;  aber  auch 
Kübel  ist  in  Gebrauch. 

Kühle  macht  sich  dem  Norddeutschen  zu  wenig  bemerklich,  um 
benannt  zu  werden \  man  hat  nur  Wörter  fiir  die  Gegensätze  warm 
kalt,  mit  einigen  Ncbcnhestimmuneen  allerdings  für  das 
K  ttlw  würde,   wie  das  genannte  keck,   aueh  dritt  gi 


Kummer,  als  der  tief  im  Gemüthe  liegende,  still  fressende  Schmerz, 
wird  in  der  plattdeutschen  Sprache  weniger  ausgedrückt  Sie  nennt  mehr 
die  einzelnen  Veranlassungen  dieser  dauernden  Stimmung,  als :  fSera\&it% 
Verdruss  u.  8.  w.  ;  * 

s  1    I  fitffbt1!'  heiSBt  Flaskenappel,  Flaschenapfel. 

(Fortsetzung  folgt.) 

|-»tj  ..»       ..•».».»  11 
 1    . » ..  .  4  *  *  H  c  r  *  u  0  g  e  b  e  r 


t)  Deber  AJAw,  oberdeutsch  gucken,  vergl.  ZeiUchr.  II,  18t,  4»    In  g<tf*nr  Unter 
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$19        Ueber  einige  Wörter  der  Schriftsprache, 


eine  Vermischung  des  ahd.  kapfen,  mhd.  kapfen,  k  äffen  (vom  ahd. 
kapf,  Anhöhe,  Berggipfel;  dann:  Warte),  hinschauen,  beobachten,  mit  dem  nie- 
derd.  gapen  (angels.  geapan,  engl,  to  gape  etc.),  aufsperien,  gähnen. 

2)  Zu  Gaul  vergl.  Zeitschr.  II,  286,  45.  In  der  Bedeutung  männliches,  starkes 
Pferd  erseheint  das  mhd.  gül  (gewöhnlich  Eber,  dann  Ungeheuer;  Ben. «Heller, 

I,  586)  erst  später;  s.  B.  Kellers  Fastnachtspiele,  I.  311:  „ein  abgeritnsr gaulu; 
das.  II,  867 :  „fr  sind  zuo  beiden  syten  Jül  Und  ist  warlich  fast  gurr  aU 
güL  Gurre,  f.,  bezeichnet  mhd.  ein  weibliches  Pferd  und  entwickelt  deneben 
schon,  wie  Gaul  den  Begriff  des  Starken,  so  den  des  Schwachen,  Schlechten 
(Ben. -Mllr.,  I,  592),  in  welchem  es  noch  neuhochd.  gilt.  Vgl.  Adelung  (Bürger'i 
Ged.  der  Advocat  und  der  Bothmantel);  dann  Schmeller  II,  63.  Weigand,  Synon. 

II,  756  f.  —  Ueber  andere  Namen  des  Pferdes  s.  Grimm*«  Gramm.  III,  325  nnd 
Gesch.  der  d.  Spr.,  30  f.  ;  euch  Fried*.  Pfeiffers  Abhandlung  (Break,  185*):  Das 
ross  im  altdeutschen.  . 

3)  Auch  in  Gauner  liegt  eine  Vermengung  des  niederd.  gau,  hol!,  gaaum  etc. 
schnell,  behend,  dann,  wie  ahd.  k  o  u ,  listig  (niederd.  gaudeef,  Holl,  gaauw- 
dief,  ein  schlauer  Dieb)  mit  dem  hochd.  Gau,  Land:  ein  umherschweifen- 
der, verschlagener  Dieb,  Gaudieb.    Vergl.  Weigand,  Synon.  I,  285.  Diefen- 

„«   bach,  I,  223. 

4)  Ist  vc min  eine  Umbildung  des  lat.  venenum  (mhd.  venin)?  Auch  mhd.  be-; 
t    eeichnet  gif t  (von  geben)  fast  nur  den  allgemeinen  Begriff  „Gabe«,  wehrend 

neben  dem  allgemeinen  vergift,  schädliche  Gabe,  Gift,  besonders  da}  eiter 
(von  e  i*t  e  n ,  brennen,  wovon  auch  nhd.  Eiter,  brennendes  Geschwür,  und 
das  mundartliche  Etternessel,  d.  i.  Eiternessel,  Brennnessel  —  schwed.  etter- 
n  A  s  I  a  —  bildlich :  eine  giftige  Person ;  vgl.  Befnwald,  I,  28.  II.  40)  für  thieri- 
.  »che*  Gift  und  de}  lüppe  (ebd.  luppi,  Salbe)  mehr  für  das  künstlich  berei- 
tete, meist  aus  Krautern  als  Heil-  und  Zaubermittel  gekochte  Gift  (vgl.  Grimm, 
Mythol.  989)  gilt.  , 
Vernlnsch,  heimtückisch,  boshaft  ;  Dahnert,  524. 

5)  Tiph,  d.i.  Tiphe,  Diminutiv  des  nordischen  Tip,  Tipp,  niederd.  Tippet, 
lusserstes  Ende,  Spitae  (oberd.  Zip/,  auslaufendes  Ende,  Zipfel;  frank.-henneb. 
auch  :  Giessscbnabel,  Schnaupe,  dann:  krankhafte  Verhärtung  der  Zungenspitse 
des  Federviehs ;  endlich :  Schweif  des  GcHügels).  Daher :  Zipfen,  niedergeschla- 
gen, kranklich  sein,  verzipfen,  verschmachten.   St  hm.  IV,  279. 

Vergl.  ahd.  toph,  niederd.,  engl.  Top,  Spitze,  und  oberd.  Zopf;  dann  tip- 
pen, engl,  to  tip,  spits,  leicht  berühren,  tupfen,  tupfen,  Tuppen  {aufn 
Tuppn  naaf,  aufs  Pünktchen,  sehr  genau),  Tippel,  Tüpfel,  Punkt;  stippen, 
»tupfen  etc.  oben,  S.  186,  12.   Reinw.  I,  175.  .  - 

6)  Pott,  Putt,  m.,  Topf;  altnord.  pottr,  engl.,  hüll,  etc.,  auch  frans,  pot 
Daher  auch:  Pottasche,  Pottfisch  u.  e. 

1)funsk,  erbittert;  etwa  das  goth.  funisks  (von  fon,  n.,  funa,  m.,  Feuer; 
wovon  Funke,  Föhn,  auch  mtmdarti.  Fonse,  Funze,  Fonsel,  Funsel,  Oel- 
lampe,  dunkles  Licht.  Beinw.  I,  112),  feurig,  aornentbrannt ;  funisch,  heim- 
tückisch, Dehnert,  136.  -I  .'  .  < 

8)  pusen,  pusten,  blasen,  schwer  athmen  (Voss,  d.  siebzigste  Geburtstag,  164),  ein 
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lautmalende*  Wert:  schwed.  pnsta,  dfln.  puste,  wie  oberd.  />fausen,  pf  all- 
sten.   Sehn.  I,  323. 
9)  Ueber  Haupt  und  Kopf  vergl.  oben,  S.  44,  32. 

10)  G4st,  mitteilet,  g  eatum  (brem.  niederd.  Wbch.  II,  491),  Hefe,  gehört  zum 
alihocbd.  aU  Verb,  jesan,  unhd.  jesen  (Pria.  ich  gise,  Prflt.  jaa  ete.  Griff, 
1,611.  Ben -M Ihr.  I,  535  f.),  muntlartl.  /äsen,  gäscheri,  g re.«ten,  gisten  (Sc  hm  Hr., 
11}  79.   Stalder,  I,  74    Tobler,  284),  dem  aeohochd.  f  ihren,  mundartlich 

v   nach  jihren,  wovon  noch:  der  Giacht,  mhd.  giat,  g*at,jeat,  m.t 
(vgl.  angela.  gyat,  engl,  yeaat),  mundartl.  Gest,  Gut,  Gäscht,  Jäscht, 
Gahrung,  Schaum  (von  Bier) :  aufbrausende  Hitze,   Zorn ;  Launen,  Muthwille ; 
Eile  (Schneller,  II,  79.  Reinw.  I,  72.  Schmid,  296.  Hebel,  allem.  Ged.)  und  der 
Gerben*  Girm,  Jürm,  mhd.  gerwe,  m.  u.  f.,  Hefe  (ala  Gahrungs  mittel } 
Bea.-Mllr.,  I,  529.  Schmllr.  II,  65);  dargarbt,  Übergohren  (t.  Brod). 
Vergleiche  die  ahnlichen  Begriffsentwickelungen  in  Hefe  und  dem  oberd.  die 
,lv  Hepfen,  Hefe,  und  der  heftig  abd.  der  befo  und  der  hevilo,  Sauerteig,  von 
•    beben  (wovon  auch  —  hopf  in  Guglhopf  n.  a.  für  gewisse  gegohrene  Back- 
werke; Schm.  11,155.222);  dann  in  dem  niederd.  Bärme,  f.,  Barm,  m.  (engl, 
b  i  rm,  den.  barme  etc.),  Schaum,  Hefe,  vom  ahd.  heran,  tragen,  heben; 
;  «•  -  Tgl.  oben,  S.  96,  38) ;  ferner  in  dem  mittel  d.  Da>sn,  mhd.  deiime,  Sauerteig,  von 
dlhen,  wachsen,  gedeihen  (a.  oben,  8. 286, 64)  und  endlich  im  frane.  levain,  mn 
und  levure,  f.,  von  lever,  heben,  levare.  Vgl.  Weigand,  Synon.  II,  S.  50. 

11)  Ueber  htril,  hil,  ganz,  vergleiche  man  Bnd.  I,  298,  *,  6. 

12)  Dieae  Bedeutung  von  schra  mag  sich  aus  der  allgemeineren :  »rauh,  grob"  ent- 
wickelt haben,  die  dieses,  auch  den  mitteldeutschen  Mundarten  noch  bekannte 
Wort  neben  anderen  (a.  oben,  S.  288,  125)  teigt.  Ea  atheint  in  mhd.  a  c  h  r  a  f 
{schröpfe,  f.,  eiaerne  Kratzwerkseuge ;  Köpke's  Paaaiönal,  S.  765),  kratzend, 
raub,  und  schraven,  schräpen  (vgl.  nhd.  schrafen,  schrappen,  schruppen  etc., 
schaben,  scharren,  kratzen)  su  gehören.  Brem,  niederd.  VYbch.,  IV,  692.  Dlh- 
Mrt,  443  f.  *  '  -     .  #.: 

13)  Ueber  lustern  a.  oben,  S.  95,  8»  ,t  /  . 

14)  tergen,  mhd.  a  e  r  g  e  n  (Uerbort  6861 :  g  e  x  e  r  g  e)  neben  z  e  r  n  und  zerren 
(ahd.  aerjan,  aeran;  goth.  tairan,  augela.  teran,  engl,  to  tear;  nhd. 
a  ehren  und  zerren  ;  vergl.  Diefenb.,  II,  655.  Schmeller,  IV,  281),  sieben, 
reiaaen ;  dann:  quälen,  plagen;  vergl.  aufziehen,  herumziehen  und  das  vom  alten 
serren  abgeleitete  Zorn,  Krankung,  Unwillen.   Weigand,  Synon.  III,  909. 

15)  Clk,  JIM,  EIM,  auch  Wink,  UUink  (Dahnert,  504),  Elhatz,  Ellenbutt,  oberd. 
EtUdeie,  Aüedeis,  Ettis,  Eltatsch,  Elbthier,  EU>katze  (Schm.  I,  44.  Höfer, 
I,  180),  ahd.  illittao,  altfriea.  ulke,  d«o.  ilder,  schwed.  biller,  achlea. 
Ilster,  —  ein  noch  dunkele«  Gewirre  von  Namen  dieses  Tbieres.  Vergl.  Adelung. 

16)  weejen,  icden  acheint  mir  zum  ahd.  wihi,  mhd.  wehe,  miltelniederd.  wehe, 
zierlich,  sauber,  schon,  und  dem  Verbum  wehen,  d.  i.  wsthe  machen,  zu  ge- 
hören. 

17)  Krampen,  m.,  etwas  Gekrümmtes;  Haken,  Kralle,  —  gehört  aum  mhd.  st.  Ver- 
*"   bum  krinnen  (Pra  t.  kram,  Ptc.  gekrummen),  zusammen  sieben,  suaam- 

meudrücken;  auch:  kneipen,  kralsen  (mit  xusammengesogenen  Krallen  oder  Fin- 
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pfen,  wovon  noch  abzuleiten :  krumm  (ahd.  ehrump,  chrünipf), 
gezogen,  verdreht;  die  Kramme,  Krampe,  Krämpei,  der  Krampf 
mundurtl  -  k  r  n  in  .  kramme,  auch  k  r  i  m  p  f :  Herb.  1537)  u.  a.  Man  ver- 
gleiche das  durch  einen  bekannten  Lnuiwecheel  damit  verwandte  nihd.  ft.  Yer- 
bum  klimmen  (klimpen,  klimpfen)  mit  seinen  Abteilungen :  der 
Klamm,  mhd.  klam,  Krampf;  die  Klamme,  Enge,  ßergichlnclil ;  klemm, 
.  x  klmuim,  Adj.,  enge;  die  Klomps  Klampfe  -  Klammer;  der  Klempner, 
Klampfener  (wie  auch  Spängier  von  s  p  a  n  n  e  n  ,  Spajige), 
u.a.  -  auch:  rümpfen  (mhd.  r  i  m  p  f  ei :  Herb,  4»».  1638) 
und  schrumpfen.    Bcn.-Mlu«.  I,  881  ff.  842  ff.  Schmllr.  II,  385  ff.  356  ff. 

18)  Aach  kobargisch  heisst  der  Knoten:  der  Knapp  L,  wovon  da«  Verbum  knüppln, 
(aitfknüpp  in,  verknüppln  etc.     Steider,  II,  117:  knüppeln)  ;  henneb.  der 

■»,'.  Mnupel  (Reinw.  II,  74  vergl.  Schmid,  320).  bayrr.  und  Schweiz«  wie  mhd.,  der 
ii-  'Knopf  (Een.-Mllr.  J,  854.  Sehm.  II,  374.  Stalder,  U,  115.  T unter,  111).  \ergl. 
i   atuek :  der  K«ub-i,  Knietet,  Jiuuü'L  mhd.  k  n  ü  b  e  l ,  Fingerknöchel :  Ben.-ll I  lr. 
,:...dtf...  Snfcmlte,  11,  368.         >r,  .  .  !  Ii  nitt*  .   •  • 

19)  ki«>  entbleien,  kratzen,  jncken,  Dihnert,  234:  vergl.  ahd.  clfi  wjan  und  engl. 
,.  toelaw  (neben,  dem  Sahst,  claw,  Klaue,  vom  alten  k  I  i e  b  e n»,  speken  ; 
..*S*M  1,  299,  i   7),  sdawed.  klia,  dan.  bloe,  klaae,    (.  4.  •< 

.  •         !  ■•  i  .  /       i.         •. ..  .    .       !  »i   I  .m     •  i  »••  •« 

"~  T"        ...      A       a     i  J  . .  i 

■  ••■i.,;    ...»  .  ? .  i    .  t.  •  *  ii  \ii 

-  Die  hennebergische  Mundart      •  - 

.  Von  Prüf.  Ii.  Hrücklier  in  Meiningen. 

,  ».  .  CFoft*-ef«y-dgO  •  • 

•Ii   i       .  .1     •!•  ..  •   -1%   |M  •»*    .  1  •  I         «  •  I  4*M 

Mundartliche  Aussprache  der  Vocale.  ,.,  A 

Wie  sich  der  Vocal  der  Kultursprache  nmridartrrch  verw«n<feft ,  Mf 
der  Kürze  wegen  nur  bei  der  hennebergischen  Mundart  bestimmt  angege- 
ben; die  Verwandlung  bezüglich  der  zwei  andern  Mundarten  ergiebt  sich 
üb r Lue aus  der  Anordnung  und  Getrenübarsielluncr. 

'     •       .      .  W  •  •    I  .       I       •     '  |  |  1 

o  bleibt  in  allen  drei  Sprachgebieten  in;  «Mar,  dachs,  jakkil,  falhn, 
galg^n,  hrach»n,  läppen,  tapp  in,  Marlon* 

«  in  r;   M.    dtss,  das,  m*,  matt.  ' 

•  I      '    mm    *  •  r  *t  ..•  »  .  .  t  I        .    .    .  i   .» »V"       .  I 

»    -!■■■        •    •    ••      .  •    •  •     V'  '     J  '••••••»"••    »4lll.  ' 

IV I.  *)  «tojj  und  do ss,  mer  und  ma. 


■ii  1 1 


f)  Vorwiglkh  die  Ausdrucksweis«  der  Aeater  Eisfeld,  liUdbofigbau**»  und  Sonne- 
•i..  .  >blng.  .  -, ,.t  tl. ;..»...• .  •••»••'•         .,  •      ;  J  .•        4>i.j.».  ii 


Digitized  by  Google 


Difc  henn ebergisch e  Mundart.1  t&t* 

aYOTgu.  rinä:  ff.    gar  oft,  klat,  mcvd,  tat,  ärbat,  hart,  märt, 

TS.  gasait,  klät,  mäid,  tägk,  ärwst,  AM,  üaW.  1  i''  A  % 
NI.  gakogt,  Mögt,  med  und  meäd,  t&g,  ärtat,  'häft,  märk? 
a  vor  sch  in  ä  oder  d:  ff.    t&Scha  und  täsch».  n lisch*  and  ndscha. 
'  1  TS.  täscha,  nasch». 

■'  »•  •  W.  #Ä*cÄ»n  Eisfeld,  fajcÄSbnneoer^  n*rcA. 

a  in  a:  //.    4//,  Adm,  *cAdfz,  wdld,  schfäd,  Stadt     '"  *v  ' '  *'  * 

TS.  alt,  wäld\  schätz,  kam,  schtäd.  A* M  A 

A7.  *f,  u?tfW  und  wdaW,  *cA<5fz  und  schätz,  kam,  schidd. 
a  in  ä:  ff.     acht,  gamächt,  nävht,  prächt,  äch,  ja.      "  '  "  4,1  * 

•TS.  oaicht,  gamoächt,  noaicht,  proatöht,  fa.  ' '  ' 
Nf.  ächt,  gamächt,  nächt,  prächt,  äch,  jä  und'/*  '  v 
a  in  den  Endsilben  tag  und  bach  in  t  • 

H    freitig,  Freitag,  schtebich,  Steinbach.  h"* 
^  »  l*»T3.  frittig,  schtemich.  ,v 

/re»%,  «A/*ÄicA  und  schtiboch.  •   •  *  •1"  '  - 
o  in  o:         «rA*/  *cAW/,  *dm*,  <5,  an. 

FS.  *cA<k/,  'cA/a/,  name,  *.  ■  V 

TV/.  jcAö/*  und  JcAa/i  schldf,  ndma  und  nämä,  if,  1  *  - 
a-jen  in  «,  und  a  vor  fz  in  ö:  1  1,1    0,1  *       "  1 

ff.     was  Wagen,  gaschlos,  sce,  schmötzle,  Kuss. 

TS.  wuin  und  wain,  geschluin  und  gaschloin,  suin  und  *ool,  (milche). 
M.>m*g*n,  gaschldgan,  sögan,  schmätzU.         -    '      M  +**  " '  lu  * 
a  vor  cA*  in  da,  a  vor  cAxen  in  d  oder  6:      '  '"  * 

ff.    fidas  Flachs,  wässa  und  wossat  dagegen  dachs,  lachs,  wachs. 
TS.ßdis,wäissa;  ddchs,  lachs,  wachs. 

Nt.ßdas,  wochsa;  '  j         dächs,  lächs,  wächs.  ,,:  ' 

a  vor  r  und  n  tat  äa  (fast  *>)  odef  oa:  ''"At*H  V 

Ä  häar,  Haar,  /faar  und  paar,  pläa  (ploa),  Plan,  £-tf*r,  wwr;  dagegen 

>   »drn  (waren). 
7*5.  Aoiar,  /»oiar,  p/an,  £ar,  wäir,  Waare,  wäm,  waren. 
NI,  hoär,  poar,  ptda  und  plua,  woar,  wdrn.  ** 
a  in  A  oder  o :  //.  kommar  u.  kümar,  fommar  u.  Jämar,  ichm&x,  Schmatz. 

kaomar  und  kümar,  jaomar  und  jumar. 
NI.  kummar,  jommar,  schmöz,  schmatz, 
a  in  na;  /f.    «dam,  Samen,  gkräam,  Kram. 
TS.  Www,  Aram. 

W,  #ama  u. /dmrf,  Ätrim,  '  ■  '  "  ^         »'^  v 

u 
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e  bleibt  in,      517**/,  fcrcA»,  «MM«-,  pest,  pfeffcr,  treffe, 
e  In  4:       bSttb,  f0rf4tt,  ßdnf,  frimd,  hekka.  mensch,  trippa,  wikk. 
t    TS.  betfchf, /W,  /at^ß^frömmx, hakk<,  mensch,  treppt,  »u**kk. 
Nl.  bett^ /al\,  feit,  ßent,  främd,  hekkan  (Sonneberg:  schtaut, 
St»u4ej,  m^sch,  trfa„m  (Sonneberg:  tröpp),  wdkk. 
e  in  S:  H.  iba  (und  440k  *****  f  *>,  aehen,  fcfar. 

TS.  dbe,  he,     sab,  kibr. 

Nl.        («m^  hem\L.htfm,*d?n,kalbrvudk'abr. 
r  m  u    H.  bät,  bete,  brät,  fddßr,  gdl,  gdld,  gagdbe,  gawdst,  las,  ldk»%, 
n<j*f,  rdcty,  sehlAcht,  wdk.  Weg,  ergäbest,  *«  lehn. 
TS.  bmty  firmt,  fader,  gdi,  jg&ld,  g'gänn,  gawdst,  les,  lab», 
natst,  rächt,  schleicht,  WOfk,  vergeblich,  zkn.  \,  t-{  u 

NI.  bdt  nnd  batf,  brdt>  gäl,  gdld,  g»gäm,  gawdsan  und  ga- 
wdst, Ids,  Idm,  ndst,  rächt,  schlacht,  vergdms  and  v»r- 
gdbest,  wag,  zd  and  zi. 
«in  e:  H.  ber,  wer,  berg,  herr,  herz,  *$ll,  jene«.  ». 
TS.  bar,  bärk,  herr,  herz,  salbig. 
NI.  wm>,  hdrg,  harr,  harz,  sali, 
e  in  a;  H.  ante,  Ente,  arde,  bann,  dann,  gärn,  Id.  ,..  •  ^ 

TS.  ente,  erde,  bann,  dann,  gern,  che. 
M.      ,/V/.  «n*n,  «r<fcn,  «>.*n,  ^  gärn,  la. 
e  in  ea  oder  & :  H.  gea  u.  gät  gehe,  *cWa  xcAna,  wea  w«,  W 

7*5.  gia,  schni,  wi,  sil 
y  ,u  t         Nl.  gia  und  f  i«,  ,cW«,  schnia  (Sonneberg)  and  sehne, 

wi,  wia  und  wä»,  sll  und  seäl. 
e  in  a:  /f.  «Mf,  aricAf,  «/wi,  an^,  ea,  Ehe,  gätt,  geht,  #>tu#m,  wenden, 
hängst,  Henkel,  Aann,  kennen,  racAar,  rechnen,  schupp», 
TS.  echt,  erseht,  eng,  e,  gött,  wenge,  hengal,  kenn»,  rechp,  schlepp». 
Nl.  acht,  ärscht,  end,  eng,  i,  gett  und  galt,  wend,  hengal,  kenn, 
rdehnd,  schlöppan  and  schlopp. 
e  in  «?:  H.  otlf,  oern,  dank,  Itemd,  satg,  Segen,  schtesg,  Stechen. 

.  TS.  eUf,  ern,  deink,  leim»,  sqga,  schtdeh».  .        ,  ,  v  ...  t  „j  n 
Nl.  alf,  »rn^  rttnA,  lamm»,  lämmü  U.  /ä>mä,  jä^n  u.  **^»*, 
schtachan  und  schtächen, 
e  in  i  und  f:  Quelle,  u?£n Vi  wenigst.         -  .  v ...    .  k  xil  u 

TS.  auil,  wenkst. 

/V/.  cjuäU  und  quall'n,  wankst)      >#(,  s>  4(t,  >4 
IC 


•t . 
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».  In  H.  klingt  e  in  6  hinüber  te:  irinw,  Mm*!»*,  tfrfe  und  5 sehe. 
Einige  Striche  in  Nl.  lassen  gleichfalls  wto  //.  *  in  i  Obergehen  in:  idal, 

edel,  isal,  Esel,  itlich.  etliche. 

In  den  Vorsilben  bleibt  e  in  dem  Tullifelder  Strich  tmd  im  Henne- 
bergischen unverändert;  nur  in  Suhl  wird  ge  zu  gd;  im  Itzgründer  Gebiet 
wird  es  strichweise  zu  d,  so:  bdtracht,  dntndm  (entnehmen),  h&rgd- 
nummä,  ganug  (gdnung),  vdr  rar  seht,  vorerst  .\V\ 

Als  reine  Endsilbe  fällt  e  in  allen  drei  Gebieten  *eg:  1)  bei  Sub- 
stantiven im  Nominativ  Singul.,  so:  dg,  freed,  höll,  (er,  «hui;  ebenso  das 
flectirte  e  im  Dativ  Sing. :  z*  haus,  und  das  im  Nora,  und  Accus.  Plur., 
so :  äff,  berg,  güns,  hänn,  lütt.  2)  oft  bei  Adjectiven :  dess  ganz  feld, 
d  bues  frä,  kd  husch  gäs,  ons  fräalifh  «>,  dar  will  schmerz.  3)  bei 
den  Verben  in  der  i.  Pers.  Präs.  und  i.  und  3.  Pers.  Imperf. :  ichkumm, 
ich  wollt,  hä  könnt.  In  Bezug  auf  Nr.  1  und  2  beobachtet  der  Grabfel- 
der und  Itzgründer  Strich  dasselbe  Gesetz,  setzt  indess  auch  häufig  d  an 
die  Stelle  von  e,  so :  heckd,  sachtd,  wiegd,  döss  gutd,  freid,  fruä  volkld. 
Ebenso  wird  die  Endsilbe  en,  die  in  7*5.  und  SU.  e  lautet  (ganumma, 
sästa"),  im  Grabfeld  und  Itzgrund  in  d  verwandelt,  so:  ganummä,  sästa. 
kummd,  innd.  Selbst  das  e  in  der  Endsilbe  der  geht  hier  in  d  über,  so 
widdr,  wie  überhaupt  im  NM,  das  e  vorherrschend  in  d  überklingt  und 

.Mi  •         f«*w«  :vi  rtHntogl!«  idi  wd  v» 

Bezüglich  des  r  ist  die  vorherrschende  Verwandlung  im  Hennebergi- 
schen in  e;  die  andern  Umänderungen  sind  dagegen  geringer.  In  TV/, 
bleibt  der  Laut  i  fast  durchaus  unverändert  TS.  verwandelt  i  manchfach, 
doch  herrscht  dabei  5  vor. 

i  bleibt  allgemein  in:  biss,  ging,  himmel,  kittel,  lieht,  nimmt,  niss,  will. 

i  in  S:  H.  bittar,  Jinda  und  Jinna,  finden,  en,  in,  gaschikkt,  geschickt, 
hetz  gar,  hirsch,  hinn9,  kent,  Plur:  kinnar,  kerch,  mechal, 
millieh,  Mileh,  mett.l,  mitt*rndcht%  nit,  sichal,  siehar,  schwind, 
«Ukk,  schritt,  schlecht,  schtill,  sinn,  sind,  sin,  Sinn,  wir- 
baL,  wentar  (auch  waintar). 

TS.  bittar,  femätar,  fönga,  in,  gaschokkt ,  hötzcher,  hörsch, 
honga ,  keind  und   keuind ,   Plur.  köng ,   kÖrch ,    möchal , 
mölch,  möttal,  möttarnaicht ,  not,  reingka,  sichal.  siehar, 
Und.itn.  '  •choldty  schritt,  schlicht,  schtöll,  sin,  sonn,  mörbal,  weintar 

und  wtijntar.  >*nllt 
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und  gascnemt,  nu*igwm  airs.cn,  Mint  n,  «U»a,  fcm/i>r,  kerct^ 
mittarnächt,  nitt  und  nerf  (mW),  «WW,  «M*Mlj  g»schwindysckÜ<k,  scarit, 
schlicht,  scItfiU,  sen*,  *««,  «?ir&»/  und  <P«r6^  nwtfjr. 

i  in  i  .  //.•  bi,  bin,  fisch,  ich,  hi.  hin,  mich,  schnittt,  sich,  tisch,  ü>isch. 
TS.  Oi,  /tisch,  ich,  hin,  mich,  schnitt  ar,  sieh,  tisch,  misch.' 
NI.  bin,  jisch,  ich,  hi,  mich,  schnitt*    ^ Sonnoberg)  und  s chntt- 
{      .  {  t^r  (M^m^  Ac^  fisfihy  u^sch.,         ..-«•     ,.i     ;  .,.:/. 

t  hl  *  TW       und  nk.  H.  ßfnger,  schtuimg,  sing,  trbnk,  wink. 

»m«     ii      7Ä.  fönger,  schwöng,  sang  und  *at*n£,  tremk 
■  ■ri.'-  und  fräanA,  weink.  »  : 

i  ;  .   .     a  *  •     -    NI.  behält  i.  ...  » 

I  In  f*  oder  ia  YOt  rf:  Hl  hiart  und  Aidrf,  Hirt,  »«»rf  und  tt-iarf.  '  "  1 

TS.  hart,  Watt.      t%  11  *  1  ' 
NT.  hert,  wirt  und  wiart. 

«  In  5:  H.  r>Smm,  (noch  nunm»),  nimm«,  ömm.r     £m«.r,  **/4f r^chtämm^ 

*,  .     J*  "*■"•«•«»"*[;  "'*"•»  *<^«f,         .„  „,| 

NI.  nummsr  und  nömmar,  ämmar  und  ömmar,  silbar,  schtimm,  , 

I..1M     •     .         :*  •         •    •  •        •  •    '     »         '         •  .1-    '  *    •:•  f    .  » 

o  bleibt  allgemein  in:  dort,  morn,  orgel,  solch,  so. 

o  in  ö:  H.  doch,  hö/r  los,  öfa%  Ofen,  nög  noch,  schlös,  ScMqm.  >  ■ 

^jrsj.  doch,  ho/,  lös,  öfyhnöß,  ,  |  ,. 

TV/.  cttcA,  Äw/  und  ho&  I4*st  #*  und  <W       */•»  fDd 

nöcÄ,  jcA/oj  und  schl&ass.  /u  ,  .  •   '  |»  ...        ;  ,i ,  |, 

o  in  «:  i/.  dunnar,  gahumma,  ganumma,  summari  uss,  Ochs. 
7\S  .  dunnar,  gahomma^ganomma,  summar,  oiss. 
NI.  dunnar,  gäkummd,  gdnummd,  sumnxar,  oss  und  uss  **)  und  ochs. 

o  in  «:  //.  ^rzdj,  #a,  Sohn,  schtok,  Stork.  vlfW,  ör,  ö6». 

.     TS.  bod*,  ghkd,  htrztgg,  s&n,  sektölt,  »ö*,  ör,  ob». 

NI.  büdan  und  b&adan,  göld,  hortog,  su  Etef.  und  s&n  Sonneb., 
schtüak,  vbgal  EiBf.  und  vosgal  Ö4>l«eb.,        und.  ör,  öm 


-    .  *    *\    .  >.  '  '  •      '...t*M    .1...  |,1 


*)   l&a*  da«  Eisfelder  Hinterland,  täs  Eisfeld  Stadt  und  Vorland,  Inas  Sonneberg. 

**)   uss  und  oss  das  Eisfelder  Hinterland.  .  .s"  v\>  »j»  Iiiiu 

«  IV 


Digitized  by  Google 


Die  Henneber£i8ctie  Mubdart.  025 

0  in  k*V  H.  brüad,  -fr**,  Frokn,  Ikä-1  Lohn,  ruw*,  Rose, 

.«•••:    '   gthüas,  scktrta,  ülrt,  um*rf. 
"         '-TS.  brod,  frön,  Ion,  ros»,  töd,  schont,  schtrö,  schös,  ort,  wort. 
•  f  Eisfeld  Stadt:  brÖd,frd,  idy  riW*n,  tod;  schönt,  schös, 

'   »>  l      schröj  drt,  wdrt. 

mw    \  ,.  w    1  Eiaf.  piatthind:  brdad,  frda,  ftf*,  rdasah,  tdad,  schä, 

]      schAas,  schtrda,  üart,  wüart. 
«  **■  '    "  •     f  Sonnrterg:  &rö.rf,  /rd,  fct,  rüat,  f**<  «rAJrtfcr,  Ärd», 

1  :  i  i  ■!•  b  ii  A  '"«art^  wdrt'.'  '  '  i  .''■("■  «  'i   i  tl 

»fil  tf.'  fcdif  t>  in  d:  Äider  (odet)  und  in  ö  über  -  t?*r»dm,  im  Itt- 

grttrid  »arn^m.  '•'      '*"''    *•  *  '     '     '  ''  ',,5,' 

■st..  •  .•  i  i.       .    .  •  .    .  •  .    •■"»./•••      "•        "    i    i  :  «I«  .* 


n  bleibt  allgemein  in  6a,*),  brüst,  gukkuk,  hussal,  Gans,  lustig,  zum. 
a  in  ü:  H.  blümma,  müttar,  schfäkkan. 

TS.  blomme,  motlir,  moitter,  schlokka. 

NI.  bliimmä  und  blummk,  müttar,  schien  (so  im  Eisfeldischen 
und  Hildburghäusischen,  dagegen  glatzar  im  Sonnebergischen), 
a  in  Ü9  -.  H.  düarscht,  uäarm  und  waarm,  u  fortcbt. 
TS.  dörscht,  wörm.,  usör-.rht. 
s  JVI.  diiarscht,  ivörm  und  wärm,  wüarscht.  ,  v 
a  n  U:    ff.  6/iif,  6ni/,  hasch,  dii,  gatrünka,  gät,  kü,  lüst,  müt,  rv,  sümpf. 

TS.  blüt,  bruit,  buisch,  </ao,  gatraunha,  gut,  hü,  laist,  müt, 
„     •  ,    .  r«*t  ßaumpf.  ,  • 

©rar/  Eisfeld,  6/"«/  Sonneberg,  btisch,  d&,  gatrunfan, 
gutt  als  Adj.  und         als  Prädicat,  Au,  fäjf,  müt  (doch 
wird  lieber  Aert  gesagt),  rü,  sumpf.    .  j  j  , 
o  in  o:  H.  bromma,  domm,  donkal,  fonka,  gasond,  hommal,  hond, 

nart   hortie   hondschnft,  honst,  kot  z,  jong  und  jang, 

tili   .«,)«*»  ™  ••    •»    •  *  • ' **«  ^-  1  ™w 

,  ,        und,  pfond,  schtommal,  schtonn,  wonner,  zoltker,  xonga,  tont. 
<  i  ^  /l^,^  daunkal,  faunka,  gasaind,  hummal,  hoind, 

schtummal,  schtonn,  nunnar,  zohkar,  zaunga  unfl 

TV/,  brumm  und  brumme,  dumm,  dunkal,  fuhkan,  gsund,  hum- 
ma/,  Aum/,  hannart,  hortig  und  hhrtig,  kunnschaft,  kunst, 
Aorz  und  Aurz,  y«n£,  «nn,  /w/a/u^  schtummal,  schtunn,  ivun- 
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\    i«  «tr,  zaW»r,  ztu^a  und  *u*$«,  zund  und  zu/wi*r  im  EUfel- 
dischen,  dagegen  hinzig  und  Aihz»  im  Sonnebergisehen. 
....    u  wird  u  in:  buch*n,  schu  (75.  schuin),  ßchuhe,   und  *ucA*/i, 
und  ö  oder  a  in      m  und  um,  röm  und  r«m,  «wr  und  änn»r  (öngv). 

ainza  wird  zW  oder  z*  in  //.  und  TS.,  oder  za  und  r  in  NI.: 
z  sammc ,  zusammen,  und  zalattig,  zeitlebens,  ,,nur  verwandeln  //.  und 
W.  in  ndr  und  ner,  TS.  in  nart. 

Tn  Bezue  auf  den  Laut  a  zeiet  sich  am  schärfsten  die  Verschieden- 
heit  der  3  Mundarten,  vor  allem  aber  die  der  Norditzgrunder  und  der  Tulli- 
f £l d~ 3&1  zuji^Pf •  rc nii  dort  w  11 i c  H t  aus  sein 9 m  L ein t w ©öc n  Ii cx^uslri tt 

und  nur  erst  an  der  Südgrenze  den  Laut  ua  (gatua,  thun)  zulässt,  30  ver- 
wandelt es  dagegen  hier  seine  Natur  in  6,  6,  ö,  tu,  au,  01,  eu  oder  au  und  uo. 
TV/,  bäsch,  du,  grund,  hund,  kupf»r,  schnür,  trumpf,  zdkksr, 

TS.  buisch,  dau,  grdund,  greund,    hoind,    kuopf»ry  schnör.  traumpf, 

...  *  .      » *■  •  .  •  •«'"» 

a. 

<t  bleibt  5 :  /f.  äkk»r,  Urmtl,  handlich,  m&nn»r,  käll,  platzte. 

TS.  ekk»r,  ermsl,  heng,  menntr,  kell,  pletzche. 

Eisfeld:  dkk»r,  armafa.  ermal,  händ,  kelt,  mdnnsr,  platzld. 
Sonneberg:  äkkmr,  ermat,  händ,  ke"lt,  mennir,  pletzle. 
ä  in  rf:  H.  ist,  Aeste,  gSnsla,  kclt»r,  Hlter,  Ungar,  lesst,  schdtzla. 
TS.  näst,  gäns,  kälhr,  fongar,  lässt,  schattete. 

Eisfeld:  est,  gänsla,  kilt»ru.kdlt9r,  Ungar,  Usst,  schatzla, 
Sonneberg:  est,  gänsla,  keltsr,  langar,  lesst,  schotzerle. 
a  in  i:   H.  glesar,  grSbla,  kis,  midla,  nigat,  zi  und  tlB,  Zähne. 
TS.  gläser,  gräbche,  kbs,  maige,  zön. 

j  Eisfeld:  glisar,  gräbla,  käs,  midla  u^mädta,  nhgal,  te«.  ti. 
'  I  Sonneberg:  gliäsr,  grWtcJ  kes,  maädle,  niegal,  zm. 
ä  geht  in  manchen  hennebergischen  Orten  in  d  (grdsara,  Oräserin, 
rddlich,  schädlich"),  in  cd  (speäter,  spater),  in  e  (se,  Säge,  in  NI.  säg), 
in  5  (schloß)  und  in  öd  (blöäslich,  Bläschen)  über.  Im  nördlichen  Itz- 
grund  wird  ä  vor  g  zu  ö  (schlägt,  trögst),  ebenso  vor  /  (schmöler),  an 
der  Steinach  zu  ia  in  miara,  Mähre. 

•  ■ 

ö. 

ö  bleibt  ö:  H.  kömmst,  könn,  schtökk,  Stöcke,  wölkle,  tvörtle. 

TS.  kommst,  könn,  schtekk  und  schtdkk,  wölkche, 
NI.  kiimmst,  könn,  schtökk,  wöOtla       wortla  »). 
•)   Im  Eisfelder  Hinterland  :  wülkla  und  wärtla; 


NI. 


NI. 
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<?  fn  n   odrf  t?  :    //.  AricAaf  rnid  hdthar,  scHßnst  und  schJnst. 

TS.  hechar,  sehönst  und  NAUM*. 
TV/.  A<JeÄ#r,  schässt  und  jreAän*/. 
o>  in  «:  //.  Oefen,  kornig  und  küariig,  nfrgel. 

TS.  öfa,  künk  bei  Kegeln,  sonst  könig,  vöal. 

I Eisfeld:  ee/»n  und  4Anj  könig,  vögal  und  vügal. 
8onneberg:  &»fan,  künig,  vkagol.  >  '  ; 

^  in  ii  :   H.  betärt,  h&rt,  schthrt,  Stört,  *ulei  Shhnchrn. 
7*£.  hetvrt,  fu*r  und  Air,  sohtteart,  stnche. 

I Eisfeld:  bateert,  Afflr,  schtäart,  shfo. 
Sonnrberg:  foty  Aasr»  schttort,  s&nte. 
ö  in  ä:  /f.  /&r*4hrar,  hallisch,  rM,  Röcke. 
7*5.  färschtar,  höllisch,  rekk. 
NI.  färschtar,  hellisch,  rökk  und  rä/r/r. 
Mehr  als  der  Itzgrund  hält  Henneberg  den  Laut  ö  fest  und  nimmt 
andre  Laute  in  ihn  auf ;  aber  auch  die  TuUifelder  Mundart  hat  für  ihn 
kein«  geringe  Vorliebe,  was  schon  der  Sats  zeigt:  der  schlämm  bärgar 
wäll  die  schönst  zöpfelmötz  nött  stöll  ufsötz. 

n  bleibt  ü  :  H.  blümmle,  gafiittert,  husch,  jungte,  schprüchle,  schprünga. 

TS.  bltmche,     gaßttmrt,    hösch ,   jöngche ,    sehprkhclche , 
schprönga. 

I Eisfeld:  blömmla  und  bliimmla,  gafiittart  und  göfüttart, 
husch,  jüngla,  schprtichla,  schpriing. 
Sonneberg:    blümmle,    gafiittart,    husch,    jungle , 
schprüchle,  schpriing. 
«in«:  ff.  ÄrJ,  hßla,  ki,  k&F,  schS,   scht&ble.  tur. 

TS.  bri,  hüiche,  ki,  ki?,  srhttin,  schtibche,  tir. 
/V/.  brä,  h&ala  (in  der  Stadt  Eisfeld :  hennla),  &it.  kul  (in  Son- 
neberg:  kodlt),  schü,  schtubla  und  schtuble. 
n  in  ö:  U.  brönn,  bökk,  bücke,  gläkk,  köcha,  krokka,  hönd,  mötza,  nöss, 
rdkk,  rücke,  schtökk,  schtrümpf,  zarökk,  zöscha. 
7*3.  bdm,  bökk,  glökÜ,  köcha,  Ärnktta,  häng,  mötza,  nöss,  rökk, 
schtökk,  schtrcümpfa,  zarökk,  schuweid. 

I  Eisfeld:  bränn,  bükk,  glükk,  kiichan,  krükkan,  hünd,  kap- 
pan,  nüss,  rükk,  schtükk,  schtrümpf,  zarükk,  tösch. 
Sonneberg:  brunne,  bäkk,  glükk ,  küch,  krükk,  hünd,  kapp, 
nüss,  rukk,  schtükk,  schtrümpf,  zarükk,  züsch. 
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Währet  iW.|  ffen Laut  «  meist  festhält,  so  verwandelt  Jhn  ^.  viel- 
fach in  ö  und  TS.  in,p,  i  und  ,a  (6<>Aif,  behüte,  gemit,  Gcmüth,  driwwar, 
darüber,  tiksch,  tückisch)  und  in  eu  oder  äu,  so  in  kreumptlsoppe  oder 
kräumpalsoppc  und  in  wwca/wcA*.  t. .  ,  >\\        m  r, 

'••«.I  \  V   »     r  '  •  I  « 

««  bleibt  an:      aiw,  6an»r,  traun,  *r««f,  dän*r,  /a«/,  ^aa/,  kraus,  lausch, 

laut,  maus,  sau,  UtUS.  ,.  1  .  „j  #» 

7*5.  «a,  i«r^  6r«<>,  d'wr,  fal,  guü,  kruis,  luiss»;  luit,  muis, 

sau,  zmsp.  .  •      . ,  . 

NI.  aasr  bauar  wie  //. ;  nur  in  der  Stadt  Bisfeld  sagt  man 

brau  statt  braun  und  ausserdem  im  Land  mehr,  harch 

statt  lausch.  ,  *\ 

«wind:  H.  d,  auch,  äg^käm^Jkd,  Idb,  laf,  rdb,  rdcA,  rrdm,  td,  Thau, 
».in,    •   Imi      idt,  thauti  »  :  V 

Eisfeld       d#  und  d,  4g,  6dm,  /rd,  /do,  /dft  rdb,  rdeh, 
trdm,  td,  /«f. 

Sonneberg:  ach,  dg,  bam,  fra%  lab,  laf,  rdb,  räch,  tram, 
.  •  1    tau,  tut.  ■  .  V  .  •  Mi»M  * 

äö  in 1  «V  oder        /f.  btde  und  Wo*,  Plur.  blöawc,  grda  und  #rö*. 

3T5.  */*,  gra. 

'hOV  1      '",*  j  Eisfeld:  Mo  und  6/d,  ^  uf  grd. 

|  Sonneberg:  ©/<*«,  ^rau. 


NI. 


\  * 


au  in  «,  oft  mit  6  oder  ou  wechselnd : 

H.  brächt,  broucht,  kpdm,  nuff,  noff  und  nuuff,  nuss  und  n«««,  ra^/p», 

rdpp»,  rüscha,  suff,  schtoucht. 
TS.  brucht,  kamt,  nüff,  nuiss,  r&ppe,  ruischa,  suff,  schtucha. 
TV/,  behält  im  Allgemeinen  au  bei:  braucht,  kaum  (in  Sonneberg  steht 

dafür :  beind  niat),  nauff,  nauss,  raupan  (Eisfelder  Hinterland  rup- 

p»n;  Sonneberg:  raup  **),  rauscht,  sauf,  schlaucht. 

In  einzelnen  Wörtern  erleidet  au  noch  die  Brechungen  in : 

— — — — — — —       .  •       ■>  ■•■  » 

-*  *)   Dm  Hauland  um  Ewfeld  .prichl  da»  m  in  den  obigen  Wörtern 
nicht  so  tief  und  getrübt  als  die  Stadt 

**)  DeaflgUch  des  Zeitworte,  tagt  »u  in  Eüfeld:  es  wird  giribt;  im 
Hinterland:  es  wird  g9ruppt. 
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•»•  '/  Ii 


itrr« 


H.  gläb  otexglä:  kejft,  teff,  Taufe; 

7*5.  glai,  glaube;  kauft,  taufet: 

JVf   iglmbundglm-  käfft,  täff  : 
[gthäb;  ttäf: 


geäfft;  lögt,  taugtn|  w 

gikauft ;  lögt, 

gakäfft  ;  t&gt  und  t+gt. 
g»kä(ft. 


au. 


•»tu  ,«i***\A  V\ 


äu  In  aa  oder  eu: 

H.  braut  und  breut,  geul,  heusssr,  heut,  kreut»r,  meus,  leu. 
x%TS.  brüt,  gül,  hü'ssar,  kn'itjr,  hüt,  m«V,  zun. 

NI.  braut,  gäul,  häusszr,  haut,  hräut»r,  maus,  zäun  und  zäa. 
au  in  as  oder  rf: 

H.  mgle,  Aeuglein,  frevle  und  frela,  b&my  tr&m,  trwmt. 

TS.  aiglerche,  fraiche,  baim,  traim,  trtimt. 

^1    |  ägla,  fräla,  bdbmsr  und  bäm,  tra>m,  trmmf. 
I  äglc,  frcla,  bdmsr,  tiäm,  tremt. 

In  einigen  Wörtern  geht  äu  Ober  in: 


IN  M 


/f*.  gslött  ; 
TS.  gplitt : 

galant  t : 
galätt : 


NI. 


OH 

möülle,  Mäulchen : 
milche  j 
mäulla; 
malle ; 

01. 


weiss  g  rülich. 
voissgritieh. 
weiisgräslich. 
iveissgrölicA. 


>\»  nt  »» 


•l  erleidet  in  den  verschiedenen  Gebieten  verschiedene  Wandlungen, 

.M.  f  y  "V  .ii 

in  «i  {gnsai,  gssai,  sein), 
in  e  {es,  eins),  »»-^-«u^ 
in  e  (hesst,  heisst)  *). 
in  x  (rtc,  rein)  *). 
in  a  iwdll,  weil)  *). 
in  eu  {scheum,  Scheibe). 


i  in: 

//.  TS. 

in  ei  {reis),  in  ei  \eis)y 

in  e  (meninge),  in  ri  oder  t  (speis  u.  spis), 

in  e  (kresser'),  in  eij  («cet'/j  und  vuis), 

in  flr  oder  c  (.Wju  ),  [fl  <u  (/natil), 

in  ä  {lätter),  in  ai/  a.  0t  u«y  u.  j<u*)i 
in  dü  ipföiif), 


in  i  |  ic i/i  ), 
in  r'  Seite). 
«  bleibt  ei:  H.  beil,  eis*  frei,  geist,  gleich,  leich,  schreib,  tvei,  zeit. 

TS.  bil,  is,  fri  und  frei,  geist,  glich,  lieh,  schri,  win 


NI.  hat  ei,  das  indoss  häufig  in  ai  hinüberklingt,  so:  vuai, 

pricht  glst  statt  geist. 

rr,  neben  wäll  «ach  weit 


Wein.    Das  Eisfelder  Plattland  spricht  ght  8tatt  ^ew/. 

KmmA  hm,t  \nkA  ,(\ •    *    :  um  rii^d^Uloo  Ni  I  ^'  '  '  ">  \  7 


*)   Man  Mgt  neben  he*st  auch  batst,  neben  r 
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Aach  klingt  ei  in  Henneberg  oft  wie  ai,  so 


•f  ta' #V  Hl  i&y  «igen,  Sntig,  g»mt,  Ir/rf,  wSs  (weiss,  Verb.}.' 


i  V. 


7*5.  aigen,  ainxig,  gsmain,  Main,  tveuss. 


W  ''«W,  ^m,  an«*  und  Ami*,  ^**nrf  und  W<?  und 

kiä,  u>*#  und  *ä«.  * %  I 

•i  in  «' :  H.  Menne,  mestt  reff,  Reife,  schtreff,  streife,  voess. 
TS.  Minne,  maist,  raif,  schtrif  weis,  Weizen. 

I  Eisfeld:  Minne  u.  Mann»,  messt,  räf,  scMNfä  wits. 
Nim  \  Sonneberg:  Mine,  am  öfftsten,  riaf  scheälp,  tcisn.  weäss. 

ei  in  es:  U.  ans  (auch  ens  und  äins),  bat,  blmch,  Bleiche»  bratt,  breit, 
fiatseh,  krats,  hats,  rat,  rein,  r»*,  Äeü«. 
TS.  bat  durchaus  t  t 

1 Eisfeld:  otecA,  eWf,  jtocA,  Ae*^  Arrf#,  r<*  und  r»,  r4#. 
8onneberg :  to,  bU&ch,  breätJHäsch,heässrkriäss,  Hrriäss. 

ei  in  ä  :  H.  ach»,  Eiche,  brätter,  breiter,  gexächert,  gezeichnet,  sshattel, 


TS,  euch»,  braiter,  gazaicket,  schalt »l. 

I,  Eisfeld:  iche,  britter  und  bratt»ry  gezechent, 
Sonneberg:  4«?eA,  brätter,  gaxiächant,  scheätal. 

ei  in  *u:  H.  pffißf,  pfötifl*.  :  1 

TS.  pßtf,  pßffche. 
„  A I.  pfeaff  pfeafla  und  pfeußä*       .......  ... 

In  TS.  lautet  ai  oft  wie  ei,  auch  klingt  häufig  ein  ;  sowohl  dem  äi 
als  dem  ei  nach,  so:  A«£m»  nnd  haijsse  h  rissen,  «««und  saij,  g»***  wd 
gssaij  sein,  mo«  seifit,  oi  siijd,  sn  seijn  iwir  sind,  ihr  seid,  Sie  sind).  In 
Salzungen  sagt  man  schpis,  in  der  Umgegend  und  im  Amt  Sand  schpM. 

DieBildungssilbe  ei  bleibt  im  Allgemeinen}  früher  lautete  sie  in  Vog- 
tei  und  Abtei  vogtige  und  abtige;  S*  wird  zu  #f,  so  arbat,  arbat , 
Arbeit. 

eu  bleibt  eu: 

H.  feaer,  freust^  heal,  heut,  teat,  reu,  schtcuar,  zeuk. 

TS.  füir%  frais  t%  hil,  hpitt,  la.it,  reu,  schtir,  gexJk. 

Nl.  /euer,  freust  (in  Sonneberg  nur :  frirt),  haut  und  heal,  heil,  laut 
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ea  in  ä :  H.  frtßd,  fn&t,  freut,  ha,  Heu,  schäch,  schtrrc. 

TS.  frcrid,  frmtt,  kai,  schaich  und  schäaeh,  schirm. 

i Eisfeld:  fr  cd,  frit,  he  und  A»,  schech,  schere. 
Sonneberg:  freäd,  frmt>  A»,  schäch,  schirm. 

eu  in  Sa  oder 

ff.  flöugt  und  ßöügt,  ßöüsst,  döätsch,  höüchol,  kröäzar,  loücht?r. 

TS.  ßit.  ßi'sst,  ditseh,  heuch»L  krttzar,  h'cht»r. 

I  Eisfeld :  ßigt  u.  fleucht,  ßeusstyßässt  u.  _/7f  *t*  deutsch  ,  heuch»l , 
{  Sonneberg:  u.  ßägt,  ßässt  u.  yfi'jf         kreuz»r  ,  leucht»r. 

ca  in  «  :  //".  Beule,  frönd,  hie  und  da  auch  krützer. 

TS.  billn,  freind,  kri'tz»r. 
NI.  bäul,  freund,  kreuzar. 

In  JV7.  hat  eu  die  wenigsten  Lautwandelungen,  mehr  dagegen  m  H.  ; 
die  meisten  jedoch  in  TS.,  wo  ausser  den  oben  vorkommenden       «,  m, 

im,  fi',  äu,  i,  j,  f  noch  aa  (nau,  neu),  u  oder  in  ^schtur  oder  »cktimr, 
Steuer),  rf  (zig&mxr)  und  o  (bernh ter)  volksthtimlich  sind.  Selbst  das  ms 
eu  hervorgegangene  ff,  ebenso  a  und  i'u  geht  im  Amt  Sand  in  tt'£»r  über, 
m:  /Ar,  Feuer,  in  füger,  schtär  oder  schtiur,  Steuer,  in  sehtvger: 
ja  man  sagt  hier  hüger  und  r^er  für  heuer  und  theoer. 
«>m  ;  nhii  »ni     .  i^ldiuiaa  «i  loiiT 

Ii?. 

*«  bleibt  im  Allgemeinen  im  H.  und  A7.  ic,  dem  i  gleich  kNngiMt, 

wie  bieg,  fried,  krieg,  srhpies,  tiel :  oder  es  wird  i  in :  gitt,  giebt,  iM 
liehe,  sitt,  sieht,  schpäl,  spiel,  oiiV,  viel.  Nur  einige  Formen  sind  hiervon 
ausgenommen,  so  iVu*\  liegt,  je  und  ;a,  sie,  <V'j,  Hess,  schäub,  schieb, 
fang,  fing.  Auch  im  Tullifelder  District  lautet  10  meist  wie  i  oder  1, 
doch  geht  letzteres  vielfach  in  ü  über,  so  tdf)  sie,  säwwe  und  jiu>»«, 
sieben.  Ausserdem  anrieht  Salrmijrrn  bar,  Bier,  papeir,  Papier,  und  stu- 
fet, Stiefel. 

Die  übrigen  ßelbstlaute  beschränken  wir  der  Kürze  vr-en  auf  dir 
bereits  oben  gegebenen  Belege. 

(Fortsetzung  folgt.) 


H  I         f(  tcrfl  fi»ifn*i  1  luloii?  oaii|    m  1 1  th  oailailT  la«  *>d)iliU*ov>{aiii 
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\j  fb^rbl iC/k  der  sprAchÄiflicii  (^loniPiiic  m  Tirol 

von  1    *  / 

•i.»  ;  •■   ,«\  •  •    i>  *'i  •  »■•**•>«**•  t 

Job.  B.  Schöpf  in  Bozen. 

Bwoj  wir  in  diesen  blauern,  »»  hoffentlich  i»Ü»V  «ft^  ge- 
schehen soll,  näheres  über  die  einzelnen  eigenthtlmlichlieiten  der  in  nn- 
serm  al penlande  waltenden  raundarten  bringen,  wird  es  zv, eckdienlich  sein, 
'erst  die  heimat  derajeiben  eines  flüchtigen  Wiekes  zu  würdigen  ijnd  eini- 
ges Über  die  allgemeinen  sprachlichen  elcmente  in  Tirol  vorauszusenden. 

Wer  auf  die  geographische  karte  von  Tirol  einen  blick  wirft,  ' wird 
einsehen,  daß  dieses  gebirgsland,  welches  von  Völkern  so  verschiedener 
innge  umströmt  und  in  seinem  innern  selbst  durch  großartige  bergketten 
in  ho  viele  gegenden  getheilt  ist,  verhältnissmäßig  au  atiner  geringen 
ausdehnung  und  bevölkerung  wek  mehr  sprachliche,  eigenthümlichkeiten 
in  sich  bergen  mäße  als  selbst  große  11  ac  blander.  Und  in  der  that,  wer 
Tirols  thäler  und  hochgebirge  in  dieser  absteht  durchwandert,  wird  stau- 
nen über  die  raanigfaltigkeit  der  allerwärts  an  tage  tretenden  laute,  über 
den  jeder  gegend  ganz  eigenen  freichthum  eigentümlicher,  der  Schrift- 
sprache fremder  beseJchnungen  und  ausdrücke  in  so  engem  räume.  Wie 
Tirol  in  naturhistorischer  beziehung  eines  der  gesegnetsten  länder  Euro- 
pas ist,  was  die  neuesten  ergebnisse  der  Studien  inländischer  forscher 
ausweisen,  So  bietet  es  auch  dem  freunde  der  Volkssprache  eine  uner- 

Im  Süden  ist  es  Italien  (gebiete  von  Belluno,  Viwnza,  Verena, 
Bf  estia),  das  mit  seiner  spräche  tief  ins  land  herein  bis  in  die  »fthe  von 
Bozen  -id.  geltend  macht;  selbst  in  dieser  Stadt  drängt  sich  die  kennt- 
niss  der  italienischen  spräche  jedem  als  unabweisbares  bedürfniss  auf 
Wenn  jedoch  einige  gegner?  „der  deutschen  barbarerr\  wie  sie  uns  su. 
nennen  belieben,  vorgeben,  die  italienische  spräche  sei  in  frühem  Zeiten 
weiter  gegen  den  Brenner  hin  verbreitet  gewesen  und  nur  deutsche  roh- 
heit habe  sie  nach  und  nach  in  ihre  jetzigen  schranken  zurückzudrängen 
gewußt  »)>  und  wenn  sie  den  beweis  hie  für  von  einigen  nun  verdeutsch- 

')  Egli  e  (quindi)  cerlo,  die  solo  nel  Medio  Evo  gli  Alemanni  (!)  abucando  per 
tre  varchi  del  Finiatere  (Mim  terrae  italicr  (!)  rnona,  Kinttermunz),  del  Pirene 
(Brenner)  e  di  Toblacco  (Toblach)  preeipitarono  (sie!)  ad  oerupare  quelle  valli 
longo  le  alrade  maettre  »ino  a  Termine,  e  poscia  aino  a  Mezzotedeaco. —  Noti- 
rie  maloco.Utichesul  Trentino  diPell.gr.no  Strebe!  (Pavia,  1851),  pag.114. 
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ten  ortsnamon  ableiten  wollen  »),  io  mögen  sie  immerhin  diesen  «Upen 
wann  behaupten  und  noch  ferner  ihre  sehnsüchtigen  blicke  zu  des  Bren- 
ners „Scheidewand"  hinsenden  7):  um  ist  für  das  gegentheil  beweis 
genug,  daß  noch  jetzt  das  italienische  immer  mehr  fortwuchert  und  bald 
ganz  die  letzten  deutschen  spuren  in  manchen  gemeinden  von  Valsugana, 
Pergine,  Folgaria  und  Vallarsa  vertilgen  wird.  *)  In  ('avalese,  dem  haupt- 
orte des  nun  ganz  italienischen  Fleimserthales,  ward  im  15.  jahrhdndert 
noch  deutsche  comödle  gespielt.  *)  «mlf  iov  mnknu* 

Das  italienische  element  breitet  sich  demnach  in  unserer  gegend 
mehr  und  mehr  aus;  neue  familien  siedeln  sich  hier  des  bessern  fortkom- 
mens  wegen  an;  arbeiter  aus  Italien  werden  ihrer  größern  genügsamkeit 
und  ausdauer  wegen  zu  allerlei  öffentlichen  bauten  berufen,  der  handel, 
namentlich  der  holzhandel,  ist  in  händen  reicher  Italiener.  —  ganz  natür- 
lich, wenn  die  deutsche  spräche  immer  mehr  an  boden  verliert.  Noch 
nachtheiligeres  dürfte  ihr  bevorstehen ,  wenn  in  wenigen  jähren  auch  die 
locomotive  durch  unsere  thaler  braust.  Diese  umstände  erklären  es,  war- 
um die  mundart  des  deutschen  Sttdtirols  bereits  durch  so  manche 
italienische  elcmente  getrübt  ist;  man  könnte  sie  die  italienisirende  bai- 
risehe  mundart  Südtirols  nennen.  Ihr  gebiet  ist  das  Etschthal  aufwärts  bis 
Bozen.  "tb  hihM  »Hj  «nb  tvsinb 

Wenden  wir  auf  der  karte  den  blick  gegen  Westen,  so  zeigt  sich 
dort  als  nachbarland  Tirols  die  Öchweiz  (canton  Graubünden  und  St.  Gal- 
len). Daher  ist  die  spräche  jener  gegenden,  die  an  die  8chweiz  stoßen 
oder  unmittelbar  mit  dem  allemannisch  sprechenden  Vorarlberg  in  Verbin- 
dung stehen,  mithin  das  Oberinnthal  mit  seinen  seitenthälern  (Pax- 
naun-,  Oetz-,  Pitz-  und  Stanzerthal)  stark  mit  allemannischen  dementen 
durchmengt  und  erscheint  in  dieser  Vermischung  als  eine  ganz  eigen- 
tümliche redeweise.  Sie  beginnt  im  obetn  Vinschgau  (bei  Nauders)  und 
dehnt  sich  in  mancherlei  abstufungen  bis  gegen  Zirl  (3  stunden  westlich 
von  Innsbruck)  aus;  wir  könnten  sie  die  allemannisch-bairlsche  mundart 

')  Einen  beleg  interessanter  vcrwelschung  geben  schon  die  in  voriger  anmerkung 
angerührten  namen.  Uebrigens  verweisen  wir  hier  auf  das,  freilich  auch  von 
wlflkürlichkfMen  nicht  freie  buch  Steub's :  „lieber  die  urbewohner  Ratiens"; 
München,  1*43. 

»)    Erst  vor  wenigen  monaten  gab  Amhrosi  in  Borgo  ein  hueh  heraus  mit  dem 

„. Entfiel:  ,,Flora  des  nörd.lichen  Italiens,  d.  i.  vom  Brenner  bis  tut  Verone- 
ser  grenze."    Auf  höhern  befehl  mu^le  aber  dieser  titc|  geändert  werden. 
>)    Siehe  Staffier»  ,. Tirol  und  Vorarlberg";  (Innsbruck),  Bd  1.  S.  118. 
*)    S.  Ad.  Pichler  „über  das  drama  des  mitlelalters  in  Tirol."  W  M 
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stunden  vor  Meran  gewöhnlich  Vinschgan  (mit  den 
taufcr»,  Matach-,  8chnals-,  ScMinig-,  Münster-,  Salden-  und 
und  erst  von  hier  an  das  Etsc bland  genannt,  bewahrt  mit  aen 
letzterem  nördlich  auslaufenden  thälern  Passeicr  und  Sarnthal  und  dem 
großen  Eisakthaie  (von  Bosen  bis  «um  Brenner)  so  ziemlich  die  grund- 
ztige  des  haierischen  dialektes  mit  mancherlei  eigenthümlichkeiten  in  be- 
tonung  und  rede,  die  namentlich  in  Passeicr,  Sarnthal  und  Ulten  viel 
auffallendes  haben.  Ueberhaupt  bieten  besonders  die  kleinern  hochthäler 
mit  ihren  alpen  und  ihrem  kräftigen,  wUürwücheigen  volke  dem  fesseher 

als  die  cremen  hauptihäler,  wo  die  moderne  cul- 


bewohner  desselben  an  den  awei 

zeichnet  ist  Hier  ist  die  heimat  des  ui  statt  ue,  na, 
$.  381  von  der  Rhön  in  eisigen  worten  anführt,  dort  das  helle  a, 
daselbst  f.  236  erwähnt  ist.  In  dem  seUeathale  Enneberg  ward,  so  wie 
Im  benachbarten  thale  Groden,  eine  ao  merkwürdige  romanische  mundart 
gesprochen,,  daß  man  sie  füglich  als  Sprachinseln  bezeichnen  könnte. 
Balde  nähern  aich  dem  romaunsch  (vom  volke  so  genannt)  des  Engadin, 
und  doch  sind  alle  drei  wieder  so  sehr  verschieden  von  einander,  daß 
jede  eine  eigne  spräche  bildet  Man  hält  sie  für  Überreste  der  spräche 
de*' alte»,  Rhätier  tusko-^henischen  Stammes,  jedoch  scheint  die  ansieht, 


das  land  durchzogen  , 
')   Es  ist  nicht  meine  absieht,  hier  nähere 


•)    Vgl.  programm  de» 


jähre  18*3. 
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Ueberblick  der  sprachlichen  demente  in  Tirol. 

gen  hierüber  tu  geben;  vielleicht  wird  sich  später  gelegenheit  dazu 
bie(#^|.,tn  bau  iso  uju  «'»Ii  i'  i«m  »vt^aJU  nin  itrJtfow  d|MMMfcHltliJ>i  v»b  ai 
Im  Norden  endlich  ist  Tirols  nachbarland  Baiern;  daher  im  Un- 
terinnthalr  (mit  «einen  seitenthälern  Seirain,  Wippthai,  Stabai-,  Zill«--, 
Briten-,  Achentbai,  Brandenberg,  Thiersee)  die  a.  g.  baierisrhe  mnndart 
am  ungetrübtesten  auftritt,  obwol  sie  in  den  vielen  thälern,  die  vom 
hanptthale  nach  allen  richtungen  auslaufen,  die  inanigfa<  h*ten  Veränderun- 
gen erleidet  In  den  drei  erstgenannten  thälern  klingt  die  mundart  ziem- 
lich hart;  weicher  und  nachläßiger  wird  sie  von  Schwaz  abwärts,  beson- 
ders um  Kufctein.    Die  ausspräche  des  r  und  /  in  dieser  gegend  und  in 

joner  um  Kitabühel  ist  im  ganzen  dieselbe,  die  SrhnieUez  f.  522  525, 

und  630 — 635  anführt.    Viel  derber  und  kräftiger  wird  die  betonung  im 
Zillerthale  und  im  Dux  (nebenthal  von  jenem).       ■  \>i  i  -    i  IM  -!  Uli  '  »  l  J-  IIS 
So  bietet  denn  das  kleine  alpenland  Tirol  in  sprachlicher  btziehuag 
eine  merkwürdige  erftcheinung  dar;  zwei  sprachen,  diu  italienische  im  Sü- 
den, die  deutsche  in  der  mitte  und  im  Norden;  jene  mit  drei  dialekten 
(dem  venetianischen  im  Tricnter,  dem  brescianisofeen  und  dem  veronestechen 
im  Koveretaner  gebiete,)  und  etwa  zwölf  mundartlich.  n  Varietäten  (Judi- 
carien,  val  di  Ledro,  val  di  Sarca,  Vallarsa,  Valvug.nn,  val  dl  Non,  val 
di  £ol,  val  di  Cembra,  Fiemme,  Fas&a,  Araper.cn,  Borken  stein)  nebet  dm 
ladiniachen  mundarten  in  Enneberg  und  Groden;  diese,  die  deutsche,  mit 
zwei  hauptdialekten  (baierisch-österreichisch  und  alleioannisch)  und  viel- 
leicht über  zwanzig  von  einander  in  laut  und  bezekanung  MemHch  ab- 
weichenden Varietäten.    Welch  ein  weites  feld  für  mundartliche  forschun- 
gen!   Und  doch,  wer  möchte  es  glauben,  beschränken  sich  die  in  dieser 
richtung  gemachten  eigentlich  wißensebaftlichen   erhebungen  fast  aus- 
schließlich auf  die  allerdings  großartigen  ergebnisse  der  ferschungen  eines 
Schindler,  dem  daher  auch  wir  stets  dankbar  sein  müßen.    Doch,  wie  wäre 
es  einem  einzelnen,  und  besäße  er  auch  noch  so  viel  tüchtigkeit,  möglich, 
all  die  zahllosen  eigenthümlichkeiten  in  laut  und  rede,  wie  sie  in  diesem, 
in  unendlich  viele  thäler  und  thalchen  zersplitterten  gebirgslande  dem 
staunenden  fremdling  zutönen,  aufzufinden  und  für  die  wißenschaft  aus- 
zubeuten? Einem  solchen  bemühen  stehen  hier  Überdieß  noch  manche 
andere,  im  flachlande  ungekannte  hemmnisse  im  wege.    Theils  die  unzu- 
gänglichkeit mancher  dieser  hochthäler  (und  eben,  je  entfernter  von  der 
staubenden  landstraße  und  je  höher  über  der  laadebene,  desto  seltenere 
funde  gibt  es  auch  in  dieser  beziehung),  theils  die  verschloßenheit  die- 
ser harmlosen  und  schüchternen  gebirgsbewohner,  die  den  fremdling  lie- 
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gelange, 

in  einzelnen  btichern  und  in  zeitungen' atli& 
bewahrten  mundartlichen  sprachproben  gesammelt  und  mit  neuen ,  die5 
möglicherweise  alle  dialektischen  eigenheiten  getreu  und  mit  genauer  be- 
zeich ming  der  laute  aufweisen,  ergänzt  werden.  Das  ziel  solcher  Samm- 
lungen hat  Weinhold  in  seinem  bnehe  „Aber  deutsehe  dialectforschung" 
&l4  und  5  treffend  bezeichnet;  es  läßt  sich  aber  vorerst  nur  anstreben, 
und  hiezu  bietet  eben  ein  organ,  das  die  durch  alle  gaue  Deutschlands 
zerstreuten  kräfte  sammelt,  ein  ebenso  willkommenes  als  entsprechendes 
mittel.    Ich  kann  nicht  umhin,  schon  jetzt  bei  dieser  gelegenheit  auf  die 


•  Am  schluße  dieser  betrachtung  möge  noch  ein  Tiroler  Volkslied  stehen,' 
das  im  lande  viel  und  gern '  gesungen  wird.'   Es' ist  der  treue  wiederhall 
der  ge sinnung  eines  armen  Volkes,  das  mit  dem  th euren  glauben  der  vi- 
ter audh UÜA  sprichwörtlich  gewordene  treue  zum  äften  landeäfHrsten  ünet' 
eine  rührend  anhänglichkeit  zum  vaterländischen  hoden  duren  alle  stürme 
w*  bewahren  gewußt  hat,  und  kann  somit  aucn  als'  kleiner' Beitrag  zur 
rtltnrgcschichte  des  Tiroler  volkes  dienen.    Die  mundart  ist  dfe!  baierisbli- ' 
österreichische,  wie  sie  im'  Innthale,  besonders  um  Innsbruck,  ^esproclien 
wird'  "v" '  *  •»  '       •  '•  * 

'     .       .       .     .::  . 


•  »i. 


'  'Ii' 


.r.  .  '.  ••  u  üi 


n  »« 


')    Als  seiefaen  für  die  verschiedenen  laute  Wühle  ick  diejenigen,  welche  auf  dem 
''     umschlage  des  zweiten  doppelhefles  Vom  laufenden  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift 
»'■fc  fnvorrtM»*  gebracht  wer««  sind.«  Ich  glaube,  mit  den  dort  geWinttra schritt ^ 
'uailalteaplisjsjAHe  «aaaa^  Ite'Sjlla  #Jlt  s^rdoken.  -  ^  -.  h  I  •»  *«.'ii«JH 

^il»  li'irt-tt-j  'Xf  if*   -ti*  ,| i».i-i|t  .|. -iiI  ij  ni  il     .    *   l-  .  •  "UflUl 

il  iiii»  «»üi  .nmUrf'i  I  «jii.l"-;  u-.tn  >iil';»»tb*.  ihw  tn'vLuud  19a 
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Tiroler  Volkslied. 

1.  YJMr  di  alte  deutsche  trui  nnd  rSdli'keit  1 

* 

In  a*n  ländl  süoch*n  will,  deä*r  gea*  nid  weit, 
Dtfnn  doas  kläane  ländl  k<mnt  dn  iadar  wol: 
Es  isch  dos  Habe  vatarland  Tirol. 

2.  Dea*r  Tirßlar  haltet,  was  r  diar  vä'spricht, 

Glab  nu  sichar  miar,  daß  ca>  sef  wort  nia  bricht, 
Und  ä*  handschlag  giltat,  briddor,  glap  mars  nur 
Bä-n-im  so  vil,  äs  änderswo  ä  schwür. 

3.  GeascU  in's  Frankreich,  Weltschländ  odar  in  di  Schweiz, 
Und  was  findesch  dö't,  0t  is  halt  decht  ä  kreiz: 

•    Nix  äs  krieg  und  streit  und  rtvoiuziän 

Und  haß  und  neld  und  zwttracht  trifft  man  ün. 

4.  Dem  is  d*  «bri  keit  und  dem  dr  first  nid  rfecht 
Und  än  andarn  is  wol  gar  sef  fröß'n  z'schleeht, 
Dbär  hat  zweänl*  gelt  und  guat,  an  ändrar  z  vll 
Und  ka'ar  vun  alln  waaß  recht,  was  r  will. 

5.  Was  ä  brauskopf  tuat.  dös  tunkt  di  andarn  rar, 
Kröd  äs  wenn  für  st  kaa"  Got  im  himmi  war, 
Wenn  si  känntn,  stirzfn  si  das  chri§fntum 
Mitsämp  dem  tron  das  papsts  und  kinigs  um. 

»      i  *  • 

6.  Bössar  ist  s  bä-n-ins  halt  decht  äs  uuädum, 
Denn  bä-n-ins  lobt  nu  das  alte  chrisfntum, 
Was  d  r  papst  va langt  und  was  d  r  kaasar  spricht, 
Dös  Ui*t  än  iadar  geärn,  es  is  jä  pWcht. 

7.  pbär  Tirölar  geit  mit  freid\n  herz  und  band 
Fürn  kaasar  Jösöp  und  lürs  vatarland, 

Di  .Tiroler  häb'n  än  Um  in  gnet  n  heärn, 
Und  darum  hkt  n  gwis  An  iadar  geärn. 

8.  Also  lustr,  briadar,  schenkt  di  gloesar  ein, 
Trinkt  'n  kaasar  Vivat!  mit  Tirölar  wein, 

Riafts:  „wenn  d'  halbe  we*lt  in  u  frid  kemrnan  soll, 
Bleip  insar  föls-nland  halt  dfecht  Tirol." 
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* 

Sprachliche  erlÄuterungfn. 

1.  Str.    /rat,  Irene.   Schm.  Kr.  $.  200.    rödli'keit ,  redlichkeil ;  Sehn.  gr.  f.  427. 

Weinhold,  dial.  s.  84.  Vergl.  unten:  obn"keit,  teedni*.  —  landi.  Jäodlein;  s. 
zeitschr.  I,  290,  1.    i»d»r,  jeder,  die  mhd  form  des  ie  (nicht  je 

2.  Str.   hält»t,  hält,  wie  hoch  im  mhd.;  Vilmar,  gr.  s.  17.  Schm.  $.946.  Vergl.  nach- 

her gittet. —  gldpmerq,  glaubt  mirs;  Schm.  gramm.  $.  400  u.  675. 

3.  Str.    gedsch,  gehst.    Im  UuicrinniUale,  namentlich  um  Innsbruck,  ist  der  gebrauch 

der  2.  per»,  sing,  sehr  büuGg,  selbst  gegen  höhergcstcJlle  personen  ;  t.  BT  me'gst 
nid  mäan,  man  mochte  nicht  meinen;  wd  d  hinschaugst,  isch  nä»t  und 
ärmstei,  wo  man  hinschaut,  ist  not  und  armut.  Ueber  den  abfall  des  /  an  der 
2.  pers.  sing.  prUs.  s.  Schm.  $.676.  -  '*  Frankreich;  s.  Schm.  gramm.  $.  752. 
dö't,  dort;  Schm.  gramm.  632,  wie  va  spricht  §.  634.  deckt,  doch;  (auch 
unten  slr.  6  n.  9),  gern  mit  hält  (i.  seHschr.  I,  274,  9  und  292,  36)  verbun- 
den, ist  wol  eher  nua  dem  in  vielen  formen  wechselnden  dennoch  (vergl. 
ceiltchr.  1,290,9),  als  aus  dem  conj.  ich  dächte  tu  erklären.  Scbm.  wrtrbch. 
I,  354.—  äs,  als;  Schm.  wrtrbch.  1,50;  teilscbr.  11,84,22.—  Aren,  kreuz,  nach 
einem  biblischen  bilde  für  leiden,  plage. 

5.  Slr.    brauskopf,  ein  unruhiger  piineschmied.   /•»/•.  rar,  gut,  trefflich;  das  lat.  rarus. 

Schm.  III,  120.  hräd  oder  kröd.  gerade,  ebenso.  Die  vorsylbe  ge  wandelt 
sieb  vor  r  meist  in  hs  kröd,  geredc;  krunnen,  geronnen;  kilf,  gehilfe;  so 
auch  vor  anlautendem  h:  keift,  gehftufl,  kältn,  gehalten,  u.  s.  w.  Vgl.  progr. 
des  gymnasiums  Bozen,  1853.  s.  32.  mitsämp,  mitsammt.  Auslautendes  mt 
wird  meist  zu  p:  nimp,  kitnp,  nimmt,  kommt;  au£er  vor  anslo/Sendem  vokal: 
kimmt  v,  kommt  er.  % 

- 

6.  Str.    bd.n-ins,  bei  uns;  wie  oben,  str.  2:  bd-nim,  bei  ihm;  Schm.  gr.  J  725. 

609.  umädum,  ringsherum,  um  und  um.  Schm.  wrtrbch.  I,  56.  teitschr. 
I,  285,  1,12.  II,84,23u.225.-  spricht,  hier  in  der  hedeotung  de«  befehlens. 
Sonst  hat  sprechen  beim  volke  rast  durchaus  den  begriff  des  gro^sprechens ; 
Schm.  wrtrbch.  III,  586. 

7.  Str.   geit,  gibt;  mhd.  gll  tt.  gib  et.   Daneben  gilt  auch  gip.   Jösöp,  Joseph; 

im  gewöhnlichen  Volksleben  ■  Senn    Smnl   Jos  Jost 

a  K  V  vw  um  m  ■  ■     h     *  ■      >  "insu  u\  ii  .     *-»         f    /  II      ?         w  J     *r  w  ■  . 

8.  Slr.   trinkt  -  n,  verkürzt  stall:  trinkt  dem;  s.  Schm.  gramm.  $.751.-  riefte,  ruft. 

Ueber  riefen  und  tien  st.  rufen  und  thun  vgl.  gramm.  $.  948  u.  953 ;  über  das 
v  im  auslaute  gramm.  V  910.   Hiernach  widerrufe  ich  die  im  programm  von 
Boten,  1853.  s.  17  ausgesprochene  metuung,  faß  dies  *  ein  Uberrest  des  golh. 
duals  sei;  Schnieder  bringt  gute  gründe  dagegen. 

Vergl.  jedoch  zeitschr.  11,90, 3  und  Grimm1*  gesch.  d.  d.  tpr.  ».  974.  D.  Herausg. 
kemmen,  kommen ;  mhd.  q  u  e  m  e  n.    halt  hier  in  der  bedeulung  :  sage  man, 
wolle,  nihilominus. 
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Mundartliches  aus  dem  Lesachthaie 

im  herzogtume  Kärnten. 

(Fortsetzung  von  seite  24  5.) 

£. 

eade,  adj.,  ler,  abgeschmakt;  unergiebig,  unangcbaut;  mir  is  »xi  zunxi 

eade  =  mir  ist  ser  übel,    vergl.  Schm.  I,  28. 
eahalte,  ra.,  der  dienstbote.    Schm.  I,  6;  Höfer  I,  174. 
eahel,  adv.,  dort,  jenseits;  bair.  egel.    Schm.  I,  38.    es  ist  eine  zusam- 
menziehung ans  dem  mhd.  jtnhalp,  enhalp,  auf  jener  seite.  die  bair. 
form  hcrechel,  rcgel,  disseits,  kennt  die  Lcsach.  roundart  nicht.  — 
eahel  übrar  sc  von  dort  herüber,    s.  zeitschr.  IT,  139. 
cahts,  adj.,  wenig  gesalzen  —  in  Unterkonten  eliser:  wie  zu  deuten? 
eant,  comp,  eantar,  bevor,  ehe;  eher.    Schm.  I,  3. 

Eant  mer  zin  eßen  gcan, 
schöilmer  dio  ruob'n, 
wenn  de  willst  hcirat'n, 
prauchst  ja  an  puob'n.  Schwzld. 
earht,  adv.,  fast,  beinahe,  woll  earla  =  warum  nicht  gar!  Rcinwald,  hen- 

neb.  idiot.  107,  fürt  an :  nährlich,  kaum,  knapp,  genau. 
eawe,  f.,  die  ewigkeit  vergl.  Ben.-Müll.  I,  450a. 

elb,  adj.,  die  bodenfarbe  zwischen  gelb  und  schwarz;  ahd.  elo,  Graff  1,225. 
Schm.  I  48. 

*/#•,  f.,  das  alter;  ahd.  alti,  mhd.  elte.    Ben.-Müll.  I,  26a. 

«n/r*/,  m.,  der  fnpknöchel;  ahd.  anchal,  anchalo,  enchila;  mhd.  en- 

kel.    vergl.  Schm.  I,  83;  Schütze  I,  303. 
ent,  enten,  adv.,  dort,  jenseits;  herinten,  disseits.  vergl.  Schm.  I  69.  86; 

Schmid  165;  Tobler  168a.    Grimm  s  gramm.  III,  214  f.  Zeitschr. 
II,  139. 

Die  gütsch-  hat  in  schuo  verlourn 
pei  den  pach  ent, 

die  suocht  in  schuo,  fint  in  puo  — 
lat  in  schuo  ent.  Schwzld. 
entern ,  in  den  compos.  nachentern,  ausentern-  (das  erste  mit  dem  dativ, 
das  andere  mit  dem  accus,  der  person),  jemand  in  wort  oder  geberde 
nachäffen,    ahd.  antarön;  vergl.  Schm.  I,  86.  Schütze,  I,  48. 
hn  —  Substantiven  präfigiert  drükt  es  etwa«  ser  großes,  ungeheueres 
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aus:  enzßschy  enzkerl,  enzruobe  etc.    schon  Schm-  I,  88  denkt  da- 
bei an  das  ahd.  anz#,  enzo  und  wird  das  richtige  getroffen  haben. 
enzia,  enzian,  m.,  aus  cnzianwurzeln  bereiteter  brantwein.    vergl.  Schm. 
I,  88;  Tobler  16%. 

Der  enzia  ist  guot, 

käf  mcr  nou  kän  griicn  huot; 

t  biet  lengst  an  grüen  huot, 

wär  (wäre)  der  enzia  net  guot!  Schwzld. 

erbet,  erblinh,  m.,  der  ärmel.  vergl.  Schm.  I,  107. 

ese,  esen,  und  mit  unorganisch  anlautendem  d:  desen,  f.,  holzgestelle  im 
rauchgewülbe  der  küche,  auf  welchem  die  scheitcr  getroknet  werden, 
vergl.  Schm.  I,  115.    Grimm,  myth.  22. 

est,  n.,  das  nest,  bett;  vergl.  Schm.  gramm.,  b.135,  §.  611. 

et,  nicht;  bei  vorangehendem  vocale  lautet  es,  um  den  hiatus  zu  vermei- 
den, net;  vergl.  Schm.  I,  23.  Schmid  154  und  besonders  Grimm, 
gramm.  III, -738. 

Der  et  schnupft  und  <  t  raucht 

und  i  t  tanzt  und  fet  sauft, 

und  hat  dbchter  kä  gelt, 

is  a  schant  äff  der  weit.  Schwzld. 

P. 

fkchen,  1)  fangen,  2)  darreichen:  äme  hpans  fkchen. 
ßichzant,  m.,  der  eckzan. 

fake,  m.,  diminut  fahel,  das  schwein.  Schm.  I,  509.  Grimm,  gesch.  d.  d. 
spr.  699.  anm.  a. 

Eant  3  döi  menschin  lieb. 

halt  i  an  /alt, 

hänn  äff  zwä  seitn  spek 

und  fleisch  an  unpak.  Trutzliedl. 
schles.  fake,  f.,  die  hündin.  vergl.  Weinhold's  beitrage  zu  einem  schle- 
sischen  wörterbuche;  8.  18a;  nach  Wcinhold  scheint  der  zu  gründe 
liegende  begriff  „rennen,  herumlaufen"  zu  sein. 
falte,  f.,  die  schleuse. 

fäm,  m.,  der  schäum ; /4/nm,  schäumen,  vergl.  Schm.  1,531.  Stald.  1,358, 

369;  Grimm,  gesch.  d.  deutsch,  spr.  1001. 
fitre,  f.,  die  fart;  die  wilde  fare,  die  wilde  jagd;  eine  notiz  über  dise 
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sage  bei  den  Lesachthalern  dürfte  bald  in  J.  W.  Wolfs  Zeitschrift  für 

deutsche  mythol.  erscheinen. 
fatel,  m.,  der  menschen»  oder  viehschlag,  die  race.  vergl.  Grimm  gramm. 

II,  52  nr.  549.  Tobler  176b. 
faunze,  f..  schlag  in's  gewicht;  faunzen,  in's  geeicht  schlagen,  vergl.  Schm. 

I,  545  f.;  oberlaus,  fauzen.   Anton  (im  Görlitzer  gymnasialprogamm 

1824—1848)  1,  10. 
fitx,  m.,  ein  spassvogel;  faxe,  f.,  der  spass,  scherz ;  faxenmacher,  spass- 

macher.  vergl.  Schm.  I,  508;  auch  westerw.  und  henneb.  vergl.  fex. 
feamlazen,  die  augenwimpern  rasch  anf-  und  zudrüken.  siehe  verwantes 

in  Weinhold's  beitragen  24a. 
feindla,  fcintla,  adv.,  schön,  ser,  überaus:  feintla  schean  danken  =r  recht 

schön  danken,    das  einfache  fein  drttkt  in  der  mundart  den  begriff 

„schön,  angenom"  aus  und  feindla  ist  als  eine  J-ableitung  davon  zu 

betrachten  (feinlich) ;  das  inlautende  d,  t  fügte  sich  unorganisch  an  die 

liquida  n.    vergl.  oben  pag.  243.    auch  die  schwäb.  mundart  kennt 

feindlich  in  dieser  bedeutung :  8chmid  188. 
fenzen,  ausßnzen,  an,  jemand  foppen ,  auslachen,  ausapotten.  vergl. 

Schm.  I,  546  und  alfanz  in  Grimm's  wrtrbch.  I,  203. 
fert,  fet  ten,  adv.,  im  vorigen  jare;  vourfert,  vor  zwei  jaren ;  fertik,  vor- 

järig;  ahd.  vertan,  mhd.  vert;  ein  obd.  allgemeines  und  auch  md. 

nachweisbares  wort,  vergl.  Schm.  I,  567  f.  Weinhold's  beiträge  19b. 

oberlaus,  fahrten,   Anton  1,  10;  auch  als  substant.  gebraucht:  sie 

ist  seit  vielen  fahrten  krank.  Anton  17,  15.  Schmid  190. 

Pin  ftrt  et  da  harn  gwen 
war  unten  in  Kran, 
hann  's  halsen  vergeßn, 
wie  mouß  ma  denn  than?  Schwzld. 
ferte,  f.,  nur  in  „an  andra  ferte",  ein  anderes  mal;  zufaren;  vgl.  Schm. 

I?  566. 

fkee,  f.,  die  hülse  der  getreidekörner  oder  bonen.    vgl.  Schm.  I,  570. 
fex,  m.,  ein  spassmacher,  —  ein  blödsinniger  mensch ;  als  fem.  fexin. 

vergl.  Schm.  I,  510.  Grimm,  gramm.  in,  338. 
fippern,  zittern,  beben,    vergl.  Schm.  I,  507. 

fist,  m.,  blähung,  darmwind;  ßsten,  pedero;  allgemein  german.  wort,  vergl. 

Schm.  I,  577.    Weinhold,  a.  a.  o.  20b. 
ßtschcln,  kleine  platte  steine  schief  auf  die  Oberfläche  eines  stehenden 
waßers  werfen,  so  daß  sie  darauf  forthüpfen. 
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flanke,  f.,  i)  in  der  Inft  wehendes  st ük  tuch,  loinwand ;  2)  eine  herum- 
ziehende lüdcrliche  weibsperson.  vergl.  Schm.  I,  589.  Tobler  194a. 

jiaiscn,  m.,  ocr  regengop,  jiatscnen,  starx  regnen,    vergi.  xonier  l^aa. 

flause,  f.,  gewönlich  im  plural  gebraucht:  die  flausen,  sonderlichkeiten, 
üble  launen.    vergl.  Schm.  I,  592.    henneb.  flaase,  die  unwarheit. 

Rninwald  36 

fleaze,  adj.,  flach,  eben;  eng,  schmal;  vergl.  Grimm's  vorrede  zuSchnlze's 

goth.  gl  ossär,  s.  XVII. 
flegge,  f.,  brett,  latte.    vergl.  Schweis,  flöhen  bei  Stald.  I,  382. 
flent sehen,  flient sehen,    1)  den  m und  verliehen,  weinen.    Schm.  I.  590. 

2)  zerreiben  {derflenl sehen),   flentsche,  f.,  im  verächtlichen  sinne : 

der  mnnd.  flentsche,  m.,  ein  stük  herausgerißenen  fleisches  aus  der 

wange ,    wade   etc.     unflentsch .    ein   ser   großes   stük.  oberlaus. 

flunt sehen,  funtsche.    Anton  8,  8.    der  begriff  des  klaffenden,  sich 

öffnenden  ligt  zu  gründe,    vergl.  Weinhold  a.  a.  o.  2ib  u.  zeitschr. 

I,  285,  1,  17  u.  II,  30.  32. 
flerren,  si,  sich  wund  reiben,   flerre,  f.,  eine  durch  roibung  erhaltene 

wunde,    vergl.  bair.  der  plerren,  die  flär,  flarren.    Schm.  I,  337. 

Schwab,  flärre,  breites  stük  brot,  fleisch  etc.,  große  narbe  im  gesichte. 

Schmid  195;  holst,  flarren,  schneiden ;  flarr,  flaar,  schnitt,  hieb.  . 
flinse,  f.,  der  schlag,  stoß  in's  gesicht;  mhd.  flans,  das  maul.  /Unsen, 

ins  gesicht  schlagen,  vergl.  flentschen. 
flitte,  f.,  fltigel,  rokschößel,  hntkrempe.  vergl.  Schm.  I,  594. 
flöz,  m.,  der  grund,  boden.  haustenne.    Schm.  I,  595.    vergl.  fleaze. 
fluochen,  das  wort  ,  teufel 1  aussprechen,     verflükt,  verflüxt,  schlimm, 

böse,  unangenem,  aber  nie  in  der  bedeutung  des  nhd.  verflucht. 
foatze,  f.,  1)  verächtlich:  der  mund,  2)  weibliche  schäm  —  der  wurzel 

nach  die  gebärende,  närende,  ahd.  fuotjan,  mhd.  vuoten.  Weinhold 

a.  a.  o.  23a.  Tobler  197b. 
fraggile,  n.,  ein  halbes  seidel.  * 

/rate,  f.,  der  holzschlag;  ahd.  fraton,  sauciare;  freti,  f.,  livor  vulneris. 
Graff  III,  819;  bair.  fratt,  wund;  /retten,  reiben.  Schm.  I,  620, 
ebenso  schwäb.  und  Schweiz.  Schmid  200.  Stald.  1  393.  Tobler  204b. 
schles.  /rate,  mager.    Weinh.  a.  a.  o.  23b.  vtrgl.  /röten. 

Die  holzknecht  in  der  /rat'n 

hänt  gelt  aß  wie  schät  n, 

hänt  gelt  aß  wie  drek, 

werfent  zwanzingar  wek!  Schwzld. 
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/rauche,  f.,  verächtlich:  der  mund.  /ratschein,  plaudern,  fragein.  dcr- 
/ratscheln,  erfragen,  alles  wijion  wollen,  /ratschlar,  m.,  /ratsehla- 
rm,  f.,  der  oder  die  gerne  viel  fragt,  spricht  etc.  vcrgl.  ahd.  elscon, 
mhd.  fr c (sehen,  durchfragen,  etwas  erfaren,  kennen  lernen.  Ben.  M. 
I,  225b.   Sehn.  1,  619.  622. 

/r«u,  f.,  nur  in  dem  ausrufe  der  Verwunderung,  des  erstaunens,  schrekens : 
O  fr  au    fr  au! 

/rei,  adv.,  ser,  überaus ;  sei  frei  n«z,  sei  teeht  brav,  Äeißig.  vergl.  8chm. 

I,  606.   Stald.  I,  396. 
fro  sehen,  frösche  fangen,  bair.  f roschen,  Schm.  I,  620.  fröschekörpen, 
den  fröschea  den  köpf  abhauen  und  sie  überhaupt  eßbar  zubereiten. 
/roten,  auf  eino  verlorne  saehe  noch  vergeblich  flei|5  und  mühe  anwen- 
den, —  mit  viel  arbeit  wenig  ausrichten,  -  langsam  und  one  eifer 
arbeiten,  /rotar,  m.,  ein  schlechter,  langsamer  arbeiter.  /rötach,  n., 
das  schlecht,  langsam  gemachte,  vergl.  /räte.  Schm.  1, 680. 
/ruot ,  m.  i  der  nuzen,  —  die  gute  auffürung  (ebenso  hat  nut  dio  bedeu» 
tung  brav,  fleißig),   un/ruot,        unruhe,  unwille,  schleehtigkeit. 
/ruoten ,  nüsen ,  frommen  —  si  /ruote*  =  eilen ,  schnell  arbeiten. 
/ruotik)  /ruotla,  adj.  und  adv.,  wolauf,  gesund,  schnell,  brav,  rüstig, 
freiwillig,  goih.  fröds,  ahd.  vruot,  mhd.  fruot.    vergl.  Grimmas 
gramm.  H,  10.  nr.  85.   schles.  /rute,  tüchtig,  ausrichtsam.  Weinh. 
a.  a.  o.  23b.   Schm.  I,  621. 

Mier  sein  fruotiga  puobn 
in  Leasacharthal, 
mier  thüen  üns  nicht  praln, 
affer  wörn  allemal.  TrutzliedL 

fader,  adv.,  vorwärts. 

Püebl  gea  /äder 
und  sr  i  nt  t  son  to<ir^ 
aüst  tuo  i  der  dein» 
federlan  oar.  Trutsliedl. 
/ane%  m.,  die  fane.    mannder/une,  weiber/une,  puobn/üne,  gütschen/äne. 
gth.  fana,  ahd.  fano,  stük  tuch,  lat.  pannus.   vergl.  Diez,  rottiB«. 
wb.  62T. 

/tfr,  adv.,  vorbei,  aus,  gar.  die  messe  ist  /«r,  gea  /«r.  Schm.  K,  553  f. 
/uttern,  schelten,  sanken,  fluchen;  warscheinlich  aus  dem  fransös.  vergl. 

Stald.  I  408.   Tobler  208b.   Zeitschr.  H,  279,  VI,  3. 
/uttih,  adj.,  schuftig,  schmutzig,  geisig ;  —  holst,  /uddig.  Schütac  I,  339. 
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gaden,  garn,  in.,  Speisekammer,  stokwerk:  das  haus  ist  drei  gaden  hoch, 
ahd.  gadum,  gadam;  rahd.  gadem,  gaden,  überhaupt  jeden  ein- 
geschloßenen  räum  bezeichnend,  bair.  gaden,  garn.  Schm.  II,  15. 
Schweiz,  gaden.  Stald.  I,  411.  Tobler  210b.  dimin.  gädile,  gärnle,  n. 
Ich  will  hier  eine  bemerknng  einfügen  Über  die  diminutiva  der  Lesach. 
mundart.  Schmeller,  bair.  graram.  §.  884,  bemerkt,  daß  in  der  bair. 
mundart  manns  -  und  franennamen  auf  el  nicht  immer  neutral ,  son- 
dern auch  als  masc.  und  fem.  gebraucht  würden :  de  r  Hansel  und 
daneben  ein  mer  diminut.  das  Hansel,  die  Lesach.  mundart  bildet 
bei  personcnnamen  immer  zwei  diminutionen  und  erst  bei  der  zwei- 
ten tritt  das  neutr.  ein:  Sep,  Sepl:  S+pilc,  n.  Lippe,  Lippeh  Lip- 
pile,  n.  Moide,  Moidel :  Moidile,  n.  —  In  a>r  goth.  spräche  gilt 
die  regcl,  daß  sich  das  genus  aller  diminutiv -substant.  nach  den 
ihnen  zu  gründe  ligenden  substant.  richte;  auch  im  ahd.  ist  dise  re- 
gel  früherhin  theilweisc  durchgefürt,  doch  später  herscht  in  den  mei- 
sten  quellen  der  grundsate,  daß  ans  jedem  substant.,  welches  gc- 
schlechtes  es  sein  möge ,  nur  ein  starkes  neutr.  auf  t/t  gezogen  wer- 
den könne  (Grimm,  gr.  III,  667).  Disem  ili  entspricht  Les.  i/e  ganz 
genau:  ahd.  pahilli,  Les.  paohite-,  ahd.  churpili,  Les.  körbile 
etc.  Aber  alle  substant.  der  Les.  mundart  können,  mit  ausname  der 
abstracten  und  derer,  die  schon  auf  el  ausgehen  (frcHfch  sind  darunter 
auch  einige  männliche  und  weibliche  diminutiva,  von  denen  die  pri- 
mitive form  gar  nicht  vorkommt,  z.  b.  die  lungel,  die  rüdel),  zwei 
diminut.  formen  auf  el  (/)  und  ili  anneinen,  nur  daß  die  zweite  form 
eine  noch  weitere  Verkleinerung  ausdrtikt  und  bei  personennamen 
mer  als  koseform  gebraucht  wird,  und  bei  beiden  diminut.  (ausge- 
nommen die  personennamen)  das  neutr.  statt  findet :  pdm,  pdmel,  pä- 
milc.  nur  bei  folgenden  appellat.,  die  ja  dem  volkc  wie  eigennamen 
erscheinen,  nimt  erst  die  zweite  Verkleinerung  das  sächliche  ge- 
schlecht an: 

masc.  tatte.  tattcl,  m.  tattile,  n.,  vater. 

nöine.  nöindel,  m.  nöindile,  n.     j  ft 

nane.  nundcl,  m.  nündile,  n.  | 

gölte.  goitel,  m.  göitile,  n.  1 

töite.  töitel,  m.  töitile,  n. 
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fem. 


goute. 

toate. 

muome. 


mammel,  f. 
n Andel,  f. 
go utel,  f. 
t  out  et,  f. 
muomel,  f. 


mammile,  n.,  mutter. 
nändile,  n.,  projSmuttcr. 

|  pathin. 
toati/e  n.  )  * 

muomile,  n.,  busc. 


Es  zeigt  sich  hierin  eine  änlichkeit  mit  der  goth.  drcigcschlechtig- 
fceit  aller  diminutiva.  Grimm,  gramm.  III,  675, 

£Ä>/e,  f.,  eine  Handvoll,  was  man  in  der  holen  band  halten  kann.  bair. 
die  gaufen.  Schill.  II,  17;  östr.  gau/e,  Höf.  I,  277;  Schweiz,  der 
gauf,  Stnld.  I,  429.  abd.  co'ufan,  mhd.  gonfc,  f.,  die  hole  band. 
Beneckc-Müller  I,  559a. 

8a.Üer)  Ol.,  der  kampfer;  mhd.  gaffe r.    Ben.  I,  456b. 

gaimin,  gäminf  nach  etwas  lüstern  sein ;  pigämilt,  lästern;  gämazcn,  ga- 
nen;  gämaiar ,  einer,  der  gänt,  einmaliges  gänen.  vergl.  abd. 
goumjan,  mhd.  go  innen.    Benecke  I,  559b.    Sc  hm.  II,  46. 

m.,  dünger;  g-«/cn,  düngen,    vergl.  Schm.  II,  30. 
Snnnseit'n  aufn 
'  is  zin  gütschen  gean  toll, 

is  kX  standriger  wek 
affer  gälbüchcl  woll.  Schwzld. 

galt,  adj.,  keine  milch  gebend;  a  galta  g-rfß,  kae-y  galt  gean,  trächtig 
sein,  vergl.  Schm.  II,  40.  Stald.  1,117.  TobIer211b.  oberlaus,  gelt- 
vieh:  gelten,  kastrieren.  Anton  18,7.  bei  Schöpf,  32:  galt  unfruchtbar. 

gänt  gdnster,  in.,  der  funke,  gänin,  gunstern,  funken  sprühen,  ahd.  ga- 
nastra,  mhd.  ganster;  die  ableitung  des  wortes  ist  dunkel;  die 
verschiedenen  meinungen  sehe  man  bei  Bcncckc  471b  ff.  vergl.  auch 
Schm.  II,  50. 

gankerl,  m.,  der  teufel;  wird  wol  als  „fouerkerl"  zu  deuten  sein?  die  übri- 
gen ausdrüke  sind:  toi/el,  taixel,  taigl,  tatiai  (kindersprache). 
Ünser  hearr  pfärrar,  wast  woll, 
der  prüidigg  üns  ällwa  fein  toll; 
micr  solt'n  frum  leb  n, 
verzeichn,  vergebn, 

süst  hoult  üns  der  gankerl  —  wäst  woll!  Schwzld. 

gitnterl  mM  hölzernes  behältnis  für  getreide,  kleien  etc.  bair.  gantcr,  un- 
-  terlage  von  balken  für  fiißer.    Schm.  II,  58.    Stald.  I,  424. 
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£«ßc,  f.,  zi  dm*  äff  die  ghfre  gean  s  jemand  besuche»,  mit  Arne  gafren 
=  sich  mit  jemand  durch  reden  unterhalten;  bair.  gabeln,  auf  die 
gape  gean,  nächtliche  besuche  beim  liebchen  machen.  Schm.  II,  72. 

S<-tt,  m.,  der  geiz;  geitik,  geittsch  geizig,  ein  gefuß,  das  mer  faßen  kann 
als  man  dachte,  bekommt  ebenfalls  diß  epitheton.  geitkrage,  geiz- 
hals.    ahd.  kit,  kitac   mhd.  git,  gitec.    Schm.  II  82. 

gelt!  partikel,  nicht  war?  plur.  geltit,  nicht  war,  ihr?  das  wort  ist  sex  ver- 
breitet und  gehört  nach  Weinhold  (a.  a.  o.  26a)  zum  verb.  gelten, 
wenn  man  di|5  in  der  bedeutung  „zugeben",  wie  das  engl,  yield  be- 
legt, festhält,  heißt  nlso  gelt :  gibst  du  es  zu?  vgl.  zeitschr.  II,  83,6. 

gerrazen,  oaerrazen,  knarren;  mhd.  kerren,  einen  ton  von  sich  geben, 
rauschen,    kerren,  querren,  zum  schreien  bringen.    Ben.  I,  821b. 

ges  ges!  gisile!  lokruf  für  die  ziegen.  der  namc  der  ziege  wird  vor- 
aus gerufen:  taubde!  ges  ges!  andere  ziegennamen  sind:  mönggile, 
springile,  hotillc,  mulle,  streunte,  nelle,  hofyilc,  gretWc. 

gi  —  vorsilbe  ge.    vergl.  Grimm,  gr.  H,  832. 

K'ßS**  m>  narr,  stummer  Stotterer. 

giggazen,  stottern,  bair.  gigkezen  in  weiterer  bedeutung.  Schm.  II,  25. 
mhd.  gigzen,  unarticulierte  laute  hervorbringen;  zu  gründe  Ugt  das 
mhd.  gagen,  schreien  wie  eine  gans.  Ben.  I,  457a. 

giggazar,  m.,  einer,  der  stottert;  das  einmalige  stottern. 

gihain,  siy  sich  kümmern,  betrüben.    Schm.  II,  132. 

I  gihai  mi  nicht  drumb, 

wenn  schänn  's  haisl  fällt  umb, 

wenn  narr  's  p^ttstattl  bleibt, 

wo  mei  gütsche  drein  leigt.  Schwzld. 

gihiltve,  adj.,  mit  wölken  tiberzogen.  Schm.  II,  177.  Stald.  II,  43.  mhd. 
hilwe,  f.,  die  wölke;  gehilwe,  n.,  gewölke.    Ben.  I,  679a. 

gldn,  glänster,  m.,  funke;  gldn,  gldnin,  funken  sprühen;  gldnstern,  fun- 
ken machen  z.  b.  durch  blasen,  herumschwenken  des  brennenden 
scheites  etc.  holstein.  glinstern.  Schütze  II,  39.  vergl.  Schm. 
II,  94.  oberlaus,  glansterich,  glänzend.  Anton  1,  12.  mhd.  glan- 
der, adj.,  glänzend;  glander,  n.,  Schimmer,  finres  glander,  fun- 
ken, blitze.  Ben.  I,  545a. 

glitt  adv.,  geradezu,  schlechtweg;  kaum,  knapp,    vergl.  Schm.  II.  95. 

gliz,  m.,  der  glänz;  glizen,  glänzen;  gtizentik,  glänzend;  mhd.  gl? gen, 
glitzen,  glänzen;  gl  ig,  gliz,  m.,  gl  ige,  glitze,  f.,  der  glänz. 
Schm.  11,96.  hieher  gehört  auch  glaz,  m.  die  glatze.  Zeitschr.  II,  41. 
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thale:  entlhsen.     Schm.  II,  497  fürt  an:  *e/<i(Sc«,  <fcr£<r/dßen,  vcr- 
geladen,  entladen,  milch  in  das  eutrr  laßen  oder  absezen. 
glotte,  f.   unordentliches  här,  eine  einzelne  zerzauste  loke ;  glotten,  an, 
jemanden  bei  den  hären  reißen ;  glottat,  zerzaust ;  ich  finde  nur  bei 
8chmid  234  glozz,  glozzicht  in  gleicher  bedeutung.   Vgl.  löde,  oben 

n,  32. 

£  lausen,  glimmen;  bair.  glosen,  gloschen,  glostcn.  Schm.  II,  95.  vergl. 
auch  Tobler  226a.[  Stald  I,  455f.  mhd.  g losen,  glühen  glänzen. 
Ben.  I,  151a. 

goale,  m.  und  f.,  ein  närrischer  mensch  spassmachrr. 
goape,  m.,  grobian,  narr,    vergl.  Schm.  II  59. 

göite,  göitel,  m.,  1)  der  pathe,  2)  das  kind  das  aus  der  taufe  gehoben 
oder  zur  firmung  gefürt  wird;  ahd.  goto,  gota,  mhd.  gote,  gotte 
in  der  gleichen  bedeutung.  Ben.  I,  558a.  vgl.  Schm.  II,  84.  Schmid 
236.   Stald.  I.  466.  Zeitschr.  II,  92,  55. 

goute,  goutel,  f.,  die  pathin  etc.    vergl.  tJite  touie. 

gottakait,  adv.,  um  anzuzeigen  um  verstehen  zu  geben,  z.  B.  voenn  mei 
puo  an  gratieh  sieht,  stapft  er  mi  alliva,  gottakait,  t  sotlat  ime 
epans  kdfen :  wenn  mein  bub  ein  obst  sieht,  so  stösst  er  mich  im- 
mer, um  mir  verstehen  zu  geben,  daß  ich  ihm  etwas  kaufen  solle, 
vergl.  Schm.  II,  84.  Höfer  (die  Volkssprache  in  Oesterreich)  139. 
Tobler  230a.  In  der  Ostl.  Steiermark  hörte  ich  nur:  gottsprdch, 
was  auf  die  richtige  etymologia  des  gottahait  fürt,  vergl.  auch  pei- 
kingegatt. 

govgge,  m.,  das  auge  einer  eitnrung;  der  gougge  bricht  auf  =  das  weib 
kommt  in's  Wochenbett,  wie  bair.  der  ofen  fällt  ein.    Schm.  I,  33. 

grdndl,  adv.  ein  wenig  ein  bißchen,  mhd.  gran,  das  barthär;  grdndl  ist 
soviel  wie  gränlein  =  härchen. 

grant,  m.,  der  getreidekasten.    der  himmelvater  schul tit  kourn  in  grant 

=  es  donnert,    bair.  der  grand,  behältnis  für  flüssigkeiten.  Schm.  II  114. 

grant,  m.,  der  unwille  zorn ;  grantik,  zornig,  verdrüßlich.  vergl.  Schm, 
II  114. 

grat,  m.,  grate,  f.,  der  rttken,  sowol  bei  thieren  als  gebirgen. 

A  pißl  a  schneid  — 
is  mer  liebar  kana  {y  — ), 
ttber'n  grat  aus  und  inn 
hat  der  fak  a  una  (-  — ).  Trutzliedl. 
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grat,  m.,  der  kummer ,  die  sorge,  schwäb.  gräten,  unwillig  machen. 
Sehm.  II,  124.  schles.  grätig,  unwillig,  verdrtißlich.  Weinhold 
a.  a.  o.  29b.    vergl.  goth.  gredags,  hungerig.  ahd.  grätac,  gierig. 

gräten,  contrah.  grdn,  si,  sich  kümmern,  grämen. 

grätschen,  An  dergratseken,  jemand  ertappen,  erwischen,  schles.  grät- 
schen, unbclülflich  schreiten,  plump  zugreifen ;  in  erster  bedeutung 
im  bair.,  schwäb.,  frank.,  in  der  zweiten  im  Los.  Weinhold,  a.  o. 
29b.  vergl.  grattcln.  Zeitscltr.  II,  84,  20. 
grittte,  m.,  der  karren;  mhd.  gratte,  kralte,  der  korb.  Ben.  507b  877a. 
gratteln,  die  fü(3e  auscinnndorsprHzen :  gratte/,  f.,  gabel,  welche  die  bei- 
den Schenkel  am  rümpfe  bilden;  gratt/arisch  mit  ausgespreizten  Dei- 
nen, stolz,  aufgeblasen,    vergl.  Schm.  II,  124. 

Pergarpnobn,  pergarpuobn 
soint  rara  leut, 
stoant  grattlarisch  da, 
hant  in  eake  die  schneid!  Trutzliedl. 
greade,  f.,  das  in  den  wänden  der  häuser  aufgeschichtete  scheiterholz, 
mhd.  grödo,  stufe,  treppe,  vergl.  Schm.  II,  101.    hieher  wird  auch 
poograt  gehören :  der  bretterboden  über  dem  ofen. 
greise/,  adv.,  a  greisel,  soviel  wie  ein  bißchen,  ahd.  grioj,  mhd.  griej, 
Sandkorn,  ufor ;  a .  greise!  drückt  also  aus :  ein  sandkörnchen.  Ben.  1, 577. 
grie\b,  ni.,  bett  der  wildbäche.    vergl.  das  vorige. 
groige.  m.,  karren  zum  wegfüren  des  düngers. 

gruvggc,  m.,  bein,  fuß;  im  Pusterlhal  gruigge.  als  ich  vor  einigen 
jaren  einen  ausflug  nach  dein  Pusterthale  machte  und  in  ein  haus 
treten  wollte,  um  auskunft  zu  erbitten,  stellte  sich  ein  höchstens  vier- 
järiger  knabe  „grattlarisch"  vor  die  thüre  und  rief  mir  zu:  pai! 
geasche  wah,  woder  i  wirf  di  här,  aß  de  die  gruigg-n  daheache 
rekst! 

gultcr,  m.,  bettdekc.  bair.  golter.  Schm.  H,  44.  mhd.  kulter,  gäl- 
te r,  poleter,  worauf  man  sizt  oder  ligt,  bißweilen  auch  bettdecke; 
Jat.  culcitra,  rom.  coultre,  cutre,  cotre.  Ben.I,H99a. 

Steig  aufar,  schloif  einar, 
untern  gultcr  löig  di  einar; 
weit  hergean,  lang  herstean 
prauchst  et  wög  n  meinar.  Schwzld. 
gumpe,  m.,  närrischer  mensch,  cretin;  mhd.  gumpen,  hüpfen,  springen, 
ebenso  bair.    Schm.  II'  48. 
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gupf,  m.,  die  erhöhung  des  hutes,  die  spitze  des  eies.  gupftn,  anhäufen. 
gapfat,  konisch  zulaufend,    gupfe,  gaß'e,  f.,  der  hut.  ahd.  kupha, 
mhd.  gupfc.  Ben.  I,  592b. 
£iiße,  f.,  wolkenbruch ,  Überschwemmung;  mhd.  gö$,  gu§,  m. ,  guß; 
güsse,  ahd.  gussi,  anschwellen  und  übertreten  des  waßers,  Über- 
schwemmung.   Ben.  I,  542a.    Schm.  II,  76. 
gut  sehe,  f.,  das  niadehen,  die  geliebte,  schles.  (bei  Gryphius)  gutte,  jütte, 
mäddlien;  dietmars.  bezeichnet  es  die  ziege,  sowie  auch  durch  das 
bair.  heppen  (Schm.  II.  221)  eine  geiß  und  ein  junges  roädchen  be- 
zeichnet wird.    Weinhold  a.  a.  o.  32a. 
gutiein,  kitzeln,  juken. 

I  löig  mi  gleim  zuoch'n 
die  hantlan  um  in  hals, 
die  füeßlan  gräd  oachn  — 
äft  guxzell  sehänn  alls.  Schwzld. 
Graz  in  der  Steiermark.  ..   M.  Leur. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Einiges  bcinerkiiiigswertlie 

aus  der  henDebergisch-frankischeD  mundart. 

(Forlsettung  von  s.  44  ff.) 

IV.   Nachfrag  zur  assimilation. 

Es  war  mir  eine  große  freude,  als  ich  das  erste  doppelheft  des  zwei- 
ten jahrganges  dieser  Zeitschrift  in  die  hände  bekam,  za  finden,  daß  der 
geehrte  herausgeber  derselben  s.  50  fg.  aus  seiner  heimischen,  Koburger 
mundart  einen  recht  nützlichen  und  schätzenswerthen  nachtrag  zu  der 
dem  hennebergischen  dialect  ganz  besonders  eigcnthümlichcn  erscheinung 
der  assimilation  hatte  nachfolgen  laßen,  möchten  doch  auch  aus  andern 
gauen  unsers  großen,  geliebten  Vaterlandes  sich  ähnliche  nachfolger  zei- 
gen, welche  diese  erscheinung,  wo  sie  sich  etwa  noch  vorfinden  sollto, 
beobachten  und  ihre  beobachtungen  in  der  gegenwärtigen  Zeitschrift  nie- 
derlegen möchten ;  denn  dieselbe  ist  für  die  vergleichende  Sprachforschung 
in  den  deutschen  sprachen,  sowohl  für  die  ättera,  mittlem  und  neuern 
bildungen  derselben,  hauptsächlich  aber  für  die  nordischen,  gar  nicht  ohne 
Wichtigkeit,  in  Oberdeutsehland  dürfte  das  vorkommen  dieser  assimila- 
tion wohl  äußerst  selten  sein;  Mittel-  und  Niedcrdeutschland  ist  ihre 
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eigentliche  heimat.  für  das  letztere  sind  einige  beispiele  aas  dem  mit- 
telulter  seiton  jahrg.  II,  45  angegeben  worden,  die  sieh  leicht  noch  ver- 
mehren ließen,  seltener  als  im  niederdeutschen  ist  es  im  niederländischen, 
dagegen  tritt  diese  erscheinung  in  demselben  rcichthum  wie  im  Henno- 
bergischen, ja  fast  in  einem  noch  größeren  auf  im  Altnordischen,  Schwe- 
dischen und  Dänischen,  worüber  man  sich  billig  wundern  moß,  daß  eine 
Spracherscheinung  auf  einem  kleinen  striche  in  Mitteldeutschland  sich 
consequent  ausgebildet  vorfindet,  seltener  schon  in  Niederdeutsehland,  noch 
minder  in  den  Niederlanden  und  dann  wieder  in  vollster  stärke  im  äußer- 
sten norden  des  großen  deutschen  Sprachgebietes,  daher  kann  ich,  be- 
vor ich  zu  den  nachtragen  übergehe,  mir  nicht  versagen,  aus  der  menge 
von  bcispielcn  in  den  nordischen  sprachen  einige  hier  mitzutheilen,  da- 
mit ihre  ähnlichkeit  mit  den  jahrg.  II,  46  fgg.  mitgeteilten  um  so  mehr 
in  die  äugen  springt.  Zunächst  altnordisch,  wo  sogar  in  manchen 
fällen  neben  der  assimilierten  die  nichtassimiliertc  form  sich  vorfindet: 
annar  (ahd.  andar),  ander;  ßnna,  ßnn,  fan,  fundum  (ahd.  ßndan,  ßnda, 
fant,  fundumes),  finden;  grund,  grunn  (ahd.  grünt),  f.,  boden;  grunn- 
sa>ß,  n.,  snndbank;  gunn,  gunnr  (ahd.  gundja,  gund,  alts.  güdea),  f., 
Schlacht  kämpf;  linni  (mhd.  lintdrache),  m.,  lindwurm,  sehlange;  svinnr 
(ahd.  suuindi,  suuinder'),  gewandt;  sudhr,  sunnr  (ahd.  süd,  sund,  m.), 
n.,  Süden;  sunnan  (ahd.  sundana,  sundan),  von  Süden  her;  munnr,  mudhr 
(ahd.  munt).  in.,  mund;  mannt  (schwed.  mynning ,  dän.  munding),  m., 
mündung;  minni  (dän.  schwed.  mindre.  mhd.  minder,  minner),  kleiner; 
sannr  (sadhr),  sonn,  satt  (schwed.  sann,  sant,  dän.  sand,  sandt),  wahr; 
nenna  (schwed.  nännas,  dän.  nende,  nenne,  mhd.  genenden),  sich  getrauen 
oder  wagen;  enni  (ahd.  ende,  einde),  n.  stirn;  kynni  (mhd.  künde,  f.)  nM 
künde;  blunnslafr,  m.,  schlafstab  neben  blundr  (dän.,  schwed.  bland), 
m.  Schlummer:  —  gull  (ahd.  golt),  n.  gold;  elli  (henneb.  eil,  s.  jahrg.  II,  48), 
f.,  alter;  elliligr,  ältlich ;  fridhla,  frilla  (ahd.  friedila,  friedeUt:  M.  Haupt V 
zeitachr.  III.  381),  f.,  friedel  oder  geliebte;  frülatak,  in.,  buhlschaft;  ballr 
(ahd.  palder,  mhd.  balt,  balder),  kühn;  brädhla,  brdlla,  plötzlich;  hallr, 
hält,  halt  (aus  haldr;  vgl.  ahd.  haldo,  mhd.  halde,  halt  :  s.  diese  zeitschr. 
I,  274,  9),  sich  absenkend,  geneigt,  -  günstig;  hollr,  hall,  hellt  (ahd. 
holt,  holder),  hold;  vtlligöltr,  m. ,  wilder  eber;  viUr  (dän.,  schwed.  vild% 
ahd.  wildi,  tvildtr),  wild  und  verirrt,  u.  s.  w.  Schwedisch  und  dä- 
nisch, wobei  im  voraus  bemerkt  wird,  daß  ersteres  stets  voransteht  und 
letzteres  in  parenthese  nachfolgt,  zugleich  aber  auch,  daß  die  Dänen  das 
d  so  weich  und  fast  unhörbar  aussprechen  (wodurch  wenigstens  im  klänge 


Digitized  by  Google 


aus  der  heönebergisch-fränkiacheö  Mundart.  Ml 

« 

das  aaniBcnc  dem  senweu.  wo«  last  gieicn  wird,  wenn  aucn  durch  reent- 
schreibung  getrennt),  da(*  auch  hier  die  vollständige  assimilation  eintritt: 
quin**  (qvinde),  f.,  Iran  oder  weib;  panna  (pande),  f.,  pfanne  und  Stirn, 
ß*n*t  prät.  fann,  pl.  funno,  part  funnit  (finde,  prät.  fandt,  part.  fan- 
det), finden;  skinna  (skinde),  schinden;  skinn  (skind),  n.,  feil  oder  haut; 
lunna  (hindei  f.,  dünne  haut;  teinna  (tvinde)  zwirnen;  tunna  (töndc),  f., 
tonne;  künftig  (kyndig),  kundig;  henne  (hende),  ihr,  sie;  ;  /  annt  (grandc )  ra., 
nachbar;  brünna  (  bnende  ),  brennen  ;  unnu  (  umle ).  gönnen;  ynncs  t{  yndest  ), 

m.,  gnnst;  vinna  (vinde)  gewinnen  und  winden;  tinning  (tinding),  m.  die 
schlafe;  —  gu/d,  guli  (guld),  n..  gold;  muH  (muld).  m.,  erde,  staub  (ahd. 
molta):  galt  (gold),  gelt  oder  unfruchtbar  (henneb.  gell, jahrg.  II,  48.345), 
Jäüa  (folde),  falten;  halta  (holde),  halten;  ollon  (olden,  ollen),  n.,  eichel, 
ecker;  e//er  (eller  ahd.  aide),  oder;  troll  (trold),  n.,  gespenst;  sill  (sild), 
m„  bering;  villsam  (vildsom),  verwirrt  oder  verführerisch;  halla  (kilde), 
f.,  quelle;  mäh  (snilde),  prellen  oder  betrögen  u.  s.  w.  -  endlich  wie 
mhd.  hs  ahd.  chs  (hennebergisch  ss)  entspricht,  so  auch  ähnlich  ahd.  Ar, 
miid.  cht)  in  den  nordischen  sprachen  tt,  s.  b.  altn.  drditinn  (dän.  drot, 
drotning,  dronning,  schwed.  drott,  drottning,  ahd.  truht.n,  trohttn),  in.,  herr, 
künig;  dottir  (dän.,  schwed.  dotter,  datier,  ahd.  tohUr),  f.,  tochter;  ndtt 
(schwed.  natt,  dän.  nat,  ahd.  naht.,  f.,  nacht;  dt ta  (ahd.  uhta),  f.,  däm- 
merung;  flötti  (ahd.  floht,  vergl.  schwed.  flytta,  dän.  flytte,  flötte),  m., 
flucht;  letlrt  litt  (dän.  let,  schwed.  lütt,  ahd.  llhti),  leicht;  lata  (schwed. 
lätta,  dän.  letto,  mhd.  lihtren),  leichtem;  rittr  (schwed.  rätt,  dän.  ret, 
ahd.  reht).  m.,  recht  u.  s.  w.  —  altnord.  rs  wird  ss,  z.  b.  fors,  foss 
(schwed.  fors,  dän.  fos),  m.,  wajJerfall ;  bersi,  bessi  (ahd.  pero,  mhd.  ber), 
m.,  bär  u.  s.  w.  die  beiden  letztern  arten  kommen  hennebergisch  nicht 
vor;  vielleicht  anderwärts?  —  aber  eine  dritte  gattung.  nk  =  cA,  AA, 
z.  b.  altnord.  beehr  (dän..  schwed.  bänk,  ahd.  banc  f.),  m.,  bank;  drecka 
(schwed.  dricka,  dän.  drikke,  ahd.  trinkan),  trinken;  ahheri,  n.,  anker, 
ancora  u.  8.  w.  ist  mir  begegnet  in  der  eigentümlichen  mundart  des 
dorfes  Wolfmannshausen  im  Grabfelde  in  den  beiden  Wörtern  bdkt  bank, 
und  krAk%  krank,  vergl.  zeitschr.  II,  $4,  19.  nach  dieser  ablenkung,  die  eine 
ähnliche  ersehe inung  an  einem  ganz  fern  liegenden  deutschen  sprachstamm 
w scii^Rroi st  UBci  o >. Ii <i l h  rec  lit  c  Jitli(  Ii  Ii  11  Ii  er  ^pliort  K'.  Iii  (  ri  WUT  "\\  ic  tlt  r 
au  unserer  mundart  und  zu  unserem  ursprünglichen  zwecke  zurück. 

Hennebergisch  findet  sich  noch  zu  jahrg.  II,  46  fg.:  sfa/w,  sf«nn, 
sf<r/in,  präs.  §rea,  $te'än  (vergl.  II,  75  unter  7),  prät.  g/an/i,  sfurn,  conj. 
stämi,  sfiVifl,  part.  geranne,  stehen  oder  ahd.  st  an  tan;  onner,  präp.  un- 
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ter,  mhd.under;  A*nn*WicA,hindcrlich ;  he'nne,  hinten;  dälienne,  dahinten; 
lennering ,  f.,  linderung,  lennem,  lindern;  fam/w/  o  vcannel ,  handel  und 
wandel,  hannel schuft,  handclschaft,  hannelsmö,  handelßmann; 
(vergl.  jahrg.  II,  51  awanner),  f.,  die  furche,  welche  die  grenze  zwischen 
zwei  nebeneinander  hinziehenden  ackern  der  lange  nach  macht,  wie  auf. 
stü[h  die  linie,  welche  zwei  aufeinander  stoßende  äcker  trennt;  mannet, 
m.  (vergl.  jahrg.  I,  299  zu  3,  2.  II,  51),  das  mandel  oder  15  stück,  aber 
die  mandel  heifit  mangelkern  und  der  mantel  gedehnt  mäntel:  ßamter, 
m.,  leichtes  tuen  und  dann  jedes  dünne  baumwollene  zeug,  wahrscheinlich 
flnnder,  d.  i.  feines  tuch  aus  Flandern,  wo  im  mittelalter  die  feinsten 
tücher  gewoben  wurden;  lionncrt,  hundert;  sonnern,  aaß-,  asonnern,  son- 
dern, aus-,  absondern,  sonnei^lieh,  sonderlich,  asonnering,  absonderung, 
besonner,  adj.,  besonder,  eigenthÜmlich,  wunderlich,  z.  b.  <£S(J  es  e  beson- 
nerer  mensch:  besonners,  adv.,  besonders,  sonnerbur,  sonderbar,  sonder- 
bar, sonnerling,  Sonderling,  m.,  Sonderling;  blcnne,  schw.  vb.,  blenden; 
zischeine,  zischelnd,  und  schmeicheine,  schmeichelnd,  s.  jahrg.  II,  170  (zu 
24.  25),  so  schreiennig,  schreiend,  bronnennig,  brennond,  und  lachennig, 
lachend  u.  s.  w.  ebendas.  II,  172  (zu  I,  81)  und  endlich  vergl.  die  köl- 
nisch-niederdeutschen formen  gcloedich,  ghedich,  gloedig,  gloendig,  glühend, 
ebend.  I,  191.  192  (nr.  9),  195  (nr.  16),  das  ist  henneb.  gl&enne,  gl'uen- 
nig:  rennein  findet  sich  hier  auch,  ist  aber  nicht  zu  rändeln  zu  halten, 
wie  der  herr  herausgeber  jahrg.  II,  51  ganz  richtig  bemerkt  hat,  sondern 
eher  als  verb.  dem.  zu  rennen,  dem  verbum  factitivum  des  neutralen  rw- 
nen,  —  rennein  bedeutet  also:  gerate  oder  haber  bei  höher  gestelltem 
mühlstein  leicht  durch-  oder  hinabrinnen  laßen";  •—  auch  sagt  man  galt 
rennein,  sa  vermeege  rennein,  d.  i.  geld  oder  sein  vermögen  durchbrin- 
gen; ivannern,  wandern,  ti anner schaff,  f.,  Wanderschaft;  zende,  zonne, 
jetzund;  hnnern  s.  79,  15. 

Aus  dem  niederdeutschen  begegnen  hier  einschlagende  beispiele  im 
1.  jahrgang  dieser  Zeitschrift:  s.  83  f.,  271  —  274  anner,  annere,  an- 
nern (ander);  84.  86  enanner  (einander,  hennebergisch  enand,  vergl. 
jahrg.  II,  269.  277.  I,  298b),  276  anners,  274  anner  (ändre);  277  ff. 
unn  (und);  83.  85.  89  ßnner  (unter),  84.  67  Hnnern  (unter  dem),  88  Ün- 
nert  (ünner  det);  83.  K7  ivunncrschön ;  84-88  kann  (konnte,  könnte), 
273  kunn;  87  verstann  (verstund);  272  nr.  1  grunn  (gründe),  munn 
(munde)  und  nr.  2  mund:  82.  83.  88  anne  (an  de  d.  i.  an  den,  an  die), 
82  -  85  inne  (in  de)  oder  272  im  enn  (beßer  'innen',  d.  i.  in  dem,  zu 
schreiben)  und  271  Mn;  273  ßnnen  (finden),  276  kind,  kinner,  und  82 
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iebenni  <  lebendig,  Ichend,  vergl.  kurz  zuvor  gloedig,  gloendig  nnd  die  toen- 
nob.  schreiennig,  bronnenig,  laehennig).  zu  ld  =*=  II  findet  Bich  s.  271 
ball  nnd  272  /W</,  273  muUS  (wollte  sie).  276  Äo//  (halt«),  jahrg.  II, 
42.  43  und  hild  jahrg.  I,  271.  272.  274,  <fa  a/fcw  (die  altem)  ebend. 
II,  54,  schelten  (schelten)  H,  41  znseh  =  BS  u;*e«en,  a;«**ea  I,  221 
(4J4).  272.  II,  174.  andere  assImHntinncn  als  rg  =n  rr  morre*  (morgen, 
henncb.  morge,  morg,  m.,  und  morn,  adv.)  I,  145,  5.  271  fg.;  rt  t=s  rr 
mit  harrer  hand  II,  38;  rt  =  tt  *«  ans  tivart  (schwarz)  I,  83;  »1  =  88 
ness,  nesser  (nest,  ncster)  I,  83.  wuss,  müssen  (wusto).  muss  (miiste) 
I,  80  fg.  nnd  pd  »  pp  ans  'op  de\  anf  die  oder  auf  den,  I,  88a. 
297a  nro.  1,  oppen  ans  op  dem  oder  op  den  I,  85. 

Aneh  im  Ilennebergisehen  begegnen  nns  noch  einige  andere  arten 
von  ji  Limitation,  z.  b.  nm,  hm  wird  nun,  als  semme  ans  feVtn  Me  (sind 
wir),  ge'mme,,  glimme  ans  #«n  me  oder  #c7t  me  (gehn  wir),  stumme. 
Memme  ans  s/m/i  me  (sfohn  wir),  semme  aus  $en  me  (sehn  wir),  gimme, 
gämmc  nris  oder  me  (gib  mir),  momme  aus  u>on  me  (wollen  wir), 
homme  aus  hon  me  (haben  wir),  t umme  -  an«  run  me  (thun  wir);  ferner 
ns  wird  nn,  ah*  onner  ans  onser  (nflser>,  wo  allein  daa  dorf  Ritschenhau- 
sen die  apokopierte  form  ons  gebraucht,  wie  'ons  vater,  ons  mutter,  ons 
f(vlt\  in  Nonbrunn  önner  räter,  matter,  fwcltf ;  endlich  wird  lb  zu  11,  als 
silier,  sili,  dersell  aus  selber,  selben,  derselbe,  d.i.  jener  (vergl.  jahrg.  I, 
135,  13.  m  14.  II,  115.  137.  27«),  und  tb,  tp  zu  pp,  als  eppe[i  aus 
etöe\l  und  dieses  abgesehwacht  ans  ctba\i,  *tpufa  d.  i.  etwas  (vergl.  bo% 
lu$  jahrg.  I,  285  zu  I  i,  11  und  jahrg.  H.  74  zu  1,  1,  ebenso  Sppet, 
etwa,  ebd.  II,  84,  12). 

V.    Eine  eigenthümliche  pluralbildung. 

Neben  der  gewöhnlichen  form  des  pluralis  bedient  sich  unsere  iwind- 
art  nocii  einer  außergewöhnlichen,  um  das  ohngefahre  oder  etwaige  aus- 
zudrücken, z.  b.  ztvcp  stonn,  zvon  stonn,  zwei  stunden  nnd  e  ^tonner 
ztcft»,  ohngefahr  zwei  .stunden ;  sibe  /a»  und  e  ticer  sibe,  gegen  oder  etwa 
Rieben  tage;  neu  wache  und  e  wachener  neu,  bei  nenn  Wochen;  fönf  mö- 
net  und  e  moneter  fönf,  ohngeführ  fünf  monate:  zäh  jo&r  und  e  f oerer 
zAh,  gegen  zehn  jähre ;  drei  härtiieh  nnd  e  hfirtlicher  drei  hier,  etwa  drei 
qnart  bier;  sechs  moeß  und  e  moe"ßer  sechs  huber,  gegen  sechs \ maß  na- 
her; vier  maller  und  e  mallerer  vier  «um(J(  ohngefahr  vier  malte r  weizen; 
drei  metze  und  e  metzener  drei,  bei  drei  metzen;  drei  %nerling  und  e  vier- 
linger  drei,  gegen  drei  Vierlinge;  neu  kunn  und  e  hannener  neu,  ohnge- 
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fähr  neun  kannen;  jönf  tut  (pfond,  zenner)  und  e  lüter  ipj ander,  zen- 
nerer)  fünf,  etwa  fünf  loth  (pfund,  centner);  sechs  kröuzer  (batze,  gälte, 
daier)  und  .e  kröuzerer  (batzener ,  göltener ,  daierer)  sechs,  ohngefähr 
sechs  kreuzer  (batzen,  gülden,  thaler);  drei  zoll  {schuh,  rüte,  et,  ktäfter) 
und  e  zoller  (schuher,  rütener,  eler,  klafierer)  drei,  ohngefähr  drei  zoll 
(fuß,  ruthen,  eilen,  klafter);  acht  dotzend  (mannet,  schön)  und  e  dotzen- 
der  (manneler,  schöker)  acht,  gegen  acht  dutzend  (mandel,  schock),  wo- 
bei die  formen  dotzet  und  dotzeder  (dulzend)  faßt  noch  gebräuchlicher 
sind,  zwx  häuser  o  drei  Stadel  (sing,  ätadei)  und  e  häuserer  zua?  on  e 
städeler  drei  senn  agebränt,  etwa  zwei  häuser  und  drei  Scheunen  sind 
abgebrannt;  sechs  stul  (hink,  tesch,  lüde,  schäng  —  sing,  schank)  und 

Ktnllrt    ( h£nh+r     t£*i*h+r>      tfiA+whmr        trhi*ni>  +r\     c*V„r       nlincrnfaiir  cn^l.c 

%7      sSt€t%€mf      ^  C/CMo Cr  y     ICvUfPr  y      IM  »WMCf    «,       dtrlHn^Cf  J      «CVrl#  ^      U  II  II  g^t..  I  all  I  «5tTl.ll»* 

Stühle  (bänkc,  tische,  laden,  schränke);  vier  schöpel  (täler,  leffel,  g«fel, 
meßer,  topfe,  lasse}  und  e  schöner  itälerer,  leffeler,  gäfeler,  neue- 
rer, töpfener,  tassener)  vier,  etwa  vier  schüßeln  (teller,  löffei,  gabeln, 
messer,  töpfe,  tassen);  sibe  hemmet  (hose,  weste,  motze)  und  e  hemme- 
rer (hösener,  westener,  motzener)  sibe,  gegen  sieben  henideu  (hosen, 
westen,  röcke);  fönf  $töck  harnet  und  e  stächet  fönf  hämel,  ohngefähr 
fünf  stück  hämmel;  drei  poer  taube  und  e  poerer  drei  taube,  etwa 
drei  paar  tauben;  drei  bis  fönf  ytöck  äpfel  und  e  stöcker  drei  bis 
fönf  äpfel,  gegen  drei  biß  fünf  stück  äpfel ;  zäh  6iß  fuchze  acker 
und  e  ackerer  zäh  bi\i  fuchze,  ohngefähr  zehn  biß  fünfzehn  acker 
u.  s.  w.  man  sieht  aus  diesen  beispielen,  die  aus  der  Neubrunner 
mundart  genommen  und  in  derselben  gäng  und  gäbe  sind,  aber  in 
den  umliegenden  Ortschaften,  nur  mit  einigen  mundartlichen  abwei- 
chungen  in  den  wortformen,  auch  vorkommen,  daß  der  vorangestellte 
pluralis  die  Sache  bestimmt  und  gewiss,  der  ihm  nachfolgende  von  abwei- 

fähr  angibt  und  bezeichnet,  dies  ist  klar,  dncre&cn  unterlieft  die  form 
.selbst  manchen  Schwierigkeiten,  zunächst  ist  zu  bemerken,  daß  bei  Sub- 
stantiven starker  declinatlon  die  endung  er,  aber  bei  denen  von  schwa- 
cher declination  ner  lautet,  z.  b.  s tonner,  joirer  und  wachener,  metzener. 
dieser  unterschied  ist  von  keinem  belang  und  beruht  in  der  eigenthüm- 
lichkeit  unserer  mundart,  das  finale  n  überall  abzuwerfen,  sowohl  bei  Sub- 
stantiven als  auch  verben,  jedoch  dasselbe  vor  nachfolgendem  vocal  eupho- 
nisch wieder  eintreten  zu  laßen  (vergl.  jahrg.  1,285  zu  1,25.  II,  75  zu  7). 
demnach  führen  sich  beide  formen  nur  auf  eine  zurück,  nämlich  er,  die- 
ses er  nun  scheint  mir  ein  abgeschwächtes  mhd.  ir,  genitiv  plur.  von 
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er,  sie,  Sz,  ahd.  tro,  welches  in  unserer  mundart  als  verbalinclination  auch 
sonst  sehr  häufig  ist,  zu  sein  (z.  b.  eß  gitter  oder  gittere,  hä  hat  er  oder 
hat  ere,  d.  i.  es  gibt  ihrer  oder  welche),  da  nun  ferner  die  Wortstellung 
in  allen  formeln  dieselbe  ist,  erst  e  (ein),  dann  der  plnr.  auf  er  und  zu- 
letzt das  zahlwort,  so  muß  wohl  dem  letztem  ein  genitiv  vorausgehen, 
und  da  endlich  der  unbestimmte  artikel  e  keinen  plur.  zuläßt,  so  muß  er 
sich  nothwendig  auf  die  ganze  formel  beziehen,  wie  wir  auch  nhd.  ein 
thu- nicht -gut  sagen,  also  hätte  ein  e  wachener  neu,  d.  i.  e  wachen -er -neo, 
recht  gut  etwa  ein  mhd.  ein  wochen-ir-niun  sein  können,  welches  zu  er- 
klären wäre  durch  ein  wochen  -  ihrer  -neun1  und  somit  auch  den  begriff 
des  ungefähren  enthielte,    zweifelhaft  würde  nur  noch  das  subst.  wochen 

Klniknn      nSmliiik    n\\    na    nnnt      swlnr    min      nimm     tat        ,1  mK/ik#n    5 /»Vi  intmtn 

UM  IUI  II.    lUlllllIlll    UM    lo    IIUIII.    UuFl     g"H>    |IIUr.    IUI,     UUVH    IIHH  IIIO    II  II  UIZH- 

rem,  wegen  des  gen.  er  (i>),  den  Vorzug  geben,  will  man  aber  durchaus 
die  formen  auf  er  und  ner  als  plutale  faßen,  so  steht  entgegen,  daß  diese 
endung  im  deutschen  nur  bei  neutris  ursprünglich  gebräuchlich  ist,  allein 
hier  auf  alle  genera  sich  erstreckt  (joerer,  stornier,  treer).  sehr  häufig 
ist  freilich  im  Dänischen  die  pluralendung  er  und  im  Schwedischen  ar,  or,  er, 
mit  welchen  beiden  sprachen  oben  schon  eine  auffallende  ähnllchkeit  ge- 
zeigt worden  ist,  und  so  findet  sich  Ka?mpe-Viser  p.  667  str.  6  'De  stod 
saa  i  lang  tid  hen,  og  vel  i  maaneder  fem'  (das  stund  so  in  langer  zeit 
hin,  und  wohl  gegen  fünf  monate)  p.  197  str.  3  De  seyle  til  Danmark  i 
maaneder  to'  (sie  segeln  nach  Dänemark  in  etwa  zwei  monaten)  und  11.  Nyc- 
mps  Udvalg  af  Danske  Viser  I,  18  Naar  jeg  der  har  vieret  ved  maane- 
der to'  (wenn  ich  da  gewesen  bin  bei  zwei  monaten). 

Neubrunn  bei  Meiningen.  G.  Fr.  Slerlzlng. 

ZUNAtZ 

des  Herausgebers. 

Vorsiehende  betrachlung  eines  so  sorgfältigen  beobachte«  mundartlicher  eigen- 
thumiirbkeilfn  veranlasst  uns,  aber  diesen,  in  seiner  crklürung  schwierigen  gebrauch 
der  mundart,  der  in  seiner  bequemen  kürze  und  ruudung  selbst  in  die  umgungs-, 
ja  auch  in  die  Schriftsprache  der  gebildeten  eingedrungen  ist,  schon  jetzt  unsere  vor- 
läufige ansieht  auszusprechen,  obgleich  wir  seiner  er»cheinung  in  den  älteren  deuk- 
malern  noch  weiter  nachzuforschen  bemüht  sind  und  daher  unsere  Untersuchung  über 
diesen  gegenständ  noch  nicht  für  abgeschlossen  ballen  können.  Hat  ja  selbst  Schrael- 
lers  scharfer  sinn  und  sein  feines,  in  erforschung  der  mundarteu  so  geübtes  gefühl 
es  nicht  vermocht,  mit  diesem  sprachgebrauche,  nach  welchem  zur  bezeichnnng  eines 
ungefähren  zahlbegriffes  dem  von  einem  nachfolgenden  zahlworle  begleiteten 
•ubstantiv  die  silbe  -  er  angehängt  wird,  völlig  ins  klare  zu  kommen. 

In  der  oben  ausgesprochenen  erklärung  des  angefügten  -  er  aus  einem  mittel- 
hochd.  gen.  plur.  ir,  ihrer,  stimmt  Slertzing  mit  Schindler  (wörterb.  III,  613)  über- 
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ein,  wahrend  dagegen  dieser  das  dem  hnuptworte  tonlos  vorklingende  a,  wofür  er 
auch  ein  uns  noch  nicht  vorgekommenes  »r  anfuhrt  (gramm.  s.  223,  an«.  ••),  als 
einen  Überrest  des  artikels  im  genitiv  plur.,  also  */■,  9  =  der  (wie  cfc«,  a*  =  des) 
auffassen  und  Verbindungen  wie:  9  stück  9  dreißig  durch  „der  stück,  ir  (ihrer) 
dreissig"  erklären  möchte. 

Wir  erkennen  lieher  mit  Sterling  in  dem  vorklingenden,  nasalierenden  ?*  den 
artikel  ein,  dem  wir  hier  eine,  die  folgende  Verbindung  cum  sith*tnnttvhegriir  erhe- 
bende gcltung  zuschreiben.  In  dieser  ansieht  bestärkt  nns  sowohl  das  antreten  eines 
n  bei  folgendem  voralischen  anlaul  (x.  b.  an  cUenar  acht),  als  noch  viel  mehr  ein 
sehon  der  alteren  Schriftsprache  wohl  bekannter  gebrauch,  den  Schottelius  (lib.  III, 
cnp.  I,  $.  XVI)  mit  den  worten : 

„Das  Geschlechtswort,  ein.  wird  unlerweilen  vor  die  Zahlwörter  gesetzt, 

welche  doch  viel  weis  (pluraliter)  etwas  andeuten" 

.,_!.„  U  n  t  iriit/>m  n  r  *la*u  »  urn  i  \tt*  actis  r*\t*  nna  /  '«rnt  Av'a  iti  ri  v  urti  ili>nl  ia  IVi  fs^nc  i  c  liAilirin  tri  • 
i.  I  »  <l  Ii  II  U    III  III  III    I  I    UHtll    *«*  I    IM  IS|MCIC  Ii  US    vni|JEUV  9  JU I  l>|JI  IHldlt  IN  IUI  CIIN9  IICIUIIII^I. 

„Ein  zwo  Stunde  lang";  -  „Ein  vier  oder  fünf  Jahr  des  Landes  verweisen« 

Auch  manche  der  neueren  grammatiker  (z.  b.  Ilejse  in  seiner  schulgramm.. 
abschn.  9,  8,  6.  anm.,  der  jedoch  duses  ein  als  das  mhd.  adverb.  eine,  allein, 
nur,  auiTasst.  Vergl.  auch  Adelung1*  wOrterb.  unter  ein:  III.)  keunen  diese  rede- 
weise,  die  sie  als  der  gemeinen  Volkssprache  augehörig  verwerfen;  und  dernmgangs- 
sprache  mancher  gegenden  sind  salze  wie  die  von  Adelnng  (a.  a.  o.)  gegebenen 
ganz  gelanhg;  als:  „Wir  wollen  noch  ein  acht  Tage  warten.  Es  kommt  auf  ein 
zehn  Thalcr  nicht  an.  Er  muas  nun  wohl  ein  neunzehn  bis  zwanzig  Jahr  alt  sein. 
Wärest  du  doch  ein  zwei  Stunden  eher  gekommen.1' 

Aus  dieser  fügung  nun  scheint  uns  der  in  frage  stehende  Sprachgebrauch,  für 
welchen  Slertzing  eine  ausreichende  zahl  von  beispielen  gegeben,  in  der  weise  ent- 
standen zn  sein,  dass  man  bei  vorausstellnng  des  Substantivs  vor  das  zahlwori  da? 
bedürfniss  einer  innigeren  logischen  Verbindung  durch  bezeichnung  des  theilbcgriffcs 
fühlte,  wozu  mau  sich  der,  aus  Verbindungen  wie  „unser  zwei,  drei*1  etc.  „guter 
freunde  viele"  u.  a.  m.  bewussten  starken  (adjectivischen)  endung  des  genitiv  plur. 
auf  -  er  bediente,  ähnlich  jener  verstärkenden  Verdoppelung  der  dativttVxion,  von  wel- 
cher bereits  ^  192,  30  gesprochen  worden.    Vergl.  Schmeller's  gramm.  |.  775  anm. 

Diese  unsere  ansieht  wird  aber  nnch  noch  drrrrh  den  in  manchen,  besonders 
nu 1 1 ('  1  fr u n k i ^cho m.  tiiiiiKlnrtcn  vorkommenden  Wechsel  ificscs  plorfllen  mWP f  mit 
einem,  freilich  nnlogitehen  -  e«,  -  »#  des  singnlar  nnlerstfltzt.  indem  man  beide  for- 
men :  9  *tücß<93  and  s  stitcksr  vier,  9  tdg9s  nnd  9  tdg9r  acht  gleichgültig  neben 
einander  gebraucht 

Etwas  verwickelter  wird  diese  erseheinnng,  wenn  in  beispielen  wie:  >  »tücksr 
drei  m6l  (rrs  möhr  drei,  ungefähr  dreimal):  9  xtuckir  zwölf  be'rn,  etwa  zwölf 
birnen,  dem  ungefähren  zahlbegriff  noch  ein  die  art  der  dinge  bezeichnendes  Sub- 
stantiv beigefügt  wird.  Dann  möchte  man  fast  jener  früheren  ansieht  Schmeller's 
(wörterbch  I,  91;  vergl.  gramm.  a.  a  o.),  die  auch  schon  Adelnng  (a.  a.  o.  und  bei 
oder)  ausgesprochen,  sich  zuwenden:  dass  nüntlich  in  dem  angehängten  -ar  ein  in- 
dinierendes  oder  versteckt  liege,  —  eine  ansieht,  welche,  wenn  sie  gleich  den  von 
Sehmelier  erhobenen  einwand  der  unlogischen  fügung  gegen  sich  hat,  doch  auch  auf 
der  anderen  »eile  dnreh  die  beispielc  früherer  Schriftdenkmäler  („ain  Sluck  oder 
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drey'S  Job  Pauli,  1522;  fol.  43.  „Wer  da»  sacrapici.t  nicht  «ficht  noch  begerd,  zupn 
wenigst»  ii  ein  mal  orider  vjer  de*  iura" ;  Luther*  s  enchiridion,  d.  kleine  catechismus 
clc.  1529,  fol.  Rj  l>  ii.  ».  m.),  wie  durch  das  niederdeutsche  «/,  oder,  und  das  eng- 
lische or,  oder,  die  an  dieser  stelle  erscheinen,  gestutzt  wird.  Auch  verdienen  bei- 
spicle  wie  :  9  xtückar  {.stuck»*)  ■frV,  ein  Situ  k  oder  etliche,  dann  die  flexion  des 
Zahlwortes  bei  hiozutreten  einer  praposition  {in  9  tog*r  achten ;  mit  »n  eüjrur 
vigr  n  etc.)  eine  besondere  beachtuog. 

Nur  eine  gründlichere  kenntnjs»  der  eniwickelungsperiodc  unser  neuhochdeut- 
schen spräche  und  eine  genaue  vcrgleichuug  d's  in  rede  stehenden  gebranchs  in  de» 
verschiedensten  nnserer  mundarlen,  su  welcher  wir  hieinit  einen  bittlichen  aufruf  er- 
gehen lassen,  wird  am  ende  mehr  licht  Uber  dieses  dunkel  verbreiten. 


Schmidt  s  Idioticou  Bcrucuse. 

Mitgetheilt   von   Dr.   Titas  Tobler. 

Auf  der  Stadtbibliothek  in  Bern  finden  sich  zwei  papierhandschriften, 
hiat.  llclv.  VI,  la  u.  b,  von  denen  die  eine,  VI,  la,  aber  nicht  von  derhand 
der  verfaßer,  glossarium  Helvctieum  und  die  andere,  VI,  ib,  idioti- 
con  Beriten  sc  betitelt  wurde,  nun  aber  ist  letztere  Handschrift  keines- 
wrges  ein  idioticou  Bernense,  obschon  manche  Schweizer-idiotismen  darin 
aufgenommen  und  erklärt  sind,  sondern  ein,  übrigens  sehr  beachtenswer- 
thes,  deutsches  etymologisches  Wörterbuch,  nach  dem  verfaßer:  de  litera- 
rum  signiiieatione  Über  tertius,  welcher  der  zweite  verfaßer  des  sog. 
glossarium  Helveticum  ist.  dieses  selbst,  ebenfalls  in  quart,  kann  nicht 
als  ein  schweizerisches  idioticon  gelten,  sondern  ist,  mit  seltener  beimi- 
schung  aus  andern  kantonen,  wenigstens  aus  dem  Aargau,  ein  idioticon 
Bernense .  weswegen  ich  auch,  entgegen  den  manuskripten ,  ihm  diesen 
titel  geben  zu  müßen  glaubte. 

Wer  ist  der  verfaßer  des  eigentlichen  idioticon  Bernense ?  man  fin- 
-  det  im  codex  hauptsächlich  zwei  Handschriften,  eine  ältere,  sehr  deutliche, 
und  eine  jüngere,  etwas  unleserliche,  ich  halte  dafür,  daß  der  verfaßer 
der  altern  Handschrift  nicht  bekannt  sei,  dagegen  die  jüngere  von  &*- 
mucl  Schmidt,  dem  Berner  gymnasiarchen  und  mitgliede  der  k.  engli- 
schen sescllschaft  der  altcrthümcr,  herrühre,    von  dritter  Hand  ist  vor- 

—    -  ■  Fi  w  "    m  ~  m  ~     ™  mm  m  m  m  m  mm  ^#  ™  V  mmimmmw         w  m  — *  mm  -mmm  a  m  m  m*  m  m  mmm  mm    ■  ■  m ^m  m  ■ 

bemerkt,  daß  Emanucl  Hallcr  in  seiner  bibliothek  der  Schweizer-ge- 
schicHtc,  t.  2,  a.  4.  f.  12,  das  idioticon  diesem  Schmidt  zuschreibe,  des- 
sen golehrsamkeit  Hoch  gepriesen  ward,  dazu  kommt,  daß  Elias  Bertrand 
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in  seinen  1758  erschienenen  „Rcchcrches  sur  les  langues  ancienncs  et  mo- 
dernes de  la  Suisse"  geradezu  sagte  (appenz.  Sprachschatz  IV),  daß  rcktor 
Schmidt  mehrere  tausend  bernerische  und  aargauische  Wörter  und  rc- 
densarten  gesammelt  habe.  Auszüge,  die  uns  derselbe  gab,  und  die  ich 
im  appenz.  Sprachschatz  (26b)  wiedergab,  beweisen,  daß  das  idioticon 
Bernense,  wie  es  auf  der  Berner  Stadtbibliothek  aufbewahrt  wird,  nur  ent- 
wurf  ist,  welcher  später  vom  rektor  Schmidt  allein  besser  ausgearbeitet  und 
Ins  reine  geschrieben  wurde;  denn  die  mitgetheilten  proben  sind  vollstän- 
diger, leider  scheint  die  reinschrift  verloren  gegangen  zu  sein,  oder  war 
der  spätere  verfaßer  des  ursprünglichen  entwurfs  der  söhn  des  gymna- 
siarchen,  mit  den  taufnamen  Friedrich  Samuel?  letzterer  wurde  im- 
merhin schon  im  jähre  1755  wegen  seiner  dissertazion :  „Ogmios,  Celtarum 
veterum  Deus,"  gekrönt,  und  1758,  in  seinem  22.  lebensjahre,  ehrenmit- 
glied  gelehrter  gesellschaften  in  London,  Florenz,  München,  wenn  man 
indeß  weiß,  daß  der  spätere  verfaßer  des  idiotikalischen  entwurfs  durch 
schöpfen  aus  dem  Volksleben,  durch  aufnähme  von  weit  mehr  redensarten 
und  Sprichwörtern  sich  auszeichnete,  —  darf  man  eine  solche  arbeit  einem 
etwa  zwanzigjährigen  jünglinge  zutrauen,  dessen  thätigkeit  wol  auch  auf 
anderer  Seite  zu  sehr  in  ansprach  genommen  war?  jedenfalls  haben  wir 
hier  es  mit  einem  Idiotikon  zu  thun ,  das  in  seiner  anläge  Über  ein  jahr- 
hundert  alt,  zwar  minder  alt  als  Praschii  glossarium  Bavaricum,  aber 
dem  größten  theile  nach  wahrscheinlich  ebenso  alt  ist,  als  das  vocabula- 
rium  Austriacum  (in  J.  Ilcumanni  opuscula;  Norimb.  1737),  als  Ri- 
chey's  (1713)  und  Strodtmann's  i  1756)  idiotiken.  ich  freue  mich  um 
so  mehr,  daß  der  Berner  in  Sammlung  von  seinen  Idiotismen  anderen 
Schweizern  voranging,  als  sein  wolklingrnder  dialekt  eine  solche  aufmerk- 
samkeit  verdiente ;  und  wenn  ich  mit  der  schon  ihres  alters  wegen  inter- 
essanten Sammlung  ausrücke,  so  begünstigt  mich  auch  die  gegenwärtige 
zeit,  in  der  durch  die  schrillten  des  sei.  pfarrers  Bitzius  (Jeremias 
Gotthclf)  in  Deutschland  die  Berner  mundart  beinahe  ein  Studium  wurde, 
mehr  noch,  als  diesen  gleichsam  äußern  werth  betone  ich  den  innern. 
die  Sammlung  enthält  nicht  bloß  eine  ansehnliche  zahl  von  Wörtern  und 
ihren  bedeutungen,  von  redensarten  und  Sprichwörtern,  die  in  8  t  a  1  d  e  r 
und  meinem  wörterbuchc  vermisst  werden,  sondern  auch  die  auflaßung 
empfiehlt  sich  durch  treue,  und  die  Schreibung  hält  sich  genau  an  die 
mundartliche,  ausspräche;  letzteres  ein  Vorzug  hier  und  da  vor  dem  werk 
des  Luzerners,  der  nicht  selten  idiotismen  hochdeutsch  ausschreibt,  und 
sie  zu  amphibien,  in  der  that  ohne  existenz,  verkünstelt:  man  sehe  z.  b. 
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knöpf  bei  ßtalder  (2,  115)  und  c/mopf  hier,  dort  (1,  435)  gehen, 
nachgehen  n.  b.  w. 

Das  entwurfsmäßige  unserer  handschrift  brachte  es  mit  sich,  daß 
sie,  trotz  einiger  Vorzüge,  manches  zu  wünschen  übrig  läßt,  weswegen  ich 
ihr  nicht  allenthalben  mit  diplomatischer  genauigkeit  folgen  durfte,  ein- 
mal ist  die  alphabetische  Ordnung  sehr  mangelhaft,  gleiche  Wörter  mit 

ich  natürlich  ein,  zusammengehöriges  stellte  ich  zusammen,  z.  b.  „Nctsy, 
persequi  fugientem;  attingere  fugientem;  aequarc  aliquem  doctrina";  ich 
rüttelte  desgleichen  an  der  alphabetischen  Unordnung,  doch  nur  hin  und 
wieder,  so* daß  sie  auch  in  meiner  kopic  die  überhand  behalt,  ich  hätte 
allerdings  ohne  Schwierigkeit  die  alphabetische  Ordnung  mit  strenge  ein- 
halten können;  allein  dann  würde  die  gar  zu  große  abweichung  vom 
manuskripte  eine  möglicherweise  spätere  verglcicluing  allzu  sehr  erschwe- 
ren, und  forscher,  wenn  sie  etwas  benutzen  wollen,  müßen  ohnehin  das 
ganze  durchmustern,  ferner  ist  im  manuskripte  auch  die  Orthographie 
eine  ungleiche,  in  diesem  falle  glaubte  ich,  wenigstens  bei  gewissen  Wör- 
tern, das  beßer  geschienene  konsequent  durchführen  zu  sollen,  die  neu- 
hochdeutsche .endung  en  kommt  selten  vor,  dagegen  beinahe  immer  als  e, 
in  meiner  kopie  letzteres  immer:  das  a  Schindlers  und  dieser  Zeitschrift. 
Wenn  man  bei  unserem  dichter  Reinhard  nicht  weiß,  ob  keine  nullus 
oder  nnlla  bedeute,  so  ist  der  unterschied  in  unserer  Sammlung  genau 
bezeichnet:  keine,  nullus,  heini,  nulla.  den  artikel  das  zieht  der  Berner 
in  ds  zusammen,  daß  es  wie  z  klingt.  Bitzius,  der  überhaupt  die  gram- 
matik  der  mundart  nicht  stndirtc,  ließ  sich  verleiten,  z  für  ds,  selbst 
z'sach  für  (Tsach  zu  schreiben;  selten  trifft  man  dieses  *  auch  in  unse- 
rem manuskripte,  fast  durchgehende  hingegen  ds  oder  tts ,  und  ich 
wählte  ds.  sy,  esse,  si,  sc,  st\  suus,  ist  ebenfalls  meine  aus  wähl  aus 
den  lesarten  u.  s.  f.  —  überdies  war  ich  genöthigt,  hier  und  da  ein  wort, 
welches  mit  dem  neuhochdeutschen  vollkommen  übereinstimmt,  außer  daß 
es  eine  etwas  andere  form  im  dialekte  annahm,  und  manche  redensarten, 
welche  nicht  in  ein  idiotikon  gehören,  wegzulaßen,  und,  verlockt  durch 
anschauliche  beispiele,  besorge  ich  noch  jetzt  den  Vorwurf,  daß  ich  in 
dieser  richtung  nicht  scharf  genug  verfahren  sei.  bisweilen  begegnet  uns 
ein  fragezeichen,  wodurch  ein  späterer  verfaßer  das  vorkommen  eines  wortes 
fraglich  machte,  einige  ?  strich  ich,  weil  die  richtigkeit  des  in  frage  ge- 
stellten zu  deutlich  außer  allem  Zweifel  lag.  die  interpunkzion  habe  ich 
allein  zu  verantworten;  z.b.  schreibeich:  Grämpier,  propola,  statt  Grämp- 
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/er.  propola.  im  niaauskripfe  igt  fast  aUca,  auch  das  vou  «weiter  haud 
(Samuel  Schmidt),  mit  lateinischen  lettern  gesehrieben,  und  die  majuskeln 
erscheinen  selten  im  deutschen;  ich  stellte  gleichmäßigkcit  her.  damit 
der  leser  unterscheiden  könne,  was  von  dem  anunymns  (frühem  verfajief) 
und  von  Samuel  Schmidt  (dem  späteren  vcrf;.(Jcr)  beigetragen  ,wor, 
wurden  die  arbeiten  der  zwüi 
für  die 

für  die  einschiebsei  des  roktors  Schmidt  kursiv  gewählt; 
immer/»,  auch  statt  mj  bei  diesem  ist  (J  geschrieben,  eine  dritte  oder 
vierte  hand  griff  äujierst  selten  beitragend  in  den  kodex ,  und  dann  De- 
ich ti 


A,  od.  respectu  loci  conlaetum  significat : 
n  chopf  gii,  capul  inipingcrc ;  respectu 
loci  pracsentiani  nolal:  if  der  lycht,  a 
der  ginein  sy,  adessc  fiuieri,  in  con- 
cione  populi  esse ;  respectu  temporis : 
a  gwussc  tage,  certi.«  diebus,  a  de  sonligc, 
quovis  die  solis  \  respectu  Mneri  et 
quanlitatis:  es  ist  gniig  a  drey  dalcrc, 
»res  imperiales  siifficiunt  :  n  10  eile  fielt 
er  für  gniig,  deeern  ulniie  plus  satis 
sunt:  respectu  qualitativ :  er  sali  a  Sil- 
ber, a  gold,  auro,  argento  «olvil :  re- 
spectu ordinis  :  Cf>  ist  a  mir,  a  dir,  ordo 
ad  im  .  ad  te  redil,  te  tangil.  Au  imiu 
»albcr  lia,  in  dauiuo  Irrend«»  sociuin  nnn 
habere;  er  chas  jetl  an  imm  «Uber  hu, 
fert  malum  sponte  accersitum 

Abela,  dctumcsccre,  de  arroganlia  sua 
perderc.  eine  abela,  perinillere,  nl  ali- 
quis  descendat.    abela.  infrn  dcmitlcrc. 

$f  C^^k^  ^    ^^C?4f  C'      ^^t- 1  C  a  ^  4*  a^  $ 

hit  *i  abegla,  titmor  ad  inferiores 
partes  corporis  descendil.  <t  milch 
abela,  dt  arroganlia  sua  perdert. 
öppt'f  c/"  i«.  demitltre  in  xtomachnm. 
»rot  nitf  me  abela,  nulluni  eibum 
litt*  demitiil  in  fatiabus. 


Abla  über  eine,  taxarc,  conrieiis  pro- 
scindtre,  invehi ;  vo  fippi.%.  i  rsnare, 
i  tM  actum   rtlinqutre ;    von   ein  f.,  vi- 


tart  aliouem.  ablo,  dtg jomerarr ;  tx- 
ploderr  xilopvtum;   rineulis  eb  nere 

Atta,  adslarc  ,  i in  ut  langat:  decere  , 
eonpruere ;  plaeere:  de  servis  dicitur. 
cum  niiuisteni  sui  inilium  iacitint.  in 
rractu  inferiotis  llelveliac  pruuuiitialur 
plcrumquc  o,  ex.  gr.  aloss.  aula*.  occaaiO. 
a...  tiermani  an,  e.  p.  afa,  an  in  an- 
fangen, ineiperr. 

A  a  b  e  r  ,  nirc  drnndalus.  es  ist  «aber 
«u..d  Horatin*  dicit :  diffluxere  nivos, 
rcdeiini  ja m  gramioa  raoipis,  uude  pro- 
cul  latinuiii  apricus. 

Aabe.  defiecre,  cxleiiuaii.  nr  nabcl  streng, 
perm.  nbnemnien.  aabe.  vespcrasccrc. 
germ.  nbtnd  werden,  cum  majores  cn- 
duut  de  montibus  nmbrac. 

Aue  notal  lempus  nun  oniuino  delcrmina- 
tum.  irnenv  modcI  anc,  po.t  unura  aui 
alteruni  rnensem  exacluui.  ane  druolat 
mntuin  in  locitm 

A  b  erbt-  r  u  ,  rfrj  teert,  r  v  glo  \  abe- 
rhera,  tleplefc  eyathnm  t'itrrum. 

A  b  e  I  a  n  g  e  ,  porripere  dcorsutu. 

A  g  I  a  r  e  ,  *lupidis  et  inirabuuriU  oculi« 
inlueri  aliqiuin. 

A  p  r  •  n  s  e ,  verbis  laeessere. 

Aarip,  argutuS}  apricolis  u^italuui. 

Agschauwc,  intueri. 

A  n  t  h  n  Ii  I  agricoli.«  vocatnr  spaliont  ngri. 
ubi  aratrum  vertitur,  et  dicilur  a  tcr- 
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ilii  '  umiriiii  i  iisUis  limitum  luit  cullocutii** 

Afa,  tnuipere;  «igere.        .  . 

Aga,  acvipi.  das  wird  wol  «il«  r  übel 
aga,   bene  vr.l  malu  accipidi»«". 

A  I  a  ,  nendn  pannuni  coiiUulu-rc  firipicn- 
libu*.  pliviai  vcsüiwiiiluni  non  cavcrc 
«licMi.,  | 

Alle,  lo*».  «r  i*i  alle  buspere,  tolus 
hÜaii  animo  cfl.  er  ist  alle  grhehte, 
tot ii»  i  aht,  in  aller  töubi,  tolus  fu- 
ribundus.    AU*  tusig,  omni*  farrugo. 

A  Iii  p  o  t ,  singulis  momenlis,  assiduq. 

Allzäme,  aüizäme,  alstäme,  cuneti, 
canviae,  etmeta  simul. 

Arm.  z"  arme  tag*  cho ,  ad  paujicr- 
tatem  redigi. 

Arm.  der  arm  gä,  h  mihi  um  porri* 
gern,  der  arm  nä,  brat  hm  rtmiti, 
adhaerere.  armes'hmalz,  cir.es  bra> 
thiorum.  tr  het  gtttt  armeschmntz, 
viribus  poltet. 

Angst,  mit  an^st,  rix,  ad  .summ um, 
i  ha  mit  angst  10  terthe  chauffe  chonne, 
ita  rarae  sunt  alaudae,  nt  rix  de* 
cem  potuerim  comparare.  i  ha 
mit  angst  5  bazen  im  v«<  ,  ad  sutn- 
mum  h  bacenorum  rrptriix  m  tru- 
mena  mea. 

Alt.  pater.  der  alt  und  der  /ung, 
pal  er  et  filia».  dl  alti  und  di  Jungi, 
mnter  et  filia  alt  p,nue  syt  rix  pa- 
tibnlum  effugere,  alte ,  seneficen. 
sträng  alte,  senio  ingravtscere.  J  f'üj 
alle,  ante  annos  ins*n**c*re,  du  bisi 
gang  der  «//,  anliqunm  morem  ol*~ 
lines.  nt  Semper  tut  similis  es!  alt 
öpjel,  Borna  praecedentis  anni.  alts 

m 

und  /ungs,   omnis  aetatis  homines. 
Abn«,  legere  frncliis,  poma  ck\:  ab 
breviaro;  despumnre.  pinguedinem  tol- 
lere. 

Acho,  reeipi.  promoveri -.  das  </hunt  mi 
dttr  a,  in ii Ii. i  pecunin  constat;  eofripere: 
ea  ist  ihn  es  lieber  aiho,  febri  corre- 
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plus  est.  was  chunt  dt  <?,  da*  de  eis- 
mal  so  /rom  sy  icii,  nnde  tsutta  su- 
bito tibi  i uet^s Mi  religio  ? 

Abc  ho.  liberari  a  re ,  quae  minus 
plackt;  de  laeUitiu  plerumi/ue  sumi* 
turi  qua  idiifuis  perfunditur.  - 

A  b  e  *  h  o  .  desiendtre  ad  nos  ;  remo* 
veri.  nun  de  ordine  certaittr. 

Abc.  (I  cor  mi  ia,  fortti.jMwb    ...        •  J 

A  b  e  n  a  ,  ex  alliorc  locn  depromere. 

A  bacli.  iannuus.  .  # 

A  b  e,  mox,  modo  nunc;  vi»,  non  plus 

A  b  d  a  c  h ,  abhängend.  - 

Agspüra.  sentire.  me  g spürt  ihm 
dtr  zinke  r  nüt  a,  nemo  sacharum 
inemt*  pntabit.  me  %  spürt  ihm  dfur- 
nemmi  «,    nohilitalem  redolet.  / 

Ar m t Ii g »  ealawilosii». 

A  in  b  e  i  I  e  r  ,  rounus  apnd  a«rricoJa*  bo* 
m.nis  alicujns.  qttl  rationibus  inscribit 
copiam  vini  vendili ,  unde  magistraiui 
pars  «piardam  in  liecum  redil.  Comp, 
ex  um  et  heile. 

Aper  le.  nger  sterili»,  incnlln«. 

Asse,  umhat ,  eibus,  conviviuni.  es  aste 
ha,  mviiönt>  exslruere. 

A  r  b  I ,  i'orean. 

Äs  ig,  adj..  äsige  ztiig,  edulta  cibove 
apparatus.  das  brot  ist  a*ig,  pa- 
nis  vptime  «apit.  er  ist  nit  fast 
äsig,  purum  eibi  tonsumit.  o  gucle 
aas  Ihne,  dialeci.  Haal.,  ntitliuiu  eibi 
sumere.  .  • 

Ahe  n  es  mar,  eadem  via  ,  jure,  pari 
ralione. 

Arstig.  scduhij.  diligens. 

A  hl'  coangu*tari.  der  srhue  hngt 
rni,  calcens  angusliw  uril  pedem.  Hornl. 

4«  »»er  i,  genns  cerasortim. 

Äne  denolat  locum,  qui  a  nobin  distal, 
noc  tarnen  vol  monle  vel  Onvio  scpn- 
ratur.  < 

Ä  n  e  a  b  e  ,  dcorsum  ex  opposita  parle, 
anoabegn.  ad  inlcrittmi  vergere  ;  decli- 
nare,  vergere.    ea  geil  mittim  ttnenabc, 
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res  ejus  dilabunlur :  ingravcscit  aelas. 

anenabc  cho,  per  advcrsum  montis  dc- 

dive  aul  aedium  intus  dcsccnderc;  atte- 

nuare  optbus. 
Anenfe,  sursum  ex  opposita  parle. 
Anednre,  grnim  ex  divers«  parle. 
Anetthere,  motus  ad  mos  e  loco,  monte 

vel  lluvio  a  nobis  scparalo. 
Änenache,  Iran»  in  loco 
Ancfnr,  idem. 

Ä  n  e  n  n  m  c ,  relro.   anennmecho,  scntrn- 

tiam  mutarc,  ad  frtigcm  redire. 
A  n  k  e  I  e  ,  batyrum  sapere.  «nkelig,  qnod 

hulyrum  sapil. 
A  b  e  t  r  I  II  e  eim ,  caute ,  pro  volunlalc 

alicnjns  vivere. 
Ast.    ine  a»t  sage,  tenlare  «liquid,  unde 

nihil commodi.  damni  plurimiim  rrdiindat 
Absrhusscle,  declinare,  «verlöre  «Ii- 


Abringe,  menlionem  facere  ;  facile 
v  ender  e. 

Abchappe  eim ,  reprehendere  ali- 
quem. 

A  m  a  c  h  t ,  a'etitfttium  animi.  amnch- 
tig,  in  deliffttio  animi  con*tituttt«. 

A  I  e  ge ,  vcstes  indticre  ;  pecnntam  collo- 
care :  convenire  iiilcr  se,  dolo  compo- 
nere;  lign»  igni  admovrre:  stalncre , 
i] u ?t n i  ii  Mi  quisqoc  praeslnro  debent. 

A  I  i  g  e  ,  constare  :  annili :  stringere  corpus. 

Azftnne,  denlibns  Iremcre  in  afiqitrm. 

A  |  r  |  n  n  e,  alroei  vnltw  aspiorrc  aliqnem. 

A  b  l  a  d  i  g  v  ,  coniiier  ainovcre  aliqnem. 

Abbülschge,  extorqncre  precihu». 

Anrünt,  slalim. 

Aghcje,  peterc  aiiqnem  (lapidibns). 
A  g  h  i  n  k  e  ,  idem. 

ATe,  jam.  es  ist  afe  hei  hoffen  meh,  da 
hnct  ziragc,  pilcns  ila  est  ohsolctus.  nt 
diebn«  quoqne  inferialis  gestari  possit 
er  hct  mi  afe  vil  plagt,  salis  jam  mihi  Aiil 
moleslus.  afe,  vot  miranlis.  das  i»t  afe 
eine,  der  wool  singe  ch«,  profeclo  hie  est 
insignis  musicu».   afe,  in  poslerum,  me 


nclione  wen,  si  res  eo  devenisset: 
wen  afe  eniedere  der  dagc  Ireijt,  sicui 
que  licet  gladio  se  cingere. 
Achirre,  impingore. 

Ai taedii  ant  damni  aulorem 
rsse.sibi  acrumnamcrenre, 
I'\  I  I  K.  II  I  IJ 
ahqnod 
Ter. 

Ancnnnderc,  conlinno  ;  conlignas. 
Arfel,  mofes,  qnalis  brachiis  complecti 

polest,    tirßig,  idem.    arjte,  negotium. 

provinciam  in  se  snxvipere.  ärßigc, 

adverb.t  per  cttmn/os. 
Äfere,  reilerarc,  repetere. 
A  k  e  ,  «rgcre,  Jacessere.  fiki,  importnnn* 

molextns.    rtkele,  inolesta  rogilalio. 
A  c  k  e ,  cervix. 

Alicimele,  patrias  sedes  in  m  entern  re- 

vocare. 
A  g  e  r  s  t  e  ,  pica. 
Af an  g  e ,  /'am. 

Aschicssc,  impingere,  irroere :  «rru- 
ginem  conirahere ;  dhrendo  haerere. 

A  s  y  ,  längere,  wol  asy,  multum  valere 
apud  aliqnem. 

Akte,  aqnacduclns,  per  cuniculos  .  .  ab 
ach  cellica  voce,  aqua. 

Alb,  albus  ad  flavum  vrrgens,  de  ovibus 


Abc  g  a  |  dcfecndcre. 
Ä .  qnarso. 

Almünt,  compascua. 

A  s  I  e  1 1  c  ,  flagitinnt  commiilere. 

A  m  p  c  I  i ,  ampulla,  lampas. 

A  m  m  e  I  i ,  vas  ad  laclandum  inTantes. 

AI«,  spem  facere. 

Albe,  olim. 

A  b  s  t  a  ,  a  proposilo  suo  dcsislere :  de 
fonle  dicilur,  cum  dcsinil  aqua»  fundere. 

Aine>  /'//*,  germ.  j'ehner.  agr tcolitt 
Kolum  trän»  Arnlam  nsitatum.  qnod 
pronomen  sie  habet: 
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Mascul. 

n.    Ute,  aine. 

*/»#'. 

tf/*. 

"      i  Iii  ns    üi  fit 

murre  hire 

hilft-  aieffc 
"v/  »  **'*JJK- 

d     Uli    n  im 

V«»             Vlkl,         II  1  III  , 

atmet    fit  ff 

99  9  999  . 

tf      t  Ihirn    (i  tne 

• 

Mim 

€4  W  <*  , 

i 

a.    t/lo.  äim 

»«•  «arm. 

aire 

a«f  »  t  . 

Plural 

«  _ 

Masco/ 

m  uif  at. 
/ iirm  in 

«.     ////,  tf/»/. 

x  äini. 

•MI. 

g.    illorum,  aire,  «7r*. 

aire. 

aire. 

'/.    ////«,  aine. 

aine. 

aine. 

a.    illox,  äini. 

äint. 

mint. 

v.    cmret.  ' 

a.    Ulis,  tf/ne. 

aine. 

aine. 

Ah  anke  e  fug/, 
altcui,    ahänke  , 
obtrndere  alicui,  improbam 


enta  tradere 


Anetcise,  überewise,  mitltre  aliquid 
atiquo. 

A  s  c  h  m  ö  k  c,    ex   odore  inttlligere. 
me  schmückt  ihm  at  da«  er  wi  tränke 
hett  fumas  vini  tum  tradit. 
Asp  öüvoe ,  inspaere. 
Aplötsche,  irruere. 
Achte  *i,  animadvertere.    i  ha  mi 
nut  /fachtet i  non  observavi.   acht  dt 
tvot,  xis  attentus. 
Abicärche,  labore  confici. 
Aspreite  f  r  ü  s  c  h ,  lac  •)  legere  Itn- 
teis  nitide  lotis.    es  hat  fr  Usch  ag- 
»preitet  hinecht,  hesterne  nocte  terra 
nive  tecta  est. 
Ast.    si  tt/ene  ast  ase  la,  frondi  ar- 
boris  insidere;   in  speciatia  descen 
n/ene*  est/i  nse  tribe,  ad  ittti- 


Äff*-  diclare.  con*ilinm  dare.  wer  hel- 
ler du«  «ff«  ?  qnis  tibi  »iithor  fuit  ?  aga, 
patrem  declarare. 

An*,  printus  ordine  partem  suain  arri- 
pere ;  rectpere ;  acquietcerc  in  «enlenlia 
prolata;  civem  facerc. 
•)   lcclam  ?    d7H orimg. 


A  I  a  «  »  i  ff  ,  de  pnelln  dictlar,  qiiae 
hus  suis  Mii  rnniam  uromitlil. 

Aschla.    <?  fäsi  aschla, 
pectori  cel  maxillae 
dir  ig  endam  exptosii 

A  b  e  a  l  a  ,  infra  slare. 

A  ff  s  e ,  inlneri ;  allinere ;  pnaire. 

Abzie,  vfoles  exnere.  */  abzie  für  eim 
zhelffe,  negare  sibi  necessaria,  de- 
fraudare  se  viciu,  ad  opitulandam 
altert,  dehundc  abaic,  cmtorci  a  ta- 
bcrna  alicuju.  avcrtcrc.  allicere. 

Arie,  acocre ;  de  cibi»  «umilur,  quando 
«upreum  aul  Terreum  »apiunl,  ubi  fue- 
rual  codi :  lilo  perforare. 

Ant  Hz .  facies.  vox  apud  ritslicos 
tan  tarn  usitata ,  qui  rigide  distin- 
giumt  t'nler  anttt'z  et  gsicht^  et  hoc 
de  solo  visu  usurpant. 

Anke,  bulyrum.  (in) Oberland  aha 

ArrCj  arare. 

A«, 

Aao, 
warm, 

A  »  n  i  I ,  vox  ruslica  ,  denolans  laqnear 
•npra  forum,  vel  eibi  ipsi  ffrali,  qui  ibi 
in  Fnmo  asservanlur.  componitur  ex  as, 
eibns,  et  nied,  gratus  gastu.  vox  an- 
tiqua  germanica,  unde  niedlich. 
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Äsche  rieh,  cinerea  post  lixivium 

A  l ,  paler.  »grieolis  tritum.  alte,  ita  vir 

senex   honoris   gratia    ab  agricoiin 

vocatur.    graeri  tirra.  apud  Homer. 

et  Caltimach.  sie  Laiini.   vide  Wach- 

terum  in  Gülte. 
Ä 1 1 1 ,  itlem. 

Au,  mater  ngni.  sine  sibilo :  sch  addilo 
est  sch..av,  schal* ,  ovi«.  Anglosax. 
eowe,  Anglis  cw. 

Ach  u  che.  halilniu  sutuii  afflare. 

A  b  I  h  u  c  si,  manns  viulentas  sibi  oflerre  : 
eine  abtue,  snpplivio  af fitere  aliqnem, 
ahthne,  com>uetndincni  deponcre. 

Abetlene,  muttto  aeeipere. 

A  b  c  h  I  ii  c  n  z  e  ?  extorquerc. 

Ablucpp,  ocnfls  sequi  ad  imitandum. 

Abspyze,  idem. 

Ablasse,  eallide  el  paticnlcr  obscr- 
vando  exspectare  rei  evcntuui,  invigi- 
larc. 

A  s  I  c  1 1  e,  vinccrcj  expuj»narc  dispulando. 

A  c  h  I  e  i  p  e  ,  apglntinarc. 

A  b  l  o  z  e ,  advigitare. 

A  c  h  e  r  n  m  ,  copia  yclntirliiim. 

Aha,  obsecrare ;  längere. 

AI  pst  h,  albicans 

Altirr,  instarc  purihus. 

Abstäche,  prarripere;  aen  tcxindo  nu- 

nierniii  nodorom  dintinuere.    niuiic  » b- 

stächc,  lerran»  dcpluiuerc :  adoriri,  nn- 

sain  disserendi  quacrere. 
AbhH,  abstrahiere  a  nepotio:  impedirc. 

absterrerc. 

Apha,  non  exnere  vesles.  mit  apba,  rc- 
aistere  nun  posse. 

A  b  c  I  h  u  c  ,  inftriu»  locnrc:  nt  rogantiam 
alicujus  castigarc,  depcciilari  landein  ali- 
cujos.  i'ie. 

A  b  g  a  ,  decerni  a  inngistrntu  :  sejunpi  ; 
facilu  rmlorcm  reperire. 

Abschrtrnze,  resecare.  er  \ehranzt 
ihm  gang  oppis  ah .  Kemper  aliattid 
de  ptennia  debila  detrahit. 

Abeba  si,  demitlere  se. 


A  n  e  h  a  i  porripere  aliquid,  si  aneha,  prac- 
bere  se. 

Anenunic  ha,  conve  rtcre  se. 
Apwinne,  adoriri,  m  hueusque  inlc- 

grae  nsum  non  amplins  diflerrc. 
Alwine,  assnescere. 
A  f  Ii  r  c ,  ignem  accendere. 
Alcge  si,  anniii:  alege,  in  specie  dieilnr 

de  corpore  defuneti  induendo:  ita  po- 

ncre,  ul  tangat. 
Acho,  ita  appropinqNre,  nl  rontaitum 

allcrius  pergi  nequeal. 
A  I  h  ■  c  ,  ita  locare,  ut  parielem  langat. 
A  h  o  ii  ic  t  .  praecidere.   es  brat  ahou- 

ive,  primum  frusttdutn  panis  integri 

succidtre. 

Agriffe,  Ufern  inten  tan  aiieai  c»- 

ram  fudire.    i  hanim«  aggrtße,  das 

es  sidig  ist.  tactu  cognovi,  serice  e**e. 
Aghöre,  eim,  e  sermone  et  habit«  vo- 

cis  aliqnid  nupnrarc.  ma  ghört  ihm  a. 

das  er  t  S'haizer  ist,  diniert  tt  se 

/feinet  Htm  prodil .  * 
Absy  eim:  i  bin  ihm  ab,   enram  ejus 

pcrsolvi,  liberalus  mint  ab  eo.  i  bi  dem 

Heber  ab,  febris  a  nie  rcccssil. 
A  b  c  I  a  si,  ad  iuferiora  vc rgere.    di  lena 

last  abe,  laqnearia  se  submiltunt'. 
Ahne,    ds  holz  ahne,  dialect.  Uasl.  li- 

gnum  elruere. 
A  brich,  dialect.  Uasl.,  glomas textorius. 
A  sa  ch  t ,  dialect.  llasl..propensio  voluaiatis. 
A  ln>  h  h  k  e ,  morho  dt-hilitari,  atlenuaii. 
A  b  c  h  o  u  w  e  eim.  reprohendrre  aliqucm 

accrriinc. 
A  I  b  c  n  p  i  n  i  s  t ,  strbmdt ■. 

1 

Baas,  melius,  baas  oft,  baas  abe, 
alt  ins,  profundins.  disler  bau»,  eo 
melius,  ba*  a,  b.  ane,  b.  äne,  füre, 
hindere,  nndere ,  ubere ,  n«e,  nße , 
umme',  nacha,  ine,  inne,  däne. 

Black,  sl  upidu«. 

Balge,  expostnlarc.    balgete,  increpatio, 

reprehensio. 
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Bantscae, 
Bant  »eh.    e  gute 

ttss  intus.  . 
Blaffe,  effulirc. 

Ii  l  af f ,  incautns. 
Bange,  superarr»,  vi 


bautschi,  palten 


rc.  tr  mt  nid 
patiiur.  tcär 


peltet  ? 
Ballere, 


Brache,    terram    aratro  vertcre.  bra- 

ehel,  mensis  jnnius  agrieolis  didlnr. 
B  r  n  1 1  e  I  e ,  re*  obsoleln. 
Baal,  mox.  pronunlialio  ruslicn  ab  hebr. 


B  a  I  t  o  s  c  Ii ,  iclus. 

Bake,  e  wum  ane  bake  werfTe ,  obo- 
lum  mitlere,  m  scskriius  redeal. 

B  a  I  k  e  ,  dialccl.  Ilasl. ,  valva. 

ß  s  t  a  k  t  sy,  dialecl.  Hasl.,  nimio  eibo  se 
uncraic.  . 

B  h  a  n  g  e  ,  haerere  ,  adhaermte.  im 
rede  bhange,  haesiiare  loquendo,  me- 


i  suae 
cns. 


t- 


Ba*cht,  Seüaxt 


labore  *t  defat 


Batt , 
Blake, 

gare,  torqnere. 
Black,    homo  labortm  y indem  nul- 
lum  refugiens ,   sed  proprio  Marie 
nihil  perßeiens.    blakig,  adject. 
B  l  a  n  g  e  ,  tmpatienter  expectare. 
B  r  an  d  i  g  i  hiz,  nttolerabitis  atttus. 
B  m  z  e ,  batenus,  moneta  Hein,  rustici 

tutat, 


bazig,  quod  pro  baceno  ven 
dttur.  z'bazne  ga,  stngula  pro  ba- 
ceno vendere.  er  nimt  de  chräzsr, 
und  lat  der  baze  dehinde ,  sordidtts 
in  rebus  vilinsimis,  pol  iura  negligit. 
tr  chert  der  bäte  \Omahl,  e  er  ne 


gitt  dentem  faciUus 
ab  eo  tjctorqueati. 
H  h  ii  ,  relinere.    ßectitur  :   t  pha,  du 
bhest,  er  bhet,  wer  bltei,  der  blteit, 
»i  hhej.    imperat.    b'h&k.    bha,  me- 
moria rvttnere;  rt*i*tert. 


quente*  phrases  (ride  pha):  b  kubs 
Jür  <f#,  in  proprio*  ustt*  «n/u*  ;  ne 
dirulge*  er  ist  nit  z'bha,  da  man 
nequtt.  i  chas  nit  bha,  quin  e  warn 
Aiiy  eripiatu/j  dt  tut  ins  residiere  ne- 
t/ueo.  e*  bhtt  du  utfter,  tont  inet 
aqunm. 

Brom.  Jnligo.    h,  ,,/nc  .  fuligine  Joe- 
dare. 

Backe,  terguui  suis,  i 
Backe,  fingere,    nie  wird  ne  »<b©  an- 


I 

Balle,   de  Schnee  ballet  «,  nix 
batur. 

Baue,  utervorare  agrum.  Bau,  Mit  reu  v. 

B  a  n  m  ,  feretrum.  Baumstark,  robust  in- 
simus. 

B  s  c  Ii  I  a  ,  ferro  munire. 

Bsta  in  Appis,  co/Uinere  aliquid,  bsta, 
condutere  agrum,  domiciltum;  hae- 
rere in  dteendo. 

Braue,  neunten  anguli. 

Barzet,  bnnig,  accunmlatus  ,  tnrßi- 
dus.  Barz.  bnrzcle ,  densn  hontiuuni 
frequentin. 

B  k  a  1 1 1 .  condensari. 

Bchanl.  er  ist  si  desse  hcliant.  fassus. 
f«iifes>iis  est. 

BiAmele,  super  digiii*  prdis  in  aJtum 
sc  cxlendere.    si  bäume,  idem,  se  eri- 
gere  adcer.ru*  aliqnem.    bäumig,  r« 
#ec/o#  ex  integra  urbare,  e  baumige 
stäke,  herculea  clava. 

ß  a  n  i  g  e  .  nsuin  rei  inlercipere. 

Braf,  mulluin.  braf  gelt,  multum  pecuniaa. 

ß  r  a  n  z  e ,  altercari.  B ranzet e,  atterca- 
tto.  e  branzete  astelle,  Litern  movere, 
es  branz,  tdem. 
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Braille, 


Brak  ig,  crassa  et  informi  stalura.  su- 
milur  etiam  de  rebus  inanimatis. 

B  I  a  n.  ds  blaue  i  de  ouge  gsee,  propin- 
quum  esse,  e  blaue  suppe  8ssc,  parce, 
duriier  victilare.  blttuc,  sclopelo  extre- 
m um  wrbis  propoaili  längere,  blttulig, 


Bänz,  nom.propr.,Benedictus.  Bänj, 


Büdi,  dialeet.  Ilaal.,  ovis  juvencula 

B  ä  1 1  e  I  e  i ,  miseria.    es  ist  geng  ei  bttt- 

lel,  iu  eadem  miseria,  defectu  res  ver- 

salur. 

Bitte,  trungetich  hätte,  int ente ,  fer~ 
vide  orare.  hätte  was  ds(t')  hätten 
ist,  obtestari.  er  hat  ne  hättet  was 
ds  hätten  ist,  ita  eum  rogavit,  nt 
majore  studio  non  potuit.  i  hi  bät- 
tes  halb,  ruttice,  rogo  te  majorem 
in  modum.  er  het  übel  hätte,  das 
er  as  söttig  wtb  ühercho  het,  superi 
male  faxint,  qui  ei  talem  junxerunt 
sponsam.  i  wet  bätie  ha,  quaeso,  ob- 
secro.  et  tat  ei  hätte,  rebus  ita  ar- 
ctis  et  angustis,  par  est,  nt  de  um 


Brätt  a  as  hrätt  cho,  ad  dignita- 
tem  evehi.  weit  obe  am  brätt  sy, 
Hummis  dignitatibus  omatum  esse, 
dick  wie  nes  brätt,  compaclut.  zu- 
mene  brät  sch(a,  dedolare  lumbos. 

B  hä  n  g  ,  rnstice,  subito. 

Bittre,  plorare,  per  invidiam  dieilur. 

Brina,  aqua  deatillala.  Bränzhüsi, 
t aber ha  dulcium  liquo 

B  a  g  g  e  ■  ,  balare,  proprie 

Brttgle,  collabendo  strepilum  edere;  re- 
calfacere.  brttglete,  cumulus,  aeervus. 
brugci,  idem. 

Bije,  aaper  ardentes  pniuas  torrere  pa- 
uem.    */  häje,  molliter  te  curare, 

B  |  n  g  I  e ,  fastet  vel  lapidea  projicere. 
baoglt-te,  lapidum  aut  faslium  ejaculalio. 


braf  hängtet  werde,  vita  tua  innu- 
meris  Jortunae  (casibus)  exposita  est. 

Brttmse,  ustulare.  brttmsete,  ambusta, 
omni. 

B  a  f  z  g  e  ,  gannire. 

B  r  a  l  s  e  k  e ,   palma  eedere.  ?  brtittuchele, 
castigiitio  parvulorum.    es  gitt  e  bratt- 

Blas,  panniculus ;  particula  cutis,  e  bldtc 

j  spalium  agri, 
ucunlur. 
pabo.    bttrete,  mo- 


ubi 
Bare, 
les, 
rei. 

Brächt,  llhertus, 
B  ä  r  ni ,  Bernhardus. 
Brantle,  dialeet  Hasl., 
Bstttch  e,  haerere.    es  ist  mer  e  dorn 
bsloche,  spina  baesit.    ds  faeder  ist  im 


sit.  er  ist  mix  i  der  red  bsloche,  me- 
dia in  oratione  memoria  eum  reliquit. 
dmur  betäche,  arena  calce  mixta 
nun  um  obducere. 
Brtttsche,  instrumentum  ex  asserculo, 
quo  mollia  ictibus  comprimuntur;  ver- 
bum, 
palmae 
Bschwäzt  sy, 

prompt  um  esse. 
Bchtäbe,  adhaerere. 
B  r  tt  a  t ,  caro  lardo  adhaereus. 
B  raste,  lues  inier  pecora ;  vitinm,  naevus. 
B  r  e  i  c  h  e ,  längere,  sagitta  vel  sclopelo 
divinare.  du  liests  breicht,  divinando  as- 
secutus  es.    einem  b reicht-,  tatisfacere, 
pro    volunlate ,    volo    alieujus  agere. 

idesse.    du  hests 
{  breicht 

adet. 

Bscheid  wurff,  echo, 

percussio. 
Bey,  crus.    ds  bey  furha,  oflicere  com- 

modis  alieujus.  mit  eise  beyne  nuss  abe- 
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diu  po»t  mortem  alicujus  supcr- 
esse.    t»  gtit  nüt  uf  tim  (>ei, 
turpe  e»t  »implex  dare,  non  duplum. 
bti/utttr,  caligat. 
Biirli,   reliculum  furcae  impensum  a«l 

capieados  pisces.  • 
Beite,  exspectare. 
Bchltipt,  agglutinart. 
Beji,  api*.     Bejihelmi,  indutium,  quo 
quis  »t  de/endit  adver»**  ictu*  apium. 
Bejihüsli,    apimrium.     tu     iah,  al- 


Ber,  \ er res. 

Beet,  Beel  Ii,  Elisabeth. 

Beiif ,  deglulire,  devorare. 

B  e  i  e  n  d  e  ,  afticere.  das  belcndet  mi,  m i 


Bhemm,  agili*.  Oberl. 

Bherte,  a**»v*rare. 

Kail«,  lineae  cui  inscribuntur  nolae  ac- 

cepti  vel  expeasi.    e  längi  »eilt  ha, 

sceleribu»,  debil  i»,  aere  alitno  obru- 

tum  esse. 
B  e  i  a  e  ,  escam  parare. 
Bitze,     oiam    lapidibus  »fernere 

bstzi,   lithoxtrotum.     ruttici*  bsesi. 


tan».    Bsazig,  electio. 
Bieter,  »accus  in  dupplicaiun 

super  peclus. 
Briege,  lachrymaii     pcrpcluo  lacbiy- 

ri. 


B  r  i  1 1 1  e ,  judices  in  suas  parle«  pertra- 
uere mediis  vel  legiliniis  vel  illegitimis: 
callide  et  versule  negotium  adminislrare. 
Brillier,  homo  ad  imptditnda  et  ex- 
pedienda  negolia  doctu»,  callidut. 

B  i  b  e  I  i ,  puslula.    bibelet,  adjttt. 

B  Ii  nie,  claudtrt  oculos.  used»  nit 
magst  gsee,  »o  blinz;  a»»en»um  tuum 
non  moror.  Blimi,  coteutitn».  blinz- 
ligt,  oculis  clausi»,  blinzlige  inere 
»ach  ga,  call  gare  in  aliqua  rt. 

Blik,  momt-ntuui.    blikle,  h klare. 

Berg,    eim   der  berg  angwinae ,  dia- 


Bentere,  augere. 
Stipendium  h  tigere. 

B  r  t >  i  i  t ,  amplißcari. 

|  1 1 1 1  e  t  e ,  conalus  in  flecleado  judice. 

Bschih,  sanae  mentis  homo. 

Bi  eim%  ne  univo  gut  dem  excepto. 

i  l  t  09  ^|  t  fit  ^    j t  f  1 1 f  t  f  / 1  /  /  / / 1 . 

Biayte  m.    Bi  toyt  u  /Are,  minime. 

Bachiisse,  lailere,  dolo  circumvenire. 
bsrhiss  ,  fraus.  d  elirium  r  hei  allerlei 
bschiss,  in  mercalura  facienda  multae 
fallaciae  exercenlur. 

Bschiesse,  pavimenlum  struere,  proiieere. 

B  r  i  c  h  t  e  fttr  Oa>is,  ambire  mnnus  ;  über 


ctantiu*  e*t  in  hoc  negotio.  brichtet 
»y,  fama  aeeepi»»*.  i  bi  brich- 
tet,. e*  gä  chrieg,  audio  bellum  im- 
minert, bricht ttt,  txpo*itio,  expli- 
catio.  t*  brucht  hei  längi  brichtete, 
faciliori*  indagini»  re*  ttt.  ft  miz 
i  dtr  brichttte,  cum  in  litt  tnar- 
randa,  muntre  ambiendo  occupatis- 


Bifang, 

Briesche,  mugire,  in 
brieschete,  cachinnus. 

Briesehmilch,  lac  post  foet 

B  i  r  I  i  f  |  aeervus  pyramidalis. 

Bingge,  vox  avium,  cum  aut  homines 
aut  aves  allectaut. 

B  s  i  n  I ,  memoria  pollens. 

B  c  h  i  m  e  ,  spirilum  reeipere. 

Bi,  a  verbo  sy,  esse,  quod  ita  flectitnr: 
ind.  praes.  i  bi,  du  bist,  er  ist,  mir  sy, 
der  vel  dir  syt,  si  sy.  imperf.  et  phis 
quam  per  f.  in  sola  überlandia  in  usu 
est,  qui  dicunt  ich  war  vel  was,  et  ich 
hatti.  perf.  i  bi  gsi  etc.  ful.  i  will 
vel  wirde  sy ,  du  wirst  vel  wit  sy ,  er 
wird  sy ,  mir  werde  sy ,  dir  werdet 
sy,  si  werde  sy.    imperat.  bis  da,  »ig 
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er,  siget  ihr,  «ipe  si.  ful.  du  soll  vel 
sol  sy,  er  soll  si,  ihr  sollet  vel  sftftlsy, 
si  sölle  vel  s«<»  sy  eonjnncl.  i  sigi,  du 
sigist  elc.  imperf.  i  w#ri  *el  wurde  sy 
etc.  perl*,  i  sigi  gsi.  plusqiiamperf. 
i  wftri  gsi.  ful.  i  werdt  sy.  infinit,  sy. 
praet.  gsi  sy.  ful  sy  werde  elf.  I»is, 
fae,  iit  sis. 

Bone,  indeeetiter  eorpus  gerere.  bor- 

tele,  coofertii  moles. 
Bschrole,  ohtondere;    raetaph  inlir- 

marc  albjuoni. 
Biel.  Bienna.    n  BliehL  bukei.  rorani 

pronunciant  Biel. 
Biel,  seeiiris. 

Binenandere  ha.  #olligere,  in  oirti- 
dem  locnm  conferre.  es  ist  ah  Minean- 
dere tili  In  .  tu  ii /u-r  fort  um  enfti  non 
potnit. 

Biz,  subst.  m. ,  f ms  tum;  nmmen- 
tum.  punctum  temporis.  Bizli,  di- 
min.  bitte,  Kcrbum,  rn  fruit«  divi- 
dere.    bizlete,  snbst  f.,  fragmenta. 

Bring,  giacilis. 

it  r  t  n  g  e  an  eine,  occan'onem  alicui 
dare,  iren  er  ihm  wüst  gseit  het, 
so  het  er*  an  ihn  bracht ,  ipee  sibi 
hatc  eonvitia  procuravit,  proereavit. 

Byge,  struere,  verbaut;  strue».  by- 
gete,  idem. 

Biß  abtritt  füre,  bie  x ander i*t 
abe,  bin  hinderist  hindere,  bis 
z'vorderist  für«,  bis  zVmeritt  üne, 
bis  z'ußerist  u*e,  bis  zinnerist  ine, 
bis  iinenuse.  bis  ane  brosme,  bis  ane 
tropf,  bis  nfene  vierer,  bin  ame fützt. 
bis  ane*  spur  Ii,  bis  uj  d's  düpflt, 
bin  ane*  prent schi.  bis  dthaze  chraye. 
bis  azben. 

Bode,  planities  ad  pedem  coli** ;  pro- 
fundior  terrae  superficies  z'bode 
rede  mit  eim,  ita  cum  aliavo  miecere 
sermone*.  ut  enttefeentur  omnia.  hei 
bode  ha,  insatiabllem  esse,  es  geil 
mit  dem  gschir  z'bode,  vas  brevi  erit 


exhanstnm.  der  »ach  <z'b*de  g»ee,  ad 
jinem,  complementnm  rei  prAperare. 

Broffe,  extremttas  germinit. 

B  I  ü  d  ,  iiiiirmus,  debüis. 

Bioslip,  -vis,  nedum.  Mos,  vir,  imiee. 
er  hat  bloss  agfange,  r>ix  caepit.  er 
ist  bloss  umenes  wort*  willt  tanb 
werde ,  ob  unienm  verbvm  extan- 
dirr't. 

Brolsehelig,  ohesnhif . 

B  o  r  p  e  ,  paTcere. 

Böp,  larva.  Boggcnantlilz. 

Hoppe,  superbire. 

B  rom,  broiner,  germen. 

Bin  n  i '  I  .  mallens  lignens. 

B  I  o  n  e.   iplöeue,  inenbere,  inet.  rnsu.«nr- 

rare  •" 
Boke,  dorsum  aseendenti  praebere:  swi 

damno  alterius  cotnmodrs  inservire.  • 
Bople,  nrenatim  incedere,  nrcnore:  e-.nl- 

denti  ferro  pannt  an  ton»  eomplanare. 
Bolr,  strepere  snper  lipneo  Inbulatn  scu 

doiio. 

B  o  I  i  m  a  ,  spectrum.  quo  terrenlnr  infaa- 
fantes,  ab  hebrnco  nD*?!!  nihilum,  der 
niemerli. 

Boos,  fragilis ,  attrilus,  de  veslimenlis 
dicitnr.  böst  mache  anere  aach,  per- 
dere  in  emlione  rei.  ds  (*')  bösere 
Ihne.  idem.  bös  ding*,  iv'ar,  nix  ai 
ne  vix  f/uidem.  bris  ane,  obiter.  es 
ist  bös  ane  umme  g  macht,  perfnn. 
ctorie  Hartum  est.  ho*  für  eine  sy, 
nocere  alicui.  es  int  bös  für  ihn, 
das  er  jung  ist ,  adalescentia  ipsi 
prae/udicio  est.  bös  bfut  mache  eime, 
animam  aticnjn*  execerbare.  böei 
lüt,  incantatores.  das  ckont  xtoböee 
lüte  her,  veneficii*  et  incanlationi- 
bns  id  factum  est.    böse  labt  ig,  nita 

tes  insuperabiles.  bös  drytuege,  se- 
veritatem  vtiltas  prodere.  es  ist  ihm 
bös  fbreiehe,  difßcilis  ext,  non  fa- 
cile  acaniescit.    bös  »y  nf  öppis,  in 
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«lf'9fi«  r«  ingulart  dtjeteritate  et 
aolertia  polhrrt.  er  ist  bön  af  allem, 
n  um  du  riichne  nttgxeet,  ad  MtMl, 
ftm*  calcutnm  apertunt.  ri  naturalis 
ingenii  dexteritae  ext.  büae  vet  bit- 
tere, im  deterius  nel  pe/us  oergere. 
de  morbo  pleramqtie  aumitur.  et 
böaeret  mit  ihm,  morbus  ingrmKear.il . 

Br««me,  niO>uicle ,  in  parva»  iiiicas 
rontmimierr.  hrösme  über  eine,  ritt- 
iitigare,  culpare  aliquem. 

B könne,  cognoscere ;  vullum  aliciijui 
agnosccre;  »exte,  er  bkoni  numrae  bueeb- 
»labe  iii«,  ne  quidem  prima  elemrnta 
liierarum  novit,  eine  düryne  bkftnne,  ali- 
rnjus  mentem  peniiu*  inirospieere.  Cic. 

B  ö  I  /.  1  i  g  t ■  .  perpendiculariler. 

B  r*  ■  e  I  e  ,  eoqoere.  «Manul,  sumlum  de 
ekigno  sone  (?)    «umttnr  ei  passive. 

I»  k  o  .  rbeho.  oemrrere. 

Kopie.  pnUare.  bopleie.  «Irepüus  e\ 
frequenti  maUri  »etil. 

Bnnater,  tnmnr  in  reatimento  ob 
ubnndantiam  materittr.  l>on*H  i  ijf.  suf- 
farciaaiu.«. 

B  o  N  M  f  r  c  ,  weggbuiialert'.  abigrrf. 

Blnil.  nudtt*.  blulis  gwutb"..  Iriticuiu 
iuvolncro  «lenudniiim.  frngea  terrae  »ili- 
quiü  deniidaiae.  er  iseli  mer  r'Mullem 
•  l  1 1 1 'i t  (- 1 h i  imiIIo  vestiuni  nece^aariarum 
apparatn  wMrneius'  nie  hospiteui  naclua 
est.  blRlti,  nudita* :  spatium  ogri, 
ubi  defectu*  Meinen  ti  est.  dt  sileia 
quibiisdam  loei*  arborix  deatitutt's 
etitim  nsnrpatnr. 

Bub.  puer;  filius,  ruslicis;  fornicalor.  t> ne- 
bele, v  erb  um.  reptterascere.puerorum 
nwre  denipere.  bOebele,  mores  infanti- 
le* aapere. 

B  u  ach  e  I  e  ,  nianipulum. 

Bub  eli,  lucerna,  rox  inj  mit  tun.  bo- 
bele,  cum  igne  lusitare. 

Buir,  arrogantiam  alica/ua  cohibete. 

Buir,  ftirthulze,  expellere. 

■  u  g  |  e  h    er    mus  der  buggel  darho  . 


ipoe  poenas  solvei.    er  het  e  brtxtt 

buggel,  multia  laboribm  par  tat,  poe- 
nun  /(teile  \oh  et.  mr  treit  ai  uf  am 
btiggel  nahe,  id  ultro  conatquilmr. 
ai  z' btiggel  lach»,  riau  soll  t,  der 
hitggel  füge,  übera  buggel  igä,  iitm- 
boa  alieujua  fuate  dolore,  buggeli^ 
dimin.,  gibboa.ua>  .  t 

Bunggle,  cum  repercusaione  delabi. 
bunglcle,  collapsus,  ruiaa. 

Busse.  podagra. 

B  u  r  ,  qui  malt  on  agroa  poaaidet.  dar 
hur  am  Isthope  bchöre.  hure,  mar- 
bum,  proprio*  «gros  colere.  büritih 
cho,  rnaticvrum  r-eatiiu  uti.  .  *• 

B  u  r  h  i  .  Bnrchardue  ;  mm  in  laut» 
duplicem  peraonmm  anttinet. 

ßuach.  hinderem  bnaeh  ha,  mvmltia 
contUiit  uli. 

Bradli,»*. 

Buk,  innndns,  ornatu*.  der  but  steil 
ere  nil  ivol  er,  mundux  forma*  t/m* 
det rahU.  büitrle ,  niiidulum  nne^ 
pulchri«  veatibut  at  exornmre. 

B  ii  z  ,  parvulus,  pusio. 

Bruch,  nana,  das  iat  uit  zum  apiegle. 
aber  zum  brach,  hatc  non  ad  oattn- 
tationemt  aed  ad  uaum  pmratm  .«««f. 
et  c hörne  gättg  neu  brüth  uf,  * 
vetustk  moribua  muotidie  diaceditur. 
di  leöt  (/«/)  hei  ne  groaet  haus  (hu*) 
brach,  magnia  aumptibus  aatatenimiur 
familia.  brache,  ßeri,  wen  Hut 
brnvlii  nieder  z'gü,  so  sola  m  mir 
nitt  fahle,  ai  id  fit  dttndo,  non  pmatte 
riorea  {pur t es)  feram.  Terent,  <•* 
bracht  nnt  veedtr  zsägt,  ßtt  mod„ 
di.reris,  loquere,  »idemi*  me  mbedien- 
tem.  si  brückt  /«,  aperam  summ  to- 
care.  eine  brücke,  ult  alicu/u« 
lio,  opera.  waa  brückt  er  für  ne 
arknyder,  quo  aartore  utttur?  helt 
ine  vitj  so  bracht  me  vil,  ningnarum 
opum  magna  est  oon»umtro ,  brtchig , 
homo    magnac    cooaamtioni* ,  impen- 


Digitized  by  Google 


5?0 


Schmidts  Idioticon  Bernense. 


ven- 

>"•>"  jaitt 
alicujus  u*ui  insenül,    t*  brucht* 
chleid,  glatt. 
B  r  ün*t  ele,  r>e/-Ai*»i,  deßagrationem 

rectaler*. 
Butich,  impelHs. 
Butschgelt,  muh  um  pecuniae. 
B  u  d  e  r  ,  nanu*,  pnrvulua. 
Busper,  alaeris.    büsperer,  compar. 

bunpere,  verbunt^  alacriorem  fieri. 
Much  ig  chnebel,  bnchlg  *pfilten  bu- 
cht'g  wedele. 
Buche,  Hxivio  imbuere. 
H  i  r  »•  h  1 1  o  b  e.    e*  paar  bnchstabe  , 
alofitot  lineae.  gäb  wer  en  paar  buch- 
»labe,  da  »tibi  ehirngraphitm. 
Buk.  curvatura. 

Bunde,  spalium  agii  ad  <  aitnabim,  linum, 
rapas,  legumina  elc.  planlanda  paralum 
Bruje, 


Büechele.  fi 
bänchele,  »ertu  nectere,    e*  büttcheli. 


B  r  e  u  t  e  ,  lalrare.  Niel,  eonlradicere. 
breuaer,  conlradictor. 

I  r  il  1 1  e  1  e  ,  odor  ing ratiis. 

B  U  r  e  ,  levare.  eine  bikrc.  autoritate  snu 
aliauem  ad  /nunun  promovere. 

Bülte,  tuaaire.   balzer y  tustitt. 

Büderich,  venler  prominent. 

Ä  (1  k  i  •  \  $10  Ii ri dun  prof usi  d  m m • 

Bratsche,  fuslis  in  lamella»  seclus : 
repagulura  rivo  oppositum,  valvae,  qui- 
bus  intercipiuntur  cursus  aquarnm. 

Bschusse,  proficere. 

B  I  n  l  e  I ,  dicterituii  ttsitalum  erga  pnrvu- 
los.  der  bunlel  {cor  thüre)  darwarUe, 
discessum  minilari  liero.  hünllel,  rebus 
a*porlandis  undiqnc  farlus ;  gravid«,  bttni- 


B  lux  am.  mclicub 
B  u  n  i  g ,  invidua. 

B  ü  *  »  el  i ,  sttbvt .  ßcnvulu«.  bu**etig, 
büetclct .  ad/,  e*  bü*neligM  chteid , 
veetis  flosculi«  htrta,  villota,  bünsele. 
verbum.  forte  a  büichele. 


Brüetig,  ad.y  immaturus.  brietig* 
ob» ,  praecox  fruettt*.  e  brüeiig* 
chindy  infam  iuiuiature  editu«. 

B  I  ü  g  g  e  (eine),  lerrere  aliquem. 

B  u  n  g  g  i  ga  (Hin),  dialect.  Hasl.,  petlere 
aliqueai. 

Bttüechi g,  rarue 

Bütfcre,  debathari. 

il  I  fere,  iJehachari. 

Bulach,  fraler.  mal. 

B  *  c  h  il  s i,  area  lapidibus  »trala. 

Bttie,  tarcire. 

B  iir  ile ,  prono  capile  corpus  volvere. 

burzlige,  glomcratim. 
Buch  I  i  g  *•  ,    »ii per  ve nlrew  prostralus. 


B  r  I  m  in  e  i  e , 
«iiare. 

Buel,  colli«,    inde  Ion  pluriuia. 
B  ii  r  i ,  agger  in  uuut-  Mtruviu* 
BüMJti,  catulwt  felis   utetaph.  utolli*. 
delicata  foentinu. 

l>u«)d  (icrmani  cum  liiera  k  scribuni 
et  pronunliani,  inprimis  ab  iuilio  dictio- 
uis,  id  Hclvetii  plerumque  ch  prouuuliant. 
quod  Uraecoriim  chi  re»pondet.  Uli« sunt: 
Chlapperete,    renunlialio  dictoruni 

cblapperig,  qui  releri  dicla  aiiorum. 
C  Ii  tm  p  I  e  l  e  .  »criptnra  foeda. 
C  h  a  *  p  e  r  ,   Output  u a  .-  homo  rudtM. 

chuiperr,  invonxulte,  praecipitattie/ 

agerc. 

Oha  Iber  e,  prupiie  foelare  de  vnrcu  di 
cilur;  iadeceuli  gcsiu  *e  volvere.  cb.il 
bete,  Vilnius  grandior. 

Cltad,  coenum. 

Chappe,  caatrare  galluiu  in  sagioaiu. 

Chappe,  objurgalio.  chappete,  censura. 
•um  d chuppe  chere,    ob/urgare  alt 
t/uem.   de  huppt  reiche,  ire  aeeeptum 
centturam. 
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<  fa  »  I  I  i .  stupid«*,  hebe*.  • 

f  h  a  •  1 e  b  ,  fermentuai,  quo  uliiulur  ad 

facieadoa  raaeos. 
C  h  a  f  I  e,  coaaparrare  maous atraiacnto  vel 
exeaterati  aaiaialia;  «iaaa  Ade 


C  b  i  r  r  e . 


rre,  i 


an 


gere  aliquem,  ttimulare. 
C  h  I  c  h  e  I  e  ,  vaaa  le atacea  ruiapere  \  ia- 

ter  pocula  seriuoaicari.  chachlete,  sru. 

min  pleno . 
CkrtH«,  aagmbua  lacerare. 
C  h  r  •  I  le,  corbta  profundior. 
C  b  I  a  h  ,  rima.   fehle*  vermache,  ri- 

C 1 1  a  n  ,  aagaatior. 

Chlaaapere,  Hbula ;  forttka  major. 

C brach,  raptara.    ch räche.  profuadHas 

intei  rupe*  et  moatea. 
Ckraekelig,  debiHa,  iafirmua.  rhrä- 

ehelig  *y,  invalidum,  infirmum  esse. 

'  hrärheli v  driga.  infirmitate  pednm 


C  blaffe,  coaatrictio. 
Chaz.   je:  geit  der  chaze  cts  burst 
us,  nunc  rem  ttd  restim  rediit.  er 


tnirt  ei  such  nit  der  chaze  gä, 
priitm  commodum  non  negliget,  quae- 
stum  non  contemnendum  inde  anfe- 
rst, ttchaz  ist  abem  mälfass,  latranti 
stomaeho  »liquid  ob/ieiendum.  iwoirde 
ztetst  müesse  et r hat  düre  buch  zie, 
totam  hußux  negotii  taedium  deni- 
que  mihi  devorondum  er//,  molestia 
negotii  mihi  exantlanda  erit.  er  het 
vo  der  chaze  itschnür  •)  kanft,  dum 
r/7»  praetio  rem  compurare  studet, 
in  immitem  foenerationem  incidit. 
ehazcbuggel  mache,  profunde  se  in- 
clinare.  Chaze  Michi,  stolidus.  cha- 
iereiny  proelivis  ad  nauseam.  der 
Chäzli,  ehem. 
C  h  r  i  a  I  e ,  crepitare. 
♦)  tukmär?  0. 


in  fcati- 


C  h  r  I  b  I  e  ,  diiuinut.  •  ebraue, 

aaguiba»,  ut  culia  oon  laedatar. 
Cblafele,  coacrepaie.  die ibore c« tafelet. 
0  h  «  ■  g  e  I ,  tabalae  pennae. 
Cheasi, 
C  b  r  |  ■  k  e , 
Chliake, i 
C  h  I  •  b  e  r  e , 

gtain  ejua  aacendere. 
C  b  r  i  ■  e ,  cavea ;  hameri*  por 

zema,  dossaarius,  gerulue. 
Chat  -  «■  he,  rin  jfi  deatibaa  coroaiiouera  j  ••) 

oggaatre.  ch*i*chete,  recreme»t«u,  de- 

»trigiuei 
CfairhU, 

Cheer,  ordo.  es  iet  mi 
vires  snnt,  der  rheer  mache ,  ttr- 
cumire  omnes ,  omnia,  ambire  mu- 
mm, e  eher  mache,  abire  deambula- 
tum.  eher,  tempu*.  dise  eher,  hac 
r>ire.  e  guete  cheer  warte,  diu  esc- 
spectare.  e  eher  dahär,  inde  ob  ali- 
qao  tempore,  eher,  deambafatio.  me 
mves  e  grosse  eher  mache,  ßejm« 
viae  est  admodum  obliquns.  eher, 
fallacia  chernm,  eher  am  eher,  per 
vice«,  im  cheer,  alternis  viribus, 
eher  (*pite),  dolo  circumvenire,  Je- 
lodere,  der  nach  e  cheer  derna  gä. 
certam  quandam  faciem,  colorem  in- 
ducere  rei. 

C  h  a  e  a  I  i  f  e  ,  flexis  geonbaa. 

Chnächt,  fuveHis.  e  muntere  chnächt. 
robust ns  adoleseens,  du  heet  e  rächte 
ehnächt  u  der  hand,  senties,  quie 
fiet.  es  bracht  e  rächte  chmüeht  dar- 
zue.  non  quilibet  hnie  negotio  par  eat. 

C  b  a  t  a  c  b ,  latralus.  chaucher.  claaaaaa«. 
oblatralor. 

Ckirr,  Stridor.    chJrre,  ruueaia  voceia 

vel  sonant  edere. 
Cketti.   ab   der  che«» 


rumpere 
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Chlepf«,  »ageU«  *>•»«""  'dMe: 

Utr  ift  ««iteie  «Je  »*WW»  $ono  ex  quo- 
cunque  iclu  m*  ta*>uca ;  Mngello  pw«u- 
terr;  vilae  filum  rumpere.  et  keltne 
chlepft,  subita»**»  motbo  decessii. 

Cho  (»chou),  pulehfo  vealilu 


«MC.  (WÜ»0 


um 


Hie  nr*  <h«At,  so  Stils,  male 


utile 


I,  diiss.  bene 
übet  eb»,  WRle  habere; 
tire,  d*o  la,  »dilu»  daxe: 
prn\«x.antem  exspectare.    cho,  tieri,  de- 
vrnira.    lue«;-  wie  oe«  rho  wird,  vide,  qno 
tsudera  re»  dateniel.   über  eine  cho.  in. 
f<  ui um  et  colvnlatem  aficn/us  cogmi- 
m«  chm   nit  Aber  ihn 
est  cirtuteiuiognita.  &e. 
r:  i  koae,  du  Unat,  er  kirnt. 

m\t  Uwe,  «H»  K"""1'  "  köwe  »*,f- 
i  bi  ko.  hi«.  i  will  ko.  conjimcl.  i  köwi. 
imp.  i  kaut.  perf.  i  »»g  ko.  plasquam- 
perf.  i  wari  ko.  tut.  i  werdi  ko  etc. 
C  k  o  •  1  e  » i »  tOBaporcar*  se.  chosle , 
ioipura  lavare.    choalcte,  inquioaiiieii- 


g  h  1  o  b  ■ ,  eardo.    »  chloh*  ri*te  .  cii  rus 

Kni  iatortu». 
Ckoaiet.  der  cnomcl  alege,  ad  Inboren. 


Chnode, 
C  h  ö  g ,  arrogant. 

C  h  ü  1 1  e ,  verbunt,  vocare  cane*.  «1///- 
tere  a  prosequendo,  ut  catejtis  stringi 
possitU. 

C  h  r  i » ,  folia  pinaaln  abietia  »ive  aculei 
ablegst. 

Chriale,  'acalere,  abundare.  ohiialete, 
copia  reruiu 


Cbrose,  *<muaa  eder«  ex  violwil»  com 
praaaiont  vei  dilaceralioae  taruis  anl 
aUariua  aaaleriae  libri«  conut-xae. 

C ko  r  b  e  t  e  ,  fuslum  onu*  carbi*. 

C  könne  für  fippi*,  causam  exse.  mli- 
cujus  rei:    modo   remedium  wir*, 
i  ckm  nüt  darfür,  das  m  eo 
int,  rei  male  gestae  causam  nuliam 
vontraxi.    Pliu     chüntu   mit  enan 
dere,  bene  convenire  inier  ««. 

Ckro/.  arbautum  propri*.  »umitur eliatit 
de  infantibus  parvae  ittaUirae. 

Cknorae,  rhnorUeke,  lijMea  inter  la- 
vaodum  comprinitra« 


C  h  I  i  n  g  I  e,  tinnire.  cbtinglete,  linnitus. 
C  h  e  i  *  t ,  germen  sive  geruin«.  cheiate 


gemnnare. 


Chno p /,  nodns  ;  poHUÜ*.  in  ei  cknopj 
nß,  ittdiicriminatif»*  agert 
riku*.    eim  «  «e  chnopf 


trrmum  contilium 
dere.  er  mag  »äge,  f  as  er  mW*  ' 
sezcn  ikm*  u  ne  rhnopj \  dual  quid 
coltt,  de  hac  sentenlia  tum  drin***- 
bor.  Plaut,  in  ei  rhaop)  zürnen*, 
«u/t unat tut  perstnngere,  der  nkjgßpj 
mache,  animum  objirimir*  in  prapo 
nito.  der  chnopf  ufthne,  incremen- 
tun»  • apere  quaad  ttuturam  corpo. 
ritt.  «  chnopf  «  dnute  mache*  ad 
xuMevundam  memorimm  lertnm  *i- 
gnurn  *ibi  co/utitacrr. 

ChroS49%  collum.  bim  ckrtmte  n«, 
manu*  collo  circumüare.  i  M  chr«**e 
lüge,  ampliter  mentirt.  Plaut. 

Chidrl,  ruuem  ligneur,  qua  robura 
ßndtuUnr.    chidli.  festuca.    es  ckidii 
*par-,   me/arau,  surcutu*  asparugi, 
ramtUH  utujt  umaracinu*.   er  gab  eim 
nit  e*  chidli,   ne  t oleum  quidtm  Zur 


Chile  he.    ichilche   Jüere ,  nnpHa, 
celebrare  cum  aliqua.    cfrifcftaW,  p* 
rochia.     i    u-eli    chilcheri    har.it*  '.' 
cm  dioeceni  ajmumerari*'} 

Chi  est,  campreiienderci  menu  alt  in. 
gere.   i  cho  das  nit  chiese,  mu 
sum  id  mente  assequi. 

(ForlaoltUDg  folfl) 
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anderen  oberdeutschen  Dialekten,  verglicht*  mit  der  in  der  jetzigen 
und  der  «Horn  hochdeutschen  Schriftsprache  in  den  Denkschriften 
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Friedrich  11.  gehuldigt  ward:  wortlich  abgedruckt  in:  II.  Hof  mann'« 
Monatschrift  von  und  für  Schlesien.    Bresl.  1829.    S.  226 — 229. 

»eine,  und  ftamlers  Ausgabe  dieses  schles.  Dichters.  Leipz..  1759. 
103  Seiten. 

•286«  Der  starke  Hans.  Volkssage  in  schles.  Mondart  (nach  der  Auf- 
zeichnung von  K.  //.  Hermes  ans  Breslau)  in:  v.  der  Hagens  Oer- 
mania,  /  ( 1836),  S.  288- 290  und  darnach  bei  Firmonich  II,  345. 
[Tergl.  Weinhold,  Dialrkl forsch.  S.  23  Anm.) 

286'1  Der  Bauer  in  der  Weinschenke.  Bin  sehr  beliebtes  lustiges 
Gedicht.    Oels,  o.   f.    \  Blttr.  8. 
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(43  Seiten.)  # 
Breslau.  Ilr.  Friedrich  Pfeiffer 


Fibel  für  tlif  wiederdf  Bische  Jir/eHrt.  Bearbeitet  von  Heinrich  Burg- 
wardt, Reetor  der  Bürger-  und  Volksschulen  zu  Wismar.  Erster 
Thell.    Altona,  1852. 

Her  BildiinKsfrc  iiiio\  I.  Theil.  Ein  vaterländisches  Schul-Lesebuch  zu- 
nächst für  Meklenburg.    Altona.  1852. 

Seit  längerer  Zeit  schon  macht  sich  der  Widerspruch  gegen  die 
Art  geltend,  wie  gegenwärtig  in  vielen  Volksschulen  der  deutsche  Sprach- 
unterrieht  betrieben  wird.  Man  überzeugt  sich  mehr  und  mehr,  dass  es 
ein  naturwidriges  Beginnen  ist,  mit  den  Kindern  in  Stadt  und  Land  Phi- 
losophie der  Sprache  zu  treiben.  Dass  die  Sache  eigentlich  wider  die 
Natur  geht,  wnrde  anch  von  Vertheidigern  dieser  neuen  Methode  öfters 
zugegeben,  aber  man  berief  sich  auf  die  erstaunlichen  Erfolge.  Was  es 
mit  diesen  gepriesenen  Erfolgen  auf  sich  hatte .  das  wussten  unbefangene 
Beobachter  langst.  Sehr  erfreulich  aber  ist  es,  dass  sich  auch  im  Stande 
der  praktischen  Lehrer  immer  mehr  die  Ueberzeugung  Bahn  bricht:  Mit 
diesem  Treiben  ist  es  nichts. 

Der  Unterzeichnete  hat  in  seiner  Schrift  über  den  Unterricht  Im 
Deutschen  • )  nachzuweisen  gesucht,  auf  welchem  Wege  man  zu  jener 


')   In  Karl  von  Räumer^  Gwchichte  der  Pädagogik.   Theil  III.  Ablh.  2.  Stuttg .  1852. 
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Verirr  ung  gekommen  i«f  und  in  welcher  Weise  man  sich  davon  tu  be- 
freien habe.  Hit  einer  Polemik  gegen  den  Schulunterricht  in  der  Mut- 
tersprache überhaupt  ist  nämlich  nichts  ausgerichtet.  Denn  dass  ein  sol- 
cher Unterricht,  sei  es  auch  iu  noch  so  bescheidenen  Grenzen,  zur  Er- 
lernung der  deutschen  Schriftsprache  nicht  entbehrt  werden  kann, 
«eisft  jeder  praktische  Schulmann.  AUo  nicht  darin,  das«  man  überhaupt 
der  Muttersprache  einige  bewusete  schuimässige  Tbktigkeit  zuwendet  ist 
der  Fahler  su  suchen,  sondern  in  dem  Ziel,  das  man  diesem  Unterricht  s- 
»neige  steckt,  und  in  der  Art,  wie  man  ihn  betreibt  l>as  Ziel  für  un- 
tere Schulen  ist  nämlich  nicht,  die  begrifflichen  Verhältnisse  der  Mutter- 
sprache „vollkommen  verstehen",  sondern  vielmehr  die  deutsche  Schrift- 
sprache einigermaßen  gebrauchen  au  lernen.  Nicht  das  Denken 
über  die  Sprache,  sondern  die  praktische  Anwendung  der  Sprache  ist 
die  Aufgabe.  Nicht  als  sollte  das  Denken  aus  dem  deutschen  Schuhinter- 
ri cht  verbannt  werden.  Aber  das  Denken  nimmt  eine  andere  Richtung, 
wenn  man  jenes  praktische  Ziel  fest  im  Auge  behält  und  nicht  vergisst. 
dass  man  Kinder  vor  sich  hat. 

Die  naturgemäs8e  Art,  Kinder  zur  Schriftsprache  anzuleiten,  nimmt 
ihren  Auggang  ven  der  Sprache,  die  sie  bei  den  Kindern  schon  vorfindet, 
und  sucht  so  die  Schüler  allmählich  theils  durch  Uebung.  theils  durch 
die  ersten  Elemente  der  Grammatik  von  ihrer  Mundart  aus  in  die  Schrift- 
sprache einzuführen.  Dass  dies  der  richtige  Weg  sei,  dafür  erheben  sieh 
in  den  verschiedensten  Theilen  unseres  deutelten  Vaterlandes  immer  mehr 
Stimmen.  ')  In  der  Beihe  dieser  Bestrehungen  nehmen  die.  Schriften  des 
Hrn.  Rector  Burgwardt  in  Wismar  eine  ehremverthe  Stelle  ein.  Narh- 
dem  er  früherhin  die.  jetzt  gewöhnliche  abstrakte  Methode  des  deutschen 
Schulunterrichts  mit  dem  achtungswerthen  Eifer  betrieben  hatte  den  wir 
bti  den  Jüngern  derselben  nicht  selten  änden,  überzeugte  er  sich  von 
der  Unfruchtbarkeit  seiner  Bemühungen  und  suchte  einen  gedeihlicheren 
Weg  einzuschlagen.  Eine  Frucht  dieser  Umkehr  iet  die  vorliegende  Fibel. 
„Sic  ist  hervorgegangen,  sagt  der  Herr  Verfasser  tVorw.  S.  III),  aus  der 
—  in  vieljähriger  Erfahrung  und  unter  mannigfaltigen  Schulveriiältnissen 
errungenen  —  Ueberzeugung ,  dass  der  Elementar-  und  besonders  der 
■  ■ 

')  Im  ersten  Heft  dieser  Zeitschrift  Hmlet  ««ich  ei«  lehrreicher  Auf»*l|  whrr  di«  >« » 
«eienstshd  von  Dr.  Adolf  Gutbicr  in  München.  Ohwol  ich  nicht  «Hen  darin 
aethisferten  Ansichten  beipflichten  hann,  »o  will  ich  «twh  nicht  «nleibsse«.  »nf 
die  vielen  treffenden  Bemerkungen,  die  jener  AttfaHi  enthalt,  »och  einnml  hm 
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Lese-  und  Sprachunterricht  für  unsere  niederdeutsche  Jugend  vou  Grund 
aus  ein  anderer  —  ein  volkstümlicherer  —  werden  münze,  wenn 
dureh  denselben  in  der  Volksbildung  bef.icdigendere  Resultate  erzielt. wer- 
den ßellen,  als  bis  jetzt  erreicht  werden  sind."  Der  iivodcme  Sprach- 
unterricht  sei  zu  abstrakt  und  entferne  sieh  völlig  von  der  Anschauungs- 
weise des  Volkes.  „Man.  glaubte  zwar,  reeht  anschaulich  zu  unterrichten, 
indem  man  die  Sprache  selber  in  classischen  Musterstücken  dem  Unter- 
richte zu  Grunde  legte;  aber  man  erthellte  einen  abstrakten,  nicht  selten 
den  abstraktesten  Unterricht.  Daher  denn  auch  die  bisherige  Erfolglosig- 
keit desselben,  die  —  trotz  aller  klassischen  Mnsterstüek«  —  in  sprach- 
licher Armut,  HülflosJgkeit  und  Mangelhaftigkeit  sofort  zu  Tage  tritt,  wenn  also 
unterrichtete  Schüler  eiuuial  urspf  anglich  Eigenes  -  Erlebtes,  Gesehenes,  Ge- 
hörtes «tc.  -  schriftlich  darstellen  sollen  und  nicht  erlernte  Formen  und  Phra- 
se» daxu  verwenden  können.-  Ja.  „dieser  Sprachunterricht  hebt  die  sprach- 
liche -  und  damit  auch  die  aUtffche  -  Natürlichkeit,  Einfalt  und  Wahrhaf- 
tigkeit des  Kindes  auf  und  macht  es  in  seinen  schriftlichen  Darstellungen 
-  wenn  nicht  in  seiner  Bildung  überhaupt  -  unwahr  und  verschroben.4' 
Hr.  Burgwardt  geht  nun  im  Gegensatz  daxu  überall  von  der  Volkssprache, 
also  in  seinem  besonderen  Fall  vom  Niederdeutschen  aus  und  sucht  von 
da  aus  den  Schüler  in  die  hochdeutsche  Schriftsprache  einzuführen.  Wa* 
in  dieser  Hinsicht  die  Fibel  beginnt,  das  führt  der  „ßildungsfreund"  dann 
weiter.  Auch  abgesehen  von  der  besonderen  Richtung  des  Hrn.  Verfas- 
sers wird  man  in  diesem  Buch  ein  sehr  gut  und  verständig  angelegtes 
Schul-Lose.buch  linden.  Zum  Gebrauche  eignet  sieh  dasselbe  natürlich 
nur  für  die  Schulen  Meklenburgs.  Denn  das  ist  ja  gerade  die  Aufgabe,  die 
sich  der  Hr.  Verfasser  stellt,  den  Volksnnterricht.  obwol  ohne  Vernach- 
lässigung des  allgemein  Deutschen,  mehr  an  die  örtlichen  Bedingungen 
zu  knüpfen. 

Wenn  wir  nun  diese  Bestrebungen  als  entschiedene  Fortschritte  zum 

denken  hinzuweisen,  die  sieh  uns  aufdrängen.  Ganz  gewiss  musa  ein  ge- 
deihlicher Volksnnterricht  an  die  Sprache  anknüpfen ,  die  er  beim  Schü- 
ler schon  vorfindet.  Aber  M  ist  die  Frage,  inwiefern  dies  nur  praktisch 
geschehen  oder  inwiefern  '  ein  wirkliches  Hereinziehen  der  Volksmiiudart 
in  die  lehrhafte  Betrachtung  stattfinden  soll.  Ohne  einzelne  dahiu  ein- 
schlagend« Bemerkungen  unbedingt  verbannen,  zu  wollen,  würden  wir  doch 
als  obersten  Grundsatz  auch  für  die  Volksschule  unverbrüchlich  festhal- 
ten: Gegenstand  des  Unterrichts  ist  einsig  und  altein  die  Schrift* 
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spräche.  Daraus  folgt  mit  Notwendigkeit  ein  Zweites.  Die  eigene 
Volksmundart  ist  das,  was  die  Jugend  in  die  Schule  srliou  mitbringt,  w«m 
*ie  nicht  erst  in  der  Schule  lernen  soll.  Lernen  soll  sie,  so  weit  ihr 
dies  überhaupt  zukommt,  lediglich  die  hochdeutsche  Schriftsprache. 
Folglich  gehört  der  Betrieh  anderer  Volks mundarten  nicht  in  die 
Volksschule. 

Kudolf  voi  rUunifr. 


Beiträge  zu  einem  sfhlfsi.sf*rn  Uirtfrbuelie  von  Dr.  Karl  Weinhold, 
correspondirendem  Mitglicde  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Erste  Abteilung:    i  -  L.    Wien,  18Ö5.    8.    55  Seiten. 

Als  Beitrüge  zu  einem  sehlesischen  Wörterbuche  und  als  solche  zu- 
gleich auch  zu  den»  deutscheu  Sprachschätze,  den  vornehmlich  die  Wün- 
schelruthe in  den  Händen  de«  grossen  Brüderpaares  mit  so  glücklichem 
Lrfolge  zu  lieben  begonnen,  stellen  sich  uns  die  vorliegenden  Bogen  dar, 
welche  als  ein  besonderer  „Anhang  «um  XIV.  Bande  der  Sitzungsberichte 
der  philos.-historischen  Classe  der  kais.  Akademie .  der  Wissenschaften" 
<  Wien,  1855  gr.  8)  erst  jüngst  erschienen  sind. 

Freudig  erkennen  wir  in  denselben  die  Frucht  einer,  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  mit  besonderer  Liebe  und  nach  geregeltem  Plane 
betriebenen  Arbeit,  die  der  Verfasser  einst  auf  heimatlichem  Boden  be- 
gonnen und  auch  in  der  Fremde  mit  Eifer  fortgesetzt  hat.  Sie- behandeln 
mit  jener,  dem  innersten  Berufe  für  solche  Aufgabe  entsprechenden  Gründ- 
lichkeit, von  welcher  uns  Hr.  Prof.  Weinhold  bereits  in  seinem  Schrift- 
chen: „lieber  deutsehe  Dialeetforschnng.  Die  Laut-  und  Wortbildung  und 
die  Formen  der  schlesischen  Mundart  mit  Rücksicht  auf  verwantes  in 
deutschen  Dialeclen"  (Wien,  1853)  ein  so  schöues  Beispiel  gegeben,  so- 
wohl  den  älteren  als  den  gegenwärtigen  Wortschatz  eines  Landes,  das 
durch  seine  besondere ,  dem  mittleren  Deutschland  mehr  oder  minder 
eigene  Miocnung  nieoer-  uno  ooerneuibcner  rjieint'nie  upim  r*prai  murist  urr 
eine  höhere  Aufmerksamkeit  abgewiniH. 

Die  von  seiner  Sprache  unzertrennliche  Denk-  und  Handlungsweise 
des  Volkes  ist.  nach  Schmeller's  hohem  Musterbilde,  auch  hier  ein  Ge- 
genstand beiläufiger  Betrachtung  geworden.  Ebenso  sind  auch  die.  Be- 
ziehungen auf  die  bedeutendsten  derartigen  Arbeiten,  namentlich  auf  das 
Grimmsche  Wörterbuch,  gewiss  Jedem  eine  willkommene  Zugabe. 

Auf  Einzelnes  einzugehen  wird  sich  uns  in  dieser  Zeitschrift,  wie 
wir  auch  schon  im  vorigen  Doppelhefte  gezeigt,  nicht  selten  Gelegenheit 
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Meten,  eine  Aufforderung  zugleich  zu  dankbarer  Anerkennung  dieser  werth- 
>ouen  i>enrage. 


Einleitung  tu  Seil  m eil  er S  Httihrisehrm  WörlerlMichf.  Von  Job.  Berg- 
mann, kais.  Ratbe,  wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wis- 

»  seuschaften.  Enthalten  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akade- 
mie der  Wissenschaften.  Histor.-phitos.  Clause,  lind.  Xf,  Heft  I. 
Jahrg.  1855,  Jänner.  IVien^  in  Kommission  t*ei  ff.  Hraumniter.  8. 
S.  60—159.1    Mit  »wei  KÄrtehen. 

Seiion  ein  Bliek  auf  die  Namen  der  Mitarbeiter  au  unserer  Zeit- 
schrift kann  Zeugniss  geben  von  dem  regen  Eifer,  Roleber  sieb  neuer- 
dings  im  Kaiscrstaate  auf  eine  höchst  erfreuliche  Weise  dem  gründlichen 
Betreiben  der  Muttersprache  angewendet  bat.  Doch  mehr  noch  zeugen 
dafür  so  manche  andere  erfreuliehe  Erscheinungen ,  die  von  dort  her  uns 
auf  dem  Felde  der  Literatur  begegnen,  uud  darunter  gewiss  am  meisten 
Werke  wie  das  vorhin  besprochene  und  das  hier  vorliegende,  welche  xu- 
gleich  die  solchen  Studien  von  oben  her  zugewendete  Aufmerksamkeit 
und  Förderung  aufs  Schönste  beurkunden. 

Noch  am  Lebensabende  unseres  um  die  deutsche  Sprache  im  Allge- 
meinen, vornehmlich  jedoch  um  die  Erforschung  der  Mundarten  so  hoch- 
verdienten Schindler  hatte  die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  sich 
zur  1' ehern n Ii me  des  Druckes  seines  für  Geschichte  und  Sprache  überaus 
wichtigen  ei  in  (»riechen  Wörterbuches  bereit  erklärt,  d.  b.  des  Wortschatzes 
der  in  den  venetiani sehen  Alpen  gelegenen  deutschen  Sprachinsel  der 
Sette-  und  der  Tredici-l'omuni,  der  Frucht  \  ieljähriger.  auf  zwei  Reisen 
in  jene  Gegenden  begründeten  Untersuchungen.  Als  nun  der  Tod  den 
unermüdlichen  Forscher  plötzlich  abgerufen,  konnte  die  Ausführung  die- 
ses Werkes,  das  nun  ein  neues  Denkmal  werden  sollte,  das  Schnteller 
selbst  für  die  Unsterblichkeit  sciues  Namens  sich  begründet,  wol  keinen 
besseren  Händen  tibertragen  werden,  als  denen  des  kais.  Rathes  und  wirk- 
lichen Mitgliedes  der  Akademie,  Hrn.  Jos.  Bergmann,  der  schon  früher 
seinen  bekannten  Forscherfleiss  auch  diesem  Gebiete  zugewendet  und 
noch  mit  Schindler  selbst  über  die  Herausgabe  des  eimbrischen  Wörter- 
buches manche  Briefe  gewechselt  hatte. 

Von  ihm  erhalten  wir  nun  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Aka- 
demie, als  einen  Anfang  zur  Vollziehung  des  ihm  gewordenen  Auftrages» 
die  „Einleitung  zu  Schweiler  s  eimbrischem  Wörterbuche."  In  derselben 
tbeilt  uns  der  mit  seiner  Aufgabe  innig  vertraute  Herausgeber  in  VI  Ab- 
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schnitten  alles  das  mit.  was  zum  richtigen  Verständnisse  nnd  zur  voll- 
kommenen Würdigung  des  Schmeller'schen  Werkes  zu  wissen  nöthig  ist  : 
nämlich :  einen  kurzen  Lebensabriss  Schindlers  (I)  und  insbesondere  Be- 
richte über  dessen  zwei  eimbrisehe  Kelsen  von  1833  und  1844  diu.  HI», 
wie  über  seinen  Unfall  und  frühen  Tod  (f  27.  Juli  1852:  IV);  dann  die 
ErrMhlung  seines  eigenen  Besuches  der  Hetfe-Comuni  im  J.  1847  (V); 
ferner  folgt,  nach  Schmellers  eigenem  Plane  und  mit  Zugrundelegung  von 
dessen  früheren  Mittl)ci)nngen  •  Topographisches  und  Geschichtliches 
t  VI— VIII),  auch  Sprachliches,  namentlich  Grammatik,  und  Literatur  mit 
einigen  Spraeliproben  (IX  u.  X)  nebst  einer  Aufzählung  der  Literatoren 
in  eimbrischer  Sprache  (XI):  uml  zum  Schlüsse  eine  kurze  Darstellung 
dos  heutigen  Zustandes  der  eiinbriachcn  Sprache,  in  welcher  Hr.  Berg- 
mann zeigt,  riais  diese  MTuudart,  —  welche  der  bei  allmählicher  Bemrharung 
und  ßewohnimg  jener  Alpeiwtriche  aus  versehiedenen  Elementen  gebilde- 
ten Misehlingsbevölkornng  eigen  ist.  und  dem  süddeutschen,  und  zwar 
überwiegend  dem  lyroliseh-buyerisehen  Dialekte  mit  anderweitigen  Beimi- 
schungen, nicht  aiier  dem  Allemannischen  angehört,  —  nunmehr,  durch 
da 8  Italienische  zersetzt  und  verwittert,  mit  der  jetzigen  oder  doch  mit 
der  nächsten  Generation  völlig  absterben  werde. 

Um  so  grösser  ist  demnarli  das  Verdienst,  welches  Sehniellerf  rast- 
loses nnd  glückliches  Streben  sich  durch  Hebung  und  Bearbeitung  des 
eimbrischen  Sprachschatzes  erworben :  doch  nicht  minder  das  der  kafa. 
Akademie  der  Wissenschaften,  welche  uns  dieses  letzte  Werk  des  unsterb- 
liehrn  Mannes  zugänglich  macht,  indem  sie  dessen  Veröffentlichung  so 
Nichtigen  Händen  «bertragen  hat.  Möge  der  Druck  desselben,  dem  ge- 
wiss alle  Freunde  deutscher  Spraehforschung  mit  Verlangen  entgegen- 
sehen, dieser  Einleitung  r««eht  bald  nachfolgen! 

n*p    II  «r  t  ■■  vir  i>K«  r 

urr  nrinHÄjsrifri  < 


Mlebtf  im  Tiroler  Malette.    Von  C.  «.  L.    Innsbruek,  IKM.    Wagner  - 
«ehe  ßuehhandlung.    H.    VI  uml  8«.H  S. 

Wenn  wir  auch  mit  dem  Verfasser  in  seiner  Ansicht,  dass  Tirol  in 
Bezug  auf  mundartliche  Diehtung  nnd  deren  Bekanntmachung  gegen  an- 
dere Bezirke  unseres  Vaterlandes  vernachlässigt  sei,  nicht  übereinstim- 
men können  denn  Tiroler  Lieder  werden  ja  vorzugsweise  überall  ge- 
sungen und  gehört- —  so  müssen  wir  doch  für  diese  neue  Sammlung 
dankbar  sem.  die  vor  den  meisten  ähnlichen  manche  Vorzüge  besitzt 
Das  Werk  enthält  40  Gedichte,  fast  sämmtlich  von  grosserem  Umfang«. 
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Markt  tu  Imst,  und  die  Volkasage  von  Friedrich  mit  der  lee- 
ren Tusdkfl  »ü  Landeck,  sowie  eine  Reih«  von  Schnadahüpfeln,  hier 
Tmt/li  eil  er  genannt  Die  Lieder  sind  nach  den  verschiedenen  Land- 
schatten  Tirols  Zusammengestellt,  wodurch  für  den  Sprachforscher  eine 
erwünschte  Uebersicht  sieh  ergiebt;  do«h  aind  die  gegebenen  sprachliehen 
Erklärungen  bei  weitem  nieht  ausreichend.  Kür  den,  der  nicht  schon 
sonst  mit  der  Mundart  vertraut  ist,  bleibt  allzuviel  rein  unverständlich. 
Die  Gedichte  sind,  nach  der  Versicherung  des  Herausgebers,  t heil 8  aus 
dem  Munde  des  Volkes  gesammelt,  theils  \on  ihm  selbst  verfasst.  Ks 
ist  aber  nicht  angegeben,  wo  dieses,  wo  jenes  statt  hat:  doch  ohne 
besonderen  Schaden  für  das  Buch;  denn  grössere  Gedichte,  wie  sie  hier 
gegeben  sind,  behalten  doch  immer  mehr  das  Gepräge  eines  ersten  Ver- 
fassers, wahrend  die  kleineren  im  Munde  des  Volkes  so  lange  umgemo- 
delt werden,  bis  sie  vollständig  das  blosa  individuelle  Gepräge  verlieren 
und.  nach  «h  m  Maasse  ihrer  ursprünglichen  ßihisamkeit,  die  allgemeine 
8tkmm»ng  de»  Landes  Und  Geschlechtes  ausdrucken.  Andrerseits  hat  «ter 
Herausgeber  in  den  Stücken,  die  etwa  von  ihm  herrühren,  den  Volkston 
s»  wohl  getroffen,  dass  sie  kaum  aus  den  übrigen  herausgedeutet  wer- 
den können.  Unter  den  Schnadahüpfeln  begegnen  uns  indess  mariche 
Lesarten,  die  uns  weniger  originell  und  kräftig  scheinen,  als  wir  sonst  sie 
gehört  haben. 

 .  ■  

■ 

Aus  dein  Veik  für  (bis  Volk.  Plattdeutsche  Studt-  und  Dorfgeschichten. 
Herausgegeben  von  John  brinckman.  Zweites  Heft:  „Kasper- 
Ohm  an  Ick.44  Güstrow,  Opitz  et  Comp'.  71  Betten,  kl.  8. 
Während  schon  seit  geraumer  Zeit  das  Platt  de  ntsche  aus  dem  Le- 
ben xu  verschwinden  beginnt,  wenigstens  in  den  Städten,  sucht  es  sich 
seit  Kurzem  eine  zweite  Heimat  in  der  Schrift  Es  wäre  traurig,  wenn 
das  Eine  eine  Folge  des  Andern  wäre.  Vielleicht  aber,  und  wir  brauchen 
nicht  erst  auf  bekannte  Sachen  hinzuweisen,  setzen  die  Schriftwerke  die 
plnttdentsche  Sprache  in  die  Ehren  ein,  die  sie  unverdienter  Weise  ver- 
loren hat:  und  wenn  sie  sich  so  überall  in  deutschen  Landen,  auch  .'uisser- 
halb  ihrer  eigentlichen  Grtinzen,  Freunde  und  Gönner  erwirbt,  so  wird 
sich  auch  wohl  der  gute  Bürgersmann  in  den'  norddeutschen  Städten  und 
Stadtchen  schämen,  dass  er  sich  einmal  ihrer  geschämt  hat.  Ob  sie 
aber  da  wieder  in  Kraft  und  Leben  treten  wird,  wo  sie  einmal  den  Bo- 
den verloren  hat,  möchten  wir  troU  der  wirklich  guten  und  lesenswerthen 
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Literatur,  die  in  ihr  zu  entstehen  beginnt,  bezweifeln.  Sie  beginnt 
erst,  sa^en  wir,  denn  bis  auf  die  jüngste  Zelt  scheiterten  alle  Versuche 
daran,  dass  man  wohl  plattdeutsch  zu  schreiben,  aber  nicht  plattdeutsch 
zu  denken  verstand.  Da  dieser  Widerspruch  stets  offen  klaffte,  so  blie- 
ben alle  Versuche  erfolglos,  bis  endlich  einmal  die  Kluft  glücklich  Über- 
sprungen wurde.  —  Eben  dies  Verdienst  hat  auch  die  oben  genannte 
kleine  Erzählung :  die  Personen  sprechen  nicht  bloss  plattdeutsch,  sie  den- 
ken so,  sie  handeln  so;  die  Charaktere  selbst  sind  durch  und  durch 
plattdeutsch,  und  da  erst  recht,  wo  sie  .«ich  Mühe  geben,  hochdeutsch  zu 
sein.  Jede  originale,  in  sich  lebenswahre  Gestalt  wie  unser  alter  Seemann 
„Kappen  Pött"  —  die  deutschen  Seestädte  zeigen  wohl  noch  seine  Schat- 
ten -  ist  darstellbar,  hat  selbst  das  Recht  dazu,  und  bedarf  somit  keiner 
Entschuldigung,  dass  er  sich  in  die  Literatur  einführt;  wir  wollen  dem 
Erzähler  vielmehr  dankbar  sein,  dass  er  ihn  der  Vergessenheit  entretsst. 
Wie  aber  dieser  prächtige  Alte  mit  seinem  derben  Seemannshumor,  mit 
seiner  drastischen  Ausdrucksweise,  mit  seinen  schlagenden  Vergleichen, 
wie  diese  altvaterisch  gespreizte,  halb  komische,  halb  Ehrfurcht  gebietende 
Respectsperson,  welches  Doppelwesen  sich  so  trefflich  in  der  Erzählung 
seines  Neffen  ausspricht,  wie  diese  durchweg  plattdeutsch  originale  Per- 
sönlichkeit hätte  in  einer  hochdeutschen  Erzählung  flguriren  können,  ist 
nicht  einzusehen ;  denn  mit  der  Sprache  wäre  die  Ursprünglichkeit,  wäre 
eben  das  Wahre,  das  Wesen  weggefallen.  Wir  müssen  dem  Verfasser 
das  Lob  geben,  dass  er  seinen  Helden  vortrefflich  gezeichnet  hat,  vortreff- 
lich in  sich  selber  und  vortrefflich  als  Charakterfigur  im  Geist  einer  an- 
dern Zeit.  Jedem,  der  In  deutschen  Seestädten  bekannt  Ist,  wird  diese 
Figur  sich  sogleich  in  Fleisch  und  Bein  verwandeln.  Da  ist  noch  der 
ehrenhafte,  conservative  Bürger  des  vorigen  Jahrhunderts ;  da  ist  die  ver- 
körperte Würde,  die  Rcspect  von  der  Jugend  verlangt  bis  zur  Consequenz 
dea  Lächerlichen,  —  auch  hier  vom  Erhabenen  zum  Lächerlichen  nur 
ein  Schritt  -  ;  da  ist  die  Beschränktheit  des  Gesichtskreises,  aber  auch 
das  stolze  Selbstbewusstsein.  Dieser  Mann  vergibt  sich  nie  etwas,  nie 
verliert  er  sich  und  seine  Würde,  die  „contenance",  ob  ihn  das  störrische 
Pferd  in  den  Mühlgraben  wirft,  oder  ob  er  mit  dem  Herzog  eine  Pfeife 
Tabak  raucht.  Nur  ein  einziges  Mal  hört  „Käppen  Pött"  auf,  der  Ro- 
stocker Schiffskapitän  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  sein,  —  er  macht  eine 
klassische  Anspielung.  ,  Dat  heet  jo  Thran  na  Tromsoe  bringen"  —  das 
sind  die  ..Knien  nach  Athen";  mag  es  immerlün  sachlich  richtig  und 
sachlich  verständlich  sein,  dennoch  ist  es  eben  —  Uebersetzung :  man  merkt 
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die  Absicht  und  man  ist  verstimmt.  —  Auch  der  nunmehr  selbst  alt  ge- 
wordene Neffe  gewinnt  unsere  Liebe.  Er  ist  schon  eiu  Kind  jüngerer  Zeit 
und  in  der  Erzählung  von  den  altvaterischen  Tugenden  seines  Onkels 
lässt  die  gutmttthig  schlaue  Schalkhaftigkeit  deutlich  erkennen,  dass  er 
„darüber  hinaus''  ist. 

Die  kleine  Schrift,  die  wir  hiermit  angelegentlich  zur  Lektüre  em- 
pfehlen, ist  in  specieller  Rostocker  Mundart  geschrieben,  die  mancherlei 
Eigentümlichkeiten  für  sich  zu  haben  scheint.  So  finden  sich  durch- 
gehende Unterschiede  mit  der  der  Ueimat  des  Referenten,  des  Herzog- 
thums  Lauenburg,  wie  z.  B.  die  Ausstossung  des  /•  In  Endsilben  und 
Vorsilben:  vegäten,  vesagen,  Lichtes,  Petesborg  statt  vergüten,  versagen, 
Lichters,  Petersborg.  Desgleichen  die  Aspiration  des  *  vor  Consonanten, 
welche  beibehalten  ist,  wo  wir  sie  weglassen:  schaltet,  SchlaOtten  stau 
smiet,  Slafitten.    So  gelegentlich  lässt  sich  aber  nicht  näher  darauf  ein- 

In  der  Orthographie  wäre  wohl  eine  grössere  Konsequenz,  wie  über- 
haupt eine  mehr  wissenschaftliche  Schreibweise  zu  wünschen:  das  gilt 
für  die  gesammte  plattdeutsche  Literatur,  denn  das  Lesen  wird  dadurch 
bedeutend  erschwert,  dass  jedes  Buch  seine  besondere  Weise  hat  Und 
nicht  diese  einmal  wird  eingehalten,  wie  denn  auch  unser  Büchlein  z.  B. 
das  Wort  möi  =  schön  doppelt  geschrieben  zeigt:  moi  und  mooy.  Die 
letztere  Schreibweise  lässt  sich  ohnedem  schwerlich  rechtfertigen.  Grosse 
Willkür  herrscht  auch  in  den  Dehnungszeichen. 


Allgemeines  plattdeutsches  Volksbuch.  Sammlung  von  Dichtungen,  Sagen, 
Märchen,  Schwänken,  Volks-  und  Kinderreimen,  Sprichwörtern,  Räth- 
seln  u.  s.  w.    Hcrausgeg.  von  II.  F.  W.  Rnabe.    Wismar  und  Lud 
wigslust,   Hinstorfl-sclic    Hofbuchhandlung.     1854.     lt>.    XIV  und 
242  Seiten. 

Ausser  guten  Dichtungen  von  namhaften  Dialektdichtern,  von  wel- 
chen wir  Kl.  Groin,  W.  Bornemann,  J.  W.  Lauremberg,  Th.  Storni, 
D.  O.  Babst,  Fr.  Reuter,  Fr.  Ernst,  Ii  Assmuss  nennen,  sowie  ausser  dem 
vielbekannten  „L't  dei  Likenpredigt"  u.  s.  w.  von  dem  originellen  .Jotat 
Sackmann  und  einigen  Gedichten  von  J.  II.  Voss  besteht  der  schätzbarste 
Theil  der  vorliegenden  Sammlung  aus  trefflichen  alten  Schwanken,  Sagen, 
Märchen,  ferner  Sprichwörtern  und  Reimen.  —  Die  Mehrzahl  unserer 
Dialektdichter  bringt  bei  weniger  Naivetät  gewöhnlich  eine  viel  grössere 
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Bildung  und  einen  feinern  Geschmack  mit  als  der  Masse  des*  Volke* .  ftlr 
welches  und  in  dessen  Geiste  sin  dichten  wollen,  zugestanden  werden 
kann,  üarans  folgt,  dass  ihre  DfefclUlgen  ungeachtet  eines  warme»  Stec- 
hens der  wirklichen  Volkspoesic  selten  gleichkommen;:  einmal,  weil  sie 
Töne  anschlagen,  die  bei  einer  so  derben  Natur,  wie  die  nledersäehfriselic 
ist,  wenig  Anklang  finden;  auf  der  andern  »Seite,  weil  da9  feinere  Gefühl 
sie  bewegt.  Wendungen  und  Züge  zu  vermeiden,  die  mm  ganz  dein  Ge- 
sehmacke des  Volkes  entsprechend  sind.  Wenn  eine  solche,  wir  mßch* 
ten  sagen:  ästhetisierende  Tonart  dem  gebildeten  Publikum,  das  gelegent- 
lich einmal  von  der  Volkspoesie  oder  von  dem,  was  dafür  ausgegeben 
wird,  naschen  will,  angenehmer  ist.  so  gelallt  sie  natürlich  dem  eigent- 
lichen Volke  minder,  das  sich,  seinen  Ausdruck,  seine  Welse  darin  nicht 
wiederfindet.  Wer  daher  die  Anschautings  -  und  Empfindungsweise  des 
Volkes  unverfälscht  kennen  lernen  will,  der  schöpft  unmittelbar  aus 
der  Volkspoesie ,  die  rein  und  ungetrübt  alle  Stimmungen  wiedergibt.  — 
Doch  räumen  wir  gern  ein,  das*  es  manchen  Dichtern  gelungen  sei,  in- 
dem sie  Tiefe  und  Innigkeit  wie  ächten  Humor  mit  passendem  Ausdrucke 
verbanden,  ins  Volk  zu  dringen,  das  ihre  Dichtungen  als  werthe  Errun- 
genschaften betrachtet. 

Wenn  wir  somit  dein  Gedanken,  wclehcr  dem  vorliegenden  Huche 
das  Entstehen  gab,  gern  unsere  Anerkennung  zollen  und  zugeben,  dass 
die  Ausführung  den  billigen  Anforderungen  Genüge  leistet,  so  können  wir 
doch  schliesslich  nicht  umhin,  Eines  auszusetzen.  Da  nämlich  nicht 
das  Erzeugnis*  eines  Verfassers  und  eines  Stammes  vorliegt,  sondern 
die  Sammlung  in  weit  auseinander  liegende  Zeiten  und  Gegenden  des 
plattdeutschen  Sprachgebietes  hineingreift,  so  fragt  der  Herausgeber  in  der 
Vorrede:  „Sollten  wir  Schrift  und  Sprache  einer  consequenten .  aber  im- 
mer willkürlichen  Gleichmacherei  unterwerfen,  oder  Jeden  in  seinem  ur- 
sprünglichen Gewände  auftreten  lassen?*4  Er  entscheidet  sich  für  einen 
Mittelweg,  wobei  die  eigene  Mundart,  die  meklenburg-schwerin*  sehe ,  ihm 
den  Anhaltspunkt  abgibt  Dadurch  wird  aber  die  „Buntscheckigkeit",  die 
vermieden  werden  soll,  erst  recht  erzeugt,  weil  keine  Censequenz  geübt 
ist.  Wenn  der  Herausgeber  wirklich  ein  allgemeines  plattdeutsches 
Volksbuch  bezweckte,  so  hätte  er  unserer  Ansieht  nach  besser  gethan. 
Alle  in  ihrer  Weise  auftreten  zu  lassen,  Alles  so  «u  geben,  wie  er  es 
vorfand,  ohne  dabei  in  Betreff  des  Verständnisses  auf  seine  Meklenburg- 
Schweriner  eine  allzu  enge  Rücksicht  tu  nehmen  —  denen  dessenunge- 
achtet, ebenso  wie  uns  übrigen,  doch  auch  wohl  nach  Manches  dunkel 
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sein  wird.  Vielleicht  hüten  eifrige»  wenige  sprachliche  Erklärungen  oder 
ein  kurzes  Wörterbuch  beigegeben  werden  können,  am  das  Buch  für  alle 
gleichmäßig  verständlich  zu  machen.  . 

Dr.  Job.  Mütter. 

.  ■  •  •  *  .    •  •  ..  «     .  i 


Mimt  (1  plattdfKschfr  Mundart  von  (i  ust  av  Jung  am«  der Priepnitz. 

Berlin,  J.  A.  Wohlgemuth    1985,  8:    184  Seiten. 

als  dem  Dialekt  der  Heimat,  und  seiner  Lite 
mornirn  wir  gern  aiie.M  iodcm,  was  aui  uiismn 
Gebiete  in  die  Oeffentlichkeit  tritt;  allein  -  magls  amica  veritae.  Und 
so  sehe»  wir  uns  In  vorliegendem  Falle  leider  zu  dem  Oeständniss  genö- 
in  igt,  Gass  wir  flrin  ooen  genannten  uuene  Kein  ireHuiges  Kennten  nauen 
abgewinnen  können.  Nicht  deshalb  etwa,  weil  die  meisten  Gedichte,  ge- 
sehrieben in  den  Jahren  48  nnd  49,  einer  politischen  Richtung  angehö- 
ren, welche  nicht  die  dee  Referenten  wäre.  Wh*  lassen  gern  einem  Jeden 
hierin  seine  politische  Meinung,  und  sind  bereit,  sie  als  berechtigt  anzu- 
erkennen, wenn  sie  aufrichtig  und  wahr  ist.  Wir  hegen  auch  nicht  den 
geringsten  Zweifel ,  dass  dieses  beim  Verfasser  der  Fall  sei.  Allein 
solche  politische  Gedichte,  die  voll  historischer  Reflexion  sind,  die  nur 
mit  dem  Verstände  eines  „Gebildeten*1  gearbeitet,  trota  der  Sprache,  die 
nach  votksmissigen  Ausdrücken  sucht,  sie  sind  weder  aus  dem  Volk 
noch  für  das  Volk.  Wir  glauben  nicht,  dass  der  niederdeutsche  Bauer, 
welcher  übrigens  ao  ziemlich  in  allen  Theilan  Norddeutschlands  gut  con- 
«  rvativ  ist,  an  Ihnen  Gefallen  finden  würde,  abgesehen  davon,  dass  er 
plattdeutsche  Schriften  wegen  der  bunten  Orthographie  doch  nicht  lesen 
kann,  bis  er  dieselbe  förmlich  gelernt  hat.  Es  scheint  aber  auch  nicht, 
als  ob  der  Verfasser«  <ca  auf  ein  Lesepublikum  im  Volk,  d.  h.  auf  dem 
Lande  in  den  Dörfern,  abgesehen  hätte,  wie  wir  wenigstens  aus  den  ein- 

„an  die  Leser"  und  „an  die  Leserinnen*4  scbliessen 
So  benutzt  er  also  die  plattdeutsche  Mundart  nur  als  ein  Vehi- 
kel, In  welchem  er  seinen  Gedanken  Form  gibt,  wie  Z.  B.  der  £ine  lie- 
ber mit  dem  Dampfschiff,  ein  Anderer  lieber  auf  der  Kiseabahn  fährt,: 
als  ob  die  Sprache  nur  so  beliebig  anzuwenden  wäre,  und  nicht  eine  jede 
ihren  eigensinnigen  Geist  hätte,  der  nur  aufnimmt,  was  mit  ihm  gleich- 
artig ist.  Freilich  würde  auf  diese  Weise  der  Titel  zutreffen,  denn  wir 
haben  es  wohl  mit  Gedichten  in  plattdeutscher  Mundart  zu  thun,  aber 
keineswegs  mit  plattdeutschen  Gedichten.  Der  Unterschied  ist  klar :  bei 
jenen  ist  der  Zusammenhang  zwischen  Form  nnd  Inhalt  ein  gleichgülti- 
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ger,  wenn  nicht  gar  ein  widersprechender,  bei  diesen  aber  ein  notwen- 
diger. Das«  das  Letalere  aber  auch  bei  Gedichten  der  Fall  sein  muss, 
ist  eine  ästhetische  Forderung,  über  welche  nichts  mehr  gesagt  zu  werden 
braucht.  Es  lässt  sich  Strophe  für  Strophe  ohne  die  geringste  Mühe  und 
Unbequemlichkeit  ins  Hochdeutsche  verwandeln,  und  wenn  man  den  Ver- 
such macht,  so  merkt  man  alsogleich,  wie  jetzt,  erst  die  rechte  Form  für 
die  Oedanken  entsteht  Das  Gedicht  „mein  Vaterland"  kann  in  dieser 
Weise  eine  Umwandlung  erleiden,  ohne  dass  nur  ein  einziges  Wort  durch 
ein  anderes  ersetzt  zu  werden  brauchte,  es  sei  denn,  dass  der  Reim  es 
verlangte.  So  zerstört  sich  die  Absicht  des  Verfassers  in  sich  selbst. 
Nämlich,  während  man  sonst  wohl  gewohnt  ist,  dass  ein  Gebildeter,  der 
sich  dem  Volke  zugänglich  machen  will,  von  demselben  Ausdruck  und 
Sprache  enüeiht,  ist  es  hier  gerade  umgekehrt:  Der  Verfasser  will  als 
Bauer  den  Gebildeten  politische  Lehren  geben  oder  ihnen  wenigstens  seine 
Gedanken  vortragen.  Im  Gedicht  „an  die  Leserinnen"  heizet  es:  „Wat 
weet  sönn  Hu  r  von'n  hohgen  Strich."  Er  spricht  also  doch  als  Bauer 
zu  den  Leuten  „von'n  hohgen  Strich."  Dem  widerspricht  das  ganze  Buch, 
und  noch  auf  derselben  Seite  schlägt  er  sich  eclatant,  indem  er  städtisch 
galant  zu  den  Damen  sagt:  „Ju  Rosen  müchf  ick  gärn  gefallen!"  — 

Der  Verfasser  irrt  sich  ferner,  wenn  er  glaubt,  dass  sich  die  platt- 
deutsche Mundart  Gewalttaten  in  Vers  und  Reim  gefallen  Hesse.  Un- 
möglich heisst  doch  Johann  Sigismund  im  Volk  „Johann  de  Sigismund" 
(S.  3);  de  ist  hier  Flickwort,  sowie  noch  auf  derselben  Seite  das  Wort 
„Herr*4  in  dem  Vera:  „Herr  Friedrich  Wilhelm  heet  sien  Noam".  Eben- 
daselbst stehen  auch  die  Verse  :„ 

Johann  Georg  sorgt  vöär  den  Bu'r, 
VöäVt  Land  Joachim  Friedrich  pur. 

In  diesen  ist  das  Wort  „pur",  welche«  nur  der  Reim  herbeigezogen, 
sinnlos,  und  ausserdem  Uesse  sich  noeh  fragen,  wie  weit  es  plattdeutsch 
ist.  Diese  einzige  Seite  bietet  noch  mehr  AnBtösse,  die  wir  nicht  alle 
auffuhren  mögen;  sie  hat  aber  noch  viele  Genossen.  —  Sagt  man  in  der 
Priegnite  „Unneglück"  für  Unglück?  (S.  183.)  Wir  zweifeln.  —  >Auf 
Seite  36  stehen  als  männliche  Reime  „driehV;  und  „bliebV;  gleich 
darauf  „schunn'n"  und  „gebunn'n",  und  die  unmittelbar  folgenden  Zeilen 
der  nächsten  Seite  haben  „verteilen"  und  „vermell'n".  Das  mag  man 
lesen,  wie  man  will,  ohne  grausamen  Zwang  lesen  sich  diese  Wörter 
immer  im  weiblichen  Reim.  S.  57  steht  ebenso  hart:  „afgeschunnV 
und  „funn'n"  als  männlicher  Reim;  8.  81  sind  die  Reime  einer  Strophe: 
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anfangen ,  gelaug'n ,  lied'n,  striedn.  Alles  soll  männlich  sein.  S.  105 
haben  2  einander  folgende  Strophen  nur  solche  Reime.  Und  so  Hessen 
sich  noch  viele  Beispiele  dieser  Art  aufzählen. 

Zuweilen  verräth  sich  der  Städter  auch  in  dem  wechselnden  Ge- 
brauch mehr  oder  weniger  plattdeutscher  Formen.  So  kommen  klein, 
kleen  und  lütge  vor,  grade  wie  es  in  den  Städten  der  Brauch  ist,  wo 
dör  Eine  mehr,  der  Andere  weniger  daf 


.  Die  besten  Gedichte  des  Buches  sind  diejenigen,  in 
Politik  gemacht  wird,  noch  bekannte  Anekdoten  erzählt  werden,  denn  auch 
diese  letzteren  sind  sehr  leidend.  „Das  Lob  der  Frauen-  und  „der 
Schulvorsteher  bei  der  Schulprüfung"  sind  diejenigen,  welche  in  Form 
und  Inhalt  am  meisten  befriedigen.  Hatto  der  Verfasser  seine  Gedichte 
überhaupt  hochdeutsch  geschrieben,  wie  sie  gedacht  sind,  so  wären  manche 
Uebelitände  weggefallen. 

Ii  Falke. 

Mundartliche 

Dichtungen  und  Sprach  proben. 


Vnrieli  rtor 
tijii  ich  fr  ur  irr» 


Vorbemerkung. 
Die  nachfolgenden  Sprichwörter  und 


Gut.  Sie  sind  gedruckt  vorhanden  in  den  ostfriesischen  gemeinnützigen 
Nachrichten  der  Jahre  1805,  6,  7,  8.  Aus  diesen  hat  sie  Bueren  in  denK 
Jahrbüchlein  zur  Unterhaltung  und  zum  Nutzen  auf  das  Jahr  1841  (Em- 
den, 1840)  in  alphabetischer  Ordnung  wieder  abdrucken  lassen.  Meine 
Thätigkeit  beschrankt  sich  darauf,  dass  ich  diese  Sammlung  ebenfalls  wie- 
der zum  Abdruck  befördere,  dabei  jedoch  Einiges,  ganz  Nichtssagendes 
ausgelassen,  andere  Sprichwörter  dagegen,  die  mir  vorgekommen  sind, 
habe.    Die  hin  und  wieder  beigefügte  Worterklärung  soll 
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dem,  der  die  Sprache  dieser  Gegend  nicht  kennt,  zum  Verständniss  ver- 
helfen: vielleicht  habe  ich  darin  zu  viel,  vielleicht  auch  zu  wenig  gethan. 
Einiges,  muss  ich  bekennen,  ist  mir  selbst  nicht  ganz  klar;  es  liegt  wohl 
mit  daran,  das«  einige  Sprichwörter  offenbar  mir  Reste  und  Bruchstücke 
sind  und  sich  au  blossen  Redensarten  abgeschwächt  haben,  die  den  Sinn 
nur  errathen  lassen.  Vielleicht  werde  ich  In  den  Stand  gesetzt,  diose 
später  noch  zu  vermehren.  ..•>.. 
Oldenburg,  17.  Juni  1855.   t 


•      i   ü 

l  .    .••  I  A. 


|.    Aal  is'n  swar  mal  (Mahlzeit);  ick  drag  lever  n  sten,  as  dat  ik  hü» 
tüm,  engl,  him)  ete.  ....... 

%    Achter  (hinten}  in  't  log  {Dorf,  namentlich  Pfarrdorf)  wflnt  (Kohr 
nen)  6k  lüde. 

3.  Achter  fit  kleit  (scharren)  de  honer. 

4.  Achterna  {hintennach)  as  Bloom. 
6.    Achterna  löpt  Dttnber. 

6.  Achterna  et't  (essen)  wi  käse. 

7.  Achterna  kamt  de  rekens  (die  Rcchnungch). 

8.  Achternanner  (hintereinander)  as  de  Eilanders  (die  Inseln^  Wange- 
,  ro§r  Spikertg  eied  un  de  «oese,   .  ,  :     II  i  ' *  { \  f  ,i  \'  i.  1 1 

9.  Acht  is  mer  as  dflsent- 

10.  AI  bade  (oder  bäte,  auch  bott,  fortheit,  Nutzen,  Gewinn;  s.  mhd. 
Worterb.  von  ü«*Ä«v  «,  Mft  ac(d^do  mflgge  CMücke),  dd 
pissde  se  in  de  Jade  (Ems). 

11.  AI  bade  helpt,  se(de)  de  dttwel,  as  he  de  botter  mit  de  heuforke 
(Heugabel)  et. 

12.  AI  bade  helpt,  se«§e)  Jürgen,  U  n*m  hm  noch  *l  :.    .  i 

13.  AI  backsels  un  brauseis  (Brauen)  gerat1!  nioh. 

M.   AH«  friere  (Fewr)  rik  un  nüe  bedien  arm.  .  »  - 

X15.    AI  göd  mit,  seCde)  de  meid,  dd  kreg  se  n  sntder.  I 

16.  Allmanns  frünt,  menntgmans  geck.  ••  • 

17.  All  mit  de  tit  {Zeit)  knmt  Jan  in  t  wams  un  Gn't  in  den  reck. 

18.  Alle  ding  mit  mäten,  schall  man  ddn  un  läten. 

X  19     AI  mit  mäten,  se(de)  de  sntder,  du  slög  he  stn  wlf  mit  den 
{Elle)  dör  (oder  düt ). 

20.  AI  mit  malen,  se(de)  de  nur,  un  söp  6a  „mat"  brannwtn  n*. 

21.  All  to  g6d  i»  andennans  narr.      <  .  .       f-l  a 
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22.  All  to  hastig  U  quad  {schlecht).  < 

23.  All  wat  de  düwol  nich  lesen  will,  dat  slcit  [schlagt)  fae  vurbi. 

X  -21.    All  to  gWk,  se(de)  de  Beender  bftr,  de  hadde  he  ■  eil  perd  vorn 

wagen. 

25.  Alles  in  de  weit,  man  ken  stärtprüke  {Sckarsmxperräcke). 

X  26.    Alle  hantwarken  Stint  smfog,  se(de)  ktisters  wif,  dö  kreg  se  en  end 
kers  {Nerz*)  üt  de  kark.  '••»•••*».•.*.  i    •  . 

27.    AI  wer  {schon  wieder}  gelt,  war  't  wif  nich  van  w&t 

26.  Aller  Hilgen  {jilhrheUigen)  sUgt  de  winter  np  de  wilgen  {beiden- 
bäume,  engl,  willow). 

29.  Anholden  delt  Irrigen. 

30.  Anholden  gelt  vor  t  krlgen. 

X  3L    Armer  W(de)  sunt  6k  lade,  ee(de)  ktts  Steffens,  d»  levde  {Üble) 
he  noch.  .... 

32.  Anner  M(«b)  gdd  fc  anner  lf.de  sörge.  -  i 

33.  Anno       as  de  dtiwel  junk  was. 

34.  Antje!  fcedfe!  {bete!)  —  *  speck  wart  uns  Stülen  (gestohlen). 

35.  Anttf  [nahe  bei)  is  noch  nich  half. 

36.  An  ole  hüser  un  ole  wlfer  is  altit  {alle  Zeit)  wat  to  flicken. 

37.  Anwisung  is  noch  ken  betalting. 

38.  Ape,  wat  hest  du  moie  {schöne)  jungen! 

39.  As  se  noch  var  un  mor  (f/ater  und  Mutter)  segden  (oder  seden, 
sagten),  kunnen  se  karken  un  tdrns  ( Thiirme)  boen,  man  as1  se  Pa 
un  Ma  segden,  kunnen  se  kene  mer  nnderholden. 

40.  As  de  wagen  nich  slet  {schliss)  un  't  perd  nich  frei  {frass),  was  't 
gdd  fbrmann  wesen. 

41.  Avendrede  un  Mörgenrede  kiimt  nich  altit  mit  enander  bveren 
{tiberein).  ■ ; » 

42.  Avendröt,  avendröt,  morgen  moie  wer  (ffettcr). 

43.  Avendröt  is  göd,  man  mörgenrot  gift  water  in  den  slöt  {Graben). 

44.  Averdät  {Ucberthat)  dögt  {tmugt)  nargene  {nirgends)  to  as  to  diken 
nn  dämmen  {für  Deiche  und  Dämme). 

B. 

45.  Bar  gelt  lacht. 

46.  Bat't  {hilft  es)  nich,  so  schad't  nich. 

47.  Ber  {Bier)  nert,  brannwin  tert  {zehn). 

48.  Bedeln  schändt  wol,  man  t  armt  {macht  arm)  doch  nich. 
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49.  Beter  arm  mit  eren,  as  rik  mit 

50.  Beter  ts  beter. 

51.  Beter  kripkop  as'n  dudeldop  (ein  Mensch,  der  sieh  Alles  gefal- 
len läßt). 

52.  Beter  lapp  as'n  gat  (Loch). 

53.  Beter  lue  inn  köl,  as  ganz  ken  ftesk. 

54.  Beter  Strunk  in  n  kol  as  gar  ken  wnrst. 

55.  Beter  wat  as  gar  nix,  se(de)  de  wulf,  d»  fret  he  n  mfigge. 

56.  Beter  bin  ül  (Eule)  to  «ritten,  as  bin  hexter  (Elster)  to  httpken 
(hüpfen), 

57.  Beter  happ  to  as  happ  np! 

58.  Beter  is  mit'n  backer  as  mit'n  aptekcr  (Apotheker)  to  eten. 

59.  Beter  n*  vagel  (oogel)  in  de  hand,  as  n  duve  ( Taabe)  np  t  dack. 

60.  Beter  de  appel  as  de  stamm  fallt  af. 

61.  Beter,  dat  de  buk  bast  (birst),  as  dat  de  kost  verdarft. 

62.  Beter  datt  schint,  as  dat  t  quint. 

63.  Beter  het  gepust  (heiss  geblasen)  af  de  mnnd  verbraat. 

64.  Beter  'n  slurr  (Pantoffel)  an  de  want,  as  nix  daran. 

65.  Beter  wat  in  't  Itf  as  am  t  W. 

66.  Beter  in  den  Vogelfang,  as  in  de  tserklang. 

67.  Beter  anderraanns  göd  as  ken  god. 

68.  Beter  n  quaden  16p  (Lauf  Gang)  as  n  qoaden  kop. 

69.  Beter  de  'n  brütsehatz  erwarft  as  de  n  verdarft 

70.  Beter  to  fro,  as  to  l&t  (spät). 

71.  Bidköp  (Kauf  für  gute  IV orte),  dur  (thearer)  kdp. 

72.  Bt  gebrek  (Gebrechen,  Mangel)  van  volk  wart  de  snlder  karkvagd 
(Kirchenvogt). 

73.  Bi  gelt  is  god  wanen  (wohnen). 

74.  Bt  \  kinnerspiil  is  t  schreien  dat 

75.  Bi  n  drunk  kennt  man  den  narr. 

76.  Bitter  in  den  mont  is  vor  't  hart 

77.  Bist  du  hdr  (Hur)  of  deT,  mit  geld  bUt  du  Mf  (lieb). 

78.  Blif  bi  de  grünt,  sa  fällst  du  nich. 

79.  BSse  schtildners  sit't  (sitzen)  er  wiven  (ihren  Weibern)  ünner  n  rock. 

80.  Bremen  is  n  stukhals,  har  de  junge  seggt,  d6  bar  he  n 
ten  darin  vertert  (verzehrt). 

81.  Broer  (Bruder;  oder  auch  ein  Eigenname  dafür)  *i!l  wol, 
(darf,  wagt  es)  nich. 
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82.  Brticst  du  mi,  brüdc  (necke,  quäle)  itk  di  wer  (wieder). 

83.  Btir  bllft  btir,  al  ist  dk  up  hilge  Paskdag  (Ostertctg^). 

84.  Bor,  magst  6k  kdfdet?  {Xuhfüsse). 

85.  Bold  Ocke  baven  (oben),  bold  Blocke  baven. 

86.  Bold  het  noch  ken  stert  (  Schwanz). 

Sprachliche  Erl  ä  uteni  n  sc  n 

vom  Herausgeber. 

1)  As,  als,  wie:  yergl.  Zeitschr.  II,  84,  22. 

2)  Achter,  hinten,  hinter:  vergl.  Zeitschr.  !,  298,  I,  4  und  II,  96,  41.  —  Zu 
LAß,  Dorf,  vergleiche  man  da»  angelf.  loc,  n  ,  Umzäunung,  lüca,  Stadt 
(von  Idcin,  schliefen ;  s.  Bltmüller,  193.  Zeitschr.  II,  29) •,  vielleicht  auch 
das  in  vielen  ober-  und  niederdeutschen  Ortsnamen  begegnende  —  lohe,  —  loh, 
—  leeh,  —  loo  etc.  vom  althochd.  loh,  m.,  mhd.  Ideh,  ld,  m.  o.  n  ,  niedri- 
ges Hohe,  Busch,  Wald  (lat.  locus).  Schweiler,  II,  460 f.  Ben. -Möller,  1, 1041. 
Grimm,  Bechtsalterth.  S.  794.    Möllenhoff  zu  Groins  Quickbora:  Heiloh. 

3)  Achter  «7,  hinten  au»,  nach  hinten  ;  Zeitschr.  11,  95,  19.  -  Ueber  /rieten, 
kratzen,  scharren,  v.  niederd.  /(laufe,  klöne,  Klaue.,  Kralle;  a.  oben,  S.  320,  19 
u.  121,  2.  Et>  lehnt  sich  dieses  Wort  nach  einer  andereo  Seite  an  das  dem 
hochd.  k  leiben,  kleben  verwandte  niederd.  KM,  m.,  klebrige  Erde, 
Marschboden,  Thon,  Schlamm  (angels.  c  1  ■  g ,  engl,  clay,  holl.  k  1  e i  etc.) 
an.    Vergl.  Möllenhoff,  a.  a.  0.   Dahnert,  234  f. 

4)  Bloom,  eigentlich :  die  Blume,  bildlich  in  der  Jägersprache :  der  Schwanz, 
wird  (wie  im  folgenden  Dünbe'r,  schwaches  Bier)  hier  als  Eigenname  ge- 
braucht, vielleicht  auch  mit  Anspielung  auf  die  noch  gewohnlichere  figurliche 
Bedentuug :  das  Erste,  Beste,  Vorzüglichste.   Ben.-Mull.  I,  216. 

g>  'Göns ,  Gau»,  Plur.  Goeee ,  Gans;  über  den  Ausfall  des  n  s.  Zeitschr. 
II,  84.  19. 

9)  Wortspiel  zwischen  dem  Zahlworte  acht  und  dem  Subst.  Acht,  Achtung, 
Aufmerksamkeit. 

10)  Das«  dem  mittelhochd.  bäte,  nhd.  batte,  f.,  Nutzen,  Vortheil,  Hülfe  (Anm. 
so  Herl».  2697.  Ben. -Muller,  I,  93.  Pfeiffer's  Glossar  zu  „der  Selen  troist",  oben 
S  305),  richtiger  ein  niederd.  bade  (vergl.  alts.  g  i  b  a  d  a ,  Heliand  97,  9. 
172,  11),  somit  als  Wurzel  ein  ahd.  pat,  goth.  bad  entspricht,  so  dass  das- 
selbe in  jener  Form  nicht,  wie  bisher,  als  niederd.  Eindringling,  sondern  als 
rein  hochdeutsches  Wort  anzusehen  ist,  hat  Grimm  (Gramm.  I,  494.  Wörterb. 
I,  1157—59)  dargethan,  dabei  auch  obiges  Sprichwort  in  etwas  veränderter  Ge- 
stalt: „Alte  bäte  helpet,  **gde  de  mügge,  an  mig  (s.  oben  S.  134:  mlgen) 
im  den  Hin«  (vergl.  Edm.  Hofer,  wie  das  Volk  spricht,  S.  34)  angeführt.  Es 
scheint  dieses  Wort  mehr  am  Rheine  heimisch  gewesen  zu  sein,  wo  es  auch 
noch  jettt  mundartlich  fortlebt  (Weigand  in  Haupt's  Zeitschr.  VI,  485).  Hau 
Rger  begegnet  das  demselben  zugehörige  Verbum  baten,  batten  (vergl.  unten 
Hr.  46  nnd  Ettmnller,  npstandmgo,  zu  V.  1817),  auch  bödmen  (Grimm,  Wbch. 
I,  1075),  nützen,  frommen,  fruchten,  das  noch  weiter  südwärts,  in  der  alleman- 
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irischen  (bei  Hebel),  der  schwäbischen  (Schund,  S.  36;  auch  in  Uhlands  Ged.) 

und  der  baierisclien  Mundart  (Schmeller  1.  215)  «a<  h  zu  weisen  ist«  doch  nicht 
in  der -Schweiz  und  in  Oeslerreich,  wie  auch  nicht  io  den  mehr  westlichen 
Theilen  von  Mittel-  und  Norddentschland.  Das  baierische,  besonders  fränkische 
halten  lautet  daneben  gern  harren  (vielleicht  eine  blosse  AnlehuW  tu  Patt, 
Theil:  partn,  ausgeben,  zureichen,  Hecken  ?),  weshalb  Schmeller  (Wbe*.  I,  Hl) 
für  dieses  oberdeutsche  Wort  an  eine  Erklärung  aus  h  arten,  d.  i.  bearten, 
gedacht  hat.         *  '  •'  1  «I  ' 

Aach  hier  tnuss  eine  weitere  VergJeichung  der  Mundarten,  bei  der  namentlich 
auch  das  hochd.  zu  pass  kommen  neben  dem  rtiedeed.  i*i  baden  kamen 
(Herb.  2697.  Weinh.,  f.  71)  nicht  ubersehen  werden  darf,  m«hr  Klarheit  brin- 

•f.       gen,  ehe  eine  vollige  Entscheidung  gegeben  werden  kann. 

.  II)   Zu  Forke,  Heugabel  (holl.  vork),  vergl  Zeitschr.  II,  43,  8.    Möllenhoff  zu 

Groths  Qukkborn  a,  291. 
22)    Quad,  wie  unten  Kr.  68,  schlecht,  böse,  zornig:  Ettmnller,  «pstandinge, 
v.  1087:  „de  kwaden,  die  bösen,  verrufenen*  von  kviih.n,  dicere?« 
Groote's  Glossar  su  Hagens  Reimchronik,  S.  282;  Höfer  suaa  i  law.  Bür,  S.  79 
und  PfeifTer  im  (noch  angedruckten  Theile  vom)  Glossar  an  „der  seien  träfet«. 
unter  k;  auch  Dahaerl,  S.  366  etc.    Davon  nihd.  kat,  nhd.  koth;  Grimm, 
Gesch.  d.  d.  Spr.,  507.  .. 
25)    Man,  mant,  men,  aber,  sondern,  nur,      eine  den  niederd.  Mundarten  sehr  be- 
liebte, im  ihrer  Ableitung  noch  zweifelhafte,  Partikel  | Grimm,  Gramm  III,  240 
Diefenbach.  II,  81  f.  20),  die  auch  in  das  oberdeutsche  Gebiet  eingedrungen  ist. 
Sehraeller,  II,  584.  —    Zn  Stert,  oberd.  Sterz,  Schweif»  vergl.  oben  280,  29. 
27)   Prankisch:  „Svho  wid*r  ä  gald,  ««  di  Fr*  nt*  d*r»m  wißt; 


aus  weder,  wieder,  a.  oben  S.  94,  3.  •  .  . 

28)  fTUge,  auch  tt  ichel  (bei  hl.  Groth),  Weide,  mhd.  w  i  I  g  e ,  nieder!,  wilg, 
engl,  willow,  angels.  vilig,  velig  (Ettmnller,  Wbch.  8.-  188),  gehöit 
wol  zn  wallen,  walgen  (mundartl.  weigern^,  wickeln  etc.,  walaen, 
rollen,  winden  (auch  ags.  vllan,  verbinden,  knüpfen),  wie  Weide  (ahd. 
w  I  d  a  etc.)  zn  viadan,  winden,  llcchien,  oder  zu  vidan,*ithan,  bin 
..  den,  wozu  auch  Ified,  Slrohhand,  Langwcitd  clc.  Seh«  IV,  31  f.  Diefenbach, 
I,  182  und  146.   MullenholT  au  Grolh'a  Ouickborn,  S.  329. 

38)  Möi,  moje,  schön;  auch  unten  42;  s.  Zeitschr.  I,  277,  14.  Möllenhoff,  a.  a.  0. 

39)  rar,  Mär,  Vater,  Mutter,  wie  vorhin  und  in  Ar.  82  «er,  wieder,  und  42 : 
wer,  Welter;  81:  broer ;  82:  brückt,  —  Ausfall  des  d  mit  nachfolgender 
Dehnung  des  Vocals:  vergl.  oben,  S.  94,  3. 

40)  Sltt,  Prat.  vom  starken  Verb.  »Uten,  dem  mhd.  slljen,  unserem  schleissen 
t      (vergl.  schlitzen),  reissen,  splittern,  sich  abnutzen. 

43)  Slot,  holl.  sloni,  Abzugsgraben,  Kanal,  mit  seinem  Vcrhum  Schloten,  schlot- 
tfinf  xcJUöten,  den  Graben  fegen,  gekört  zum  mhd.  slat,  m.,  was  etwas  Röh- 
renförmige», Hohles  bezeichnet,  wovon  auch  das  nhd.  Seh  lot  (mundartl.  noch 

,  ,      Schlaf  Rauchfang,  und  das  nur  noch  mundartliche  (besond.  frankische)  die 

,.   Schlot *,  SchUlt  n,  SchJ.tftß  («kd.  df  *M  MJ,  ** 
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•  erhlauebartijres  Blatt,  wie  t.  B.  das  der  BmVchiess»>nd™  Zwiebel,  «ach  da« 
Schilfrohr;  bildlich  ein  schlanker  Mensch  Daher:  Hühtchlötn  (in  Mittelfran- 
ken), die  Herbstzeitlose,  und  da«  Adj.  nhlüttig  (Knbnrg),  schlank.  Schindler, 
III.  461.   Weiffand,  Nr.  1509. 

51)  Xripkop*  Hribbknpp,  ein  Mensch,  der  aber  jede  Kleinigkeit  ärgerlich  wird  , 
vom  Vertan*  kribbeln,  knebeln,  der  Ableitung  au»  krabbeln  (mhd.  kf i  u- 
wm,  knunvfii,  kriwfn,  krfwclrn,  kraaen,  kratzen,  nebut  Ar#rtf- 
wel,  krönt  etc.  Kralle,  Gabel  mit  geknimmtrn  Haken,  —  wie  II  Nu.  27,  3 
nnd  I  Sinn  2,  13  vergl.  Scbm.  11,  378.  Ks  ist  wol  ein  Stammwort  kra, 
krawe  =:  klt,  klawe,  Klane,  naeb  einem  bekannten  Consonanten Wechsel 
antunehmen  ?),  mit  wiederholter,  lastender  Bewegung  der  Fingerspitzen,  oder 
(Wie  ein  Insect)  der  Fotse  etwas  berühren;  daher;  1)  kriechen,  klettern,  Wim 
«ein  (Diel.  H,  238:  erewelon,  teateo);  z.  B.  Weikert,  I,  fr:  „Lindwör- 
mpr  nnd  Schlang*  und  ändern  (Ottern)  und  Drnehn,  BH  knhb'ln  nnd 
wtbbtn  (in  weben,  bewegen;  Sehn.  IV,  8)  rsi  den  Hölhnrmchn«  ■  dann 
2)  jucken,  iitirln,  wovon:  kribbln,  ärgern  5  kribhe,  kribbmk,  innerlicher 
Verdrnss;  kribbach,  ärgerlich,  etc.    Dahnert,  254  n.  a.  m. 

52)  Gat,  Gatt,  Oefhnng,  Loch,  besonders:  der  Hintere ;  vergl.  goth.  gatvA 
(von  gitan,  engl,  gel,  kommen,  bekommen,  wovon  noch  nhd.  rtrgeßcn* 
ergetien),  allaord.  gala,  angels.  geat,  engl,  ff  Ate,  holt,  gat,  althochd. 
L«J$a,  Durchweg,  (iasse :  daher  auch  Kalte  gut  u.  a.  m. 

56)  Hextet,  anch  Netter,  Hthter,  Exter,  ßgettef,  Agestet'i  alle,  wie  unser 
hochd.  Elster,  aus  dem  mhd.  «ge  Is  te  r ,  ahd.  agalstra,  agclestre 
zusammengezogen,  dessen  Ableitung  vom  golh.  galan,  singen,  schreien, 
wahrscheinlich  ist.  Vergl.  angels.  a  g  u ;  anch  franz.  agassc,  agace  etc. 
(Die»,  etymol.  Werter!».,  s.  167.)   Grimm,  Wbch  I,  189. 

61)  Frankisch  (besonders  von  Trinkern):  Lieb»r  »n  Dorm  zersprengt  ah'n 
t?ert  an  Tropf  n  g  schenkt.  —  Ueber  das  Verstummen  des  inlautenden  r 
(baet  —  berslel)  s.  Schindler  $.  632. 

62)  Qulnen,  mhd.  qninen,  kränkeln,  ungesund  sein,  namrnilich  von  Leuten,  die 
an  einer  zehrenden,  schleichenden  Krankheit  leiden;  dann  aber  ani!.1»  ▼»«  Pllan- 
aen  gebranehl,  die  nicht  recht  gedeihen  wollen  (Dihnert,  368.  Bichcy,  2«»»  ■•■•) 
—  i»l  das  goth.  q  v  a  i  n  o  n  ,  weinen,  dem  nicht  nnr  die  mundartlich»™  ?««• 
nern,  qntnken,  quengeln  (Göihe,  Meist.  Lehrj.  11,5),  qnenkeln,  winseln*,  «enf- 
aen  (Schm.  IV,  83;  vergl.  angels  cvaajdn,  «llnord.  qveina,  qvein^«» 
etc.  Eltmtlller,  s.  407),  sondern  auch  nach  bekanntem  Lautwechsel  (vgl.  oben  • 
S.  192,  18)  angels.  d  v  I  n  a  n  ,  niederl.  d  w  I  n  e  n  ,  engl,  d  w  i  n  d  I  e  etc.,  dann 
ahd.  s  u  I  n  a  n  ,  mhd.  s  wln  e  n,  abnehmen,  neuhchd.  schwinden,  schwin- 
deln, das  oberd.  »chveeinen,  echwanen  (Schm.  I,  537)  etc.,  wie  anch  unser 
weinen  (liebst  wenig  und  w  i  n  a  1  g ,  s.  oben,  S.  78,  9)  angeboren,  die 
sammtlich  die  Begriffe  dea  Dahinschwinden»,  Schmechten*,  Trauerns,  Klagens 
etc.  ausdrucken.    Diefenbach,  II,  4691.    Weigand,  No.  1731   1851  und  1081. 

63)  Püsen,  blasen;  s.  oben,  S.  318,  8.  ... 
Ä4)  Sbsrw,   anch  Skirr,   Pantoffel,  vom  lautmalenden  Vernum  eluren,  elmren, 

(d.  Kusse)  langsam  hinziehen,  schleifen  (vergl.  mhd.  schlürfen,  mnndartl. 
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t.  achlflrpfen,  mii  der  Zunge  aufschleifen  im  Trink  es,  Sprechen  etc.,  und  oberd. 
Schlurfen  Schlarpfen,  Pantoffel.  Schm.  III.  4 f > 7  Lang**  Memoiren, 
II,  46),  wovon  nach  der  Schlaraffe,  Sehl  m  raffe,  Schlau  raffe,  eis 
trager,  schlnferiger.  sch lappiger  Mensch;  vgl.^Zarncke  zn  Branla  Narrensch.  S.  455. 

70)  Lät,  goth.  lats,  angels.  I  a*  t  ,  engl,  late,  lazy,  zurückbleibend,  matt, 
trage;  davon  mhd.  las«,  letzt  o  a.    Vergl.  Wergand,  S  67». 

AI)   Das  niederd.  därn,  dorn,  därn  hat  ausser  der  nach  im  hoebd.  dürfen 
herrsehenden  Verbindung  der  Bedeutungen  der  beiden  mhd.  anomalen  Verba 
dürfen  (Präs.  darf,  Prnt.  dorftel,  nothig  haben,  und  lürren(Pr«s 
tar,  Prit.  t orale),  wagen,  auch  noch  deren  Formen  vermiacht.  Mttlleahoff, 
,  a.  a.  0.   S.  284. 

82)  Brüden,  brüen,  necken,  vexieren  (Dahnert,  S.  57.  Brem,  niederd.  Wrtrbch. 
I,  147  n,  a.),  wohin  anrh  Hie  oberd  zurückweisende  Redensart:  dö  hmt-  ich 
dt  Br»  dtren  (niederd.  ih  hehhe  de  brüe  •  -  das  Necken,  Aufziehen  —  dar- 
ran)  gehören  soll.    Diefenb.  I,  324. 

85)    Baven,  haben,  honen,  d.  i  he-oben,  obenan;  s.  oben,  S.  41,  9. 


(Filmtenauer  Irl  hii  darf.  #) 

„Frou,  ji  scholln  n&  Hüse  kommen, 
Jüe  Mann  -  un  däi  is  krank !" 

,,„Is  he  krank,  - 

Gott  st  Dank! 
Nu  noch  'n  Dänsken  twäi  of  dräi."«  5. 

„Fron,  ji  sc  hol  In  doch  bolde  kommen 
Joen  Mann  wtllt  se  berichten/4 

,,„WHIt  se'n  berichten, 

Mag  he  bichten. 
Hopp,  noch  n  Dänsken  twäi  of  dräi.''"  10. 

,,Frou  ji  scholl  ii  doch  gaue  kommen, 
Jüe  Mann  —  un  däi  will  sterwen." 

„„Will  he  sterwen, 

Kann  ich  erwen. 
Erst  noch  'n  Dänsken  twäi  of  dräi!""  15. 


*)  Dieses  Volkslied  findet  sirh  in  vielen,  auch  oberdeutschen  tiegenden  wieder, 
doch  immer  in  eigentümlicher  Auffassung.  Vergl.  Buzchtng's  Volkslieder , 
6.  297.    Fr.  K  v.  Erlach  s  Volkslieder,  IV,  326. 
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„Fron,  ji  mött't  nfi  fltse  kommen, 
Jne  Mann  -  nn  d&i  is  dod." 

„,,Is  he  dod, 

Fretthe  ntn  Brod. 
Jach,  noch  'n  Dänsken  twäi  of  dräi!a"  20. 

„Frou,  will  ji  dann  gar  nkh  kommen? 
Dr  is  'n  Frigger,  däi  passet  up  jn." 

„„Wat  segge  ji, 

'n  Frigger  varr  ml  ? 
Nn  is  varr  dttttmäl  't  Danssen  varrbi!""  25. 

A-  f.  Eye- 

de»  Herausgebers.  \ 

1)  Ji  schollen,  ihr  sollet.  Im  Niederd.  achollen  hat  sich,  wie  in  den  verwandten 
nordischen  Sprachen  (nltnord.  skula,  angcls.  n.  alts.  scnlan,  engl,  shall 
etc.),  noch  die  allere  Form  (golh.  skulan,  auch  ahd.  sculan  neben  snlan, 
mhd.  schollen,  scholn  neben  so  In)  dieses  anomalen  Verboms  erhalten, 
«ic  senener  in  ooeroeuiscnen  tnununrien  iscnmeiier,  in,  ovup,  nncnaruiscn 
aber  noch  in  Schuld  etc  verblieben  ist.  Doch  findet  sich  «neb  die  niederd. 
Nebenform  sollen,  sollen.  —  Das  personl.  Pronom.  /f,  ihr,  erinnert  an  das 
engl,  von,  ye  (goth.  jns,  alts.  gl,  angels.  ge,  miltclnicderl.  ghf,  hol!, 
gy  etc  ;  ahd.  fr,  mhd.  ir).  Sein  Dat.  nnd  Acc  lauten  meist  jn  (onten,  Z.  22), 
sein  Possessiv  ja,  tum  .  s.  Zeile  2,  12.  17,  7.  Ueber  film  st.  ja  s.  Mnllenhoff 
an  Grolhs  Quickborn.  —  Zu  na,  nach,  vergl.  oben,  S.  96,  34.  36;  ala  Adv. 
auch  oberdeutsch,  S.  109  u.  83,  7. 

2)  In  doi.  und  der:  dem  schon  bei  Otfried  (Grimm,  Gramm.  IV,  400)  und  im 
Miltelbochd.  (a  a.  0.,  415)  gern  in  seiner  ursprünglichen  Geltung  als  Pron. 
demonstr.  wiederholten  Artikel  hat  sich  hier  das  ebenfalls  schon  im  Nitlelhochd. 
nicht  selten  relativ  und  pleonuatisch  gebrauchte  und  beigesellt,  —  ,ehae  Fü- 
gung, die  so  recht  dem  erzählenden  Tone  des  Volkes  angehört,  so  dass  die 
Schule  viel  gegen  sie  zu  knmpfen  hat. 

3)  he,  die  an  das  Verbnm  inclinirrende  Form  des  auch  noch  in  mitteldeutschen 
Mundarten  begegnendrn  niederd   häi,  hei,  er.    S.  Zeil  sehr   II,  75,  9. 

5)  Dänsken,  Tanzchen  Of,  oder;  s.  Zeitschr.  II,  95,  23.  Dieser  Ausdruck  erin- 
nert wieder  an  das  oben,  S.  353  IT.,  besprochene  partitive  -  »r,  welches  die 
fränkische  Mundart  hier  gebrauchen  wurde:  „*  Tänzbr  ~u>h  od*r  drei." 

7)  berichten  (einen),  mit  den  Sterbesacramenlen  versehen,  ist,  wie  miltelhochd. 
(von  berihlen,  zurecht  machen,  ordnen,  rasten)  und  in  der  alleren  nen- 
hochd.  Kirchensprache  (auch  :  sich  berichten),  so  noch  oberdeutsch  (Schnel- 
ler, III,  35)  neben  versehen.  Vergl.  Grimm,  Wbeh.,  I,i522c.  Willi  set  wol- 
len sie,  will  man. 
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11)   *aae,  gesckwind,  sogletcb,  das  mh.l  gack  (ga;  adv.  6enit.  gakes),  HM 
jach,jihe;  auch  in  ober.)   Mundart«  n  mich  £<rA.    Scbm.  II,  28  n.  «. 

16)  Ji  mottet,  ihr  »twtft.  19)  Fretthe,  frvsl  er;  s.  oben,  ia  V.  3.  Nln,  ntn, 
kein;  aus  ni-ein  oder  rn  (altfries.  n  k  n  ,  engl,  none),  neben  ahd.  nikein 
(t.  goth.  nik,  also:  nrc  -  nnns),  mhd.  d  ehrin,  nechein,  ans  welchem 
mit  Weg  lassung  drs  negativen  n  i  h  ,  n  e  ,  dorh  unter  Verbleiben  seines  Aus- 
lautes, unser  hochd.  kein  geworden,  wie  holl.  gan,  aus  altsAchs.  nigen, 
negen.    Grimm,  Gramm.  III,  66.  69. 

22)  D'r  /#,  da  ist;  niederd.  dar,  wie  mhd.  dar,  dt,  da,  dort.  —  Frigger, 
Freier,  Bewerber;  vergl.  Zeilsckr.  Ii,  42. 

24)    t?«rr,  for  und  vor;  varrbt]  vorbei;  varr  d&tmat,  für  diese«  Mal 


Lieder  in  fräiikiseh-heinieber^iscber  nimidart. 


•  •  ■ 


I.    Mundart  des  dorfes  Exdorf. 

I.    ließ  betrüpt  medle. 


Di  glocke  loit,  di  glocke  loh, 
Dä  wörtme  vü  **  mnt,  zc  müt, 
Es  bemmer'P  well  nis  guts  bedoit. 
Zur  kc*rchc  gan  gepotzte  loit, 
.  5.  Di  borsch  mit  ^lroi(5  on  hüt,  on  hut, 


Dröm  wil  me'jX  halt  nis  guts  bedoit, 
Dop  ömnierfort  di  glocke  loit! 

Di  glocke  loit,  dl  glocke  loit, 
iÖ.  Vera  fr  nst?r  zoicht  ma  Lucrz,  ma 

Lücrz, 

Verbei  mit  menner,  borsch  o  broit 
Ach  got,  ha  macht  sa  hochzig  hoit, 
D«>P  gitt  man  herz  cn  stuerz,  en 

stüerz, 

Nu  is  ma  üglöck  vongst  gebroit. 
15.  Dröm  wil  nie '[3  halt  nid  guts  bedoit, 
Dop  ü mmer fort  di  glocke  loit! 


n  i 


Di  gloeke  loit,  dl  glocke  loit, 
Ma  börschle  brdch  sa  wüert,  sa 

,  ,  wuört» 
Dämit  p  en  apner  könnt  derboit. 

20.  Iroi  wofich,  doch  ün  hot^geroit, 

Nu  is  ma  glöck  zerstn>rt,  zfrrstürrt, 

won  nitnniermra  acrnoit. 

Dröm  wil  me'P  halt  nis  guts  bedoit, 

Dop  ömmerfort  di  glocke  loit ! 

25.     Di  glocke  loit,  di  glocke  loit, 
Di  orgel  brommt  dezü,  dezü, 
Es  bic  e  pfprr  di  sonn  verboit 
Ma  broitgem  hot  sich  »fort  ge- 


ll a  nue*m  me  al  ma  rü,  ma  rü: 
30.  Ml  wor  noch  nie  so  weä  bie  hoit 
Dröm  will  me'P  halt  nis  guts  bedoit, 
Dop  ömmerfort  di  glocke  loit! 


« t 
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t.  E  s<MlI« 

Di  ke*nnerBchrcle  zur  haustur  nei: 
Don  dkde  tick«  di  soi  on  maul!* 
Di  fra  derhept  v.  »efergesehrei 
On  rennt  zer  miste,  gor  net  faul: 
5.  „Dä  lliste,  du  besoffe  vfeh, 
On  le*st  dich  to  dan  brfidern  Mck; 
Me  söHÖV  di  Mb*  von  leip  r6 


No,  not  sei  doch  nor  ruhig,  fra. 
10.  Di  soi  gen»' ne  "(5  ja  mitme  gut, 
Om  Wnn  de  mrr  ich  en  schwur 

Doßi 

Di  soi  goer 

Ouß  louter  liep  sa  moile  leck, 


15.  On  da  wist  sö  en  mu,  du  oea, 
On  Söll  dich  in  den  soistAl  ste*ck !"  |      Es  bie  en  hont  in  n  soistol  steck !' 


£  gflt  joer  homme  hoier 
On  garste  gUt  '|i  genunc, 
Dröm  is  deß  hier  net  toier 
On  doch  so  deck  bie  hunc. 
5.  Der  köpf  brünt  än  bie 
Bemmer  en  kruc  v6» 
E  gut  joör  homme  hoier 
On  bier  so  ttrk  bie  hmc! 


Ma  kortle  macht  di  Lene, 
10.Be>n  'ß  1er  ia,  wtfer  v&U 
Laicht  wor  se  ze  gewejie, 
Sä  machtme  alleß  wil.  , 
Güt  weß  se  'ß  ze  gemene, 
Biß  ich  e  roigehle  hol- 
15.  Ma  kortle  völt  di  Lene, 
Stt  raaehtme  a!1eß  wöl. 


Bdnn  'ßbierinänwürt  mächtig, 
Kömmt  f  inedle  in  di  kröm, 

On  mäder  röm.  o  nöm.    .  . 


Eß  tapst  o  talkt  gor  prächtig 
On  weiberflesch  sich  röm: 
Be'nn  '|5  bier  in  än  wört  mächtif 
Kömmt  'ß  m£dle  in  di  kröm! 

25.    Den  mont  sa  riete  nöse 
Guckt  schu  zum  fenstcr  rei, 
Eß  broie  ach  di  häse- 
Im  wisgront  drauf  o  drei; 
Der  t*  fe"lt  of  den  rose, 

30.  Mi  Iii  ß  in  'ß  hexn,  geer 
Den  mönt  sa  rüiUe  nuse  , 
Wil  gern  ba  meiner  »ei!, 


Bfthflt  mich  got  vern  falle. 
Dann  häm  muß  ich  nu  doeftf 

35.  Der  toifel  streckt  sa  kralle 
Nach  fromme  kriste  noch.  i 
So  lang  di  be  nor  halle, 
Dörf  me  ban  bier  tolloch . 
Behfo  jmch  got  vern  falle,  , 

40.  Dann  hära  muß  ich  nu  doch! 


r 
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Eß  blnseln  mich  di  medlich, 
Eß  foppe  mich  di  loit; 
Ma  Hep  is  doch  nert  schädlich, 
lioji  sol  ar  sput  bedoit! 
5,  Di  borsch  won  ömmer  forschel, 
Bar  zont  ma  achtele  is; 
Eß  is  jo  Dort  di  Orschcl, 
Eß  is  di  Annells! 


Si  strtte  önn  o  knotte 
JO.  Vo  ürn  haus  zu  man  haus. 
Vergäbest  is  ar  spotte, 
Si  sporn  di  racbi  nert  aus. 
Der  liebeswac  bot  horschel, 
Drüm  strcsese  genta: 
l&.Eß  is  jo  nert  di  Orschel, 
Eß  is  di  Annelis! 


5.   IVlMeh'ß  nert  ho. 


Börschle,  börschlf»,  du  wist  wan- 
ner, 

Mugst  mich  nimme ,  mügst  en 
anner ; 

Mi  gefil  'ß  doch  so  zum  banner 
On  mit  frcßde  denk  ich  dro, 
5.     On  mit  fremde  denk  ich  dro ! 


10. 


Koste  dann  dersfä  man  jommer, 
Bann  ich  nimme  hoil  verkommer? 
Sich,  eß  is  doch  zonde  sommer. 
Börschle,  börschle,  mach  'ß  nert 
sö! 

Börschle,  börschle,  mach  'ß  nert 
sd! 


«    Deß  trotzig  mrdlr 


Ne,  ich  kom  nlert,  be'nne  pfoift, 
Be'nne  rüeft  un  be'nne  pfoift, 
Ne,  ich  kom  ntert,  benne  pfoift, 
Ne\  ich  kom  niert,  ne1! 
5.  Bar  Senul  vll  bot  aufgehoift, 
Sorgt  doch,  doße  mie  dergroift; 
Be*nn  e  tropf  vom  himmel  troift, 
Folgt  e  ganzer  re. 


Ne.  ich  tu  "ß  niert,  be'nne  lockt, 
10.  Be'nne  wenkt  un  be'nne  lockt, 

Ne,  ieh  tu  'ß  niert,  be'nne  lockt, 

Ne,  ich  tu  '|J  nlert,  ne! 

TÜ  ich  e-moli  boße  wil, 

Wille  *ß  mtemol,  fordert  vil 
15.  On  ma  horz  zoicht  in  der  stfl 

Ün  noeoh  allewe\ 


II.    Mundart  des  dorfes  Queiufeld. 


Ich  acker  nert  mit  oesse, 
loh  acker  nert  mit  kuh, 
Ma  frucht      schoi*  gewoesse, 
Die  schneid  ich  ftenc  milh  i 
5.  D3ß  haßt,  ich  schneit  deß  broet, 
Korn  mug  ich  nlert  geschneit; 
Ich  bä  mich  net  ze  toet 
Gearbet  nöchderzeit! 


Im  Wirtshaus  bin  ich  lieber 
10.  Bie  douße  of  den  fielt, 

Doch  wer  me  *ß  noch  vil  lieber, 
Het  ich  nar  «mmer  galt! 

f  'rtt'il  fliU('l      \  »i  i  tax  ■  li 

v»T*f Pisnitiii,  nriinipwei 
On  karte  hüb  ieh  doch, 
15.  E  mtedle  noch  debel, 

Baß  brouoht  me  süste  noch? 
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I.   Endorfer  Mtuiiditrt. 


E.vdorf,  ein  dorf  vom  minierer  große,  nicht  so  grotf  wie  Jüchsen  und  größer 
als  Neubrunn,  zum  amie  Themar  im  allen  herzogthuiu  Kömhild  gehörig  und  dessen 
äußerste  grenze  nach  dem  ehemaligen  Martfelder  und  jetzigen  Meininger  amie  bildend, 
liegt  im  Jüchsegrunde  mil  den  beiden  obenerwahnteu  dörfern ,  vier  gule  stunden  von 
Meiningen  an  der  kunslslrade,  welche  von  da  nach  Homhild  führt.  Jttchaen  liegt  eine 
gute  stunde  unier  ihm  uud  Neubrniin  drei  Viertelstunden  unterhalb  Jüchsen  nach  Mei- 
ningen zu.  diese  beiden  dörfer  au  der  Äußersten  grenze  des  alleu  amles  Na,äfeld, 
obwohl  tu  dessen  mundart  gehörig,  unterscheiden  sich  inuerhalb  derselben  sehr  we- 
sentlich ;  noch  mehr  aber  Exdorf,  welches  im  allgemeinen  der  Romhilder  und  im  be- 
sonderen der  Themarer  mundart  angehört,  aber  als  äußerster  greuzpunkl  nicht  ganz 
rein,  indem  es  sich  in  manchem  wieder  mehr  dem  amie  Malfeld  zuneigt,  doch 
hat  es  das  charakteristische  der  Kömhild  Themarcr  mundart,  nämlich  mhd.  iu  wird 
zu  tf#,  aber  in  Jüchsen  und  Neubrunn  zu        äu,  öu. 

1.  Das  betrübte  Madchen,  t)  loite,  Jüchs.  und  Neubr.  läute,  leute,  läute, 
lauten  (ahd.  h  I  ü  t  j  a  n  ,  mhd.  liuleuzuhUl,  Iii),  ertönen  laden  ;  dann 
der  hedeutung  uarh  auch  übergetreten  iu  das  ahd.  Inten,  mhd.  löten, 
ertönen  oder  lauten  .  daher  ha  loit  di  glucke ,  er  lautet  die  glocke  oder  la.tfl 
sie  ertönr ii.  und  passiv  di  glucke  loit,  die  glocke  lautet  oder  tont.  Bei  großen 
dorfhochzeiieu  ward  früher  oft  Uber  eine  halbe  stunde  lang  ausgelautet,  um  das 
brautpaar  zur  trauung  in  die  kirche  zu  rufen,  weil  sich  die  gaste  nicht  sehr 
beeilten,  von  der  frühstückstafel  aufzustehen.  2)  da  wird  mir  weh  ums  Herz. 
3)  beinmer,  btiume,  incliuiert  und  assimiliert  aus  benn  mer,  Leun  ine,  wenn 
mir  oder  mau,  seltener  auch  Lamme  aus  bann  tue,  wann  mir  oder  man  (die 
f  dem  amie  Ha/ffeld  eigene  form  und  daher  in  Jüchsen  und  Neubrunn  alleiu  ge- 
bräuchlich); vergl.  jahrg.  1,  2m:,,  11.  11,275,6.  bemmerß  sprich:  bemmertch, 
ähnlich  wie  über  Sich  on  onner  qich  ;  vergl.  jahrg.  1,  2SÜ  fg.  II,  ii.  85,  35. 
—  well,  wollte,  conj..  vergl.  II,  75,  22.  und  dazu  noch  k.  A.  Hahn  s  mini, 
gramm.  I,  75.  —  nix,  zusammengezogen  aus  dem  ahd.  gen.  niowihtea, 
mhd.  niehles,  nihles,  nhd.  nichts,  eigen  ist  die  ausspräche  von  guts, 
nämlich  gutts,  und  so  auch  gutbier,  nämlich  guttbier  (das  gule  hier  im  ge- 

O 

gensalz  von  nachbier,  frischbier,  kofeul),  sonst  gut.  —  bedoite,  Jüchs.  Neubr. 
beduutc,  bedeute,  schw.  v. ;  dazu  noch  die  redensarlen  'daß  beduit  eppeß 
(daß  bodüut  tppcß)  oder  daß  hat  gen  ist  e)tpeß  ze  bedoite',  das  ist  ge 
wiss  ein  angang  oder  elue  torbedeulung  künftiger  erciguisse;  auch  (duß  be- 
bedüut  nit  guts  wird  so  verwandt. 

5)  «trauß,  pl.  stroiß  (Juchs.  Neubr.  strüußi,  mhd  slrüj,  pl.  a  t  r  i  u  j  e  ,  m., 
blumenbüschel,  niederd.  strul,  gebüscb;  vergl.  engl,  slrul,  slrout,  an- 
schwellen ;  vom  mhd.  s  l  r  i  u  |  e  u  ,  sich  breit  machen  ;  nhd.  strotzen. 

6)  braut,  pl.  broit  und  iu  Jüchs.  Neubr.  briiut,  bedeutet  außer  verlobte'  auch 
noch  ein  geputztes,  mit  einem  blumen-  oder  Aitlerkranz  geschmücktes  madchen 
bei  hoebzeiten  (so  hier)  und  kiodtaufen;  daher  heilen  selbst  ganz  kleine  mad- 
chen in  diesem  Staat  Henne  broitlich'  oder  hlünne  bräutlich  ,  und  todt  im 
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SHrjfr     niitimei*  t'i  ut  1 1  u.n     wiir     wauncMv/  utntiuii  .     iieurr  c*,    ui*.   s.  jnnrjf 

II,  78,  27  und  95,  7. 

7)    Jwe'/f,  mir  es,  *«e  aus  ml  geschwächt  (vgl.  II,  75,  11.  76,  4,  1)  und  daneben 
mer  (vergl.  oben  3:  be'mmer).  welche  letztere  form,  dem  amte  Themar  eigen, 
im  amte  Madfcld  nirgend  vorkommt;  ferner  findet  sieh  dort  auch  mir  neben 
ml,  hier  durchaus  nur  das  letztere.  • 
10)    ziehe,  ziehen :  praes.  sg.  zieh,  zoichst,  zoitht  (Jach*.  Neubr.  zieh,  zauch.it, 
\  zöueht),  plur.  x/>Ae,  zieht,  ziehe  (hier  eben  so) ;  prflt.  loch,     zöge,  part.  gezoe  — 

ma,  da,  >a  (Jflohs.  Neubr.  ma,  dii,  #0),  mein,  dein,  sein:  so 'Art,  A«  (Ate,  hü 
Neobr.,  kee,  ke  JflchO,  kein ;  vergl.  II,  72  fg.  —    Lüirz,  Lorenz. 
12}   Art,  Art,  Jochs,  he,  hei-,  Nenbr.  A«,  Art-,  er:  vergl.  II,  75,  9   die  erste  Torrn 
mehr  enclitica   und   die  andere   von  mehr  nachdruck.  —    Ueber  hochzig 
$.  II,  275,  12. 

13)  der,  dar,  die,  doß  (Jochs.  Neubr.  daß),  demonstr.  'dieser'  mit  nachdruck. 
neben  der,  di,  deß,  enclitisch  oder  als  arlikel;  vergl.  II,  172,  20  —  qtüirz, 
m  ,  stürz,  allgemein,  Art  toet  eh  atiierz,  er  Ihat  einen  fall:  dann  im  beson- 
dern: ein  lebensgefährlicher  fall;  ferner,  bievon  Obertragen  auf  andere,  theils 
sinnliche,  theila  geistige  xufille,  die  entweder  eine  große  schwäche  oder  volli- 
gen unterfang  nach  sieh  ziehen;  z.  b.  daß  gilt  tue  en  ffftfrx,  doß  giit  ma- 
ner  natär  en  ^tüerz,  und  so  auch  hier:  endlich  etwas,  was  darüber  gesinnt 
wird,  t.  b.  Art  macht  en  $tuerz  dru,  er  stülpt  etwas  darober;  verwandt  mit 
yörze,  f.,  stürze.  —  gilt,  git,  entweder  assimiliert  oder  gekürzt  aus  nibd. 
g  i  b  e  t  ,  gl  t 

14)  vongst,  vongste  in  Exilorf  und  Jüchs.,   magst,  rungsle  in  Bibra  und  Jüch- 

•  •  o  a  • 

sen,  vank,  funkst,  fängst,  runkste,  rangst t  in  Neubr.  und  Ritschenhausen 
(eine  halbe  stunde  unter  jenem,  nach  Meiningen  tu  gelegen),  vollends,  gänz- 
lich :  ein  sehr  dunkeles  wort,  worüber  der  Herausgeber  s.  275, 5  ausführlich 
gesprochen  bat.  sollte  wohl  das  niederd.  vuste  oder  westphfll.  füst,  immer- 
fort, allenthalben, '  bereits,  beinahe,  welches  Grimm  für  den  superlal.  von  vue 
(ahd. /«A#,  also /u/im/rt,  promplissime,  saepissiaae)  hält,  verwandt  sein?  oder 
funs  in  funig  erweitert,  vielleicht/««*  geradezu  in  unserer  mimdart  au 
fung  geworden,  einen  super»,  fungist,  fängst  gebildet  haben?  vergl.  Hof- 
maun's  von  Fallersleben  Reineke  vos,  p.  209  im  würlerb.  unter  vuste.  — 
broie,  Jflcbs.  Neubr.  braue,  treue,  brauen;  nun  ist  mein  unglüek  vollends  ge- 
braut, d.  i.  vollendet  oder  fertig.' 

18)  börschle,  bürschrhen,  geliebter;  so  auch  ma  borsch,  ma  medle,  nein  gelieb- 
ter, meine  geliebte.  —    Är«JcA  Eid.  Jochs. ;  Ar«cA  Neubr. 

19)  en  anner,  eine  andere;  s.  II,  46.  50  —  derbolte  (derbeuie),  erbeuten,  er- 
langen,  bekommen;  über  der-  für  er-  I,  123.  II,  75,  13.  78,  31  und  unten, 
22:  dernoit,  erneuet,  u.  a.  m. 

20)  war.  War,  die  enclitische,  und  wdtr  die  nachdrücklichere  form:  so  auch  gor 
und  goer,  gar  ;  vergl.  II,  167,  14.  168,  48. 

17)   pforr,  Jüchs.  pfarr  und  Neubr.  pfärr,  pfarrer.  —  sünn,  snnde;  vgl.  II,  47.  — 
verboittt,  verbot t  (verbäutst,  verböut),  verbeutst,  verbeul;  vergl.  oben  10. 
28)    broitgem  (bröutgem,  bröatigem,  Jüchs  Neubr.)  nicht  bloß  förmlich  verlob- 
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•    tee*,  sondern  auch,  wie  hier,  einfach  'geliebter',  vgl.  oben  6  ■.  18,  —  ntert, 
.   ••   •     »kill;  vergl.  H,  75,  14.  ' 
31)   er  nahm  mir  all  meine  rnbe. 

Ein  gesckiehtchen  aus  dem  h.  eheatand.   'stöckle,  stuckchen,  Le- 


bat.  x.  b.  ich  wit  de  e  stöckle  vö  en  derzit. 
:    t)    kenner,  kinder:  vergl.  S.  46.  50.  170,  62. 

2)  dade,  vater;  vergl.  S.  172,  17.  —  satt,  plur.  soi,  oder  sän  Jüchs.  Neubr., 
schwein,  welches  Wort  der  mundarl  hiesiger  umgegend  fehlt  ;  nur  da*  adj. 
schwetnc  ist  vorhanden,  t.  b.  schweifte  flisch  oder  flansch,  und  das  rttthsel  i 

o  •  o 

http  feine,  hätp  schweine  onn  e  haflzere  herz,  baß  es  daß?''  eine  bürste. 

3)  derhipt,  vergl.  oben  r.u  1,  19.  —  fra,  veraltet  auch  fräwe,  frau,  ist  nur  im 
sing,  üblich;  als  plur.  steht  du  für:  i<  eiber,  weiberloit.  —  zitergeschrei, 
heftiges  ,  dnreh  mark  und  bein  dringendes  geschrei ;  ursprünglich  ein  ruf  vor 
die  gerichtssebranken  (a'eter);  vergl.  WackernagePs  wörterb.  sum  altd.  leseb. 
unter  netter  und  J  Grimms  deutsche  rechtsalterthumer,  877. 

4)  miste,  f.,  mist-  oder  dungslätte,  zu  mtst,  m.,  mist. 

5)  iäiste,  teste,  ineltnalion  für  läist  oder  lest  de,  liegst  du;  vergl.  s.  75,  11.  — 
läist,  lest  (im  15.  jabrh.  leist)  und  Idit,  M  (/er/)  sind  aus  mhd.  Hat,  11t, 
der  contraction  von  I  igest,  liget,  entstanden. 

6)  lY«r,  Jnchs.  lest,  JfeuV.  I6st,  leet,  ladest,  und  leßt,  bißt,  läßt,  oder  le't,  let, 
lät,  \§ßl,  stammen  au»  mhd.  1 1  n  ,  1 1  s  t ,  I  fl  t ,  der  ausammenaiehnng  von 
lägen,  lägest,  läget,  so  du  must  ans  muost  =  muogest;  du 
t»*st,  me»t,  tcäst  aus  w  e  ( a  t  =  w  e  i  g  e  s  t ;  du  sost  aus  nhd.  sollest, 
sollst  (mhd.  solt)  und  du  w  ist  aus  w  i  1 1  e  s  t ,  w  i  1 1  a  t  (  mhd.  w  i  1 1 ) ; 
vergl.  K.  A.  Hahns  mhd.  graium.  I,  73  f. 

7)  me  solide  (sött  de),  man  sollte  dir.  soll,  pr*t.  ind.,  und  sölt,  conj.,  mhd. 
s  o  1 1  e  und  nhd.  sollte  (vergl.  oben  s.  47  fg.)  von  sollen  ;  aber  pras.  ind. 
henneb.  sol.  ebenso  prat.  ind.  icoll  und  conj.  tvölt,  well,  wäll  für  mhd. 
wolle,  nhd.  wollte;  vergl.  hier  2,  6  und  oben,  s.  75,  22.  171,  61. 

9)  no,  no !  eine  interjectionelle  partikel  der  beschwichtigung,  oder  um  einem 
elnwnrf  an  begegnen:  na,  nun';  auch  fragend,  a.  b.  'Möns,  huerste  dann 
ntert?'  und  die  antwort:  no,  biß  sol  ich  J»  und  dann  nuf  einen  ruf,  gerade 
wie  hochd.  ja,  «.  b.  ' Heists ?*  und  die  antwort:  not  -  neben  ««,  nnn, 
dem  adv.,  und  wahrscheinlich  durch  brechnng  daraua  entstanden  oder 
deutsche  na'  ?  vergl.  s.  83,  5.  so  schwed.  d*n.  na,  naa,  interj., 
adv.,  nun.  —  nor  Erdorf,  nur  Jüchsen,  Bibra  und  Wolfershausen,  n&r,  ner 
•  N>ul.ru im  und  Ritachenhansen,  nur;  vergl.  jahrg.  1,  131,  5.  281,  3.  II,  72  fl 
168,  62.  66.  169,  11. 

10)  gemine,  Jochs,  gemene  und  Neubr.  gematne,  aehw.  ▼.,  meinen,  vorzüglich: 
sich  mit  einem  vertragen,  liebreich  und  freundlich  gegen  jemand  sein  oder 
sich  betrag«»;  a.b.  ha  gemint  ß  güt,  rächt  güt,  rächt  hüsch  mit  en.  vgl. 


11)    schmilz,  schmatz,  ku/Ä;  vergl.  jahrg.  I,  285  an  2,  9.  —   ach,  &  nnd  enclit. 

,  a,  mich  ;  vgl.  s.  76, 2, 3.  —  weist  ga,  wolltest  gebe»;  vgl.  s.  75, 22  u.  3, 6. 

2d 
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12)  das  (dieses)  stunde  dir.  tu  *«na,  »tinn,  prftl  ind. ,  und  »tun*,  a/San, 
conj.  von  «reim  (sten,  *iänn);  vergl.  8.  46  fg.  —  schPtnner  (ö  «ad  e  kurz 
und  geschwind  in  einen  laut  zusammen  zu 


.,  schöner,  vom  adv.  *c*ö*r  oder  Jochs.  fleufer.  #cJ  " 
als,  a.  II,  78,  27.  ... 

13)  worin,  toon,  wollen;  vergl.  i.  75,  22.  278,  46.  —    Hlor.s,  Niki«*,  Nicolaus.  — 
rftfn,  deinen,  neben  dan,  oben  1,  11 ;  letztere  form  würde  hier  missverstand 
nis  geben,  da  dat.  und  acc.  von  dar,  dar,  dir,  dar,  dieser,  gerade  so  lauten. 

14)  ans  purer  liebe;  vergl.  s.  85,  32.  —   moilc,  Jüch«.  Neubr.  möule,  n.,  dem. 
von  mmul,  pl.  moiler  oder  mattier,  mund,  maul,  weil  ersteres  fehlt. 

15)  »6  mit  nachfolgendem  suhst.  und  dem  unbestimmten  artikel  bedeutet  solch : 
solch  (sO  -  lieh)  einen  mau.  vergl.  noch  s.  171,  50.  -   ot*,  aas. 

3.    Ein  trink  lied.    1)  Joir,  jähr.  —   komme,  assimiliert  aus  hon  me,  haben 
wir ;  so  tumme  aus  tun  me,  thnn  wir,  «imme  aus  »in  me,  sehen  wir.  vergl. 
».  75,  11.  78,  14.  171,  58.  —   hofer,  heuer;  vergl.  s.  137. 
2)   genttne,  genug  (ge  nunc  häufig  bei  Klopslock),  ahd.  kinuoc,mhd.f  enuoc, 
mnd.  gen 6h. 

4)  so  dick  wie  Honig,  hnnc,  m.  und  n.,  mhd.  b  o  » i  r ,  houec,  aeutr.  und  noch 
bei  Lnther:  Bicht.  14,  9.  Matth.  3,  4. 

5)  brennt  einem  wie  feuer;  vergl.  unten  cn  16. 

6)  btmmer,  wenn  man.    vergl.  su  I,  3,  sowie  s.  191,  t7.  —   Exdorfer  irune  ist 
Jochs,  trotte  und  Neubr.  tranc. 

9)   kortle,  Juchs.  kartU  und  Neubr.  kärtl*,hertle,  n.,  dem.  zu  quari,kart  <i 
aber  nicht  vorkommt),  ein  halbes  mnß  oder  ein  viertel  von 
auch  ein  glas,  welches  so  viel  m\ß\.  —   Line,  gekürzt  uus  Helene  oder 
Magdalene,  daher  Linegriät,  Magdalene  Margaretha. 

10)  wenn's  leer  ist.  über  i«  s.  76  zu  3,  1. 

11)  leicht  war  sie  zu  gewöhnen:  gewine,  mhd.  wenen,  geweaen.  aber  wor 
&  oben  1,  20  und  s.  191,  10. 

13)    De b er  gemine  vergl.  oben  2,  10. 

14>  rot fehle  iröuechJe,  rauschte),  ein  nuschelten. 

16)  bennß  =  denn  deß,  wenn  das,  oben  1,  3  und  13.-   wi  in,  in  einem  oder 
Das  unbestimmte  persönliche  f. ir wort  man  mit 

ein  umschreibt  oft  die  perstm  des  redenden;  als« 
mzßtm  auch :  in  mir,  vergl.  oben  5.  j 

18)  in  di  krömm  komme,  aufstoßen,  zufällig  in  die  queere  kommen,  begegnen,  in 
gutem  und  bösem  sinne. 

19)  groiftme,  greift  man.  groife  {gröufe)  hat  im  prfs.  groif  (gröuf),  prat. 
grif,  part.  gegreffe. 

20)  on  —  o  den,  an  dem,  weil  den  dat.  and  acc.  ist.  —  müder,  s.  77,  22..— 
röm  o  nöm,  hemm  und  hinura,  d.  h.  bin  und  her. 

»1)  tap*tt  (zu  mhd.  tlpe,  thierpfote,  Engelbarl  2756;  nhd.  tappe  hei  Luther: 
3  Mose  11,  27  ;  s.  xeitschr.  1,  299,  4,  8),  mit  den  banden  nach  einem  gegen- 
ständ plump  zufahren  oder  zutappen  und  daran  hin  und  her  greifen,  vergl. 
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z.  k.  tu  da  tappe  teröc»; 
zattig,  täpsig,  kmoUig,  Golk*  ged.  I,  31«.  —  talke,  einen  weichen 
stand  mit  den  bänden  unsanlt  berühren  und  dann  gewissermaßen  durchkneten, 
z.  b.  doß  hcni  (olla  di  katz  oder  tulkt  sc  rtfui,  was  fast  gleichbedeutend 
int  mit  'das  bind  plagt  die  balze1;  ferner:  iahe«  schlietiges  brod  oder  buchen, 
der  an  sunge  und)  sahne  sich  anhangt,  kauen,  s.  b.  boß  muß  ich  vor  e 
»mit  o  dan  huche  talk,  was  aber  endlich  auch  noch  bedeutet :  'wie  lange  muß 
ick  an  Formierung  dieses  kuchens  arbeiten,  weil  mir  der  leig  an 
kleben  bleibt,  die«  hei/dt  auch  tantsche,  welche»  überhaupt  mit  talke 
nyn.  ist.   talkig  brut  ist  sekliefiges  brod.   Scbmeller,  I,  366. 


22) 

weibsperson,  s.  b.  doß  is  e  buäs  stSck  fiesch,  di  is  c  stock  »eiberfltsch, 
d.  i.  die  ist  ein  böses  weih. 

25)  des  mondes  rothe  Di.se:  vergl.  1,  124,  HI,  2  und  II,  78,  15.  29. 

26)  schu,  schuh,  schoS  (die  beiden  laute  gans  burz  zusammen  zu  sprechen;  Neu 
brunn  gehört  die  erste  form  an,  die  andere  Jüchsen,  die  dritte  Qneieufeld ;  Ex- 
dorf schwankt  unter  allen),  adv.,  schon,  mit  abgefallenem  n  ( vgl.  jabrg.  1,285,25) 
zum  adj.  schui,  schöe  (oben  2,  12),  wie  mhd.  schdae  an  sch< 

27)  es  krauen  auch  die  käsen,  d.  i.  es 
schweben  nicht  sehr  hoch  darüber  (engl,  bare,  nebe!),   wie  man  sagt  der 
hase  braut  ,  sagt  man  auch  'der  fuchs  braut,  der  fuchs  badet  sich'';  vgl. 
J.  Ürimm's  Reinkart  fuchs  p.  CCXCV1    Weinhold,  »chles.  wbch.  23.  Summt 
liebe  gedieht*  voa  JH.  Voss;  ans  wähl  der  letalen  band  .(Leipz.  1833),  II,  197 
(«nmerb.  zn  Idyll.  Iii,  248). 

29)  Der  thau  feilt  auf  den  rasen. 

30)  fitß,  fiel  es.  das  ie  im  prat.  der  7.  mhd.  starben  conjugation  wird  in  unserer 
mundart  zu  kurzem  r,  s.  k.  fil,  fiel,  hill,  kiell  (vergl.  a.  172,  78),  ging,  gieng 
(s.  167,  23),  An»*;,  hteng  (daneben  hung  s.  169, 1),  fing,  fieng  (daneben  fung}. 

226,  8.   ginc  232,  10.    intfinc  226,  10. 
33)    vera  falle,  vorm  fallen. 

37)  nr,  Juchs  Oer.  Afeuhr.  bat,  n.,  sing,  und  plnr.,  bein,  keine.  —  iw,  nur; 
oben  2,  9.    halle,  halten ;  vergl.  s.  47. 

38)  totlache,  schw.  v.,  toll  und  thoriebt  ausgeladen  sein,  besonders  aueh  von  wü- 
thentiem,  mit  großem  lurm  verbundenem  tanze  und  rasendem  herumspringen 
der  kimler,  daher  römtolloche,  umherschwarmea,  und  forttolloche,  fortschwlr- 
men,  so  auch  tutoUoche.    Reinwald,  I,  167.   II,  125. 

1  D«rgeplagteburscbe.  1)  henseln,  sekw.  v.,  hänseln  j  ein  von 
werkern  entlehnter  gebrauch  (vergl.  J.  Hühners  enrieuses  u 
kunst-,  berg-,  gewereb-  und  handlunga-lezicon  p.  9J9  s.  v. 
in  hiesiger  gegend  noch  darin  besteht,  da/9  junge  ekeleute,  die  aum  erstenmal 
nach  ihrer  verkehmtkung  eine  hochzeit  oder  kindtaufe  besuchen,  mit  einem 
seidenbande  angebunden  werden  und  durch  eine  gäbe  an  geld  sich  losen 
maßen,  welches  dann  in  biet,  puasch,  katfee  n.  dgl.  vertrunken  wird,  auch 
meister,  neue  schützen  oder  Vorsteher  werden  gehänselt,   davon  bedeu- 

26* 
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tel  es  allgemein  vexieren,  aufrieben,  zum  besten  habe*',  and  —  hier.  — 
mtdlich,  pl.  von  midie,  Neubr.  »Mediich.  madehen.  vergl.  «.  76,  2,  1. 
2)  foppe,  sebw.  v.,  foppen,  auftieben:  mittelniederl.  focken,  J.  Grimm1«  Reiuhart 
p.  288  fg.,  mnd.  vocken,  Reinecke  6479  (vergl.  Hoifmanns  v.  Fallersleben  auiu. 
tu  diesem  vers  in  seiner  ausgäbe  des  Reineke  p.  227).  Übergang  von  k  in  p, 
wie  ähnlich  jahrg.  1,223  engelocht  C=  mnd.  engelövet  =:  engeloubet, 
oder  nhd.  pfuchen,  pjnchzen  ezr  benneb.  pfuffe.  —  3)  meine  liebe  thut  doch 
niemand  schaden,  bringt  keinem  nachlheil. 

4)  was  toll  ihrspott  bedeuten? 

5)  won,  wollen;  vergl.  oben,  2,  13.  —  forscheln,  schw.  v.,  demin.  za  Jorsche: 
heimlich  nachfragen,  schlau  nachforschen  oder  zu  erfahren  suchen  :  dazu :  ge- 
forschet, n.,  und  forscheine,  forscheinig,  s.  170,  24.  25. 

6)  sehet  zle,  n..  liebchen.  vergl.  jahrg.  I,  282  schetzia,  schozela,  schätz,  284 
schätzte,  schazele.  Uber  i#  enclit.  und  l«  mit  naebdruck  s.  jahrg.  II,  76 
in  3,  1. 

7)  Orschel,  Urania.   8)  Annelts,  Anna  Elisabetha. 

9)  streeä,  Nenbr.  streee,  atreuen.  —  önn  eigentlich  plur.,  aber  auch  als  sing, 
verwendet  und  zwar  selten,  bedeutet  die  schaben  des  llachses,  die  beim  bre- 
chen und  hecheln  abgehen,  entstanden  aus  hochd.  age,  pl.  agen,  f.  (wie 
io«e  im  wigen),  sonst  auchaglen,  ach  ein,  ahnen,  «»eben,  au- 
gein ('schüttr  icb  die  angeln  dir  schäkernd  vom  schürz' :  Chr.  F.  D. Schubart X 
allemann,  agle  ('und  schüttle  d'Agle  vom  Fürtuch'1,  Hebels  allemann,  gedichtet, 
i  '  •  goth.  a  h  a  n  a  ,  altnord.  ö  g  n  ,  a  g  n ,  angels.  e  g  I  a ,  engl,  a  w  n ,  acbel,  granoe, 
diu.  avn,  spreu,  schwed.  agn,  pl.  agnar,  granne  und  a  gnar,  pl.  spreu, 
ahd.  ah,  agana,  ahd.  agenc,  agele,  auch  am,  om  (Bea.-Mlr.  1,  12 
und  27),  spreu,  lat.  acus,  n.,  und  griech.  aX*a,  aXuoov  dasselbe;  und  ver- 
wandt mit  alta.  egg,  ahd.  eki,  mhd.  ecke,  1,  spitae,  ahd.  ahir,  sk,  ihre, 
l«l.  acus  f.  aciei  und  griech.  «my,  dxic.  Vergl.  Diefenbachs  goth.  wbeb., 
I ,  K  —  hnotte,  f.,  sowohl  geschlolene,  all  ausgeklengte  leinkaolen ;  vergl. 
s.  279,  64.  dieses  streuen  von  leinknoten,  schaben  oder  kehricht  ist  eine  ge- 
wisse irt  von  realer  satire,  um  nächtliche  besuche  vom  hause  des  besuchenden 
zum  hause  der  besuchten  dadurch  anzudeuten,  unter  dem  bennebergiichen  land- 
volk  und  geschieht  heimlich  bei  nacht. 
M)   vergäbest,  adv.,  vergebens,   eigentümlich  ist  die  adverbialbiidung  auf  t  in 

i.  73,  5,  20),  anner^t,  anders,  getclst,  gewiss,  nähet,  neben,  dernäbet,  dar- 
neben,  nachet,  hernach,  dernachet,  darnach,  fr  Inet,  vorhin  (in  Ritschenhau- 
sen ;  frl,  frtne  in  Neubrunn,  Jtochs.  und  Eudorf)  u.  i.  w.  aus  dieier  Zeit- 
schrift habe  ich  mir  an  Beispielen  aus  audern  mundarten  angemerkt  änderet 
I,  291,  25,  obmsit,  außt,  daußt,  heraaßt,  dennast,  hiazt,  hiait  1,290,3.  9.10, 
drinsuit,  dednt,  dedrnüt  II,  90,  9.  12,  eppet  ib.  84,  12,  eizet  85,  30,  zum- 
>  bannen,  zewannert  11,51,  stilt  276,  23.  nochert,  noch  nl,  näuchft  1,290,11. 
'  II,  83,  7.  276,  46,  nochtamt  I,  222.  223.  —    ar  spotte,  ihr  spotten. 

12)  sie  spuren  die  rechte  (diejenige,  welche  es  wirklich  ist),  Rieht  aas. 

13)  harschet,  f.,  meist  im  plur.  gebrauchlich:  die  gefrorenen  rander  der  bei  regen- 
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i  menschen  und  thieren,  sowie  der  einschnitte  der  wagen  und  dann  die  durch 
spater  eingetretenen  Frost  entstandenen  Unebenheiten,  dazu  das  adj.  horschelig, 
»neben,  ranh,  holperig,  verg I.  harschein  s.  31  und  harsch,  harichelig  ».33, 
verharschen,  er ha  rächen  (J.  H.  Voss's  liiade  V,  903.  XI,  267)  und 
harschen  (dessen  gedichte  III,  3),  sowie  engl,  hoars  c,  h  a  r  •  h  ,  harscht 
barsch,  rauh,  din.  harsk  und  sehwed.  harsk  ,  ranzig;  vgl.  mhd.  barst  etc. 
Diefenb.,  a.  a.  o.,  II,  540.    •. .  ■  ... .        /    ,  . 

14)    »trmiie,  streuen  sie,  vgl.  a.  75,  11. 

gsnle,  a.,  abgebrochene  und  abgefallene  spitzen  von  dürre»  buchen-,  oder  na- 
deln von  tannen-  und  Ächten  reisig ,  dann  kuchenkch  rieht  und  anderes  mit  holz 
eben  vermischtes  auekehficht;  kohnrf.  gm**,  gsnistl,  bair.  gni»t,  gnist»\ 
gnistwerch,  nestmerch  (von  Best?)    Schmellcr,  II,  713. 

5.  Mach' s  nicht  so.    1)  mttt,  willst,  s.  oben  3,  6  und  s.  75,  23.  —  ivanner, 

gewarnter,  toannern,  schw.  v.,  wandern,  auf  die  Wanderschaft  geben  (von 
handwerksburschen);  dann:  hin  nnd  her  gehen,  von  einem  weg  und  sti  einem 
andern  hin  gehen,  eins  verladen  nnd  das  andere  suchen,  vergi.  a.  46  fg. 
3)  magst,  s*  s.  78,  5.  —  ntmme,  nicht  mehr,  schwerlich  ans  mhd.  n  i  h  t  m  6 
(henneb,  niert,  «er/,  nmt  med)  assimilier  eher  au«  nie  m  A  entstanden 
(benneb.  kommt  ein  nie  med*  hierorts  gar  nicht  mehr  vor).  —  •*  annsr, 
eine  andere ;  s.  46. 

3)  gtfil'ß,  gelcl'a;  vtrgt.  oben  3,  30.  -   xnm  banner,  a.  zweit,  gepaart,  vergl. 
*  a.  4f  nnd  51. 

4)  fr<*t,  Jüchs.  Neubr.  frat,  f.,  freu  de:  mit  frade,  dat.  plur.,  mit  freuden. 

6)  koste,  kannst  du;  S.  75,11.  —  dersiä,  sehend  oder  ansehend  etwas  ertragen 
und  aushalten  (so  hier) ;  auch  i  sehend  erkennen  oder  wahrnehmen,  s.  b.  höste'fl 
dann  «ocA  dersid,  eß  wört  ja  nacht;  mhd.  ersehen,  über  der-  für  er 
s.  oben  1,  19. 

7)  bann,  wenn;  vergl.  eben  1,  3.  -  ich  hoit  v.  ich  heule,  weine  (letitrrea 
fehl»)  vor  knmmer. 

8)  aseft,  sieh';  s.  172,  26.  —    tont,  zonde,  assimiliert  (vergl.  s.  46  fg.)  zonne, 
in  Bibra  zont  t  jahrg.  1, 282,  23.  283,12)  nnd  londa  jetzt :  vergl.  170,3.  1 4t».  - 
*ommer,  daneben  auch  summer,  wie  mhd. 

6.  Das  widerspenstige  madchen,    1 »  nr,  nein ;  vergl.  173, 2, 19.  —  ntert 

(Bibra  niart),  cnelit.  nert,  net,  nicht ;  unmöglich  aus  mhd.  n  i  e  h  t ,  n  i  h  t , 
abd.  oiowihl,  seowiht  entstanden,  eher  aus  mhd.  atergen,  nlergent, 
nieren,  ahd.  ni  io wergin,  nirgend,  und  dann  in  die  bedenlnng  nicht' 
übergetreten  (doch  findet  sich  auch  ntrgents,  nergens,  nerget  nnd  ergeng, 
erget,  vielleicht  spater  aus  der  nhd.  Schriftsprache  ahernommen),  oder  aus  mhd. 
niender,  niendert,  nienen,  nirgend,  der  negation  von  i  e  n  d  e  r , 
i  e  n  d  e  r  t ,  ahd.  ioner,  toner,  d.  h.  eoin  e  r  u ,  irgend  auf  erden  ?  in 
der  stadt  Meiningen  nt'et,  nlt  (auf  den  dorfern  umher  nirgends),  wie  schon 
mhd.  niet,  nit,  niut,  neu!  für  nieht,  niht.  —  be'nne  —  he'nn 
he  (Aä,  An),  wenn  er;  vergl.  hier  1,  3  und  oben  s.  75,  11.  —  pfoi/t,  pfeift; 
die  conjug.  wie  von  groi/e,  gröafe,  oben  3,  19. 
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9)  r**ft  (ü  und  e  kurz  zusammen  im  sprechen  in  einen  laut),  Jürbs,  fleubr. 
r#ft>  rafft,  ruft.  —  unn,  an,  assimiliert  in  mhd.  mdt  (oben  ».  4»),  Ex- 
dorf  eigen  neben  dem  gewöhnlichen  onn,  ort,  und:  niederd.  ein,  hollftnd.  «t, 
eiide  (ahd.  anti,  enti,  endi,  indi,  unti,  undi),  altcngl.  an  und  and. 

5)  Wer  schon  (f.  oben  sü  3,  36)  viel  hat  aufgehäuft. 

6)  doßm  r=T  dofl  he,  faß  er,  Wie  vorhin  benne.  —  mir.  mehr:  vpl  s.  79,1. — 
dergroift,  ergreift,  erwischt,  erübrigt  (an  geld).    vergl.  3,  19  und  1,  19. 

7)  wann  ein  tropfen  vom  himmel  fallt  (trenft,  trieft).  —    vom,  d.  i.  vo  dem, 
oder  von,  d.  i.  vo  den,-  so  im,  d.  i.  in  dem,   nur  ia  solchen  priposi  tinaal 
inelinatioaen  hat  steh  der  alte  dat.  des  artikels  erhalten,  heute  lautet  dat.  und 
aee.  den.   bei  o,  an,  kommt  bloß  on  (kein  om)  vor;  vergl.  oben  i,  5.  %},  2. 
3,  30.  23  ,  wohl  zortt,  aber  seltener  zmn;  dagegen  hau fi per  b6n,ban  als  '  am, 
bam,  bei  dem ;  vergl.  oben  nr.  3,  38.    vom  demonstr.  ist  ebenfalls  nur  in  de  n 
formein  ünedam,  üknedäm.  ohnedem,  bä  atiedom,  nachdäm,  nochdäm,  in- 
dam,  der  dat.  dam,  dam  erhalte«;  heutzutage  dat.  und  ace.  dem. 

8)  ein  förmlicher  oder  völliger  regen. 

9)  luns  /<>,  getn,  geint  (s.  79,  12),  than,  bedeutet  noch,  wie  hier    folge  geben 

wird :  nein,  ich  folge  dem  nicht,  wenn  er  lockt',  manchmal  vertritt  es,  wie 
mhd.  tnnn  (aach  engl,  do,  dan.  glöre),  ein  vorausgegangenes  verbum ; 

MugsVß  nlcrt  getäi?  =  mtigste  nlert  zur  Greät  gegeuT 

13)  imol,  einmal.  —   boße  =3  boß  he,  was  er;  s.  vorhin  an  6. 

14)  willeß  =  teil  he  eß,  will  er  es.  —  mlemol,  mehrmal  (nämlich:  tofl  ich 
es  thue.) 

15)  hört,  htrz,  Ae'rz,  harz,  n.,  her«:  oben  I,  3.  s.  74,  15.  19.  167,  23. 

16)  nöith,  ndtch  (mit  tiefer  gutturalaspiration),  enclit.  nach,  mocht  Jach*.  Nenbr. 
narrt,  enclit.  nach,  prtp.,  nach,  und  die  nicht  enclitischen  formen  auch  adv. 
(ihm  nach').  —  allevoi,  Jochs,  allevoee,  Neubr.  a//eir<e,  adv.,  allenthalben, 
aberall,  immer,  alleseil:  mhd.  alle  wege,  allweg,  a  I  weg,  alwegen, 
mnd.  alderwegen,  Holl,  allerweege,  engl,  always,  dM.  alle- 
rg ne.  so  auch  allertt  (kob.  öllarHt ;  vergl.  Reinwald,  II,  104),  alle 
ritt,  allegebot  (Jahrg.  1, 393,  35),  alletac,  alle t de,  alle  tage,  allemal,  mllemol, 
alle  mal  u.  s.  w.  oder  d.fn.  aldeles,  aldenstnnd  (mhd.  aalten  stun- 
den), allesteds,  altid;  schwed.  a  I  *"  e  I  e  s  ,  alldenstund,  allestt- 
des,  a  1 1 1  i  d ;  holl.  a  1 1  y  d  .  altoos  (mnd.  altes,  mhd.  a  I  b  o  g  e  s)  nnd 
nhd.  allerorts,  allezeit,  alleweil  ( muadartl.  allwal,  allewa'l; 
jahrg.  I,  289,  17.  II,  83,  3;  aber  henneh.  allen- AI  =  beinahe,  fast  .  vergl. 
Grimm,  altdentsche  walder  I,  41  fg. 

II.   QuelenlVliler  sttiiiiriarl. 

Queicnfeld,  ein  ziemlich  grodes  dorf  im  grabfelde,  einige  stunden  unter  den 
Gleichbcrgen  und  eine  stunde  oberhalb  Bibra  gelegen  (s.  74).  von  Jüchsen  und 
Neubrunn  ist  es  eine  starke  stunde  entfernt  und  der  weg  fuhrt  über  die  bergreihe 
des  Jüchscthals,  welche  die  nördliche  grenze  de*  Grabfcldcs  nach  Thoringen  hin 
bildet. 
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Der  luderliche.    :     i  hstn,  s.  49  Hr.  II.  •     .    .  I 

3)  frucht,  f.,  getreide;  daher:  lammerfrucht,  wenlcrfrucitf»        >  hot  ».  oben 
xu  3,  26.  —   getooeste,  was  geu-a/rsr,  gewachsen  j  s  49. 

4)  Aime  (auch  in  Eadorf  und  Jttchs.),  une  (Neabr.  und  Kilschenhausen),  pr#p.  im. 
•cc,  ohne.  nihd.  änc.  ahd    a  R  o  ,  in»,  |oth.  i  •  u  h  ,  gm«iu  mrfv,  .. 

5)  Mit,  Jochs.  brait,  Neubr.  Ar*/,  n.,  brod. 

8)  nöchdeneit,  n*ehze**cit,  adas  »och  au  dieser  icit,  d.  L  biß  jela* 

9)  */«  icA,  fttgl.  a.  7$»  ?.        \  | 

10)  douße,  draußen;  vergl.  s.  75,  4.  —   zu  fall,  feld,  vergl.  s.  48  und  50,  3. 

11)  das  verh.  sein  wird  conjugiert:  prts.  ind.  bi  {bin  s.  75,  7),  bist,  />,  e* 
(s.  76,  3,  1),  plur.  atnmi  *äks  ic'nn  (s.  16 1  .  cunj.  wtdr,  tveärst,  to#*r  (Bibra 
tce'ar,  we'ar»t,  we'ar  und  enclil.  teer,  teerst,  wer;  vergl.  s.  72,  2,  17), 
pl.  wem,  werf,  wtYn;  pari,  gewäst ;  infimliv.  g««i,  *e/,  »ein  (s.  79,  12). 
neben  bi  auch  enclil.  bi  und  /s  neben  is,  s.  oben  zu  4,  6. 

12)  nar,  nnr;  vergl.  oben  au  2,  9.  ( 
14)    hob,  ha,  habe;  B.  75,  7. 
16)   tdMtVfitf«,  aon»t:  §.  jahrg-  I,  382,  3  und  II,  77,  26.  277,  18.  sollle, 
.    ,  da  auch  Rcincke  2821.  5b78  >tf*  noch  aleht,  dieses,  worl  zu  den  advcrbiaJbiK 

düngen  auf  t  (vergl.  oben  zu  4,  11)  gehören?  dazu  ömsüe&t.  umsonsj,  mhd. 
unbe  aus,  ujube  ausi. 
.    *N  e  u  b  r  u  n  n  bei  Meiningen,  am  19.  Julius  1855. 

G.  Fr.  SterUlBf. 


Heiuetorger  Mundart. 

(Obermassfeld  an  der  Werra,  i  Stunde  von  Meiningen.) 
I.    Sprichwörter  und  Volkasprüche. 


1.  Neua  bnsa  kera  wol, 
Werfj  alla  ecka  y61. 


«.  gereimte. 

5.  n  gaschenkta  gaul 
Guckt  ma'  net  ins  maul. 


2.  Lichtmeas 

Mößa  di  herrn  be  tee'  eß: 

Di  r<£cha,  bann  sa  wonn, 

Di  arma,  bann  sa  eppas  honn. 

3. 


Muß  ma  di  grüß  wurst  eß. 

4.  In  pfaffaa  rmal 

On  schülmestergdä  rmel 
Ko  ma*  net 


6.  Mfil  warm,  backöfa  warm 
Macht  d'B  recha  bauar  arm. 

7.  a  frag 
Es  ke  klag. 

8.  a  gut  krümm 
Get  niss  öm. 

9.  98  es  ka  höchfichla  ga  kl» , 
o  anneras  widdar  off 

di  b»\ 
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10.  Ddrhera,  derbem 
es  doch 


11.  Bann  di  weibar  wä  scha  on  backe, 
Honn  se  d  n  teufal  henner  dan  nacke. 


12.  Bbßar  galeiail 
Ali  gbr  gefciart. 

13.  Klcela 

Hbt  mee  als  Prol». 

14.  "ßpei-kcnner 

Senn  gedeih -kenner. 

15.  as  e>  kis 

Db  Weit  dar  bauar  bar  ha  ia. 

16.  Du  bleFst  in  denar  moda 
Bi  Hans  in  senar  /Oda. 

17.  »  »  ? 

Git  a  grüß  gaschrae. 

18.  Frei'  über'n  mist, 
West  da,  bbs  da  krlgat. 

19.  Porzall, 

Banns  nö  fällt,  es  hl. 

20.  Dan  ersta  april 

Schickt  ma'  di  narrn  hl,  bn  m* 

h!  will. 

21.  Bbs  der  marz  n4t  will, 
Dbs  nimmt  dar  april. 


.r 

».  • 
.1 


a  schmld  verdörbt, 
Soll  me'n  schloa,  daß  a  störbt. 

b.  ungereimte. 

37.  Bei  dar  nacht  potza  sich  di  hertaweiber. 

38.  Stella  waßar  sinn  tief. 

39.  Bn  a  brauhaus  stet,  db  stet  kl»  bakhaus. 

40.  Bu  s  varschimmalt  brüd  git,  db  gits  a 


23.  B1  di  tont,  .      i  r,« 
Sd  das  gasenk. 

24.  Wärst  on  weck 
Es  e  gut  geleck. 

25.  Bi  ma  sieh  stellt, 
So  werd  ma'  gakrbllt 

26.  Neu 
Muß  ma  bleu. 

27.  Le'diglaba,  Idellabe. 

28.  Lieber  n  darm  im  leib  zersprengt, 
Als  d  n  wiart  n  beller  geschenkt 

29.  Setz  dich  of  di  dfabank, 

Dä  werd  d  r  ach  di  zeit  ne't  lank- 

■  •  • 

30.  a  rdtes  haar  on  a  e>le  heck-, 
Di  wassa  seile  of  n  guta  fleck. 

31.  Bär  baut,  kr  igt.  spie, 

, ,PÄr  Jcb  g€ld  hat,  muß  le*a. 

32.  Bar  arbat,  daß  o  verdö  rbt, 
Dan  muß  ma, schloa,  daß  <>'  (ha) 

"*  vaidörbt  (störbt). 

3-1.  Mö*rn  es  mart: 

Bär  ke  geld  hat,  dar  muß  wart. 

35.  Bar  ne't  kömmt  zu  rachter  zeit, 
Där  muß  näm,  bas  übrig  Meft 

• 

36.  as  baut  ke  stitrich  of  a  schusters- 


Dt  garbar  kömmt  on  holt  'n  raus. 
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41.  e  Wenn-  tauba  fend  a  mancbmbal  a  erbte.        I    «  ■  • 

42.  Bar  in  dar  kercha  stfrbt,  werd  ömsöst  bagraba.    '    >•      •  >'     '  ' 

43.  Die  laus,  di  in  dan  gre'nd  kriecht,  es  schlemmar,  es  die,  di  drin  ge- 
heckt is.  ...  :-..«;  I.  •,         •  :    •  " 

44.  Bann  ma'  (bamma')  in  dan  draek  stdrt,  so  stänkt  a'  arst  rächt. 

45.  a  blfidar  hond  werd  sella  fett.  ;  «  «  •  «-.i  •'-  '  ;.«•  * 

46.  Seibar  essa  macht  fett.  .     <  -.i 

47.  Bamma'  für  n  talar  kucha  bäckt,  erspart  ma'  für  *n  baUa  brud.  - 

48.  Bann  di  kü  'naus  e"s,  macht  ma'  d'n  sUftl  zu. 

49.  D-s  waßar  bot  ke  balka. 

50.  Er  es  so  stolz,  dbß  e  kfen  bätalmd  öguckt  on  bann  a  neu  kützafefhbt. 

51.  as  tut  ke  well  denk  n  annara  eppas. 

52.  Di  möllar  senn  di\  es  dar  nc*t,  es  a  annarar.  ->•' 

53.  Of  en  b*  get  n»'  ntat.  ,  .  .:!..» 
54  Setz  dich  ht,  bu  di  kaisara  saß,  bi  sa  a  braut  waar.   ,     .  ...  .i  ■ 

55.  e  gröbar  gast  kömmt  ngelad».  ,   ,   !  .• 

56.  «  (e)  schwolba  macht  noch  ken  sommar,  «I  ." 
On  2B  (1)  schneagans  noch  ken  wenter.  »  •    .         I  :  ,' 

57.  Dar  spbarar  will  n  varthear  ha. 

58.  Für  d*s  feuar  bodankt  ma'  sich  n^t,  aber  für  dimuh. 

59.  Das  pfard,  das  dn  höbar  verdient,  krigt  n  w't  (ntat).    ■  .■• 

60.  Zeit  gawonn,  vi]  gawonn.  .  .  • 

61.  Komma  sa,  so  komma  sa. 

62.  Bbs  Gott  zusomma  gafügt  hat,  das  brocht  d'r  schfeinar  not  z*  leinia. 

63.  Ma'  muß  d  n  gcld  nar  se.  narr  sei.  ~.  \ 

64.  as  is  aUenna  gut  brud  eße. 

65.  Bamma  alle  was  (we)  wüst,  ging  ma  mit  err. 

66.  Bar  gut  schmiert,  focrt  gut 

67.  Dar  nönt  wäß  niot,  bu  d  n  zahnt  dar  schu  d rockt.  .:  i 

68.  Mit  doppaltar  röta  straft  ma  ne*t  (niet). 

69.  Bann  ma'  di  kennar  zu  mart  sche-ckt,  Ifisa  di  kramar  grld.  - 

70.  Kennar  on  narrn  sprecha  di  warat. 

71.  Bann  ma*  vom  fuchs  rid,  steckt  a'  in  dar  närhsta  hecke. 

72.  Bu  vil  hi  get,  get  Ä  wink  hl. 

73.  as  e*s  in  dar  ga>sta  gasfhe*a,  as  tut  d  n  höbar  niss. 

74.  Dar  schenker  e*s  gastbrba,  dar  geizhals  labt  noch. 

75.  Bann  dar  köpf  rö'  es,  hat  dar  ba  sch  feierabat.  :  t 

76.  Bann  onsar  harrgott  n  narr  n  ha  will,  so  macht  a  sich  an  sehneidar 
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77.  Madie  senn  kc  lägarobst.      .  -    .  i 

78.  Bann  der  tisch  wackalt,  da  di  frä  harr  im  hau».         •  •         <•   '  < 

79.  Von  Gott«  wärt  is  gar  vü  m  re*>.  .... 

80.  as  rächt  in  jeder  köche. 

81.  D  a  haus  variiert  niss. 

82.  Dar  häs-  es  garn,  bu  e'  geheckt  e's. 

83.  Geschwindigket  da  ke  hcxerei. 

84.  Dar  lud  will  a  ursach'  ha. 

85.  Siba  ea  a  galgaznl. 

86.  Wettmache  da  ke  aönn. 

87.  E  r-r  e's  d.tr  annar  wärt. 

88.  Di  schünsf  potzt  ds  licht. 

89.  He  trett  se  brüd  mit  ftiße. . 

90.  Däa  päpier  e's  geduldig,  nie'  kö  d  rauf  gaschrelb  bhs  me'  will. 

91.  e  jeder  fucha  verwäert  sen  bal  g. 

92.  Dar  ungeduldige  achaff  gen  vil  in  still,  der  gaduldige  abar  noch  m<*e. 

93.  Des  brüd  ich  eß,  des  lied  ich  aeng.  * 

94.  Siba  Me-ch  l  gäbe  erat  en  8to<M. 

95.  -a  ia  beßor  e  laus  im  kraut  es  g.W  ke  flescb. 

96.  Bann  me'  sprecht:  „adj<<,  kaffee,  schosaeV',  da  hat  nie'  kb  g4f  zeit. 

97.  Bann  me'  haae  ha  will,  so  mnß  me  hondsfitt  nö  henk.  - 

98.  K  narr  macht  zäh  narr  n. 

99.  Bann  nie*  tut,  bi  all  di  leut,  ae  narrt  me'  niet. 

100.  Di  fra  on  di  katz  gehörn  ins  haus. 

101.  Bar  sich  of  di  ofebänk  setzt,  will  e  rämwfeche  ha. 

102.  es  is  gut,  daß  dar  ga;ß  ir  schwänz  net  so  lank  Is,  es  der  kü  irer. 

103.  Bar  sich  beim  freie  balriegt,  dar  muß  he'ppelesme'lech  trenb. 

104.  08  gefallt  niedem  sc  kappa. 

105  Banns  Und  gehöbe  is.  will  jeder  gevater  stee. 

106.  Kennerwe'lle  ia  drecks  wärt. 

107.  Bär  zu  grüße  garbe  macht,  dar  bend-t  Bich  r£ch  on  droscht 

108.  üs  achttnat  vom  geld  e's,  daß  me  net  weß  bäms  4s. 

109.  Der  ßneft  kartellier  gehurat  önnern  Usch. 
HO.  Bär  di  äge  net  auftut,  muß  dn  bentol  auftu. 

111.  Tüchtig  gedöngt  ds  halber  harrgott 

112.  D  n  möllar  se  grenzstie  es  se  ellnbce. 

113.  Httsch  es  ndt  htisch,  bas      gefallt  is  hasch. 

1 14.  Dn  (D-m)  h und  muß  me'  di  b»  laß  on  d-n  bauar  41 
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115.  Kerrys,. lieb  on  hochzigolieb  d 

116.  Für  varlorna  scholl  nimmt  ma' 


117.  a  gut  kü  sücht  ma'  in  staL  > 

118.  Nächdäm  wöar,  nachdäm  geR    '  'I  I  I 


120.  Vil  faula  weibar  macha  n  recho  md.  •  ■  •«  .-.*.» 

121.  Leck  mich  in  ä....  6s  ä  a  lird.  ■••  .« 

122.  D's  grommat  muß  ma'  of  d  n  rfeeba  dörr  mach. 

123.  Stella  waßar  se'nn  tief. 

124.  Frisch  gawagt  es  hälb  gawonn. 

125.  Vorsehn  6s  ach  vargpilt. 

126.  Dar  branntawei  es  d*n  allana  er  gcastexka,  on  di  jbnga  hallo  sich 


127.  an  busa  hond  muß  ma'  a  stock  brüd  mea  gä. 
'  128.  Bär  gonst  hat  krigt  hefa. 

129.  Im  harbast  on  in  taUfag  ransa  di  feuor. 

130.  Bar  zalto  lacht,  lacht  am  beata. 

131.  Allar  güta  deriga  senn  drei. 

132.  Nüt  brecht  eisa. 

133.  Di  sau  keft  ma  net  im  sack. 

134.  Bar  lang  (reit,  krigt  zaletat  noch  n  glgak. 
13».  Of  M  fr6diga  tud  kömmt  a  ledigar. 

136.  Banns  zutre'fft,  fÄlfs  ne*t. 

137.  Zu  gasche'.Mi,»  denga  muß  ma'  d's  be'sta  red. 

138.  Bü  alias  ganunk  es,  do  hfeßt  ma'  mit  :la  •   ei  on  mit  wärk  brönnt 
ma*  6. 

139.  Bann  dar  bätalmö  niss  ha  soll,  verliart  r  d's  brüd  in  sack. 

140.  Bann  di  maus  satt  ls,  schmückt  d*s  mal  bittar. 

141.  Bär  d's  glöck  hät,  ffirt  di  braut  hem. 

142.  Bann  ma'  sich  kbn  späs  macht,  so  hät  ma'  ken. 

143.  Faule  nätara  macha  lange  fada. 

144.  K  i  l  rraff  on  kennarhänn  dö'rfa  ken  augablick  1er  stea. 

145.  D*s  gabränt  ke*nd  fö  rt  sich  vorm  feuar. 

146.  Gascheida  hÜnnor  le'ga  Ira  eiar  äch  manchmäal  in  dl  brönneß  l. 
117.  Bu  ke  klcc  ar  e's,  da  e's  ä  kfc  richtar. 

148.  a  hälb  haus,  a  hälb  höll. 

149.  Gadänka  senn  zollfrei. 


119.  Ma'  lobt  d  n  weß  nar  Craaal. 


drd  6. 


150.  Bas  näch  kömmt,  IWßt  d  r  hond. 
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151.  Ds  halb  brüd  hängt  an  dn  bama. 

152.  Machst  ds  güt,  so  hast  ds  gut.  -          .?*  *'  « ...  -  .  I  \ 

153.  Credit  «'s  hepar  es  bmr  geld.         u«.    ;  ... 

154.  Dr  mar*  sehet  en  ds  b*  rk.       ■     .         ,   v    •  ,1    A  \l 

155.  ferst  brüd,  drnAch  dreiackars.            ,  V  •  ..  \%*  n*  •  . «     '  ; ! 

156.  o  schwarzar  mbllar  on  a  we^or  schfnftd  «Äge  nit  '  '  /  '  .1 

157.  Mit  grüß*  harrn  «'s  net  gut  kersch*  eßj.  l  rt 

(F»rlieimn|  folfL)  *l  «,f 

Meiningen.    Spiest.  } 

Sprachliehe  ErliulcrungeD 

vom  Herausgeber. 

..  «i        ■  .  •    .  ,  .  i       ■  .  r;.»    .  .    .    ■  [     r»\  | 

2)  IW,  Tag;  Abfall  des  auslautenden  s.  Sehnt  $.  477  ff.  —  bann,  wann;  vgl. 
S.  74,  1.  wie  unten,  Hr.  15.  16.  18  ff.  31  ff.  —  M  uro«*,  sie  wollen;  vergl. 
S.  75,  22  und  171,  6!  -  epp»9i  etwas;  Zeitschr.  I,  286,  13.  -  9»  honn, 
sie  haben.  •    »    •  I 

3)  mV,  d.  i.  m»r  =  man:  Zeitschr.  I,  131,  8  und  289,  16. 

41   g»nnnk,  genug;  s.  oben,  S.  402.  —     nei,  hinein,  wie  Yei,  herein,  und  et, 
ein  etc. ;  vergl.  oben,  S.  189,  I.  —   gasteck,  stecken;  Inhnitiv  nii 
s.  S.  76,  3,  4  und  190,  9.  —   net,  nicht :  s.  S.  189,  2  und  75,  14.. 

8)  Hrömm,  KrUmme,  Krümmung  (des  Weges),  Umweg. —  Mltj  nichts;  s.S.  399,3. 

9)  es,  is  (s.  nnten  15),  ist:  s.  S.  76,3,  1.  —    höchzichb,  Diminutiv  von  Hoch- 
zieh, Hochaeit.  -  klein ;  tf«r,  Beine;  s.  zu  Z.  4.  und  oben,  S.  330J 
«jf  rf/  ßcr  komm»,  zu  Stande  kommen.    Bei  jeder  Hochtait,  sei  sie  auch  noch 
so  klein,  gibt  es  auch  eine  Freierei  oder  neue  Liebschaft. 

10)    d»rhem,  daheim,  mhd.  cfdr  heime;  Zeitschr.  I,  124. 

13)  Eineru  der  immer  klagt,  hat  mehr  als  ein  Prahler.  Klceb  und  Pret'b  sind 
hier  als  Eigennamen  hrliandcll. 

14)  Von  saugenden  Kindern:  Speikinder  —  Gedeihkinder.  —  Zn  kenn»r  vergl. 
S.  46.  —    Zn  senn,  sind,  S.  50  und  76,  5. 

15)  Wenn  der  Bauer  Uber  schlechten  Bodeu  klagt,  ohne  ihn  zu  verbessern  etc.  — 
Hls.  m.,  grobkörniger  Sand,  liier  vom  sandigen,  unfruchtbaren  Ackerfdd,  das 
verbessert  werden  musa.  —  bleibt,  wie  l\r.  35,  bleibt,  blersl,  bleibst  (Ar.  16); 
nber  den  Ausfall  des  b  *  S.  190,  4  und  76,  2,  13.  —    bor,  wer;  S.  74,  1,  1. 

16)  In,  wir;  S.  74,  1,  1.  —  Zöth,  Zo»e,  Zotte,  hier:  der  herabhängende,  lieder- 
liche Anzug,  Lumpen. 

17)  tr,  Ei:  s.  oben,  S.  330.  —   gCt,  gibt,  wie  bleibt,  bleibt;  s.  zu  Nr.  15. 

18)  Eine  Mahnung,  nicht  über  oeioen  Stand  hinaus  zu  heiralben  i freien  ;  a.  S.  42, 18). 
—   weit  de,  weisst  du.  —    b'ott,  was:  S.  74,  1,  1. 

19)  Porzall,  Porzellan;  hier  im  Wortspiel  mit  burze/n,  borzeln,  sich  überschla- 
gen, fallen.  —  nö,  hinab,  wie  r«,  herab  und  ö,  »b ;  vergl.  S.  190,  4.  —  hl, 
hin;  vergl.  oben,  S.  24,  13;  auch  189,  I. 

20)  Vom  ApriUchickcn.    bu  *rw  hl  icill,  wohin  mso  will. 
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4*  1 )    Hit  R^xtf  \\ ii n it"  äuF  die     r i i s t  r p  S tcr blich k f* it  in  t) t? n  tic id cti  M on I tu # 
23)    tozeuA,  mhd.  gesiuc,  Gertlhe,  (Werk  )  Zeug.    In  Koburg  da«  «ehr  hoch- 
deutsche: ,,/*7*  cfcr  Herr  *o  «w  Gtcherr"  (Geschirre,  namentlich  vom 
Fuhrwerk). 

25)  Hrelln,  Mob.  Are«-»,  krallen,  kratzen  (namentlich  von  der  Katae),  neben 
kr&tkn,  erwischen,  festhalten ;  stehlen. 

26)  Mit  Anwendung  auf  neue,  aum  ersten  Male  angezogene  Kleider,  aus  denen  man 
anch  wul  „den  Schneider  >»us  /.wicht'4.  —  bläu»,  richtiger  A/esi;,  vom  mhd. 
st.  Verb,  blinwen  <Pr«t.  blou,  Ptc.  geblüwen  und  geblouwen,  vgl. 
gotb.  bliggvan,  abd.  bliawan,  engl,  b  I  o  w ;  Wefenb.  I,  310  t),  sohla 
gen,  klopfen  (insbesondere  die  Wasche;  daher:  der  H'a*chUtumrl,  »bd.  bliu- 
wei,  ein  breites  Holz,  womit  man  die  Wasche  ausklopft:  Bleuel,  Schm.  1,232. 
Reinw.  1, 12.  11,30),  nicht  aber  von  der  Redensart:  „grün  und  blau  schlagen", 
auf  welche  wol  eher  der  Bläuwling  zu  beziehen  ist:  ein  Schlag  ins  (iesichl, 
namentlich  ins  Auge,  der  grüne  und  blaue  Spuren  zurück  lasst.  Einen  aua- 
bteun,  abblcun,  durckbteun,  ihn  gehörig  mit  Schlagen  tractieren. 

28)   Vergl.  S.  190,  61  und  393. 

30)  f  irle  Heck,  eine  Hecke  von  Erlengebüsch,  die  gern  an  wasserigen  Orten 
wachst.  —   waxsi,  wachsen;  s.  S.49.  —   *elb,  seilen;  s.  S.  47 f.,  unten  Nr.  45. 

31)  Bir,  wer;  S.  74,  1,  1  -   Spee,  Spane.  -    In»,  (enl)lchnen,  borge». 

34)  Morn,  morgen,  schon  mhd.  nioroe,  morn  als  synkopierte  Form  des  adrerb. 
Dat.  morgene;  s.  oben,  S.  353  und  Zarncke  tu  Branls  Narreuscbiff,  S.  363.. — 
Mart  (wie  Nr.  69),  Mob.  Mark,  Markt  ;  s.  Schindler,  %.  520  n.  675 

39)   Starke  Trinker  essen  wenig. 

*>)   ff"»  gib*;  S.  190,  4.  —    a\  auch;  S.  76,  2,  3. 

41)  blenn,  blind ;  S.  46  und  50.  —  erb?*,  Hob.  drtus,  nach  mhd.  areweij, 
erwei  j,  ahd.  imweij  (tat.  ervum,  ervilia),  Erbse.  Vgl.  S.  180>  13 
und  Grimsa,  Gesch.  d.  d.  Spr.,  S.  65.   Wbch.  L,  538 

43)  c«,  »*,  <m,  als;  S.  95,  7. 

44)  »tur  n ,  ^toreB ,  stöbern ,  stochern ,  als  s.  B.  mit  dem  Finger  in  der  Nase 
(=  gruben),  mit  etwas  Spitzigem  in  den  Zahnen  (zAetura,  Zahnstoiher), 
mit  einem  Stock  im  koth  etc.    Schm.  III,  656. 

50)  neu  Kütz*,  neun  Tragkörbc.  Külz»,  Hotz»,  Kötz'n,  Hätz,  f.,  Rückentrag- 
horb  mit  Achselbandern ;  vieUeicbt  durch  Ausfall  des  r  (vergl.  Schm.  Gramm. 
§.  633.  326)  das  mhd.  und  noch  frankische  Hreize.  Vergl.  G.  Brückner'»  Ab- 
handlung: „die  Körbe  des  Meiniuger  Landes"  in  seinen  Denkwürdigkeiten  aus 
Frankens  und  Thüringens  Geschichte  etc.  I,  S.  263—276  Zeitschr.  I,  163  ff. 
Reinw.  I,  86,  f.   Q,  74,  f.   Schm.  II,  347. 

51)  well,  wild  (durch  Assimilation;  s.  S.  48  nnd  50],  bisslich;  dient  als  Ad v.  auch 
zur  Verstärkung  (=  sehr):  well  hüich,  sehr  hübsch;  vgl.  Zeitschr.  L,  134,2. 
Reinw.  L,  190.  II,  140.  -  «iwter,  ander,  wie  Nr.  51  und  87:  s.  S.  46.  50  und 
352.  —    eppes,  etwas;  S.  353  oben  Nr.  2. 

52)  JJi,  Dieb:  Abfall  des  auslautenden  b:  vergl.  oben  zu  Nr.  15. 

53)  Grund  zur  Aufforderung,  ein  zweites  Glas  Bier  etc.  zu  trinken,  ein  zweites 
Stück  etc.  au  essen  n.  s»  w,  —   B<*\  Bein ;  s.  zu  Nr.  4  nnd  9. 
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54)     r-uininnij  r         ■      ■  «.-.wv».  — •  *  « 

-  aolU.    Handgreiflicher  nach  Weinhold.  Wbch.  S.  6b:   „Setze  dich  hin,  wo 
Anne  Rosine  Neholz  gas*,  da  aie  Braut  war." 

57)  /V/«»r,  auch  Dorchbrengtr,  Verschwender,  der  sein  Geld  verthut,  durch- 
bringt.  —    AaV,  Hob.  A».  haben,  aus  mhd.  hAii;  vgl.  zu  Nr.  4. 

58)  Erwiederung  an  den,  der  sich  für  erhaltenes  Feuer  (namentlich  zum  Anbrennen 
des  Tabaks)  bedankt. 

63)  när,  nur;  Zeil  sehr.  I,  259.    Umschriebener  Genitiv:  Zeitschr.  I,  124,  III,  2 
und  U,  80,  5;  unten  Nr.  102. 

64)  aUenna,  mhd.  allen  enden,  ein  dativ.  Adv. ,  an  alten  Enden,  überall: 
vergl.  S.  140. 

65)  Wa\  Weg,  Wege;  vergl.  oben  zu  Nr.  2. 
67)    nünt,  neunte:  zahnt,  zehnte. 

70)    Wkret,  Wahrheit;  vergl.  8.  275,  12  n.  285,  8 

72)   hi,  bin;  zu  Nr.  19  und  a,  auch;  in  Nr.  40.  —    wink,  wenig;  S.  78,  9. 

75)  r«»,  herab;  zu  Nr.  19.  —    Fei» /  «/"/,  Feierabend,  Ruhe. 

76)  In  Koburg  lautet  der  Nachsatz:  so  le'ßt  'r  an  altn  A1&  vei  Frtb  starb, 

80)  rächt,  hob  at  r»V,  es  raucht:     r  Rauch. 

81)  In  Koburg:  Di  ' StAb  m  (Stumm)  verliert  mex. 

82)  Beziehung  anf  die  galgenfthnliehe  Gestalt  der  Ziffer  7  mit 


66)  ftcttmach9>  wett  machen,  d.  i.  erwiedern,  ersetzen,  vergellen;  vom  golh. 
v  a  d  i  (aus  dem  st.  Verb,  vidan,  vithan,  binden,  wovon  im  Neuhochd. 
die  ßfiede,  gedrehte  Küthe  als  Band  für  Reisbondel,  Garben  etc.,  das  Wit- 
thum,  Kaufpreis  der  Braut,  Ausstattung;  widmen,  ausstatten,  stiitcu:  Welte, 
wetten  u.  a.  verbliehen  sind:  vergl.  Diefenbach,  I,  140  IT.),  abgeht,  wedd, 
engl,  wed,  nhd.  da)  wetti,  mhd.  wette  ete.  (auch  mitteilst,  vadium, 
guadium,  woraus  dann  ital.  gaggio,  franz.  gage  etc.,  Diez,  roman. 
Wbch.  158  f.),  das  Verbindende,  Unterpfand:  das  herüber  ruid  hinüber  Gege 
bene,  Gegensatz  u.  s.  w.    Weigand,  Synon.  Nr.  2211.  —    Sänn,  Sünde:  S.47. 

87)   Eine  Ehre  ist  der  andern  (s.  zu  Nr.  5t)  werlh. 

90)  gatchreib,  Infin.,  schreiben;  a.  Zeitschr.  I,  123  und  II,  190,  9;  oben  zu  Nr.  4. 

91)  vtrnäart,  verwerlhel.    95)  et,  als;  s.  zu  Nr.  43. 

97)   Vit),  Kob.  'na,  d.i.  nan,  hinan,  wie  ><J,  Va,  heran,  und  «),  a,  an;  vgl.  zu  Nr.  19. 
99)    narren,  zum  Narren  werden,  tboricht  handeln,  sich  tauschen.  Reinw.  Ii,  90. 
101)    Hämwecha,  Rabmweit-be,  Brod  mit  saurem  JMiichrahm  bestrichen.  Reinw.  II,  102 
U.3)    Uepperlä,  Heppt,  f.,  üeppatd,  Ue'pp,  u.,  eine  Ziege  (Kob.  Ga*ß),  beson- 
ders die  junge,  wenn  man  sie  leckt;  dann  auch  ein  Mädchen,  das  sich  dem 
mannbaren  Alter  nähert.    Sohra.  II,  221 ;  256.    Reinw.  I,  66.  II,  60. 
104)    niedam,  einem  jeden;  das  aus  mhd.  «weder  (nhd.  jedweder)  zusammen 
gezogen«  i  e  der  (vergl.  nhd.  nie,  neben  j  e)  mit  angeschleiftem  Artikel; 
a'-n-iedar,  bayer.  tniad»,  ein  jeder.    Schm.  I,  7.    Gramm.  $.  610. 

106)  Der  Kinder  (s.  zu  Nr.  14)  Wille  ist  höchst  un werlh,  verdien 

107)  rech,  reich ;  s.  Nr.  2. 

108)  bäm-s  et,  Kob.  wän't  (anch  warn-»)  ist,  wem's  ist,  angehört. 
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112)  Mltnba-%,  Ellbogen;  t.  tu  Mr.  2. 

113)  hüsch,  hübsch,  in  tut .  h  ö  v  e  s  c  b  ,  h  o  f  s  c  h  ,  aach  h  •  b  e  i  c  h  ,  den  Hofe  ge- 
mäss, fein  gebildet  und  gesittet ;  entgegen :  dörpftrlieb  (von  dort),  bäue- 
risch, roh,  gemein:  vergl,  franz.  coartois  und  vilain  (d.  i.  villHnus  —  ru- 
tlicut).    Beu.-Mllr.  I,  701.   Sehn.  II,  142. 

114)  Herrn**,  Kirnte,  aus  Kirchmesie  zasamneagczogea,  wie  die  gleichlaa- 
leadea,  mehr  oberdeutschen  Hirwd,  Herwd,  Hirb  aas  Kirchweyhe  (ahd. 
cbirihwthi)  aad  Hirt»  aus  Kirchtag  Alle  drei  gehen  an«  der  ar- 
sprüoglichea  eagerea  Bedeutuag  („die  feierliche  jährliche  Hefte  zum  Ge- 
dächtnisse der  Sliftiing  und  Eiaweihaag  einer  Kirche")  in  eine  allgemeinere 
aber,  indem  sie  zunächst  den  nit  hohen  Kirchenfeslcn  gewöhnlich  verbundenen 
Jahrmarkt  und  zuletzt  eine  Festlichkeit  überhaupt  bezeichnen,  wie  z.  B.  einen 
Kindliiufschmaus  (Hindu/t  e'rwd) ;  Reinw.  II,  70.  Auf  dt  He'rwd  (in  d'n 
Hirt»')  lud-n  ist  eine  zweideutige  Redensart,  die  neben  der  gewöhnlichen  Be- 
deutung auch  jene  gewisse,  äusserst  schnöde  Abweisungsfornel  bezeichnet 
(s.  Nr.  tfl). 

116)  Scholl,  hur.,  Schulden:  s.  S.  48.  —  Höb»r$prcc,  Haberspreu,  d.  h.  eine 
wert  hl  »se  Sache,  Niehls.    Vergl.  Grimm,  Gramm.  III,  729. 

117)  Nit  Aawendang  aaf  die  Auswahl  einer  tüchtigen  Hausfrau. 

119)  der  //  . ß,  Waizen;  goth.  hvaiteis,  angelt,  bvaete,  engl,  wheat,  ahd. 
hueiji,  mhd.  weije.  Das  alle  )  hat  tieb  noch  mundartlich  als  ß  erhalten 
(Schwaben,  Henneberg,  Ober-  und  Unlerfranken);  daneben  ein  Adjecl.  uießd, 
z.  B.  weßm  Criee,  weßd  Hlofl.  Schmllr.  IV,  172  (204).  Schmid,514.  Reinw. 
I,  186.   Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  63. 

120)  faul  hier  im  Doppelsinn  für:  vermalt,  verwest,  todt. 

126)  Gesteck»,  Gehstock,  Stütze.  -   D  n  atbn»,  den  Alten,  vgl.  S.  47  a.  192,30. 

127)  g&  für  geb,  gab,  den  gekürzten  Infin.  aus  gebea,  uachZeitschr  I,  285,  I,  25 
mnd  II,  79,  12;  ferner  oben  za  Nr.  15. 

129)  ran«»,  ranze,  berumschwarmen,  ausgelassen  und  muthwillig  herumspriugen, 
namentlich  von  Kindern;  toben.    Reinw.  I,  126.    Schm.  III,  115  f. 

134)  freien,  1)  lieben  ;  vgl.  S.  42,  18:  2)  sich  um  die  Liebe  und  eheliche  Vereini- 
gung mit  einer  Person  bewerben,  so  hier;  3)  heiralhen;  s  Nr.  18.  103.  — 
Glgah,  Gant  (von  ihrem  Geschrei),  namentlich  in  der  Kiadersprache  ;  2)  ein 
dummer  Mensch,  besonders  dummes  Madchen. 

„Es  flog  ein  Gänschen  über  n  Rhein, 
Und  kam  ein  Glgäk  wieder  heim.« 
Von  Leuten,  die  ans  der  Fremde  nicht  klüger  heimkehren.    Reinw.  II,  52. 

1S6)  heß'n,  wie  mhd.  hei  Jen  heij  machen,  heizen.  Vergl.  Schm.  II,  246.  — 
Ftm»e,  m„  Flacht;  s.  S.  49  und  50.  —  War*,  n.,  Werg  (abd.  werih, 
flwirchi)  wird  mundartlich  nicht  unterschieden  vom  hochd.  Werk  (nhd. 
werah),  nit  welchen  es  vielleicht  eines  Stammes  ist.    Schm.  IV,  139. 

139)    nie»,  nichts;  s.  zu  Nr.  8.  —    Sack,  Tasche;  auch  Hosensack. 

143)    JVätgr»,  Mnhterin,  Näherin.  -     F±d»,  Faden;  S.  76,  3,  4. 
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Baff,  Heß,  n.,  t ioe  gitterahnliche  Vorrichtung  im  Stalle,  hinter  welche  den 

Vieh  du«  Heu  etc.  Elim  Fressen  vorgelegt  wird.  Es  ist  wol  mit  frank,  reff-n, 
nhd.  raffen,  raufen,  rupfen,  zupfen,  verwandt;  vielleicht  auch  gehört  es 
mit  dem  glek hnamigen.  aus  Stäben  bestehenden  Tragge.^elle  und  mit  ahd. 
href,  ags.  hrif,  Bauch  (vergl.  nhd.  Rippe)  n.  a.  w.  zu  gleichem  Stamme. 
Uiefenb.  II,  588.    Schm.  Iii,  61.  ~    Kennerhän«,  hiiiderhai.de,  nach  S.  46  f 

147)    Hlo»r,  Klflger;  Ausfall  des  g :  S.  74,  1,  2;  oben  Nr.  2  und  13. 

151)    llindeutung  auf  die  Wichtigkeit  des  Obstes  als  Nahrungsmittels. 

155)  Brod  geht  über  Alles.  In  Dreiack»r*  echeint  der  im  Volke  ehedem  als  Heil- 
mittel und  Gegengift  so  verbreitete  T  h  e  r  i  a  k  (vom  griech.  %wxöf;  mhd. 
trink,  lrtakei,  driakel;  Schweix.  Treiags,  Triax.  Tobler,  151. 
Stalder,  I,  303)  versteckt  in  liegen.  s    .  : 


.  4 
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Polyglotten. 

Ditmarscher  Mundart.      j       Nürnberger  Mundart. 


He  harr  en  Handstock  mit  en  Rern, 
En  Wittdurn  ut  de  Heck, 
In  jede  Dorn  en  Püker  slän, 
ün  nerrn  en  mischen  Pik. 

In  *t  Uhrgehus  dar  wir  sin  Stell  5. 
Bi  £k  un  spänsche  R6r  .... 
Denn  meldt  de  Stock  —  denn  mutt 

.  .       he  16s, 
Wit  »wer  Heid  nn  Mär. 

Denn  ward  he  bl£k  un  llkenblass, 
Sin  Moder  we"nt  un  bed;  10. 
Doch  ob  se  bed  un  ob  se  w£nt, 
He  hett  ken  büben  Sied. 

•  ■ 

He  nimt  den  Stock  ut'  Uhrgchds, 
Is  wttt  nn  llkenblass, 
He  nimt  sin  Hot  un  spggt  ken  WÖrt  15. 
Ün  wannert  lös  in  Hast. 


ar  haut  ä~n  'Stock  von  Weissdürn- 

.  heck, 
Su  stark  mar  n  finnä*  kaf. 
An  Nö  g  l  af  i  n  jed  n  Ast, 
Und  unt  ä~n  'Stach'1  dra\ 

In'n  Uhrg  häus*  nebar  'n  span  sch  n 

RÄur, 

Dun  laut  dar  Stock,  —  alt« 

as  mänt  dar  Stock,  und  er  monss  fort, 

Weit  ober  Stock  und  'Sta". 

•  » 

Dar  SiT  wird  blass,  di  Muttar  greint 
Und  fangt  so'n  betn  a  ; 
as  nutzt  *r  nix,  dar  Sü~  monss  fort, 
Als  beit  ar  was  darvö  . 

ar  nemt  'n  Stock  von  'n  ÜJirg  häus. 

weck, 

ar  nemt  sefn  Hont  und  geit, 
Sicht  t&udtnblass,  und  —  'nana  xo'r 

Tor, 

Su  wei  ar  geit  und  §tcit. 
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Uli  ob  he  jiis  sin  Middag  $t, 
Un  £t  sin  Abendbrot, 
Un  ob  he  slep  en  Dudensläp: 
Dat  rüppt  ein  dt  den  D«d.  20. 

Denn  steit  he  op  bi  dnstre  Nacht 
ün  grappelt  inne  Klock, 
Un  wannert  fort  in  8n£  un  Storni, 


;25. 


Sin  Miider  liggtin't  Bett  nn 
va?r  dat  Morgenbe*r 
Is  ho  torttgg,  80  likonblek, 
As  kern  he  üt  de  £r. 


Denn  itt  he  ni,  denn  drinkt  he  nt, 
Un  liggt  as  dot  un  slüppt,  30. 
Un  arbeid  still  de  Weken  lank, 
Bet  em  dat  dat  wedder  röppt 

Un  wenn  dat  röppt,  so  matt  he 

fort, 

Un  hett  ni  Ruh  noch  Rau, 

Un  kumt  erst  jedesmal  torügg  35. 

Jüs  mit  dat  Morgengraii. 

Wohin  he  geir  —  he  seggt  ni  na, 
Un  seggt  ni  wat  he  sfiht ; 
Doch  markt  he  jeden  Likentog, 
AI  er  de  Klocken  lud.  40. 

Se  seggt,  sobald  de  letzte  Man 
V»r  irgend  Kn  begünnt, 
So  mutt  he  lös  op  milenwlt 
Un  söken,  bet  he  't  finnt, 

Uli  sehn  in   t  Finster,  s£hn  en 

Lik  45. 


lacht, 


De  nü  noch  mit  sin 
Vollich 


Und  ob  ar  grad  bä* 
Bä  'n  eirstn  Bissn  Brand, 
Und  ob  dr  schläft,  ar  mouss  halt  fort, 
Und  wa  r  ar,  nl»b-  i\  tuudt. 

Oft  steit  ar  af  in  finströr  Nächt, 
Wenn  dar  Stock  mllr.a  tont, 
Und  wandart  fort  in  Schnei  nnd  StArin 
Mit  Weissdürnstock  und  Hout. 

Sei'  Muttar  ligt  in   n  Bett  und 

greint; 

Doch  oft  scho  gS'gar  Td'g, 

Dan  kummt  ar  z'ruck,  is  täudt  nblass, 

Doch  heiart  mar  kr  Kla  g. 

ar  fällt  gier  in  a'n  TaudtnschlÄuf, 
ar  isst  und  trinkt  gaar  ntt, 
Näu  erbat  ar  oft  Woch  n  lang,  — 
Doch  ntt  lang  hänt  ar  Frid; 

Denn,  mimt  dar  Stock,  so 


Mö'g  's  Wctar  sef  w&  -s  will ; 
Und  graut  dar  To  g,  su  kummt  ar  zruck, 
Is  blass  und  tandfnstill. 

Und  wäu  ar  Iii"  gcit,  was  ar  steht, 
Wass  kans;  doch  sögng  d*  Lcit, 
Su  wei  s  äLeich  git,  wass  ar  sglel', 
Noch  ein  di  Glock-n  leitt. 

Wenn  A*~n    sef    letztar  Manat 

kummt. 

Soi  s  Ma",  Frau  odar  Kind, 
Su  mouss  r  fort  af  moilanweit, 
Und  souch-n.  bis  ar  *n  find't, 

Und  seVhn  in'»  Fenster,  se'ch  n  Ans 
In  n  Sarg,  di  NachUchaub  n  «T, 
Per  grftd  no'  mit  sefn  Kindarn  sptlt, 
A*~  g  sundar  jungar  Uk". 
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He  pickt  an  t  Pinstor  .  *n!  twe! 

dr*!  - 

Kikt  isver  dp  Laken  weg . . .  50. 
AI  menni  Hart  un  Spinnrad  stock. 
De  em  dar  kiken  seg. 

AI  menni  Hart  versett  den  Slag, 
Wenn  't  an  de  Luken  klopp 
Wul  en!  twe!  dr£!  un  rcwerhin  55. 
Kek  as  en  Dddenkopp. 

Denn  is  he  weg !   Doch  seggt  se 

noch, 

Em  kumt  de  Tog  to  möt, 

Un  he  mutt  aewer  Alle  hin, 

Hoch  a?wer  Kopp  un  Höd,  60. 

Hoch   aewer  Kopp  un  Schullern 

weg 

Un  bäben  fewer't  Bark, 

Denn  mutt  he  st&n  un  sShn  se  na 

Bet  an  de  ncgste  Kark. 

Un  hett  ken  Ruh  und  hett  ken 

Rau,  65. 

Bet  nös  de  Klocken  lfid, 

Un  he  tum  tweten  mal  den  Tog 

In  Flor  un  Mantel  sfiht. 

In  t  UhrgehuV  dar  stunn  de  Stock 
Mank  £k  nn  spänsche  Rör,  70. 
Un  wenn  he  mell,  so  mutt  he  fbrt, 
Wit  «wer  Heid  und  Mdr. 

He  stek  em  in  en  depe  Grlv, 
He  sm£t  em  in  ©n  Bok, 
He  kern  to  Hüs,  —  do  wer  he 

doch  75. 

In  1  UhrgehuV  in  Eck. 


Er  piekt  an  >n  Fenster,  »ns»  swa! 

drei ! 

Und  guUt  so  'n  L«d  n  'nel",  — 
A~  jedas  Herz  und  Spinnrad  stockt. 
De*8  bild-t  mar  si'  scho"*  ef, 

■ 

Wenns  eppat  draussn  klopfn  tout 
An  'n  Lodn  ans!  zwa!  drei! 
Und  *8  glotst  Ä"  hülar  faudtnkupf 
Su  ibar  'n  Lddn  'rei\ 

Nau'  is  ar  weck;  doch,  —  sagt 

mar  noch  — 

Bage  gu  t  In  di  Leicht, 
Sn  mouss  ar  Äbar  alli  ht~, 
Bis  dass  ar      zletzt  darreicht. 

Mouss  ubor  Kupf  und  Schultarn 

weck, 

Mouss  fibar  'n  Sarg,  —  bleibt  steX, 
Schaut  bis  zo  r  nächst  n  Keringnauch, 
Nau'  mouss  ar  wcitar  gJ*f, 

Und  häut  ka~n  Rast  und  haut  kf  n 

Rou, 

Bis  mar  di  Glockn  lotet, 

Nun  kiunmt  zo  "n  zweifn  MM  der  Zu  g, 

In  Flur  di  Trauarleit. 

In  'n  Uhrghäus  neT>ar  'n  spanschn 

Räur, 

Dau  lant  dar  Stock  ganz  still; 
Doch,  wenn  or  mant,  so  moius  der 

fort, 

Und  wenn  ar  a'  nlt  will. 


er  stockt  -n  in  V*  teifn  Grob-m, 
ar  wirft  n  in  a~n  Bach ; 
ar  kummt  in's  Haus  rrack  —  und 

or  stell 

In  'n  Uhrg  hÄus 
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He  br..k  ein  'twei,  he  hau 
In  Im  er  GrAs  un  Mus 
Doch  jümmer  wer  he 
In  Eck  in't  Klockenhüs 


emklen 


dar 

80. 


Hc  brenn  cm  op,  so  wer  he  dar, 
Wegsmeten  ~  wer  he  da, 
He  let  em  in  en  WerUkOs  stftn  — 
Do  broch  de  Wert  em  nä.  

Do  kern  enmal  enMann  in't  Hus,  85. 
We>  jfia  op  Wihnaehtsab-nd, 
De  kern  nnd  bftl  de  Pukerstock  — 
Un  is  ni  wodder  kamn. 

Klaus  Oroth. 

(Quickborn.  3te  Aufl.,  S  137 ff.) 


m  bricht  n  raamni  sa  kl«  ar  k»% 
ar  späh**  n  Kreuz  h  Quer; 
Doch  immar  wtdar  stell  ar  dort 
In  'n  Eck,  als  wei  vürher. 

ar  brennt  *n  z-samra.  wirft  d-  Aschn 

weck,  — 

Gier  Is  ar  widar  dau, 

Und  lässt  ar  *n  lY  in  'n  Wirtshaus 

|  Dar  Wirt,  der  bringt  na  nun'. 

A  n  'n  Weinaohtsabnd  däu  kummt 

C  Ma\ 

AT  fremdar  Ma  in's  Haus, 

Der  nemmt  n  Stock,  geit  fortdannit- 

Und  Ma'  und  Stock  blett  au«. 

Joh.  Wolfg.  Welkert. 


des  Herausgebers. 

Ditmarscher  Mundart.    Der  Pukerstock:  „Puker,  m.,  messingener  Na- 
gel mit  gewölbtem  Kopf,  Plur.  Pukers;  wohl  »«alt  Huker,  von  Buk, 
Pukerstock,  m.,  eigentlich  ein  mit  solchen  Nageln  beschlagener  Stock; 
hnft  au«  h  Arvsloch,  Kibstnck,  wie  Erbscklnssel."   MüllenholTs  Glossar  iu 
Kl.  Groins  Quickborn. 
1)    he  harr,  er  hatte,   leber  he  vergl.  S.  75,  9:  über  harr  S.  179,22.  —  Mm 
m.,  Kiemen. 

3)    slön,  Part,  von  slän  (seltener  slagen,  ahh.  *  I  a  h  a  n  ,  whd.  s  I  a  h  e  n  und 
s  1 1  n),  schlagen,  welches  im  Praj.  die  schon  der  mitlelhochd.  Sprache  übliche 
Auflösung  des  age,  tge  rn  et   (Hahns  mhd.  Gramm.  I,  37.  63)  zeigt: 
sieist,  sleit;  Priit.  slög,  PI.  flögen.    Möllenhoff,  a   a.  0.,  $.  20.  -    Die  llii- 
roarscher  Mundart  hat  in  allen  Parlicipien,  Adjectiven   und  Substantiven  die 
alle  Pratixparlikel  ge    völlig  aufgegeben;  so  unten  Z.    I.    Vergl.  Zeiuchr. 
I,  122,  6.  226  ff.  274,  3.  II,  95,  22  und  177,  1.    Mullenhoff,  a.  a.  O.,  V  12. 
nerrn,  unten,  aus  nedden  (ahd.  n  i  d  a  u  a  ,  angel».  u  e  o  t  h  a  n  ,  <  ngl.  neath 
etc.,  unser  in  der  Schriftsprache  veraltetes,  noch  Miuiidarilit'li  fortlebendes  nie- 
den,  nid.  —  Schmeller,  II,  6S1  u.  «.)  neben  nieder,  niederd.  nedder,  ner. 
Vom  Uebergang  des  inlaulendeu  d  in  r  (s.  vorhin  harr  =.  hadde)  i,  Mülleu 
hoff,  g.  13.  —    Mischen,  ■.,  Messing,  und  Adj.  messingen  (mhd.  messiac, 
messe,  angels.  ma-slen,  mesliag,  d.  i.  Mischling,  Mischmetall),  wie 
oberd.  da«  Müsch,  Adj.  mösche :  Stajder,  II,  215.    Tobler,  324.  Schmid, 
383,  -    Pikt  f.,  angel».  pic,  engl,  pike,  peak.  hell,  piek,  Spien,  Sta- 
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chel;  vergl.  franz.  pic,  pique  und  piquer,  ital.  picco,  piccare  etc., 
mit  lat.  picus  und  un»mm  pickrn  (unten,  Z.  49),  Pickel.  Diet.ro- 
man.  Wörlerb.  262. 
6)    £k,  Eiche,  Stock  von  Eichenholz. 

16)  wannert,  wandert;  vergl.  II,  44  IT.  50  f.  95,  15.  16.  S.  195  und  349  ff  und 
nnten  V.  44:  Jinnt,  Andel;  47:  Hinner,  Kinder;  69:  stunn,  stand. 

17)  jus  (unten  V.  36.  Ht>),  aus  /«*/,  auch  /u*/,  assimiliert,  ixt  das  durchs  Nieder- 
deutsche (vgl.  holt,  juist,  schwed.,  dan.,  engl,  just)  bis  in  die  hochdeutsche 
Schriftsprache  (just:  vgl.  Weigand,  Nr.  1045)  vorgedrungene  frans Os.  j  u  s  t  e 
(vom  lat.  Justus,  gerecht)  mit  seinem  Adv.  justeineot,  oberd.  justä' 
mcnt,  gerade;  genau,  eben.  Als  Adjeci.  wird  es  im  Sinne  von  „richtig,  in  der 
Ordnung;  gesund,  wohl"  (meist  negativ:  ttmicht  just")  in  nieder-  und  ober 
deutschen  Mundarten  (Slalder,  II,  79.  Tobler,  288.  Schmid,  302,  Caslelli,  176. 
Hebel:  Weikerl  u.a.)  und  selbst  in  der  Schriftsprache  (Gothe,  d.  Mitschuld.  III,  3 : 
„Im  Norden  ist's  nicht  just!')  gebraucht.  —  Middag,  hier,  wie  oberdeutsch 
(als  Neutr.),  auch  für  Mittagessen.  Dahnen,  S.  305:  HUn  Middag,  die  zweite 
Essenszeit  der  Landleute,  zwischen  Frühstück  und  Miliage<sen,  auch  Middlink 
genannt. 

20)    rüppt,  ruft;  hildcsheim.  rept  (s.  oben,  S.  132)  von  röpen,  rufen;  Fral.  rep. 

22)  grabbeln,  eiigl.  g  ra  b  b  1 1  ,  oberd.  grappeln,  gra-pefn  (Schm.  11,116.  Schmid, 
239.  Ilofer,  312.  Slalder,  I,  472:  neben  gräpen,  grüpen-,  Tobler,  236),  oft  und 
nach  etwas  greifen,  namentlich  im  Dunkeln;  YYiederholuogsrorm  aus  gräpen, 
gotb.  greipan,  augels.  gripan  und  grapiau,  engl,  gripe  und  grope, 
niedeid.  gripeu  ;  ahd.  grtfan  und  greifön,  unser  g  r  e  i  fe  n  milseinen 
Neberiforiueu  grippea  (fraui.  gripper),  gripstn  (ahd.  c  r  i  p  s  e  n  ,  weg- 
reissen,  stehlen),  grapsen  (engl,  g  r  a  s.  p)  u  a  und  dem  scherzhaft  gebrauch- 
ten begruppeln  für  begreifen,  geistig  fassen  Diefcnli.  II,  -129  f.  Diez,  roman. 
>Vbch.  651.  Vergleiche  oben,  S.  393,  51,  du»  nun  in  Laut  und  Begriff,  viel- 
leicht auch  weiter  noch,  verwandte  krabbeln,  kriechen.  ft/ocA, f.,  Glocke, 
Schlaguhr,  —  eiu  durch  alle  germanischen  Sprachen  verbreitetes  und  selbst  ins 
Komanische  (franz.  cloche  eie.  Diez.  a.  a  0,  597)  eingedrungenes  Wort, 
das  wo!  am  besten  dem  ahd.  ciochdn,  mhd.  klockeu  (vgl  mhd.  klar, 
k  lecken  und  mundartlich:  Hecken,  kiuckfn,  Mucksen  etc.  Schm.  II,  352». 
»oblagen,  pochen,  einer  Nebenform  von  klopfen,  ahd.  c  h  I  o  p  h  «1  n  (vergl. 
k  I  a  p  f ,  klapfen,  klaffen  etc.),  zugewiesen  wird. 

26)  vier  dat  Morgenber,  vor  dein  Jlorgenbier,  d.  i.  dem  Frühstück,  da*  auf  dem 
Lande  gewohnlich  aus  warmem  ßier  besteht. 

27)  torügg,  zurück,  likenblik,  wie  oben  9:  llkeitbla**,  leicheublass.  l'eber  die 
Synonyma  bfe'h  und  bloss  vgl.  204  und  209  f.;  zu  I.tk,  Leiche,  S.  27. 

28)  £r,  Erde,  lieber  Synkope  und  Assimilation  des  inlautenden  d  oder  /  vergl. 
oben  S.  94,  3  und  95,  25  ;  auch  Möllenhoff,  a.  a.  0.,  $.  16. 

31)  fTtkey  schw.  f,  Woche,  aus  goth  vikd,  allsach*.  w  i  e  a .  augels.  vi  ca. 
vecca,  vuee,  altuord.  vika.  engl.  holl.  week,  abchd.  wechn  und 
w  o  ch  a  ,  mhd.  w  oc  h  e ,  mnd.  weke,  weche  und  woke  (Höfer  zu  B.  Wal- 
dis  vorl.  son,  1968),  unser  nhd.  Woche,  dessen  Abstammung  (nach  Grimm, 
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Gramm.  II  tfi  und  Myth.  115,  in  weichen  ,  Wechsel  und  tat.  vi  x.  vieis 

gehörig)  noch  zweifelhaft  ist.    Diefenb.  I,  139  f. 
34)    Raa  {Ratte,  Rönne,  Rouoe,  Höne,  s.  oben,  S.  132)  neben  RA,  Ruhe  (wie 

ahd.  r  A  w  I ,  mhd.  r  I  w  e  neben  r  «  o  w  a  ,  r  ö  • ,  mowe):  hier,  wie  Z.  65, 

-«"IM  ni  r<  ihi  > rruunurn 
39)    Llkentog,  Leichenzug. 

4h  Se  »eggt,  aie  (die  Leute)  ««gen;  ebenso  Z.  57.  —  Man,  m  ,  das  Iiier« 
< Roth,  in  .'•  m  ;i  ,  ahd.  in  a  n  o  ,  mhd.  nianc  etc.),  den  nordischen  Sprachen  (holl. 
m  a  a  n  ,  engl  m  o  o  n  etc.)  eigeue,  doch  auch  in  einigen  oberdeutschen  Mnnd- 
arten  {Man,  Mn,  Ma'ux  Schindler,  II,  582.  Holter,  II,  230)  verbliebene  Wort, 
an  dessen  Stelle  das,  aus  dem  davon  abgeleiteten  Monat  (.goth.  menoths, 
ahd.  m  A  n  t  d  .  mhd.  mAnet,  engl,  m  o  n  t  h  etc.)  gekürzte  Mond,  das  nur 
In  der  höheren  Redeweise  seine  ursprüngliche  Bedeutung  (—  Monat)  noch 
bewahrt  bat,  nach  und  nach  vorgedrungen  ist.  Doch  galt  auch  im  Hochdeutschen 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts  noch  die  nhe,  gewöhnlich  in  Mön  (vergl.  nhd. 
Mohn,  Argwohn,  Woge,  Roth.  Odem,  wo,  ohne  mit  mhd.  magc, 
w  A  n  ,  w  A  c ,  k  A  t ,  Atem;  w  A  c ,  Ine  und  Hahn's  neuhochd.  Gramm.  I,  15), 
verdunkelte  Form.    Vergl.  Weignnd,  Synon.  Nr.  1343. 

42)  begännen,  beginnen  (nach  Grimm  von  einem  dem  giften,  aufsperren,  gähnen, 
verwandten  ginnen,  schneiden,  spalten.  Mylhol.  S.  525.  1218  und  Haupts 
Zfitschr.  VIU.  14  IT.),  ist  nach  Möllenhoff,  a  a.  O.,  nur  gebräuchlich  vom  Zu- 
nehmen des  Monds,  der  Tage,  der  Nachte;  auch  eine  Kuh  begännt,  beginnt, 
gohttld  die  Anzeichen  des  Kalbens  eintreten. 

48)    veliich,  verstehe:  völlig,  nicht:  vielleicht. 

50.  52)  klben,  gucken :  Prit.  kek  (Z.  56).  s.  189,  4.  -  Lnh,  "Luhe,  f.,  eine  ver- 
mittelst eines  Ladens,  Fallthöre  und  dergl  verschliessbarc  OelTnung  an  Schiffen, 
Kellern,  Roden  etc.    2)  der  verseh liessende  Theil  selbst.    Vgl.  S.  28,  5. 

51  >  AI,  wie  Z.  40,  schon,  obsebon,  obgleich,  wie  mhd.  al  in  a  I  e  i  n  e ,  unserer 
('onj.  allein:  vergl.  niederd.  al  t»*-nn.  wenn  schon,  und  engl,  a  1 1  h  o  n  g  h 
(d.i.  all  doch),  obgleich.  —  mtnni  fnr  mrnnig  (mhd.  manec,  d.i.  man  in. 
Adj.  von  man.  Mann,  wovon  dann  Menge,  mhd.  menige),  manch,  nach 
drm  auch  in  nieder-,  wie  in»  Oberdeusch«  n  Mundarten  (vergl.  oben,  S.  109  und 
185,  2)  üblichen  Abfall  des  auslautenden  g.  namentlich  in  den  Endsilben  ig 
und  -lig  (hochd.  Urb);  s.  Möllenhoff,  a.  a  0.,  &.  20.  —  stock,  synkopiert 
aus  tttovkdr;  Möllenhoff,  a.a.O.  g.  IT.  vergl.  Z.  54:  klopp,  klopfte;  71:  mell, 
meldet:  73:  *tek,  steckte;  84:  biwb,  brachte;  *7 :  häl,  holte. 

53)  rerttetten.  versetzen,  an  einen  anderen,  falschen  Ort  setzen:  den  Slag  trerset- 
ten,  aus  dem  Tact  kommen. 

58)  A/Öte,  f.  (eu  goth.  mötan,  Raum  oder  Statt  haben,  können,  —  wovon  ahd 
mit  gilt,  mögen.,  können  ditrfen.  sollen,  müssen :  vergl.  Müsse  -  neben 
nioljan,  in  den  Weg  treten,  begegnen,  angeln.  m  e  tan,  engl,  meet  clc  , 
niederd.  möten.  begegnen,  treffen:  aufhalten:  möt  em!  halt  ihn  auf!).  Begeg- 
nung, Widerstand:  daher:  fallt  [tu  dt)  Mvi  gän,  entgegen  gehen;  to  Möt 
harnen,  begegnen,  n.  a.  m.  Diefenbach,  11,  91.  —  Tog,  Zug,  wie  Z.  39 
und  67 
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42t  FoFyglotfen. 

•2)  baben,  babn,  bauen,  bötoen,  d  i.  altsacht,  bi-obao  (engl,  above),  oben, 
Uber;  t.  S.  41,  9. 

66)  nös,  auch  /i»,6Vn,  /tdyJe«,  nachher  ;  vergl.  mittelniederd.  na  Ildes,  nach  der 
Zeil,  und  das  den  oberd.  nöchtnt,  nöcfort  <s.  oben  83,  7  und  1,290,11)  ver- 
wandle niederd.  nochen,  noch,  auch  golh.  na  u  hinan,  ultsach*.  nohthan, 
mhd.  nnch  danne  (denne)  und  danne  noch.    Vcrg  1.  oben,  S.  267,  51 

70)  mann,  zwischen,  unier ;  s.  Zeilschr.  I,  275,  3,  34  and  Holer  iu  B.  Waldia  vorl. 
•oii,  557. 

71)  nie//,  meldet,  durch  Synkope  mit  Aa*imiialiou;  *.  Zeilschr.  II,  S.  44  IT.,  50  f.. 
S.  95,  15.  16.  S.  HM  and  349  ff. ;  vergleich*  auch  Z.  61 :  Schultern,  Schultern 

77)  tmei  anstatt  entwei,  mhd.  eamei,  iniwei  (Stucke),  woraus  anorganisch 
das  nhd.  antiwei  entstanden. 

78)  Grä»  un  Müs,  wesifal.  gratt  un  mutt,  assonietende  Formel.  Gras,  westfal. 
grutt,  oberd.  Graus  (Schmllr.,  II,  119.  dem  hochd.  Gries«,  Gr0t*e, 
ahd.  grioj,  g  r  u  x  i ;  whd.  g  r  i  e  §  ,  grün,  angeht,  g  r  e  04,  g  r  u  t ,  engl, 
gril,  groal  etc.  verwandt;  Diefeub.  II,  432  f.),  Zermalmtes,  Schutt.  —  In 
Müs  scheint  da»  dein  ahd.  mag,  Speise,  verwandte  mnos  au  liegen,  das  mit 
diesem  dem  gotb.  tuaiinn  (vergl.  oben,  8.  191  18)  zuzuweisen  wäre.  Bei 
wcstlal.  mutz,  niederd.  mudde,  Hesse  sich  an  altnord.  m  d  d  a  ,  Staub,  engl, 
muri,  Schlamm,  Koth,  oberd.  muei,  moud,  Unrath,  Gewirrc;  moit,  motter, 
Schmatz,  Moorerde,  nhd.  Moder  and  Muller  (in  Essigmulier),  feuchter, 
faulender  Stoff,  Schlamm,  Unrath,  denken.    Schm  II,  653.  657. 

79)  j ummer,  immer,  aus  mhd.  iemer,  wie  hochd.  je,  jeder,  jemand  etc., 
aus  mhd.  ie,  ieweder,  ieman.  —  dar,  wie  Z.  81,  neben  cfd  (Z.  82), 
die  ahd.  Form  des  mhd.  gewohnlicheren  dA,  die  spater  nur  noch  in  Com  Posi- 
tionen mit  vocalisch  nalautenden  Präpositionen  und  Adv.  (daran,  darin,  dar- 
um etc.;  mehr  noch  mundartlich:  Z.87b  dermit  u.a.)  begegnet.  Vgl.  Zeilschr. 
I,  124  und  Mim,  S  432,  74. 

Nürnberger  Maudart.    9i  greinen,  weinen;  s.  oben.  S.  84,  27  und  96,  28. 
10)    io'/i  bet  n,  zu  beten  :  s.  Zeilschr.  I,  288,  6. 

2<>)  $*g9r,  frinkiVh  *ta»t  gegen,  wie  neb»r  (unten,  Z.  69),  tveger  etc.  fnr  ne- 
ben, wegen,  wol  den  mit  Adv.  auf  -  en  verwandten  Präpositionen  auf  -  er, 
als  ausser,  unter  elc.  nachgebildet,  denen  niundartlicb  auch  ein  ober  zzz  aber 
(aus  oben:  rergl.  engl,  over  elc.  Griium,  Giamm.  III,  259  f.)  sich  beigesellt. 

39)  »r  $  (sprich  ^^/i),  er  es;  auch  daf  inclinierende  *  (es  oder  sie)  nimmt  hin- 
ler r  «eine  aspirierte  Aussprache  an.  Vergl.  S.  191,10  und  unten  V  60:  >r  §\ 
er  sie. 

47)  .\ncht.ichaub  n,  Nachlschaubc.  eigentlich  der  Bctlkiltel,  doch  vorzugsweise,  wie 
hier:  das  Todlcnhemd.  Die,  auch  der  Heb f üben  \  Schaub  m,  Schtib'm;  auch 
die  und  der  Schoppn,  zunächst  romanischen  Ursprungs  und  mit  der  Sache 
selbst  aus  dem  Lande  der  Moden  zu  uns  verpflanzt;  vergl  das  aus  dem  Orient 
(ar*b.  a  I  -  g  li  l>  b  a  h)  stammende  ilal.  giubba,  giuppa,  franz.  j  u  p  c  , 
l  u  p  ■  n  ,  engl  juppo,jnppa  etc.  und  unser  Joppe,  J tippe,  Jüppe,  Gippe: 
Zarncke  tu  Branls  ISarrensch.  S.  427.  Ben  Müller,  I,  774)  bezeichnet  1)  eine 
An  Bekleidung  des  Oberleibs  beider  Geschlechter,  auch  Kittel,  Jacke,  Janker, 
Camiaol.  Wamtna  etc.  genannt;  2)  ein  langes,  bis  auf  die  Knöchel  reichendes 
Ueberkieid  der  Mannspersonen,  namentlich  als  Amts-  und  Festkleid,  ein  Talar, 
raeist  mit  Hauchwerk  gefuttert  and  verbrlmt.  Diez,  romau.  Wbch.  S.  175. 
.  Schindler,  III,  306.  377.  II,  270.  Zarncke,  a.  a.  0.,  S  317.  Schmid,  453. 
Steider,  II,  78  f.  Tobler,  285  und  396.  Hofer,  III,  74  Das  Inventar  Uber  den 
Nachlas*  des  Nürnberger  Patriziers  Mich.  Behaim  vom  Jahre  1525  zahlt  nicht 
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weniger  als  7  \cr>chiedeiie.  Sehauben  nul;  darunter  i.  B. :  ,,Ain  srKwarlze 
schanilotir  ichinbtn  mit  mcder  (Marderfell)  vnndcrfuettert  geschallt  vmb 
26  gülden." 

•V))    gnti'n,  gucken,  schauen;  vergl.  oben,  S.  189,  4. 

53)    eppef.  etwa;  auch  epper :  Zeitsrhr.  I,  286,  13.    II,  30  und  353. 

55)    glotz- n,  starr  ansrhauen:  Zeilschr.  I,  141,  2.  299,  3,  3. 

57)  näv,  nach,  d.  i.  hernach,  alsdann;  Ad*,  der  Prapos.  näuch  (Z.  63)  s.S.83,7; 
unten  Z.  64.  84. 

58)  di  Lenkt,  neben  Leich  (vor  fonsonanten:  s.  V.  39),  Leiche,  hier: 
zug.    Ueber  das  angehängte  t  S.  286,  52. 

W>)    Erreicht,  erreicht;  s.  Zeltschr.  I,  123.   11.  75,  13.   78,  St. 
76)    alli  Strich,  alle  Streiche,  d.  i.  allemal,  jedes  Mal.    Scbni.  III.  677. 
88)    bteit,  bleibt:  Ausfall  des  b  \  s.  oben,  S.  190,  4. 


1 

Einige  kurze  Erläuterungen  zu  der  nachfolgenden  Polyglotte. 

1)  blster,  irre,  verwirrt,  dunkel,  trübe:  daher  vom  Wetter :  trüb,  ungestüm,  hässlich ; 
von  Menschen:  von  finsterem  Aussehen,  schrecklich,  scheusslich ;  > orrirrt,  gott- 
los, ruchlos.  Dazu:  blstergän,  blstern,  irre  gehen;  verbittern,  sich  verwir-  , 
ren  etc.  S.  brem.-niederd.  Wtbch.,  Dahnen,  Möllenhoff  zu  Groths  Ouickborn  u.  a.  m. ; 
auch  Pfeiffer:  oben,  S.  308b.  Vergl  altnord.  bistr  und  bist«,  holt,  hijster 
(auch  Adv.  :  sehr,  überaus:  vgl.  Zeilschr.  I,  131,  2),  schwed.  dän.  b  i  s  t  e  r.  — 
</r.  ein  der  Erzfihlnnjr  «ern  eingeschaltetes  dar.  da;  vergl.  Z.  2.  8.  42  etc. 
3)  Hraiwarden,  ein  erdichteter  Name,  mit  Anspielung  auf  das  bekannte  Krahwin- 
kel nnd  im  Anschrns.«  an  die  in  den  Marschen  so  hitufigen  Ortsnamen  aof  -War- 
den, -tcürden  (v.  niederd.  v\rtht  Kurth,  oberd.  werd,  Wörth,  aufgeworfener 
Erdhitgel,  namentlich  in  einem  Flusse  oder  See;  vgl.  Schm.IV,144f.  Müllenh.  a.a.O.) 

12>    rersören,  vertrocknen,  verdorren;  s.  Zeirsrhr.  210,  7.    15)  B4st,  n.,  einStiicK 
Vieh,  besonders  Rindvieh,  vom  lat.  bestia,  vgl.  encl.  b  c  «  s  i  u.  a. 

18)    Dep,  n.,d.  i  Tiefe,  (künstlich  angelegtes)  Fohrwasser,  Kanal.—  druft,  durfte 
et:  vgl.  8.  95,  11.  42,  17  u.  195. 

22>  Lm\  statt  Lude,  Lu  e  (nach  Zeilschr.  II.  94,  3  t,  Leute;  vgl.  unten  fta'r,  Vetter. 
—  Bäxentash,  Hosentasche:  bux,  dün.  buxe,  Hose;  auch  bair.  uie  Buchsen: 
Schm.  I,  148.  23)  japen,  engl,  gape,  oberd.  guffen,  inhd.  kapfen,  den 
Mund  aufsperren,  mit  offenem  Munde  schauen.  Müllenh.  a.  a.  0.  Ztschr.  11,317. 
29  p  Hrög,  Wirthshnns,  Schenke,  wahrscheinlich  von  dem  ausgehängten  Zeichen,  einem 
hölzernen  Brett  in  Form  eines  Kruges.  41)  klüftig  (zu  kl  i  eben,  Kluft; 
Zeitsrhr.  I,  299,  4,  7),  erfinderisch,  klug.  —  güntsit,  jenseits ;  fem.,  das  jen- 
seitige Ufer:  daher  GRntslter,  m..  einer  von  drüben  (unten  Z.  68)  ans  gäml, 
da,  dort;  s.  Zeilschr.  II.  139  und  210,  8.  44)  int  gel,  irgend,  überhaupt.  — 
mni,  n,oi,  schön;  Zeilschr.  1,  277,  14  47)  Jöll,  Joll,  auch  Gölte  (vgl.  tat. 
gaalus,  grieeh.  yavkoc  etc.),  f,  Kahn  mit  Kiel,  ein  kleines  zwischen  Segel- 
boot und  Ewer  stehendes  Fahrzeug  mit  Deck. 
54 1  Jiniper,  Kneiper,  für  Brille,  scherzb.  Nasenquelscher.  58)  struf,  grob,  derb, 
rauh.  62t  acht  er,  hinter;  Zeilschr.  1,298,  1,  4.  77)  töu:m,  warten;  Zeltschr.  I, 
.  274,  99)  bedräpen,  betreffen,  antreffen.  102)  gläpen,  einen  heimliehen, 
schnellen  Blick  wohin  werfen,  schielen ;  Müllenh.  a.  a.  0.    108)  Dth,  Deich,  Damm. 

109t  xchülen  (altnord.  shyla,  engl,  s c u  I  k),  sich  verstecken;  seitwärts,  lauern«1 
blicken;  Irans,  (ver)bergen,  schützen.    Müllenh.  a.  a.  0.    Zeilschr.  II,  95,  24. 

110)  Heitmtt,  eine  Mite  (auch  Bölt),  d.  i.  hoher,  kegelförmiger  Haufen  (nament- 
lich von  Stroh,  Heu,  Getreide.  Torf  etc.),  von  Reit,  Schilf,  Rohr,  oberd.  Ried. 

113)  rerschtfen,  sehe"/,  schief,  krumm  gehen,  misslingcn;  synon.  rerglippen,  von 
ghppen,  gleiten.    118)  raren,  schreien.  Zeilschr.  I»  277,  8. 

12f)  foss ,  auch  f»r*,  forsch,  heftig,  gewaltsam-,  stark,  sehr.  Entweder  ein 
französ  Eindringling  fforce;  auch  oberd.  Schm  Hr..  1,  564),  oder  fnr  das  um- 
gestellte fersch,  fri«ch.    Höfer  zu  B.  Waldis  verl.  Sohn,  545. 

•32)    Witht,  Plar.  FFithttr,  Mädchen;  S.  96,  42. 
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Das  Wetterrennen. 


Oldenburger  Tfliiiidart, 

mehr  aus  der  Gegend  von  Jever. 

80  *n  blstern  Winter  w£r  dr  slt 
Jaren  wich  wiesen,  und  dar  wer 
ken  Minsk  in  Kraiwarden,  de  sick 
besinnen  kunn,  dat  d  r  all  anners 
mal  s6  hoch  Sne  la?gen  harr,  un  5. 
dat  he  so  lang*  in  *t  Frojar  nin 
liggen  blev.  Un  as  lic  entelk  't 
Middags  ran  de  8ttnn  weglickt 
wer,  dö  weid*  doch  noch  in  ensta 
n  kölen  Ostwind,  un  *t  Gras  wull  10. 
nich  rüt,  un  wat  noch  iinner  "n 
Sn6  waesen  w£r,  dat  versörde  ök 
noch.  De  öle  Mai  wer  all  längs 
in  't  Land,  un  noch  kunn  ken 
Best  rütjagt  wer'n,  nich  mal  n  15. 
Schap.  Pankraz  un  Servaz  wern 
d-r  wamsen,  un  doch  leg  allMorn 
1*6  up  *t  Dep.  So  drüfft  nich 
lang  mer  gän ;  so  kunn  ken  Minsk 
bestan.  De  Kraiwarders  latt  sick  20. 
äwer  nich  licht  bang-  maken:  wenn 
anner  LiV  de  Hann  in  de  Btixen- 
task  st»kt  un  hTt  W«rjapt,  denn 
leggt  se  Hand  an.  Wis-  »find  sc 
dk,  und  darum  stind  sc  er  La>  25. 
wen  nich  verlangen,  wat  to  dun  is. 

As  nu  dat  Wac'r  gar  nich  an- 
ners werd'n  wull,  du  wurd'n  all 
Kraiwarders  nä  'n  Krög  kündigt, 
dat  se  dar  bera'n  scliull'n,  wo  d  r  30. 
woll  baeter  Wfe/r  kein.  Darsnack- 
den  sc  nu  hen  un  hajr,  un  £n  wer 
(immer  klceker  as  de  anner;  man 
vor  lüter  Klökheit  wajrn  .se  bi- 


Kobiirger  Mundart« 

Sa  an  abscheulicher  Winter  is  in 
langä"  Jarnane't  dö  gewasn,  unn  es  war 
a*  kä  Mensch  in  ganz  Ummerstadt,  dar 
deß  sich  bot  könn  gedenk,  de(J  scho 
omdl  s6  &  hOcher  Sehne"  gelagn  hatt, 
unn  de|5  er  so  lang  in  s  Frnjär  nei 
lig'n  gablib-m  w»r.  Unn  wie  or 
endlich  von  d  r  Sünna  wackgelackt 
war,  dö  is  doch  noch  in  i'm.i  wäek 
a  kalter  Ostwind  ganga,  unn  es  Gros 
hot  M»'t  'raus  gewollt,  unn  wos  noch 
unter  'u  Sehne  gestickt  is,  des  is  a' 
völlig  verdorben.  Dar  lieba  Mai  war 
srho  lengst  do,  unn  noch  im  nur  kunnt 
mdr  ka  Stücklä  Vieh  'nausgejüg,  ne't 
emdl  a  Schdf.  Dar  Pankraz  unn 
Servaz  warn  scho  verbei,  unn  doch 
lag  alle  Morg  n  Eis  auf  n  Grab  m. 
So  derf  s  ne't  lang  mer  fortge,  sünst 
kann  ja  kä"  Me'nsch  beste.  Dn  Um- 
merstadtorna  werd  s  ober  ne't  leicht 
angst  a  bang:  wenn  annarä  Leuf 
tr<  Hend  in  'n  HtVnsack  steck  n 
unn  in  s  Watter  'naus  gaffn,  du  pack  n 
sa  a .  Pfiffig  senn  sa  a\  unn  drüm 
senn  sa  zeltfttig  ne't  varlag'n,  wos  sa 
tu  soll'n. 

Wie  nu  dos  Walter  gar  ne't  anners 
will  war,  do  ha  11  im  sa  di  ganza  Gema 
in's  We'rthshaus  bestellt,  deß  sa  sich 
soll'n  besprach ,  wü  wol  a  beßers 
Walter  har  ka?m*.  Do  get  *s  nu  'riiber 
unn  nfiber,  unn  immär  war  dar  ana" 
gascheitar  wi  dar  annarä;  ober  vor 
lauter  G'ficheitizkeit  waorn  sa  benäh 
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Polyglotten. 


Nürnberger  Mundart. 

Sü  jT  vardächti'ar  Wintar  is  dbar 
in  vtl  Jauern  nit  g-wls'n,  und  ka" 

o 

Mensch  in  ganz  Vorra  kan  sib  sin- 
na,  daß  dar  8chnel  su  hauch  und 
so  lang  in  s  FröijAu  r  nei  lig  ng  5. 
blibm  is.  Und  wenn  ar  a*  endli' 
r  Mittdg  von  dar  Sünna  weck- 
gleckt  wür'n  is,  su  weht  doch 
allawal  a  kaltar  Ostwind ,  und 
's  Grds  will  nit  'raus,  und  wos  10. 
noch  unter  'n  Schnei  g  wes  n  is, 
dös  varkummt  ä  mV.  Djr  Mai 
w»r  scho""  lang  in  'n  Land,  6bcr 

O 

doch  ka  mar  k.i "  Vöich  austreib'm, 
nit  amal  di  Schauf.  Pankrazi  und  15. 
Servazi    senn    scho-    lang  dau 
g*wes*n,  und  doch  iigt  alli  Fröih 
dos  Eis  af  'n  Weihar.    Sh  dörf-s 

o 

nit  lang  meiar  wa»rn,  sunst  ka 
kä~  Mensch  melar  bleibm.  20. 

Dar  Vorrachar  läßt  sV  odar  nit 
leicht  err  machn ;  wenn  anderi  di 
Händ-  in  d'  Hüsätasch  n  steckn 
und  in's  Wetarnaus schnüff  ln,  dau 
greift  arzou.  G-seheit  senndi  Vor- 25. 
racher  a' ;  drum  senn  s-  »'  mäle'ttä 
nit  in  Zweifl,  wos  s-  tou  soll'n. 

WÄi  halt  das  WStar  gayr  nit 
änderst  wfer'n  will,  dau  wer'n  alli 
Vorrachar  in's  Wertshaus  bstellt,  30. 
daß  so  sP  dort  untdrriad'n  soll'n, 
wei  mar  wOl  bejiars  Wetar  kr£ig'ng 
könnt*.  Dort  hob'ni  8"  näu  hin  a 
hfcr  g'redt,  und  haut  imm^r  nnor 
g'scheitar  sef  woll'n  als  dar  an-  35. 
dar;  öbar  vür  lautar  G'sehei- 
tigkeit  heifn  s-  bald  gaar  nix  aus- 


*rliv»  äliisclir  Mundart« 

(  V  o  jn  Oberneckar.  ) 

So  a  wiSastar  Wintar  ist  in  veil 
Jara  net  g-sef ;  ne't  a  gotzikar  Mensch 
in  ganz  Kre~ awinki  ka"  sa  arinnara, 
daß  schau  amal  so  a  dicka  Schnai 
so  lang  im  Frfijar  Rg8  bliba  ist. 
Und  wenn  an  zielst  z  Mittdg  d* 
Sonna  weckgleckt  hät,  so  walht  dd' 
ällaweil  a  kaltar  Ostwind,  und  's 
Gras  will  ne't  'raus,  und  was  no'  un- 
taram  Schnai  leit,  des  gat  au*  no' 
z*  Grund.  Mar  se'nd  zwar  schau  tiaf 
im  Monat  Mai,  und  do'  ka"  mar  ka"a 

o  o 

Vieh  'naustreiba,  n£t  amal  d*  Schaf. 
Und  au'  Pankraz  und  Servaz  höm- 
mar  schau  lang  k'het,  und  dd'  hbm- 
mar  älla  Morga  's  Eis  uf  'm  Weihar. 
S6  dörf  as  nemma'  lang  gaü ,  sonst 
kä^  -s  kSTa  Mensch  mal  prästira. 
D-  Kre~awinklar  we>a  abar  dd'  ne't 
bang  dabei;  wenn  andar  Leuf  d* 
Händ-  in  d*  Hosasäck*  ste'cka  und  d- 
Nä~sa  in  d-  Luft  'naus  stre'cka,  packa 
si  zua.  Und  domm  se'nd  d-  Kre~ä"- 
winkiar  au  ne't;  dia  wissa  wol,  was 
da  ft'z  fanga  ist. 

's  Wetter  hÜ  no'  gar  ne't  anders 
wtflM  wera;  do  hat  dor  Bitti  Slla 
Kre~äVinkiar  zimma  k'hdlt  in  d* 
Wlrtsstüb ,  sa  sollta  sa  b-rat<* ,  wia 
mar  w61  beßar  Wettar  kriaga'  kennt. 
Do  hbnt  sa  hf  und  hear  geschwätzt, 
und  einar  h&t  g'scheitar  sei"  wella 
als  dar  andar ;  abar  vor  lautar  G'schei- 
ti'keit  komma  sa  zua  gar  ne'nts  und 
si  wära  schiar  sö  wldar  hä~am  ganga. 

Dä  ist  dar  Schnaidar  Seppla  komma, 
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nahst  to  nix  kanrn  un  se  \m'<I  -  35. 
der  ut  'nanner  lopen.    Do  kern 
Harm  Snider ,  de  harr  noch  nix 
doggt,  un  vtT  wH  in  d*  Welt  rüm 
wsesen,  un  wenn  all  annern  to 
Enn  weren,  denn  wer  he  jüst  an  40. 
klüftigsten.  De  sae'  denn,  gttntsit 
dar  was   n  Apth6ker,  de  kunn 
mer  as  Brot  asten,  un  wenn  dr 
intgel  mui  Wss  r  to  hebben  wer, 
denn  kunn  n  t  dar  Inigen.  Dat  45. 
let  Sick  hcern,  un  gliks  muß  de 
Feldhceder  in  'n  JöU  un  nu  lös. 

As  nu  Jan-Frerk  bi  den  Apthe- 
ker  kumnit.  fördert  he  „fi>r  dre 
Waeken  mui  Wae'r."  De  Apthe-  50. 
ker  dreid  jüst  Pillen;  as  he  dat 
awer  hcert,  wiskt  he  all  tein  Fin- 
gers in  'n  Ilanndök  äff,  drückt 
sinen  Kniper,  de  all  gans  fast  up 
de  Nses'  aet,  noch  faster  un  kickt  55. 
den  Feldhceder  stif  an,  ob  wer  'n 
Kniper  hen.  „Well  hett  Um  denn 
herschickt?"  fragt  he  dö  ßtrüv; 
un  Jan-Frerk  kreg  t  all  mit  de 
Angst,  as  he  stttt,  dat  den  Ap-  60. 
theker  sin  Gesicht  sick  na  allen 
Siden  knlst,  un  achter  tim  all  de 
Glaser  und  Deesen.    De  Apthe- 
ker  wull  man  wüten,  off  he  dat 
mui  Wae'r  för  sin  Raeknung  gas- 65. 
Ken  schull,  oder  off  dat  sowat 
as  Müggenfett  wer,  dat  he  1  den 
Güntsiter  in  't  Cuntobök  schri- 
een kunn.    Do  verteil1  üm  Jan- 
Frerk  ,  wo  't  tosanrn  hung.  —  70. 
„Nw,  seggt  de  Aptheker,  „wenn 
t  ad  is,  dann  wÜJ  ick  Um  n 


zu  gar  ne'x  kunimä  unn  b6  widdar 
ausanannar  gangi.  Dö  kümmt  dar 
Schneiders  Hannas,  dar  hot  noch  nex 
gesägt;  or  is  weit  in  der  Walt  'rümge- 
borrlt,  unn  wenn  atla  fertig  senn,  nö" 
is  ar  gröd  der  gascheitati.  Dax  segt 
nu:  Do  drub'm  tfber'n  Waßar,  do 
wönt  an  ApathSker,  dar  kann  mer 
als  Brod  iß,  unn  wenn  ja  scheens 
Watter  ze  finni  U,  so  könnt  ar  's  dort 
gekrig.  De-s  ltfßt  sich  h«r,  unn  gleich 
muß  der  Flure  in  an  n  Sch<$llich  unn 
alle*  fort. 

Wie  nu  dar  Hann-Fridar  au  'n  Api- 
thekar  kümmt,  do  vor  langt  er  „auf 
drei  Wochn  schm  Wittar. "  Dar  Api- 
thekar  macht  ak'rat  Pill'n;  wie  ar 
ober  dt'.s  haart,  wüscht  ar  seina  sseh 
Fingar  an  'n  Hanntuch  ab,  druckt  spin  n 
Zwickar,  dar  scho  gana  fest  auf  dar 
Nös*n  saz,  noch  fester,  unn  glotct 
mein  n  Flura'  8tär  a~  ilbar  sei  Brill  n 
wick.  „War  schickt  in  denn  hat?' 
frort  ar  ni  ä?;  unn  dn  Hann-Fridar 
werd'8  angst  a  bang,  wie  ar  d  n  Apa- 
th$kar  sei  wild  s  Gesieht  sieht  unn 
hintar  ni  alle  di  Glesar  unn  Büchs  n. 
Der  Apithekar  raöchf  öber  girn  ge- 
wiß, ob  ar  na  des  schee  Witter  auf 
sei  Rachning  soll  gab,  (»dar  ob  »  so 
wos  wie  Muck  nfeU  wa>r ,  dea  ar 
d  n  Ummorstadtarni  nei  sei  Back 
könnt'  gaschreib.  Do  darxelt  n  denn 
dar  Uann-Fridar,  wos  dar  Mrcr  ia.  — 
„No",  se*gt  dar  Apithekar,  wenn  de's 
Dink  so  is,  do  will  ich  in  i  Schacht  1 
roll  schee  Witter  mitgab;  so  ge- 
nuine Leu*'  krign  a  sünst  net,  unn 
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Dau  kummt  dor  Schneidar  Zwi-  40. 
der  hänt  no'  MWurt  gredt. 
Er  is  weit  in  dkr  Welt  rum  kumma, 
und  werni  alli  nix  maiar  gwiflt 
h  o  b  ■  in ,  n  au  is  er  gröd  on  g-scheitsfn 
g'west.    „Dort  druVm",  fängt  ar  45. 
A ,  wont  an  Ap&heikar,  der  kü 
meiar  als  Brand  eß*n :  und  wenn  ar 
übarhipts  ;f  Scheins  Wetar  wollt, 
—  von  den  könnt  ar  s  kreig'ng.  Dös 
läßt  sT  heiarn ;  und  glef  mouß  dar  50. 
Hirchaliöit ar  in  n  Schößen  nef 
und  nübar. 
Wei  »udarHann-Friderl«  to  n 

„fttr  drei  Wochn  gouts  Wftar."  55. 


» ,  druckt  sein  Nösnzwiekar  no' 


den  Hirsehähöitar  ganz  steif  a 
Äbar  di  Brill  n  wfeck.   „Wer  kaut 
in  denn  he  rg*  schickt  ?"  fr  äugt  er 
n  ganz  patzi' ;  und  'n  Hans-Fridi 
wird's  Angst,  wei  er  sieht,  daß  dar  05. 
Aprftheikar  sef  G'sicht  nauch  alln 
8eit*n  varzeicht,  und  hintar  ihn  all 
dei  Olesar  und  Dus*n.   Dar  Aprf- 
theikar  will  ncer  wißn,  ob  er  das 
gout   Wetar  für  sef  Rechning  70. 
geb  m  soll,  odar  ob  dös  su  wos 
w$i  Muckifert  is,  dös  »r  den  un 
den  in  'a  Booch  ecnreibm  ka  . 

%  dar  Hann-Frldl 
Geschieht*.  — —    „Nö",  75. 


dear  no'  kl"*  WÄrt  g  schwätzt  hSt. 
Dear  ist  weit  rumkomma,  und  wenn 
älla  nents  mal  g-^ißt  hont,  hat  est 
grad  no'  am  gsch^mU  geschwätzt. 
„Derttribä",  hlt  »r  gsait,  ist  an 
ApathSkar,  de*s  ist  a  Ma~,  dear  ka" 
mai  als  Brod  eßa ;  und  wenn  ar  wellt 
guat  Wettar  hau,  —  von  deam  könnt 
ars  kriagä.  Des  ist  am&l  a  Wärt, 
hbnd  sa  g*sait;  und  glei'  hat  dar 
Bitfl  uf  a  Flöz  gäu  und  nobar  fara 
mfißä. 

Wia  n&char  dar  Jocki  zuam  Apa- 
thekar  könnt,  verlangt  ar  „fdr  drei 
Wocha  guats  Wettar."  Dar  Apo- 
thekar  h&t  «aba  BiHä  g-macht :  wia 
ar  abar  des  hcert,  butzt  ar  soina  zen* 
Fingar  an  der  Hädzwöäl  a,  druckt 
sef  Näsareitar  no'  festar  uf  sei" 
Näs-  und  guckt  da  Jock-1  grauß 
a"  obar  sef  Brilla  weck.  „Wear 
hat  an  denn  hearg-schickt  ?  "  htt 
ar  'n  ganz  hoffärtik  a"gredt  Dar 
Jocki  krlakt  Anket,  da*  ar  siht,  daß 
dar  Apotheker  sef  Glicht  na"  älla 
Seite  varztht,  und  hintar  em  all  dia 
Gleser  und  Bixle.  Dar  Apathekar 
h&t  nö  wlßa  wella,  ob  ar  das  guat 
Wettar  fttr  sei*  Rechning  herge'a 
soll,  oder  ob  des  so  ebbis  sei  wia 
Fliegäsclunalz ,  das  ar  deam  und 
deam  ufsehreiba  kenn'.  Do  verzglt 
am  dar  Jock  i  dia  ganz  Gschicht. 
—  „Nö,  wenn  des  ist,  so  will  a  in 
ara  Bix  guat  Wettar  mitgee.  Gmft~ana 
Leuf  kriege  -s  sonst  ne*t,  und  wenn 
sa  au'  a  ganze  Sack  vdl  Geld  dafür 
Nftcher    gilt  ar 


Digitized  by  Google 


roiy  giorren. 


D«s  raui  WaVr  mitgieweii.  Pri- 
vatlö/  krigtt  annera  nich,  un 
wenn  se  6k  n  Tünn  Gold,  da-  75. 
for  betälden."  Do  gung  he  weg 
und  aa;',  he  schull  so  lang  t«- 
wen;  he  iiiufi  t  erst  in  t  Lab- 
bertorjum  torecht  maken.  Boll 
kern  he  wedder  mit  'n  gans  n£  80. 
1)038'  un  go3v  üm  de  un  sie,  he 
he  schull  se  äwer  nich  äpen 
maken,  annera  flog'  dat  mui  Wavr 
weg,  un  ine'r  aa  eninal  in  't  Jar 
kunn  he  t  nich  maken.  85. 

Bätern  Feldhoater  gev  *t  nich 
aa  Jan-Frerk,  ao  passd'  heup'n 
Denat;  man  ena  kunn  he  nich 
Uten,  wat  d'r  jüat  nich  t6hocr\ 
Van  de  Inainatschonen  wer  he  t  90. 
s6  wajnt,  dat  he  allens  wußd', 
watt  r  iu  't  Kaspel  passer,  un 
darum  mend'  he,  he  muß  jttst 
ao  göt  aa  de  Ammann,  Vägt 
oder  Pastor  weten,  wat  in  de  95. 
leddern  Mapp  oder  in  de  BreV 
mit  de  groten  Siegele  to  lieaen 
wer ;  un  ad  kunn  n  tim  mennich- 
mal  bedropen,  wo  he  achter  'n 
1  lagen  atund  un  in  de  Mapp  100. 
oder  in  'n  Brev  bi  de  Kant  heirin- 
glüpd'.  Darum  brennd'  tim  6k 
de  Doea'  rein  in  de  Hand,  un 
he  harr  ae  bedrcavt  gärn  all  in 
dd  Jöll  aper»  mokt;  man  dar  105. 
wer  he  nich  allen. 

So  as  he  man  awerst  öwer'n 
Dlk  wer,  kek  he  sick  tim,  offd  r 
6k  well  to  sen  wer,  un  schuld' 
«ick  achter  n  Reitmit.  Oans  vojr- 110. 

l 


wenn  so  n  an  Sack  voll  Gold  der- 
fär  wollt  n  boz61.  Nu  gett  ar  'naus 
unn  segt,  or  soll  när  so  lang  wart; 
ar  müßt  -a  erst  in  seiner  Küchn  za- 
rächt  mach.  Ball  kiimm.t  ar  Aber 
widder  mit  ara  scham-n  Schacht'! 
unn  gibt  s*  'n  unn  segt,  ar  aoll  sa 
öbar  jä  net  aufmach,  stinst  fliegt  des 
achoene  Wattardervannn  öftaras  a  möl 
as  Jäts  könnt*  ers  gar  net  gamach. 

Kan  n  bdßern  Flure'  ala  'n  Hann- 
Fridar  gibt's  in  d'r  Wält  ndt,  s6 
sieht  dar  auf  sein  Dienst;  ans  dbar 
kann  ar  ne*t  geloß  unn  des  gehairt 
grod  net  darzu.  Von  den  Schreib'ms 
har,  di  deß  ar  manichsmol  von  'n 
Amt  mitkrigt,  war  er>  schont  ao 
gawönt,  deß  ar  alias  gawißt  hot,  wor 
in 'nganznKerchspil  passiert  is;  unn 
drtim  mant  ar  halt,  ar  müßt  akrat 
so  güt  wie  dar  Amtmft,  dar  Schulz 
odar  dar  Herr  Pfarrä  wiß,  wos  in 
dara  ladarna  Mapp'n  odar  in  den 
Brief-n  mit  dn  gr6ß*n  Sigl  na  zu 
las  n  ia:  unn  ao  hot  mar  -n  halt 
manichsmöl  darwtischt,  wie  ar  hinter 
era  Heg  stett  unn  in  di  Mapp'n  oder- 
in an  Brief  'nei  guckt  Drüm  brennt 

n  ober  a'  sei  Schachti  tüchtig  in 
di  Hejid,  unn  ar  hätf  aa  gar  ze  garn 
schon  in  'n  Schellich  anfgamacht : 

ober  do  wnr  ar  haltich  net  alla. 

So  wie  ar  dber  när  tfber'n  Waßar 
dnlb  m  i8,  do  guckt  er  sich  üm,  ob 
er  kän-n  Mtfnsch'n  sieht  unn  ver- 
steck  it  sich  hinter  än  n  8tra3hauf  n. 
Ganz  pumaJa  will  er  aei  Schacht  i 
aufraach;  6ber  gr6d  mit  dn  letztn 
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sagt  dar  Apathcikar,  „wenn  *s  su 
is.  will  T  In  a?  Dus  n  gout  Weiter 
mitgebm.  Börgersleut*  kreig'ng  s 
sonst  nit,  und  wenns*  a'  änHaft'n 
Gold  dorftir  zdl*n  wolltn."  Draf  80. 
geit  er  weck  und  sagt,  ar  soll  nror 
ä~  weng  warfn;  er  müißt  -s  in 
selnn  Labertoriom  herrichtn. 
Bald  kommt  or  wider  mit  rd  ganz 
silbern  Düsn,  döi  gitt  er  n  und  85. 
sagt,  er  soll  s-  Aber  nit  afmächn, 
sonst  fleigt  das  gout  Wltar  der- 
und  öfter  als  amal  In'nJäu  r 
könnt-  er  s  n1t  machn. 

An  beßorn  Hirschähöiter  als  'n  90. 
Hann-Fridl  gitt  a  nit;  der  passt 
af  *n  Leinst.  När  ans  kän  ar  nit 
laußn,  wos  grdd  nit  sef  möißf. 
Von  di  Amtsschreib'm  is  ar  *s 
sü  g'wunt  g'wto'B,  daß  ar  alias  95. 
g'wißt  haut,  wos  in  dar  Pfarrei 
passßiort  is,  und  drum  mant  ar, 
er  niouß  su  gout  als  dar  Amtmann, 
dar  Schulteß  odor  dar  Pfarrrf 
wißn,  wos  in  dar  leddarn  Taselvn  100. 
odar  in  d'nBreifn  mit  dn  grauß-n 
Slg  ln  z-lesn  wa?r ;  und  su  haut 
mar  -n  manchmfil  treffn  konnrf, 
w£i  ar  hinter  jT  Heck  krochn  is 
und  in  di  Taschn  odar  in  'n  BrSif  105. 
af  dar  Seit  n  'nef  g  schcig  lt  häut. 
Drum  brennt  *n  a'  eiz  di  Düsn 
in  di  Händ ,  und  ar  Miv  s-  gern 
schö  in  n  Scholien  afg'macht; 
über  däu  is  ar  ntt  all  ans  g-w&rn.  HO. 

W.*i  er  dbar  itber  n  Waßer 
drfib'm  is,  gutzt  ar  um,  ob  ans 
z*  seg-ng  is,  und  versteckt  si' 


|  sait ,  ar  soll  a  bißle  warte ;  ar 
mueßf  *s  //erst  im  Labrat  Ari  um  züe- 
rkhta.  Ima  Weila  könnt  ar  wtdar 
mit  ara  ganz  neue  Bix,  die  geit  ar 
am  und  sait,  ar  soll  s*  jä  ne*t  uf» 
mache,  sonst  fliakt  's  guet  Wetter 
dervö*,  und  mai  als  BT&  mäl  im 
Jar  könnt*  er  s  ntt  mache. 

Aber  e  beßera  Bittl,  als  dr  Jock-1 
ist,  geit  s  net;  dear  baßt  uf  sef 
Döenst.  Nau  ebbis  kan  ar  net  lau, 
dds  grad  ne't  sei"  mueßt.  Vo  de 
Amtsschreibe  ist  er  •«  so  gwdnt 
gsef,  daß  ar  alles  gwißt  hat,  was 
im  Oart  passiert  ist,  und  darum 
mä'ant  ar,  ar  mfteß  so  gnat  wia 
dar  Au:tma~,  dar  Schulteß  oder  d  >v 
Hairla  wißä,  was  in  der  leederne 
Tasche  odar  in  da  Briaf  mit  da  grauße 
1  Wirtschaft  z*  löese  ist ;  und  so  hat 
me  *n  \  eil  mäl  vertwischt,  wie  er 
hintar  a  Heck  kröche  ist,  und  ha- 
linge  in  d*  Tasche  odar  in  e  Brief 
nei  guckt  h&t.  Dämm  brennt  on 
au'  jetzt  die  Bix  so  in  d*  Hand,  und 
car  hett  se  geern  schalt  gschwind 
uiT  gmacht,  aber  ar  ist  ne't  ellä  äs 
gsei\ 

Wie  er  abar  fibaram  Waßar  de'aze 
g  sef  ist,  guckt  er  se  um,  ob  en 
ebber  seä  könnf,  und  schlupft  hin- 
tar o  ilaischocha.  Reecht  vaersich- 
tik  will  ar  nö  d"  Bix  ufmacha ; 
abar  grad-  dar  letsta  Ruckar  var- 

u 

grftt  am,  und  's  guat  Wetter  wischt 
'raus  und  de'rvö*.  Dean  Schrecke! 
Ear  abar  ne*t  faul,  sprengt  da'he'nna 
hger  und  schreit:  „Uf  KriTäwinki 
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Sichtig  will  he  de  Dces*  apen  ma- 
ken,  awer  j üst  de  loste  Ruck  ver- 
sehe fd*  üm :  mit  «ms  is  de  Dces* 
gans  äpen,  dat  mui  WaVr  \\  rr 
rftt  un  nix  dr  in !  —  Dat  wer  1 15. 
n  Schreck'  I  Hc  aber  nich  ful, 
in  Millen  RÖnn  d  r  achter  her  un 
ra»rt  in  enstf :  „Up  Kraiwarn  tu  !" 
As  he  nu  na  Kraiwarden  kern, 
wÄr  't  mui  WaVr  doch  nieh  an-  120. 
kamn,  so  foss  he  üm  6k  achtern» 
wert  harr.  Do  gungen  6k  de  an- 
nern Kr;,, warders  los,  de  en  na 
disse  Kant,  de  anner  na  de  an- 
ner  .Sit,  un  repen:  „Up  Krai- 126. 
war'n  tu !  up  Krai  w  ar"  n  t6 ! M 
Man  nüms  lett  Siek  grem  wat 
seggen  un  kommanderen,  un  voer 
allen  'tmui  Wa  r  n  Lei  1 ;  dat  k um  int, 
wenn  t  üm  liist',  un  geit,  wenn  1 130. 
Um  lüst',  un  is  lun'sk  un  egen- 
sinnig  as  nmtii  Wicht,  na  de  all 
jung  Kerls  fret. 

Na  acht  Dag  •  kernt  äwerst  doch ! 
do  freudn  Sick  de  Kralwarders,  135. 
dat  se  nich  ümsünst  röant  un 
rasrt  harrn,  un  saVn,  wenn  t  mal 
wedder  sö  kern,  wull  n  se  baeter 
uppassen. 

Jerer.         h.  Strack e rjan.  •) 


RuckarU  varsicht  ar  *s :  di  Sehadit  l 
is  auf  ü  m  dl  ganz  ufTn,  —  raus  in 
das  scheenä  Watt  n  unn  k4  bijiU 
mer  drinn!  —  Do  is  ar  ober  doch 
not  schlächt  darsekrockn.  Ar  dbar, 
ne't  faul,  in  voll*n  Ro'nnü  darhintar 
har  unn  brüllt  in  Ana  wack:  „Auf 
Ummarstadt  au!"  Wie  or  nu  noch 
Ummerstadt  kümmt,  war  mei  seh« 
Wättar  halt  doch  ne't  agaknrarai,  so 
ser  er  a'  hintar  drei  geblakt  bot. 
Do ,  machn  sich  au  di  annani  Um- 
morstadter  auf,  dar  ana*  noch  dara, 
dor  annari  noch  dar  annarn  Seit  n, 
unn  schrei'n:  „Auf  Utnmarstadt  tu! 
auf  Ummarstadt  zu!"  Doch  le'jit  sich 
kä  Mansch  girn  wos  sdg  unn  kum- 
madior,  am  wengst'n  das  sekeena' 
Wittar:  des  kömmt,  wenn  s  n  g' feilt, 
um  ge'tt,  worin  s  n  g'fe'llt,  unn  is 
gar  absanat  unn  eg-nsinaisch  wie 
&  schenn  s  Madla,  Um  die  aUa  junga 
Borsch  ahalt  n. 

Acht  r...  darnach  kttmmfs  6ber 
dock  noch!  Do  fram  sich  halt  nn- 
nara*  Ummarstadtar ,  de(i  sa  doch 
ne't  ümäsünst  galoff  n  senn  unn  ge- 
schrien hamra;  unn  si  aogn,  wenn  * 
widdar  ämol  s6  ge'tt,  n6  woll  n  sa  scho 
beßar  aufpass.     Der  Herausgeber. 


Fortsetzung  der  EriloteruBgen. 

h  ob  urger  Mundart.  2)  Jarnd,  verdoppelte  Dativendung ;  s.  192,  30  und  unten 
Z.  30.  66.  97.  3)  dar  deß,  Verstärkung  des  Pron.  reiat. ;  s.  190,  5. 
8)  in  ffcvia  (vacA,  in  Einem  (Zuge,  Striche)  weg,  ununterbrochen,  wie  niederd.  in 
enstö :  auch  Z.  116.  9)  ganga,  gegangen.  Die  Koburger  Stadtmundart  kennt 
our  noch  wenige  Part,  ohne  g«-  {kummd,  u  or  n;  s.  S.  226  ff.);  einige  mehr 
hat  die  Dorfinundart  ifunitd%  bracht,  blitb-m). 
14)   >**asg»jög,  hinausjagen.    Heber  das  ge-  beim  Infin.  ».  I,  123.  143.  II,  79,  12. 


•)    Nach  des  Verfassers  Zeitschrift  „Der  Gesellschafter.     Oldenburgischer  Haus- 
kalender auf  1856«?  8.  69  f. 
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sichtF  will  er  tb  di  Düsn  af-  115. 
mach'n ;  ober  grdd  mit  d  n  letrn 


«ue!«  Wie  or  aber  na'  Kre"awinkl 

komme  ist,  ist  des  guet  Wetter  no' 
net  tVkommo  g  sei* ,  so  arg  er  au' 
dahenne  heer  gschrie*  hat.  üf  d6a 
haf  gbnt  au'  di  andre  Knfäwink-- 
ler  'naus,  di*  ran*  dShäi.  di  andre 
dert  h»U  und  schreib:  „Uf  Krc"4- 
wink'l  zua!  uf  Kre*  Yiwinkl  zuj  ' 

KaM  Mensch  lät  sa  gearn  ebbis 
säga  und  kommedira' ,  Sm  ällerwe- 
nikste  's  guat  Wetter;  de's  könnt, 
wenn  *s  am  g'lust't,  und  gÄt,  wenn 
*s  am  g'lust't,  und  ist  so  launig  und 
äagesinnig  wie  e  sch6"  Madie,  de's 
alle  Buebä  gearn  seTa\ 

Acht  Dag  druf  ist  es  aber  du 
komme!  Da*  hbnt  se  die  Kr«?  äwink-- 
ler  gfrait,  daß  se  n<<t  urasust  gschriee 
hont  und  g  loffe  send,  und  hont 
gsait:  „wenn  s  aber  wider  emfal 
so  könnt,  dä  w$"ä*  mer  beßer  uf- 


ganz  äf,  und  des  gout  WSter 
rump'lt  'raus  und  dorv6~.  —  De*n 
Schreck-n !  Er  öbar  nit  faul,  rennt  120. 
derhinter  her  und  schreit:  ,,Af 
Vorri  zou!"  Wei  er  obar  näuclt 
Vorra  kumma*  Is,  war  des  gont 

o 

Weter  no'ni'  Ifckummä,  su  gout  er 
h  darhinter  her  g  schriei  haut.  125. 
DAu  glnga*  *V  di  andern  Vorracher 
naus,  di  ann  dau  ht,  di  andern 
dort  ht,  und  srhrcia*:  „Af  Vorr£ 
zou!  ai  Vorra  iou!" 

Ka~  Mensch  läßt  si'  gern  wos  130. 
sög'ng  und  konimadriorn ,  vor 
alln  ober  des  gout  Weter  nit; 
dös  kummt,  wenn  s  n  gluatt, 
und  gelt,  wenn  "g  'n  g*lust*t, 
und  is  su  launi*  und  eigngsinri' 
wft  r  Schorns  MaidU,  näuch  der  135. 
alli  jungä*  Kerl  tracht'n. 

Näuch  Seht  Tög-ng  is  ober  doch 
kummi!  dau  hob  m  sV  die  Vorra- 
cher g'freit,  daß  a'  nit  nmsunst 
g'schriea'  h6b*m  und  glofif/n  senn,  140. 
und  hüb'm  g'sagt,  wenn  's  wider 
4m  81  so  kummt,  woll'n  si  'S  beßer 
machng.      Joh.  Wolfg.  IVeikerU 

190,  9.  und  vergl.  unten  Z.  45.  62.  67.  83;  über  deu  Wegfall  der  Endung  f. 

I,  285,  t,  25  u.  II,  72,  12;  vgl.  auch  Z.  18.  19.  30.  43.  45.  71  etc. 
25)    z»ldttig,  d  i.  z  e  1  e  b  e  i  a  g  e ,  im  ganzen  Leben,  wie  mälattig  (Nurnb.  mei- 

letta,  Z.  26),  mein  Loblage,  in  jeder  Zeit;  S.  285,  8. 
38)    rümboriln,  berumfallen  (S.  412,  9),  bildlich  herumgeworfen  werden,  sich  her 

umtreiben,  frank,  'rumkug-ln.    46)  Flur»\  FlAra,  Flürtchütz,  Flurwacbter, 

Feldhüter;  S.  876,  28-  —    Schellich,  Scheich,  m.,  Flussfahrzeug,  Kahn;  au« 

Schältich  (von schalten,  rudern)  assimiliert.  Schm.  III, 322, 359.  Hein w.  II,  159. 
47)    alle  fort,  rasch  fort:  ein  franz.  Überrest  (allez),  neben  welchem  auch  der 

auffordernde  Zuruf  allong,  allongs  (a  1 1  o  n  s) :  vorwärts  !  gebraucht  wird. 
51)    »ttrat,  aforät,  ahrät.  Adj.  und  Adv.,  sorgfältig,  genau;  ans  lat.  accurate 


u 


•r.  A.  Im*, 
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verderbt  und  an  das  begriffsverwandte  gerade  (grod)  sich  anlehnend;  z.  B. 

ah  ra  t  (ahrät,  brät)  net  neben  grdd  net,  eine  beliebte  widersetzliche  Weige- 
rungsformel.  Vgl.  Z.  93:  shrät  so  gut,  eben  so  gut. 
53)  Hanntuch,  aus  Handtuch  assim.;  auf  dem  Dorfe  und  in  den  untersten  Schich- 
ten auch  noch  in  der  Stadt  gebraucht  die  hob.  Mundart,  wie  die  Nürnb.  und  Schwab., 
dafitr  auch  das,  ans  mhd.  twehele.twelle  (spater  Z  w  e  h  I  e ,  niederd.  <J  11  e  h  I  e ; 
engl,  towel,  franz.  toua  i  I  le,  ital.  t  0  v  a  g  I  i  a  etc.  vom  ahd.  duahan, 
mild.  Iwahen,  mundarll.  noch  zwagen,  waschen),  Tuch.  Handtuch,  umgebil- 
dete Hundztoelln,  UazireUn,  HandifuSlln.  Vgl.  Zeitschr.  II,  192, 18.  Schra.  IV, 
303  f.    Stalder,  II,  4H3.    Diez,  rom.  Whch.  350.    67)  darzetn,  erzählen,  wie 

Z.  99;  vgl.  Zeitschr.  I,  123  u.  II,  75,13.  73)  darfiir,  dafür;  Zeitschr.  I,  124. 
und  unten  Z.  81.  115.  133.  75)  när,  nur:  Zeitschr.  I,  131,  5.  259.  II.  401.  9. 
&8)  das  Üchreihms,  vorzugsweise  ein  von  der  Behörde  ausgehendes  oder  an  die- 
selbe gerichtetes  Schreiben.  90t  schont,  neben  tt-ho  (Z.  139),  schon;  S.  403,  26 
und  404.  11.  96\  d»ra,  d.  i.  derer  (alt  dero,  als  Dat.  Fem.  Sing,  und  Gen. 
Flur.),  dieser,  wie  dtna  f.  denen,  spätere,  durch  Verdoppeln  der  Endung  er- 
weiterte Formen  zur  Verstärkung  (vgl-  ihnen,  ihrer,  ihro,  unserer  etc.  mit'mhd. 
in,  i  r ,  unser),  worüber  S.  192,  30  u.  356  gesprochen  worden.  Schm.  Jj.  746  n". 
Hahn,  nhd.Gr.  98  ff.  100)  Heg,  niederd.  Hagen,  m.,  Hag.  Hecke  ;  Ztschr.  1,299,  % 9. 

105)  ha/tich,  hati  (Z.  119.  134)  s.  Zeitschr.  I.  274,  9  u.  292,  36.  Weiah.  YVbch.  32. 
HO)   pum&ld,  pom&ta,  alimahlig,  langsam:  ein  von  Osten  her  eingedrungenes  Wort 

(bohm.  poln.  rnss.  pomalu,  aus  po,  nach,  und  malü,  wenig),  das  scherz- 
weise auch  in  pomade,  pomadig,  gemachlich  (Keinw.  11,98.  Cast.  92.  Weinh. 
Wbch  72.  Stud.  Id.  36)  entstellt  wurde  und  wol  auch  dem  Subsl.  i'omude  zu 
Grunde  liegt,  wobei  aus  dem  Begriffe  des  Gemächlichen  der  des  Gleichgültigen, 
Geringfügigen  sich  entwickelte. 

120)    blwk'n,  blöken,  schreien  (von  Menschen,  Hindern,  Schafen):  Ztschr.  II,  75,  6  11.  135. 

130)  absanät,  absonät,  aus  lat.  o  b  s  t  j  n  a  1 11  s  ,  beharrlich,  hartnackig,  umgebildet 
und  (etwa  durch  Anlehnung  an  „absondern1")  aus  der  Bedeutung  „eigensinnig'' 
auchiu  die  v.  ..sonderlich,  schwer  zu  befriedigen,  heikel  (\,  293,36)-  übergegangen. 

.Nürnberger  Mundart.  12)  varhummd ,  verkommen,  vergehen,  verderben. 
Zeitschr.  I,  288,  10.  51)  Hirschdhöiiar,  ehedem  (in  NUrnb.)  der  markgrafl. 
Forstwart;  noch  jetzt  im  Volke  der  Flurwachler  ( Schwab,  und  Schweiz.  Bam- 
mart rrr  Bannwarf).  60)  fJemper,  m.,  Nase,  scherzhaft,  namentlich  eine  grosse 
Nase.    79)  IJaJtn,  m.,  Haufen.    Einschaltung  des  /  (nach/):  Schm.  $.681. 

106)  schdigin,  schielen;  hob.  schick  In:  mhd.  schilhen.  Schm  III,  352 

1 14  »    Schlot  n,  Schilfrohr :  s  oben.  S.  392,  43.    124)  nom.  noch  nicht :  Ztschr.  II,  186,  20. 

e 

Seh  Wl  bische  Mundart.  1)  tcuast  (ahd  w  o  o  s  l  i ,  vgl.  lat.  v  a  s  tu  s),  unge- 
ordnet, verworren ;  unangebaut,  Ode;  von  widrigem  Anblick,  garstig,  hasslich. 
Weig  Syn.  Nr.  1185.  Zarncke  zu  Br.  Narrensch.  S.  407.  Schm.  IV,  193. 
Stldr  11,461  Tobler  452.  —  2)gsei\  gsl,  aus  altem  gesin,  gescin  (Hahn, 
nhd  Gr  133),  Ptc  Prat.  von  sein,  neben  gewesen  und  gewesl.  Ztschr. 
II,  112  und  177.  1.  Vergl.  unten  Z.  89.  —  gotzih,  golteseinsig,  nreinsig: 
Zeitschr.  I,  135.  4  und  vergl.  dazu  noch  da»  Schweiz,  allgozsamm,  alle  mit 
einander,  in  Buffs  Euer  Heini,  V.  589  (S.  206)  und  Adam  und  Eva,  V.  1080  — 
Das  g  ist  in  der  oberschwüb.  Mundart  immer  ein  reiner  Schlaglaut,  nie  aspi- 
riert i  —  'g):  s.  oben,  S.  110  in  Bapp*s  grammat.  Ucbcrsicht,  wohin  wir  hier 
überhaupt  zur  Erläuterung  der  schwäbischen  Laute  und  Formen  verweisen. 


Z.  36.  37.  99  u.  a.  mit  2  15.  28.  31  ff.,  auch  Zeitschr.  I,  135,  7:  darnach  dürfte 
die  Bemerkung  auf  S.  III,  Z.  3  v  u.  zu  berichtigen  sein. 
28)    zimma,  ze'ma,  zusammen;  I,  135.6. 

34)    nents,  auch  nuits,  no'its,  nuinz,  nunz.  neut  etc.  (vgl.  ahd.  nio-wihtes), 
nichts.  Schm.  II,  674.    93)  Hairla,  d.i.  Herrlein,  vorzugsweise  der  Pfarrer  (bei 
den  Katholiken).    Schmid,  275.    Tobler,  264.    Schm.  II,  230. 
97)    ha-finge.  mhd.  h  r>  I  i  n  g  e  .  verholen,  heimlich.    Schmid,  $72. 
104)    «V aza,  jenseits,  srhliesst  sich  an  die  oben.  S.  139,  besprochenen  Formen  an. 
109)    vsrg  rata,  d.  i.  vergerathen.  missrathen. 


Dfr  Herausgeber. 
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zur  Keiuitniss  der  Rölii.sclicii  Mundart  , 

im  1  5.  Jahrhundert. 
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Von  TU*.  Df:,*>t*iiff*f  • 

..  ,.■        \  ,\  «   ....  .      •. .       ,\         .  V  j>*m  n  i»  .  .  m  . 

•'  v.  r.i'l  ^        i      .in  .,■■>*         V    .•  t      ai      :=  .*.« 
(Fortsetzung  von  Seite  3  1  2.1 


c  m  ,  ^fec.  =:  in.    Brev.  G4         v  ntt 
o.  pMui4  s=v**«Wi.  29h.  ,H5|».    ,  ,  ■  , 
e  m  tn  c  r  ,  m  ,  «ni«,  f/'w.  1 32b. .  «la  r 
...in  «oulflc  man  setzen  einen  emmer  vol 
he  inelhroits  90b.  in  dem  schrin  du  was 
«MiliT  9Cb.    jüng.    filmt!  flahn 
511:  ein  einnicr  rieh  von  guido  (alter 
Druck  5,  37 :  zu  her)-  t  ,,  .  ^  «  . .  .  ^ 
«ade,       dal  nam  ein  <juoil  vudl  154h. 
c  n-j  i  n-  Cowpofiiia.: 

en-,  inhipfn,  u^/i  41b. 
,Mcftboven,  saper,  sapia  75b.  van 
.,  ,  ^«vcnlS*,  »ernher  48,28*  «6,  18. 
69,  12:  ipbovip.  .      .  . 
e  p  h  u  »  s  c  n  j  i i  p  b  u  i  $  s  c,;n,»  aus\er  , 
ausser  halb  32a.  80b.  177h.  /fern- 
her fiB,  Uli    inhuzin. .,  > 
e  n  l  u  »  r  Ii  p  n ,  dazu\j$chcn  ip?b.,  226n. 

»emher  «.Jfo  ^ImeM*,,.,!, 
cp  wng,  AflWIf! 
128.    ug7.  ewech.  ,,,,  | 

•JPg*lgen,       E,ng<dehen  154a,  .  .. 
#^\-  CqntfiQfiifa.    vergl.  in\,  , 
/.«ntn,!  oias  ich  cn,  *ich,,  denvdare, 


e  n  t  f  a  1 1  p.n^  augfaU^x^  (reidern  e. 

cnlfruchlen , fürchten.  Jirttv.\\±  > 
ciitgai.n  ^.«Ig^j^^, .««v 

fliehen  20a. 
enlha  jd  eji,,  «ich,.     "^r^  do  ^ont 

siejijo^  pei|  lange  e,%>e  ,moi«»(wei- 

lACfl  i,63f-         ,.     .,  n^U    i      .ti.  .» 
cntschuldichen,  excuMar«.  144b. 
„qn  t.*e  i  n  ,  sich  entziehen,  fern  h<£ 
'««  71b. 

x4  I  i  c Jb.«  n ,  (~  m»o#U.X  tl^ff. 
e  r  -  Camposila.      /•  .1.  •  »#■••  •-»  :  t 1  •? 

c  r  b«r  ra c  1» ,  »ich  :  «i  rnerbarmden 
•  *  sich.  •  Brev.  103.  •■  '» 

cmtr^eyi,  heu  machen  124a. 
"  crveircn  CmW:  erviren),  erschreh 
'  licti'l  terrere.  erveirt  50h.  113h.  142a. 
'"vgl.  verveiren.    Tenth.  9a:  anxtvel- 
tficti  mak'en,  erveren,  erachricken. 
,  tf  c  r  v  rouwen,  »ich,  exultare.  Breu.M. 

crzellc«,  erzählen  \ln.     =  yol- 
.  .„.  sagen,  ,zh  Ende  sagen    der  hcilgen 
haiol,  »o  vil  gewcsl,  also  dat  &i  ,ne- 

.V>.\»u-«««*  «W!»cp  mach  7b.(  ,  rt  a  .  1  , 

28 
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Beiträge  zur  Kenntnis« 


ere,  n.,  Erz.    ein  ducr  vnn  ere ;  ein 

perde  van  eren  140h. 
erfgename,  m ,  heres,  Erbe  128». 

132b.  184b.    Teut h.  91b. 
erfnisse,  f.,   dag  Erbe.    Brev,  60. 

Teuth.    92b :    erve ,    erfnisse ,  here- 

dium. 

ergeren,   ärgern,    up  dal  nemant  da 

#  an  vort  geergert  wert  199b.  i 

er  —  ,  eirlichen,  Adv., honette  11,5b. 

,  _         .  •  •• 

erst,  eirst,  jftiv.,   ganz  7\»a, 

erste,  ersten,  eirsle,  Adv.,  vorher,  zu- 
erst 80a.  176b.  72b.  dat  cirsten,  des 
firsten,.  2«er*r  71b.  van  «irstea  116b. 
zem  eirsten  79b. 

«rtbefonge,/.,  terra  motns.  zohants 
wart  da  ein  e.  13a.  Teuth.  91a:  ert- 
beving. 

ertacb,  Adv.,  irdi»ch.  69b.  ertsebe 
speis«  1b.  hemelscher,  ertsrher  ind  hel- 
scher  creataren.  Brev.ißb.  Teuth.  9ib: 
crusen. 

ertsckeengel,!*., archangelut.  Brev. 
153. 

e  s  c  Ii  a  f  f ,  /..  matrimonium,  conjugium 
197a.  de  erschaff  is  hillich  38a.  gode 
deinen  in  der  e.  38a.  al  guet  lüde  in 
der  e.  94a.    Teuth.  87a. 

E  v  e  n  V  i  ■  t,  n.,  wir  eilendige  Evenkin- 
dere.    Brev.  76. 

evenkomeo,  convenire  50a.  Teuth. 
94a:  evenkomen,  lycken,  passe«. 

e  v  e  n  k  r  i  s  t ,  m.t  proximu».  4a. 

e  v  e  n  t  u  r  e ,  /.,  bi  eventurrn,  fort*,  for- 
titan.    Brev.  55.    Teuth.  13b. 

tver,  aber.  42b.  58b.  72b.  der  na  weit 
lange  Terzegen  si  gots  ever  eins  6a. 

tvrauwe,/.,  ton/ux.    195b.  197a. 

«we,  m.  und  f.,  lex.  dat  voulk  hat  einen 
sonderlichen  ewen  109b.  do  gaff  Ma- 
chimet  in  einen  ewen,  wc  ai  leven  soul- 
den  67b.    die  ewe.    Brev.  33. 

e«w  e  c  h  r=r  enweg  64a.  bei  wandelde 
ewech  58a.   ewech  getreckt  158b. 

•  w  e  1  i  c  h  e ,  ewencliebe,  Adj.  —  mhd. 


eweclicUe.  ewig.  4b.  8b.  9a.  70a.  110a. 

Brev.  Wff. 
e  w  c  n  i  c  b  r=  enwfiutc  22b. 
ewif,  n.,  uxor,  con/ux  197a. 
e  z  o  n  t  S=  iczunt.    Brev.  97. 

G. 

ga  d  e  r ,  zo  gader,  zusammen,  zo  g.  slain» 
,  etnquassare.    Brev.  64.   Teuth.  96a: 

to  gader,  losamen  etc. 
gaede,  n.,  gate.  dat  rolve  haldeo  eis- 
liehe  crcaltireu,  de  boven  ir  gaider  (ir 
recht  gemfthelt  Druck  159b)  gein  an- 
der keiaen  189a.  vgf.  Gramm.  2,  736. 
Teuth.  97a:  gaede,  matrina,patrtna. 
gafele,/.,  Gabel,  Zange,   ai  namen 

iaeren  gafelen  53b. 
g  a  i  n  =  gen,  gehen,  ergehen,  aiao  aal 

it  ouch  gain  entcrist  65a. 
gast,  m.  zo  gaste  beden,  wie  neud.  24a. 
g  e  -  Composita. 
g  e  b  e  i  l  i  n  g  e  ,  y.,  jatmm.  g.  des  Win- 
des.   Brev  125. 
g  e  b  e  i  n  t  z  e  ,  «.,  ossum.    de  oilmo- 
dige  g.   otea  humiliata.  Brev.  195. 
want  alle  min  g.  sinl  geatoirt  188b. 
vgl.  Gramm.  2,  214. 
g  e  b  e  t  g  e  n  ,  gebetgin,  «.,  precatiun- 
cula.    darum  aalt  du  dit  g.  apreebea 
90b.  ein  dein  g.    Brev.  96.  173. 
g  e  b  r  e  c  h  ,  «.,  crinien  176b 
gebrechelich,  Adj.,  fragilis,  in- 
ßrmus.  in  dussen  hardeu  iud  gebreebe- 
lichen  leven.    Brev.  112. 
gebreeblicheit,  f.,  infirmitas. 

Brev.  87.  139. 
gebrech  te  =  geberebte,  n.,  alpes, 
montana.  du  ginges  in  dat  g.  ao 
dinre  moemen.  Brev.  208.  Teuth.  23a. 
g  e  b  r  o  e  d  e  r ,  m.  pl.,  Brüder.  1 13b. 
170a. 

gedachte,  f.,  Gedanke,  Gedächt- 
nis*, disse  doet  si  ewelich  in  min 
gedachte  ind  in  min  achte.  Brev.  25. 
keine  mi,  dat  ick  mit  minen  gedach- 
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dissem  eltendigen  daele  to  den  he- 

nnlc/ikoii      „,,„,|n     Ofi         nmntftn     in  «liA 

ii i '  i m  Ii«  ii    fj'"  <i<  jirtmiiii   in  uic 

gedachten  mincs  hcr*en  24.  nnl. 
gedagle. 

gedncnte,/.,  Gest alt ,  Form,  äusse- 
rer Anschein,  dn  annemes  ein  ge- 
dainle  ms  lichnams,  <ln  dn  geboiren 
wurde*,  ßrev.bi.  angesicht  des  ver- 
loescrs,  in  wilehen  blinket  die  g.  des 
gotlichen  schau  wens  112;  mit  dinre 
gedaenlen  ind  dinre  Schönheit  57. 
under  der  cleinre  gedaenlen  des  bro- 
des  175.  nnl.  geclaanie.  vgl.  tVern- 
her  14,  7:  in  TreisHchim  gidcne. 

g  e  d  a  n  k  e,  in.,  gedanken  uf haven,  auf 
etwas  denken ,  F~ erdacht  haben 
177b. 

gcdechtich,  Ad). ,  memor,  einge- 
denk, bis  miiire  gedechlich.  Hrev. 
175.    Tenth.  66b. 

g  e  d  e  c  h  t  n  i  I  s  e ,  /.,  memoria.  Brev. 
6.  70. 

gedenken,  sich,  sich  erinnern  132a. 
'gedrcnge,  n.,  Gedräng,  ein  groiss  g. 
■  29n. 

g  c  d  r  o  c  h  ,  «.,  Trugbild  18b. 

g  e  f  a  d  c  r ,  am,  Gevatter,  mit  dinen 
palien  und  gefadercn  222b. 

gegaede,  n.,  Gatte,  alts.  gigado, 
par,  aeqaali*.  haistn  einich  g.  ge- 
nomen  utnb  guets  willen  225b  {öfter), 
vgl.  gaede. 

g  e  Ii  e  s  e  i  c  h ,  Adj. ,  feindselig,  abge- 
neigt 172a.  do  wart  he  alle  den 
juden  gehessich  lull»,  alle  de  in  geh. 
wairen  104».  » '•• 

gehoechenisse,  gehuchenisse, 
memoria.  Bret>;  60.  70.  156.  Teuthi 

gehoirsamheit,/,  Os»W*«ii».216a. 
Brev.  1?4i 

»t  krude,  n.j  aromaiiea.  149b.  209a. 
edel  gekrude  167b  hie  wart  gesalvcl 
mit  edeleui  gekrude.    Brev.  25.  - 
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g  e  I  a  s ,  n.,  Glas.  93b.  165b.  vgl.  Schade, 

geistl.  Ged.  232,  107  :  gelallt, 
g  e  I  a  s  a  e  n  ,  sich  gebährden.   de  be- 

ren  und  lewen  geleissen  to  eme,  also 

of  si  in  zovressen  wonlden  46b. 
g  e  I  a  t ,  Ad/.,  glatt,    de  brücke  was 

gelat  as  ein  is  47a.  vgl.  gelas. 
g  e  I  a  t  e  r ,  n.,  Rlafter.    vunhig  ge- 

lateren  hoege  boven  alle  bergh  148a. 

vgl.    Teath.  48b :    clater ,    clafter , 

laier  etc. 

gel  ich,  Adv.,  gleichwie,  gelich  dat 
golt  geit  baven  all  metal,  also  geil 
dit  gebet  baven  alle  andere  gebedere. 
Brev.  94. 

gelich,  u  m.?  dat  proift  ir  gelich 
(ir  gemahel  Druck)  wail  189a. 

g  e  I  i  c  h  e  s  ,  des  geliches ,  geliehen  , 
gen.  Adv.%  desgleichen,  des  geliches 
list  man  ouch  etc.  135a.  des  gelichs 
geschach  ouch  einie  broder  147a.  des 
geliehen  ist  fs  onch  mit  den  werken 
174a.  des  selben  geliches  lesen  wir 
139b.  vgl.  Gramm.  3,  81. 

g  c  1  i  c  h  e  i  t ,  /.,  aeauitas.   Brev.  42. 

gelichenisse,/.,  figvra.  1%.  74a. 

g  e  I  o  e  v  e  n  ,  geloben,  de  geloefden 
beide  under  sich,  dal  etc.  43a.  sich 
over  mer  g.  42b. 

gelncklicheit,/.  Glück.  Brev.94. 

gelnsten,  gelüsten,  der  eppel  ge- 
lüste hei  sere  50a. 

g  e  I  u  1 1 ,  Geläute.  Brev.  125.  lu- 
den sonder  geluit  164. 

gemein,  Adj.,  die  gemeine  lüde, 
gentes  :  Brev.  42. 

gemenschaff,  /. ,  partierpatio. 
Brev.  52. 

genedicheit,/.,  propitiatio.  Brev. 
61.  bi  dir  is  g.  182. 

geneim  (=  geneine),  Adj.,  wohl- 
gefällig, der  alrcgeneimsle  deinst  80b. 

genoichde  (=  gentlegede),  /.,  de- 

litia'y  voluptas.  haistn  einiehe  g.  ge- 

hat  an  soissem  roebe  221b. 

28* 
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geno  ichl  i«hei  t,/., ebenso.  Brev.  168. 
gerecht,  Adj. ,   recht  ,  verus  4f»l>. 
qin  gerechter  dnre  33a.  sin  gerechter 

&0A, 

g  •  r  c  c  h  t  i  c  Ii  »  ^dy.,  /W/cw.    die  ge- , 

reebtigen.   ^  56.  , 
geretj,   AdJ.,  parat usy  A«-»r.  ge- 
te.iu  gell  th2a.  utf7.6VW.7er  3, 155. 
gcr  eilschaff,  /.  ,  utensilia ,  r«- 
,     quisita,    de  gülden  vanen  und  an- 
dere g.  167a.    Teuth.  104b. 
geru.clit,,  w„  clamor.    van  alle  «ua- 
den  getucbic,.  Brev.  96.   sonder  ge-  . 
-  .jncijc,  der  W4wden  sprechen  164.  he 
quam  gefairen  mit  groissesn  g.  {Drucft 
|30n  bör)  16b.   Teuth.  104b.  X>,«/. 
2,  206b.       ^        .\      ' •  u  • 
,.g.e  s  c  h  e  i  n ,   gescluthen.    Fort,  ge- 
.      acheit  50b  JT.    ug/.  Mut.  2,  198a: 
geschiu,  accidere, 
ge.achutae,  n.t  sagitt«.  Brev.  190. 
,,  g  e  a,e  i  a  t ,       Gesinde.    172b.  , 
,  JUMilM,  n.^zmhd.  gesleine47b. 
goull  und  alrchantg.  168b.  dnrber 
g.  und  edel  gekxude  «At/.  ein  sekriu 
•  .  ran  sUber  und  van  gouldo  und  van 
,  .    durberen  gesteinxeu  29b.   als  off  dat 
fontamont  weire  van  edeleu  duren 
gesteinten  99b.    Brev.  460.  .  ., 
:  g  e  *  t  i  c  h ,  geslichti  «.»  St(/t.  40b.  138b. 
g  0  p  i  e  I  I  n  i  g  s  e  ,       ftgura.  80b..  . 
gestubbe,  n.,  Stauh.  Brev.  191. 
„genotsiieber,    m.,  sajvator. 

Brev.  59.  • .  ;  Ml 
,g  e  s  un  t  m  a  c  b  i  n.g.e ,  /. ,  sanatio. 

Brev.  125. 
gclcll,  n.  zzz  gcxclt,   A/*/-  *oA/ 
Du  he.  si  nnm  erue  sin  getell  (luoch 
,  U2b),  da  he  under  lach  und 

•Jeff  134b. 
\  g  a.4  r.e  c  Jt  e ,  Gefolge.  3a. 

gotruwichpil,/,  7Ve«e  177a.  der 
soii  hadl  gein  g.  ao  sitae  vader  122a. 
jevederet,  gefiedert,  gevederde 
vogele    Art».  201. 


g  e  v  e  1 1  i  c  h ,  AdJ.,  aptus.  Brev.  67. 
gevenknisse,/.,  Gefängnisse.  177a. 
g  e  v  i  a  n  d  e  ,  m.  Feinde.  141b. 
g  e  v  o  e  I  c  n  ,  gevoilen,  sentire,  fah- 
len, contrectare.  Brev.  50»,  alle 
«oeasen  si  gevoelen  diae  hulpe  59. 

167.  van  dem  lusleu  und  gevoilen  221b. 
gewarich,  Ad/.,  mit  ge  warigen  mit- 

liden.    Brev.  104. 
g  e  w  c  I  d  i  C  h  e  i  t ,  f.,  potentia  91. 
ge  werdigen,  digßare.  gewerdige 
. ,  ■.;  aaäth»   Brev.  3tV  ' 

grwoindc»/.,  con$uetudo.  il  was 
ein  groiaae  stat,  da  innen  was  ein  g. 
35b. 

R«wulfi,  gewulfxe ,  n.,  Wölbung, 
Gewölbe,   nnl.  gewelfxel.    der  stein 
der  eaboven  d.  g.  wais  68m.    dat  ge- 
wulfx  der  kirchen  220b. 
g  e  x  a  I ,  n.,  numerus  168b.  vische  son- 
der g.  168a.  Brev.  38.  127.  hiJp  nur 
ro  dem  gexal  dinre  nsserweilden  80. 
dt}  t<  ?.ti\t  iiii f i r t  (Jii^t  n  1 
g  c  a  i  d  e ,  n.,  annivertarium.  Brev.  13. 
g  e  x  i  in  m  e  r  x ,  n.,  Bauholz,    dat  g. 
wart  alregar  bussen  der  alat  berejde 
165b. 

gexueh,    «.,   testimonium.  Brev. 

33.  53.    g.  geven  28. 
g  e  x  u  c  b  ,  ».,  Zeug,  Stoff,  wappen 
van  edelcn  g.  gemacht  67b. 
geck,  /«.,  TVior,  Narr  22b.  98b.  117a. 
min  geselle  was  ein  geck  125a.  abjus 
machte  si  in  xoe  eime  gecken,  want 
e4n  baase  wif  macht  einen  walle  xo 
eime  gecken,  wilt  mca  in  ir  gestaiden 
163b.       .     i  .....  : 
g  e  c  k ,  Adj.,  thöricht.  were  is  ao  gcckt 

dat  it  na  den  heissen  kotlea  taale  158a. 
geck  lieh  ,  iii  leklicliiMj,  Ad).  Adv.  ebenso 

45a.    du  hais  gecklichen  gedoin  59. 
geckbeit,  etuUitia  98b.  158a. 

i* G -U/A i  1  "iij  .  n \v 1 1> c j  soll. f. it«  i.Klit  itj 
doirheit  etc. 
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gein  ~  kein,  m//h#,  hnllus  2a.  3b.  15a. 

«.  *.  tr.    Brev.  168.  132. 
gelten,  haujen.    do  quam  al  <lnt  voulk 

zo  Joseph  und  gotilfcn  (kauften  Druck) 

körn  van  emc  162». 
g  c  H  e  T  i  c  h ,  Adj  ;    spaßhaft ,  lustig. 

ein  grMtifcl  man  37b.    Teuth.  103a : 

gcmelirk,  Erblick, 
gen  et ,   Fron,  demonstr.    jener,  der 

geinc,    der,  derjenige,  welcher  140a. 

119b.  1721».  201b.    Brev.  93.    von  alle 

der  genre  henden,  de  de  mann  omninm, 

ffiii  iZ.  204.  mit  alle  den  genen,  de  95.  133.* 
gerstettb reit,  52a. 
g  e  s  l  r  r  c  i ,  /. ,  convivinm  ,  cpulatio. 

Wirtschaft  und  g.  222b.    Teutlt.  103a: 

gesclscap,  masscap,  geslcrye. 
g  es  leren  (m/V.  gertcr).  Adr.  113«. 

geslercn  avent  121a. 
get   =  ibt,  aliuuid.    22a.    23a.  52«. 

150b.  Ttuth.  105b :  ghel,  wat,  icl  ff.  s.  m. 
g  e  v  e  {mhd.  ga»be),  Adj.,  acceptabilis. 

haisln  nogeve  dink  verkoicht  vor  geve 

214b. 

|  c  v  e  r ,  m.,  der gever  des  levens.  Brev.  133. 
glfi,/.,  Gabe,    mit  giften  141b.  13*b. 
g  i  g  I  n  t ,  m.(  sign*.    Brev.  74. 
g  I  a  i  e  ,  /.  (mhd.  glavie) ,  hasta,  lan- 

cea.    gülden    glaien    {Druck:  spie/J) 

166b.  zweihundert  glaien  167b.  Teuth. 

108a  :  gelavy,  speer,  tancy. 
g !  o  e  d  i  c  h  ,  gloendieh  ,  Ad/. ,  glühend 

25»b.  mit  gloedigen  blasunen  25b.  gloc- 

dige  kellen  46b.  ein  glocdige  pannc  43a. 
g  f  o  r  i  c  ,  /.,  glorio.    glorie  ai  dem  va- 

der.    Brev.  13.    zo  der  glorien  14. 
g  I  o  r  i  f  i  c  e  r  c  n  ,  glorificare.  wir  glori- 

ficeren  dich.    Brev.  75. 
glorios,  Adj  ,  glorioxns.  de  gloriose 

choir  der  npnstclcn.    Brev.  38.  50. 
g  o  e  d  e,  in.  f.,  JSlitt*  baptismalit.  hnistu 

dine  pnlien  of  goiden  neit  geleirt  dal 

pater  nojier  222b. 
guidenstach,    m. ,    ff'uodanstag , 

Mittwoch  70b.  guidestach  Brev.  120. 


4sr 

vgl.  Myth.  114   Teuth.  113a:  pueder 

dach,  mitweke,  dies  Afercitrii? 
g  r  a  c  Ii  t ,  /.,  Grab,  Gruft,    gni£t'  nnl. 

Wassergraben,  do  qnam  ein  sinre  vrunt 

Bpail  zo  der  gracht  215b,  Diut.  2,  215b: 

gracht,/^.,v 
g  r  e  i  k  s  c  h  ,  Adj'.,  griechisch1,  «fb.  il 
<t  r  c  k  e  n  ,  n.,  Griechenland'^». 
grimmen,  vor  ffnx.s  und  Zorn  wü- 

then.    die    slimmrn    der  grimmender 

joeden.    ffrer  16. 
g  r  o  e  9  I  i  c  h  ,  Adj.,  grocsTich  doin,  magni- 

ßenre.    Brev.  58.  '  *   *  ' ' 

grocssinge,  /.,  Beg'rtissung.  Brev. 

116. 

groien,  grünen,  wachsen,  zunehmen. 
y.oneinen,  groien  ind  bloien.  Bf  er.  94. 
in  dinen  droppen  sal  sich  verbilden  de 
dne  groiet  197.  Yesses  wortzcl  hait  gc- 
groiet  59.  nnl.  groejen.  Theitt.  112a  , 
gToeyen,  gedyhen. 

groisdadicheit,  /.,  magnißcentia. 
Brev  32. 

groizen,  grüssen  75a.  got  groiz  dich 

jooffei  61a. 
g  r  o  n  t ,  m.,  Grund,   den  gront  der  see 

du  beweges.    Brev.  196. 
g  r  n  w  e  1  e  n  ,  unpersSnt.,  grauen,  eins 

began  in  sere  zo  grnwelen  186a.  sl  gru- 

welden  20b.  nnl.  gruwelcn.  Tent h.  113a. 
guderliren,  Adj.,  barmherzig,  gnä- 
dig, des  guderliren  mcdcNdcns.  '  Brev. 

26.  mit  Irme  guderliren  kindc  37.  77. 

overmits  irr  gnderlirenre  mllliclirft  63b- 

o  guderteren  here  107.    o  aller  guder. 

lirensle  moeder    18.  20     kortink  alre' 

gudertirenste  51.  55.  nnl.  goederlieren. 

Tenth.    113a.    vgl.    Gramm    3i  80: 

goederliere,  bonae  indolis. 
gndertlrcnheit,  /. ,  Barmhenig- 

keit,  Gnade.   Brev.  76.  164.  176.  197. 

die  gndertirenheit  diner  Hefden  20. 
gudertirlich,    gudertirlichen.  Adj. 

Adv.,  barmherzig,  gnädig.  Brev.  ifö! 

16. 24.  verhöre  ai  alrit  gtiderürlicheii7i .  94. 


Digitized  by  Google 


438  Beiträge  zur  Kenntnisa 


gaeticheit,  /. ,    Güte    ich  bidden 

dine  g.   Brev.  170. 
guidesdach,  m,  *.  goidenadach. 
g  ■  n  s  t  i  c  b  ,  Adj. ,  hold ,  wohlgesinnt 

16»b.    Teuth.  113b. 
gnthonlde,    m. ,    Hausgeist  18ab. 

Tentk.  113«:  guedeholden,  wil'e  vron- 

wcn,bcle willen, penates.  Myth.2Ah. 425. 
H. 

'haben;  der  bei  in  gern  doli  gehat  139a. 
haitten,  eilen,  die  dae  haisten.  Brev. 

165.  Teuth.  haisten,  ylen,  snellcn  u.  s.  w. 
Ii  sittlichen,    Adv.,  eilig ,    hastig , 
schnell.   Brev.  19.  alsns  h.  nnderwir- 
fcs  dn  mich  193.    Teuth.  118a:  hai- 

balden,  retinere,  anhalten  112b.  dar- 

zoe  halden.    ebenso  149a. 
h  a  1 1 ,  M.,  AfccAe/i.  np  dem  halse  dra- 

gen  77b. 

ha  Isslach,  m.,  colaphus.   Brev.  116. 

Teuth.  115b. 
h  a  n  t ,  /.,  wail  oder  ovel  zo  hant  gain, 

gut  oder  schlecht  von  statten  gehen 

128a.  128b.  -it  sal  dir  wail  gain  zodinre 

bant  55a. 

hantbanl,  n,  manica,  Handfessel, 
in  »eren  hantbenden.    Brev.  46. 

hantvingere,  m.%  Fingerring  159a. 

h  a  n  t  y  o  I ,  /.,  manipulus.  de  hanlvoll. 
Brev.  61. 

h  a  n  l  w  e  r  k  ,  ».,  o/w*  9a. 

h  a  r  d  i  c  h  e  i  t ,  /.,  //«r/c.  hardicheil  der 
sinne  236a. 

hart,  Adj.,  durns.  von  harden  sinnen  1 10a. 

hastig,  Adj.,  schnell,  rasch.  Brev.  96. 
onverseinlich. 

he,  er  18b.  43a.  71a.  140b.  dri  he  und 
dri  si  (drei  männliche  und  drei  weib- 
liche Thiere)-  hei  la.  16b.  45a.  48b.  51b. 
Theut.  118b:  he,  hy,  er,  ipse.  all*, 
ebenfalls  he  und  hi,  hie  *.  Schmellers 
Glossar  51.  56. 

beide,  m.  (mhd.  heiden),  paganus  3b. 

h  t  i  1  g  e  y  e  r ,  m  ,  salvator.  Brev.  30.  35. 


heilich  machinge,  /. ,  sanctißca' 

tio.    Brev.  13. 
heilsam,  Adj.,  salabris.  ein  h.  name. 

Brev.  78.  TVnrA.  119a. 
heirschaffen,  dominare.   Brev.  64. 

her  sal  heirschaffen  oever  die  heiden  123. 
heirschaffie,  /.  ,  dominatio.  nnl. 

heerschappy.    Brev.  157. 
heischen,  heissen.  4a.  15b.  16a  ff. 

Brev.  69.  207. 
h  c  1 1  i  s  c  h  ,  Ad/.,  höllisch,   vgl.  erlsch. 
helpenbeinen,  Adj.,  dal  hclpcnbci- 
»  nen  deir  =  Elephunt  97a.  98a. 
hessich,  Adj.,  gehässig  71a. 
hcusprenkele,    /. ,  Heuschrecke. 

de    aebde    piaige   dal  wairen  groisse 

hcusprcnkeleii,  de  in  dem  körne  pleint 

zo   springen    und    hanl   binden  lange 

beine  129a.    Teuth.  }25a  :  hoeysprouk, 

53b :   coilspronk,  hoeyspriug,  locusta. 

/fernher:   houwesprenken   (:  wenken) 

38,  13.    vgl  ebd.  35,  7. 
hciiftdutchde,        virttts  cardina- 

Ü'S  4b. 

he  v  eise  he,/.,  Hebamme,  dese  wai- 
ren meisterschen  oever  de  heveischen  156a. 

hilperinne,  /.,  Helferin,  Brev.m*. 

hirlich  .=  berlicb,  Adj.  vij  hirlichcr 
ritterschaff  38b. 

h  i  r  s  c  h  a  f  f ,  f.  u.  n.  wie  nnl.  heer- 
schapp  66b.  nrenche  knecht  off  mait 
meint  da  an  waile  zo  doin,  dat  si  irme 
h.  nrmen  heimolichen  und  geven  dat 
armen  luden  235a. 

hirz,  it.,  Hirsch,  do  keirde  sich  dat 
hirz  umb  118b. 

h  i  I  z  d  e Hitze  5b.  9a.  51«.  Brev.  1 15. 

hoech  liehen,  Adv.,  valde.  Brev.  175. 

h  o  e  g  d  e  ,  hoigdu  (ahd.  hdhida >,  Höhe, 
Anhöhe,  der  tempel  hat  honder  eilen 
und  20  in  der  hoigden  166a.  in  de  hoi- 
gede,  in  txctlsum.  Brer.  200.  si  geink 
slain  up  eine  hoegde  135a. 

hoffe,  /«.,  Hoffnung,  ein  hoffe  des  zo- 
komende  levens.    Brev.,  25. 
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hoifiseren,*.,  Hufeisen  1 13k.  Teuth. 

126a  :  hoifyscrcn,  betrat  um. 
hoinch  =  Itonic,  m.,  5b. 
hoinaprache,/,  Schmährede,  mit 

boinspraichen  vernnrochl.  Brev.  119. 
hoisten,  husten  115b. 
homoit,    «t. ,   superbia,    Hochmut h 
81a.  211b.    »i  wart  verworpen  uinb  irs 
homoits    willen   100b.    homoit  driven, 
superbire  225b.  H'eri\her  37,  20.  3b,  8. 
hondebelen,        Hundegebell  19b. 
h  o  n  i  g  v  I  o  ije  n  d  c,  ddj.,  honigfliessend, 
mclfiflnus.  die  gedechlcnissc  diner  sali» 
liger  inde  honigvloyender  passien.  Äreu. 
24.  7W/i.  128b. 
hon  Ig Hündchen  61b. 
hornfener.  f    Hör  nf esset,  der  Jl  fe- 
rnen  über  die  Achsel  des  Jägers, 
woran  er  das  Hifthorn  trägt  {Frisch 
1,  459a)  15a. 
hoTel,  #».,  Collis,    horel  inde  berge, 
montes  et  colles.    Brev.  43.  44.  197. 
Teuth.  129b :  hoevel  off  dein  bergb  off 

Mal.  2, 207a  : 


hovelich,  Adj.,  dem  Hofe 

höflich.  Iii.  si  komm,  dat  ich  herr- 
lich •  hftbachlichen  Druck  130«)  mit  in 
spreche  161».  tf'ernher :  mit  höflichen 
gibere  10,  3. 

hoverdich,  Adj  ,*nperbus66b.  Brev.$5. 

hoverdicheit,  f. ,  superbia  229b. 
der  geUt  der  h.    Breo.  165. 

h  o  v  e  r  c  n  ,  Hofhalten,  prangen,  waip- 
pi  n  um  uer  hodiiik  mit  zoe  noveren 
(hofieren:  Bruch)  plaich  167b. 

h  u  d  e  n  (—  hiole).  Ade.  Brev.  171. 172. 

hüls,/.,  Haus,  to  huis  brengen,  heim- 
geben, hei  awair  bi  sinre  krönen,  he 
wonlt  in  dat  zoe  huis  brengen  (er  wölt 
e«  in  undersügeu:  Druck  111a)  133«. 

hulpe,  /. ,  Hilfe,    zu  hulpen  komen. 


hui  per,  Helfer,  adjutor.  Brev. 
•  ^t-  198. 


•  • 


hulperione,/.,  Helf er  in  108a.  , 
h  ■  n  I  s  v  I  e  i  g  c ,  /.,  musca  canieuiaris 
Linn,  dat  wairen  huntsvlcigcn,  de.  ver- 
Youldcn  al  dat  lant  129a.    ,  . 
1. 

idelheil,  /.  1)  vanitas.    Brev.  26. 

35.  87.  _  2)  Eitelheit,  wie  ntud.  mit 

dinen  zierlichen  worden,  mit  diuer  idel- 

heit,  mit  dime  lachen  216a. 
i  d  1  i  c  h ,  J'ron.,  /eder,  jeglicher,  na  id- 

lichs  minschen  begerdc.    Brev.  172. 
ict  =  iht  10a.  17b  ff.    vgl.  gel. 
i  n ,  l'räp.,  an.  in  ein  Inifei  209b.  in 

einen  breif  schriven  84a.    umhängen  in 

einen  noitstal  57b.    bis  in  dat  vell  72b. 

in  dem,  indem,  während,    indem  dat 

der  here  umkeirde,   in  convertendo 

dominus  etc.  Brev.  58. 
in  -  Camposita. 

inganch,  m.,  introitus.    Brev,  52. 

i  n  g  e  w  e  i  d  e ,  ».,  Eingeweide.  53b.  70b. 

i  n  I  u  c  h  t  e  n  ,  illuminare.    Brev.  42. 

insonderheit,  Adv. ,  specialiter, 
pracsertim.  ein«  eideren  artikela  in- 


ein 

236b.  Teuth.  265a: 

derbeit,  snnderlynk,  nemelick.  vgl. 

ff'eigand  Synon.  3,  710. 
in turiea,  infundere.   insturze  in 

uase  herze  dat  blinkende  licht,  datlu 

den  herzen  der  drier  koninge  hais  inge- 

go««en.   Brev.  49.  Teuth.  261b:  in- 

•tortten,  iughyelten. 
inde,  ende  —  unde,  und  (ahd.  int, 
indi,  endi).  so  immer  im  Brev.  28 ff. 
innen  tl  ich  =  inneclich,  Adj.,  an- 
dächtig. Brev.  157. 
i  n  n  i  c  h  e  i  I ,  f.,  Andacht  105b.  12Ba. 
in l  =  mhd.  en-,  ent -  Composita.  vgl. 

unt- 

i  n  t  b  i  n  d  e  n ,  losbinden,  si  intbunden 

die  binde.  Brev.  86a. 
intfeugen,  incendere , 
154,  dat 


Digitized  by  Google 


m  «eitrige  zur  Kenritniss 


m «cht  der  gönnen  97b.  do  he  dal 
such  do  intfenhde  he  den  palnis  163h. 
intfengede,  exiirdescet.  ftrev.  127. 
intfenge  in  mir  dat  vuer  des  hl.  frei- 
stes 165.  166.  Teulh.  90b  :  entfengen, 
entsleckeri,  entzünden,  incendehe,  ih- 
flammare. 
intfengcr,m  Empfänger,  Brev. 
166. 

i  n  Ifen  k  lieh,  Adj. ,  empfänglich. 
Brev.  88.  ' 

iutfenknisse,  /. ,  Empfängnis*. 
Brev.  173. 
'  intforten,  fürchten ,    in  Furcht 
''    setzen.    Brev.  1*22.  130. 

intgain,  gegen,  zu,  in  122a.  124b. 
173b.  intgain  nns,  /«  m>*  Brev.  55. 
intgain  dat  aenschm  15.  he  beqnam 
intgain  si  185b.  hei  wart  gcmartelt 
intgain  dem  gerechten  gelonvcn  45b. 
Bar/meinet,  Benä  ht  53:  dat  man  die 
bindige  hirne  her  intgein  tu  sag 
wallen. 

intgein-,  intgaenwerdich ,  -wordich, 
"  Adf,  praesens  86a.  t04e.  302«.  Brev. 
87.  97.  den  intgaenwordichen.  prae- 
sentier  96.  wir  moessen  werden 
vcrlolst  *©n  deser  fotgairtwordiger 
drofenisse  70.  '  

in I g a  in  w o  r  d i  e K e i  1 ,  /. ,  prae- 
sentia  101. 166.  wirdich  dinre  brider  i. 
130.  vgl.  Marienlieder  m  40,  7 '. 

i  n  t  g  c  g  e  n  k  o  in  i  n  g  e ,  das  Ent- 
gegenkommen, der  kinder  i.  mit  pal- 
men.    Brev.  125. 

inthalden,  vorenthalten,  dn  salt 
<lein  preiilcr  sine»  rechten  ofTer  neil 
inthalden  85b.    loin  of  eine  inthalden 

•  227b.  1 1  •  •  '    •  •  •« 
inthalderinne,  /. ,  Erhalterik. 

ein  inthnlderinne  der  armen  Brev.  141. 
in  I  *  e  i  n  ,    ontaein  ,   jürchttm.  eme 
morsen  intsein  alle  ende  des  ertrichs, 
ntetuant  eum  omnes  ßnes  terrae. 

*  •  «fiev.  m  do  »ntseges  uiet,  non  hor- 


ruisii  39.  123.  Teuth .239a  :  unlMcn. 
onifruchten.  ßiut.  2,  223b:  untoen, 
metuere.  -  •  1 

int  wachen,  ericachen,  der  na  wart 
hei  iniwachen  38h.  do  he  iniwachcride 
wart  112b.  *  < 

iseren,  n.  (ahd.  fonrn.  Graf  1,  488), 
ferrum  19b  226o.  dat  heisse  Heren 
226a.  Teuth.  135b  Mint.  2,  215a: 
iser,  ferrum. 
i  s  e  r  e  n ,  Adj..  ferreu«.  einen  iseren  ses- 
sel  25h.  •  • 

.     j.  ,».»»•.» 

j  a  in  v  r .  m. ,  Schmerz  ,  Herzeleid,  si 
quam  gelaufen  weinende  und  sehnende, 
dat  man  moieht  jamer  an  ir  geseift  29a. 

jamerheit,  f..  Zustand  des  Schmer- 
zes.   Brev.  110.  145% 

j  u  e  t »  C  h ,  joetsch,  Adjm  jüdisch  Sa.  153b. 
us  dem  juetschen,  aus  dem  Uebräi- 
sehen  3b.  4a.  ' 

j  u  n  f  f  e  r ,  jonfler  =r  junefrouwe ,'  /. , 
vlrgo)  ein  jonk  broeder,  der  was  ein 
rein  jonffer  206h.  1  » 

junffcrlieh,  Adj.t  virginatift  86a.  92a. 
ein  jonfferiiehe  licham.  Brev.  208.  1 

j  u  n  f  f  e  r  - ,  jonffersthaff,  /. ,  virglkita*. 
unbevleekde  j.  Brev.  ZQ.  56.'  ichwoult 
gern  fn  der  jonflerschaff  {in  jungfräu- 
lichem Zustand)  gol  denen  1254». 

j  u  n  g  e  \  g  c  n  ,  jongelgin  ,  n:'f  •  kleiner, 
junger  fogel.  si  »eint  buch  neit  nie 
dan  ein  j.  97a.  ein  Sintis  der  hadde 
ei«  j.  1«5b.  •  •  •  • 

j  unker,  jonker,  m.  r=r  janclierrc,  do- 
mictllH*.  15a.  31  n.  •  i    .  « 

•  K.  (C.  0»>*» 

kaf,  k«h*,  n,  Hübe,  Spreu,  pulea.  ii 
siih  mehcher  ein  kaf  in  atns  broiders 
onghm  <*c,  212».  vi!  Jode  seint  in  eins 
anderen  minschen  onghen  den  kaif  ond 
den  balken  in  iren  nughen  scint  si  nett 
212a.  vgl.  Benecht  A/ülltr  1,  778b. 
Teath.  t37a.  Thtopft.  1,  228:  •  4(*tl* 
meinet,  Lachm.  348:  id  enhelo  eme 
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nit  ßn  kaf.  —  al  vraniscap  wer  cn  kaf 

Unland  224. 
k  a  c  1 ,  /.,  Qual,   mit  verdcrvenden  kae- 

len.    Brev.  181:  >  »  1 

k  n  1  f ,  it.,  Halb,  zwei  kalver  van  gonldc 

6b.  kalvere,  vituli.  Brev.  196.  vil  kal- 

vercn  haven  mich  nmdacn  119. 
kalk  berner,  m.,  Kalkbrennen  71b. 
kalkoivon,  m.  71b. 
kerne  rjonf  fcr,  /. ,  wie  nettd.  der 

kamerjonfFeren  enwaii  gein  gczal  168b. 
k  a  n  n  e ,  /.,  groisse  Kannen  mit  wine  10a. 
Kantelberch,  n.  pr.,  Canterbury. 

Brev.  92. 

kappe,  /.,  Kaputzt,  Mantelehen  der 
i*  Geistlichen  74a.  124kl.'' 
karre,/.;  Kmrreh  44b. 
klClif  o n ,  »ich,  castigare.  hei  casti- 

gedc  sich  tere  27a.  .  > 

k  a  s  t  i  o  n  g  e  ,  /.,  castigatio  170a.  209a. 
k  e  in  e  r  1  i  n  k ,  m.  (=  /wAd.  karacra're). 

da   was   ein   kemcrlink    106b.  134b; 

Teuth.  137b.    .  •' 
kempe,  m.,pugnator  (mhd.  kempfe)  153a. 
kicgclwerpon,  Kegeigehieben,  hais 

du  din  zit  cit  nnnatzlirh  zohrncht  mit 

baelsiain  of  mit  k.  226n. 
k  i  f  (mhd.  klp),  m  ,   /lader,  Streit  2b. 

Teuth.  141b :  kyfT,  slachting,  getecht, 

stryt. 

kifen,  kiven,  streiten,  hadern,  si  ke- 
gonien  io  kifen  50a.  141a.  178b. 

kinnebache,  m. ,  Kinnbacken,  du 
Woldes  qeslaegen  werden  bi  dinen 
socssen  kinnchachen.  Brev.  14.  /fern- 
her 65,  9:  kinnebache. 

k  i  n  n  c  b  a  c  h  e  * 1  a  c  h  ,  m.,  mit  halssle- 
gen,  mit  kinnebacfoenslegcn.  Brev.  116: 
kinnbackcslege  210. 

k  i  n  t  d  a  g  e :  vae  sinen  kindlagen,  von 
Jugend  attf,  von  Kindesbeinen  an 
209b. 

kirebenhere,  m.,  Pfarrer  113«. 
kirmlste,  /. ,  Kirchcceih.    toe  kir- 
misseii  213a,  4 '    ' "  1 


k  i  r  s  p  e  1 ,  n,  Kirchspiel 104a.  :< 
klaffen,  schwatzen,  he  claftle  under 

pretgnteu  73aJ-  •  v. 
klappern,  wie  neud.  rasseln  76a. 
kleinlichen,    tdv. ,  /ewt.    kl.  '  Inda 

zart.    Brev.  97.  98. 
klein  modieh,  Ad}.,  verzmgt.  helpo 

den  cleinmodichen.  £r«v  69. 
ö  I  e  r  k ,  m.,  clericus.  ein  jongo  clerk  205b. 
Clerk  ach  f  ff,  clerus.  Brev.  50i  <  . 
klimmen,  wie  nead.  geklommen. 
*  Brev.  96.  ...•••«■».« 
k  I  i  n  g  e  I  c  n  ,  sonare,  klingen,    dat  sin 

basunen  zo  allen  ziden  vor  minen  oren 

klingclen  31b. 
kloik  (=  klnnc),  Ad/\,  verständig, 

klug,  dat  vernam  ein  kloike  vranwe 

98b.     zo   der    kloikcr    Abigail  96b.! 

Teuth.  52a :  cloick.  bescheiden, 
kloikheit,/.,  sagacitn«  99a. 
kfuppel,  /n.,  Knüttel,    do  leis  hei  in 

mit  kluppelen  slain  55a.  56b.  Teuth. 

52a :  clyppel,  cluppcJ,  antrillus. 
k  n  a  g  e  n ,  rodere,  nagen  25a.  de  tnniso 

knaegeden  de  woirzelcn  34a.  Teuth. 

144:  knagen,  knanwen.   Diut.  2,209a: 

knagen,  vor  rädere.   !        i  .  • 

knecht,  m,  Knabe  131b. 

knechtsbreiv,  n.  116a. 

k  n  o  d  e,  m.,  Knoten,  Strick,  die  beseme 

ind  die  knoden.    Brev.  103. 
knnchel,  m.,  Knöchel,    bis  zo  den 

hrmehelcn  dinro  zecn.    Brev.  105.  dio 

wnnden  dinre  hende  rissen  bis  zo  den 

knuchelen  dinre  vingere.  ebd. 
k  o  e  g  e  1 ,  /.,  capucitim.   du  satt  dinen 

hoi t  oll  cocgel  van  dem  houft  nemen 

85a.   IVW*.  53b.     •    .     *  ' 
k  o  m  e  ii  s  c  h  a  f  f ,  /.,  zusammengezogen 

ans  Kauf "mannsk htrft,  Handelschaft, 

Handel  182a.  209a.  214b.  Teuth. 

182a :   nering  ,  gewin  ,  comenscap ,  — I 

merr inion ittm,  neg ol iatio.- 
c  o  ii  r  u  b  I  n  o  ,  /  ,  der  coneubinen  wai- 

ren  wail  300.  168a. 
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conftiis:  hei  enial  niet  c.  werden,  non 

con/udetur.    Brev.  59. 
kosten,  wie  neud.   dat  kostet  dich  di- 

nen  lif,  din  leven  139b.  140b. 
kracht,/.,  =  kraft.    Brev.  101.  mit 

erachten,  m  Kräften.  Brev.  133.  Teuth. 

58b.    Diut.  2,  230b:  cragt,  virtus. 

//ei/.  2,  3  :  craht. 
krnen,  m.,  gms.    gelich  den  kraenen 

117b.    Teuth.  59a:  craen,  eyn  vogel, 

grus.   Diut.  2,  217b:  crane,  grus. 
krampe,  f. ,    Schlicsshaken  an  der 

7'hüre.    he    alcisa    de  duire  uaa  den 

krampen  113b.    vgl.  Frisch,  1,  543b. 

■Adel  u/ig. 

k  r  e  n  k  d  e  ,  Schwäche,  Krankheit. 
mit  k  renk  den  gepeinigel.    Brev.  19. 

k  r  e  n  k  e  n  ,  gehwach  werden,  dine  cllen- 
bogen  begonten  zo  k renchen.  Brev.  105. 

krcuwel,  kruwel ,  m. ,  ja*cina  55a. 
61b.  do  namen  si  iacren  ketnme  und 
kreuwelen  53b.  mit  scharpen  kreuwe- 
len  55b.  Diut.  2,  216a:  crawel,  fasci- 
nula. 

k  r  i  g  e  n  ,  kreigen,  kregen  etc.  erlangen, 
bekommen,  kriegen  23b.  33a  al  dat 
korn,  dat  he  krigen  mocht  152b.  her 
heilt  de  hant  also  vait  zo,  dat  hei  den 
breif  neit  kregen  enkont  28b.  /'rät. 
kreich  20a.  73a.  123a.  he  kreich  abwi- 
chen ruwcD  73a.  188a.  hei  kreich  einen 
bois  doit  57a.  do  kregen  ai  rowen  2021t. 
krege  3a.  gekregen  177a.  Tenth.  60a  : 
cryghen,  werven,  bedryven,  wynnen. 

krimpen,  stv.,  rigere,  rigescere,  er- 
starren, die  ad<  ren  krampen  weder  in 
den  ellenbogen.  Brev.  108.  sin  ange- 
eicht dat  waa  gekrampen  30b.  Teuth.  60a 

krimpen,  suw.,  contrahere,  krum- 
men, dine  vingere  krimpeden  ind  um- 
griffen die  nagelen.   Brev.  107. 

k  r  i  a  t  d  a  c  h  ,  m. ,  wie  nend.  zo  dem 
hilgen  kriatdaehe  13b. 

k  rillend  oin  m.,  dar  nae  werden  alle 
de  joden  ein  kr.  66a. 


k  r  i  a  t  m  i  i  s  e ,  /.,  Messe  in  der  Christ- 

nacht  69a. 
kriatnacht,  /.  69a. 
k  r  ii  d  c  n  ,    mit    edlen   Kräutern  ver~ 

setzen,  haii  du  den  win  gekrndet,  dal 

he  dir  wail  smaihde  221a. 
k  r  ii  f  e  n  ,  kruifen,  stv.,  kriechen,  in  und 

«s  krufen  140b.  de 

uss  dem  waiacr  kruifen 

so  den  luden  160a.  ai  apraiebon  van 

schimp :  de  muiac  krufent  us  iren  lö- 
cheren 135a    Brät,  k raffen  26a  160b. 

de  vroeache  kruffen  up  diich  und  in  ir 

duppen  160.    Teuth.  61b :  crupen,  ilu- 

pen,  ilyngen,  serpere  als  die  ilangen ; 

repere  als  molle  ind  unke  ind 

necropt  men  dit 

Diut.  2,  228b: 
krttlsgewia.  Adv.,  kr  enzweis. 

gewii  uagedent.    Brev.  107b. 
k  r  u  p  e  I ,  kruppclcr,  /».,  Krüppel  153n. 
q  u  a  1 ,  J  ■ ,  Qual,    der  storm  der  quälen 

der  drank  zo  dem  herzen.  Brev.  K?7b. 
quälen,  coagulare.    als  kese  baia  du 

mich  zoaamen  gequaelt  {sicut  caseum 

me  coagulaeti :  Hiob  10, 10).  Brev.  193. 
q  u  a  I  i  c  h  e  n  ,  Adv..  einem  q.  aprechen, 

jemand  mit  /Torten  quälen  172a. 
quat,quaet,  quait,  quoit,  Ad/.,  böse, 

übel,  vol  quaits  stanken  23b.  32a.  quoi- 

den  willen  of  qnoil  wort   216a.  der 

quede  man  171a.  quader  hant  19a.  Diut' 

2,  222b :  boae  vel  qnat,  malus. 
q  u  a  I ,  it.,  malum.  vor  alle  quaet.  Brev. 

52.  182.  crloese  ans  van  quade  54.  34. 

nnse  quaden,  mala  noslra  68.  35.  14. 

70.  96  ff.   Teuth.  199a. 
quatdeder,  m.,  Uebel-,  Mietet hät er. 

der  rail  der  quaddeder.     Brev.  120. 

Diut.  ebd.  qnatdun,  malignari. 
quetzonge,/*.,  conquassatio.  Brev. 

24.  Diut.  2,  221a:  queteinge,  laesio. 
quick,  n. ,    lebendiges  Vieh,  haistu 

einicher  bände  vee,  oea,  quick  begerl  ? 

220a.   Teuth.  100a.  vgl. 
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ter  queck  und  quick,  brem.  mich. 
3,  399-401.  Frisch  2,  77b. 

kuile,  kille,  f.Jovea,  Grube  59b.  177b. 
hei  leis  in  weder  u«  der  kuilen  nemen 
9b.  zo  einre  deifer  kuile  33b.  de  sal 
mnn  werpen  in  der  lewen  kuile  9b.  hei 
Teil  in  de  kule,  de  hei  rnaebde.  Brev. 
190.  Teuth.  62a:  cuile,  grave,  fossa. 

q  u  i  t ,  Adv.,  los,  ledig,  frei  209a.  quit 
laiwen  70b. 

kund  ich,  Adv.,  notum.  ßrec.  127. 

Ii  u  n  n  c  ,  n.,  genus,  Speeles  as  man  si 
an  »ach,  so  »ach  man  waile,  wat  kunne 
ampts  {welcherlei  Geschäft)  si  hatten 
169a.  Karlmeinet  Lachm.  65 :  mit  ma- 
niger  kunnc  splsen.  vgl.  Gramm.  3,  76. 

k  u  r  f ,  m. ,  Horb,  grosse  waghen  mit 
groissen  kurfen  {Druck  107b:  körben) 
'  158b. 

k  u  r  i  s  s,  ku risse,  /.,  Harnisch,  liärass. 

brem.  ffbeh.  2,  854  korit». 
k us  ter,  m., Muster  27a. 

L. 

laichen,  betrügen,  die  viande,  de  mich 

duck  gelaicht  hast  221a. 
I  a  n  c  h  ,  Adj.  Adv. ,  lang,    den  langen 

dach  42b.  ein  jair  lank  69a. 
landeshere,  m.,  dominus  terrae  132a. 

lanlsherc  100a.  de  lanlsheren  187a. 
I  an  4  e  s  s  p  r  a  i  c  h  c  ,  /.,  lingua  verna- 

cula  153b 

landesvrau  «  t    /.,  domiaa  terrae. 

da  wais  ein  riebe  Jantsvrauwe  67b. 
langes,  gen.  Adv.,  der  Länge  nach, 

entlang,  do  hei  de  straisse  langes  ecink 

27b.  langes  nl  durch  de  slnl  varen  167l>. 
1  a  n  k  h  c  i  t ,  /.,  longititdo.   lirev.  40. 
laut,/i.,  zo  laut  senden,  heimschicken 

179a. 

1  n  n  t  e  r  n  e  ,       lucerna.  Brev.  73. 
lantweir,  /. ,  custodia  terrae,  de 

juden  machten  laolweircu  133a.  vgl. 

J  er  oschin  lh6. 
Lästerlichen,    Adv.  ,  schändlich. 

Brev,  17.  tt  ernher  ,13, 13  :  lesttrliehe. 
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laven,  laben,    mit  gallen  wart  hei  ge- 

lavet.  Brev.  19.  i f  ernher,  61, 19,  . 

I  a  v  i  n  g  c  ,  f. ,  Labung.  Brev.  108. 
Hernher  59,  11:  lavunge. 

I  c  c  h  e  I  i  n ,  n.,  kleines  Fässchen,  in  de 
lurzc  hant  ein  ilel  lechclin  {Bichter 
7,  16:  lagen«*  vacuaa.  Druck  114a: 
Ijtr  lügel)  136b.  vgl.  Benecke- Müller 
1,  929a. 

I  e  d  i  c  h ,  Adj.,  unverheirathet.  der  mit 
einre  ledicher  dirnen  sundichte  208». 

legen:  sich  in  dat  gebet  legen  73a. 

Icif,  Adj.  Ade,  lieb,  leif  gewinnen, 
wie  neud.  72b.  he  ermorde  einen  min- 
sehen  so  leif  {so  gern)  als  ein  vüeghcn 
170a. 

leif  de,  fn  amor  117b.  128a.  Teuih. 

155b.  vgl.  Uelde. 
lei  Cents,  /.,  ir  sait,  ich  cnsoulle  — 

gein  leifenis  da  van  hau  181a.  Teuih. 

155b:  lyfniss,  schenkyng,  propina,pro- 

ptntttto. 

I  e  i  g  e  r  n ,  lagern,  da  leigerden  si  sich 
130a. 

leisten,  zahlen  141a.  ,  • 

I  e  i  t  s  m  a  n  ,  m.,  Fährer.   Michael  der 

wais  ir  I.   (gclcitsmaa;  Druck  109a) 

130a.  vgl.  Jeroschin  187. 
I  c  in  g  i  n  ,  lempgin,  «.,  Lämmchen  96a 

als  ein  sanfmodiehtfe  I.   Brev,  16.  dat 

alre  unbevleckisle  I.  172. 
I  e  n  d  e ,      tumbu*,  dine  lenden  untloe- 

sten  sich  und  geingen  usser  einander. 

Brev.  105. 
I  e  n  e ,  /  ,  Lehne,    de  lenen  wairen  van 

siden  gemacht  99b. 

g  de,  f.,  Länge,    ein  stein  hat  in 

der  lengden  20  eleu  165b. 
lerer  sehe,/.,  Lehrerin.   Brev.  95. 
leste,  Saperl.   von  laz,  ultimus.  an 

sime  lestcn  ende  177a.    zo  dem  leslcn, 

zuletzt  59a.    it  lach  ein  man  in  sime 

testen  179b. 
let  (liet),  /i.,  Lied,  da  au  sundichen  ouch 

de  nieister,  de  leder  dichten  of  nu- 
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sank,  de  T»n  gnt  ncit  ensint,  son- 
der tan  schoinen  vrauwen  231b. 
1  e  v  c  d  a  g  e  ,  lovendage,  leifcdage,  p/ttr. 
Lebtage  40«.  al  sin  levedage  gemach 
haven  ,222b.  mine  levendagc.  Brev. 
129.  204. 

lerenlank',  Ad»,  din  lcvcnlank  177a. 

I  ■  v  e  r  ii ,  liefern  200b.  gclevcrt.  Brev.  13. 
lowinne,  /.,  Löwin,    si  quam  gcloo- 

fen  als  ein  zornige  lewinne  28b. 
lieh,  /.,  Lerche,    bi  der  liehen  113b. 

dn  bracht  man  de  lieh  nlweinendc  zo 

dem  grair  137b. 
licham,  n.  {doch  doneben  auch  m. 

z.  Ä.U3b),  dat  licham  48a.  Rrev.  24.  25. 
lichten  1=  liehtcn)r  lacescere,  lieht 

werden,  tagen,    cl  begfnt  zo  Hehlen. 

Brev.  41.  von  ilem  dallct  eirste  begint 

zo   liebten    wachen   ich   zo  dir  197. 

Teuth.  154a. 
1  i  c  h  t  m  i  s  s  c  ,       Licht  messe.  Brev.  2. 
1  i  e  f  d  e ,  /.,  Liebe.   Brev.  80.  de  sänge 

der  liefden  z=.  cantlca  canticorttm  35. 
liefhaven  r=  minnen,  amarCi  Brev. 

165. 1«.  ich  hain  lief  geh.it,  *m*vi  180. 
liefhaver,  m. ,  amator.    got  I.  der 


lie  flieh,  Adj.,  amabilis, 
din  liefliebe  armen  hevest 
Brev.  30. 

1  i  f  I  o  i  s  ,   Aaj. ,  leblos,    liflois  machen, 

tödten  140b.  ' 
'  i  f  s  n  ö  t ,  f.,  Lebensgefahr  177b, 
I  i  n  g  e  w  n  n  t ,       Leinwand  35a. 
link,   Adj.,  sinister.    %o  linker  hant. 

Brev.  19. 

lintworm,  m.,  linx  179a.  Teath.  156b. 

linz  eichen,  wohl  nur  verschrie- 
ben für  Hchzcichcn  =  lycktecken, 
wnirtecken,  intersigmtm :  Teuth.  Q7\b. 
do  gaff  he  eme  einen  slnch,  so  dnt  he 
darna  al  sin  leifdage  ein  linzeichen  hnlt 
235b. 

1 1 P  P  e  >  /•>  Lippe.  Brev.  13. 


Ii  s  p  e  n  ,  batbat  ire,  stammeln,  dat  it 
al  sin  dage  lisnelde  158a. 

lod  der  paffe,  m„  cleriens  vagas  203b. 

loeff,  dt.,  Lob,    Brev.  13. 

loigenhaftich,  Ad/.,  mendosns  179b. 
loeghenachtieh  Teath.  158a. 

1  o  I  n  e  n  =r  lougenen,  laagnen.  verzeten 
noch  loinen  51a.  hei  loint  eme  42a.  he 
loint  des  40b.  vgl  ßVernher  vom  Nie- 
derrhein 18,  6.  Marienlieder  108,  13. 

loslassen,  dimilterc  9b. 

loven,  loben,  geloben,  ein  pelocfde 
lovede,  rotam  vovit.    Brev.-  71. 

I  o  v  e  s  a  in  ,  Adj.,  laudabilis  8«. 

I  o  v  e  s  a  n  k  ,  m.,  hymnus.  Brev.  40.  45. 
197. 

lucht,  Infeht,  /.,  Laft  2b. 

Inn,  Adj.,  sinister.  Inrze  hant  136b. 

mit  der  Inrzer  hant  138a,  zo  sinre  rechter 

haut  und  so  sinre  hirzer  hant  66a.  vgl. 

Grimm,  Gesch.  d.  d.  Sprache  991. 
luden,  recreare,  erfreuen,  dat  is  ein 

minschen  lusten  moicht  114a. 
I  u  s  t  i eh ,  Adf.,  lustich  machen,  recreare. 

mache  lustich  den  dorren  monl  minre 

sielen.   Brev.  172a. 
I  u  s  1 1  i  c  h  ,  Adj.,  oblectatts.  Brev.  78. 
1  u  t  e  r  h  c  r  t,  /.,  claritat.  Brev.  166. 192. 


machen,  sich  von 
entfernen  lila. 

maile,  Adr.,  —  ze  m#le?  der  wais 
maile  (Dmch  gar)  vfl  168a.  —  na  dem 
maile,  nachdem :  hei  vraigde  »i,  we  si 
den  namen  gots  dorsten  nennen,  na  dem 
maile  dat  it  de  vorsten  verboeden  hai- 


maint,  mant,  m,,  Mond  5a.  37a.  151«. 
Brev.  52. 

m  a  i  t  d  o  m  ,  m  ,  virgmitas  234a.  vgl. 

wedewedom. 
m  u  I  a  i  t  r. ,  Adf. ,  leprosns ,  aussätzig 

172b.  173a.    Teuth.  164a  :  matfailsch. 
m  a  I  k  ,  iiiallich  {ahd.  mannolHi.  Graff 

2,  750.    mhd.  mennecHcb),  unusqui*. 
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gae,  n  tlt  r  1 1 7.1  und  hatten  malk  ein 
garve  afgesneden  150b.  ir  soult  mallich 
eilten  staff  in  der  hnnt  htm  129b.  und 
fioulilpii  mallich  sin  ec\l  wrderslechcu 
in  «nen  sack  162b.  do  vloe  mnllich  si- 
uen  wech  164«.  vgl  Gramm.  3,  54. 
Teuth.  163b.  ore/n.  ffbeh.  3,  119. 

man  dach,  /«.,  Montau.    Brev.  117. 

manfre.  f.,  genas.    Brev.  74m 

bi  a  n  a  k  1  •  i  I ,  n. .  s  i  zoieh  manscleider 
an  114b.  . 

manskunne,  «/,    Mtmnsge  schlecht 

■»  156*^  (.  .t  J 

■  a  n  «  n  a  m  e,  m.,  Mannsperson  156a. 195b. 

mantel,  m. ,  einem  einen  mantel  ma- 
chen, vimas  heti  tüntein :  he  mnebde 
dem  woichcr  einen  mantel  183b. 

m  a  r  t  i  I  i  e  ,  /. ,  mar-tyrium  40«.  80a. 
141a.  Brev.  98.  145.  vgl  Marientie- 
rftf/  31,  2:  martjlie.  /f  ernher  v.  JV. 
61,  6.  16. 

U  ecb  er,  m.,  /nc/or.  ein  mecher  der 

salicheit.  51 
meider*        meeeor.    Abacuk  soulde 

ainen  meider  en  so  essen  breugeu  11«. 
neien,  mähen  226b.  vgl  sentz.  iJrev. 

58.  dat  heu  ,  dat  eer  raent  meiet  {ehe 

man  es  mäht),  verdorret  is  61. 
mein  ei  dick,  AdJ.,  per/uras.  einen 

meineidigen  ifaischen)  eil  sweren  40b. 

41b. 

m  ersterboich,  n. ,  Celehrlenoiuh- 
•int  han  ich  vi!  meisterboiche  et*  oeyer- 
<   lesen  192a. 

meisterschc,  f.y  magist  ra ,  Vor- 
steherin,  Aufseherin  156.  vgl  hevel- 
acke.  Teuih.  168b. 

aen,  man  144«.    Brev.  5t  //'. 

mencherhonde,  Adon  menckerhande 
wis,  aii/  neehrfache  ff  eise  5«. 

m  euch  werf,  Ado^  ebenso  166b. 

mengen.,  mischen  74b,  zosaroen  ge- 
menget 180b. 

»eiichveUelicken,^^  man/g- 
J altig.  Bcev.Wi. 


wer,  Comp,  meiere,  grösser,  dat  Was- 
ser wart  meirre  und  meirre  51a.  dat 
weiter  ( Gemüter)  wart  meirre  76b. 
m  e  r  c  (mAcf.  mar  re,  n.),f^Mtmde,  JVach- 
richt  173a.  de,  clese  mere  qnn  ns 
50a.  Hin.  163a.  /fernher  16,8*  46,6: 
di  mere,  dl  neJve  mfirei 
merronver,  m.,  Seeräuber,  von  den 

schalken  raerrauver.    Brev.  138. 
m  es  lieh,  mensur/tbilie.  > Bnesv. 

127.  -  ■!•»   •  ■  . 

mesten,  m Arten,  zein  oissen  wall  gc- 

mest  1(.8a.  -i       »•  ■  V 

Moti,  /i.,  Messer  143b.  172nh.  203a.  - 
m  i  d  d  e  I ,  n.,  medium,  Mitte.  Brev.  64. 

in  dem  middcl  minre  dagen  199. 
middclerinne,/.    Brev.  8K  . » : .« 
middelersche,  meteiersche,  ArYfY- 

.  lernt.    Brev.  87.  70. 
m  i  n  n  c  n  1 1  i  c  Ii ,  Ad/.,    Brev.  172. 
m  i  n  I  c  h  e  b  I  o  i  t ,  n.,  Afenschehbtut  1 32b. 
in  i  n  s  c  h  I  i  c  h  ,   adj. ,    min  niinsckliche 
hrankeit  235 n.  « 

m  ins  eh  wer  dir»  f  *)f  /+  2Mbl  i 

m  i  r  k  I  i  e  h ,  Adj.,  notabikr  1k 
misbrochen,  abuti.   hals  dn  mit  der 

sunden  misbruebt  intgain  got  216a. 
m  i  s  d  a  en ,  malefacere.  Brev.  176. 173a. 
m  i  a  d  n  c  t ,  roisdait,/.,  rrimen  40b.  Brev. 

80.  166.    ••'       ■ « 
miadedieh,  Adj.,  maleficue.  misde- 

dige  lüde  IIa.  \   "  I 

m  i  s  g  e  I  d  c  n,  Abel  entgelten,  dat  leist  got 
biziden  ein  ganze  stat  misgelden  232b. 
m  i  s  h  n  e  g  e  n  ,  missj alten  3k  205b.  dat 

mishaegen  unaen  leven  here»  68a. 
mishaegunge,  /.,  Missfallen  210b. 
Im  i  s  h  a  n-d  o  I  n  ,  conlristari,  misshan- 
deln, hais  du  de  gegaedc  neil  iniehan- 
dclt  weder  recht  225b. 
raiskomen,  übel  bekommen,   hais  du 
de«  dranks  so  vil  genoraeny  dat  lt  dir 
w  miakomen  215a,        »  •  • 
m  i  s  s  t  a  1 1 ,  Adj.,  entstellt,  missgestal- 
tet 212a.    Brev,  132. 
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m  i  B  t  r  o  $  s  l ,  m.,  desperatio,  ß^erzweif- 

lang  66b.  208b.  Judas  vcil  in  einen  in. 

und  erhcink  lieh  selvcr  51n.    al  der  in. 

vcrgeink  eme  108a.    he  woull  in  in 

einen  m.  brennen  224b. 
mistroistich,  AdJ.}  desperat™  224b. 

up  dat  he  neil  mistroistich  cnwurl  147a. 

vgl.  Dtut.  2,  211b:  mcstrostcn,  de- 

sperare.  ^eldekes  Lieder  21, 8. 
■  Ii«  enden,   perveriere.    hilp ,  dal 

den   van    deser    erde«.     Brev.  146. 

Teuth.  138b. 
mit,  J'räp.,  <r/i,  bei  172b.    bei  so  ich 

eich  aelver  mit  aiine  graen  hare  28b. 

*i  halt  ein  kiutmil  sich  195a.  durch  139a. 
mit,  Adr.,  ir  souit  wail  sein,  dat  sich 

Willi,  mit  bedroifen  sal  71b.    der  wais 

mit  in  den  slrit  182a.    do  bcgonden  de 
.    broede  alle  mit  roe  weinen  150b. 
m  i  t  d  a  c  h  ,  middach,  m.,  26b.   eins  mit- 

dagea  187a« 
raitge  Binde,  n. ,    de  dat  wort  gots 

heindern,  sint  des  dnvels  mitgesinde  74a. 
mitx,  roltzen.  gen.  Adv.,  in  der  Mitte, 
,  mitten,  milz  up  der  taifeion  stonden  de 

gemeinen  bilde  166a.    nützen  up  dat 

«er  172b.    mitzen  in  dem  ruire  184b. 

( ]  ti  t  Ii  (i  18  jj lou  l  hi  i  [  /.  t  1 1  au  de  Ell 

167b.    vgl.  Gramm.  3,  93. 
»oder,  inoeder,  /.,  Mutter. 

ußjr. 

möelen-,  mo  i  I  e  n  s  t  e  in ,  m  ,  Mühl- 
stein 54b.  142b.  230b. 

moelener,  wi  ,  Maller  141a. 

m  o  e  r ,  m. ,  Mohr,  die  hl.  moerrn. 
Brev.  10. 

moinchskloister,  n.  120b. 

noirmao,  Mohr,  ein  swara  ro. 
113b. 

moit,  moet,  w.,  Math,  Will:  we  wee 
dir  doe  *o  uw>e*le  waa.  Brev.  104.  si 
sprach,  ho  (Joseph)  woult  ir  oever  moit 
•Johl  1Mb. 

moitwillcna,  ■gen.  Adv.,  bereitwillig^ 


81b. 

morde n er,  »#.,  Mörder.  Brev.  16. 19. 
morgensbroit.       Frühstück,  bringe 

dnt  m.  Daniel  IIa. 
morne,  Ado.,  morne  wanne  ich  doitbin 

60a. 

m  u  i  s  s  e  n  ^mausen,  wann  si  {die  Krähen) 

sich  muissen  117b. 
m  us che,  m. ,  passer,    unse  «iele  h 


slriek  (/»*.  123,  3).  Brev.  56. 


161b: 


na  SC  nfich.    der  ritter  nam  sich  des 
serc  n»  an,  «ahm  «ich  das  sehr  zu 
132a.        nft  dem  maile, 
114a. 


nachlengalle,/.,  JVachtigall  149b. 
engl,  nighlingale. 


naok,  «.,  ceroix.  plur.  die 
Brev.  61.  • 

nairej  l'räp.  nach.  mtl.  naar.  dat  dir 
vil  naire  geink.  Breo.'  99. 

nAkontelinc,  m. ,  eaccessor  219a. 
Jeroschin  199.  Lacomblel ,  nieder- 
rhein.  Urkbch.  Bartmann  vt 


uakomon,  conset/ui.  hei 

Schadens  nakomen  51a. 
n  a  m  a  I  e  s,  gen.  Adv,, 

Brev.  161.  ^eit/A.  178a. 
n  a  p  t ,  m.,  Napf,   einen  gülden  n.  163a 
'  (Öfter),    alt»,  lump  ,  crater ,  ca^o  x 

Schweiler**  Glossar  58. 
n  a  u  ,  ^rft?.,  m/V  Mähe,  hattm.  si 


nau  welichen, 

Adv.i-ebento  110a.  114a.  128b.  der 
drach  was  so  groia ,  dat  in  m.  veif  par 
oissen  us  der  slat  konten  getrecke»  61b. 
—  dat  hei  n.  over  quam  59a.  do  wouit 
ai  eme  n.  orrloff  geven  156b. 
2,  212b :  nauweleke,  districte. 
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necken,  nahen  221b.  do 

deine  doit  irs  vaders  114b. 
nedergank,  /it..  occanu».    Brev.  65. 
Dedergeslageu,  /><i/r .  *-/c//.,  «//?/- 

cru«.    der  here  uprichtet,  de  nederge- 

slagen  »int.    Brev.  206. 
nederiendinfe,/.,  Herabsendung. 

de  n.  de»  M.  geistes.   Brev.  126.  . 
nedenluriinge,/.,  prostratio.  de 

n.  der  viande."  Äre».  125. 
n  e  d  e  r  v  a  1 ,  m.,  de  nedervcllc,  ruiuae. 

Brev.  64. 

nedervloeien,  descenderc.  Brev,  73. 
nederwart,  Adv.,  abwärt »,  herab. 

n.  sinken.    J3ret>.  105. 
neit  =  niet,  «icA/.  umb  ueil,  frustta. 

Brev.  58. 
nemant  SS  nie  man  70n.  131b. 
nid  ich  eil,/.,  invidia.    der  geisl  der 

nidicheil.  />'  ei  >.  165. 
n  o  c  Ii  1 1  a  j  uochtant  =  nochdanne,  den- 
nocii  3b.  17a.  47b.  69b.  105b.  130b. 
132a.  I78ab.  nocblaat  blives  du  ganz. 
Brev.  175.  /fernher  12,  23.  35,  29. 
36,  11:  noebdan. 
n  o  e  m  e  n  ,  nennen,   alts.  nemnian  58a. 

gola  neit  eu- 

da  i. 
haislu  got  genot-inpt 
217b.  Teuth.  184a:  noemen,  nennen, 
heilen,  vgl.  Lacomblet  2,  300:  mit  den 
vorgenuimden  luden. 

■  octiehen,  wie  neud.  off  du  dich  sel- 
ver  da  soe  hais  genoetichet  210b. 

n  o  i  l  d  u  r  f  t Armut,  Entbehrung  123a. 

■  oithelperache,/.,  Helferin  in  der 
JVoth.  ein  gelronwe  n.    Brev.  137. 

B  O  1 1  s  t  a  I ,  m  ,  Teaih.  184b  :  angarium, 
artabulum.  53b  Galgen,  noitstal  de« 
crucis.  Brev.  133.  hei  leis  si  bangen 
up  an  einen  noitstal  12a. 

n  u ,  Adv.,  nun,  jetzt,  van  nu,  von  nun 
an.  van  na  bis  in  ewicheit.    Brev.  56. 

i!  immer  =:  n i m m e r  223a  jf.  aummers 
öfter. 


nute  lieh,  Adf,  wie 
oiiwci,  gen.  Adv.,  von  neuem,  neu- 
lich, jüngit  234n.    van  nuwes  194b 

.: 

•*P*    »  .» .  ...i 
ooh,  Jnter/.,  heu.  och  arme,  och  leider 
142a.  och  mich,  heu  mihi.    Brev.  51. 
181 

o  c  r  s  I  a  c  h  ,  m.,  aütpa.    Brev,  97. 
o  e  v  e  r ,  over,  über,  hinüber  75a.  Brev. 
86.  du  holst  uns  oever  75a.    oever  ein 
weil«  116b.  over  taifelen  sitzen  24«. 
oever-  Compoxita :  •■ 

oeveral,  überall,   im  Ganzen  69b. 
o  e  v  e  r  a  1  t,Ad/.,  4ehr  alt.  sin  oever- 
alde  vader  («ein  Ürossvater:  Drack 
156a)  nam  eimc  man  sin  guet  184b. 
oe  verbilden ,  trunsßgurare.  Brev. 
125. 

oeverdenken,  bedenken,  wie  neud. 
128b.  Brev.  104.  dese  stuck  salt  da 
oeverdenken  79a.  vgl.  Benecke*Mül- 
ler  1,  348. 

oevergaen  1) pertransire.  hei  geinc 
oever,  hei  was  oever  gegangen.  Brev, 
56.  hei  oevergeit  127.  vgl.  /f  ernher 
38.  21 :  |  in  di  sensine  ovirge.  — 
2)  Über/Heesen,  do  eokont  he  sich 
neit  enlhaldcn,  eme  engeingen  de 
oughen  oever  162b. 

oeverguldcn,  vergolden,  hei  Icis 
zwei  schriu  wail  oevergulden  31b. 
oevergult  31b. 

oeverlank,  Adv.,  vor  langer  Zeit. 
ich  hain'dir  0.  min  worde  bevolen  53a. 

oeverlegen,  wie  neud. 
dat  men  eme  vil  kleider 
164a. 

oeverleven,  wie  neud.  45a. 

oeverlevern,  überliefern,  up  dat 
ich  neit  overgelevert  cnwerde  den 
pineu  in  dem  ewigen  brande.  Brev.  19. 

o  e  v  e  r  m  i  ts,  oevermilz,  gen.  Adv.t 
per,  vermittelet  128b.  169b.  want 
du  o.  dime  hl.  cruce  di  wcrelt  ver- 
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Soest  hevest.  Brev.  13.  .16.  overmits 
em  23.  overmits  dinre  crnft  53.  over- 
mits die  jonfler  47.  overmits  dich  68. 
94.  163.  Lacomblct  2  ,  300:  uver- 
midx.  vgl.  Gramm.  3,  93. 
oevorseiden,  über  sieden,  de  kewel 
.    soidt  over  12b; 

ocvcrslain,  practermittere.  77b.  78a. 
o  e»  e.r  vi  e  d  ic  b ,  Ad/. ,  abuiida/it, 
Co/Hotne,  Brtv.  55.  52. 
i.i  o  evervoere»,  hittitberstteen.  75a. 
oefcr  to  I,  jidf.,  copi&sus.  Brev.  182. 
oeverwigen,  erschöpfen.  Brtv. 

o. 


:  i 


•  ■  i.i«.t     t  • 


1  i 

oeverv 

.•'  88.  ••». 
oeverwul  f  en ,  überviölben.  deinem- 
pcl  leis  he  oeverwulfen  mit  zcilslei- 
nen  6?b. 

of,  off,  ob.  118«.  138b.  als  ob.  10b. 
48a.  75».  117b.  Brev.  97.  98. 

of,  off,  oder.  16a.  19ab. »a.  69k  71a^. 

.  Brev.  34.  51.  vgl.  Gramm.  3,  285. 

offer,  »i.  Opfer,  u  brachten  irme  1. 
kinde  den  o.  93b. 

offer  bände,  ./    oblatio,  ißeium. 

i  J3rm>.  163. 195. 196.  du  biet  de  preisler 
ind  die  offerhande  166.  o  mit  wie 
groissem  rouwen  des  herzen ,  o  mit 
wie  groigger  revereneie  etc.  is  r.o  int- 
fangen  drae  gütliche  offerhande  166. 
167.  Tau h.  185a  Dmt.  2,  217a :  of- 
frande.  holocaustnm,  hostia. 

•  fferaanh,»!.,  offertorium  85h. 

oirber,  m.  =  urbor,  Ertrag,  Ge- 
winn, zo  ir  beider  nutze  und  oirber 
175«. 

oirloich,    m. ,    {mltd.  daz   «Hinge ) 
Jirieg.  geinen  oirioch  machen  130n.  mit 
oirloigen  ebd. 
«ir logen,  Krieg  fähren,  hei  began 
•o  oirlogen  137a.  oirlocben  und  atri- 
r.  2,  203a  .  or logen .,  or- 


o  i  f  b  e  r  ,  m  ,  Storch,  he  verjaegede 
alle  de  slangcn  mit  den  oitberen  158a. 
it  wairen  oitberen ,  de  hatten  ein  nist 
.itain  in  eint  rittcro  hove  189a.  vgL  ed- 
deber.  Diut.  2,205b.  o4erM*,  cieotua. 

oit-,  otmoidich,  Adi.,  humüis,  de- 
mäthig  81a.  225b.  Brtv.  65.  i    !•  «i 

0  i  t  m  o  e  d  e  1  i  c  h  e  «  ,  Ada.,  humilitt  r 
Brev.  62.  78.        .  •      •  ■  * 

oitnioidichcit,  /.,  humilitas.  81a. 
ai  vcrlencde  emc  rechte  oiitnodicheit 
108b.  226b.  vgl.  ß fernher  12 ,  12.  26, 
29.  31,  17.  u.  s.  cd.  otnuiot,  olmuode. 

01  tmodigon,  sich  demüthigtn.  dat 
he  sich  dar  zoe  oitmöidichte  81a.  ich 


oiben  =  öeben , 

neit  gtioifl  an  den  wer 
olioh,  m.,  Ott    den  hilgen  olieh  221b. 

ein  batl  van  olich  144a.  in  einen  Hes- 
sel vol  sedens  olich  ,  127b. 
o  n  n  o  s  e  1  h  e  i  t ,       UnschidcL  min  aielc 

moes  gcclcit  werden   mit  onnoselheil. 

Brev.  24.  nnl. 

184a.  7a. :  aluwer, 
on  spreche  Ii  eh,  Adj.t 

lieh.    Brtv.  26. 
onveraeinlich,  Ad/. ,  improvitus. 

van  den   onvcrscinlicben  ind  hastigen 

doede.  Brev.  >96.  ■   •  .  .  . 

opporstentenis  «  e«/.,  Auferstehung. 

de  o.  des  vicisches    Brtv.  54.  vgl. 


uppcrBteninisse :  Marienl/etltr  46,  17. 
ordcl,  n.,  Urtheil  Brtv.  16.  . 
o  r  d e  l  en  ,  urt heilen.    Brev.  17.  got 

ordelc  si  187.  •    .  '  i    .  .  •         .  « 
ordinancic,/.  orde.  Brev.  64. 
ere,  /.,  hora.  in  der  oren  des  «loils  108b. 

Brev.  129. 152.   

or.gal,/.  orgainun.  Brev.  46.    •  • 
ouge,  ».,  das  Aug  auf  dem  /für fei. 

45a.  ander  engen  ,  im  Angesicht :  wir 

willen  si  weschen  ander  den  ougen 
ougehrae,  /.  Augbraut, 

Brev.  71. 
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p. 

p  a  e  s ,  m  ,  =  pAbcst,  Babst.  Brev.  84. 

Viat.  2,  226b :  paus,  /?<7>a. 
p  ■  i  f  s  c  h  ■  f  f ,  /.,  die  Geistlichkeit,  so 

lais  it  de  p.  verstain  183b. 
p  •  i  s  ch  a  v e  n  t ,  m. ,  der  Abend  vor 

Ostern  205b. 
paischdnch,    m.  ,    dies   paschalis , 

Ottertag  202a.    alts.  paschadag,  dies 

paschae. 

paischlam,  n. ,  agnus  paschalis , 
Ost  er  lamm  129b.  , 

paischnacht,/.,  200a. 

p  a  l  m  b  o  c  m ,  m.,  Palmbaum.  Brev.  62. 

pilmedach,  m.,  Palmsonntag  182b. 

palun,  n.,  =  pavilun,  Gezelt  135a. 

pa»ae,/.,  Pfanne,  ein  pan  vol  sedens 
olichs  62a. 

pant,  TT.,  Pfand,  ein  wochencr,  dem 
stont  ein  cruce  zo  pande  180a. 

pantheir,  n.,  Panther  97a. 

p  a  r ,  n.,  das  Paar,  wie  neud.  da  wa- 
ren benk  gesät  ein  par  vor  den  ande- 
ren 120b.  der  scheidlichen  deir  soult  he 
nemen  ein  par,  von  nutzlichen  soult  he 
nemen  dri  par  148a.  vgl.  nauwelichen. 

p  a  s  s  i  e ,  /.,  passio.  Brev.  24.  54. 

passien,  martern,  die  gepassiet  bis 
om  ons.   Brev.  14. 

pastor,  m.,  Pfarrer  211a. 

patte,  m.,  Pathe.  bericht  mich  van  der 
gevaderschaff  und  van  den  patten  196a. 
de  patten  de  dal  kint  halden  ebd.  196b. 
du  enbis  neit  sin  patte  196b.  nnt.  pect. 
vgl.  goiden. 

peetze,/.,  ?  der  na  so  nim  de  peetze, 
der  saltu  neit  versmaen  van  geinem 
minschen  :  de  peetze  gift  man  den  min- 
schen  van  dem  clter  zo  eimc  oirkunt, 
dat  alle  de  gene,  de  da  gesaement  sind, 
soillen  deilhaftich  werden  des  hilgen 
sacraments,  dat  der  preister  alda  nimpt 
vur  uns  allen  87a.    der  Druck  82a: 


pertsvoider,/t.,  Pferdefutter  52a. 


p in  lieh,  Adj.,  pinlich  van  moit,  acer- 

btts,  grausam  131a. 
p  1  a  t  e ,  /.,  lamina.   seven  gloedige  pla- 

len  55K 

p  1  e  g  e  n ,  siev.,  pflegen.  80a. 

plichtich,  Adj.,  debitus,  obligatus, 
verantwortlich,  du  bist  pl.  174a.  du 
weirs  des  plichtich  und  schuldich  220a. 
alle  der  sunden  is  pl.  der  der  loigen 
eirste  dichte  231b.  Teuth.  194a:  plich- 
tich van  scholt,  schuldich. 

porze,  /.,  Pforte  15a  ff.  vgl.  ahd. 
phorzih, porticus:  Graff3,$5\.  Grimm, 
Gesch.  d.  d.  Sprache  429. 

porzener,  m.,  Pförtner  101b. 

preckel,  zw.,  Stachel,  Stimulus,  doede 
in  minen  leden  de  preekele  des  vlei- 
sches.  Brev.  165b.  vgl.  meine  Myst. 
1,  74,  6. 

p  r  e  d  i  g  n  t  c ,   predichate ,  pretgate ,  /. , 

praedicatio,  Predigt  73a.  74a.  75b. 

Teuth.  197a:  predike,  sermoen,  predi- 

cale.    vgl.  Pass.  Myst. 
predigerbroder,  f rater  ordinisprae- 

dicatomm  113b. 
preisterschaff,  /.,  presbyterium  17b. 

dat.  ampt  sinre  pr.  146a.  Teuth.  197b. 
prenten,  premere,  drücken.  Brev.  24. 

Teuth.  197a. 
presenlicren,  ostendere,  monstrare. 

Brev.  16.  presentieren  voer  dem  val- 

schen  richter  17.    Teuth.  275b:  toenen, 

wysen,  tzeygen,  presentiren. 
profiteiren,  bekennen,  sagen,  si  sprai- 

chen  profiteir  ons,   Criste,  wer  dich 

sloich.    Brev.  210. 
proiven,  =  prUeven,  merken,  wahr- 
nehmen 16b. 
provende,/.,  praebenda  229b. 
p  r  u  i  s  t  c  n ,  niesen  19a.    Teuth.  198a. 
puir,  Adj.,purust  merus.    dat  puire 

goult  166a.    Brev.  68b. 
p  u  i  r  h e  i  X ,/,  Lauterkeit.  Brev.  129. 167. 
purpuren,  Ad;., purpureus.  ein p.  cleit. 

Brev.iB.  Teuth.mb. 
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put«,  m.,  puteusi  werpcn  in  in  den 
putz  der  woistenie«  151t.  irre  geingen 
vil  in  putre  und  in  wasser  129b.  Teuth. 
198b:  pulte,  laeus,  puteus.  ujjs.  putle: 
Schweilers  Glossar  86. 

R. 

räch«,  #».,  o  «Ircsoiste  broit  mache  ge- 
sont  den  rächen  nvincs  herzen.  Brev. 
168. 

mit,  m.,  Rath,  rait  nenicn,  sich  be- 
rat hen,  über  legen  7  Ib. 

raitsgever,  ratgever,  m.,  wie  neud. 
110a.  112a.  141a.  37a. 

raitsman,  »».,  Rathsherr  51b. 

raserit1 .  /.,  dementia,  vcsania  203a. 

raste,/.,  Ruhe,  requics.  in  mine  raste, 
in  requiem  meam,  Brev.  31.  alts. 
resta. 

rasten,  rosten,  ruhen,  alle  geIovigc?sie- 
len  muessen  rosten  in  Vreden.  Brev. 
15.  19.  50.  resten  135b.  in  dem  muusler 
rasde  uns  leve  vrauwe  sere  mechtich  27a. 
alts.  restian. 

r  a  s  1 1  i  c  h  ,  Adj. ,  quietus.  gif  in  ein 
rastliche  woninge.    Brev,  184. 

rechenen,  zählen,  achten,  der  wairen 
also  vil,  dat  si  uemant  gerechenen  kan 
90a.  des  goults  was  so  vil,  dat  mcn  dat 
silver  vur  neit  rechende  168b.  daer 
heink  hei  gerechent  mit  den  mordener. 
Brev.  19. 

rechtverdich,  Adj.,  Justus,  gerecht 

76a.   Brev.  44.  56. 
rech  tverdichci  t,  /. ,  justitia  227b. 

235b.  Brev.  48.  190.  Teuth.  203a. 
regneren,  reigeren ,  regnare.  Brev, 

27.  50.  160.    de  here  hat  geregnert  40. 
reit,  n.,  Riedgras,  Schilf,    ein  septer 

van  reidc.    Brev.  116. 
rentmeistersche,  /.    Brev.  137. 

Teuth.  95b:  oulfenger,  rentmeuter,  pro- 

curator,  schaffen  er.  reddiluarius  etc 
reveir,  riveir,  f.,  torrens.  Brev.  58. 

197.  recht  alt  ein  levendige  reveire  107. 


roch,  roich ,  m. ,  H'ohlgeruch  29b. 
roich  der  soesaicbeit.    Brev.  34. 

roi,  Adj.,  roh.  so  dal  nie  sin  angeweht 
und  sin  hant  roi  vlcisch  was  207b. 
Teuth.  211b:  roe,  ongare. 

roickeios,  Ad),,  u/tauf 'merksam.  haia 
du  din  gezide  roickelos  gesprochen  213b. 

r  o  i  s  t  e  r ,  /.,  crates,  Rast,  hei  leis  in 
braden  up  einre  roister  53b.  da  geink 
hei  selver  up  de  roister  iigen  ebd.  si 
druckden  in  an  de  roister  54a.  vgl. 
Teuth.  213b:  roist,  roister. 

romein,  Lärm,  Getöse  machen,  ru- 
moren, de  pert  leiten  du  up  und  ro- 
inelden  {Druck  41b:  rompletea)  of  it 
der  donre  were  66a.  vgl.  brem.  If'tbch. 
3,  430:  ranicnten,  rammeln. 

rompt,  n.,  Rumpf  he  vanl  dat  rompt 
{Druck  113a:  stumpO  «onder  houfl 
ligen  135a. 

rosende?  mit  dinen  roeden  rosende 
bloede.  Brev.  24.  vgl.  Teuth.  213b : 
rosecbtich,  roseus. 

rosenbloime,  /.,  Rose  93b.  Teuth. 
213b :  roseabloem,  rodanies. 

rosenvarwich,  Adj.,  roseus.  Brev. 
130.  140. 

r  o  u  c  h  e  n  ,  riechen,  da  was  so  edeier 
geroch  as  emaut  rouchen  moicht  29b. 

rouven,  rauben  105b.  rouver,  Räu- 
ber ebd. 

rouwe,  m.,  Reue,  dolor,  gewarigcn 
rouwe.  Brev.  15.  dat  awert  der  rou- 
wen  dat  din  siele  dorchgeink  20.  dat 
broit  des  rouwen,  panem  doloris  58. 
99.  vol  alles  rouwen«  ind  pinen  110. 

ruch,        Geruch.    Brev.  153. 

r  u  i  n  e  n,  rauncnjliistern.  he  ruinde  ene 
in  sin  ore  64a. 

ru  we,  Adj.,  rauh  5b. 

S. 

s  a  e  n  e  n  r=  segenen,  segnen  58a.  64a. 
vgl.  Marienliedcr  46, 38 :  senede  =;  Se- 
ffent*. 


i 
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s  a  c  n  ■  n  g  e ,  /.,  bentdictio  54b. 

%  a  1 ,  Bf.  plur. :  in  dincn  widcn  salen,  in 

atriis  litis.    Brev.  52. 
•  a  l  ich,  Adj.,  selig,  de  sali  gen.  Brev.  94. 
s  a  1  i  c  h  e  i  t ,  /.,  beatitudo.  Brev.  51.  88. 
I  a  1  i  c  h  in  e  c  Ii  e  r ,  m.,  salvator.  Brev.  27. 
salin,  m.,  p Kalmus,  unse  salinen.  Brev 

201.    mit  seltnen  30. 
«»nf-,  snnftmodich,  Adj. ,  mitis. 

Brev.  16.  68. 
sankmeister,    m. ,    cantor  106b. 

v*/.  FrwcA  2,  149a. 
«It,  ^rf/.,  «a/nr.    hais  du  dich  eit  so 

sat  gedronken,  dat  du  neit  gegan  en- 

kontes  215b. 
caterdacht/i.,  dies  Saturni,  Samstag. 

Teuth.  219a :  satersdach.  Marienlie- 
der zu  57,  10 ff.:  vgl.  Mythologie  114. 
schaffen,  */u„  thu/i  2\b.  22a.  112b.— 

swv.  verschaffen,  der  mir  schaifde  de 

raste.    Brev.  67. 
schail,  /. ,  Schaale.    sin  schail  mit 

wine  214b.    Teuth.  219a:  schaile  uit 

to  drinken. 
schalk,  Adj.,  arglistig,  van  den  Schal- 
ken meerrouver.    Brev.  138. 
schart,/,  {ahd.  scartt  Gr«#"  6,  528), 

Stück ,    Trümmer   54a.    ug/.  scherr- 

brockele    w«<f   Jeroschin  205  u/irer 

pfost.  Fr,*cA2,164b.  Schmeller  3, 404. 
scheide,/.,  vagr/t«  134b. 
scheidinge,  /.,  separatio,  der  apo- 

stcJen  scheidinge.    Ärar.  7. 
s  c  h  e  1  d  e  n  ;  quit  scheiden  ,  declarare 

liberum  177a.    vgl.  Frisch  2,  173a. 
Schemde,/.,  pudor.  Brev.  143.  van 

schemden  206a.  207b. 
s  c  Ii  e  m  e ,  in.,  umbra.    in  dem  scheme 

des  dodes,  in  umbra  mortis,  Brev. 

48.  121.    Teuth.   222a:    scheemc  off 

schade. 

schemel,  m.t  Sohemel.  140a. 
achemelheit,/.,  verecundia,  pudor. 

min  siele  moes  gesyret  werden  mit  sch. 

Brev.  24.  mn/.  scamelheit.  Teuth.212*. 
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scheue,  /.,  //AiYr,  Schienbein,  de  sehe- 
nen  und  beine  Tan  iseren  93a.  T euth. 
222b:  schenc,  schenke)  an  den  bein, 
poplex,  tibia. 

sch  entlichen,  Adv.t  turpiter  173a. 

s  c  h  o  p  p  e  I ,  /*.,  ScheffeL  aweinxich  du- 
sent  sch.  weisses  (Druck  133a:  schef- 
fer  and  sester)  165a. 

scherf,  n.,  obolus,  Scherßein.  {ahd. 
scerr  Craff  6,  541—545).  Judas,  der 
gar  unssen  L  hcren  vor  drissich  pen- 
nink,  mencher  boese  minsch  gift  in 
wail  nmb  ein  scherf  (Z?r«cA30b:  helb- 
ling)  51a.  vgl.  Frisch  2,  174c. 

scherfbrockele,  m.,  kleines  Scher- 
benstück, zerbröckelte  Scherbe,  hei 
leis  eme  sin  voesse  smeden  in  einen 
stock  und  leis  scharpe  scherfbrockelen 
van  groissen  scharden  machen  54h.  und 
de  scherrbrockclen  woirden  gewandelt 
in  wailrncbende  bloemen  ebd. 

schirbruchig,  Adj.f  naufragu*  21a 
mach  ich  guet  nemen  dat  schifbrnchich 
wirt  181.  vgl.  ahd.  scerbrocho  Gr  äff 
3,  270. 

s  c  h  i  ro  p ,  m.,  ignominia :  Spass,  Scherz. 

schimp  bieden,  wie  neud.  45a. 
schimpelich,  Adj '.,  schmählich,  sch., 

snoedc  inde  lasterlich.    Brev.  102. 
s  c  h  i  m  p  e  n ,  Spass  treiben  446.  über 

einen  sch.,  wie  neud.  45a. 
schoe,  M.  (=  mhd.  schuoch),  Schuh. 

ere  cleider  noch  ir  schoin  enversleissen 

neit  5b. 

schoin  de,  /.,  Schönheit  134a.  211b. 

vgl.  verwonderen. 
schrien,  swv. ,  si  scrieden ,  flebant. 

Brev.  58. 
s  c  h  u  i  r  e ,  /.,  Scheuer  47b. 
schuiren,   scheuern,   rein  machen. 

schuirt  ir  den  hals  68b.   Teuth.  232a. 
■  ee,/.,  mare,  die  See  55b.  Äreu.196. 

der  hemel,  dei  see  ind  alle  dat  ertriche 

174. 

s  e  d  i  c  h  e  n ,  satiare.  du  sah  mich  sedi- 

29* 
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gen.  Brev.  169.  hei  sadiget  67.  want 
si  soullen  gesedichet  werden  227b. 
•  c  e  n  (=r  mhd.  srjen),  säen  52a.  Brev. 
58. 

leem,  seim  ,  m. ,  Honigseim,  baven 
seem,  super  pavum.    Brev.  34. 

seich  I,/.  (  tzz  sierhede,  suchede),  Krank- 
heit, gesunl  vnn  »Ire  seicht  172a.  vgl. 
such  Ic . 

seichuis,  n.,  Stechhaus  27«. 
seidensank,  m  ,  god«  wort  is  als  ein 

snisse  seidensank;  in  den  oren  45b. 
sein,  sehen  7tb.  75a.  123a.    Brev.  59. 

gesein  15a.  73a.    such,  ecce.  Brev.  78. 

seit,  ecce.    Brev.  58.  59.  73.  suist- 

sihsl  71a.    Teuth.  239a:  xien. 
s  e  i  n  I  i  c  h  ,  Ad).,  vi*ibiti«.  vnr  alle  unsc 

viandc  seinlichen  ind  unseinlichen.  Brev. 

178.  Teuth.  239b:  syenlick,  sichtlick. 
seif,  selver,  ip*e.    dal  selve,  id  ipsum. 

Brev.  52.  dat  gesihaeh,  dat  de  selve 

vrauwe  ein  kint  intfeink  50a.    van  sich 

selver  komm,  wahnsinnig  werden  43a. 

171a. 

■  e  I  v  i  g  e  ,  dat,  illud  19b. 

s  e  ra  e  1  e  ,  /.,  Semmel,    vgl.  gummer. 

sene,/.,  nervus.  dat  dir  alle  dine  äde- 
ren ind  senen  krachden.  Brev.  103. 133. 

sentz,/*.,  Senge,  ein  sentz,  da  mit  man 
pleit  zo  meien  226b.  Hernher  28,  31 : 
di  sensine. 

septer,  n.,  seeptmm.  Brev.  116. 

serich,  Ad/.,  schmerzhaft,  om  die 
serige  traenen     Brev.  16. 

s  e  r  i  c  h  e  i  t ,  /.,  Schmerz,  sericheit  van 
minen  snnden.    Brev.  17. 

setzen,  Prot,  satte,  Part,  gesät  da  na 
leis  he  de  tafel  setzen  163a.  he  satte 
sin  sinne  derna  24a.  den  son  satte  si  zo 
der  Scholen  122b. 

seven,  «/«6m,  sevenrehant,  siebnerlei 
190a. 

s  i  0  h  e  I  e  ,  /.,  Sichel  63a. 
sicherlichstc,  Adv.,  am  sichersten. 
Brev.  147. 


sif,  n.,  Sieb,  do  n»m  Daniel  esche  mit 
eime  sife  und  seigede  de  over  »He  den 
tempel  10b. 

si nt  =  stt,  feil,  siut  dem  moil,  sintemal 
127a. 

siraet,  m.,  Zierath.  s.  der  reinicheit. 
Brev.  165.  vgl.  schetnelheiL  nnt.  «ie- 
raad. 

sirersche,/.,  exornatrix.  Maria  ein 
syrersche  de«  hemcls.    Brev.  152. 

s  I  a  h  e  n  ,  schlagen,  werfen,  sin  ongen 
he  up  de  vrauwe  fttakfc  20a.  —  sich 
slahen,  sich  balgen,  haistu  mit  den 
hinderen  dich  geslaigen  226a. 

slaiTern,  schläfern,  hei  cnsal  neit 
slaiferen  noch  slaifen.    Brev.  181. 

slaiflachen,  n.,  Leintuch,  Todten- 
hemd  113a. 

slange,  im.    zo  einem  slangen  115b. 

siecht,  Ad/.,  schlicht,  eben  5b. 

slechtlichen.  Ade  ,  obenhin,  ge- 
linde, he  straifde  si  so  «I.,  also  dat  si 
van  den  sunden  neit  enleissen  146a. 

s  1  e  i  f  e  n ,  hingehen,  hinausziehen,  ver- 
schieben 42b. 

s  I  e  i  f  e  n  .  schleifen,  schleppen  1 17a.  172b. 

slich,  m.,  stercus,  van  dem  sliche,  de 
stercore  Brev.  65.  gedenke  dat  du 
mich  als  slich  machte«  193.  Teuth.  80«  : 
dreck,  slyck,  slym,  mod. 

s  m  a  i  c  h  t  =  smfthede ,  /. ,  Schmach 
128a. 

smeer,  m.,  Fett,  Schmeer  mit  smeer 
ind  mit  vetticheit,  adipe  et  pinguedine. 
Brev  198.  Teuth.  244b :  «malt,  smeer, 
vet. 

s  m  e  i  c  h  e  n  ,  schmeicheln  62a.  2.33a. 

s  m  e  r  e  n,  schmieren,  mit  peeh  smeren  3tb. 

s  m  e  r  e  u  =  smicren,  lächeln,  wer  smei- 
chen  kan  und  smeren  und  quoiden  rait 
geven,  den  lovent  si  233a. 

s  m  i  c  k  e ,  /.,  ßagellum.  hei  leis  si  slain 
mit  geisseien  und  mit  smicken  12«.  de 
Stoiker  begonten  in  zo  slain  mit  smiekea 
und   mit  roiden   53b.    Teuth.  105a: 
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feissel,  swcepe,  smycke.  vgl.  Frisch 
2,  208b. 

•  d  e  1 1  i  c  h  e  n  ,  Adv. ,   vetociter  139a. 

Är«>.  67. 

so,  -^dk.  dem.,  <-6e«  *o.  wan  der  ein 
was  so  wail  ein  schalk  ais  der  ander 
50a.  —  je.  so  ee  so  besser  121b.  want 
so  liever  vrunt,  so  sweirre  scheiden. 
Brev.  109.  —  sehr,  de  predichle  was 
so  hillich  75b. 

loechen,  soeben,  suchen.  Brev.  35.  49. 

so  I  Ire,  m.,  Söller,  he  stonl  up  eiroe 
soilro  und  saeh  da  intgain  stain  up  eitne 
anderen  soilre  ein  frauwe  187a. 

loim,  m.,  Saum,  Band.    Brev.  73. 

sommer,  m.,  aestus.  kelde  ind  som- 
mer,  frigus  et  aestus.  Brev.  43. 

s  o  n  d  a  c  h  ,  m.,  Sonntag  13b. 

a  o  n  d  e  r ,  sunder,  aber  17b.  74b.  77b. 
153a.  —  ohne,  ausser,  mit  Ausnahme 
6b.  20b.  201a.    Brev.  168. 

sonderlich,  Ad;.,  singularis.  Brev. 
68. 

sonderlinch,  Adj.,  besonder,  ausser- 
gewöhnlich.  Sonderlinge  macht  is  dir 
gegeven.  Brev.  153a.  um  die  suoder- 
linge  gare  87.  89. " 

Sonderlingen,  Adv.,  Brev.  205. 

•  o  t ,  m.  n.,  puteus,   Sodbrunnen  23b. 

24a.  si  wurpen  in  in  dat  sot  47a. 
sowa,  mie  ahd.  sohwar  =  mhd.  »wa. 

(  4b.  48b.  131b.   /fernher  41,  25. 
s  o  w  a  n  n  c  m  mhd.  s  wanne  30a.  43b. 

56a.  70a.  71ab.  117a.  128ab.  Hernher 

68,  15. 

sowe  SS  mhd.  swie  23b.  32a.  43b.  49b. 

51b.  71b.  73a.    76a.  138b.  /fernher 

41,  16.  44,  26. 
so  wer,  sowie  •=  mhd.  swer  18a.  44b. 

51b.  —  sowal  —  mhd.  swaz  4b.  43h. 

47b.  49b.  70a.  77b.  170b.    Brev.  78. 

131. 168.  /fernher  69,35.  38,  24.  41,21. 
sowilch  =  mhd.  swelch  67b.  153b. 

172b.  179a.    /fernher  29,  1.   69,  3. 

vgl.  Teuth.   310«:  sower,  sowie,  so- 
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wulk,  sowat,  quiscumque,  quicum- 
que  etc. 

spacieren,  wip  nend.  157a. 

s  p  e  n  e  n  ,  ablactare.  do  dat  kint  ge- 
speint  wais  157b.  als  dat  p espeende 
kint  up  sinre  moder,  sicut  ablactatus 
est  super  matre  sua.  Brev.  62.  Teuth. : 
spenen  die  kinder  van  der  borst. 

sperren,  mit  sparren,  Querbalken,  ver- 
schliessen.  der  tempel  so  Jerusalem 
enwas  neit  gewulft  noch  gespert  noch 
gedeckt  165b.  Teuth.  248b :  sparren  to 
bewerken,  tignare. 

spervelink,  m.,  passer,  Sperling. 
he  mnehede  sich  zo  eime  sp.  (Druck 
99a :  zuo  einem  spaezen)  und  he  vloich 
zo  eime  vinsleren  in  126b.  goth.  sparva, 
ags.  spearva  Ettmüller  714.  vgl. 
Gramm.  2,  353  und  vundclink. 

spie,  Speichel,  der  preister  roirt 
des  kints  raont  mit  sinre  spien  196b. 
ich  slinde  mine  spie.  Brev.  191.  Teuth. 
249b :  spyh,  speekel. 

s  p  i  s  o  n  g  e ,  /.,  cibatio.   Qrev.  125. 

spoetnisse,/.,  Trugbild  18a.  vgl. 
bespotlnissc. 

apreien,  ausstreuen,  gespreiet,  Stra- 
tum.   Brev.  71. 

Sprenger,  m.,  Springer,  ein  Spren- 
ger de  sprang  van  dein  hemel  98a. 

I p  r ■••  e  ,  fmi  Sprosse,  as  junge  sprtis- 
sen  der  oliveuboeme,  sicut  novellae 
olivarum.    Brev.  59. 

s  l  a  c  d  u  n  g  e ,  /.,  Gestattung.  hoese  st. 
231b. 

stain,  stehen,  anstehen,  dauern,  do 
dese  vroude  bäte  geslandcn  180  dage 
100a.  do  de  piaige  wail  seven  jair  hat 
gestanden  12fia.  —  duire  stain,  kosten. 
da  ensalt  neit  sprechen:  wie  duire  steil 
mich  dat  182a.  —  nach  einem  dinge 
stain,  darnach  trachten ,  sich  um 
etica*  bemühen  15b.  24a.  du  ensalt 
nummer  me  dar  na  gestain,  datlu  etc. 
32b.  der  duvel  stait  dar  na,  dat  hei  den 


Digitized  by  Google 


454 


Beiträge  zur  Kenntnis» 


minschen  slinge  34a.  hei  stont  na  groisser 

herschaff  66b.  atant  dar  na,  dat  du  ha- 

ves  cristenwerk  51a.  alaot  vil  lerer  na 

dem  ewigen  guet  186b. 
stantafflichen,  Adv. ,  standhaft. 

st.  nae  volgen.  Brev.  157. 
s t  a  r  k  h  e  1 1 ,  /.,  fortitado.    Brev.  40. 
stechen  =  stecken  140b.    stechen  in 

einen  glodigen  oven  8a. 
s  t  e  d  i  c  h ,  Ad/.,  dauernd,  stetig,  ein 

stedich  heil.    Brev.  169.    mit  stediger 

memorien  14. 
•te dicken,  bestätigen  147b. 
Ittlfkllt,  Am  Stiefkind  68a b. 
st  einheu  wer,  m.,  Steinmetz  165a. 
steinhuis,  n.,  ein  Haus  von  Stein 

167b. 

steinigen,  wie  neud.  64ab.  de  stein- 
gendc  man  beide  67b. 

steiniuile,  /. ,  Grube  in  Felsen , 
Sfinhöhle  39b.  54b.  149a. 

steinraeister,  m.,  stein  nn  eist  er.  de  de 
stein  heven  up  ir  recht  165a. 

stein rutae,  /.,  steiler  Abhang  an 
Felsen,  si  quamen  under  de  steinrutzen, 
da  der  weg  ruwe  was  und  seharp  5b. 
de  steinrntzen  lachten  sich  neder,  eb- 
neten sich  ebd.  vgl.  Mystiker  i, 6»  8. 

sterkde.  /. ,  Jortitudo  211b.  213b. 
Brev.  12a 

sterkersche,/.,  Stärk  er  in.  Brev.  95. 

st  et  liehen,  Adv.,  semper.  Brev.  35. 

stif,  Ad/.,  hart,  streng,  stif  und  boese 
in  sinen  sinnen  134b. 

s  t  i  1 1  u  n  g  e ,  f.,  canon  missae  203a. 

stilnisse,  /.,  ebenso  43b.  Vgl  My- 
stiker 1,  239,  34. 

stoiker,  m.,  Büttel,  Stockknecht,  de 
stoiker  begonten  in  zo  geissclen  53b. 
Teuth.  36a:  boedel,  henger,  stoiker, 
spiculator  etc. 

stormen,  stürmen,  hei  leist  dat  mer 
stormen  65a. 

Storp,  m. ,  Riemen,  Schlinge,  ags. 
stropp,  struppus,  Ettmüller  746.  nnl. 


stropa,  laqucus.  Frisch  2,  348b  un- 
ter Striegel  105b.  de  maebde  ein  cikli- 
eher  einen  Storp  214a. 

s  t  o  r  z  e  n ,  infundere,  giessen.  gedenket 
o  allersozste  raaget  Maria,  dat  ich  nu 
storze  min  gebet  voer  die  oren  nrer 
gudertirenheit.  Brev.  22.  wir  bidden, 
dattu  dine  genaden  slorze*  in  unser  sinne 
54.  gestorzet  57.  60.  gestört  139. 

stritwagen,m.  130a. 

s  t  r  o  i  e  n  ,  spargere.  den  nevel  siroiet 
hei  as  esschc.  Brev.  67. 

stroim,  m.,  Strom,  der  ström  geink 
eme  over  dat  houft  59a. 

Strosse,  /.,  Luftröhre,  Kehle  68b. 
nnl.  strot. 

studont,  m.,  studiosns,  Schaler,  ein 
diaken  off  ein  ander  studeut  195b. 

s  t  u  i  r  e  n  ,  abhalten,  hindern,  abwen- 
dig machen  69b.  stuirc  diu  kint  van 
sime  gelouven  57a. 

sturunge,  /. ,  Störung,  Aufruhr. 
off  sturunge  in  dat  lant  queme  167a. 

suchde,  /.,  Krankheit  114a.  gesant 
van  »Ire  dinre  suchten  142ab.  ff  ein- 
her 21,  10.  27,  3. 

suchten  =  mhd.  siuflen,  seufzen.  Ich 
suchten  min  ungeluck  50b.  geweint  noch 
gesuchtet  227a.  Brev.  76. 

suchtinge,/.,  suspiratio.  mich  hat 
nmbevangen  de  suchtinge  des  doedes. 
Brev.  185. 

s  u  i  d  e  n  w  i  n  t ,  m.,  auster.  Brev.  58. 

suirlich,  Adv.,  herb,  schwer,  ge- 
denk, wie  suirlich  du  ir  worden  bis  115a. 

Stimmer,  m. ,  ahd.  sumbri  {Oraff, 
6,224),  mhd.  sumber,  Scheffel  (Simri). 
da  lacht  man  alle  dage  semclcn  np  van 
zweilf  flimmeren  10a.  /fernher  mit 
summiren  gimezzen  32,  7. 

sundersche,  /.,  Sünderin  47b.  dat 
wairen  offenbaire  sunders  che  202b.  mir 
armer  sunderschen.  Brev.  78.  86.  88. 
131.  134.  149. 

sandigen,  peccare.   Brev.  127. 
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f  n  9 1  e  r ,  /.,  Schwester  12b.  76b.  137b. 

227b.  Brev.  suslcrcn  indbroclcre  174.207. 
nver,  Ad/.,  rein,   suver  ybb  sunden 

Brev.  20 
s  a  v  e  r  1  i  c  h  ,  Ad/.,  ebenso  4b. 
i  w  i  i  r ,    Adr.  ,    sckicer.    swair  pn in  , 

schwanger  sein,  si  gink  swair  mit  eime 

kinde  49b. 

iwilvenjonk,  n.,  pultus  hirundinis. 

Brev.  200. 
g  weissen,  schwitzen,  he  sweiste  bloe- 

dichen  sweis  81b  hc  beifde  und  sweissdc 

und  g eleis  »ich  jcmerlichen  206b.  Brev. 

210. 

swertbref,m,  geschriebener  Spruch, 
womit  man  die  Schwerter  segnet ,  ge- 
schriebener Schwertsegen  19a. 

»wich,  ib.,  Ast.  do  vloiih  sin  lank  hair 
nmb  einen  «wich  (an  die  «st:  Druck 
81b)  und  rerworde  sich  da  in  111b. 

iwide,  Adj.,  validus,  fortis  141b. 
ags.  swilh  Ettmülter  764.  brem.  PTlbch. 
4,  1119.  20. 

s  w  i  n  d  i  c  h  e  i  I ,  /.,  Kühnheit,  rasche 
Entschlossenheit,  aower  swindicheit 
hat  an  eme,  den  tovent  sl,  dat  hc  si  ein 
wise  man  233a. 

s  w  i  ■  e  b  ,  Adj^  porcinus.  he  soult  esseB 
swinen  fleisch  230b 

T. 

tasten,  anrühren .  greifen,  zohants 
taste  dat  kinl  in  de  koilcn  158a.  haislu 
np  den  hl.  kresom  eil  gerast  223a  taste 
in  den  köstlichen  riehen  schätz.  Brev. 
135.  fernher  18,  8:  fasden  mit  der 
hont. 

legen,  gegen,  legen  mich.  Brev.  19. 

ein  vestunge  fegen  «flc  pericnlen  deser 

werlt.    Brev.  174. 
tegenwordich,  Adj.  ,  gegenwärtig. 

Brev.  100. 
toi,  m.,  Zoll  181  a. 

tonn  e,/.,  Tonne,  »weintich  tonnen  olichs 
165t. 


tolrnw echter,  m.,  Thurmwächter 
151b. 

tortische,  /. ,  gewundene  ff'achs- 
fachet.  Schweiz,  tortsche :  Stalder 
1,  291.  engl,  torch,  nnt.  toorts,  franz. 
torche ;  zum  tat.  torqncre.  si  geingen 
ir  intgnin  mit  lachten  und  tortischen  134b. 

trecken,  trahere,  ziehen  17b.  49a.  52a. 
172b.  Brev.20l.  he  leis  sin  her  fceo'ef 
«o  huis  trecken  159a.  xo  sunden  trecken 
37b. 

troesterschc,/.,  Trösterin.  Brev. 
95.  137. 

t  r  u  w  i  c  h  e  i  t ,       Treue  118b. 

tuschen,  zwischen  43b.  143a  Brev, 
88.  98.  tuschen  vcl  ind  vleis  106b.  —  da 
tuschen,  inzwischen  111a.  fPernhcr 
25,  27. 

twile,/.  ==  twehele,  ffandtitch  20Sb. 

nffen,  öffnen,  hei  uffende.  Brev.  190. 
u  m ,  umb,  um,    hei,  vorüber,  vorbei. 
nmb  got  bidden  76b.  do  de  nicht  dagc 
umb  waren  60b. 
um-,  umb-  Composita  : 
umbrengen,  wie  neud.  170h. 
u  m  b  d  o  i  n  ,    umgeben  ,  umstricken. 
Sardinopohis,  den  hatten  de  frauwen  so 
umbdoin  (tiberkomen:  Druck  132a), 
dat  he  mit  vil  frauwen  allein  was  up 
eime  palais  163b. 
umgang,  m. ,  cirenitas.    Brtv.  59. 
ii  m  k  e  re  n ,  mutare.  du  umkeirs.  Brev. 
68. 

umbhan,  dese  kuriss  de  ich  umhhan 
122b. 

umbplocgcn,  wie  neud.  52b. 

b  m  ri  n  k  ,  umtrink,  m.,  circuitti*,  Or- 
bis.   Brev.  34.  40.  56. 

um  bsein,  zurückblicken,  do  si  umb- 
sageo  121a. 

umbsetxen,  ringsum  setzen,  pflan- 
zen, umbsat  mit  edelen  boimen  167b. 

umbstriden,  bestreiten  133a. 
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uro  wech,  m.,  via.  in  dem  umwege. 

Brev.  197. 
umzuncn,  umzäunen,  dal  der  boum 

enge  umgezunt  wurt  147b. 
um  mer,  Ummers,  Adv.,  immer  131b. 
19b.  20a.  21a.  22b.  131a.  Brev.  94  ff. 
/fernher  24,  t   31,  10.   48,  28:  uro- 
mir. 

u  n  -  (um-)  Composita  : 
umbarmherzich,  Adj.,  wie  nettd. 
we  moichtes  du  also  u.  gesin  29a. 
229a. 

umbarmherilichen,  Ado.,  eben- 
so.   Brev.  102. 

unbcrralichen,  Adv.,  ebenso,  si 
slogeo  si  u.  sere  46b. 

unbescheiden,  Ado.,  unverstän- 
dig 132b. 

umbillichen,  Adv.,  unbillig  132b. 
225b. 

unbequeme,  Adv.    Brev.  115. 
unbesoicht.  Adj.,  unerfahren,  der 

wais  nuwe  nnd  unbesoicht  146b. 
unbevleckt,  Ad}.,  immacnlatus. 

Brev.  33.  van  der  unbevlcckter  raa- 

get  51. 

unechte,  Adj. ,    illegitimus  137b. 

vgl.  echte, 
u  n  e  i  n  s ,  gen.  Adv.,  discors.  der  sone 

wahren  zwei  uncins  mit  dem  vater  143a. 
uncschaff,/.,  Ehebruch,  der  Ent- 

crist  wir»  geboerea  van  unecschaft"65a. 
ungeduldich,  Adj.,  wie  neud.  43a. 
ungedul  liebelt,/.  230a. 
un  gefirm  et,  Adj.,  nicht  gefirmt 

197b. 

ungehorsamheit,  /.,  inobedien- 

tia  101a.  150b. 
ungeleuvicheit,  /. ,  Unglaube. 

Brev.  165. 
ungelucklich,  Adj. ,  wie  neud. 

212a.  ich  bin  der  unglücklichster  wif 

ein,  de  ee  geboiren  wart  50b. 
ungemenget,  Adj.,  unver mischt 

74b. 


Kenntnis»  - 

w     —  -  -  i 

ungemessen,  Adj. ,  immtnxus. 
Brev.  38b.  die  ungemessen  gudicheit 

207. 

ungenedentlichen,  immite,  se- 
vere, ung.  ind  gruwelichcn.  Brev. 
101.  dat  dedc  dir  also  ung.  bitterli- 
chen we  103. 

ungepinichet,  Adj.,  haud  tortus. 
208a. 

ungerechtich,  Adj.,  injustus.  der 

ungerechtige.  Brev.  187. 
ungestuire,  /. ,    procella  143a. 

Brev.  44. 

u  n  g  e  s  u  i  r  t ,  Ad;.,  nonjermentalus. 

van  weisse  ungesuirt  199b. 
ungevellich,  Adj.,  miser.  helpc 

den  ungevelligen.  Brev.  69.  Teuth. 

133a :  jamerlic,  ougevellich,  misere, 

miserabtliter. 
unge  weiter,  ungewetter,  n.,  tem- 

pestas  76a.  114a. 
ungewrochen,   Adj. ,  ungerächl 

115a.    Diut.  2,  118b:  ungewroken, 

impanitus. 
unkuischer,  m.t  fornicator,  ruf- 

jianus2QU.  Teuth.  63b. 
u  n  k  u  n  d  i  c  h  ,  Adj.,  unwissend.  Brev. 

67. 

ummechtich,  Adj. ,  ohnmächtig , 

machtlos.    Brev.  105. 
uraminschlichen,  Adv . ,  Brev. 

106 

unmoeglich,  Adj.,  wie  neud.  164b. 
u  n  m  o  i  s  s  i  c  h ,  Adj.,  beschäftigt  130a. 
u  n  n  o  s  c  1 ,  Adj.,  innocens.  der  unno- 

scl  kindere  dach.    Brev.  12. 
ii  n  nützlich,  nnnutzliche,  Adj.  Adv., 

unnütz,  vergeblich  39b.  148a. 
unschuldicheit,  f.,  innocentia. 

Brev.  190. 
u  n  s  i  n  n  i  c  h ,  Adj.,  vesanus  22a.  54a. 

73b. 

unsinnicheit,/.,  vesania  203b. 
unsprechelich,  Adj.,  unaussprech- 
lich, unsprechelicheleifde.  Bre».  163. 
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unsprcchelichen,  Adv,,  ebenso, 
Brev.  15 

u  n  s  t  c  r  f!  i  i:  h  ,  Adr.,  o  hcilgc  got , 
o  starke  got,  o  unsterflichc  gnt.  Brev. 
86. 

uuteirlichen,  Ado.  ,  untierlich, 

unschön  223b. 
untre  chticheit,  /.,  Uneinigkeit, 

Zwietracht  4b. 
nnverdrechlich,  Ad/.,  intolera- 

bitü.    Brev.  56. 
unverstendich,  Ad/.,  irrationa- 

bilis  4b. 

unverzerl,  Adj.,  unversehrt,  stark 

und  u.    Brev.  101. 
u  n  v  1  e  d  i  c  h  ,  Ad/.,   unrein,    an  un- 

vledichen  gedenken  216a. 

(Sch  I  1138 


unvrede,/.  m.,  Unfrieden^  Zwie- 
tracht 198b  229b. 

unwerdich,  Ad/. ,  unwürdig,  ich 
nnwerdige  sundersche.   flrer\  176. 

nnwertlichen,  Adv.  ,  gering- 
schätzig, verächtlich  115b.  haistu  si 
cit  besweirt  of  unwertüehea  beroifen 
218a. 

Unwetter,  n.,  procella  72b.  , 
Unwillens,  gen.  Adv.t  unf reiwil/g, 
unabsichtlich.  Judas  begeink  sunde 
mit  sinen  elderen  Unwillens  51a. 
un  sei  lieh,  Ado.,  unsäglich,  so  vH 
dat  it  unzelüch  was  167a.  unzellich 
grois.  Brev.  174.  Marienlieder  44,7. 
45,  25:  unzelich. 

• 

folgl.) 
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4us  der  heDHeber^isrh-fVankisrhen  mundait 

(Fortsetzung  von  seite  35  5.) 

VI.  Die  verba  auf  -  ern  nebst  den  adjectiven  und  adverbien 

auf  -crig. 

Schon  unsere  hochdeutsche  Schriftsprache  hat  solche  verba  und  ad- 
jectiva,  die  man  comparativa  nennen  könnte,  weil  sie  durch  die  compa- 
rativische  bildungssilbc  -er  entstanden  sind,  z.  b.  schläfern,  mildern, 
wildern,  verwildern,  nähern,  annähern,  verschönern,  erweitern;  und  schlä- 
ferig u.  s.  w.,  jedoch  nicht  sehr  häufig,  dieser  bildung  hat  sich  nun 
unsere  mundart  bemächtigt  und  zweige  daraus  in  reichster  fülle  treiben 
laßen,  oft  ist  neben  dem  verbum  auch  das  adjectivum  und  adverbium 
vertreten,  welches  ich  als  die  ursprüngliche  reget  annehmen  möchte;  oft 
ist  aber  auch  nur  adjectivum  oder  adverbium  ohne  das  dazu  gehörige 
verbum  vorhanden,  in  welchöni  falle  wohl  mit  Sicherheit  vorauszusetzen 
ist,  daß  das  verbum  abhanden  kam.  die  verba  sind  alle  neutra  und  zwar 
theils  personalia,  theils  irapersonalia ;  die  adjectiva  dagegen  werden  zu- 
meist mit  dem  verbum  sein'  verbunden  und  drücken  in  dieser  Verbindung 
einen  förmlichen  verbalbegriff  aus  oder  nehmen,  wie  im  hochdeutschen 
die  adjectiva  bei  sein  und  werden,  die  bedeutung  eines  einfachen  ver- 
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bnms  an'  (Jac.  Grimm  in  M.  Haupt's  Zeitschrift  f.  deutsch,  alterth.  I,  207). 
die  grundbedeutung  aller  dieser  bildungen  ist,  vermöge  ihrer  comparativi- 
schen  natur,  'hinneigung  zu.  annäherung  an  und  demnach  auch  Sehnsucht 
oder  verlangen  nach  etwas',  es  liegt  daher  in  manchen  ein  gewisses  wol- 
len, wünschen  oder  lust  haben,  aus  der  reichen  fülle  von  beispielen 
greife  ich  diejenigen  heraus,  die  mir  zunächst  beifallen. 

Die  personal! a.  neben  zage  (zagen)  besteht  zehern,  zur  zagheit 
oder  furcht  sehr  geneigt  sein,  z.  b.  of  dan  ho  me  sich  nert  verlaß ,  der 
zehert  gleich,  oder  hä  zehert  gleich  bä  jeder  ge/oer ;  ziherig,  z.  b.  daß 
es  e  zckeriger  heile  oder  der  es  eppes  zeherig  schu.  wenhern,  zum 
weinen,  klagen  und  lamentieren  geneigt  sein,  z.  b.  der  hö  gleich  bä  jeder 
hlanighat  Sppes  gewenher  oder  hä  wenhert  den  ganze  tac  oder  bröm 
wiste  so  wenher?  (warum  willst  du  so  sehr  klagen?)  oder  bröm  wenher^f? 
das  adj.  fehlt,  sämem,  zum  wimmern  geneigt  sein,  stets  wimmern  und 
winseln,  z.  b.  bie  sämert  daß  hent,  eß  es  hränh  o  hät  sehn  di  ganz 
nacht  gesdmert:  sämerig ,  daß  hent  es  gor  ze  sämerig  o  wenerlich. 
neben  hase  (sprechen,  reden,  ahd.  hösön,  mhd.  hösen,  lat.  caasari)  ein 
h&sern,  zum  vielen  reden  und  besonders  zu  albernem  gewäsch  stets  be- 
reit und  geneigt  sein,  hauptsächlich  jede  geringfügige,  saehe  auf  eine  klein- 
liche und  unausstehliche  art  besprechen,  z.  b.  baß  huserqte  emal?  du 
hast  ömmer  ze  h&sern;  aber  hüserig,  zum  sprechen  geneigt,  gern  spre- 
chend, gesprächig  (im  guten  sinne),  z.  b.  eß  es  me  heut  goer  nert  hii- 
serig  (ich  habe  heute  gar  keine  lust,  viel  zu  sprechen)  =  eß  hnsert 
mich  heut  goer  nifrt  (gar  nicht)  oder  goSr  nis  (gar  nichts),  hä  es  öm- 
mer hüserig,  sä  wor  nachte  mort  hüserig  (sie  war  gestern  sehr  gesprä- 
chig), wellern  (vergl.  jahrg.  II,  48),  sich  dem  natürlichen  wilden  ge- 
schmacke  annähern  oder  zuneigen,  wildenzen,  z.  b.  dSß  ßasch  wettert 
(das  fleisch  schmeckt  wie  wildpret),  di  härtoßel  wellern,  deß  brtit  wel- 
lert  (wenn  brod  nach  gerste,  erbsen,  wicken  u.  dergl.  schmeckt);  weite- 
rig, z.  b.  daß  brnt  hat  en  we'llerige  geschmah,  di  äpfel  oder  bern 
schmSche  wellerig,  daß  flansch  es  orndlich  bie  wellerig  (das  fleisch  ist 
ordentlich  oder  gerade  wie  wildpretartig) :  der  coropar.  von  W/r,  wild, 
ist  weiter*,  nrdern,  oder  in  Bibra  und  Jüchsen  ärdern  (zu  eerde,  drde), 
sich  dem  erdgeschmack  zuneigen,  z.  b.  die  härtoffel  ardern,  dtiß  waßer 
atrdert ;  arderig  oder  ärderig,  z.  b.  daß  waßer,  die  härtoffel  on  di  rnbe 
ardern  oder  schmeche  terderig.  auf  dieselbe  art  wird  gebraucht  drf ehern, 
nach  dreck  schmecken,  und  drecherig,  adj.nnd  adv.,  neben  bedriche,  v.  rec, 
sich  mit  dreck  beseh mutzen,  müe rem,  aach  moor  (möcr  m.)  oder  moder 
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schmecken,  sich  diesem  geschmacke  annähern,  und  müererig,  z.  b.  daß 
ica\i>cr  muerert,  schmückt  äder  es  muererigt  «ß  es  mucrerig  ivafier. 
neben  grüne,  grüne  (grün  werden  oder  sein)  auch  grunern,  nach  dem 
grünen,  unreifen  zustande  sich  noch  nähern  oder  schmecken,  z.  b.  die 
6er/i,  her  ader  schütte  grunern  noch,  d.  i.  diese  birnen,  beeren  oder 
schoten  sind  noch  nicht  reif;  g/änerig:  die  Lern  senn  noch  gr&nerig,  die 
kärtoQ'cl  schmecke  grunerig,  die  her  sitt  grunerig  etuß.  bierern  (von 
bier),  sich  dem  biergeschmnck  nähern,  nach  bier  schmecken,  z.  b.  der 
brönn  ader  ditß  u;«ßer  bicrert  (wenn  in  ein  glas  etc.,  worin  vorher  hier 
war ,  aus  versehen  und  ohne  es  zuvor  rein  zu  waschen ,  waßer  gegoßen 
und  dann  getrunken  wird);  biererig,  z.  b.  </«ß  tur/ßer  schmeckt  biererig. 
neben  brönne  (brennen)  und  den  part.  präs.  brunnenne,  brönnennig,  sowie 
brandig  (brandig),  auch  noch  brennern,  sich  dem  geschmacke  angebrann- 
ter speisen  nähern,  brenzcln,  brenzlich  schmecken,  z.  b.  der  brei,  disoppe 
bre'nnert ;  brennerig,  brenzlich,  die  soppe  schmeckt  bänoe  bie  brt»nnerig 
(die  suppo  schmeckt  beinahe  wie  angebrannt),  so  neben  räche,  rauchen, 
auch  rachern,  nach  rauch  schmecken  (wenn  er  nämlich  während  des  ko- 
chens,  besonders  bei  schlechtem,  grünein  Holze,  in  das  gefäß  geschlagen 
ist),  und  racherig,  dem  rauchgeschmaek  sich  annähernd ;  dagegen  rächem, 
räuchern,  sowohl  vom  fleisch,  als  auch  um  den  schlechten  geruch  aus  der 
stube  zu  bringen,  schängern  (zu  schänk,  pl.  schäng,  m.),  nach  dem 
.schranke  und  der  darin  eingeschloßenen  dumpfen  luft  schmecken,  z.  b.  der  kuch 
s-chängert  (der  kuchen  hat  schrankgeschmack) ;  schängerig,  z.  b.  ß  brät  äder 
ßasch  schmeckt  schängerig,  dan  schängerige  kuche  mag  ich  d  niert. 
gäftern  von  ga\b,  in  Bibra  ge'ficrn  von  geft  und  in  Jüchsen  ge\hern  von 
geeß,  nach  der  geiß  oder  ziege  schmecken  und  riechen,  z.  b.  die  melch, 
rfrtß  ßasch  gittert,  und  gäftcrig,  z.  b.  die  melich  schmeckt  rächt  £#ße- 
rig.    ebenso  schäfj'em  von  sr/utf,  nach  dem  schaffe  schmecken  und  rie- 

o 

chen,  z.  b.  <faß  ßasch  schäfjert,  neben  backe  von  bök,  z.  b.  di  gaü 
bückt  (capra  hircum  admittit),  auch  bäckern,  boekenzen,  hircum  olere,  und 
bäckerig,  bockenzend,  hircum  olens,  quod  sapit  hircum;  dagegen  backe, 
trotzig  sein,  maulen,  z.  b.  hä  bäckt  den  ganze  tac,  und  der  bök  stirbt 
en,  er  weint  so  sehr,  daß  er  schluckt,  herbern,  ein  wort  von  etwas  zwei- 
felhafter ableitung,  aber  sicherer  bedeutung:  dumpf  und  widerlich  riechen 
oder  dergleichen  geruch  ausströmen,  entweder  comparativisch  von  herb', 
d.  i.  sich  einem  herben  geruch  annähern,  oder  von  herber,  herber g , 
herbrig\  f.  (vergl.  jahrg.  L,  219  nr.  61  herbriche),  d.  i.  nach  der  bettel- 
herberge  riechen,  z.  b.  hä  herbert  fürchterlich,  der  mö  herbert,  teufcl, 
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bie  herber t  der  batelmöl  und  herberig,  z.  b.  baß  hat  der  hAmbersborsch 
för  en  herberige  gerüch.  münkern  von  fast  gleicher  bedentnng,  wahr- 
scheinlich von  'münich,  münch?  (niederd.  munih,  holländ.  monnik,  dän. 
schwed.  munk),  mönch,  mit  einem  umgekehrten  lautwechsel  wie  in  schAnk 
und  schängern,  d  i.  sich  dem  geruchc  der  bettelmönche  nähern,  z.  b. 
bie  münkcrt  der  (dieser),  bie  münkert  da  motz,  in  dSrre  Stäbe  da  mün- 
kerfß,  und  münkerig,  z.  b.  da  es  e  rachter  münkeriger  gerüch.  so  auch 
j&dem,  wie  ein  jude  oder  nach  juden  riechen,  z.  b.  der  mö  juder t ,  in 
dan  haus  judert'ß,  ei  baß  jhdert'ß  doel  und  judcrig,  z.  b.  doS  röucht'ß 
j&derig.  neben  bronze  (mingore)  und  bronzern  (mingendl  impetum  ha- 
bere, s.  weiter  unten)  auch  bronzern,  nach  urin  riechen,  z.  b.  pfui  bie 
brönzert  daß  hösse  oder  bie  bronzerqte!  adj.  und  adv.  fehlen,  ussern 
von  uss,  sich  dem  bullen  nähern  und  bespringen  laßen,  z.  b.  di  kü  ussert, 
die  kuh  rindert. 

Die  Impersonalia,  neben  lache  (lachen)  und  lächerlich,  wie  im 
hochdeutschen,  zeigt  sich  auch  noch  lächern,  lächern,  zum  lachen  geneigt 
sein,  trieb  und  lust  zu  lachen  haben,  und  fächerig,  lachlustig,  z.  b.  eß 
lächert  mich  goSr  nis  heut  eß  e"s  me  heut  goSr  nert  lacherig;  bann 
ich  ner  drö  denk,  ze  lachert'ß  mich,  baß  daß  ver  e  närrisch  geschickte 
woer :  daß  ma;dle  macht  stets  e  lacherig  gesicht,  sü  es  ömmer  lacherig, 
d.  i.  zu  lachen  und  frcundliehkeit  geneigt,  so  zu  schwatze  (schwatzen, 
sprechen)  ein  srhwatzern ,  gern  reden,  lust  und  neigung  zum  sprechen 
haben,  und  schujatzerig,  geschucatzerig,  gesprächig,  z.  b.  heut  schvoatzert 
mich  ä  niert  =  heut  es  me  Ach  nert  schujatzerig,  eß  schwatzert  ün 
ömmer  =  eß  es  en  ömmer  schwatzerig  =  ha  es  Ömmer  geschveatzerig. 
desgleichen  bei  käse  (sprechen)  und  kusern  (s.  oben)  noch  küsem,  zum 
sprechen  geneigt  sein,  und  küserig,  wozu  die  beispiele  oben  unter  khsern. 
neben  pföafe  (pfeifen)  auch  pföufem,  lust  und  neigung  zum  pfeifen  ha- 
ben, und  pföuferig  ,  z.  b.  eß  pföufert  mich  in  dan  ömqtenne  ach  niert 
=  eß  es  me  nert  pföuferig  =  ich  bi  nert  pföuferig,  dan  pföujert 
zont  Ach  niert,  ha  macht  ömmer  e  pföuferig  maul,  zu  singe  (singen) 
ein  sengern,  gern  singen,  lust  und  liebe  am  singen  haben,  und  singerig, 
z.  b.  bamme  trauer  hat,  sengerCß  an  A  niert  =  es  än  oder  es  me  A 
nert  sengerig  (ist  einem  oder  ist  man  auch  nicht  sanglustig);  mich  sSn- 
gert  ivärrlich  nis  =  mi  es  oder  ich  bi  nert  sengerig:  daß  matdlc  es 
ömmer  sengerig  (zum  singen  geneigt),  neben  tAnze,  tanzen,  auch  tAn- 
zern,  zum  tanzen  lust  haben,  stets  bereit  und  geneigt  dazu  sein,  und  tAn~ 
zerig,  z.  b.  heut  t unzer t  mich  emal  rächt  tüchtig  =rr  heut  es  me  oder 
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hin  ich  tänzerig  (ist  mir  oder  bin  ich  tanzlustig),  dan  tdnzert  z=  dir  es 
tänzerig,  mich  tänzert  bä  dürre  t  euering  wer  zig  niert.  außer  Spaße 
(spaß  machen,  scherzen)  und  späßig,  späßfiaft,  späß/iäftig  weiter  noch 
ein  &päßerny  zum  scherze  geneigt,  und  qpäßerig,  z.  b.  eß  später t  mich 
goer  nis  zzz  eß  es  me  goer  nert  qpäßerig  ~  ich  bi  goer  nert  ^päßerig ; 
ün  spaßer/'ß  Ummer,  mich  über  niert.  dörschern ,  neigung  zum  durste 
haben,  und  dörscherig,  dorscherig,  z.  b.  eß  dürschert  mich  oder  ün  oder 
se ,   eß  es  me  dörscherig  ,   hä  es  dorscherig ,   im  summer  es  dorscherig 

o 

iväter.    so  neben  schlaffe  (schlafen)  auch  schläffern,  dem  schlafe  zunei- 

o  o  o 

gen,  schläfern,  und  schtäfferig,  z.  b.  rß  schläfferl  mich  —  ich  bi  schiäße- 

O 

0  rig ,  zont  es  schläff'erig  iväter  (wetter  zum  schlaf  reizend).  außer 
schäiße  (cacare)  noch  schäi\Sern  (impetus  cacandi  esse  alicui)  und  schäiße- 
rig,  z.  b.  mich  schäißert  =:  eß  es  me  oder  ich  bi  schäißerig,  hä  fort 
(fürchtet)  sich  bie  e  schäißeriger  hont,  so  neben  bronze  (ovpefv)  und  brönzern 
(8.  oben)  noch  bronzern  (ovpijriäv)  und  bronzerig,  z.  b.  eß  bronzert  en  =  hä 
es  bronzerig.  takern  von  tak,  sich  dem  tage  zuneigen,  dämmern,  und 
takerig,  z.  b.  tfß  t&kert,  der  himmel  oder  efr"  sfti&e  <rj  jcAu  ganz  takerig. 

Adjectiva  und  adverbia,  denen  das  entsprechende  verbum  fehlt, 
aber  die  es  durch  die  Verbindung  mit  dem  hülfszeitwort  sein1  ersetzen,  per- 
sonell werden  auf  diese  weise  construirt  nämerig  von  näme,  zum  nehmen 
geneigt,  heirathslustig  {daß  matdle  es  nämerig,  die  es  eppes  nämerig")  \ 
freierig  von  freie,  dasselbe;  heulerig,  zu  heulen  und  weinen  geneigt,  so 
schämerig,  zur  schäm  oder  zum  schämen  geneigt,  u.  s.  w.  *,  impersonell 
dagegen  fangerig,  geneigt  dazu,  etwas  zu  fangen  (heut  es  kne  goer  nert 
fangorig),  so  sprengerig,  geneigt  zu  springen,  bäterig,  zu  beten,  friere- 
rig,  zum  frieren,  und  f  rösterig,  zum  froste  (*ß  es  me  friererig  oder 
f rösterig,  aber  hä  es  fröstig),  förterig,  zum  fürchten  (eß  es  me  forte'' 
rig,  aber  hä  es  forchtsem),  renerig,  geneigt  zum  regnen  («ß  es  rinerig, 
rinerig  iväter,  eß  sitt  renerig  oder  renerisch  auß),  t äderig,  dem  tode 
oder  der  todtenfarbe  ähnlich  (eß  es  bie  tüderig,  sitt  tüderig  auß)  u.  s.  w. 
personell  und  impersonell  werden  construirt:  gefrig,  zum  gehen  geneigt 
(ich  bi  gierig  heut,  oder  rß  es  me  heut  ge'erig),  gäberig,  geneigt  zu  ge- 
ben, mildthätig  (hä  es  gäberig  oder  cß  es  me  gäberig),  meerig,  meeive- 
rig,  zu  mähen  geneigt  (ich  bi  gerad  äch  nert  meerig  =z  heut  es  me 
dch  nert  meerig  =  *ß  es  goe~r  nert  meeiverig  ö  me,  d.  i.  an  mir)  u.  S.  w. 
schliesslich  noch  die  bemerkuug,  daß  alle  hier  gebrauchten  mundartlichen 
wortformen,  wo  es  nicht  ausdrücklich  anders  bemerkt  ist,  aus  der  mund- 
art von  Neubrunn  genommen  sind. 
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VII.   Die  ausdrücke  für  sprechen  und  die  verschiedenen 

arten  des  Sprechens. 

Die  hiesige  mundart  besitzt  einen  außerordentlichen  reichtlmm  an 
Zeitwörtern  für  den  begriff  'reden'  oder  'sprechen1,  welcher  In  vielen  ur- 
sprünglich liegt,  auf  viele  andere  aber  erst  metonymisch  übertragen  wor- 
den ist.  auch  drücken  sie  nicht  nur  jenen  erwähnten  begfiff  aus,  son- 
dern zugleich  mit  demselben  die  art  und  weise  der  ausspräche,  wie  sie 
sieh  unter  den  verschiedenen  menschen  verschiedenartig  zeigt,  nämlich  ob 
schnell  oder  langsam,  iiiessend  oder  stockend,  laut  oder  leise,  hoch  oder 
tief,  sanft  oder  polternd  u.  s.  w.  darum  verdient  dieser  eigentümliche 
rcichthum,  mit  welchem  unsere  hochdeutsche  Schriftsprache  sich  gar  nicht 
meßen  kann,  hier  wohl  eine  Sammlung  und  erklärung,  eincstheils  um  sei- 
ner selbst  willen  und  anderntheils  um  darauf  aufmerksam  zu  machen,  ob 
in  andern  gauen  sich  nicht  ähnliches  findet. 

Der  gewöhnliche  ausdruck,  allgemein  und  ohne  jede  specielle  neben- 
bezichung,  ist  Uüse  (mhd.  kosen),  welcher  genau  das  hochd.  sprechen 
oder  reden  ausdrückt,  dazu  gehüs,  n.,  spräche,  rede,  gespräch,  und  kü- 
serei,  f.,  geredc,  geschwätz,  mit  dem  nebensinn  des  albernen  und  unnützen 
zuweilen,  kuser,  m.,  küsdine,  f.,  Schwätzer,  dazu  noch  kusern,  kusern 
und  liüserig  (s.  oben  unter  VI.),  gchtiser,  n.,  kleinliches,  unausstehliches 
und  nach  kurzen  pausen  immer  wieder  von  neuem  beginnendes  gerede 
über  allerlei  geringfügige  dinge,  wie  besonders  alte  eigensinnige  Ieute  zu 
thun  pflegen. 

schwatze  wird  gebraucht  von  einem  gemüthlichen  gespräch  über 
gewöhnliche  Sachen  nach  der  arbeit  und  zur  erholung.  daher  die  stehende 
Redensart  der  vorübergehenden,  wenn  abends  einige  leute  auf  der  gaße 
stehen  oder  vorm  hause  sitzen  und  sich  unterlialten,  6«ß  schwatzte  mit- 
nand?"  (was  redet  ihr  mit  einander?),  worauf  dann  die  stehende  antwort 
'nert  »UP  (nicht  viel!)  folgt,  spreche  dagegen  von  geschäften  und  wich- 
tigen dingen,  z.  b.  ich  ha  mit  en  ze  spreche  oder  ich  maß  heute  noch 
mit  man  taluner  dädru  sprech,  oder  mit  vornehmen  leuten  (während  die 
bauern  untereinander  nur  kiise  und  schw/ttzc),  z.  b.  hä  sprecht  mit  den 
herrn  pfärr,  und  von  fremden  sprachen,  z.  b.  hä  sprecht  pölisch  on 
französisch,  rede  endlich  von  sehr  wichtigen  geschäften,  z.  b.  ich  hu 
vil  mit  en  ze  ride,  heut  war  ich  noch  mit  en  rede,  und  von  der  hoch- 
deutschen Schriftsprache,  z.  b.  hä  redt,  d.  i.  er  spricht  hochdeutsch,  er 
ist  ein  vornehmer  mann,    sae,  sagen,  ist  xorzugsweisc  'eine  nachrichi 
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überbringen  oder  eine  Zurechtweisung  geben', •  z.  b.  ich  muß  de  eppes 
oder  ich  haben  cppeszesxe,  dann  etwas  befehlen,  z.  b.  du  hast  me  nis 
ze  sie,  auch  einen  laut  oder  ton  von  sieh  geben,  z.  b.  ha  sätt  nis  (gab 
keinen  laut  von  sich),  hä  sätt  kä  «wert  (sprach  kein  wort),  plaudern, 
vom  schwätzen  der  Schulkinder  während  des  Schulunterrichts,  die  z.  b. 
entschuldigend  sagen  herr  schulmäster,  ich  ha  niert  geplaudert',  pre- 
dige, predigen,  von  einem  lauten,  oratorischen,  pomphaften,  selbstgefälli- 
gen und  ohne  anfenthalt  lange  dahinströmendcn  reden,  z.  b.  der  pridigt 
emal,  ei  ba$  der  emal  predigt!  auch  hat  man  die  redensarten  'hä  pre- 
digt über  di  haustur  nu  (weil  in  hiesiger  gegend  die  hausthürrn  früher 
durchweg,  und  noch  jetzt  hie  und  da  vereinzelt,  eigentlich  aus  zwei  über 
einander  befindlichen  thüren  bestanden,  von  denen  die  untere  hnlfte  nur, 
bei  tage,  eingeklippt  wurde,  die  obere  hälfte  aber  offen  blieb)  oder  hä 
predigt  zur  haustur  neC,  d.  i.  er  bettelt,  ist  ein  bettler. 

bapern,  von  einem  langsamen,  gemeßenen  sprechen  in  tiefen  tönen 
und  mit  vollem  munde;  dazu  gebaper,  n.,  und  baperer,  m.  bapeln,  das- 
selbe, wozu  aber  noch  eine  gewisse  schlafTheit  und  schläfrigkeit  in  der 
ausspräche  kommt,  höchst  phlegmatisch  und  wie  halb  im  schlafe  reden,  nebst 
den  sobst.  gebäpel,  n.,  und  bäpler,  m.  bäpeln,  nachläßig  und  gedehnt, 
weit  ausgesponnen  und  mit  unendlichen  Wiederholungen,  mit  offenem  munde 
und  lallender  zunge,  schlaff  und  schläferig,  wie  ein  altes  weib,  albernes 
und  langweiliges  gewäsch  treiben,  dazu  bdpler,  m.,  bdplere,  f.,  und  ge- 
päpel,  n.  bippem,  in  hohen,  feinen  tönen  mit  einer  fistelstimme  etwas 
schnell  sprechen ;  nebst  gebipper,  n.  be'ppem,  außerordentlich  geschwind, 
mehr  in  höheren,  aber  nicht  zu  hohen  tönen,  unaufhörlich  kaum  von  ein- 
ander zu  unterscheidende  worte  hervorschnattern,  dazu  gebepper,  n.,  bep- 
perer,  m.,  und  beppe,  f.,  mund,  z.  b.  hall  dä  beppe  oder :  ich  gä  de  arß 
ofdi  beppe  (auf  das  maul),  bappern,  geschwind,  aber  nicht  zu  geschwind, 
stark  und  laut,  wie  mit  einer  gewissen  heftigkeit  oder  mit  einem  eifer,  als 
beträfe  es  die  wichtigsten  angelegenheitcn,  in  vollen  klangreichen  mittel- 
tönen, ohne  viel  abzusetzen,  aber  nicht  so  unaufhörlich  wie  beim  be'p- 
pem, sondern,  jener  ewigen  monotonie  gegenüber,  noch  in  einem  gewissen 
numerus  reden;  dazu  bapperer,  m.,  bappere,  f..  und  gebapper,  n. 

schnippern,  sehr  hurtig  und  in  hohen  tönen,  vorlaut  und  naseweis, 
wie  kleine  mädchen  reden,  daher  heißt  auch  ein  solches  schnippere,  f., 
dann  noch  geschnipper,  nM  und  schnipperer,  m.,  auch  schnippisch,  gäkern, 
von  jungen,  aufgeräumten  weibern,  die  ein  lautes,  lärmendes,  mit  geläch- 
ter  und  geschrei  unterbrochenes  gespräch  führen  oder  wie  hühner  zusam- 
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men  gackern ;  gdkere,  f.,  gegdker,  n.  galschktrn,  zommegalschkern,  ähn- 
lich dem  vorigen,  aber  in  einem  nocli  lärmenderen  nnd  wirreren  durchein- 
ander, wie  olsiern  (henneb.  älschker),  lachend  und  lustig  zusammen  schnat- 
tern (vergl.  ahd.  ägalastra,  dgelster,  elster,  galstar,  zaubergesang  und 
altn.  gala,  singen);  gegalschkcr,  n.    schnüdeln,  sehr  hurtig  und  mit  unauf- 

t  hörlich  sich  bewegenden  Uppen  reden,  schnüde,  schnüdel,  f.,  mund  oder 

maul,  gcschnudel,  n.,  schnudler,  m.  gö//ern,  in  hohen  tönen,  doch  nicht 
zu  hohen,  voll  giftigen  zorns  und  ärgers,  stromweis  und  mit  solcher  Ge- 
schwindigkeit, so  daß  niemand  dagegen  aufkommen  kann,  die  worte  ge- 
waltsam hervorschnellen,  gegel/er,  n.  schnatern,  in  mitteltön en  oder 
einer  mäßigen  tiefe  sich  zuneigenden  lauten,  geschwind  und  stoßweise, 
gewissermaßen  mit  der  Zungenspitze,  einzelne  worte  und  wieder  ganze 
Sätze  hervorschnellen  und- herausschnattern,  geschnater,  n.,  schnaterer,m. 
pallern,  in  basstönen  fortwahrend,  tief  aus  der  kehle,  in  gleichmäßigem, 
ununterbrochenem  Strome  und  mit  einer  mäßigen  geschwindigkeit  die 
worte  hervorpoltern,  gepalfer,  n.,  und  pallerer,  m.  klappern,  hurtig  und 
eintönig  wie  mühlpngeklapper  reden,  hlapper,  f.,  eine  so  redende  Weibs- 
person, knaffe,  in  hohen  tönen,  geschwind  und  in  einzelnen  absätzen  die 
worte,  ähnlich  dem  gebell  eines  kleinen  hundes,  hervorstoßen,  knaffer,  m., 
und  geknaff,  n.  gouze  (wie  knaffe  eigentlich:  bellen),  stark  und  laut, 
etwas  tief  und  doch  gellend,  bald  geschwind  und  bald  langsamer,  aber 
voll  zornea  die  worte  daherbellen,  davon  gouzer,  m.,  und  gegou c,  n. 

mömmcln,  mommeln  (vgl.  mummeln,  Jesaia  29,  4),  ganz  leise  wie 
mit  geschloßenen  Uppen  reden,  gemömmel,  gemommel,  n.  prcepeln,  leise, 
schwach  und  unartikuliert  sprechen  wie  kinder,  die  zu  reden  anfangen 
und  von  denen  es  auch  gebraucht  wird,  z.  b.  daß  kent  fängt  d  ze  pres- 
peln  oder  *ß  proepelt ,  dazu  geprcepel.  brimmeln,  in  hohen,  und  bram- 
mein, in  tiefen  tönen,  wie  mit  fast  gänzlich  geschloßenem  munde,  thcils 
ans  mismnt  und  theils  aus  einer  gewissen  trägheit,  die  Uppen  zu  öffnen, 
etwas  halb  verständliches  oder  ganz  unverständliches  schlaff  nnd  nach- 
läßig, hauptsächlich  aber  sacht  und  dumpf  hervorbrummen;  dazu  gebrim- 
mel,  gebrammel,  n.,  und  brimmler,  brammler,  m.  bromme,  brummen, 
von  dumpfer,  nicht  ganz  deutlicher  und  knurrender  ausspräche  der  worte 
aus  verdruß  und  mismut;  dabei  noch  gebromm,  n.,  z.  b.  ha  macht  eppeß 
e  gebromm,  und  brommer,  m.  gnaansche,  maunsche,  eigentlich  vom  heu- 
len und  miauen  der  katzen  und  darum  auch  von  einer  weineriiehen,  jenem 

S  ähnlichen,  durch  zusammengedrückte  kehle  und  nase  langsam  hingezoge- 
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bei  arger  oder  ohnmächtigem  zorn,  hauptsächlich  der  kinder  und  weiber; 
daher  gemaunsch  o  gegnaunsch,  n.,  mannschere  o  gnaunschere,  {.,  maun- 
scher  o  gnaunscher,  m.  grantaunze  (vgl.  eramanzen  bei  G.  R.  Weekher- 
lin  in  J.  J.  Eschenburgs  auserlesenen  stücken  der  besten  deutschen  dich- 
ter m,  214.  219  und  kramanzen  in  F.  K.  v.  Erlachs  Volkslied,  der  Deut- 
schen II,  40),  aus  verdruß  und  ärger  knurrend  und  in  widerwärtigen  tönen 
sprechen  und  durch  diese  jenen  an  den  tag  legen,  krakeele,  krakeäle 
(krakeelen),  zankend  und  keifend  reden,  dazu  krakceler,  m.  gnänge, 
gnägern  (d.  i.  gn  - ange,  gnängern,  aus  ahd.  gam,  gan,  ga,  gi ,  mhd. 
nhd.  ge,  lat.  Htm,  com,  con,  co,  gr.  <*vv,  $vv  und  ahd.  angi,  engi,  ange, 
mhd.  nhd.  enge),  durch  zusammenzichung  oder  Verengerung  der  nase 
dumpf  und  summend  reden,  durch  die  nase  sprechen,  näseln;  darum  sagt 
man  hier  'di  Franzose  gnange  oder  gnängern,  si  hon  e  gnängerig  sprach? 
wegen  der  vielen  nasallautc  der  französischen  spräche,  auch  'di  Jäde 
gnängern'  wegen  ihrer  näselnden  Sprechweise,  und  besonders  von  kindern, 
wenn  si  mismutig,  trotzig  und  halb  weinend  unaufhörlich  etwas  verlan- 
gen :  'ba[h  du  emed  gnänger^t  P  dazu  gegnäng,  gegnäger,  n.,  gnängerig, 
adj.  und  adv.,  gnängerer,  gnänger,  m.,  und  gnängere,  f. 

tätscheln,  eine  latsche  und  schlafTe,  weichliche  und  weinerliche  aus- 
spräche haben,  mit  einem  wort:  so  sprechen,  als  ob  man  tätscher  (ein 
zäher  knehen  von  Kartoffeln)  halbzerkaut  im  munde  hätte;  dazu  getatt- 
schel,  n.  take,  knatschig  und  quatschig  reden,  als  ob  sich  ta-k  (teig) 
unter  und  auf  der  zunge  befände ;  dazu  getask,  n.,  und  taker,  m.  käue, 
schlafT  und  nachläßig  fades  zeug  so  reden,  als  ob  während  desselben  auch 
etwas  von  eßwaaren  dazu  gekaut  würde ;  nebst  gekäu,  n.,  käuer,  m.,  und 
kauere,  f.  morkse,  eigentlich  häckscl  mit  stumpfem  meßer,  wenig  kraft 
nnd  noch  weniger  geschicklichkeit  auf  der  futterbank  so  schneiden,  daß  er 
nur  halb  durchschnitten  bald  kürzer,  bald  länger  zum  Vorschein  kommt  [dies 
heißt  auch  kauze'  neben  'fleisch  nicht  ordentlich  kauen*,  ein  verb.  demin. 
von  kauen,  wie  die  hochd.  bockenzen,  voildenzen,  wildezen,  wildzen, 
GÖthe's  ged.  1,315  —  und  'morkeln'  neben  der  bedeutung  'brod  mit  stum- 
pfem meßer  und  unglattem  schnitt  absägcn'J,  dann  aber  auch  so  stockend 
und  unzusammenhängend  reden,  daß  die  worte  wie  schlcchtgeschnittener 
häcksel  ^stoßweise  und  wie  herausgedrückt  aus  dem  munde  hervorkommen, 
und  zwar  mit  einem  gewissen  murrenden  und  murksenden  ton;  dazu  ge- 
morks,  n.  ähnlich  sind  mocke  (gemock,  n.,  mocker,  m.),  muckend  und 
brummend  die  worte  abgebrochen  und  wie  vorher  mit  den  zähnen  zer- 
bißen  herauspressen,  und  drücke  (gedröck,  n.),  sie  so  hervordrücken,  z.  b. 
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der  drockt  emäf,  der  macht  e  gedröck.  stammeln  [gestammelt  n.),  stulftern 
(gestolpcr,  n.)  und  stocke  (gestock,  n.)  von  einer  unvollkommenen,  oft 
zerrißencn,  verworrenen  und  stolpernden  ausspräche,  dagegen  stottern 
(gestotter)  ist  mehr  verwandt  dem  'schnatern1  (8.  oben)  und  bedeutet 
fast,  was  jenes,  nur  mit  größerer  unvollkommenheit  leetsche  (gelcetsch,n., 
lattschcr,  m.),  eigentlich  mit  verzerrtem  munde  weinen,  dann  von  einer 
Bchlaffen,  talkigen,  weinerlichen  und  etwas  zischenden  ausspräche  mit  breit- 
gezogenem  munde  und  enggeschloßenen  Uppen,  so  daß  die  worte  den  weg 
durch  die  zähne  und  dann  durch  einen  oder  den  andern  mundwinkel  her- 
aus nehmen  müßen. 

maische  (vielleicht  verderbt  aus  walsche\  wälschen)  bezeichnet  eine 
dumpfe,  aus  der  kehle  hervorgeholte  und  stark  zischende  sprechart  durch 
die  zähne  und  die  mundwinkel  bei  übrigens  breitgezogenen  und  etwas  ge- 
echloßenen  lippen,  wie  die  in  hiesiger  gegend  meist  als  pachter  zerstreut 
lebenden  Wiedertäufer  früher  zu  sprechen  pflegten,  die  aus  niederrheini- 
schen gegenden  hier  eingewandert  waren,  schlawäke,  ursprünglich  wohl 
wie  ein  Slowake  reden,  jetzt  von  einer  verworrenen,  verwaschenen,  lallen- 
den, undeutlichen  und  fast  unverständlichen  ausspräche  der  worte  und 
einzelnen  Silben;  dazu  geschlatväk,  n.,  und  schlawäker,  m.  ähnlich  kal- 
metsche  <>  ein  sehr  hohes,  weit  oben  in  der  kehle  gesprochenes  ä,  be- 
sonders der  mundart  von  Jüchsen  eigen  und  auf  andern  umliegenden  dör- 
fern  nur  in  einzelnen  Wörtern),  aber-  meist  in  hohen  tönen,  während  jenes 
mehr  in  tieferen  sich  bewegt,  dieses  gellend,  während  jenes  lallend  ist; 
nebst  gekalmetsch  ,  n. ,  und  kalmetscher.  schmuse  (geschmüs,  n.,  schmä- 
ser,  m.),  wie  ein  j  ude  reden,  auch  oft  nur  im  scherze  gebraucht. 

schnörre  (geschnorr%  n.,  schnorrer,  rn.)>  von  einer  schnarrenden 
oder  wie  ein  spulrad  schnurrenden  Sprechweise  mit  besonders  scharfer 
hervorhebung  des  buchstaben  r,  auch  von  der  spräche  des  zornigen,  z.  b. 
der  schnorrt  cmal,  d.  i.  der  spricht  im  höchsten  zorne,  und  daher  ösclmorre\ 
ärgerlich  und  heftig  jemand  anfahren,  z.b.  iäß  der  mö  <töß  kent  öschnorrt! 
urprünglich  ist  schnorre  schnurren,  sehne rchc,  schnarche  (geschnärch,  n., 
schnercherf  m.),  schnarchen,  wird  auch  von  einer  gewissen  sprechart  man- 
cher leute  gebraucht,  welche  die  worte  lang  dahin  durch  kehle  und  nasc 
schnarchen  oder  dabei  noch  dem  r  eine  schnarrende  und  rauhe  ausspräche 
geben. 

her t sehe  (vielleicht  kartätschen)  nebst  gekhrtsch,  n.,  kert schere ,  f., 
und  khrtscher,  m.,  von  einem  eifrigen  und  heftigen,  mit  großem  interessc 
geführten  gcklatcch  der  weiber  unter  einander  vorzugsweise  üblich,  die 
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gewissermaßen  wort  und  gegenständ  durch  wollkartätschen  ziehen,  ähn- 
lich klitsche,  mit  klitsch,  klit schere ,  f.,  und  gekÜstsch,  n.,  klatschen, 

o 

und  wasche,  waschen,  wobei  früher  zum  schlagen  der  wäsche  ein  hölzer- 
ner bleuel  angewandt  wurde,  dessen  schlüge  durch  das  ganze  dorf  schall- 
ten, mit  welchem  gebrauch  die  bedeutung  beider  Wörter  von  confabulari, 
calumniarf  in  einem  gewissen  Zusammenhang  zu  stehen  scheint,  drische, 
irische,  schw.  v.  (wohl  zu  mhd.  dreschen,  st.  v.,  altd.  leseb.  690,  8  und 
tröschen,  schw.  v.,  1060, 30.  henneb.  dresche,  st.  v.,  dann  zu  ahd.  driseiüd, 
altd.  leseb.  27,  29,  und  drischete,  schw.  f.,  meier  Helmbr.317:  dreschfle- 
gel),  von  weibern  gebräuchlich  und  zwar:  auf  eine  eifrige,  hastige  und 
geheimthuerische   weise   allerlei  dorfvorkommnisse   und  dorfgeschichten 
durchwaschen  und  sich  gegenseitig  zuzischeln,  z.  b.  die  drische  mitnand 
oder  die  hon  heut  emal  zomme  gedrischt  oder  die  drischte  sc/m  eppes 
et  liches  zomme  (etwas  ehrliches  zusammen  =  etwas  erkleckliches  zusam- 
men),   entweder  hergenommen  vom  dreschen  des  getreides  und  dem  kni- 
stern des  Strohes  bei  gelinden  schlagen  oder  vom  peitschen  des  waßers 
mit  besenruthen  (daß  tvafier  trascht,  der  ri  trascht,  d.  i.  der  regen  fällt 
rauschend  und  plätschernd  auf  den  boden  oder  das  waßer  ins  waßer), 
dazu  gedrisch  (wie  gel  rasch),  n. 

Noch  sei  bemerkt,  daß  die  hier  vorkommenden  Wörter  und  wortfor- 
men alle  der  mundart  von  Neubrunn  entnommen  sind,  der  kürze  wegen 
sind  die  beigefügten  Substantive  ohne  erklärung  geblieben,  weil  ihre  be- 
deutung leicht  aus  der  des  verbums  entwickelt  werden  kann,  denn  das 
neutrum  drückt  die  handlung  aus,  dagegen  bezeichnet  das  masculinum 
und  femininum  eine  männliche  oder  weibliche  person,  die  also  spricht 
nachzutragen  sind  noch  die  fem.  bapere ,   baplere  und  kertsch  neben 

h  er  is c/ierc» 

i 

Neubrunn  bei  Meiningen,  am  14.  des  heumonats  1855. 

G»  Fricdr.  Stcrtzing. 


Zur  schwäbischen  Lautlehre. 

Das  kurze  a. 

1)  Das  schwäb.  a  entspricht  dem  nhd.  a  in  betonter  Silbe  und  in  der 
Position.  Der  Schwabe  erhält  den  reinen  Laut  hier  un verkümmerter,  als 
seine  Nachbarn  gegen  Westen,  zumal  aber  gegen  Osten.  Ich  gebe  einige 
Beispiele. 
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bapplar  =  alberner  Schwätzer, 
sappl  ~  Brantkrone  von  Füttern, 
pfaff. 

snattarar  ==;  furchtsamer  Mensch, 
mats.    an  mats  mahn»  =  ein  Geschmier  machen.  Higmaringcn, 
gratta  =  Korb, 
bats  t=>  Handschlag, 
patse,  nhd.  Patsche, 
watsl  =  Ohrfeige. 

*  t*  IM       t  W 

öl  I  l  «  l  l  «-i  . 

kratzada,  nhd.  kratzen.    Gebäck  mit  Eiern,  sonst  Eicrhaber. 
gackale  —  Ei,  Kindersprache, 
ackar,  nhd.  Acker, 
flaz. 

ci  <  1  je «  n  1 1  d  •  D  scl^ö  • 

Maxi,  Diminutiv  von  Max,  Maximilian.  Oberschwaben, 
bah  h  a,  nhd.  backen, 
dah  h  ,  nhd.  Dach. 

mahne,    en  dar  mahhe  säe.    VgL  nhd.  machen. 

krahlar  (Sigmaringen),  krah  h  ör  und  krattlar  (Stuttgart)  sr  alter 

gebrechlicher  Mann, 
wallholz  =  Nudelholz,  Sigmaringen.    Im  Unterland  wällholz.  Vgl. 

mhd.  sinwel. 

malle  =  Wochcntölpel  (in  Niederschwahen  \  Name  einer  Kinder- 
krankheit). Sigmaringen, 
hals. 

balg  =  Haut  der  Trauben  ■.  dgl.   balga  —  zanken,  schelten,  Ober- 
schwaben, 
alb  ==  Chorhemd  des  Messpriesters, 
varbarma,  nhd.  erbarmen, 
harta  släga  =  Ciavier  spielen, 
wassar. 

brast.    sih   on  brast  üfläda  =  übermässig  viel  Arbeit  haben.  Sig- 
maringen. 

Es  trit  sonach  vor  labialen,  dentalen  und  gutturalen  Sehlaglauten 
und  Aspiraten,  vor  Sibilanten  und  Liquiden  auf.  Beispiele  von  a  vor  na 
und  n  ziehe  ich  nicht  hierher,  weil  a  in  diesem  Falle  dem  Nasalismus  un- 
terügt,  wovon  ich  später  abgesondert  handle. 
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2)  Kurz  a  erhält  sich  rein  in  tieftonigen  Silben,  z.  B.  raVg*däh  h, 
s;  Regenschirm;  »halt«)  =  Dienstboten;  waifaltar  =  Schmet- 
terling; snfllkapp  =  Haube  mit  Chcnillrn,  Radhaube  der  Weiber 
im  Sigmaringischen. 

3)  Kurs  a  erhält  sich  in  Fremdwörtern  auch  in  tonlosen  Silben, 
fasola  —  Bohnen,  lat  faseoli. 

fatzone  tle  =  Taschentuch.   Bernstatt.    Lat.  facies,  ital.  fazzoletto. 
sakarmentfora  =r  fluchen.  Biberach. 
all*'  =  Baumgang. 
ia\nr  —  w  asenscnussci. 
paptiiar  trr  Papier.  Pleidelsheim. 

In  deutschen  Wortern  ist  das  tonlose  kurze  a  meist  in  den  Urlaut 
riprangcsunKen. 

\)  das  mhd.  kurze  a  .vor  einfachen  Consonanten ,  welches  regelrecht 
fm  nhd.  gedehnt  wird,  erhält  sich  in  Oberschwaben  in  mehrsilbigen  Wör- 
tern knrz,  während  es  im  Norden  auch  in  diesem  Falle  schon  der  allge- 
mein, nhd.  Dehnung  folgt,  z.  B. 

rabbo  =  nhd.  Rüben.  Oberschwaben,    raba;  Stuttgart. 

ägld  r=  mhd.  agelen.  Niederschwaben. 

5)  a  wird  nasal  (ä)  vor  m,  n  und     wie  im  Neuhochdeutschen, 
wämmas  =  Wamms. 

sfampanna       unreinliche,  nachlässig  gekleidete  Weibsperson, 
kämpl  =  Kamm.  Oberschwaben, 
strampfa  =  mit  den  Füssen  stossen. 
hämpfl  =  Handvoll. 

predieänt  =  protestantischer  Pfarrer.  Sigmnringen. 
bänfc.    Stuttgart.    (bäTc,  Tübingen.) 
bantsa  —  schlagen  mit  der  flachen  Hand, 
manna  —  Männer. 

händ  =  Hand.  Stuttgart,  (had,  Tübingen.) 
srannJ  - —  noi/n.iriK. 
lä«7  =  lang. 

kraiyl,.  Störung  =  verdriesslicher  Zwischenfall, 
os  blä>t  mi  =  ich  sehne  mich. 

tira^la  =C  zwischen  die  Thüre  klemmen.  Sigmaringen. 

A,  ?.  Ktllcf. 
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Grundriss  einer  Grammatik 

für  die  deutsche  Schweizerspraclie 

i 

von 

i  i  i  M* 

Vorwort. 

Verehrter  Herr! 

Sie  haben  in  Ihre  geschätzte  Zeitschrift,  hoffentlich  zu  einiger  Er- 
götzung Ihrer  Leser,  einige  schwäbische  Poesien  von  Jovialis  aufgenom- 
men; dieses  macht  mir  den  Muth,  Ihnen  eine  ähnliche  Arbeit  dessel- 
ben Uebcrsetzers  vorzulegen,  welche,  ebenfalls  schon  vor  vielen  Jahren 
entstanden,  für  den  Bearbeiter  jedenfalls  eine  Empfehlung  zur  Nachsicht 
in  Anspruch  nimmt.  Er  hat  hier  gewagt,  in  einer  Mundart  zu  schreiben 
oder  in  sie  zu  übersetzen,  die  nicht  seine  Muttersprache  ist,  die  er  aber 
von  Jugend  auf  zu  hören  manchfache  Gelegenheit  hatte  und  die  ihn  we- 
gen ihres  historischen  Interesses  jederzeit  vielfach  beschäftigt  hat.  Er 
versuchte  nämlich,  für  die  dem  mittelalterlichen  Mittelhochdeutsch  oder 
Altschwäbisch  noch  so  nah  verwandte  heutige  Schweizersprache  eine  Form 
zu  finden,  welche  der  ganz  localen  Zersplitterung  gegenüber  ein  generel- 
les Schweizerisch  darstellen  sollte,  und  für  mich  als  Grammatiker  hat 
der  Versuch  Interesse  genug,  um  ihm  einige  nähere  Aufmerksamkeit  zu 
widmen.  Für  einen  aolchen  Versuch  war  ohne  Zweifel  der  ^chiller'sehc 
Wilhelm  Teil  das  passendste  Paradigma  oder  vielmehr,  wenn  wir  den 
Wilhelm  Teil  nicht  hätten,  so  wäre  er  gar  nie  auf  den  Gedanken  gekom- 
men, ein  solches  Experiment  sich  vorzusetzen.  Indem  ich  Ihnen  nun 
Bruchstücke  dieser  Uebersetzung  anzubieten  im  Begriffe  bin ,  erlaube  ich 
mir,  für  diessmal  die  grammatische  Grundlage  des  Ganzen  speciell  ins 
Auge  zu  fassen  und  zu  beleuchten,  und  dazu  sollen  die  folgenden  Blätter 
bestimmt  sein.  Der  Uebersetzer  hat  seine  Arbeit  selbst  mit  einer  kleinen 
Vorrede  begonnen,  welche  uns  hier  zum  Ausgangspunkt  dienen  soll  und 
die  wir  darum  ganz  einschalten. 


„Wir  haben  eine  Schweiz  und  haben  Schweizer;  warum  haben  wir 
keine  schweizische  Sprache?  Schon  das  Wort  fehlt  uns  eigentlich.  Das 
etwas  weit  angelegte  deutsche  Reich  konnte  seine  extremsten  Bestandtheile  nicht 
concentrisch  festhalten  und  sie  fielen  nach  verschiedenen  Seiten  aus  sei- 
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nem  Organismus  «heraus.  Die  nämlichen  Gründe,  welche  das  deutsche 
Gemein-Intercsse  gelockert  hatten,  haben  einerseits  die  niederländischen 
Provinzen,  anderseits  die  Schweizer-Cantone  selbständig  gemacht  und  dem 
Ganzen  entfremdet,  und  beides  geschah  ungefähr  um  dieselbe  Zeit.  Der 
Sprache  nach  aber  gehörten  die  Niederländer  der  nördlichen,  das  heisst 
sächsischen,  die  Schweizer  der  südlichen  oder  fränkischen  Hälfte  der  Na- 
zion  an.  Die  fränkische  Sprache  eines  Otfrid  aus  dem  neunten  Jahrhun- 
dert ist  der  Mutterboden,  aus  welchem  die  Schweizersprache  direct  abge- 
leitet werden  muss;  die  übrigen  Frankenländer  haben  in  späterer  Zeit 
sächsischen  Einfluss  empfangen ,  dagegen  die  sächsischen  umgekehrt  und 
früher  fränkischen,  und  selbst  die  holländische  Sprache,  die  sich  endlich 
auch  in  der  Schrift  von  der  Einheit  des  Reichs  isolierte,  war  zur  Zeit 
ihrer  Losreissung  längst  und  stark  durch  fränkische  Elemente  tingiert.  Sie 
ist  also  keineswegs  eine  so  unvermischt  sächsische  Sprache  Wie  die  schwei- 
zischc  eine  unvermischt  fränkische  ist.  Sie  steht  aber  zu  dem  in  Nord- 
dcutschland  noch  lebenden  Niedergächsisch  oder  Plattdeutsch  ungefähr  in 
dem  Verhältnis«,  wie  die  Sehweizerspraehe  zu  den  süddeutschen  Mund- 
arten. Warum  hat  nun  der  Holländer  eine  Schriftsprache  und  der  Schwei- 
zer keine?  Der  Gründe  sind  mehrere.  Einmal,  die  Niederländer  fühlten 
sich  früh  als  Ganzes,  weil  sie  in  dem  Flachland  sich  innerlich  näher 
standen,  und  sie  fühlten  sich  auch  darum  mehr,  weil  sie  als  ein  See-  und 
Hnndelsvolk,  gleich  Portugal,  sich  früh  bereicherten  und  eivilisierten,  dem- 
gemäss  das  deutsche  Binnenland  hinter  sich  zurückliessen  und  anfingen, 
ihrc.Localmundart  selbständig  zu  polieren  und  zu  subtilisieren.  Auch  die 
Schweizer  fühlten  sich  stark  im  Innern,  waren  aber  von  einander  durch 
Gebirge  abgeschlossen ;  kein  äusserlich  einigendes  Element  wie  das  nörd- 
liche Meer  hielt  sie  zusammen,  höchstens  die  nöthige  Gemeinsamkeit  der 
Interessen  gegen  feindlichen  Anfall  von  aussen;  in  allem  andern  isolierte 
sich  jedes  Thal,  jede  Landschaft.  Da  sie  zwar  die  Basis  der  Grundsprache 
gemein  hatten,  blieb  auch  die  Localsprache  in  einer  festen  Analogie ;  aber 
kein  Pnnct  des  Landes  wurde  wirkliches  Centrum;  von  keiner  Stelle  aus 
wurde  der  Localdialect  durch  Präponderanz  ein  Medium  der  Einheit.  Da- 
zu waren  die  ältesten  Schweizer  im  Beginn  ihrer  constituierten  Republiken 
im  Ganzen  ein  armes  Hirtenvolk  von  zu  wenig « literarischem  Bedürfniss, 
als  dass  man  früh  ein  literarisches  Medium  hätte  vermissen  sollen.  Es 
kommt  noch  ein  drittes  Moment  hinzu.  Die  mittelalterlich  deutsche  Schrift- 
spräche  war  ja  vorzugsweise  aus  dem  Südwesten  des  Reichs  hervorgegan- 
gen; das  jetzt  sogenannte  Mittelhochdeutsch  war  beinahe  Schweizerdialect 
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und  konnte  darum  eine  Lostrennung  von  ihm  Niemanden  einfallen.  Erat  als 
unser  jetziges  „Neuhochdeutsch"  sich  bildete,  rausste  der  Schweizer  durch  die 
fremden  sächsischen  Elemente  sich  ausgestossen  fühlen,  aber  damals  war 
es  zu  spät,  eine  Schriftsprache  zu  machen.  Ein  letzter  Punkt  wirkte  noch 
nebenher.  Die  nächst  gelegenen  romanischen  Länder  waren  durch  politi- 
sche Interessen  dem  Schweizerbunde  zugeneigt  und  verwickelten  sich  mit 
seinem  Gemeinwesen;  die  französische  Bildung  war  an  Urbanität  der  ger- 
manischen überlegen,  und  die  feinere  Schweizer  Gesellschaft  gewöhnte 
sich  endlich,  mit  dem  Volk  in  der  Locnlmundart,  unter  sich  aber  in  fran- 
zösischen Formen  zu  verkehren,  und  dieser  Zustand  dauert  in  der  Haupt- 
sache in  der  Schweiz,  namentlich  in  ihrer  westlichen  Hälfte,  bis  auf  den 
heutigen  Tag." 

„Nun  kann  man  die  Frage  stellen,  war  es  ein  Glück  für  Holland, 
dass  es  eine  eigene  Schriftsprache  entwickelte,  und  war  es  ein  Unglück 
für  die  Schweizer,  dass  sie  keine  bekamen?  Die  Sache  hat  ihre  zwei  Sei- 
ton und  beidemal  lässt  sich  mit  ja  und  mit  nein  antworten.  In  den  Nie- 
derlanden drängte  auch  die  französische  Bildung  vom  Süden  her  und  die 
Hämischen  Länder  kamen  in  eine  gleiche  Abhängigkeit  wie  die  westlichen 
Schweizer.  Aber  das  protestantische  Holland  riss  sich  vom  romanischen 
Zwange  heroisch  los  und  fühlte  sich  als  eine  zwar  germanische,  aber 
zwischen  England  und  Deutschland  gestellte,  in  sich  isolierte  und  kleine 
Nazionalität.  Die  geistige,  literarische  und  artistische  Bildung  hat  sich 
auf  dem  Gebiete  der  antiken  Philologie  und  auf  dem  der  Malerei  stolze 
Lorbeeren  gesammelt ;  auf  dem  Felde  der  Poesie  erwies  sich  aber  bald, 
dass  die  Sprache  in  ihrem  engen  Localcharacter  keines  wirklich  poetischen 
Aufschwungs  fähig  war  ;  der  Protestantismus  forderte  geistlose  Erbaulich- 
keit zu  Tage  und  die  weltliche  Poesie  gerieth  bald  in  sclavische  Nach- 
beterei  des  französischen  Theaters.  In  derThat  hat  Holland  keinen  wahr- 
haften Dichter  hervorgebracht,  und  es  ist  jetzt  ein  Glück  für  das  Land,  dass 
die  neupatriotischen  Flämingen  der  Mundart  eine  junge  poetische  Ader  zu- 
führen, die  in  dem  einseitigen  Protestantismus  völlig  versiegt  war.  Ganz 
anders  in  der  Schweiz.  Nachdem  der  Gesang  des  Mittelalters  verstummt 
war,  wurde  die  neudeutsche  Sprache  wenigstens  für  den  Geschäftsverkehr 
eingeführt,  aber  in  ihr  zu  singen  war  die  einheimische  Muse  doch  Jahr- 
hunderte lang  verlegen.  Es  bedurfte  dazu  in  der  That  einer  Selbstent- 
sagung; der  Sohn  der  Schweiz,  dem  seine  Localmundart  von  der  Gemein- 
sprache so  fern  abstand,  musste  sich  der  neuen  protestantisch  deutschen 
Spreehart  fast  wie  ein  Adoptivkind  in  die  Arme  werfen  und  die  Sprache 
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aus  Büchern  als  eine  zweite  Muttersprache  in  sich  aufnehmen.  So  wurde 
der  geniale  Berner  Haller  ein  Mitgründer  unserer  nazionalen  Poesie;  so 
dichtete  in  Zürich  Gessner  in  einer  Sprache,  die  er  völlig  wie  ein  Aus- 
länder sich  angeeignet  hatte,  correct  und  fein,  aber  nur  nach  romanischen 
KunstbegrifTen;  der  Graubündcr  Salis  machte  als  Elcgikcr  einige  Zeit 
Aufsehen  bei  den  Deutschen  und  ist  jetzt  vergessen;  ich  wollte,  er  hätte 
graubündisch-romanisch  gedichtet,  so  würden  wir  ihn  heute  noch  studieren. 
Johannes  Müller  endlich,  der  Historiker,  war  stolz  darauf,  in  seinen  nach 
der  Antike  gebildeten  hochdeutschen  Styl  helvetische  Archaismen  einfliessen 
zu  lassen.  Spätere  haben  sich  in  fortschreitender  Bildung  die  deutsche 
Schriftsprache  allerdings  vollständig  zu  ihrem  Eigenthum  gemacht  und  der 
deutsche  Schweizer  ist  jetzt  als  Schriftsteller  jedem  deutschen  ebenbürtig. 
Aber  doch  ist  das  Factum  schwerlich  zu  leugnen,  das  Originellste,  was 
uns  die  Schweizer-Poesie  in  neuern  Zeiten  geschenkt  hat,  ist  doch  wie- 
der auf  den  einheimischen  Localdialect  zurückgegangen.  Dahin  rechne 
ich  vor  allen  Dingen  die  Basler  Idylle  von  Hebel,  der  unbestritten  der 
erste  und  <  lassischc  Idylliker  der  Deutschen  ist.  An  ihn  lehnt  sich  der 
Züricher  Usteri  in  der  versificierten  Novelle,  und  anderseits  kann  man 
als  geistes-  und  stammverwandt  das  mimische  Drama  des  Strassburgnrs 
Arnold  herbeiziehen.  Denn  der  Elsässer  gehört  von  Anfang  diesem  ale- 
mannischen Stamme  an,  für  welchen  schon  Otfrid  gedichtet  hatte,  und 
ist  nur  später  als  der  Schweizer  vom  deutschen  Reich  losgerissen  und  in 
die  französische  Abhängigkeit  getrieben  worden.  Alle  diese.  Dichter  dich- 
teten in  einer  völlig  individuellen  und  localen  Mundart;  an  eine  schwei- 
zische Schriftsprache  machte  keiner  den  mindesten  Anspruch ;  sie  wuss- 
ten  im  Gegentheil  recht  gut,  dass  ihr  Contra  st  gegen  die  bestehende 
Schriftsprache  der  wirksamste  Reiz  ihrer  Poesie  war.  Und  so  entstand 
unter  uns  eine  Dialectsliteratur,  wie  sie  längst  in  Italien,  auch  in  einigen 
T heilen  des  deutschen  Vaterlandes  schon  vor  ihnen  geblüht  hatte.  Auf 
die  genannten  Männer  gestützt,  habe  ich  nun  den  Versuch  gemacht,  den 
Schiller'schen  Wilhelm  Teil  in  eine  gemeinschweizische  Mundart  zu 
übertragen,  das  heisst,  ich  habe  mir  das  theoretische  Vergnügen  gemacht, 
die  deutsche  Schweizersprache  als  eine  bestehende  Schriftsprache  zu  fiu- 
gieren  und  in  solcher  zu  schreiben." 

„Die  Frage  cui  bono?  was  ist  der  practische  Zweck?  seh'  ich  schon 
im  Hintergrund.  Ich  beantworte  sio  eben  so  kurz  durch  den  Satz:  Für 
mich  als  Theoretiker  ist  schlechterdings  nur  das  Theoretische  praeüsch, 
und  was  sich  sonst  practisch  nennen  mag,  eine  unpractische  Rücksicht. 
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Ich  ergötzte  mich  an  der  Aufgabe:  Wie  hätte  die.  schweizischc  Sprache 
ungefähr  ausgesehen,  wenn  sie  sich  gebildet  hätte?  und  beantwortete  mir 
meine  Frage  durch  diesen  Versuch.  Dass  die  Schweizer  in  der  Literatur 
einen  Theil  des  deutschen  Volkes  ausmachen,  ist  für  sie  und  für  uns  ein 
Glück,  wie  es  für  die  Holländer  ein  Unglück  ist,  dass  sie  es  nicht  thun. 
Aber  neben  diesem  ausschliesslich  practischen  Vortheil  hat  der  theoretische 
auch  seine  practische  Seite.  Wenn  es  mir  nämlich  gelungen  wäre,  ein 
Specimen  zu  liefern,  an  dem  sich  das  Ohr  sämmtlicher  deutschen  Schwei- 
zer als  an  einer  Wahrheit  ergötzen  könnte,  wenn  sie  sich  sagten,  das 
verstehen  wir  alle,  und  das  schöne  deutsche  Gedicht  ist  uns  in  dieser 
Form  um  einen  Schritt  näher  gebracht  und  heimischer  geworden,  dann 
wäre  doch  etwas  damit  gewonnen.  Auch  dem  deutschen  und  weitern  Aus- 
länder könnte  es  nur  förderlich  sein,  die  Eigentümlichkeiten  der  Schwei- 
zermundart in  einem  Monument  concentriert  anzuschauen,  falls  ich  die 
Aufgabe  wirklich  zu  leisten  vermochte.  Auf  diese  Probe  also  wird  es  an- 
kommen, ob  es  der  Mühe  werth  war,  den  Versuch  zu  machen.  Keine 
neue  Geschäftssprache  wollte  ich  den  Schweizern  vorschlagen,  denn  das 
lässt  sich  nicht  einführen  wie  ein  Münzfuss,  und  wäre,  wie  gesagt  ist,  für 
Niemanden  ein  Vortheil;  aber  eine  neue  Form  des  Kunstgenusses  ist  es, 
um  den  es  einzig  sich  handeln  könnte." 

„Ich  habe  viel  und  lang  genug  in  der  Schweiz  gereist  und  gelebt, 
um  die^  Schwierigkeit  der  Aufgabe  einerseits  und  sodann  den  Character 
dieser  Mundart  hinlänglich  zu  kennen  und  zu  würdigen.  Dessen  unbe- 
achtet ist  die  Aufgabe  durch  einen  so  vielfachen  Stoff  bedingt  und  meine 
persönliche  Kenntniss  der  Sache  noch  viel  zu  mangelhaft,  als  dass  ich  es 
hätte  wagen  können,  bloss  von  ihr  aus  und  ohne  literarische  Hilfsmittel 
einen  solchen  Versuch  zu  machen.  Ich  habe  daher  vor  allen  Dingen  die 
genannten  Dichter,  zumal  Hebel  und  Usteri,  als  meine  ersten  Quellen  zu 
Grund  gelegt,  dann  aber  als  Mittelpunct  des  Ganzen  die  Grammatik  von 
Stalder,  sowie  seine  Parabel  vom  verlornen  Sohn  in  sämmtlichen  Local- 
mundarten  der  Schweiz,  deren  er  von  deutscher  Seite  zweiundvierzig  bei- 
bringt. Endlich  in  dritter  Reihe  wurden  auch  die  Wörterbücher  von  Stal- 
der, Tobler  und  Sehmeiler  zu  Rathe  gezogen." 

„Ich  bin'  schon  vor  meiner  Arbeit  und  noch  mehr  während  dersel- 
ben in  der  üeberzeugung  fest  geworden,  dass  die  Natur  nichts  verabsäumt 
hat,  um  den  Schweizern  ein  eigenes  und  zwar  gemeinsames  Idiom  anzu- 
bieten. Diese  Mundart  steht  sämmtlichen  süddeutschen  eben  so  individuell 
entgegen,  als  je  die  holländische  Sprache  den  benachbarten  plattdeutschen 
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Dialecten.  Im  Verhältniss  zur  deutschen  Schriftsprache  tritt  allerdings 
die  nähere  Verwandtschaft  zu  Tage,  insofern  der  Holländer  auf  seiner 
sächsischen  Basis  durch  die  Stufe  der  sogenannten  Lautverschiebung  von 
dem  fränkischen  Idiom  sich  abscheidet,  auf  welcher  die  hochdeutsche  und 
schweizische  Sprache  sich  begegnen.  Allein  der  Holländer  hat  mit  dem 
Plattdeutschen  durch  fränkischen  Einfluss  eine  wesentliche  Lautreihe  (den 
Dentalaspirat  und  Dentalspiranten)  eingebüsst,  welche  der  Engländer  noch 
besitzt,  und  anderseits  hat  der  Schweizer  sich  seinerseits  auf  dem  Guttu- 
ralgebiet in  der  Weise  vom  Hochdeutschen  losgemacht,  dass  er  hier  in 
der  That  auf  der  Stufe  einer  parziellen  Lautverschiebung  angekommen 
ist.  An  der  Schweizersprache  ist  nicht  alles,  wie  man  glaubt,  „mittelhoch- 
deutsch", einiges  geht  ins  „Althochdeutsch"  hinauf,  anderes  ist  eben 
local  schweizisch,  nicht  nur  in  der  Flexion  der  Adjectiva,  Substantiva  und 
Pronomina,  auch  des  Verbums ;  selbst  in  der  Lautbildung  hat,  wie  gesagt,  . 
der  Guttural  eine  ganz  individuelle  Entwickelung  genommen,  die  dem 
Hochdeutschen  widerspricht;  er  hat  eine  Aspirata,  die  in  diesem  Sinne 
dem  Deutschen  fehlt,  und  ist  auf  der  andern  Seite  bei  dem  Reingehalt  der 
sogenannten  Media  dieses  Gebietes  verharrt,  während  sämmtlicho  Deutschen 
sich  hier  einer  sächsischen  Aspiration  zuneigen,  welche  doch  erst  im 
Holländischen  consequent  durchgedrungen  ist.  (Z.  B.  das  deutsche  Wort 
Krieg  lautet  schweizisch,  nach  dem  Laut  geschrieben,  chriok,  während  es 
hochdeutsch,  nach  dem  Laut  geschrieben,  krtch  und  im  Holländischen 
kr a ich  lautet;  diess  nenne  ich  eine  parzielle  Lautverschiebung,  auf  der 
der  Schweizer  einerseits,  der  Hochdeutsche  mit  dem  Holländer  auf  der 
andern  Seite  stehen.)" 

„Ich  denke  mich  nicht  auf  ein  näheres  grammatisches  Detail  einzu- 
lassen und  bemerke  nur  noch,  dass  ein  solcher  Versuch  nur  durch  ge- 
naue Kcnntniss  der  historischen  Quellen  des  Dialects,  d.  h.  der  Sprache 
des  deutschen  Mittelalters,  möglich  wird;  denn  auf  der  Sprache  des  Mit- 
telalters mu8S  alles  begründet  werden,  was  hier  als  eine  grammatische 
Möglichkeit  auftritt.  Ich  habe  daher  in  allen  Zweifelsfiillen  auf  die  Grimmi- 
sche Grammatik,  und  nächst  ihr  auf  die  Wörterbücher  von  Wackerna- 
gel und  Ziemann  recurriert,  die  ich  als  meine  Autoritäten  voraussetze. 
Ich  will  nicht  untersuchen,  ob  diese  Arbeit  ein  einheimischer  Schweizer 
zuerst  besser  gemacht  hätte;  das  aber  weiss  ich  gewiss,  dass  ein  einhei- 
mischer Schweizer,  der  sämmtlichc  Mundarten  seines  Vaterlandes  durch 
eigene  Anschauung  kennte,  und  der  zugleich  die  nöthigen  historischen 
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Kenntnisse  besässe,  die  Aufgabe  jetst  noch  einmal  und  besser  lösen  könnte, 
als  es  mir  mit  beschränkten  Mitteln  möglich  gewesen  ist." 

So  weit  reicht  die  theoretische  Einleitung  unseres  Uebersetzers,  und 
nun  möge  man  dem  Grammatiker  wieder  das  Wort  gönnen,  welchem  un- 
ser Vorgänger  leider  die  härtesten  Nüsse  aufzubeissen  überlassen  hat. 
Eine  vollständige  Grammatik  des  problematischen  Idioms  zu  liefern,  wird 
man  uns  nicht  zumuthen  ;  auch  wir  müssen  uns  auf  die  Grundzüge  beschrän- 
ken, welche  dorn  Uebersetzer  als  leitende  Gedanken  vorgeschwebt  haben. 
Es  handelt  sich  bloss  darum,  das  Generelle,  allen  Schweizern  Sprachge- 
meinsame zusammenzustellen  und  das  der  deutschen  Schriftsprache  Ent- 
gegenstehende bemerklich  zu  machen.  Der  ganze  Versuch  hat  einige 
Achnliehkeit  mit  dem  der  heutigen  Griechen,  welche  sich  bemühen,  ihre 
verdorbenen  Locnlmundarten  durch  das  Altgriechische  wieder  zur  gebildeten 
Schriftsprache  zu  erheben,  noch  mehr  aber  mit  dem  Bestreben  der  süd- 
slawischen Völker,  welche  zum  Theil  erst  in  unserm  Jahrhundert  angefan- 
gen haben,  ihre  in  der  Poesie  tradizionell  lebenden  Sprachen  mit  Rück- 
sicht auf  den  gemeinsamen  altslawischen  Ursprung  schriftlich  zu  fixieren. 


Wer  einen  nicht  schriftmässigen  Dialect  zu  schreiben  unternimmt, 
findet  sich  immer  in  der  Verlegenheit,  dass  er  nach  verschiedenen  Seite* 
hingezogen  wird.  Die  nächstgelegene  Schriftsprache,  hier  das  Hoch- 
deutsche, macht  die  nächsten  Ansprüche.  Kommt  eine  Abweichung,  die 
historischen  Grund  hat,  so  drängt  sich  die  altdeutsche  Form  vor,  und 
kommen  wieder  ganz  localc  Gewöhnungen,  so  wollen  diese  auch  zu  ihrem 
Rechte  gelangen.  So  ist  man  immerfort  nach  drei  Seiten  abhängig  und 
kann  nur  dahin  bestrebt  sein,  eine  richtige  Mitte,  ein  gewisses  Gleichge- 
wicht zu  halten.  Die  Schweizer  sind  in  der  Schreibung  ihrer  Mundart 
meistens  zu  schüchtern  gewesen,  indem  sie  bald  das  neue,  bald  das  alte 
Deutsch  verhindert,  ihre  individuellen  Eigentümlichkeiten  su  erkennen. 
Der  Mensch  macht  sich  nur  schwer  los  von  dem,  was  seine  Augen  von 
Jugend  auf  gesehen  haben;  er  ist  ein  nachahmendes  Thier  und  lernt  nament- 
lich viel  hartnäckiger  mit  den  Augen  als  mit  den  Ohren.  Diess  ist  das 
Haupthinderniss  in  der  Einsicht  des  wahren  Bestandes,  um  den  es  sich 
hier  handelt.  Wir  müssen  aber  unsre  grammatische  Uebersicht  mit  einer 
kleinen  Lautlehre  beginnen,  denn  zur  Formenlehre  brauchen  wir.Bcispiele, 
welche  die  Leute  voraussetzen.    Wir  beginnen  daher  so : 

i 
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Quantität. 

Das  radical  Characteristische  ist,  dass  die  Schweizersprache  einen 
Rest  der  mittelalterlichen  Quantität  an  sich  hat,  die  das  Hochdeutsche  in 
seiner  gebildeten  Form  verschmäht.  Die  alte,  rein  kurze,  nicht  geschärfte, 
Silbe  lautet  da,  wo  sie  im  Inlaut  auftritt,  noch  heute  kurz,  und  da  nach 
heutiger  Schriftgewöhnung  diese  Kürze  von  der  Schärfung  nicht  mehr  zu 
unterscheiden  ist,  verlangt  die  Schrift  schlechterdings  Oeminazion.  In 
einigen  Fällen  kann  die  Schweizersprache  allerdings  noch  einen  Unter- 
schied zwischen  Kürze  und  Schärfung  angeben ,  nämlich  bei  den  Aspira- 
ten. Die  Sprache  spricht  Wörter  wie  ha/o  (Topf),  haso  (Hasen)  noch 
mit  reiner  Kürze,  was  also,  in  unser  heutiges  Schriftsystem  übersetzt, 
haffo,  hasso  geschrieben  werden  muss.  Davon  unterscheidet  nun  die 
Volkssprache  vieler  Gegenden  (z.  B.  auch  noch  im  schwäbischen  Schwarz- 
wald) den  Fall,  wo  der  Aspirat  aus  alter  Posizion  hervorgeht.  Nämlich 
Fälle  wie  shaffo  (schaffen),  fasso  (fassen),  wassor  (Wasser)  werden  auf 
eine  unsrer  Schriftsprache  völlig  unbekannte  Art  und  so  gesprochen,  dass 
die  Stimme  auf  dein  Aspirat  eine  geraume  Zeit  verweilt,  so  dass  man 
etwa  schaff'fo,  fassso,  ivasssor  mit  dreifachem  Consonant  zu  schreiben 
versucht  ist,  oder,  historisch  betrachtet,  so  dass  man  die  alte  Posizion 
schap-fo,  /at  so,  voat-sor  noch  heraus  zu  hören  glaubt  und  diese  nach- 
klingt. Die  Sprache  unterscheidet  also  das  historisch  aus  haso  entsprin- 
gende hasso  von  diesem  fasso,  da  jenes  auf  sächsischem  has,  dieses  auf 
fat  beruht;  aber  die  heutige  Schrift  kann  beide  nicht  mehr  trennen. 
Schwieriger  ist  mir,  zu  sagen,  ob  auf  dem  ^Juttu  raigebiet  das  alte  laxx° 
(aus  Mahhan,  lachen)  sich  ebenso  im  Laut  unterscheide  von  maxxo  oder 
™<*xzx<>  (das  aus  makjan,  machen,  stammt);  jedenfalls  ist  aber  diese 
Unterscheidung  auf  die  Fälle  des  Aspirats  beschränkt  und  alles  Andere, 
z.  B.  die  Unterscheidung  von  shatto,  Schatten,  und  shaddo,  Schaden,  ist 
in  dieser  Mundart  eine  mehr  imaginäre,  als  dass  in  der  Erscheinung  eine 
bedeutende  Differenz  zu  Tage  käme.  Die  Schweizerschreib  er  sind  in  die- 
sen Dingen  durch  ihre  Mundart  und  die  hergebrachte  Schriftgewöhnung 
so  befangen,  dass  ihnen  die  Differenz  von  der  hochdeutschen  Betonung 
nicht  zum  klaren  Bewusstsein  kommt.  Stalder  bemerkte  dieselbe  wohl  in 
einzelnen  Wörtern,  was  auch  schon  vor  ihm  geschehen  war,  dass  z.  B. 
das  hochdeutsche  liegen  mit  seinem  langen  i  seiner  Mundart  wider- 
spricht, und  er  schreibt  nun  statt  dessen  Uggo,  eben  so  für  legen  Itggo. 
Kein  Mensch  begreift  aber,  warum  man  in  ganz  analogen  Fällen  z.  H. 
das  schweizische  sagen  und  tragen  nicht  ebenso  soll  säggo  und  dräggo 
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schreiben,  da  die  Quantität  vollkommen  dieselbe  ist.  Er  bemerkte  die 
Ausnahme  und  übersah  das  Sprachgesetz.  Die  Holländer  waren  in  sol- 
chen Dingen  gar  nicht  so  ängstlich  und  schrieben,  wie  sie  sprachen, 
zeggen.  Dagegen  in  der  Auslautsilbe  gilt  die  mittelalterliehe  Quantität 
hier  nicht  mehr,  sondern  entschiedene  Dehnung;  es  heisst  dag,  dar  statt 
des  alten  /«c,  tor,  einzelne  Partikeln  wie  wägg,  flugs  abgerechnet,  nicht 
so  entschieden  aber  in  ab,  das  eher  im  Hochdeutschen  geschärft  wird. 
Eine  weitere  Ausnahme  machen  die  liquiden  Laute  /  und  r,  die  auch 
hier  Schärfung  lieben;  so  ist  die  Kürze  in  ivoll,  flll,  spül  (Spiel),  tverr 
(Wehr)  und  ähnlichen  ziemlich  allgemein  durchgedrungen. 

Vocal  längen. 

Was  dem  Deutschen  an  der  Mundart  wohl  zuerst  in's  Ohr  fällt,  ist 
die  Differenz  der  Vocalisazion,  und  da  wir  hier  nicht  streng  wissenschaft- 
lich vorschreiten,  können  wir  damit  beginnen.  Die  Vocalisazion  nach 
ihrer  Qualität  ist  bei  Stalder  noch  ziemlieh  mangelhaft  und  dilettantisch, 
viel  gründlicher  und  feiner  bei  Tobler  aufgefasst;  er  zuerst  bemerkte  in 
seiner  Schweizermundart  Vocallaute,  die  dem  Hochdeutschen  völlig  ab- 
gehen. (Nur  gegen  seine  bald  langen,  bald  kurzen  Diphthonge  (!) 
«o,  «o,  im  muss  ich  protestieren.)  Die  schweizischc  Vocalisazion  ist  im 
Ganzen  die  mittelhochdeutsche;  zu  den  sieben  Altlängen  ist  zu  bemerken: 

1)  das  lange  a  hat  eine  Declinazion  gegen  o,  den  bekannten  Mittel- 
laut. Diese  Differenz,  welche  altlanges  a  gegen  o  neigt,  kurzes  und  neu- 
langes aber  rein  spricht,  so  dass  die  quantitätische  Differenz  in  eine  qua- 
litätische umschlägt,  ist  bekanntlich  in  Schwaben  consequent  durchgedrun- 
gen, in  der  Schweiz  dagegen,  wo  ja  zum  grossen  Theil  die  Quantität 
noch  besteht,  konnte  sie  nie  so  durchgreifend  werden;  Stalder  stellt  sie 
zwar  (S.  12  der  Grammatik)  als  bestehend  dar,  sagt  aber  dazu,  die  alter- 
tümlichsten Mundarten,  namentlich  im  Wallis,  sprechen  das  altlange  a 
noch  völlig  rein,  und  gewiss  ist,  dass  in  einem  sein  grossen  Theil  der 
Schweiz,  z.  B.  in  Zürich,  Unterwaldcn,  Rheinthal  u.  s.  w.  das  kurze  und 
neulange  a  nach  bairischer  Art  ebenfalls  unrein  gesprochen  wird.  Man 
kann  also  theoretisch  nicht  anders  als  den  reinen  a-Laut  als  ältesten  all- 
gemein anerkennen. 

2)  das  alte  ei  gilt  grösstenteils  noch  in  seiner  mittelalterlichen  Ge- 
stalt als  der  gebildete  Laut,  den  wir  theoretisch  streng  genommen  oi  zeich- 
nen mussten,  da  wir  den  tonlosen  Vocal  durch  o  ausdrücken  ;  allein  oi 
bezeichnet  practisch  einen  andern  Diphthong,  der  hier  nicht  vorkommt; 
das  ei  klingt  also  nicht  dem  hochdeutschen  ei  =  m  gleich,  obwohl  die 
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Localmundarten  hier  fast  alle  die  Differenzen  wiederbringen,  die  man  im 
übrigen  Deutschland  zu  hören  bekommt;  denn  das  Bernische  breit  lautet 
in  Zürich  wie  im  Hochdeutschen  brait,  anderwärts  brät,  brat,  bret  und 
broat.  Die  altlangen  e  bleiben  rein  und  fallen  nicht,  wie  bei  vielen  Deut- 
schen, in"s  ä,  z.  B.  rix  oder  ri,  Reh,  er,  Ehre,  sil,  Seele,  u.  8.  w. 

3)  das  alte  iu,  das  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  in  langes  & 
zusammenflicsst ,  lautet  noch  so,  und  die  Classe  der  ie,  die  sich  daraus 
abscheidet,  müssen  wir  hier  durch  io  bezeichnen,  um  den  Diphthong  fest- 
zuhalten, der  dem  Deutschen  sonst  blosses  i  würde;  also  dttr  it  heuer)  und 
hob  (lieb).  Die  Yerderbniss  des  ü  in\s  i  kommt  hier  strichweise  wie  in 
ganz  Süd-  und  Mitteldeutschland  vor.  Zu  merken  ist  nur,  dass  der 
Schweizer  einige  der  alten  iu,  der  Schriftsprache  und  selbst  der  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  widersprechend,  nicht  ins  io,  sondern  in's  u  hat 
fortrücken  lassen,  was  zwar  im  Nomen  seltener  ist,  wie  eßtf  (tief),  xnu 
(Knie),  aber  wichtig  wird,  weil  eine  ganze  Conjugazion,  die  starke  hoch- 
deutsche mit  dem  Vocal  ie,  hier  nicht  nur,  wie  in  der  alten  Sprache,  das 
Präsens,  sondern  auch  den  Infinitiv  in  u  bildet 5  es  heisst  daher  shubo, 
schieben,  drüfo,  triefen,  büto,  bieten,  südo,  sieden,  fordrüso,  verdriessen, 
guso,  giessen,  ginüso,  geniessen,  shüso,  schiessen,  flüso,  fliessen,  for- 
luroj  verlieren,  früro,  frieren,  bügo,  biegen,  lügo  neben  altem  liegen, 
lügen,  bidrügo,  betriegen,  *r«>o,  kriechen,  zi?xo,  ziehen,  und  so  durch 
alle  gebräuchlichen  Verba  dieser  Conjugazion.  In  diesem  Punct  stimmt 
die  Schweizersprache  zur  scandischen,  zunächst  yum  dänisch-norwegischen 
Dialcct,  welcher  ebenfalls  sagt:  dur,  theuer,  j&b,  tief,  büde,  bieten,  nüde, 
geniessen,  luve,  lügen,  u.  s.  w. 

4)  Das  alte  i  hält  die  ursprüngliche  Reinheit  durchaus  fest  und  es 
kommen  nur  geringe  Ausnahmen  beim  auslautenden  Vocal  in  einzelnen 
Districten  vor  ;  inlautend  sagt  jeder  Schweizer  <*,  Eis,  gemäss  dem  Gothi- 
schen,  sowie  allen  altsächsischen  und  altfränkischen  Dialecten,  unter  den 
lebenden  Sprachen  dem  ganzen  scandischen  Norden,  dem  Elsässer  Dia- 
lect  und  dem  Plattdeutschen.  Englisch,  holländisch  und  hochdeutsch  gilt 
ai,  in  einzelnen  deutschen  Provinzen  ei. 

5)  das  alte  ou  gilt,  wie  das  parallele  ei,  für  die  alte  richtige  Form, 
loub,  Laub,  obwohl  die  Localdialecte,  wie  in  Deutschland,  manchfache  De- 
formitäten zeigen.  Der  Zürcher  spricht,  wie  der  Deutsche,  lauby  andere 
lab,  lob,  oder  gar  den  verzwickten  griechischen  Diphthong  leub  (oder  ist 
es  umlautendes  hüb  ?)  Der  Umlaut  dieser  Länge  ist  oü,  wie  froüd,  Freude. 

6)  das  alte  uo  bleibt  allenthalben,  wie  in  Süddeutschland:  guot,  gut, 
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wrunuriBH  einer  i*ranini<iTiiv. 


mit  dem  Umlaut  üo:  gßoti,  Güte.  Die  altlangen  6  bleiben  rein  mit  dem 
Umlant  ce:  ör  (Ohr),  heero  (hören). 

7)  das  alte  ü  ist  im  Gänsen  rein :  h&s,  Haus,  gemäss  dem  Gothischen 
und  den  altsächsichen  und  altfränkischen  Dialecten,  unter  den  lebenden 
Mundarten  dem  dänisch-norwegischen,  plattdeutschen  und  schottischen  Dia- 
lect;  der  Umlaut  ist  if,  htisor,  Häuser.  Doch  finden  sich  Spuren  eines 
Umlauts  im  Hauptlaut,  der  zwischen  ö  und  Ü  schwebt,  also  beinahe  Alb, 
Haus,  das  dem  Elsässer  Dialect,  der  heutigen  isländischen  Sprache  und 
der  südschwedischen  Mundart  gemäss  ist,  wogegen  der  nördliche  Schwede 
volles  hus  und  der  Holländer  das  daraus  diphthongierte  hoüs  hat.  (Diph- 
thongisch ohne  Umlaut  ist  diese  Länge  in  zwei  Bildungen:  ou  spricht  die 
englische  Sprache,  der  schwäbische  Dialect,  der  niederrheinische  von  Köln 
bis  Aachen  und  sämmtlichc  deutschen  Ostseeländer  von  Mecklenburg  bis 
Littauen  mit  Einschluss  der  Mark  Brandenburg;  hochdeutsches  an  oder  ao 
dagegen  alle  bairischen  und  fränkischen  Dialecte,  sowie  das  gesammte 
deutsche  Sachsenland  mit  Ausschluss  der  in  Obigem  enthaltenen  Ausnahmen.) 

Vocalktirzen. 

Wir  verstehen  darunter  die  jetzt  geschärften  oder  neugedehnten  'Vo- 
eale,  wie  sie  in  betonten  Silben  stehen.  Es  sind  folgende  acht:  a,  ä,  e, 
i.  o,  ö,  n,  tt;  sie  werden  durchaus  rein,  wie  im  Deutschen,  gesprochen;  nur 
dass  die.  gemeine  Mundart  zuweilen  das  a  gegen  e,  das  ö  und  ü  in  c  und  i 
bewegt,  wie  in  Süddeutschland;  beim  e  ist  hervorzuheben,  dass  es  durch 
die  Schärfung  nicht,  wie  im  Hochdeutschen,  in  ä  herabgedrückt  wird,  son- 
uern  seinen  reinen  .Laut  icstnait. 

Umlaut. 

Dieser  muss  besonders  besprochen  werdent  einmal,  weil  die  e-Laute 
einige  Schwierigkeiten  machen,  und  zweitens,  weil  hier  einige  Laute  vor- 
kommen, welche  die  hochdeutsche  Sprache  nicht  kennt,  was,  wie  gesagt  ist, 
Tobler  mit  Recht  herausgehoben  hat.  Das  altlange  ä  hat,  wie  ehedem,  sei- 
nen consequenten  Umlaut  ac,  dagegen  das  altkurze  a,  auch  da,  wo  es  neu- 
verlängert ist,  hat  seinen  organischen  Umlaut  e*  noch  vorwiegend;  doch,  wie 
schon  im  Mittelhochdeutschen,  drängen  sich  mehr  und  mehr  falsche  e  dazwi- 
schen, daher  eine  historische  Consequenz  nicht  durchzuführen  ist.  Die  go- 
thisc'  em  i  entsprechenden  c  sind  mit  äusserst  seltenen  Ausnahmen  durch- 
aus ä,  wie  sie  hier  geschrieben  werden.  Die  richtige  Grenze  zwischen  e  und 
und  ä  zu  halten,  ist  übrigens  die  grösste  Schwierigkeit  in  der  Orthographie  unsrer 
Mundart,  und  es  wird  auch  unsrem  Uebcrsetzer  nicht  gelungen  sein,  überall 
das  rechte  Mass  zu  treffen.   Die  Abstammung  allein  entscheidet  nicht;  gar 
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häufig  ist  es  mir  die  Scheideform  gegen  eine  ähnlich  klingende ;  z.  B.  fattor 
(Vater)  bildet  seinen  Plural  allgemein  fattor,  weil  das  historisch  richtige  /et- 
tor  einen  andern  Begriff  (V etter)  ausdrückt,  und  so  in  vielen  Fällen.  Der  schwie- 
rigere Punct  aber  ist  der  zweite.  Unter  den  Umlautslauten  hat,  wie  gesagt, 
ü  seinen  reinen  hochdeutschen  oder  französischen  Laut,  die  beiden  ä  und  ö 
aber  haben  ausser  ihrem  hochdeutschen  Laut  noch  einen  zweiten,  den  unsre 
Sprache  nicht  kennt.  Jeder,  der  englisch  gelernt  hat,  weiss,  dass  das  englische 
geschärfte  a  in  Wörtern  wie  at,  have,  back,  man  einen  andern  Ton  angiebt 
als  das  geschärfte  e  in  mer,  get,  less,  men  :  jener  erste  ist  der  genaue  schwei- 
zische Laut  des  Zeichens  ä  und  zwar  sowohl  in  der  Dehnung,  als  Schärfung, 
z.  B.  hatti  (hätte),  säxa  (sechs),  shwasr  (schwer) ;  er  wird  auch  in  romanischen 
Wörtern,  namentlich  in  Nasalsilben,  verwendet,  wie  presidänt  (Präsident), 
welches  sich  ganz  der  französischen  Aussprache  nähert.  Dazu  ist  noch  zu  mer- 
ken für's  erste:  die  gemeine  Sprache  lässt  dieses  breite  englische  ä  selbst 
bis  ins  reine  a  vortreten  (wie  auch  in  Obersachsen  geschieht),  und  diess  ist 
namentlich  in  denjenigen  Gegenden  der  Fall,  welche  das  a  gegen  o  neigen  (wie 
in  Zürich,  übereinstimmend  mit  vielen  deutschen  Dialecten  in  Baiern,  Fran- 
ken und  Sachsen);  sodann  aber  behauptet  Tobler  für  seinen  Appenzeller 
Dialect,  der  Schweizer  unterscheide  das  breite  englische  ä  vom  hochdeutschen 
oder  dem  e  der  Franzosen,  so  dass  beide  Laute,  wie  im  Englischen,  neben  ein- 
ander beständen.  So  unterscheidet  er  appenzellisches  seggo,  sägen,  von  säggo, 
sagen,  sagt  aber  selbst,  das  erstere  werde  in  andern  Cantonen  saggo  gespro- 
chen. Diese  Feinheit  hab'  ich  nicht  beobachtet;  ich  habe  nur  das  breite  eng- 
lische ä  und  kein  deutsches  gehört  und  kann  mich  auf  diese  Subtilität  nicht 
einlassen,  weil  ich  keinen  historischen  Grund;dafür  sehe.  Was  aber  nun  das  ö 
betrifft,  so  hat  es  ausser  seinem  gewöhnlichen  deutschen  und  französischen 
Laut  noch  einen  zweiten  tiefern,  der  im  englischen  Sir,  im  französischen  Uur 
auch  vorkommt  und  den  das  Plattdeutsche,  Holländische  und  alle  scandiechen 
Dialecte  sehr  wohl  kennen,  obwohl  er  selten  besonders  bezeichnet  wird,  der 
aber  uns  Hochdeutschen  fremdartig  klingt.  Der  Laut  nähert  sich  unserm  ä; 
Tobler  führt  das  Verbum  döro,  dürfen,  an  aus  altem  turran,  die  Geschichte 
wiese  also  auf  kurzes  u  und  o;  meine  Beobachtung  reicht  nur  so  weit,  dass  der 
Schweizer  diesen  Laut  am  liebsten  vor  Nasalen  verwendet,  und  man  spricht 
also  mit  ihm  /an  (Südwind),  heen  (böse),  sheen  (schön)  und  ebenso  geschärft 
xönno  (können)  u.  s.  w.,  was  dem  Deutschen  um  so  fremdartiger  klingt,  als  er 
vielmehr  geneigt  ist,  den  Vocal  vor  dem  N  durch  Einfluss  des  Rhinecismus  zu 
erhöhen,  als  ihn,  wie  hier,  zu  erniedrigen.  Wir  können  aber  in  der  Schrift 
keine  Differenz  einführen,  da  kein  sicheres  historisches  Criterium  vorliegt. 

(.Fortsetzung  folgt.)  3| 


Digitized  by  Google 


Schmidt'«  Idiotfcon  Bernense 


Schmidt'.?  Idioticon  Bernease. 

Mitgethellt  von  Hr.  Titus  T  «  b  I  rr. 

(Portsetzung.) 


Ckopf,  usem  chopf  tue  (schla),  ani- 
mutn  et  cogitationes  avocare  ab  ali- 
qua  re.  sim  chopf  naga,  proprium 
Judicium  sequi,  et  ist  ihm  im  chopj \ 
dolore»  capitis  sentit,  i  chopf  cAo, 
sentire  capitis  dolores,  das  ist  ihm 
im  chopf  hoc  sibi  ßrmiter  propo- 
sait.  der  chopf  ussinnä,  capnt  fran- 
gere  mediiatione.   der  chopf  dshin- 


öppis  i  chopf  wärche  {gä) ,  alicui 
Caput  impregnare  alt  qua  re.  tPgüegi 
chunt  ihm  grad  i  chopf,  pronus 
est  ad  iramf  iram  in  prompt  u  ge- 
ttt,  eine  st  chopf  stosse,  offendere 
a/iq tiein.  dchöpf  zämestosse ,  coa- 
sultar»  inier  ss.  e  taube  chopf,  homo 
iracundus.  der  chopf  ufha,  capui 
trigere,  subUmi  capite  incedere.  der 
chopf  eim  ufha,  animum  erigere  ali- 
cui. es  ist  ihm  i  chopf  cho,  subita 
cogitatio  m  entern  ejus  subiit.  es 
chunt  ihm  g&ng  öppis  anders  i  chopf, 
varius,  inconstans  est.  es  chunt  ihm 
licht  öppis  i  chopf,  so  geit  er  nit, 
ut  mutabilis  est,  dubites,  num  eat. 
er  hett  e  chopf  öpis  z1 ersinne,  animo 
solerti  r&s  novas  exeogitat ;  Liv.  i 
ha  müesse  ufe  chopf  Ha,  da  ni  das 
gsee  ha,  ad  aspectum  hunc  obstupui. 
si  chopf  ha,  animo  pertendere  [Ter.), 
suam  sententiam  pertinaciter  tueri. 
Chefi,  carcer.  i  der  chefi  si,  in  cu- 
stodia publica  teneri ,  asservari. 
im  dt  chefi  tue,  in  vineula,  carcerem 
conjicere.  us  der  chefi  la,  e  vineu- 
list  custodia  educere,  liberare.  das 
hus  ist  e  rächti  chefi,  domus  haec 
valde  obscura,  tenebrosa  est.  er 
ist  inere  rächte  chefi,  omni  pror- 


C  h  i  n  d.  et  chfnd  sy,  desipere.  bist  de  nit 
es  chind,  soMnins,  «Ii  delirm  iaepte.  er 
chOnti  keis  chind  hon  mache,  lenissi- 
mus  est  tm iura  (Tic),  plaridissimns  eat. 
er  chönt  keis  chind  erteube,  homo 
est  ingenii  mire  p/acidi.  i  bi  keil 
kind  mek,  te  doclore  opus  nun  habeo. 
chind  «?  Harn?  "iiy  Bwto  tfitoijut 


versanti  nec  liberi  adhaereant,  nec 
canes.  chlei  ding  freut  d  chind,  par- 
vis  parva  placent.  chindezug,  sup- 
pellex  infantis  naper  nati.  chinde, 
parere  liberoa.  ufliöre  rhinde,  partum 
non  amplius  edere,  eaiti. 

Chlei,  parvus.  e  chleine  mäntsch, 
homo  exigui  corporis,  statura  bre- 
vis.  di  chleine,  catuli,  pulli.  e  chlei, 
parvulum.  warte  chlei,  attendepau- 
liftper.  gimmer  e  chlei  dervo,  da 
mihi  exiguam  ejus  partem.  chleifüeg, 
xu Iis,  despectus.  das  ist  im  z'  chlei- 
füeg, hoc  infra  sc  putat. 

Che  ß  le ,  discursare.  i  der  gutsche 
ummeandere  cheßle,  curru  circum- 
cursare.  d  gutsche  cheßlet  eine,  car- 
pento  succutimur 
ds ander  obe  cheßle, 
tere,  pert urbare,  enandere  cheßle, 
se  invicem  incessere,  lacessere.  cheß- 
lete,  casus,  lapsio  currus.  es  git  e 
cheßlete,  currus  lapsum  minatur. 

C h  lö  t  i ,  homo  moribus  agrestibus. 

Chibig,  iratus.  chyb,  Inror.  cbybe,  oc- 
culto  odio  teneri. 

C  h  i  1 1 ,  vigili *,  (letzteres  ist  gestrichen 


gesetzt:)  conventus  horainum,  priusquatn 
eatur  eubitam.  cbilte,  lncubrare.  z'  chift 
ga,  lucubratum  Ire  ad 
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nit  hüpsch,  ine  muessi  bym  chilt  gsee, 
est  i  1  Ii  nocturnas  vullus.  Pelron. 

Chidigi  nacht,  nox  cnliginosa,  spissa. 
biss  i  di  chidigi  nacht,  ad  multam  noctem. 

Chnubci  ,  luber. 

C hm,  vox  abigendi  feles.  chuz  byß  mi 
nit,  non  mc  tatet  ejus  perßdia. 

C  h  u  z,  noctua ;  misanlhropos,  hominum  osor. 

Chuzig,  capillis  decnmpositis,  perplcxis. 

C  h  u  %  i  g  ,  indignabuudus. 

Chupe,  tacite  aliquamdiu  indignari,  elin- 
guem  esse  ob  mcmoriam  injuriac  illa- 
tac,  turgere  alicui.  Plaut,  chupig,  tar- 
dus  ad  culpani  condonandam.  chupctc, 
]entor  in  decoquenda  injuria. 

Chrnmp,  anfractus,  cnrvatura. 

C  h  u  s  t ,  guslus,  sapor.  e  gueti  chust 
ha,  gustu  pollere,  bene,  juc'unde  sa- 
pere,  judicio  poliere,  hei  chust  ha, 
gustu  deficere ,  prorsus  insipidum 
esse,  hei  chust  für  öppis  ha,  re  ali- 
qua  purum  delectari.  e  schlimi  chust 
ha,  ingratum  saporem  habere.  (T  chust 
nä,  insipidum  reddere.  chüstc,  gu- 
stare,  approbare.  et  griind  <  huste,  ar- 
gumentis  alieujus  persuaderi,  vinci. 
ei/Si  gründ  chüste ,  ad  argumenta 
alieujus  acquiescere.  chüstig,  sapidus. 

Chris,  linea  dueta  instrumenta  acuto, 
nota.  chrixe,  notare  absentiam  alieujus. 
chrite  mit  enandere,  altercari,  rixari 
inter  se.  si  hei  der  ganz  tag  gehrizt, 
dies  magna  ex  parte  altercationibus 
consumta  est. 

Chute,  strepere,  de  venlo  et  grandine 
dicitur.  es  wird  no  chute,  non  absque 
magno  negotio  id  fiet. 

Chu  tte,  lacerna. 

C  h  u  c  1  e ,  refrigescere. 

C  h  1  u  p  f ,  terror  subitus. 

Chund,  e  fule,  versutus;  e  schlimme, 
improbus,  perversus.  chunzami,  notitia. 
mer  hei  no  nit  lang  chundsami  Urne, 
haec  inter  nos  notitia  recens  est.  chund- 


C  h  u  c  h  ,  chnchete,  halitus.  chuche,  hali- 

tum  ducere,  efflare. 
Chu  der,  stnpa. 

Chummere,  sollicilum  esse,  si  R1  tod 
chummere,  animi  aegritudine  mortem 
promoverc.  chummerzhilf,  nolatiam. 
er  ist  mi  einzige  chummerzhilf ,  Bo- 
lus miseriarum  mearum  remedium  est. 
Ter.  chuoterig,  anxius. 

C  h  r  u  g  1  e ,  globus,  spbacra;  verbum,  con- 
globare. 

Chuzlig,  difficilis. 

C  h  r  u  t  i  g  (mache  si),  magna  crepare. 

C  h  1  u  n  g  I  c  ,  glomcrarc.  chlunglere,  mu- 
lier bacchans,  larvata. 

C  h  I  u  p  p  e,  iv t innen I um.  eine  i  iV  chlnppe 
nä,  cogcre,  frenum  injicerc  alicui,  junetis 
viribus. 

Chumlig,  commodus,  facilis.  er  ist 
der  chumligist,  commodus  est,  nihil 
eo  tractabilius  est.  Cic. 

Chue,  homo  stupidus.  ef  chue  und 
et  chalb  zämenü ,  uxorem  ex  alio 
gravidam  ducere.  es  het  ihm  e  chue 
halberet,  obvenii  ei  hierum  inspera- 
tum,  haereditas.  chuereje,  concertus 
cornuum  alpinorum,  der  gtych  chue- 
reje, eadem  semper  cantilena.  chüe- 
sucht,  stultitia.  chäesüchtig,  stultus. 
chuetteischlig ,  placenta  exerementi 
bubuli. 

Chunz  u  B&nz,  indiscriminatim 
omnes. 

Ch  ruft ,  corpusculum.  en  armi  chruft, 
homo  imbecillis,  invalidus.  chrüftli, 
diminutivum. 

Chrouch,  curvatura  viae ,  rust. ; 
motns  corporis,  rust.  es  tuet  nit  e 
chrouch,  ne  tantillum  qnidem  se  com- 
movet. 

ChrUschle  im  gelt ,  pecuniam  manu 

tractare.  chrüschle  incre  sach,  in  alieno 

negotio    commodum    suum  spectare. 

chrüschle,  ludere  monticulis  furfuris. 

Ch  flutte,   de  speclris  usurpatur.  der 
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gstorbne  chflntct  er  si,  mortuus  certis 
temporibas  apparet,  signa  praesentiac 
suac  dat. 

C  h  ü  11  d  e  ,  praesCQliam  soam  declarare. 

C  h  ü  n  d  s  ,  notum,  facilc. 

C  h  ü  e  c  h  1  e ,  placcntulas  fervenü  butyro 
immergere. 

Chnäble,  nsechnüb/e ,  fürechnüble, 
digitis  e  crusta  effodere. 

Chräsele  (eim),  ad  vomitum  pro- 
num  esse. 

Chrusle,  cantharus.  Russi  mensuram 
liquidi  chraschka  vocant,  Galli  cruche; 
diminutivum  Helvet.  chruselj. 

C  h  u t Ii  e ,  uschuttle,  saevis  verbis  prole- 
lare  aliquera. 

C  h  ü  d  e  r  e ,  garrire  avium  roore. 

Chüschcle,  submissa  voce  loqui,  auri 
insusurrarc. 

Chnütsche,  contererc. 

Chnutschete,  pugna. 

Chnüsr  verberare. 

C  hübet,  der  chäbel  umchere,  actione 
aliqua  gratia  excidere.  er  cha  Hecht 
der  chübel  binim  umchere,  facile  ab 
amicitia  ejus  se  removebit.  chuble, 
inscite  tympana  pulsare ;  strepitum 
edere. 

C  h  r  ü  p  f  e ,  praesepe ;  areola  longiuscula 
horti. 

C  h  ü  e  n  z  1  e  ,  abblandiri. 
Chrügi,  dcnorainatio  equi  obesuli. 
C  h  r  ü  m  p  i ,  distortao  staturae  bomo. 
C  h  n  ü  d  c  r ,  tuber,  excresccntia ;  succinctac 
staturae  horoo. 

masc.  sing, 
n.    der  vatter. 
g.   ds  vatters. 
d.   dem  vatter. 

a.    der  vatter. 
v. 

a.   dem  vatter. 


Darieze,  promissis  non  stare. 
Daria,  admittere. 
D  a  r  g  I ,  tradere. 

üarschla  (de  gelle),  facultates  suns  cre- 
ditori  relinquere ;  (ds  rächt),  jure  agere 
cum  aliquo. 

Darsta,  adstare ;  fide  jubere,  se  inter. 
ponerc. 

Darha,  poenas  dare;  se  praebere;  du- 

rare;  oculis  obvertere. 
D  r  a  h  a ,  partem  babere  ;  alicujns  rei  par- 

tem  esse. 

Dracho,  reminisci;  acquiescero;  prae- 
sentem  se  sistere,  cum  aliquid  celebra- 
tur;  attingere. 

Dr  a  th  u  e,  addere. 

Darge,  tarrga,  massam  farinae  aut  luti 
inconsultc  traclare*,  inconcinne  scribere, 
foedare  scripturam.  dargele,  scriptura 
difGcilis  lectu 

Danck.  ruslia  dicunt  dauch,  uti  banh 
bauch  ,  trank  t rauch  ,  Hans  Haus, 
gstank  gstauch.  danck  heigist,  ago 
gratias.  dank  der  golt  Substantive 
dieiiur.  du  hest  mer  numme  nit  es 
dankdergott  möge  säge,  siccine  mihi 
abs  te  bene  merenti  male  refertur 
gratia.  Plaut,  zum  danck  thue,  gä, 
sponte,  gratis  persoluere.  zum  dank 
eim  arbeite ,  pro  voluntate ,  de- 
siderio  alieujus  rem  peragere.  er 
het  mer  nit  zum  dank  gearbeitet, 
oper am  ejus  probare  non  possum. 

dana  che  ,  hinc,  exinde. 

Dar.  arlieulus  dar,  die,  das  ita  jun- 
gitur. 

plur. 
n.   tt  vätter. 
g.    der  vättere. 
d.   de  vättere, 
den  alte, 
a.    <t  vätter. 
v. 

a.    de  vättere, 
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fotm.  sing, 
n.    tT  muter. 
g.    der  mnter, 
d.   der  muter. 

a.    dt  muter. 

t>. 


neut  r.  sing. 

n.  ds  chind.  n. 

ff*  d#  c*hi  nds. 

d.  dem  chind.  d. 

a.  ds  chind.  a. 

v.  v. 

a.  dem  chind.  a. 

Dä,  dise,  hic.    quod  pronomen  sie  habet: 
ma  s  c.  sing, 
n.   hic,  dä,  dise. 
g.    hujus,  disesse,  desse. 
d.   huic,  disem,  dam. 
a.    hunc,  dä,  dise. 
v.  caret. 

a.    hoc,  disem,  däm. 

masc.  plur. 

n.  hi,  disi,  di. 

g.  horum,  disere,  dere. 

d.  his,  dise,  dene. 

a.  hos,  disi,  di. 

v.  caret. 

a.  his,  dise,  dene. 

Der  na ,  prout.  derna  es  si  schickt, 
prout  res  et  tempus  postalat.  derna 
mes  versteif,  pro  diverso  ejus  sensu, 
derna  er  si  schiht,  so  wird  er  griieh, 
cum  properabit ,  pensam  absolvet. 
derna  war,  derna  gelt,  merci  pre- 
tium  respondere  solct.  derna  ner  e 
Hb  het,  mues  me  nim  ds  chleid  mache, 
vestis  secundum  Statur  am  corporis 
concinnanda  est.  we  me  neim  soll 
fürchelffe,  so  mues  er  derna  heisse, 
nobilitatis  titulus  ad  munia  publica 
prae  ceteris  commendat.  worum  söt 


plur. 
n.   et  mütere. 
g.   der  mütere. 
d.    de  mütere, 
den  alte, 
a.   dt  mütere. 
v. 

a.    de  mütere, 
den  alte. 

plur. 
dt  chinder,  <T  chind. 
der  chindere,  chinde. 
de  chindere,  chinde. 
dt  chinder,  chind. 

de  chindere,  chinde. 


neut  r.  sing, 
dises,  das. 
disesse,  desse. 
disem,  däm. 
dises,  das. 

disem,  däm. 

neutr.  plur. 
disi,  di. 
disere,  dere. 

*  di. 


f  oem.  s  ing. 
disi,  di. 
disere,  dere. 
disere,  ere,  dere. 
disi,  di. 

disere,  ere,  dere. 

/oem.  plur. 
disi,  di. 
disere,  dere. 
dise, 
disi,  di. 


disi,  dene.  dise,  dene. 

er  si  sinere  anä,  er  tuet  derna  ?  cur 
ejus  in  se  cur  am  snseiperet ,  cum 
ita  se  gerat  ?  all  lüt  heine  gärn,  er 
ist  derna,  cum  moribus  ita  sit  festi- 
vis,  omnes  illum  facile  tolerabunt. 
derna,  certo  modo,  ratione.  derna 
heisse,  tue,  sy.  vide  supra. 
Der  dür  us,  dür  use,  per  totam  rem, 
negotium,  laborem.  dür  use,  per  to- 
tam longitudinem.  der  dür  ussy, 
patriae  valedicere.  der  dür  usga, 
aufugere.  nit  der  dürus  (dürine) 
wizig  sy,  cerebro  laborare.  der  dür 
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gseechöne,pellucidum  esse,  eschleid, 
das  me  derdür  gsee  cha,  vestis  [das 
adjeküv  undeutlich  geschrieben],  ven- 
tus  textilis. 

Dertnache,  ultra,  ex  Uta  parle, 
dertnache  der  Aar,  Irans  Arolam. 
er  het  dertnache  kei  hilf,  exinde 
omni  prorsus  auxilio  destitutus  est. 

De,  tum. 

I)  r  r  a  s  t.    das  hett  c  draast,  rcdolct  vas. 

Dadere,  garrire,  cornicari.  daderete, 
garritus. 

Draga,  numero  eorum  esse,  qtii  convi- 
vi ii in.  nuptias  etc.  celcbrant. 

D  r  a  s  y ,  in  procinetu  stare. 

Drall,  non  divellerc. 

D rat  übe  (wohl),  eibo  dclectari. 

Drab,  de. 

D  r  a  b  h  a  ,  tollere  superimpositum.  eu 
unwillc  drabha,  nausearc  rem. 

Dan  gel  c,  malleo  laevigarc  falces:  me- 
taph.  rogitare. 

Dümmere,  malleo  perculere. 

D  a  s  e  I  c ,  levi  gradu  incedere ;  (einem), 
blandiri.  däseler,  palpator,  assenlaior. 

D  c  h  e  i  m  e ,  domi.  deheimc  sy,  domi  esse, 
er  ist  nie  deheim,  homo  est  vagi  et  ab- 
stracti  animi. 

D  r  c  ü  w  e.    es  dreüt  im,  videtur  forc  ul. 

Dick,  saepe.  dik  sy,  dialcct.  Hasl.,  utero 
ferre,  ventrem  ferre.  diks  gä,  oerberi- 
bns  excipere.  nie  git  de  liite  dicks 
B  däns,  wie  me  wil,  tales  sunt  homi- 

mas  c.  sing, 

n.  di  zun. 

g.  dis  zuns. 

d.  dim  zun. 

a.  di  zun. 
v. 

a.  dim  zun. 


nnm  mores,  nt  pro  lubitu  alios  ant 
laudent,  aut  vituperent.  dike,  cras- 
sescere.  dickete,  densum  fruticetum ; 

dikigt. 

Dervoha  si,  amovere  se. 

Dervorha  eine,  distrahere  aliquera 

Derzueha  si,  applicare  se.   (eine),  co- 
gere  aliquem. 

Derhinderha,  pone  tenere ; (öpis), ab- 
ditos  gerere  sensus.  Sen. 

D  e  r  b  y  h  a ,  testem,  pracsentem  habere. 
Derwyl  ha,  otium  habere,  derwlle,  in- 

terea  tempoTis. 
Dem  übcgR,  praeter  opinionem  male 

cadere. 

Dernübccho,  scopum  non  atlingere. 
Dünne,  proeul ;  dadanne,  idem. 
D  änneköre,  debere  tolli. 
Dünnclare,  transvare (?). 
Dcrdürbringe,  improbo  labore  vitam 
sustentare. 

Dcrdürcho,  parsimonia  victus  et  cal- 

tus  vitam  degere. 
Dcrdürga,  non  diligenler  altendere. 
Derfuruse  sy,  jndicinm  vnlgi sper- 

nere.  non  curare. 
D'  h  e  i  n ,  unser  d'  heiner  mehr,  d'  heinist, 

einmahl,  dereinst  (dieser  artikel  ist  mit 

bleistift  von  anderer  hand  geschrieben). 
D  i  c  h  1 1  i ,  puella  depravata. 
Dingel,  scapi  cannabei. 
D  i  n  g  e  1  i ,  res  minuta. 
D  o  b  e ,  supra  ;  drob,  superius. 
Dole,  ferre.  tolerare.    dolig,  facilis. 
Di,  dein,  tuus,  pronom.  possessivam. 

p  l  u  r. 
n.    dini  zun. 
g.    dis  züne. 
d.    dine  züne. 
a.  dini  zun. 
v. 

a.    dine  züne. 
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min.  fing. 

plur. 

fh  sichle. 

n. 

dini  sichle» 

8' 

dir  sichle. 

K. 

dir  sichle. 

d. 

dir  sichle. 

d. 

dine  sichte. 

a. 

di  sichle. 

a. 

dini  sichle» 

V. 

V. 

a. 

dir  sichle. 

*  * 

dine  sichle. 

h  e  n  t  r.  sing. 

plur. 

n. 

dis  chorn. 

it. 

dini  f eider. 

g- 

dis  chorns. 

g. 

dir  feldere. 

d. 

dim  chorn. 

d. 

dine  feldere. 

a. 

dis  chorn. 

«. 

dini  f  eider. 

'  V. 

V. 

a. 

dim  chorn. 

a. 

dtne  feldere. 

Drigti,  im 
Drigaee, 


miacere  se  negotie;  capi 
introapicere;  blando  vel 


Dritaege,  e 
Driata  (fttrnenandere),  vice»  alicojo« 


Drigheie,  praecipilare ;   praecipltari , 
immergi. 

Dorff,  vicns,  coetns.  dortf  ha,  con- 
ventum  hominum  habere,  heit  er  e 
guete  dorff,  ita  se  rustici  alloquun- 
turt  cum  circulum  hominum  praete- 
reunt.  z'  dorff  ga,  visere,  invisere 
amicos  vel  cognatos.  chumgli z'  dorff, 
rogo  propediem  non  invisas.  bi  eim 
x1  dorff  sy,  visendi  gratia  morari 
apud  aliquem.  eim  z'  dorff  rite,  ad- 
ventu  suo  sumptui  esse  alicui.  dorffe, 
conventum  habere,  dorffete,  sodali- 
tiam. 

D  rob  ha  ,  legibus  atare. 

Dureha,  dilapidare,  conterere pecuniam, 

veatei.   er  wird  das  gelt  gii  düreba, 

nnnmot  ita  profundit,  ut  brevi  tempore 

fiat  exhauati. 
V  ruf  ha,  omncs  nervo«  intendere ;  aupra 

teuere. 

Dorit  Dorothea,  stupid«. 


Dromhand,  latitudo  palmae. 
in  trauaversam. 

Dube,  eim  der  dubetruk  gä,  perdert 
aliquem ,  im  perniciem  alicujus  in- 
cumbere.  es  mens  dube  lüm/Ureit 
hätte,  multo  artificio  coacinnatum. 

Dure,  dtire,  per. 

D  uße ,  foris.  er  ist  dufie,  prae  fori- 
bus  est.  dttßenumme,  alicubi  extra 
domum,  patriam. 

Dute Ii,  lagonula. 

Duttere,  palpitare. 

Dubesiz,  columbarum  sedes. 
ludum  hunc  appellant.  tubeiß. 

Dnsig,  mille.  aumitnr  eliarn  de 

Ducb,  triatia,  timidua. 

D  u  n  d  e ,  infra. 

Drufluege,  intendere. 

Drufga,  raori,  de  brntia  dicitnr, 

Drnfachla,   ictua  iniligere; 


Drua-la-ga, 
cnju«;  pretimn  dare. 

Drusschlüffe,  lär  drusschlüffe, 
periculam,  poenam,  sumtum  effugere, 
evitare. 

Derduruaga,  recta  progredi ;  ob  de- 

bita  patriam  relinqoere. 
Dut  tu,  cujus  pr anominis 

sie  habet: 
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n.    tu,  du. 

g.    tut,  dinere. 

d.    tibi,  der,  dir. 

a.    te,  di. 

v.    tu,  o  du. 

a.  te,  vo  der  oder  dir. 
Dure,  pigere.  es  duret  ne,  so  vil 
galt  dara  z'  wage,  tantum  pecuniae 
insumere  piget.  ia  di  nit  dura,  ne 
te  poeniteat.  dure,  aegre  jerre.  es 
duret  ne,  das  ne  sini  litt  so  rcr- 
schäpfc,  quod  a  suis  ita  sit  desperiu*, 
male  ipsum  urit.  dure  eineße,  mise- 
reri  alicu/us,  aliquem.  es  duret  mi 
sinere,  miseret  me  ejus.  dure.  do- 
lere.  es  ist  si  z  dure,  dolendnm  est. 
Drunder,  subst.,  mixtum,  es  ist  vil 
münz  drunder,  multum  monclae  admix- 
tum  est. 

Drundercho,  aeqniori  pretio  vendi. 

drundergä,  viliori  pretio  vendere. 
D  u  |  postea,  tum. 
D  u  m  a  l  e .  tum  temporis.  rust. 
Duderna,  deinde. 
Dün  gsäid,  rarus.    söttig  lüt  si  diin 
gsäit,  rara  avis  in  hac  terra,  dünne, 
attenuari,  liquescere. 
Dürftig,  propemodum. 
Düschc,  humiliarc  se. 
Drü  la  grad  sy,  simplici  ingenio  esse. 
Düuckcl.  fi.stula  aquae. 
D  ü  p  f  1  e ,  punetis  notare.    düpflct,  vario- 

latus,  variolis  notatus. 
Düreschlüffe.    me  het  wol  gsee, 
das  er  nit  vo  de  gschikleste  is, 
er  het  möge  düreschüffle,  qv 
eruditionis  suae  valde  dubia 
mina  dederit,  emersit  tarnen, 
mas  c. 
n.    e  uatter,  en  öpfel. 
g.   es  vatters. 
d.    emene  vatter. 
a.    e  vatter,  en  öpfel. 
v. 

♦ 

a.    ement  vatter. 


plur. 
n.    vos,  der,  dir. 
g.    vestri,  vestrum,  euwere. 
d.    vobi»,  euch,  ech. 
a.    vos,  eäch,  ech. 
v.    vos,  o  dir. 
a.    vobis,  von  euch,  ech. 
Ütimfc,  per  totam  altitudinem. 
Dflrabe,  per  totara  profundilalem,  ad 

rundum  usque. 
Dürübcre,  per  totam  latitudinem  vel 
viam. 

Dürewagg,  ubique  locorum.  dä  huet 
ist  dureivägg  verlöcheret,  pileus  to- 
tus  perforatus  est.  es  isi  dürewägg 
im  Bruch,  mos  inraluit. 

Dtlrudür,  per  totam  crassitiem,  omnino. 
dürudur,  unum  cum  altero  sumtam. 

Dür  hindere,  retro  per  totum  spatium. 

Dflrförc,  coram  per  totum  spatium. 

Dürecho,  difüculter  transire. 

D  ü  r  e  t  h  u  c ,  occidere. 

Dürenandere  mischte ,  permiscere. 
düreandere  haschpla,  omnia  confundere, 
nihil  discrete  et  ordine  digercre. 

DürcmOge,  transire  possc.  ds  wasser 
ma  nitdüre  chancl,  canalis  iter  non  dat 
aquam. 

Drüber  u  dra.  är  weiß  nit ,  wo 
drüber  u  dra,  nescit,  quo  se  vcr. 
tat,  consilii  inops  est. 

D  r  ü  b  e  r  I  a ,  usum  rei  permitlere,  intra 
claustruin  reservatae. 

Drüberigä,  auetuarinm  addere. 


f,  aber 
amvis 
speci- 


E,  particula  admirationis :  vel  eh,  part. 
reprehensionis*,  prius;  matrimonium ;  pro 
et,  et  et  pro  fint,  qualia  sunt  ebire, 
ebhare,  carere :  articnlos,  germ.  ein. 


n. 

8- 
d. 

a. 

v. 

a. 


f  oem. 
e  muter,  en  achs. 
euere  muter. 
euere  muter. 
e  muter,  en  achs. 

• 

ere  muter, 


nentr. 
n.    es  chind. 
es  chinds. 
emene  chind. 
es  chind. 


d. 


a. 
v. 
a. 


emene  chind. 
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Enandere  si  scbla  enandere  wie  stall- 
mare,  rixantur  iovicem  ad  verbera  us- 
que,  pcrpetua  contentiono  vivunt  inter 

se  invicem. 

Enlef,  enlefi,  undccim. 

Etbratiwe,  vultum  mutare. 

Et  f  r  dm  de,  reoereri,  subvereri  igno- 
tum  aliquem.  de  infantibus  dicitnr. 

Etlent  sy  am  ene  ort,  hospitem 
esse,  i  bi  hie  numme  etlent ,  omni 
proraus  commoditate  proprii  domi- 
cilii careo. 

Elti,  senectus.  me  gspärt  däm  toi 
et  elti  a,  vinum  hoc  non  hornum  est, 
sed  priores  annos  sapit.  et  elti  schal 
ihm  nät,  ex  vetustate  Vitium  nullum 
contrahit. 

E  rmi ,  pauperlas.  er  chlagt  si  der 
ermi,  conqueritnr  de  paupertate. 
cf  ermi  macht  et  lät  vil  z"  tue, 
paupertas  facile  ad  vitia  ducit. 
et  ermi  ist  eim  hei  schand,  nemo, 
qui  sapit,  paupertatem  in  vitio  ponit. 

E  t  h  a  s  i  .  continere  se,  abstinere. 

E  t  g  a ,  excidere.   de  verbis  sumitur. 

Elb  ha,  compescerc,  continere.  de  fa- 
cultatibus  sumitur:  er  mags  nit  lang  me 
etbha,  diutius  rebus  suis  praeessc  ne- 
quit.  epha,  suspensum  se  teuere,  i  cha 
mi  nit  länger  epha,  diutius  me  suspen- 
sum  teuere  non  possum. 

Et  werfe,  abortiri.  de  Yaccis  sumitur. 

E  t  r  ü  n  e.  use  etrünne,  imprudenter 
loqui.  es  ist  ihm  use  etrunne,  incon- 
sulte  hoc  effutivit.  es  ist  ihm  es  wort 
use  etrunne,  verbo  lapsus  est.  es 
ist  ihm  keis  wort  use  etrunne,  ne  verbo 
quidem  titubavit.  es  ist  ihm  vo  der 
predig  keis  wort  etrunne,  in  con- 
cione  sacra  ita  fuit  attentns ,  ul 
illam  totam  recitare  valeat. 

Etschirre,  ad  iram  provocare.  gani 
etschiret,  furibundns. 

E  t  b  o  r  e  ,  turbas  movere. 

Erklärter©,  ulnis  complecti. 


Erspffngc,  spitbama  vel  dodrante  com- 
plecti. 

Erga,  de  agricultura  dicitur,  cum  inter* 
mittimns  culturam  alieujus  rei;  in  dc- 
suetudinem  venire;  eundo  superare. 

Erg«,  sufficienti  copia  adesse.  es  mag» 
nit  erg«,  suffleiens  copia  non  adest. 

E  r  t  o  u  b  e ,  ad  iram  provocari. 

E  rw  ä  rche,  improbo  labore  ad 
ßnem  perducere.  i  mag  da»  nit  al- 
einzig  erwärche,  ego  solus  huic  la- 
bori  impar  sum.  erwärche,  fatigare. 
das  mittel  het  mi  erwärchet ,  hoc 
remedio  valde  dejatigatus  sum.  sl 
erwärche,  labore  se  defattgare. 

Erhalte,  dialect.  Hasl.,  de  vaccii  dici- 
tur, cum  desinunt  lac  habere. 

Erarfle,  ulnis  complecti. 

Ermanne,  opes  a  marito  consequi. 

Erklappere,  verborum  lenocinio  ob- 
tinere  aliquid. 

Ergfluffclt  ,  utraque  vola  compreben- 
dere. 

E  r  h  a  c  h  e ,  imprudenti  (impudenti)  eri- 
pere. 

Erbätschge,  preeibus  extorquere. 
K  r  \t  e  I  e  .  improbo  labore  vineere. 
Er  blakt,  idem. 

Erschelke,  irrito  conatu  negotium  sibi 
facessere.  iha  mi  dinethalbe  erschelkt, 
rupi  me  currendo  tua  causa.  Plaut. 

Erpicht  sy,  appetere,  captare. 

Erjö'üke,  venari  aliquid,  er  het  das 
chönneerj'öäke,  saepe  currendo  nactus 
est. 

Ergritte,  elongato  passu  complecti. 
Ergriffe,  t'  haß  ergriffe,  odio  pro- 
sequi. 

Ersitze,  ad  molestiam  usque  sedere. 

Erzie.  i  bi  jez  erzöge,  jam  omnes  dif- 
ficultates  superavi.  i  ha  nit  vil  a 
nim  erzöge,  curae  meae  non  re- 
spondet.  ' 

E  r  g  u  z  1  c  ,  blanditiis  consequi  aliquid. 

E  r  b  Q  h  r  e ,  vomere. 
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E  r  n  o  1 1  e  ,  naneisct. 

E  r  1  i  k  c ,  artem  ediscere. 

E  t  c  r ,  promplus  in  rebus  gerendis. 

Erreiche,  dialect. Hat I.,  moridebrulis. 

Eine»  aliquis.  eschiesst  eine  für  de 
halbe ,  emerctur  pro  d im  iiiin.  eiße , 
alicujus.  eiße  knächt  sy ,  alicujus 
servum  esse,  eiße,  nostri.  war  wet 
si  eiße  anä,  quis  nostri  curam  ge- 
rer et  ?  es  ist  ei  thue,  res  eodem  re- 
dit.  es  ist  ei  bättel,  eodem  in  lato 
haeremus.  in  eim,  gäng  in  eint,  con- 
tinuo.  es  geit  in  eimJ  eadem  opera 
Jit.  es  chunt  in  ei»,  res  eodem  rcdit. 
es  chunt  in  eis,  ob  es  vo  holz  oder 


Eniftdere,  eniedi,  eniedes ,  qnflibet, 


stei  syg,  ligno  lapidene  sit  lumwunum, 
parum  refert.  eis  la  grad  sy,  connivere, 
indulgere.  da  lat  eis  grad  sy,  est  horao 
minimc  malus,  eis,  paulisper.  es  glu- 
stet  mi  eis  z'  spaziere,  Übet  ambulare 
paulisper.  eismal,  eismals,  ex  impro- 
viso.  eitönig,  pervicax,  obstinatus. 
eiswägs,  statin*. 

Einest  wie  änderst,  nihil  «minus,  er  halt 
einest  wie  andrist  stürbe  müesse,  nihilo 
secius  moriundum  ei  fuisset. 

Ergeistere  si,  nimia  exercitatione 
se  def atigare,  er  geistere  eine,  ve- 
xare  aliquem.  es  roß  er  geistere,  fa- 
tigare  equtim. 

EM  eine ,  ekeiße,  ekeim,  nnllus,  nul- 
lius, nulli. 

Eit  w  ädere,  auf  Are,  aut  ille,  alt  er- 
uier, eitwäders,  aut.  eitwäders  chum 
oder  gang,  aut  propius  ad  me  ac- 
cede,  aut  abi. 

masc.  sing, 
n.    eäwe  hane. 
g.    eutoers  ... 
fit 
a. 
-  v. 
a.  eüwem 


Egen,  occare. 

Egg,  cacumen  montis. 

Egge,  reeeptaculum,  perfuginm.  hätti 
numme  en  egge,  utinam  reeeptum  ali- 
quem haberem!  diminutivum  eggli, 
secessus.  i  welem  eggli  der  weld,  qui- 
bus  orbis  in  oris? 

Erhchae,  verberibus  excipere. 

Erre,  arare. 

Eiterig,    pavitnentum   ex  lalercnlis 


Elster,  semper. 

Eissel,  ensel,  insula. 

Einist,aliquando,  semel,  tandem.  eimel 
einist,  in  praesentia.  es  tuet  eimel  einist 
nit  not,  in  praesentia  nnlla  urget  neces- 
sitas. 

E  b  c  h  o  ,  occurrere. 

Eimel,  tarnen,  modo,  wen  du  eimel 
wit,  simodo  unquam  volueris,  qnaeso. 
gang  eimel  nit,  oder  du  sägist  mers, 
quaeso  dicas,  cum  discedere  volueris. 
eimel,  profecto.  es  ist  eimel  keine 
mi  dä,  hic  propheta  sui  similem  non 
habet. 

Erchlupfc,  perterreri. 
Erhuse,  parsimonia  vietn»  opes  conge- 
rere. 

Erwcibc  (erwibe ?),  ex  uxore  pulchre 

dotata  opes  suas  angere. 
Ernuferc,  vires  rcslaurare. 
Er!  oos.  dialect.  llasl.,  obstinatus. 
Eäwe,  germ.  euwer,  vester,  prono 

men  poss. 

plur. 

n.   eäwi  hane  oder  häne. 
g.    eüwcr  .  .  . 
d.    eäwe  .  .  . 


v. 

a.    eäwe  .  .  . 
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f  o  e  m.  sing, 

n.  eüwi  gans. 

g.  eüwer  . . . 

d.  eüwer  . . . 

a.  eüwi  . .  . 
v. 

a.  eüwer  . . . 

neutr.  sing. 

n.  eüwer»  haen. 

g.  eüwers  hnens. 

d.  eüwem  huen. 

a.  euwers  huen. 
v. 

a.  euwetn  huen. 

Fa,  caper«,  dolo  capere.  Ha  flectilur: 
i  fa,  da  fast,  er  fat,  mcr  fa,  der  fat,  ti 
fa.  perf.  i  ha  gfange.  fut.  i  wil  fa. 
conjunct.  i  Tai  iniperf.  i  fieng.  perf 
i  neig  gfange.  plusquamperC  i  hat  gfange. 
fat.  i  werd  fa  etc. 

F  I  c  h ,  machina  ad  capiendos  pisccs  parata. 

Fade,  ein»  der  fade  na,  dialect.  Hail.,  ar- 
roganlia  alicujus  reprimcre. 

Faar,  atatio  na  vis  ad  trajiciendum  lo- 
men  parala. 

Fast,  valde,  intense.  last  danke,  hiitte. 

Fraas,  helluo,  gurges;  convivium. 

F  a  1  e  ,  insudare  operi. 

Fühle,  es  /alt  si  nüt,  dnbium  non 
est,  ita  certum,  ut  nihil  certius.  fäälc, 
pcnsum  ire.  es  wi/l  mit  ihm  Jääle, 
res  ejus  ruinam  minitaut. 

Fiats  che,  pedibus  calcare  aquam. 

F  I  ;r  t  s  c  h  e  t  e  ,  madefactio. 

Flake,  dialect.  Hosl.,  sclopelis  ccrtando 
medium  orbis  propoxiti  attingerc;  mi- 
nus prospere  succedere.  es  het  gflaket, 
male  accidit. 

Flatt,  dialect.  Hasl.,  mox,  illico. 

F  r  a?  g  I  e  ,  rogitare. 

Fare  mit  ere  sack,  e  vestigio  tollere, 
oculis  subducere.  fare  mit  sir  such, 
dilapidare  opes ;  facile  rem  expedire. 

Fase,  festuca. 


plur. 

n. 

eüwi  gens. 

6- 

eüwer  gense 

d. 

eüwe  gense. 

a. 

eüwi  gens. 

V. 

a. 

eüwe  gense. 

plur. 

n.  eüwi  hüener. 

g.  euwer  huenere. 

d.  eüwe  hüener e. 

a.  eüwi  hüener. 


v. 

a.    eüwe  hüenere. 

Fähe,  ala.  <f  fähe  la  lampe,  animo 

frangi.  ft  fühe  bschrote,  potent iam 

alicujus  atterere. 
Fachte,    es  Achtet  mit  im,  in  suspenso 

haeret.  föchte,  dialect.  Hasl.,  festinare. 
Flinttch,  contracte  pro  flammentach, 

belgicus,  de  ovibus  usurpatur. 
Fagge,  yestimenta  modo  indecenü  com- 

plicare. 
Fanderle,  discursitare. 
F  e  r  g  g  e  ,  negotium  accelerare ;  mortem 

promovere;  portare.  ferggete,  portatio. 
F  e  k  e  .  tentarc.   fekete,  inquisitio  ponde- 

rum  et  mensurarum. 
F  e  r  i  g,  promptus. 
Fleute,  ad  volandum  exagitare. 
F 1 0  ü  t  i  r  o  k  ,  dialect.  Hasl.,  tunica  rou- 

liebris. 

Fahlbaum,  gcnus  Salicis }  Cataracta. 
Frey,  quaeso ;  satis.    es  bett  frey  vil 

kostet,  sat  muh  um  expendit. 
F  r  e  i  n  .  ingenuus. 

F  i  d  e  r  e  ,  menttri  joco.    fideretc,  raenda- 

cium  joco  dictum. 
Feil  ga  de,  dialect  Hasl.,  taberna  nier- 

catoris. 
Felle,  castrare  equum. 
Finger,  i  d1  flngcr  bysse,    facere  quod 

poenitere  posait.  du  wirst  di  in  d'  finger 

bysse,  instituti  tui  pocnilcbit.    cT  Enger 
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zwische  ineha,  se  inferte,  immi teere 
negotii*,  i  weit  nit  gärn  <f  finger 
zwische  ineha,  huic  rei  se  admiscere 
periculo  non  caret.  <f  finger  dnts 
zie.  a  re  difficili  se  expedire.  fin- 
gerte, digiiis  tractare.  fingerte,  quan- 
tum  digito  complecti  polest,  de  can- 
nabt  decorticata  usnrpatur. 

Fi  sie,  usfisle,  absolvere,  ad  perfectio- 

nem  perducere. 
Frisch  ig,  dialect.  Hasl.,  aries. 
Frydhof,  dialect.  Hasl.,  area  templi. 
Fi  gl  er,  dialect.  Hasl.,  suilc. 
Figebiz,  delicatula. 
Friste,  infriste,  de  agris  usurpatur, 

qnando  sepi  circumdantur ;  in  tutum  po- 

ncre. 

Fisere,  pannum  iu  marginc  laceraro, 
villosum  redderc.  fiscrete,  solntio  mar- 
ginis  in  panno. 

F  i  s  I  e ,  agitare. 

„Fi  sei,  ringelerbs,  fisel,  höhnen,  bei 
Thon«  {neuere  Handschrift  mit  Blei- 
stift). 

First,  culmcn,  fastigium. 

F  i  e  g  g  e ,  atterere.  fieggete,  attritio. 

F  i  g  g  e ,  marsupium. 

F  ö  n  ,  eurus. 

F 1  ö  k  e ,  subducere,  clam  auferrc.  flökete, 

clandestina  rcrum  ablatio. 
Fröstele,  algescerc. 
F  r  0  r  1  i  g  ,  frigoris  compatiens. 
Frouwe,  uxoretn  ducere. 
Fühl,  callidns,  subdolus. 
Finger,  opponitur  condensato,  rarus. 
F  u  n  g  g  c  ,  coroplicare. 
F  u  e  r  e ,  nutrire.    sumitur  de  eibo  soli- 

diori.  furig,  magna  milriendi  vi  praedi- 

tns ;  difficilis. 
Füre,  sulcus. 
F  u  c  h  t ,  agilalio. 

Fürabe,  cessatio  n  labore  advesperam. 
es  wirt  bald  mit  ihm  fürabe  mache,  ex 
i rc mos  spiritus  trahit,  cum  morte  luctatur. 


Fyrabe  mache  mit  eim,  adinteritum 
vergere. 

F  y  r  e  ,  decssc  alieui. 

Für.  ds  für  ist  im  dach,  excandescit,  ira 
commovetur.  in  es  für  cho,  incalescerc. 
er  ist  vom  rede,  trinke  in  es  für  cho, 
dicendo,  potu  incaluit.  ds  für  drache, 
ignem  sub  cinere  occultare.  füre  uf  eine 
mit  steine,  lapides  raittere,  ejaculari. 
füre  mit  worte,  verbis  protelare.  füri, 
rufus.  rufulus.  Plaut,  fürige  man  Ii, 
ignes  fatui.  fürio,  vox  convocandi  cives 
ad  extingtiendum  incendium. 

Fürha,  aliquid  reliqui  habere;  oculis 
obtenderc. 

Fürfahre,  nuptias  agere. 

F  ü  r  g  a ,  praeterire ;  antevertcr e ;  praeter- 
mittere. 

F  n  r  g  I ,  pensum   pracscribere ;  asseve- 

rare;  in  certamine  largiri;  plus  dare, 

quam  neecsse  est. 
F  ü  r  I  a  ,  superfluum  relinquere ;  praeter- % 

mittcre.  M*  hus  fürla,  nullas  aedes 

praetermittere. 
Furtga,  emtorem  reperire;  elui,  ex- 

tingui  posse. 
F  u  r  t  n  6  ,  curae  alterius  committerc. 
Fnrtcho,  amitli,  perdi. 
F  u  u  s  t.    d'  funst  im  sak  mache,  absenti 

ferrum  flnmmasque  minitari. 
Fürlauff,  sopes. 

Pürchauff,  monopolium.  fürrhöuffcr, 

qui  monopolium  exercet. 
Füre,  pro,  cum  verbis.  chum  füre,  prodi. 

chum  besser  füre,  proprius  accede. 
Füregsee,  fulura  prospicere;  dignita- 

tes  aflectare;  in  futurum  stringere ;  de 

legibus. 

F  ü  r  e  1  a.    d?  hörner  fürela,  speeimen  vi- 

rium  s.  edere. 
Fürelege,  in  alio  loco  lectum  parare. 
Fflrufe,  altitudinem  excedens. 
Für  us e,  ultra limites,  reg ulam, seopum. 
Fürusecho,  prodi  re  foras;  stun- 

ptibus  exhaustum  esse. 
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Für  ns  e  s  t  a  ,  extra  ordines  stare. 
Füruseiige,  altera  parte  corporis 

extra  lectum  jacere. 
Fürsy,  praeteriisse.  predig  ist  für,  con- 

cio  finita  est.  fürsy  mit  eim,  nullam 

amplius  spem  habere,  fürsy,  antevertcre; 

reliquum  esse. 
F  ü  r  s  c  h  I  a ,  plus  aeeepti  quam  expensi 

habere, 

Fflrnl,  superfluum  sumere. 
Fürbringe,  vitara  conservare. 
Für  oho,  praevertere  •,  vitam  producere. 
Fürsiluege,  videre,  quae  ad  pedes 
sunt. 

F  ü  r  s  i  g  a ,  progredi. 

Förcgriffe,  in  futurum  obligare.  de  le- 
gibus sumitur. 

Fu  ess.  d'  füess  für  Opis  abloufle,  mnl- 
tum  laboris  et  operae  in  re  adipiscenda 
cunsumerc.  *?  ahne  fließe  springe, 
junctis  pedibus  transilire.  z"  trochne 
fueße  drüega,  sicco  pede  transire. 
(t  fäeß  si  nim  undenus  gange,  gla- 
cies,  fluvius  ei  subduxit  pedes.  eim 
möge  fueß  halte,  celeritate  pedum 
aliquem  acquare.  abes  fueßes,  piano 
pede.  i  kenne  ne  ufeme  guete  fueß, 
optimam  de  eo  foveo  opinionem,  sunt 
mihi  plura  virtutis  ejus  doenmenta. 
i  ha  mi  ufene  fueß  gsezt,  niemerem 
bürg  z1  sy,  eam  mihi  imposui  legem, 
ut  pro  nemine  spondcam,  imperavi 
egomet  mihi,  eim  der  fueß  fürha, 
forlunae  alieujus  obicem  ponere. 
i  mags  welle  nä,  uf  tvelem  fueß  i 
wil,  ex  ffiiacunque  parte  rem  consi- 
dero.  er  het  nit  es  fueß  breit  härd, 
ubi  pedem  ponatt  agri  spat  tum  non 
habet,  uf  dem  fueß  begräenis  nit, 
sab  hat-  conditione  non  desidero.  der 
fueß  ist  ihm  et  gange,  fallenle  vesti- 
gio  lapsus  est.  füeß  übercho,  furto 
subduci.  das  buech  het  füeß  übercho, 


suppilatus  est  mihi  hic  Uber,  füeß 
mache,  festinare.  i  mein,  er  hei g  füeß 
gmacht,  utinam  vidisses,  qaomodo 
se  con/ecerit  in  pedes.  eim  füeß 
mache,  ad  aliquid  gerendum  prom- 
ptum facere  aliquem,  wen  der  e  fueß 
fall,  so  bist  ds  tods,  pes  glischns  te 
in  mortem  praeeipitabit.  e  fueß  im 
stagereif  ha ,  fortunam  suam  in- 
choare.  Petr.  kei  fuess  für  öpis  lflpfe, 
nnllo  labore  aliquid  cot'mere.  kei  fuess 
meh  rüere  chönne,  valde  defatigari.  i  cha 
wegem  spaziere  kei  fuess  meh  rüerc, 
deambulatio  nie  ad  languorem  dedit. 
Ter.  fuess  für  fuess,  pedelentim,  lento 
gressu.  der  weg  under  d'  füess  n«,  Her 
ingredi.  fucssete,  pars  leeli  ad  pedes. 
fuesswarms,  extemplo,  e  vestigio. 

Fluderwattcr,  pluviosa  tempestas. 

Fuerig,  advectio  lignorum. 

Fug,  tumultus,  rumor. 

Fuetere,  dialcct.  Hasl.,  foenum  colli- 
gere. 

F  u  1  e  r  t  i  g ,  vafer. 

Filrig,  reliquus,  fürig  sy,  superfluum 
esse,  fürig  ha,  abundc  habere,  exsupe- 
rare  numerum  rcrum  necossarium. 

Fürschnurre,  praeteriro  non  atten- 
dendo  ad  personas. 

Gr  I  d  ,  mox. 

Gude,  camera. 

Gnappe,  claudicarc  gnappig,  vacillaus. 
Glarig,  quod  ullro  oculis  nostris  sc  in- 

gerit.  glare,  slupidis  oculis  aspicere. 
Gragli,  unum  idemque.  gragli  sy  (eim), 

non  curare,  pragli  thue,  non  impediri, 

quo  minus  aliquid  fiat. 
Gramslc,   multitudine    re/ertum  esse, 

scaterc;  prurirc.  es  gramslct  mer  ufern 

riigge,  dorsum  totum  prurit. 
Gfaag,  inconcinna  vestimentorum  conv 

pllcatio. 

Galaffe,  slupentes  oculos  circumagere. 


(Fortsetzung  folgt.) 
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Die  henuebergische  Mundart. 

Von  Prof.  G.  Brückner  in  Meiningen. 
(Fortsetzung  von  Seite  331.) 

Consoiiaiitenu 

Wie  die  Vocale,  so  werden  im  Hennebergischen  auch  die  meisten 
Consonanten  bald  härter,  bald  weicher  und  wieder  einige,  namentlich  die 
Aüssigen  l  und  r  im  Tullifeld-Salzunger  Strich,  mit  starker  Aspiration 
oder  schnalzend  und  schnurrend  gesprochen.  Es  wäre  deshalb  consequent, 
ebenfalls  die  Consonanten  nach  ihrem  eigenen  Wesen,  d.  h.  nach  ihrem 
weicheren  und  aufgelockerten  oder  ihrem  härteren  Klange  zu  bezeichnen,  nicht 
aber  der  ungeeigneten  Schreibweise  der  Cultursprache  länger  unterthan 
zu  bleiben.  Es  könnte  übrigens  hier  leichter  Hülfe  geschafft  werden  als 
bei  den  Selbstlauten,  indem  die  consonantischen  Abklänge  geringere  Ab- 
weichungen haben  als  die  Selbstlaute.  Im  Folgenden  haben  wir  zwar 
uns  noch  zum  guten  Theil  der  Cultursprache  bezüglich  der  Consonanten- 
schreibweise  unterworfen,  doch  nicht  ohne  Widerstreben  und  vorläufig  nur 
noch  aus  Anbequemung. 

b,   p,  w. 

b  giebt  mehrfach  seinen  reinen  Laut  auf  und  wird  einerseits  zu  bb 
oder  p  verschärft,  andrerseits  zu  w  aufgelockert,  ja  bis  zum  gänzlichen 
Verschwinden  erweicht,  oder  es  wird  vom  nächsten  Consonanten  absorbirt, 
diesen  verdichtend  und  gleichsam  breiter  gestaltend.  Uebrigens  hat  man 
in  Henneberg  für  den  Unterschied  von  b  und  p  weniger  als  für  b  und  vo 
ein  Ohr,  und  wiederum  werden  jene  mehr,  wenn  sie  Anlaute,  weniger, 
wenn  sie  In-  oder  Auslaute  sind,  in  ihrer  Verschiedenheit  erfasst. 

b  verhärtet  sich  zu  bb  und  p :  gropy  grob,  opar,  öppar  ob  er,  ztvib- 
b»l  und  zwipsl,  Zwiebel;  in  TS.  sogar  dippart,  Täubert,  qtupparai, 
staubrein,  zippal,  Zwiebel.  Zwei  verschiedene  b  lauten  in  dem  Worte 
barfuß:  in  dem  einen  Strich  bärwes,  in  dem  andern  pärbes.  Vergl. 
Schneller,  g.  397.  402.  406. 

b  geht  in  H.  und  TS.,  besonders  in  letzterem  Gebiet,  gern  in  w  über  ; 
eo:  itvoe,  eben,  äwwef,  Abend,  bleiw,  bleib,  itv wer,  über,  siivtve,  sieben, 
Sultvig,  Sulbach,  was,  Base,  Wette,  Elisabeth,  wUle,  sonst  bille  (Lock- 
ruf für  Enten).   Schindler,  $.  407.  410. 

*)   Wir  haben  dieser  Abhandlung  Verweise  auf  Schneller'*  Grammatik  und  auf  die 
froheren  Hefte  dieser  Zeitschrift  beigefügt.  D.  Herausgeber. 
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t>  verschwindet  in  vielen  Wörtern,  indess  nicht  als  Anlaut,  sondern 
nur  als  In-  und  Auslaut;  auch  geschieht  dies  am  meisten  ia  7*5.,  weni- 
ger  in  Ä,  und  noch  seltener  in  NI.  Ursprünglich  und  acht  yolksthüm- 
lich  ist,  dass  man  b  in  dem  Adj.  lieb  nur  in  vier  Bezeichnungen :  Ii  Gott, 
Ii  brü»d  (brd»d)  Ii  sünn  und  Ä  weter  (usätcr),  Gew  i tter,  fallen  Hess,  um 
mit  Feierlichkeit  und  Danksagung  die  vier  grossen  Kräfte  auszusprechen; 
jetzt  geschieht  dies  in  ausgedehnterer  Weise.  Ausserdem  verschwindet  0 
in:  asr,  aber,  begdt,  begebet,  betritt,  betrübt,  gatt,  gabt,  g»höt,  gehabt, 
grfoty  gelobt,  husch,  hübsch,  ho,  habe,  kälchey  Kälbehen,  schwdt,  schwebt, 
gdl,  gelb,  glau,  Glaube,  gla,  glai,  geglei,  glauben,  grd,  Grab,  g»ld,  le- 
ben, bei  lei,  bei  Leibe,  rö,  herab,  schri,  schreiben,  truy  trüb.  Vergl. 
Schweiler,  f.  411  <L  und  Zeitschr.  II,  190,  4. 

Daneben  assimilirt  sich  b  in  NI.  häufig  dem  folgenden,  in  TS.  dem 
vorhergehenden  Consonanten  ;  so  dort:  bleim,  bleiben,  rfräm,  drüben,  gkm, 
gaben,  gimmer,  gib  mir,  gitt,  gibt,  hann  oder  futmm,  haben,  hum,  hüben, 
Idm,  leben,  scheum,  Scheibe(n),  ykrmskrank,  sterbenskrank,  zutrum,  zu- 
trüben (Schmeller,  %.  408),  hier:  farr,  Farben,  g9farrt,  gefärbt,  sterr?, 
sterben,  qterrkuitz,  Todtenkäuzchen. 

» 

b  wechselt  mit  /  (wie  hochd.  Haber  und  Hafer)  in  //.  und  A7, 
indem  ein  Strich  gdfel  und  höbel,  ein  anderer  gabel  und  Au/e/  oder  hS- 
Jcl  für  Gabel  und  Hobel  spricht  Ebenso  nennt  das  Volk  Defertshausen 
und  Debertshausen  zwei  Orte  bei  Meiningen,  die  urkundlich  „zu  den 
Einbrechtshausen"  heissen. 

b  wird  zu  ch  in  blöcht,  blieb,  geblocht,  geblieben.  TS.  Zeitschr. 
H,  287,  96. 

p  behält  meist  seinen  reinen  Klang,  wird  selten  aufgelockert,  (toer, 
pur.  TS.  Schm.  %.  616),  vielmehr  öfters  zu  pp  verhärtet;  so:  rauppe. 
ruppe,  roppe ;  auch  setzt  es  sich  zur  Verdichtung  an  kamp,  Kamm,  kramp, 
krumm,  lamp.  Lamm,  und  schwamp.  Schwamm,  an.  oder  hat  sich  viel- 
mehr  aus  der  mittelhochd.  Form  dieser  Wörter  erhalten.    Schm.  %.  402. 

w  hat  neben  seinem  reinen  Laute  eine  doppelte  Vergröberung.  In 
oppee,  eppes,  etwas,  wird  w  zu  p  und  tw  zu  pp  (Schm.  §.  670);  dage- 
gen zu  b  in  bann,  wann,  bas,  was,  6er,  wer,  bi,  wie,  wo,  hambers- 
l&t,  Handwerksleute  (Schm.  %.  682.  Zeitschr.  II,  7 4,  1,1);  doch  geschieht 
dies  nur  in  //.  und  TS.,  nicht  in.NI,  wo  iv  um  er  wandelt  bleibt.  Ebenso 
tritt  w  nur  in  jenen  beiden  Districten,  nicht  in  diesem,  als  consonantische 
Trennung  gern  zwischen  zwei  Vocale ;  so :  büuier,  Bauer,  frdive,  Frauen , 
lauwer,  lauer,  nauwe,  neue,  Paawel,  Paul,  sauwer,  sauer, 
S<?w,  Seba  (Ortsname),  trauwir.  Trauer.    Vergl.  Schm.  f.  686. 
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Allen  drei  Gebieten  ist  übrigens  gemeinschaftlich,  dass  das  Personal- 
pronomen wir  sich  in  NI.  in  mer  nnd  mar,  in//,  in  me  und  im,  in  TS. 
in  mei,  moi  und  mieu  umsetzt,  daher  wommer,  womme,  loommci,  wollen 
wir,  gemmer,  gemme,  gemmei,  gehen  wir;  Schm.  §.  685  und  Zeitschr. 
II,  192,  20.  In  H.  und  TS.  sagt  man  doch  auch  mersching,  mörsching 
für  Wirsing. 

cA. 

ch  wird  meist  rein  ausgesprochen}  nur  in  einigen  Formen  wird  es 
zu  g  und  in  andern  bis  zum  Verschwinden  erweicht,  oder  es  assimilirt 
sich  dem  nächsten  Consonanten.  Weich  wie  g  klingen:  <*g»,  Eiche, 
b&9g,  Buch,  dög,  ig,  nög,  spräg ;  ja  es  geht  ganz  in  g  Über  in  veigel- 
blÖ9,  veilchenblau,  und  schlegt,  schlecht  {TS.).  Schm.  %.  419 ff.  Es  fällt 
weg  oder  assimilirt  sich  in:  au  oder  a,  auch  (Schm. §.  427);  assei,  Achsel, 
biisse,  Büchse,  deistel,  Deichsel,  fld9s,  Flachs,  hisse,  hasse,  Hächse, 
leuse,  lässe,  Leuchse,  sasser,  Sechser  (Suhl),  ses,  sechs  CTS.),  üss, 
Ochs,  ivays,  Wachs  (Wasungen),  wa9ss9,  wachsen,  wassel,  Wechsel 
(Schm.  §.431  und  Zeitschr.  II,  49 f.  u.204);  net,  nie,  nöt,  nicht;  niss,  nix, 
nichts  (Schm.  $.  432);  saller  (sotter  in  TS.),  solcher  (Schm.  $.  429); 
fdrt»n  oder  fortan,  furchten  (Schm.  %.  430);  nabber,  Nachbar  (Suhl). 
Vor  s  hat  ch  den  -Laut,  so  daks,  Dachs,  Jaks,  Fuchs,  laks,  Lachs, 
waks,  Wachs.    Schm.  §.  423.   Merkwürdig  ist  gehittert  =  gekichert. 

K 

h  wird  als  Anlaut  stark  aspirirt,  weniger  im  In-  und  Auslaut,  wes- 
halb es  auch  in  jener  Beziehung  fast  durchaus  unverändert  bleibt.  Nur 
in  einigen  Zusammensetzungen  der  Adverbien  hin  und  her  mit  Präpositio- 
nen oder  Adverbien  (nu,  nöm,  nunter,  ru,  rö  etc.  Schm.  %.  500)  ver- 
schwindet dasselbe  und  in  Hr&mes,  Hieronymus  (Schm.  %.  493),  wird  es 
zu  k  verdichtet.  In  hä  aspirirt  TS.  das  Pron.  e  r  oder  vielmehr  es  erscheint 
dasselbe  in  seiner  niederdeutschen  Formj  vgl.  Zeitschr.  n,  75,  9.  400,  12. 
Es  verdichtet  sich  h  in  7*5.  strichweise  zu  b  oder  w  in  blubsning,  blühend, 
glubsning,  glühend  O  blübsning  stök,  a  gläbaning  is9),  zebe,  Zehe 
(Schm.  §-  496)  ;  in  H.  und  NI.  zu  g  in  sag,  sah ;  zu  ch  in  gaschach, 
geschah,  sich  (sech  in  NI.),  sieh;  allgemein  zu  k  in  fldk  oder  floak,  Floh, 
händschk,  Handschuh,  schuh,  Schuh.  Vergl.  Schm.  §.  491  ff.  heit  geht 
in  het  (schuhet,  schahet,  Schönheit)  oder  mit  Ausfall  des  h  in  et  (at  in  NI.) 
über;  so  kranket,  Krankheit,  woaret,  Wahrheit    Schmeller,  499. 
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k. 

k  lautet  meist  rein;  nur  die  Liquiden  erweichen  es  mehrfach.  Nach 
n  klingt  es  gleich  kh  in  dankh,  krankh,  schrankh ;  nach  /  wie  ch  in  kalch 
Kalk  (Schra.  $.  507);  vor  /  und  r  wie  g  in  glitt  schr&ese,  Klitschrose, 
glittschruet,  klitschroth,  gork,  Kork;  aber  auch  in  Gobes,  Jacobus. 

k  wechselt  mit  t  in  ränklich  (d.  i.  reineclich)  und  räntlich,  reinlich. 
Wie  hier,  so  tritt  in  der  schlendernden  Darstellung  deß  Volkes  und  vor 
Allem  in  der  Kindersprache,  namentlich  vor  /,  ein  t  für  k  ein;  als:  tlä, 
tle,  klein,  tladle,  Kleidchen,  tlippcrtle,  klipperklein,  tann,  kann.  Schm.  $.  518. 

Ueber  den  aspirirenden  Vortritt  des  k  vor  r  siehe  r. 

8- 

g  hat  in  seinem  Wesen  einen  unruhigen  Charakter,  indem  es  viel- 
fach aus  seinem  reinen  Klange  heraustritt  und  manchfache  Brechungen  des 
Weichen  und  Scharfen  annimmt.  Während  es  nach  der  einen  Seite  zum 
ganz  milden  und  aufgelockerten  g  in  den  abgeschwächten  Formen  ftübrig, 
Kohurg,  sunntig,  Sonntag,  deistig,  Dienstag,  wird,  oder  sich  so  verdünnt, 
dass  es  in  vc  (jaicv,  sagen,  travea,  tragen;  Schm.  §.476)  übergeht,  oder 
dass  es  sogar  lautlos  verschwinden  kann  {onnervoes,  unterwegs,  se,  Säge; 
Bchm.  8. 477  ff.  Zeitschr.  II,  74,  i,  2),  so  steigert  es  sich  nach  der  andern 
Seite  durch  gh  (ein  schärferes  g  in  argft)  und  durch  gg  (ein  gelinderes 
k  in  glogge)  endlich  bis  zur  Härte  des  k.  Schm.  §.  466  ff.  Die  grössere 
Weichheit  und  daher  auch  das  Verschwinden  des  g  gehört  übrigens  dem 
H.  und  TS.,  die  grössere  Härte  dem  NI.  an,  wo  g  fast  durchaus  fest 
und  hart  klingt.  Das  Verschwinden  und  Festhalten  des  g  zeigen  folgende 
Reihen : 

freut     tragen     Jagd    klagt     liegt   mögen    sag    schlagen  Weg 
TS.  frait      gatrai     j&jd     kleit      lit       moin       sai      schluin  ive 
H.    /rat      getro      fad      klat      lait      mh  sa       schlS  iva 

JV/.  /rat,  gvtrfag,  jogd  (Eisfeld)  und  jächt  (Sonneberg),  ieit  (Eisf.)  und 
lecht  oder  licht  (Sonneb.),  mugan,  sog,  schl'og»n  und  • '  ;i/<\  u .-Sig- 
lind io»gg. 

Selbst  gg  verschwindet  in  //.  und  TS.  in  ede.  Egge. 

In  Nl.  braucht  g  nicht  erst  In  k  überzugehen,  weil  hier  dasselbe  fast 
Btets  hart  und  zwar  meist  wie  gg  lautet ;  dagegen  geschieht  dies  vielfach 
in  H.  und  noch  mehr  in  TS.  meist  in  Auslauten  und  in  Verbindung  mit 
Liquidis,  so:  berk,  burk,  dink,  eimak,  meinetwegen  (Zeitschr. H, 287, 103), 
genunk,  gink,  gesank,  kronnemellich,  geronnene  Milch,  kruk,  kusche,  jank, 
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Iahen,  leugnen,  pfluk,  reink,  soark,  schlak,  suk,  sagte,  tak,  (roh,  urr- 
sc/tlrfi.  verschlüge,  wak,  wink,  zeak. 

Ebenso  verhärtet  sich  hier  die  Ableitungssilbe  ig  in  h  mit  Aus- 
stossung  des  i  in  den  Zahlwörtern  drissk,  verzk,  nünzk,  dann  in  äsk, 
Essig,  huink,  Honig,  künk,  König,  p/enk,  Pfennig,  äffk,  effig,  flisk,  fleissig, 
trätzk,  trotzig. 

ge  wird  in  und  7*5.  rein,  in  IV I.  wie  gga  gesprochen.  In  der 
Kindersprache  vertritt  das  t  püc  Stelle  von  gy  wie  von  k  (s.  oben);  so 
fuA,  guck,  treif,  greif,  f/o**,  gross.    Schm.  §.  Alb. 

In  der  Präposition  „gegen" ,  die  gän  oder  gajn  in  7  5. ,  gheg»  in 
und  kegan  in  TV/,  klingt,  zeigt  sich,  in  gleicher  Weise  wie  in  den 
Verkleinerungssilben  che  und  le,  der  Unterschied  der  Henneberger  Mund- 
arten, sowie  auch,  dass  TS.  einer  andern  Hauptmundart  von  Deutschland 
angehört  als  //.  und  NI. 

j  wird  in  TS.  scharf  gehaucht,  daher  es  mehrfach  in  ch  oder  g 
überklingt,  so:  cha,  ja,  Chermis  und  Germis,  Jeremias,  Dan  gel,  Daniel, 
Gehanni,  Johannis.  Vergl.  Zeitachr.  U,  138.  In  H.  und  NI.  ist  /  im  All- 
gemeinen  rein,  doch  sagt  man  auch  Gchannes,  Johannes. 

Hat  sich  in  Junewäk  oder  zi/anewekk  (in  emem  weg,  unausgesetzt; 
Zeitschr.  II,  287,  67),  das  in  TS.  volkstümlich  ist,  noch  eine  Jotirung 
erhalten?  Auch  iewig,  ewig,  in  NI.  hat  einen  jotirenden  Vorschlag. 

4  t. 

d  hat  im  Henneberger  Mund  vielfach  eine  Neigung  zur  Verhärtung; 
t  dagegen  strebt  in  gleicher  Weise  zur  Erweichung,  daher  hier  das  Ohr 
beide  Zungenlaute  nicht  scharf  scheiden  kann. 

d  wird  vor  r,  rr,  ss,  tt,  auch  wenn  ein  Vocal  dazwischen  liegt,  gern 
hart  gesprochen,  weil  der  starke  Hauch  dieser  Consonanten  sich  auch  auf 
d  ausdehnt ;  so :  verterbsn,  Träg  (Ort  bei  Römhild ;  s.  unten),  terre 
bäm,  deren  (dergleichen)  Bäume,  tousse,  draussen,  betätt,  bedeutet;  aber 
auch  nach  n  (Schm.  $.  443),  als:  geschwint,  geschwind,  hent,  Kind,  mit- 
nant,  mit  einander,  wen?,  Wind,  und  selbst  bei  Zusammenzichung  der 
Silbe  det,  wie  schneit,  schneidet,  leit,  leidet.  Sogar  in  TS.  erweicht  sich 
d  za  b  in  /orber,  fürder.  Umgekehrt  klingt  /  weich  in  Verbindung  mit 
Lippenlauten  oder  mit  gedehnten  Selbstlauten,  so:  däb,  taub,  daffet,  Taf- 
fent,  iioöjn*  tobt  n,  ifit it s c t „  t&uscndj  £n&d^  j^ut,  sf}tt9&^  Sjpott« 

d  tritt  sehr  häufig  sowohl  vor  Zeitwörter,  als  auch  vor  Haupt-  und 
Beiwörter,  welche  mit  der  Vorsilbe  «r-  anheben,  wie:  derbarm*,  d*r- 
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dacht,  derfarn,  dergitzan,  derlauarn,  derschrekht :  der/dring,  derlÖsing ; 
derbermtich.    Schm.  %  451.  Zeitschr.  I,  123.  II,  75,  13. 

t  setzt  sich  anorganisch  in  //.  und  XI.  als  Auslaut  an:  gatvist,  gewiss, 
nachet,  nachher,  schönt,  schon;  in  TS.:  gzsmt,  gesehen,  gatunt,  gethan, 
kumt,  kaum,  licht,  Leiche,  nachert,  nachher,  nert,  nur,  schunt,  schon, 
tucht,  Tuch.  Vielleicht  gehören  auch  reintlich,  reinlich  (s.  oben  bei  A), 
und  wallfartar,  Wallfahrer,  hieher.  Schm.  §.680.  Zeitschr.  II,  286, 52.  90,9. 

d  fällt  ab:  anlautend  in  esta,  desto,  r'ss  oder  äss,  dass,  esst*,  dass 
du  (Schm.  §.  448);  auslautend  (durch  Assimilation)  in  tmw,  owt,  und 
(Schm.  %.  445).  In  A7.  wird  sogar  in  und  zu  m:  «na.  Dies  geschieht 
jedoch  nur  in  der  schlendernden  oder  gemüthlich  erzählenden  Darstellung, 
so  dass  man  una  das  epische  ,,und"  nennen  möchte.  Einen  auf  Attrac- 
tion  beruhenden,  merkwürdigen  Ausfall  von  d  und  t  (tt  i  nach  nieder- 
deutscher Weise  haben  mehrere  Orte  des  TS. ;  als :  gun,  guten,  hei, 
Heide,  mi,  müde,  nier,  nieder,  veer,  Vetter,  wier,  wieder;  Schm.  $.445 f. 
Zeitschr.  II,  94,  3  u.  197,  25.  Allgemein  fällt  t  oder  et  weg  in:  is,  ist, 
hässt,  hättest,  mächst,  möchtest,  brätt,  breitet,  geschmitt,  geschmiedet, 
lätt,  leitet,  rätt,  reitet,  schatt,  schadet;  Schm.  §.  678.  de  fällt  aus  in. 
wem,  werden,  »Ar,  würde;  Zeitschr.  II,  175,  12  u.  77,  28.  Wie  'm  und 
'/i  als  Artikelreste  mit  Hauptwörtern  verwachsen  (8.  unten),  so  auch  d  in 
dem  Ortsnamen  Debertshausen  (vergl.  oben  bei  d),  und  zu  t  verhärtert 
in.  Träg,  zusammengezogen  aus  „zu  der  Eicha".  Vergl.  Zeitschr.  1, 290, 7. 

f  lautet  als  In  -  und  Auslaut,  und  zwar  mit  Consonanten  verbunden, 
meist  scharf;  ausserdem  weich,  wie  in:  fäld,  Feld,  hefa,  öfa,  r\f. 

J  und  pf  wechseln  mit  einander :  /  steht  für  pf  in  ßanze,  pflanzen, 
flänzU,  Pflänzchen.  fluk,  Pflug;  pf  für  /  oder  i>  (Schm.  §§.  454.  461) 
in  armpfel,  Armvoll,  hdmpfel,  Handvoll,  harpfe,  Harfe,  pjfläscha  oder 
pßöschs,  pfletschan,  fletschen,  weinen,  ja  es  verhärtet  sich  sogar  strich- 
weise in  Henneberg  zu  p:  pläscha.  f  und  v  wechseln  gleichfalls  mit 
einander  in:  fongs  oder  fungs  und  vongs  oder  vungst,  vollends  (Zeitschr. 
11,217);  v  wird  zu  f  in:  hamfel  {hampfei)  und  hamfelig  (Zeitschr.  II,  192). 
In  btirvees  oder  pärbes,  barfuss  (s.  oben  bei  b~),  geht  /  in  b  oder  vo  über. 

/. 

Der  liquide  Laut  /  hat  in  NL  mehr  consonantische,  in  //.  halbvoca- 
lische,  in  TS.  mehr  vocalische  Natur;  ebendeshalb  wirkt  er  in  dem  ersten 
Gebiet  fast  gar  nicht  erweichend  auf  t,  wie  in  den  beiden  andern  Gebie* 
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ton.  und  fällt  nur  in  sehr  wenigen  Formen  aus.  In  //.  hat  /  öfters  einen 
dumpfen  Nachlaut  (Schm.  §.541),  wie:  älaf,  elf,  hell»/,  hilf,  mUUch  oder 
millich,  Milch,  zwöhf,  zwölf.  In  TS.  wird  /  meist  als  Ij  aus  tiefer  Kehle 
geschnalzt,  wie  wfjjf,  elf;  oder  es  geht  am  Fossc  des  Thüringer  Waldes 
als  voller  palataler  Laut  in  o  (vilmao,  vielmal,  ämao,  einmal)  oder  in  « 
über  (vergl.  das  französ.  au  und  ou  aus  lat.  al  und  ol),  so:  aue,  alte, 
aaererst,  allererst,  auerhand,  allerhand,  auerlei,  allerlei,  aues,  alles,  aus, 
als,  sou,  soll,  ver/aue,  verfallen,  wiwou,  wiewohl;  oder  auch  in  a,  als: 
mä",  mal,  ämä~,  einmal,  dreimä",  dreimal,  manchma  ,  manchmal,  sä',  soll. 
Auch  allwC,  allweil,  und  wi~,  will,  in  TS.  beruhen  auf  derselben  Wir- 
kung des  palatalen  /. 

/  erweicht  wegen  seiner  halbvocalischen  Natur  in  //.  und  TS.  das 
darauf  folgende  t  zu  d;  so:  fäld,  fehlt,  gsstäld,  Gestalt,  gsvcäld,  Gewalt, 
wald,  wählt.  Stärker  noch  ist  seine  Neigung,  das  verbundene  d  oder  t 
zu  assimiliren,  so:  all,  alt,  ball,  bald,  ellermoitter,  Eltcrnmutter  oder  Gross- 
mutter, feller,  Felder,  Foll,  Fulda,  gulle.  Gülden,  hall,  halten,  kälter, 
kälter,  scholl,  Schulden,  fVallbich,  Waldbach  (Ort);  vgl.  Zeitschr.  II,  47. 
In  NI.  geschieht  dies  -nur  in  einigen  wenigen  Formen,  so :  ball,  bald,  oll, 
alt;  vergl.  Zeitschr.  H,  50.  In  salla,  selbe,  tritt  b  in  die  Assimilation 
von  /;  Zeitschr.  H,  276,  23. 

/  fällt  aus  in:  as,  als,  asö,  asuy  also,  halbeshäb,  halbeshalb,  sösst, 
sollst,  wisst,  willst,  wott,  wollt;  desgleichen  mfongs  oder  fungs  (vollns 
oder  vullzich  in  NI.),  vollends,  und  in  den  beiden,  dem  7*5.  eigentüm- 
lichen Wörtern  äb,  Alp,  und  Käb,  Kalb, 

/  geht  in  j  über  in:  jilge,  Lilie,  in  und  TS.  In  früherer  Zeit 
war  auch  in  Henneberg  die  form  veils  füf  Fleisch  einheimisch. 

m. 

m  ist  ein  reiner  Laut  im  Hennebergischen;  nur  in  grüm»t,  Grummt, 
sämst,  Sammt,  tarnst,  eine  besondere  KartoiFelspeise ,  tönt  ein  älteres 
(mittclhochd.  gruonmät,  samtt)  dumpfes  e  nach. 

m  tritt  gesellschaftlich  zu  Lippenlauten  (zuweilen  aus  n  a-similirt): 
pamps,  Pappe,  pframpf,  schlamper  (Zeitschr.  H,  285,  6),  $tampf,  stram- 
pel :  tritt  jedoch  zurück  in  räf  oder  räft,  Ramft  oder  Ranft;  Schm.  IH,  91. 

mp  hat  sich  in  hamp,  Kamm,  krump,  krumm,  und  schwamp,  Schwamm, 
erhalten;  s.  oben  bei  p.  • 

m  fallt  in  TS.  und  H.  in  hm\  heim,  weg;  bleibt  dagegen  in  NI.: 
hSm  oder  hdm;  allgemein  aber  fällt  m  ab  im  Dativ  Sing,  der  Possessiv- 
pronomina: 
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sin  san  sein,  sen,  san  seinem, 

m  ist  in  den  Ortsnamen  Mebritz,  Meimers  und  Mökkers  als  An- 
laut der  mit  dem  Hauptworte  verwachsene  Artikelrest  aus:  zum  (zem, 
d.  i.  ze  dem,  bei  dem)  Ebenharz,  zum  Einbrcchts,  zum  Ekkards.  Vergl. 
Zeitschr.  I,  290,  7. 

md  geht  in  mm  über  in:  frömm,  fremd,  plur.  fremme,  hömm,  Hemd. 
Doch  hat  man  auch  strichweise  fremd,  dann  aber  gleichfalls  in  den  Bie- 
gungen öm  oder  emm.   Zeitschr.  H,  47.  50. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Mundartliches  aus  dem  Elsass.  ') 
Glimpfformen  und  Verkleidungen 

von  1 

Venvunderungsausrufen,  Betneuerungen,  Verwünschungen  und  Flüchen. 


.Der  rohe  Mensch  sucht  der  SAndenschnld  des  Finthens  auszuweichen,  indem  er  die 
Fluchforniel  in  einen  Ähnlich  lautenden,  jedoch    sinnloten  Ausdruck  verwandelt.« 

v.  Schmid,  seh«  ab.  Wöiterb.  1% 

.Was  nns  heute  an  der  alten  Ansdroeksweise  prob  nnd  roh  erscheint,  gieng  gerade  ans 
einem  wolaelnenden  oder  abergläubischen  Bettreben  hervor,  die  Harte  nnd  Nacktheit 
triftiger  Namen  zu  massigen  oder  zu  verhüllen.- 

\  Grimm,  dentsch.  Worterb.  II,  290- 


L 

Bi  Gobb!  *)  Bi  Gebb  l!  UE. 

Bi  Gübb!  Bi  Gübblicher!  Bi  Gobblicher!  .SC. 

Bi  Golle!  »)  UE. 

')    UE.  bezeichnet  das  Unter-Elsass :   (JE.  das  Ober-Elsas«;   .96.  den  Sundgau; 

Xeinc  Bezeichnung  ist  den  allen  Gegenden  gemeinsamen  Formen  beigegeben. 
')    Vcrgl    das  engl,  by  cock!  für  by  God!  und  das  alt-engl.  cocksbones!  für 

Gods  btfues!  Vergl.  Zeitschr.  II,  298,  2,  5. 
')    Danypodhix,  Diel.  lat.  germ.    Argentor.  1537  hat:   Beigole,  me  hercnle,  94; 

und  Dict.  germ.  Int.  bei  Goti,  Pol,  hercle!  344.    Auch  blan  übersetzt  er  mit 

hercle,  adv.  iurandi,  305.    Zu  Grimm' s  reichhaltiger  Stellcnsammlung  über  das 

letztere  fand  ich  seitdem  noch  bei  Moscheroich,  wunderbarl.  u.  wahrhaft. 

Gesichte  Phil.  v.  Sittew.  Strasb.  «50,  1,79:  „Nun  bollan,  Was  Gott  beschert, 

Bleibt  unverwehrt .« 
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Bi  Gösch!  BI  Goscht!  SC. 
Bi  Göttlicher!  SG.    Bi  Gotzlicher!  OE. 
Götz!  Kotz!  <)  Botz!  Potz!  >). 

Herrgott  vun  Bindheim!  -6)  UE. 
Herrgott- Sackuff!  ') 

Himmel  -  Sackuff!  Heide  -  Sackuff!  8) 

Potz  Heide!  Heidecke!  Herrdecke!  9) 

Gott  stroiirr!  Gostrom  r!  10  j 
Gott  Strosburg!    OE.  SG. 
Gott  verd1 1  )...oppl  nvr  dr  Wuchelohn!  SG. 
Gott  vcr. .  .witsch  mi!  SG. 
Gott  ver...salz  ml!  SG. 
Gott  Boll  mi  ...  licwe!  SG. 
Nunn  di  die'!  ") 

Nunn  do  bibb!  SG.    Nunn  da  bibbele!  UE. 
Nunn  da  Buckel!  SG. 

TL 

0  Je!  Herr  Je!  »») 
0  Je'ses!  0  Jesses!  Herr  Jbsses! 

4)  Gottes,  Gotls;  Murncr,  Luther.  Narr,  Ausg.  v.  II  Kurz,  220:  Götz  und  Götz'. 
—  Samer  Götz  lug!  (ftir/u/ig),  Scherz-Oberlin,  Gloss.  178;  —  „Das»  dich 
Götz«  Lung  schendt !u  Geiler  y.  Kelsen b.  Narrensch.  Ausg.  v.  Höniger, 
321  a.  „Gotslaslerer  und  golssehwcrer  (nennen)  Gots  hirn ,  lung,  leber, 
krOss,  wunden,  onmacht."  Job.  Pauli,  Schimpft"  u.  Ernst.  Augsb.  1535,  7.  a. 
Die  Schriftsteller  des  16.  Jahrhunderts  wimmeln  von  ähnlichen  Formeln.  Vgl. 
Zarnckc,  Comment.  tu  Brnnts  Narrensch.  432  a  u.  b. 

J)  S.  Grimm,  Wörter!»,  botz  II,  279;  vgl.  bocks  und  box.  -  Kuhn,  Worter- 
klär, zu  den  Schweizer.  Volkslied.  Bern,  1Ä19,  2.  Ausg.  174  Bot  t !  botz! 
bi  bott!  ja-n-ix-botl  !  Vgl.  Zeilsthr.  I,  29H,  2,  5  und  11,  279,  78. 

")    Herrgott  von  Buxheim!  Auerbacher,  Büchl.  f.  d  Jupend.  Münch.  1K36. 

7 )    Sack,  erste  Sylbe  von  Sakcrment. 

•)    Heide,  Verstärk nngswort,  z.  B.  t  Heidekerl,  e  flcidespektakel,  *  Ueidekra- 
gel;  wie:  Mordskerl,  Mordspeklakel.    vergl.  unten  Mordgrdlch,  Morde- 
blech t  und  Zeitschrift  II,  192,  46. 
*>)    //er/decke,  verdreht  von  Herrgott,  wie  I/erstock,  Grimm.,  Wtbch.  II,  280. 

Di*sc  beide,  wie  das  folgende,  für:  Gott  strafe  mir  (mich)! 
")    Gott  verd...  und  die  drei  folgenden,  ftir  G.  verdamm*  mich!  Plattdeutsch: 
God  verdori  ! 

li)    franz.  Nom  de  Dieu,  wovon  die  folgenden  Verdrehungen  sind. 
")   Je,  wie  alle  nachfolgenden,  Abkürxong  oder  Verdrehung  von  Jesu*.  Vergl. 
Zeiiachr.  I,  298,  2.  5. 
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0  JCrum!  Herr  Jerum !          0  J<?re!  Herr  Jere! 

0  Jcrcs!  Herr  Jeres!  « «)         0  J^mer!  Herr  J^mer! 

O  Jeroerlichc !  Herr  Jemine* !  0  Jti !  O  Jai ! 

O  Jeigger!  0  Jdgger!  0  Jeggerle! 

O  Jegges!  •*•)  0  Jegges!  0  Jeggcsle!  SG.  c23) 

m. 

Bim  Blni-st!  Gotzblucst!  «*)  SG. 
Götz  Kritz!  Kot«  Kritz!  Botz  Kritz! 
Botz  Kr . . .  flttsalat  unn  Speck  derzue! 
Botz  Kr . . .  utzifitzi  Fahnewetter!  VE. 

Fahneblbbele!  ,  (8) 

IV. 

Dt  Dunner!  Dr  Dunder!  D*r  I) ander  au! 
Bim  Dunner!  Bim  Dnnder!  ,T) 
Zuem  Dunner!  Zuem  Dunder! 

Potz  Wetter!  Dunnenvetter !  Dunderwetter! 

Potz  Dunner  unn  Wetter!  •  »)  Kritzdunnerwetter ! 

Dunderschla!  •«)    Ei  ze  schla  dich!  ... 

Dass  dich  der  Dunder!  *<>) 

Das»  dich  e  Bumm  *»)  pfetz!  VE. 

Dunderschifess!  Potz  Dunderschiess!  Zuem  Dunderschiess!  «)  SG. 
Dunderkeil!  Dunderkfiele !  ")  VE. 


»«)    Kahn,  184:  Jemen  !  Jere  ja ! 

•»)    lViederbayerisch :  OJe*g»*>   8.  Zeitschr.  II,  185. 

Belhrueri.njcn  beim  Blute  Christi,  Gölte«:  Blust  und  Blut  haben  Hirselbe 

Wnrxel  blühen  ;  Grimm,  Wtb  II,  170,  Mut 
")   Knphemislischef   lauten:    bim  Dummer/  potz  Dummer.'    Dummer  au! 

Grimm,  deutsche  Myth.  2.  Ausg.  166.  Anmerk.  * 
•*)   Frei,  Gartengesellschaft,  Frankf.  a.  M.  1565.  Cap.  21 :  Box  donder,  box 

Mix  ! 

Sundgan  :  Dunderktaff  für  Donnerschlag,  aber  nicht  als  Ausruf  gebraucht. 

*•)    „Der  Donner  schlage  dich!"  oder  «her:  ,,Der  Hammer  schlage  dich!1'  steht 
in  Beziehung  tu  Donar,  nebst  den  Begriffen  von  Tod  und  Teufel !"  — 
die  de  hamer!«  —  „/  vor  den  hamer -  „de  hamer  #/«."*  -  Statt 
.    Hammer  wird  anch  DCtvel  gesetat.    Grimm,  Myth.  166. 

•')  Bombe. 

■  *)   Donnerschoss.    F  i  s  c  h  a  r  t ,  Gargant.  Cap.  34 :  Donnerstral. 
*»)   Donnerkeil;  Donar's  Keule,  Keil,  Hammer.  Donnerkeile 
auch  die  l.uftateine,  Aerolithen.  sowie  die  Belemniten; 
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Dunnerwille!  SG.  OE. 

Dunnerwiwwele  !  Dunderwischbcle !  UE. 

Bim  Dungsti!  Zuem  Dungaü!  14 )  SG. 

Der  Dausi!  **)  OE.  UE.  Der  Düsigh!  Potz  Dausi!  Polz  Dtisigh! 
Potz  Dausigsapperlot! 

Potz  Dansig  Sack « )... voll  Ente!  ")    OE.  UE. 
Düsigh  Sappermost!  *8)  SG.  (33) 
Potz  Blitz!'9)        Potz  Stern!    v  Potz  Blitzstern!        Potz  Welt! 
Potz  Mord!      Potz  MordgallcTi!      Potz  Mordoblech!  »°)  OE.  (7) 

V. 

Dr  Deixel!  »«)    Bim  Deixel!  Zuem  Deixel! 

Dt  Deixel  hol  dich!    ...  soll  dich  hole! 

D  r  Deichert!  Bim  Deichert!  Zuem  Deiehert! 


Icn  die  Asteronen,  in  Sulzmatt  Sunnelhrle  (Sopnenührchen)  genannt,  welche 
aur  dem  Sonnenköpflc  gefunden  werden,  nnd,  der  Volksmeinung  nach,  uns  der 
Sonne  herabfallen. 

5»)    Bim  Unmutig!  Rlm  Dnnnstig!  in  Hessen:  Donnerstag!  Moscherosch, 

I.  c.  Ii,  680,  hat:  „Das*  dich  der  Donnerstag  .M 
'*)   Das  Dau,  Du,  wie  unten  Dci,  ist  die  erste  Sylbe  von  Teufel.  Vgl.  Schinid, 

schwab.  YVtb.  79. 

*•)    Das  abgekürzte  Sachermenl.    Fischart  verdreht  Sachermen ...  «chenhopf! 

,7)  Moscherosch,  II,  668 :  „Botz  hundert  tausend  Sach  voll  Endten vgl. 
680.  Man  sagt  auch:  „Das*  dich  tt  Ente  verirette!  oder  vcrtrepple!" 
vcrjrl.  Eiselein,  517:  „Das*  die  Haben  dich  fressen!-1 

«•)  Hebel,  alleman.  Gedichte:  x'  Mülle  uf  der  Post,  Dusigsappermost !  Trinkt 
me  nitt  e  guete  YVi?    Got  er  nilt  wie  Baumöl  1? 

'»)  Schwabisch:  beim  Blitzna  !  —  Schürtiins  Schwur  war :  Blau  Feuer !  d  i. 
Blitz.  Grimm.  Myth.  162.  —  IVordbohmisch :  Botzdchet!  Gottes  Hagel. 
S.  Zeitschrift  II,  32.  —  Moscherosch,  II,  668:  „Das*  dich  der  Don- 
ner vnd  der  Hagel  mit  einander  erschlag. ,il  Ebcnd.  680:  „Das*  dich  der 
Hajen  erschlag!" 

■•)  Hier  gelegentlich  einige  Altere  Iflcherliche  Aasrufe:  Geiler:  Poz  hinkende 
Gans  !  ( IM,  618).  A 1  b  e  r  n  • :  Box  Esel!  (eil.  Grimm,  Wtb. )  —  Mosche- 
rosch I,  78:  Botz  Zipfel!  -  II,  68:  Botz  Zinckes  !  botz  Zapffei!  botz 
Zäholtz!  botz  Zucker! 

»')  De,  —  Teufel.  Man  hört  auch  Deier.  Moscherosch  II,  666  Itisst  einen 
Kochersperger  Bauern  (Unter-Elsass)  sagen :  „on  Weys*  key  deyirr  war 
Feing  (Feind)  or  (oder)  Früng  (Freund)  ischt .'"  —  Schweiz:  bl  Drutschel! 
—  Kuhn,  193  hat:  Tilder,  Tüner,  Tütschel,  Tusig,  TüggeUr;  Dreck; 
lauter  verkappte  Teufclsnamen.  —  Altenglisch:  deuse,  duse  statt  devil; 
vergl.  Zcitschr.  I,  296,  2,  5.  II,  32. 
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Dt  Deichert  au! 

Dt  Deichert  hol  dich!    ...  soll  dich  hole!  »*) 
Zum  Henker!  Zuem  Henker  an!  Bim  Henker!  Was  Henkers  au! 
Dt  Deihenker!  Ei  d*r  Deihenker!  Was  Deihenkers!  Pfi  Deihenker! 
Potz  Deihenker!  Bim  Deihenker!  Zuem  Deihenker!    's  Deihenker'« 

Dank !    auch  hlos :  's  Hcnker's  Dank ! 
Potz  Düxel!  potz  Düxcls!  Potz  Dixel!  Potz  Dixels!  (25) 

* 

VI. 

Zuem  Geier!  »*)  zuem  Geier  au! 
Dass  dich  dr  Geier! 

Wenn  d^  nurr  bim  Ge*ier  wärscht!  (4) 

m 

Potz  Güxel!  **)  Potz  Gtixels!  Bim  Gttxel! 
I  wolt  d^  wärsch  bim  Güxel! 

Zuem  Güxel!  Geh  zum  Güxel!  8chick  'ne  zuem  Güxel! 
Hol  di  d  r  Guxel! 
#>  Zuem  Gügger!  **)  Bim  Gügger!  SG. 

Zuem  Güggück!  Bim  Güggück!  Dass  dich  d  r  Güggtick!  (hol). 

Dass  dich  der  unn  jirr!  »*)  (dieser  und  jener  hole!) 

Dass  dich  das  Mäusle  b&ss!  »')  (15) 


31 )    Aller:  das*  ihn  der  Galant  rtten  *ol!  Eiset.  614.     Tgl.  Schere-Ober 

I  i  a ,  Glos«.  1687-88  und  367  und  Grimm,  Myth.  943—944. 
»»    Geier  =  Deier  =  Teufel. 

««)  Guekel  u.  a.  Huckuck.  welcher  der  Teufe!  selbst  ist.  Sowol  im  allen  Volks- 
glauben, «I»  auch  im  Volkslied.-  spielt  der  Hncknvk,  Gutzgauch,  Gauch, 
Gouch,  namentlich  als  wahrsagender  Vogel,  Zltvngel  und  Frühlingsbote,  eine 
bedeutende  Rolle.  Erst  später  wurde  er  ein  teuflische*  Thier,  eine  Teufels- 
maske  oder  der  Teufel  selbst;  so  spukt  er  in  den  Redensarten:  Dass  weiss 
der  Kackuck  .'  —  des  Huckuck*  werden  !  —  der  Huckuck  hat  ihn  her- 
gebracht  (geholt).  —  Der  Huckuck  und  sein  Hüster.   Grimm,  Myth.  646. 

3  *)   Schweix :  Gügger,  Gügger*  Werch !   Kuhn,  182. 

»«)  Joh.  Pauli,  Schimpft*  und  Ernst,  Augsb.  1535, 30b,  hat:  „das  dich  diu  vnd 
Jen*  an  gang  .'" 

»-)   Schwäbisch.  —    Die  Mau*  kommt  auch  noch  sonst  in  Verwunderungsformeln 
vor:  „Hotz  Maus,  wo  kompt  Ir  her  *o  »patV1  Hans  Sachs  II,  4,  ib.  — 
„Botz  Mäusncst,  wie  müst  da*  zu  gehn?"  Fischart,  Bienenkorb,  160b. 
>     Jetst  im  Volksmund,  um  tu  erklaren,  dass  etwas  unabänderlich  ist:  „Do  bißt 
ken  Mü*  ken  Fade  -  n  -  ab  /« 
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vm. 

Herkule'!  (.Deutsch- Lothringen.)  . 
-     Herkules!  Herkeles! 

Pol*  Herknies!          Pott  Herkules  am  Münster!  '»)  VE.  (5) 

Sapperlot!  Sackerlot!  Sapperment!  Du  Sappermcnter!  59) 

Sappermust!  Sappormost! 
Sapperlotwillc !  Sapristi! 

Sacker  -  di  -bigger  -  di  -  bois !  (9) 

X. 

Min  See  (1)!        Mi  Si-cht!  SG. 
Min  Sex!  Min  Six!  Min  Sixel!  *°) 

Uff  min  armi!  (d.  h.  Seel.)  (6;  zusammen:  163.) 

Mülhausen,  Ober-Elsass.  Aug.  StSber,  Prof. 


Heber  einige  Wörter  der  Schriftsprache,  welche  im 

Plattdeutsche«  fehlen. 

(Forlieimng  von  S.  317.) 

Laben  wäre  im  Plattdeutschen  schwer,  in  seiner  poetischen  An- 
wendung wohl  gar  nicht,  wiederzugeben. 

Lache  ist  dem  Worte  nach  unbekannt  •  man  könnte  Paa/,  Pfuhl, 
dafür  sa gen.  *) 

Laden  als  Hauptwort,  in  der  Bedeutung  eines  Verkauflocales,  heisst 
Winkel    Als  Zeitwort  ist  es  gebräuchlich  und  heisst  laen. 


»•)  In  Strassborg  und  der  ümpepend:  in  Betug  auf  da*  kolostate Steinbild  K  ru  lt- 
ninm's,  angeblich  des  germanischen  Herkules 

*»)  Mo  scher  osch,  II,  668:  „/Ar  hundert  Safferment*  Bluthunde  /»  —  „Das* 
dich  hotz  hundert  tausent  Safferment  schänd!"  ebd.  — -  „Boti  Schlaft- 
prrment  schänd  /'•*  Baurenstands  Insterprobe.  93  (eil.  bei  Grimm,  Wörib.  H,  280). 
Sftmmtliche  Formeln  dieser  Nummer  sind  aus  dem  lateinischen  sacramentum, 
tunächst  aus  dem  französischen  saert i,  sacrement  entnommen.  Zeitschrift 
II,  279,  78  n.  280,  23 

«•)   Schweix:  Se'xl  ml  Sex*  meine  Seele.   Kahn,  192.   Bayern:  Sachen !  Tau- 
send Sachen]  Hell  Sachen]  Sachen  dr  hol  eine  «!   Gatt  hol*  Sachs*.  - 
Meiner  Seche/  hei  meiner  Sechs'    Sehmeiler,  Wörth.  III,  193  u.  194 
Zeitschrift  II,  298,  2,  5. 
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Laffc  ist  ungebräuchlich  und  wird  durch  eine  hinreichende  Anzahl 
ähnlicher,  meist  derberer  Liebkosungsworte  ersetzt. 

Laib  hat  man  in  Westfalen  nicht.  Die  Brote  sind  dort  grösser  und 
werden  nach  einzelnen  Benennungen  unterschieden.  Brot  schlechtweg 
heisst  das  Schwarzbrot,  der  anderswo  sogenannte  Pumpernickel,  welches 
Wort  in  Westfalen  unbekannt  ist;  Weissbrot  theilt  sich  in  Stuten*),  auch 
Präbenstuten,  weil  dieses  Brot  ehemals  als  Präbende  gegeben  ward, 
sodann  Wegge,  ein  feineres  Weissbrot,  und  Beschul*),  Zwieback. 

Lärm  wird  immer  durch  Spectakel  tibertragen. 

Laune  «),  als  allgemeiner  Begriff,  zerfällt  für  die  Bezeichnung  in 
die  verschiedenen  Arten  der  Laune.  Doch  findet  sich  diese  seltener  beim 
Westfalen,  der  in  Betreff  seiner  äusseren  und  inneren  Verfassung  jeder 
Veränderung  abgeneigt  ist,  und  kommt  deshalb  in  Wort  und  That  auch 
weniger  zum  Ausdruck. 

Lechzen  bezeichnet  einen  Begriff,  der  in  einem  Lande,  wo  Him- 
mel und  Leidenschaft  gleich  kühl  sind,  seine  Wirklichkeit  verliert  und 
deshalb  auch  in  der  Sprache  nicht  mit  einem  Worte  ausgestattet  ist. 

Lefze  wird  auch  durch  Lippe  vertreten.  &) 

Leise  heisst  im  Plattdeutschen  sachte.  6) 

Leiten  könnte  nur  durch  feuern,  führen,  gegeben  werden;  ebenso 
lenken. 

Lenz,  wie  Frühling,  heissen  Freußr. 

Lispeln  ist  zn  zart  für  westfälische  Lippen  und  Ohren,  die  es 
deshalb  auch  nicht  kennen  und  benennen.  Selbst  raunen  braucht  man 
nicht  ;  doch  sagt  man  flüstern  vom  heimlichen,  leisen  Reden. 

Locke,  wo  sie  vorkommt,  belegt  man  mit  demselben  Namen,  der 
auch  die  Hobelspäne  bezeichnet,  nämlich  mit  Hrüllen,  welches  ein  verstecktes 
Rolle  zu  sein  scheint.  Man  sagt  auch:  dat  krallt  siel;,  das  lockt  sich, 
legt  sich  kraus  durch  einander.  T) 

Löschen  wird  durch  üfdaun,  austhun,  umschrieben,  durch  welche 
Bezeichnung  schon  von  vorn  herein  eine  jede  bildliche  Anwendung  abge- 
schnitten wird. 

Lust  gibt  man  durch  J'läsäir;  doch  sagt  man:  dat  Listet  mi,  da- 
nach gelüstet  mich's. 

Mauth  ist  ungebraucht. 

Meer  wird  durch  Säi,  See,  gegeben,,welches  nur  weiblich  gebraucht  wird. 
Meiden  müsste  durch  andere  Wörter  von  ähnlicher  Bedeutung  er- 
setzt werden.  ,    •  ■ 

*  ♦  • 

Digitized  by  Google 


508        Ueber  einige  Wörter  der  Schriftsprache, 

Melden  wird  am  meisten  einfach  durch  seggen,  sagen,  seltener 
durch  anzeigen  ausgedrückt. 

Mmge  fehlt;  man  sagt  dafür:  Vi  h&ilen  Däil.    Vergl.  oben  Heil. 

Miethe  heisst  Hur;  miethen  h&ren;  vermiethen  verhuren.  8) 

Mild,  Milde  fehlen.  Man  drückt  Etwas  von  ihrem  Begriffe  nur 
in  der  Redensart  aus:  dat  dait  sachte,  das  thut  sanft. 

Mond  fehlt  natürlich  im  Plattdeutschen  nicht ,  ist  aber  auch  weib- 
lichen Geschlechts.  Man  sagt :  däi  .Mane  und  singt :  „  Mane,  Mane 
witte,  givo  äse  Kind  *n  Titte." 

Morsch  könnte  durch  bröcklik,  vom  hochd.  Brocken,  zer- 
bröckeln, gegeben  werden. 

Narbe  fehlt; 

Naschen  ebenfalls. 

Neben  wird  durch  bi,  bei,  gegeben; 

Neigen  durch  bögen,  beugen; 

Nie  durch  nich  mehr  oder  hin  Mal. 

Nieder  heisst  däl,  an  Thal  »);  niedrig  ist  sid.  »•) 

Niesen  heisst  prassen  11 ); 

Nur,  man:  vergl.  diese  Zeitschrift,  Jahrg.  II,  392,  25. 

Obst  fehlt;  man  nennt  die  einzelnen  Obstgattungen. 

Oede  fehlt  ebenfalls.  Man  hat  nur  das  Wort  äinsam,  mit  dem 
man  sich  behelfen  muss. 

Ohne  ist  zwar  nicht  immer  zu  entbehren;  doch  behält  es  stets 
einen  gewissen  fremden,  vornehm  thuenden  Klang,  den  man  im  Platt- 
deutschen gern  vermeidet. 

Pflegen  in  der  Bedeutung  von  „gewohnt  sein"  und  „warten" 
(einen  Leidenden»  wird  zwar  im  Plattdeutschen  durch  dasselbe  Zeitwort 
gegeben,  das  aber  in  manchen  Formen  eine  unterscheidende  Länge  oder 
Kürze  des  Stammvokales  zeigt.  „Ich  war  gewohnt"  heisst:  ich  plcgte, 
„ich  wartete  ihn"  ick  plegede :  ebenso :  „gewohnt  gewesen"  ple'gt ;  „ge- 
wartet" pleged. 

Pochen  wird  durch  kloppen,  klopfen,  ausgedrückt ; 

Poltern  durch  rummeln  oder  rumpeln  (vergl.  oben  8.  206). 

Prägen  kommt  nicht  vor. 

Prüfen,  wenn  dieses  Fremdwort  (lat.  probare,  franz.  prouver) 
je  eingedrungen  war,  ist  durch  den  Schulausdruck  examinäiren  ausser 
Gebrauch  gekommen. 

Quer  ist  twas. 
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Quitte  heisst  im  Plattdeutschen  Migappel,  Pissapfel,  ein  Wort, 
wodurch  man  die  Verachtung  gegen  diese  ungeniessbare  Frucht,  die  man 
nicht  zuzubereiten  versteht,  ausdrückt. 

Rahm  heisst  Smand.  '") 

Rang  könnte  höchstens  durch  Rige^  Reihe,  angedeutet  werden; 

Käsen  durch  Gress ,  Gras.  Man  sagt  auch  Gressbrök,  Rasen- 
Rauschen:  rüsken,  erinnern  wir  uns  nur,  in  dem  Namen  einer 
quellenreichen  Gegend  „Rüsken- fVdter*'  gehört  zu  haben. 

Rebe  fehlt;  ebenso  Winzer,  Kelter,  keltern  und  andere  Aus- 
drücke, die  sich  auf  den  Weinbau  beziehen.  Man  hat  nur  IVin,  JVin- 
drüwe,  IVinstock. 

Rechen,  m.,  heisst  Hark,  Harken,  f.,  welches  das  Zeitwort  har- 
ken, den  Rechen  führen,  bildet  *4) 

Reden  heisst  kosren;  Rede  ist  nicht  wiederzugeben;  Gerede  aber 
durch  Hörer äi.  1  *) 

Reif  in  der  Bedeutung  eines  gebogenen  Bandes  heisst  Räip,  wel- 
ches aber  mehr  noch  für  „Tau,  Strick"  gebraucht  wird;  in  der  Bedeu- 
tung „gefrorener  Thau"  heisst  es  Rauhfrost. 

Reizen  fehlt  und  müsste  vorkommenden  Falles  nach  seinen  ver- 
schiedenen Bedeutungen  umschrieben  werden. 

Rennen  ist  dem  Plattdeutschen  hinreichend  durch  laupen,  laufen, 
ausgedrückt. 

Riegel  heisst  Grendel.  «•) 

Rinde  am  Brodc  ist  Rasten  (das  «  scharf  und  kurz  gesprochen), 
am  Baume  Bark.  «>) 

Rind  fehlt  und  wird  durch  Vaih,  Vieh,  ersetzt,  soweit  es  den  Col- 
lectivbegriff  bezeichnet  Eine  junge  Kuh,  die  noch  keine  Milch  gibt, 
heisst  Färsen.  »8) 

Rinnen  wird  auch  in  Bezug  auf  das  Fliessen  des  Wassers  durch 
laupen  ausgedrückt. 

Rocken  als  Frucht  heisst  Roggen  oder  schlechtweg  Hören,  Korn; 
als  Spinnrocken  IVockcn,  indem  es  von  dem  ursprünglichen  IVrocken 
das  r  ausgeworfen,  im  Gegensatze  zu  den  Südlichen  Dialecten,  die  das 
tu  abgestosson  haben.  1  *) 

Roh  fehlt;  wird  aber  in  seinen  verschiedenen  Bedeutungen  leicht 
ersetzt  Einen  groben  Menschen  nennt  man  Aa/f  ><>)j  rohes  Fleisch  grade- 
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Rohr  in  der  Bedeutung  eines  ausgehöhlten  Stabes  kommt  nicht 
vor;  als  Pflanze  heisst  es,  wie  anch  das  Schilf,  fluid.  91 ) 

Rutschen  heisst  glishen  gleiten,  welches  letztere  ebenfalls 

ungebräuchlich  ist.  Jenes  wird  besonders  vom  Schurren  auf  dem  Eise 
gebraucht. 

Rütteln  wird  durch  schüddeln,  schütteln,  gegeben. 

(Fortsetzung  folgt.) 

des  Herausgeber». 

1)  Nicht  allen  niederdeutschen  Mundarten,  woi  nur  zunächst  der  westfälischen,  der 
heimatlichen  Sprache  des  Hrn.  Verfassers,  ist  das  Wort  Lache  gänzlich  fremd. 
Sie  kennen  es,  wie  die  nordischen  Sprachen,  als  Lake,  Pfütze,  Sumpf,  womit 
angels.  lacu  (lagu,  lago,  altnord.  1  0  g  r),  in.,  engl,  lakc  etc.  auch  Ist. 
lacus  zu  vergleichen  ist.  Grimm'*  Gramm.  III,  383.  Andr.  u.  El.  XXXIII. 
Ettmalter,  angels.  Wbch.  159.  162. 

Diese  einschränkende  Bemerkung  gilt  auch  in  Rücksicht  mancher  anderer, 
vom  Hrn.  Verfasser  aufgezahlter  Worter. 

2)  Stuten,  m.,  ist  nach  Möllenhoff  (Glossar  au  Kl.  Groth's  Quickborn,  S.  323. 
Vergl.  auch  brem.-niedcrs.  Wbch,  Dahnen  u.a.)  eigentlich  nur  ein  grosses, 
•chenkelfOrmiges  Weissbrot,  dann  überhaupt  Weissbrot;  niederl.  stuit,  ein  sol- 
ches Weissbrot,  wie  auch  Schenke),  Steiss  (richtiger  Steuss  aus  raittel- 

hochd.  s  t  i  u  ».) 
e 

.3)  Besehut,  hochd.  B  i  s  c  u  i  t ,  ist  rumänischen  Ursprungs :  franz.  b  i  s  c  u  i  t  (von 
bis,  zweimal,  und  cuire,  backen;  also:  Zwieback),  daher  mitteld.  liish»- 
teilt;  ital.  biscotto,  wovun  österreichisch  Bischgod  n  (Caslclli,85)  u.  s.  w. 

4)  Unser  hochd.  Laune  ist  wol  aus  dem  schon  irTs  Alt-  und  Mittelhochdeutsche 
(1  ü  n  e  ,  f.)  eingedrungenen  romanischen  Worte  (lat.  ital.  I  u  n  a  ,  franz.  I  u  n  e 
etc.)  umgebildet.  Es  bezeichnete  zuerst,  wie  dort,  den  Mond,  namentlich  in 
Ruck  sieht  auf  seinen  Wechsel:  die  Mondphase;  daher:  Wechsel,  Veränderlich- 
keit überhaupt  und  insbesondere  des  Glucke*,  wie:  Erscheinung  (Pfeiffer  in 
Jeroschin,  S.  191»  und  znletzt  die  veränderliche,  vom  Einflüsse  des  Monden- 
wechsels abhangig  geglaubte  Geiuülhsstimmung  und  Neigung  des  Menschen, 
besonders  seine  feindselige  Gesinnung  (vgl.  Küpke  zum  Passional,  S.  74:  spä- 
ter auch  der  Latin :  Keller' s  Fastnachtsp.  S.  789.  Koltiugcr  zu  Etter  Heini, 
S.  174,  68;  wie  noch  mundartlich:  Schineller,  II,  470  und  schwäbisch:  das 
C'laan,  Sdimid,  344;  mhd.  da)  g  e  1  i  u  n  c  I.  Daher  auch  das  Adj.  wetter- 
iäunisch  (mittelhocbd.  liuniach),  das  wol  ein  Substantiv  /f'etterlaun,  Wet- 
terveränderung, voraussetzen  lasst.  Vergl.  Ben. -Müller  I,  1051.  Grimm,  Gesch. 
d.  d.  Spr.  1027.  Wackernagel  in  Haupt'*  Zcitachr.  VI,  143  f.  u.  Weigand'*  sy- 
non.  Wbch.  Nr.  1170. 

5)  Ueber  das  ober-  and  mittelhocbd.  Lefze  (mhd.  diu  lefse  und  der 
lefs,  anch  lepa  und  umgestellt:  lesp.   Vergleiche  oben:  wefse,  mtpf 
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und  teespe)  und  da»  ihm  verwandte  (vom  tat.  I  n  I>  r  u  ni  mit  Anlehnung  an 
angels.  lapjan,  nhd.  I  a  f  a  n  .  mhd.  I  äffen,  st  Verb.,  lecken),  mehr  nie- 
derdeutsche Lippe  vergleiche  Weigaed's  synon.  Wbch.  Nr.  1230. 

6)  sachte,  ein  ursprünglich  niederd.  Wort,  ist  Umbildung  des  hoehd.  sanfte, 
dessen  ft  nach  Ausfall  des  n  (mundartl.  soft :  Schindler,  III,  270  u.  Zeitschr. 
11,170,14  u  189,1.  angels.  softe,  engl,  soft)  wie  gewöhnlich  (vgl.  Zeitschr. 
II,  96,  41)  in  cht  (auch  gt  \  sagt,  sagten)  übergegangen.  Schrollr  III,  250. 
Möllenhoff,  a.  a.  O  ,  316. 

7)  Das  niederd.  Hralle,  Krulte,  mhd.  krolle  (Jeroschin  :  krullil,  n.),  niederl. 
krul,  dtn.  k  rolle,  engl,  cnrl  (vergl.  oben  287, 101',  die  Locke,  nnd  sein 
Verb,  krallen  (auch  mhd.  ~  das  Haar  locken),  krulten,  sich  krümmen  (all- 
nord.  kroll  a;  doch  nicht  das  franz.  crouler,  ital.  crollare  r—  lat. 
corotulare;  Die«,  roman.  Worterbuch  116  f.),  sind  als  Krolle,  krol- 
len (Weigand,  Syn.  Nr  1237)  noch  ins  Hochdeutsche  vorgedrungen,  wo  ein 
verwandtes  mundartliches  »ich  auf  krallen  (koburg:  sich  aufrollen,  sich  breit 
machen;  sich  herauspulten;  zornig  werden;  vgl.  grull  bei  Schmid,  245.  Stnl- 
der,  I,  479)  sie  berührt.  Vergl.  niederd.  krall,  rund,  leicht  rollend;  munter, 
rührig;  krellen,  drehen,  aufdrehen;  sich  drehen  (im  Gange),  sich  zieren.  Mul- 

lenhoff,  a.  a   0  ,  302  f.  Ben.  Muller.  I,  889. 

e  •  e 

8)  Hur,  f.,  die  (jahrliche)  Mieihe,  und  dieVerba  huren,  verhuren  sind  echt  nie- 
derdeutsch (angcls.  hyr,  hyre;  hyrian,  Kumulier,  489;  engl,  hirc,  mit- 
telniederd.  harren,  huren:  Holer  zum  Claws  Bor,  S.  76  f.;  hol),  h  u  n  r  , 
ii  n  r  e,  n ,  schwed.  hyra,  dftn.  hyre),  doch  landschaftlich  auch  ins  Hoch- 
deutsche vorgedrungen:  Heuer,  f.,  Miethe;  heuern,  heuren,  einheuern,  ver- 
heuern; Heuerling,  Heuermann,  Miethsmann ,  P«chtcr ;  Heuerkorn  elc. 
(Weigand's  Synon.  Nr.  1309.  Musllus,  stumme  Liebe:  „Er  heuerte  den  grüss- 
ten  Spiegel,  der  aufzutreiben  war").  Mit  hochd.  Ilnre  (Diefenbach  II,  593 f.), 
das  es  in  der  Form  nahe  beröhrt ,  ist  es  nicht  verwandt;  eher  mit  dem  ober- 
deutschen hener,  in  diesem  Jahre  (Zeitschr.  II,  137),  oder  dem  angels.  h  1- 
van,  Familrc,  dem  Stamme  unseres  heirathen,  heurnthen,  das  mund- 
artlich auch  in  heuern,  heuren,  heiern  zusammengezogen  wird:  Schmid,  275 f. 
Kleist's  Käthchen  von  Hcilbronn,  IV,  2:  „Ein  grosser,  schöner  Killer  wird  mich 
heuern  "  Sehubarl's  Gedichle ,  III,  Liscls  Brautlied:  „Michel  thnt  mich 
h  c  u  r  c 

9)  dal,  bergab,  nieder,  hinunter,  herunter  (ny>  nn  dal,  auf  und  nieder;  dälen, 
sinken.  Ilöfer,  B.  Waldis  verl.son,  V.  969),  wie  mhd.  zu  tal,  ze  tal,  nhchd. 
zu  Thal,  ösierr.  getal  (d.  i.  gen  Thal  und  schon  goth.  dalath;  alt- 
fries.  del,  niedrig;  vergl.  golh.  Subst.  dal,  n,  dals,  m.,  Thal,  angels. 
däl,  engl,  d  a  1  e ,  schwed.  d  a  1  etc.,  wozu  auch  die  landschaftlichen  Dohle, 
Dölle,  Dülte,  Dille,  f.,  Wasserleitung,  und  Delle,  f.,  Vertiefung  (ahd.  doln, 
tuola,  mhd  Hille),  bayer.  die  Daten,  Duelen  u.  a  m.  gehören.  Diefen- 
bach, II,  611  f.  vgl.  Weigand,  Nr.  511.  Schmelicr,  I,  364.  366  elc. 

10)  Das  niederd.  »Id,  niedrig,  ist  wahrscheinlich  dem  schon  oben,  S.  II,  180  und 
229,  in  der  Formel  wid  und  Mld,  weit  und  breit,  besprochenen  Worte  ver- 
wandt (vgl.  engl,  aide,  lang,  breit    schwed.  d&n.  sid,  lang,  herabhangend; 

/ 
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sidat,  letzt),  indem  die  Begriffe  weitausgedehnt,  breit  und  niedrig,  seicht, 
sich  berühren.    Diefenb.  II,  2(10. 

11)  prusten,  prusten,  niesen  (vgl.  oben,  S.  449b),  wird  such  bildlich  =  snscbnau- 
ben  (wie  Katzen  gegen  die  Hunde),  anfahren,  gebraucht  und  auch  im  niederd. 
dat  is  beprästet  spricht  sich,  wie  im  hochd.  „du  beniesestV,  jener  weit  ver- 
breitete Volksglaube  aus,  der  im  Kiesen  eine  Bestätigung  des  Gesagten  -  er- 
kennt.   Grimm's  Hythol.  1070  f. 

12)  tvoass,  richtiger  dwas»,  d.  i.  dwars  (d«n.  schwed.  tvärs,  engl,  thwart, 
holt,  dwars,  dwers),  ursprünglich  ein  »dverb.  Genit.  (mhd.  t  wer  he« 
von  twerch;  golh.  thvairhs,  erzürnt;  nhd.swerch  nebenquer;  s.  oben, 
S.  192;  Weigand,  Synon.  Nr.  1493),  verkehrt,  quer,  erscheint  neben  dwer  : 
dtcass  un  dvctr,  kreuz  und  quer;  vardwass,  vasrdiver,  ubertwerch,  schräg, 
verkehrt.  Von  letzterem  stammt  das  Verbum  dwirn%  hin  und  her  wackeln 
(im  Gehen),  schlendern;  hin  und  her  reden,  mit  Worten  hinhalten.  Mullcnhoff, 
a.  a.  0.,  288. 

13)  Smand,  m.,  auch  oberdeutsch  Schmant  (Schindler,  III,  471),  dicke  Milch, 
Kahm,  auch  Schaum,  zerflicssender  Schnee  (oben,  S.  237),  ist  aus  dem  Slavi- 
vischen  (böhm.  smant,  poln.  smiotana,  wallach.  smentsnn:  Grimm. 
Gesch.  d.  d.  Spr.  1002)  eingedrungen  und  findet  sich  schon  in  einem  Vocabular 
von  1482. 

14)  Zu  Harke  vergleiche  man  S.  43,  9. 

15)  Acren,  huren  entspricht  dem  ober-  und  hochdeutschen  hosen,  hüten,  husern 
(s.  oben,  S.  458.  Scbm.  II,  337:  ahd.  chösön,  mhd.  kosen),  traulich  re- 
den, plaudern. 

16)  Grendel,  Grindel,  m.  (angels.  grindel,  vom  angels.  st.  Verb,  griodan, 
spalten.  Etlmfiller,  S.  441),  Querbalken,  Riegel,  Schranke;  oberd.  Pflugbaum  ; 
s.  oben,  S.  46.   Schindler  II,  115.  Stalder  I,  477.  Schmid,  424.  Grimm,  Myth.  222. 

o  o 

17)  Hasten  ist  die  durch  Ausfall  des  r  aus  dem  umgestellten  niederd.  Harste, 
Horste  ~  hochd.  Kruste  zu  erklärende  Form.  Vgl.  Haspel  für  Hartpel, 
Kirchspiel;  oben,  S.  195  und  95,  11.  —    Ueber  Barh  s.  Zeitschr.  11,44,37. 

18)  Das  niederd.  Fem.  F&rte,  Ferse,  eine  noch  nicht  belegte  junge  Kuh,  gehört 
zu  dem  veralteten  Masc.  Farre  (ahd.  mhd.  far,  angels.  fe  a  r),  Stier.  Grimm, 
Gesch.  d   d.  Spr.  32.  Diefenbach,  I,  60. 

19)  Das  niederd.  Woche,  Wachen  ist  .neben  dem  oberdeutschen  Rocken  (ahd. 
roccho,  mhd.  röche,  rocke)  besser  als  ein  selbständiges,  dem  angel- 
süchs.  v  e"  c  c  a  ,  veoca,  ahd.  wiecke  (Graff  I,  728),  dan.  v  te  g  e ,  schwed. 
weke,  engl,  wick,  holl.  wike,  wiek  uud  dem  noch  mundartlichen 
Wiche,  Docht  (alt:  Wiech,  Wergknäuel)  verwandtes  Wort  zu  betrachten. 
Weigand,  Synon.  Nr.  1546. 

20)  Dem  n;ederd.  Adj.  hott,  butt,  stumpf,  plump;  dann:  dumm,  auch:  grob,  un- 
höflich (vergl.  engl,  butt,  dan.  bat,  schwed  butt,  holl.  b  o  t  etc  )  mit  sei- 
nen Ableitungen  Butthit,  Battigheit  etc.  und  buttstolt,  anhöflich  stolz,  ver- 
gleiche man  das  hamburg.  Subst.  Butt,  Kind  (Richey,  30;  vergl.  ital.  putlo, 
aus  lat.  putus,pusio,  Knablein,  und  mitteilst,  putus,  klein;  Diez,  Wbch. 
275),  und   die  oberd.   Bottt  Butt,  auch  Butt,  Buttel,  Butten,  Buttigel, 
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Büzli,  ein  kurier  Gegenwand,  besonders  ein  kleiner,  dicker  Mensch,  auch 
Thier  und  Pflanze,  nebst :  der  Bult,  Kaulquappe  ?  die  Butte,  ein  platter  Meer- 
nach mit  stumpfem  Kopf;  Büttling,  m.,  ein  junges,  halbjähriges  Kalb,  österr. 
kurzer,  dicker  1-iscli  ;  Battie,  n.,  junges  Huhn  (Xtirnb.),  fcblef.  Pulte,  But- 
tel; Buttel-  oder  Butzelhenne,  öslcrr.  Butterhenne,  Henne  ohne  Schwanz-, 
bullet,  von  kurzer,  dicker  Gestalt;  verhüttet,  im  Wachsthum  zurückgeblieben, 
verkrüppelt;  huttericinzig  (Kob.  utteru-inzig),  überaus  klein:  etc.  Berührun- 
gen mit  Bottich,  Butte,  Bütte,  nach  der  einen  und  mit  Hagebutte  (Kob. 
Hög  lhüvn),  Butz'n,  Büz-fi,  m.,  Klumpen,  Butte,  f.,  Ilitzblalterchen,  Buz  l, 
Beule  (holl  bots,  bolse),  hutzen,  putzen,  mlid.  buze,  Schreckgestalt,  noch 
Butzemann  etc.,  auch  millclhorhd.  bögen,  stossen,  klopfen,  und  ital.  b  o  t- 
tare,  frauz  bonler;  dann  pied  pot,  Klumpfuss,  botta,  botte,  bouton, 
Ende,  Klumpen,  Knopf,  Knospe  etc.  (Diez,  Wbch.  64t  nach  der  andern  Seite  lie- 
gen nahe.  Vergl.  Grimm,  »  beb.  11,  278.  578.  Diefenbach,  I,  280.  Ben.-Müller, 
I,  230  2H6.  Sehmeiler,  I,  221.  226.  Kuinwald,  I,  *17.  Schinid,  110.  Slalder, 
I,  251.    Ilofer,  I,  131  ff.    Tobler,  61  f.    Weigand,  Synon.  Ar.  2170  u.  1485  Nachtr. 

21)  Bind,  angels.  hreod,  ahd.  hriot,  mlid.  riet.  Sumpfgias,  Schilf,  Rohr, 
Ried.    Vgl.  oben,  S.  423,  110. 

22)  Das  niederd.  glishen  entspricht  dem  oberd.  glitxche'n  fitr  gleiten  (angels.  gli- 
dan,  engl,  glide,  niederl.  glitsen,  glisscn:  vgl.  (ranz,  gl  ig s er:  Dies, 
Wbch.  645.) 


Mundartliches  aus  dem  Lesachthaie 

im  h erzogt ume  Kärnten. 

(Fortsetzung  von  s  e  1 1  e  3  4  9.) 

> 

H. 

Haber gä^,  f.,  eine  sehrekgestalt  für  kinder.  sie  wird  durch  zwei  männcr, 
über  die  ein  weißes  tuch  geworfen  wird,  so  dargestellt,  daß  eine 
pferdänlichc  ftgur  sich  zeigt,  die  nun  lärmend  in  die  stube,  wo  die 
schlimmen  kinder  sich  befinden,  einzieht,  ihr  auftreten  ist  an  keine 
bestimmte  zeit  gebunden,  vergl.  darüber  Simrock,  mythol.  549 ;  Wein- 
hold, weihnachtsspiele  und  lieder  10.  <  bair.  bedeutet  habcrgoify  eine, 
kleine  nachteule.  Schm.  II,  137,  ebenso  im  Drauthalc  in  Kärnten. 
Schweiz,  habergeiß  ein  großer,  inwendig  mit  pech  aasgegoßener  krei- 
ßel.  Stalder  II,  8.  henneb.  habergeiß,  f.,  ein  spinn enänliches  insect, 
phalangium  opilio,  L. ;  s.  Reinw.  II,  56. 

häbich,  m.,  der  habicht;  ahd.  habuch,  mhd.  habech;  Schweiz,  habch, 
Stahl.  11,8;  vergl.  Grimm  gesch.  d.  deutsch,  spr.  49.  wer  einen  ha- 
bicht  geschoßen  hat,  trägt  denselben  zu  den  einzelnen  bauera  der 
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Ortschaft  hemm  und  bekommt  von  jeder  Hausfrau  einige  eier  zum  gc- 
schcnke. 

haftet,  n.,  sowol  das  häkchen  als  die  öse;  im  einzelnen  heisst  das  erste 
hanggile  (häkchen),  das  zweite  miieterte  (mütterclien);  östr.  mandel 
und  weihel,  Höf.  II,  10;  bair.  haf llmannl  und  haftlmuederl,  Schm.  II,  160. 
haftein  oder  ännhafteln,  zuohafteln,  ineinander,  aushafteln ,  ausein- 
ander hängen. 

haftelmächar,  1)  der  häftlein  macht;  2)  ein  mensch,  der  sich  mit  klci- 
nigkeiten  abgiebt ;  daher :  aufpassen  wie  ein  haftelmächer,  Schm.  II,  16 1 . 
ßchles.:  zinnen  wie  ein  heftclmacher,  eine  vcrdrüßlichc,  zänkische 
miene  machen.    Weinh.  34. 

hagge  und  hängge,  m.,  der  haken;  bair.  hagkel,  hagken,  Schm.  II,  164. 

häggel  oder  hänggcl,  m.,  der  krumm  gebogene  finger. 

häggetn,  hdnggeln  oder  häggel,  hänggcl  zicchn,  ein  spiel,  wobei  sich 
zwei  junge  bursche,  zwischen  denen  sich  eine  bank  oder  ein  tisch 
befindet,  gegenseitig  mit  der  einen  hand  in  die  krumm  gebogenen 
mittelfinger  faßen  und  vom  platze  zu  ziehen  suchen,  bair.  häkeln, 
Schm.  II,  165;  tirol.  haggeln,  Schöpf  34;  Schweiz,  haggeln,  Stald. 

H,  11,  Tobler  251a. 

häggel,  m.y  das  dink  hat  an  häggell  bei  der  saclic  muß  man  ser  vor- 
sichtig sein.    Höfer  II,  12. 

haggel,  adj.,  wälerisch ;  eine  aache,  die  mit  Sorgfalt  behandelt  werden 
muß.  vergl.  Schm.  n,  165;  henneb.  häklich,  haiklich,  haikel,  Reinw. 

I,  56;  schwäb.  heikel  und  hukel ,  Schmid  269;  Schweiz,  heiggel, 
neigg'lig,  Tobler  260;  schles.  haikel,  haekel,  häkel,  Weinh.  32;  österr. 
haigel,  haiglich,  Höfer  II,  19:  die  sache  hat  keinen  haigel  (mengel), 
keine  bedenklichkeit,    zeitschr.  I,  293,  36. 

Pin  a  hdgglder  puo, 

und  Miez  /riß  Cs  den  paur'n 
kä  plentnm\l  mear.  Schwzld. 
haia,  f.,  die  wiege,  das  bett  (kindersprache) ;  Mi  die  haia,  oder  bloß  haia 
gean,  in's  bett  gehn;  haia  machn,  schlafen,    haia  pupaia!  luudl  pu- 
paidll  haia  huschhaut !  einschläfcrungsworte.    vergl.  Gr.  gr.  IU,  301. 
Haidl  pupaidl!  schlaf  inn  mei  kindl, 
dinne  in  Grä  dd  rinnt  a  kalCs  prändl: 
's  pründl  rinnt  oachn  in  grixbnpäch, 

schaugfs  rindl  in  w'agglafn  pründlan  nach.  Wiegenlied. 
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haigarten,  sich  durch  plnudern  unterhalten,  tum  besuche  gehn,  —  gleich- 
bedeutend mit  gittert  und  hhnsen.  bair.  der  haimgart,  Schweiz,  der 
oder  die  hangerte,  gesellschaft,  besuch;  Sellin.  H,«f,  Stalder  H,  20. 
.  das  substant.  kennt  die  Lesachor  mundart  nicht,  wol  aber  die  bair.  und 
Schweiz.;  auch  das  verbum  haimgarten  und  hungerten,  welches  im 
rahd.  nicht  vorkommt,   vgl.  Ben.-Mtill.  I,  4R3b. 

haitscha,  ein  adjectivisehes  ndverb.?  haitscha  machn,  jemanden  liebkosend 
die  wange  streicheln  und  dabei  heitscha  rufen  (kindersprachc).  bair. 
aiai,  Sehm.  I,  1. 

hat,  adj.,  glatt,  schlüpfrig;  hälmaulat,  schmeichlerisch;  ahd.  hall,  mhd. 
hajle;  bair.  häl,  Schm.  II,  166;  sehwäb.  hat,  Schmid  255;  Schweiz. 
AAAf,  Stald.  n,  12.  Tobler  252. 
hälrauch,  in.,  höhenrauch,  der  blaue  anilug  an  den  gebirgen;  Schweiz. 
hähl,  umwölkt,  bedekt,  Stald.  II,  11;  bair.  hairauch,  Schm.  II,  127; 
Schwab,  koinebel  (=r  gchainebel),  Schmid  254,  beide  zu  ahd.  hei,  uridus 
cGraff  IV,  709),  wozu  wol  auch  das  steir.  hartve,  harwig  (vom  tro- 
kenen  wotter)  gehört;  das  /'  steht  euphonist.  und  wird  ohnediß  kaum 
gehört;  also  wäre  karivig  aufzulösen  in  gehartvig,  gehaivig}  gehaig; 
vergl.  Schm.  a.  a.  O. 
halt,  füllpartikel,  gewönlich  durch  „nur,  freilich,  nun  einmal"  zu  über- 
setzen; vergl.  über  dises  in  ober-  und  mitteldeutschen  dialccten  ver- 
breitete, aus  dem  verbum  halten  {/»alt  ==  ich  halte  dafür,  ich 
meine)  entstandene  adv.  zeitsebx.  I,  274,  9.  292,  36,  auch  Tobler 
253b  und  Weinhold  s  beitrg.  32b. 

Wenn  i  schl.nn,  icenn  i  schänn 

a  klän's  angcrle  hänn, 

seint  halt  denna,  halt  denna  (dennoch) 

vul  sehöiberlan  dran.  Schwzld. 

vergl.  fei,  welches,  wenn  es  übersetzbar  ist,  mit  /uxlt  gleiche  bedeu- 
tung  hat,  und  wol  auch  zu  disem  als  Verstärkung  hinzugefügt  wird: 
halt  let.  ,  , 

halte,  f.,  die  Viehweide;  halten,  weiden;  haltar,  m.,  der  hirte  im  allge- 
meinen; im  besondern  erhält  der  hirte,  analog  dem  nhd.  schüfer, 
die  namen:  käear,  gäßar,  oxnar  (küh-,  geiji-,  ochsenhirte).  vergl. 
Schm.  II,  187. 

hampfale,  f.,  hampfale,  n. ,  eine  hnndvoll,  offenbar  aus  disem  entstellt, 
vergl.  Schm.  II,  207.  schwäb.  hampfcl,  Schmd.  259;  Schweiz,  ham- 
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pfele  und  auch  ein  verb.  hampfein,  etwas  mit  beiden  holen  hSnden 
faßen.  Stald.  II,  16;  Tobler  255a;   zeitschr.  II,  192. 
hdmsachile,  n.,  das  väterliche  erbteil,  die  heimsaehe. 

hant,  m.,  bitterkeit;  döi  hrtinei  hat  an  hant!  hantik,  bitter,  vgl.  8chm. 
II,  209;  ahd.  h  an  tag,  Graft*  IV,  912;  im  schwäb.  hat  handig  die 
bedeutung:  beharrlich,  lästig,  knickerisch,  fleißig,  Schmid  260;  han- 
tilaty  ein  wenig  bitter,  hantilan,  ein  wenig  bitter  schmeken. 

hansen,  1)  hat  es  die  gleiche  bedeutung  wie  gbßen  und  haigarten,  s.  oben; 
2)  als  transit.  an  hanscn,  jemand  in  eine  trinkgesellschaft  einfüren, 
wobei  er  einige  maß  wein  zum  besten  geben  muß;  3)  jemand  fop- 
pen, verspotten;  die  zwei  leztern  bedeutungen  finden  sich  auch  im 
bair.,  Schm.  II,  216;  die  erste  spricht  dafür,  das  wort  zum  ahd. 
hansa  (Graft*  IV,  978)  zu  halten,  vergl.  zeitschr.  II,  403,  4,  1. 

hantwerch,  n.,  handwerk.  vgl.  Grimm  wrtb.  I,  507.  hanttverchar,  hand- 
werker,  taglöner.    vergl.  steare. 

hap,  m.,  der  köpf,  das  haupt,  aber  nur  selten  und  mer  im  verächtlichen 
sinne;  —  überhaps,  adv.,  überhaupt,  schlechtweg;  Schindlers  gramm. 
$.  877.  wbch.  H,  223. 

happet,  n.,  aber  auch  der  happ,  das  schaf,  insbesondere  das  weibchen 
(gorre  das  männchen).  bair.  die  heppen,  das  heppelein,  die  ziege, 
und  ein  junges,  dem  mannbaren  alter  sich  näherndes  mädchen. 
Schm.  II,  221.  zeitschr.  II,  414,  103  (vgl.  gütsche);  oberlaus,  hap- 
pel,  pferd,  junges  pferd,  Anton  8,  19;  schles.  happel,  n.,  das  pferd, 
happerle,  die  ziege,  Weinhold  beitr.  33b;  —  das  wort  gehört  zu 
happen,  hoppen  =  hüpfen,  vergl.  heppin. 

happern :  dö  happerfs,  da  stokt  es,  geht's  nicht  weiter :  —  ein  nd.  wort, 
schles.  hapern ,  nd.  hapen ,  haperen ,  habbelen ,  stottern.  Wcinh. 
beitr.  33a,  auch  oberlaus,  und  henneberg.  Reinwald  60.  zeitschr. 
I,  285,  13. 

Aar,  m.,  hdrl,  n.,  flachs;  vergl.  Schm.  II.  224.  ahd.  haru,  mhd.  har, 
Ben.-Mllr.  I,  633b.  langer  hd'r,  kurzer  ha  r :  hdr  ziechn  oder  rupfen 
(ausraufen),  hd  r  reas'n  (am  felde  ausbreiten),  h.  precheln  (brechen), 
Ä.  hlohen  (den  samen  herausklopfen),  h.  haclwln  (hecheln),  hd  rpoße, 
flachsbüschel.    der  flachssame  heisst  linsat, 

harmle,  n„  das  wiese!;  vergl.  Schm.  II,  237.  das  niedliche  thierchen  ist 
ser  gefürchtet,  denn  man  glaubt,  daß  es  ein  geheimes  kräutchen 
wiße.  dasselbe  in's  maul  nemc  und  die  menschen  anblase,  was  dann 
den  tod  nach  sich  bringe. 
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•)  härst,  m.,  die  feste  schneekruste,  auf  welcher  man,  one  einzubrechen, 
gehen  kann,  vergl.  Schm.  II,  240,  241.  zeitschr.  H,  31.  33.  404,  13. 
hau!  auaruf  des  Unwillens:  je  nun!  wie  aonat!  ist's  nicht  recht?! 
hauchat,  adj.,  mit  gebtiktem  haupte,  nidergeschlagen ;  bair.  hauched,  d.  i. 
hauchend,  pct.  von  hauchen,  den  köpf  und  den  Oberteil  des  körpers 
sinken,  vorwärts  hängen  lassen  ;  Schm.  II,  143. 
hausen,   1)  wirtschaften,  guot,  tvoder  lez  hausen',  Ahausen,  zu  gründe 
gehn;  auf  hausen,  wider  emporkommen;  etwas  verhausen,  verthnn, 
verprassen,    hausla,  adj.,  häuslich,  sparsam,  mhd.  Husen,  ein  haus 
bauen,  sich  anbauen.    Ben.-Mllr.  I,  740b.    zeitschr.  I,  296,  8. 

Du  häutar,  du  piuetar, 
du  ärmder  tropf, 
va  lauter  hart  hausen 
geat  der  's  hdr  as  'n  köpf  Trutzld. 
2)  schelten,  schimpfen,  zanken ;  beide  bedeutungen  finden  sich  auch 
in  andern  mundarten:  Schm.  II,  249.  Schmid  266.  Reinw.  62.  Höfer 
H,  38.  vgl.  Stald.  II,  27. 
haut,  f.,  eine  arme  weibsperson.    mhd.  wurde  hut  als  Scheltwort,  beson- 
ders für  weiber,  gebraucht:  Ben.-Mllr.  I,741b.   häutar,  m.,  ein  blut- 
mensch, die  gleiche  bedeutung  hat  piuetar. 
Du  häutar,  du  piuetar, 
du  hennsteignhüetar, 
du  ärmder  puo, 

geäst  in  hinnsteig^n  zuo!  Trutzld. 
■  e  f.,  das  bein,  crus,  plur.  haxen:  mer  im  verächtlichen  sinne  und 
magere  beine  bezeichnend,  mhd.  h  a  h  8  e  ,  schw.  f.,  kniebiegung  an 
den  hinterflißen,  namentlich  der  pferde.  Ben.-Mllr.  I,  612b.  Schmid 
252:  hachsen.  Schm.  II,  147:  die  hächsen.  Reinw.  I,  56.  61:  hächse, 
hasse,  zeitschr.  II,  49.  niederd.  hesse.  Weinh.  35. 
helle,  f.,  freier  räum  hinter  dem  ofen,  wo  gewönlich  die  spane,  holzspäne, 
getroknet  und  aufbewart  werden;  vgl.  Schm.  II,  171.  Reinw.  I,  65. 
Schmid  272. 

*)  Bis  hicher  war  es  mir  vergönnt,  die  anspruchslosen  mitteilungen  in  Grit,  wo 
ich  doch  einige  hüirsmittel  halle,  auszuarbeiten.  Hier  in  Krakau  bin  ich  blofl 
auf  einige  notizen,  die  ich  mir  früher  bei  durchname  der  einschlägigen  werke 
machio,  und  auf  meine  eigenen  spärlichen  hülfsmittel  beschrankt,  daher  möge 
der  gütige  leser  im  folgenden  nur  desto  mer  nachsieht  haben.      M.  L  e  x  e  r. 

Wir  haben  einige  Verweisungen,  namentlich  auch  auf  unsere  Zeitschrift,  bei- 
gefügt. D.  Herausgeber. 
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helldern,  hallen,  schallen;  er  ist  hcrgiplumpst  aß  lei  gihelidert  hat! 

kelp ,  m. ,  stiel  an  einer  holzhake;  mhd.  halp,  stiel,  handhabe.  b;ür. 
halb,  heilig  helben,  Sellin.  II,  175.  schles.  halm,  Weinh.  32a.  vergh 
auch  Stald.  I,  Ii.  Höfer  II,  43:  halm,  Ulm  (d.  i.  helhen). 

hepfen,  phir.,  hopfen;  ahd.  hopho,  mhd.  hopfe. 

heppin,  f.,  große  krüte,  im  Drauthale  ein  großes  fettes  weih;  ebenso  bair. 
höppnin,  Schm.  II,  221.  Stalder  II,  f>3.  —  vergl.  kappet. 

heschazen,  schluchzen,  den  atem  plötzlich  an  Bich  ziehen;  heschatar,  in., 
der  schluchzt,  das  einmalige  schluchzen,  mhd.  hischen,  h «sehen, 
schluchzen;  besehe,  schw.  m.,  das  schluchzen.  Grimm  gr.  I,  955, 
II,  218;  bair.  heschen,  hesefozen,  heischen,  Zusehen,  Schm.  II,  253. 

hert,  adj.,  hart,  fest:  mhd.  hart,  horte,  Grimm,  gr.  II,  62.  228.  563; 
als  adverb  :  ser,  ganz;  heile  twlla,  ganz  voll. 

hetsch!  hetsch!  gpottruf  zu  den  hindern,  wenn  sie  sich  unanständig  gebär- 

,  den.  bair.  ätsch!  iron.  interj.,  um  die  felgeschlagene  erwartung  eines 
andern  auszudrtiken  mit  dem  hinstreichen  des  einen  fingers  über 
den  andern  —  vergl.  schtch!  welches  in  der  Lea.  mundnrt  dise  be- 
dentung  hat.  Sclim.  I,  130.  Reinw.  I.  28:  eetsch. 
heischen :  an  heischen  oder  aashetschert,  einem  hetsch  zurufen,  ihn 
ausspotten. 

hcttla,  f.,  das  weibchen  vom  ziegenvieh,  das  noch  kein  junges  hatte; 
dann  überhaupt  eine  zottige  ziege;  mhd.  hatele,  vergl.  Stald.  II,  25. 
Sehmid  252. 

heunt,  adv. ,  heute;  das  oberlaus,  hintt  drükt  aus:  heute  abend,  und 
nähert  sich  so  der  ursprünglichen  bedeutung   (di«e  nacht).  Anton 
8,  22.  Weinh.  36.  vgl.  hoit  md  zeitschr.  I,  256.  290,  4.  II,  138. 
himmelpunge,  m.,  der  regenbogen ;  wenn  man  einen  hut  •  darüber  wirft, 

lällt  er  mit  gold  gelullt  nider.  • 
himmelprantplüc,  f.,  die  königskerze,  verbascum  tapsns  L.    bair.  himmcl- 

brand,  hildcbrand,  /limine II: erzen,  Schm.  II,  196. 
himlazen,  blitzen,  wetterleuchten;  himiazar,  ni., blitz,  mhd.  litzen,  leuch- 
ten; himellitzen,  weteriitzen,  wetterleucliten.  In  Ötelzhammers 
gedichten  sagt  der  ,pralhansu: 

an  p  fiff  u.  an  schroa 
/»machst  nur  z>  t/.oan  a:ann  di  zimmt : 
i  bin  da  wie  der  stroa 
aJTn  himiazar  himmt. 
Schm.  II,  196.  Schmid  278.  Höfer  II,  52. 
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himpjazen,  das  halbweinen  der  kinder,  wenn  sie  etwas  sonsüchtig  ver- 
langen und  ea  nicht  erhalten :  schles.  himpern ;  schwüb.  himpeln, 
hcmpeln,  zanken;  balr.  himpezen,  himpelzen,  himphezen^  schluchzen; 
vergl.  Wcinh.  35b.  Schindler  II,  197.  vergl.  Schmid  272:  kempeln. 

hinfhündc,  n.,  die  hinfallende  krankheit,  epilepsie. 

hinterivartiki  adj.,  listig,  heimttikisch. 

hoasat,  f.,  hochzcit;  hoasattnecMan^  sack-  oder  halstiicher,  welche  die 
braut  am  horhzeitsmorgcn  dem  vater  und  den  brfidern  der  braut  zum 
gesehenke  giebt;  hoasatladar,  ein  lader  zum  hochzeitsfeste,  die  im 
festlichen  schmuke,  mit  degen  und  stok  bewaffnet,  die  einladung  bei 
den  verwandten  und  bekannten  der  brautleute  machen,  folgendes 
lied  wird  besonders  bei  hochzeiten  oder  am  kranzlabend  (s 
der  hochzeit)  gerne  gesungen: 


Lustik  is  äff  der  weit, 
wfcnn  ma  recht  tuot, 
dö  praucht  ma  kredit  u.  gelt, 
Ith  is  schann  guot,  wäst  woll, 
aft  is  schann  guot. 

Hat  ma  gelt  woltan  vlil, 
mäg  ma  tuon  wäs  ma  will; 
hat  ma  käns,  is  schänn  aus, 
is  schann  verhaust,  wAst  woll, 
is  schhnn  verhaust! 

„0  lieba  paur'n  moin, 
lat  mi  grät  heirat'n  fein, 
lat  mi  not  untergean, 
pitt  t-nk  recht  sehean,  wäst  woll, 

i 

pitt  rnk  recht  achoan!" 

„Auf  die  gmän  kimm  i  s  nit, 
wenn's  gottes  willen  ist, 
kinder  geit  's  et  vül  a. 
seil  ist  ka  gfä.  wäst  woll, 
seil  ist  ka  gfa!" 


„I  lieb  das  Sakrament, 
das  ist  mei  ziel  u.  ent, 
lödig  bleibn  tuo  i  's  nit, 
s'  lät  mer  kan  frld,  wAst  woll, 
s'  lat  mer  kan  frid!" 

Gea  hin  zi'n  padars  sun, 
laß  der  die  ad'r  auftuon, 
aft  werts  schann  rinn  das  pluot, 
aft  is  schann  guot,  wast  woll, 
hft  is  schann  guot. 

„I  prauch  kan  padar  nbt, 
liebar  a  weib, 
i  -spür  ja  kan  übrigs  pluot 
in  meinem  leib,  wast  woll, 
in  meinem  leib!" 

„Die  gütsche  hat's  selber  gsagg, 
sie  ist  ja  kl  an  verzagg, 
sie  will  in's  whjJer  spring, 
wenn  i  's  et  nimm,  wast  woll, 


wenn  i  's  et  nimm!" 

Seil  wolle  gott  piwarn, 
kannst  mit  ihr  kirchen  farn, 
wo's  an  pelpt,  kräzt  ma  gearn, 
affer  in  earn,  wäst  woll, 
affer  in  earn! 
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höfile,  n.,  was  man  auf  einmal  mit  dem  löffei  auffaßen  kann. 

högedaxl,  n.,  eidechse.  ahd.  egidehsa,  mhd.  egedefise  v.  dehsen, 

schwingen,  ege,  furcht,  schicken;  Grimm,  gramm.  II,  40,  265.  Haupt 

zeiischr.  V,  415.  vgl.  Schm.  I,  38. 
hömat,  n.,  hemd  —  aber  nur  selten    8.  pjat. 

honik,  m.,  honig:  der  umlaut  ist  nicht  zu  rechtfertigen,  ahd.  ho  nag, 
mhd.  honec.    vgl.  Grimm  gesch.  d.  deutsch,  spr.  1031. 

hoit .  adv. ,  heute  früh,  entspricht  dem  schriftdeutschen  heute,  vergl. 
Schöpf  34. 

holldcr,  m.,  holunder;  schon  ahd.  neben  holuntar:  hol  dir.  holder; 

Graff  IV,  880.  vgl.  Tobler  272.  Schmllr.  II,  173. 
horze,  m.,  \)  ein  lästiger  mensch;  2)  irgend  ein  häufe,  der  im  wege  steht; 

horzen,  herumbalgen,  herumwälzen;  zu  hört? 
hoßen,  ein  kind  auf  die  knie  nemen  und  schaukeln,  wobei  hoß!  hoß!  ge- 
rufen wird  (vergl.  haß),    üstr.  fwßen,  spazieren  gehn :  Castelli,  17 L 

Höfer  H?  67.  Schmeller  H,  251. 
fiotta!  hott!  zuruf  an  wagenpferde  für  rechts,  wista!  für  links;  vergl. 

Grimm,  gr.  III.  309  f.  Schmeller  H,  256.    Reinw.  I,  69.    schlcs.  hotta 

und  schtvade  Weinh.  27  a.  zeitschr.  H,  37.  223. 

Das  gankcrlanwußer  (branntwein) 
ist  a  nel  mei  gott, 
is  reißt  mi  pall  wista 
und  reißt  mi  pall  hott.  Schwzld. 
holtet,  m.,  lump,  ein  mensch  von  üblem  äußern ;  hottla,  fy  lüderliche 

weibsperson;  hottlat,  zottig,  lumpig;  hottein,  herumschweifen.  Schmel- 
ler n,  256.    Stalder  II,  59.  Tobler  271. 
huff,  f.,  die  htifte;  goth.  hups,  ahd.  mhd.  h  u  f ,  st.  f.;  vgl.  lat.  coxa, 

schles.  hüjje,  Weinh.  37.  Schmeller  H,  160.  Grimm,  gr.  ni,  405.  11,49. 
hui!  in  An  hui!  in  einem  weg,  one  Unterbrechung;  oberlaus,  huy,  Kay 

sein,  schnell,  übereilt  sein.   Anton  I,  13.  Schm.  II,  134. 
hunnaß]  m.,  hanf;  ahd.  hanaf,  mhd.  hanef,  lat.  canabis;  die  ver- 

dumpfung  des  «  in  u  wurde  durch  die  liquida  bewirkt  wie  in  mime, 

hiine,  fime.  miine,  süme  etc. 
huoste,  f.,  der  husten;  ahd.  huosto,  mhd.  huoste,  m.;  bair. die  huesten, 

Schm.  II,  254. 

hurde,  i.\  große  zusammenhängende  und  bloßliegende  baumwurzeln,  mhd. 
hurt.  st.  f.,  flechtwerk  aus  weiden  oder  roisig.  Ben.-Mllr.  I.  734b. 
Schm.  H,  236. 
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Außen,  hetzen;  hufi!  hofi!  hetzruf.  Sclun.  II,  253.  sollte  haßen  aus  har- 
schen entstanden  sein,  welches  bei  Frisch  I,  478a  in  der  bedeutung 
„hetzen  '  vorkommt?  oberlaus.  huschen.  Anton  8,  25. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Literatur. 

Fortsetzung  und  Ergänzungen  zu   P.  TrömeT» 

Literatur  der  deutschen  Mundarten. 

9C  Fricdr.  Hofmann.  Die  deutsehen  Volksmundarten  und  ihre  poetische 
Benutzung.  Eine  Bitte  an  die  deutschen  Dichter.  Hlldburgh.  1845. 
8.   16  Stn. 

21*  Deutsche  Volkslieder  mit  ihren  Origin.ilweiscn.  Nach  handschrift- 
lichen Quellen  herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  versehen  von 
A.  Kretschmer  etc.,  fottges.  von  A.  IVilh.  v.  Zuccalmaglio  (v.  Wald- 
brühl;). 2  Bde.  Berlin  1840.   gr.  8. 

35"  2.  Auflage;  Strassb.  1825.  8. 

35'  i.  und  2.  Auflage;  Strassb.  1828.  kl.  8.  3.  Aufl.  Strassb.  1829. 
36*  ist  zu  tilgen,  da  diese  Gedichte  nichts  Mundartliches  enthalten. 
38-  Aug.  Stöber  und  Friedr.  Otte.  Elsässische  Neujahrsblätter.  Strassb. 

1843.  Basel,  1844-48.  8.  (Enthalten  auch  Gedichte  in  elsässischer 

Mundart.) 

38''  Karl  Fried.  Hartmann.  Alsätische  Saitenklänge.  Sämmtliche  Ge- 
dichte von  K.  F.  H  Strassb.  1848.  8.  ( Darunter  viele  in  Elsasser 
Mundart.) 

39  Aug.  Stöber.  Alsatia.  Jahrbuch  für  elsässische  Geschichte,  Alter- 
thumskunde, Sitte,  Sprache  und  Kunst.  Mülhausen,  1850.  (2.  Aufl. 
1851)  und  1851—1855.  5  Bände.  8.  (Mit  Gedichten,  Volksreimen, 
Sprichwörtern ,  Märchen  in  Prosa  in  elsässischer  Mundart.) 
JVird  fortgesetzt. 

46*  C.  If  'älti.  Blumen  aus  den  Alpen.  Erzählungen,  Volkssagen,  Ge- 
dichte und  ländliche  Bilder.  II.  Bnd.  1843.  8.  XIV  und  255  Stn. 
(enthält  19  Gedichte  und  ländliche  Bilder  im  l'olhsdialekt.) 

69*  Dr.  Adelbert  v.  Keller.  Einladung  zur  akademischen  Feier  des 
Geburtsfestes  Sr.  Majestät  des  Königs  Wilhelm  von  Württemberg  etc. 
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Nebst  einer  Anleitung   zur  Sammlung   des    schwäbischen  Sprach- 
•  •'  Schatzes.    Tübingen,  1855.   4.  24  Stn. 

90*  Ernst  Meier.  Schwäbische  Volkslieder  mit  ausgewählten  Melodien. 
Aus  mündlicher  Ueberlieferung  gesammelt.  Berlin,  1855.  8.  XVI 
und  431  Stn.  {Enthält  in  der  1.  Abth.,  S.  1—72:  „Schclmelicdlc" 
in  406  kurzen  Strophen,  Tanz-  und  Jodellieder,  meist  in  schwäbi- 
scher Mundart.  Einiges  Mundartliche  aus  verschiedenen  Gegenden 
findet  sich  auch  in  den  übrigen  Abschnitten.) 

106b  /.'.  Freih.  v.  Leoprechting.  Aus  dem  Lechrain.  Zur  deutschen  Sagen- 
khnde.  München,  1855.  8.  (Enthält  auf  S.  •> 67. ff.  8  Volkslieder  in 
bayerischer  Mundart.) 

173*  Jos.  Bergmann.  Job.  Andr.  Schmcller's  sogenanntes  eimbrischos  Wör- 
terbuch, da*  ist  Deutsches  Idiotikon  der  VII  und  XIII  Comuni  in  den 
Venntianischen  Alpen. 

200*  Ah  Wos  in  Nürnberger  Mundart  von  Alich'l  Stubenreich,  Fcingold- 
schlägergsell.  Nr.  I.  Nürnb.,  1838.  8.  45  Stn. 

244''  A.  Hranchart.  Herbarium  van  Öcher  ßlomme.  Gedichte  in  Aache- 
ner Mundart.    Aachen,  1855.    8.    86  Stn.  und  4  Blttr. 

250''  Hardt.  Über  den  Vocalismus  der  Sauermundart.  Programm  des  Pro- 
gymnasiums zu  Echternach.  1843. 

251c  Ed.  de  la  Fontaine.  Versuch  über  die  Orthographie  der  luxembur- 
ger  deutschen  Mundart.    Luxemb.  1855.    8.    15  Seiten. 

251d  l'eter  /(fein.  Die  Sprache  der  Luxemburger  —  in  den  „Publica- 
tions  de  la  soeiete  pour  la  recherche  et  la  conservation  des  monu- 
ments  historiques  dans  le  Grand-Duche'  de  Luxcmbourg.  Annexe  1854. 
X,"  (Luxemb.  1855.  4.)    Seite  1-52. 

251"  A.Meyer.  Hegclbürhelchen vum letzeburgcr Orthägraf.  Luxemb.  1854. 

278"  /»'.  W einhold.  Beiträge  zu  einem  schlesischen  Wörterbuche.  (Zweite 
Abtheilnng:  M — Z.)  als  Anhang  zu  den  Sitzungsbrr.  der  kais.  Akad. 
etc.    i  Heide  Abtheilungen  in  einem  Sondci  abdruck  rereinigt.) 

314b  Joh.  Gott/r.  Ludu\  ftoscgai  tcn.  Wörterbuch  der  niederdeutschen 
Sprache  älterer  und  neuerer  Zeit.  Ersten  Bandes  erste  Lief,  ä  —  ai. 
Greifswald,  1850.  4.  XX  und  100  Stn. 

(Itas  gante  tt  'erh  ist  au  f  6  Lief,  von  je  2'2 — *2$  Dogen  berechnet.) 

3571'  Dr.  Ileinr.  Prohle.  Ilarzlieder.  Sitten  und  Gebrauche  aus  dem 
Harzgebirge.    Leipzig,  1855. 

3Ö7«  Dr.  Heinr.  Vröhie.    Unterhaslach  e  Sagen.    Mit  Anmerkungen  und 
Abhandlungen  herausgegeben.    Asehersleben,  1856.  4.  17  Bogen. 
(Beide  Sammlungen  ent/uxlten  viel  Mundartliches.) 
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397*  Zehn  plattdeutsche  Lieder  yon  Kl.  Grvth,  dem  Verfasser  des  Quiek- 
born, im  Volkston  componirt  für  eine  Singstimme  mit  Piano-Beglei- 
tung von  Leonli.  Seile.    Zweites  Heft:  12  Lieder  etc. 

397''  KL  Groth.  Vertelln.  Plattdeutsche  Erzählungen.  2.  Aufl.  Kiel,  1855. 
■     9.    154  Stn.  »  ' 

411*  F.  C.  Honcamp.  Die  Konsonanten  der  westfälisch-niederdeutschen 
Mundart  in  L.  Herrigs  Archiv  für  das  Studinm  der  neueren  Spra- 
chen und  Literaturen;  17.  Bd.,  4  Hft.    1855.  8. 

442h  IL  J.  Schröer.  Beitrag  zur  deutschen  Mythologie  und  Sittenkunde 
aus  dem  Volksleben  der  Deutschen  in  Ungern.  Als  Aufmunterung 
zu  grösseren  Sammlungen  in  den  deutschen  Gegenden  Ungerns.  (Im 
Presburger  Schalprogtamm.)  Presburg,  1855.  4.  40  Stn.  (fergt. 
anten,  S.  527.) 

Oer  Herausgeber. 


Herbarium  van  öfher  ßlumme.  Gedichte  in  Aachener  Mundart,  yon 
A.  Bran chart.  Aachen,  1855.  86  8.  Im  Selbstverlage  des  Verfassers. 
Mit  Vergnügen  haben  wir  diess  Gedichte  gelesen  und  uns  einige 
Stunden  in  denselben  recht  gut  unterhalten.  Der  Verfasser  bekundet  in 
denselben  ein  erfreuliches  Talent  für  mundartliche  Dichtungen.  Der 
Volkston  ist  meistens  sehr  gut  getroffen,  die  Sprache  gehörig  gehahdhabt, 
die  Stoffe  sind  mit  Geschick  gewählt  und  gewandt  behandelt.  Er  scheint 
die  weitverbreiteten  Gedichte  in  Aachener  Mundart  von  Dr.  J.  Müller, 
welchem  er  das  Herbarium  in  einem  hochdeutschen  Gedichte  dedicirt  hat, 
fleissig  gelesen  und  studirt  zu  haben.  Die  Gedichte  selbst  sind  theils  ge- 
mütlichen, rein  lyrischen  Inhaltes,  theils  humoristische  Erzählungen  und 
Schwanke,  theils  Gelegenheitslieder.  In  allen  drei  Gattungen  hat  der  Ver- 
fasser sich  mit  Glück  versucht.  Von  den  lyrischen  heben  wir  besonders 
hervor:  „de  Johrzitte"  (Jahreszeiten V,  „Et  Maiblömmche"  (Maiglöckchen); 
„de  Modder11,  (die  Mutter).  Die  beiden  moralisirenden  Stücke:  „de  Liehre 
van  de  lleistemodder  und  van  der  Beistevadder"  (Lehren  der  Gross- 
mutter  und  des  Grossvaters)  scheinen  uns  etwas  geschraubt  und  eine  er- 
künstelte Gemütlichkeit  zu  haben,  wie  sie.  hier  im  Volke  nicht  lebt. 
Die  humoristischen  Erzählungen  sind  ganz  gelungen  und  verrathen  eine 
entschiedene  Begabung  des  Verfassers  für  diese  Dichtungsart.  Die  von 
Dr.  Müller  in  seiner  Abhandlung  über  die  Aachener  Mundart  ausgespro- 
chenen Ansichten  bestätigen  sich  auch  hier.  Die  Erzählungen  sind  leben- 
dig und  frisch  in  der  Darstellung,  in  gewisser  Weise  dramatisch  behandelt 
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und  durchgeführt,  sie  sind  reich  an  Witz  nnd  Laune.  Wir  verweisen 
hier  auf  die  Erzählungen :  „der  Hälfe  an  singe  Sohn"  (der  Halb  v  inner 
und  sein  Sohn),  1}de  P  lös  irr  eis"  (die  Vergnügungsreise),  „Et  JVieths- 
hus scheid!'''  (das  Wirthshausschild). 

Die  Stücke  „de  Mannslüh-Naterelle"  (Männer-Naturen  oder  Charac- 
tere)  und  „der  Besöck"  sind  offenbar  hervorgerufen  durch  ähnliche  Bear- 
beitungen derselben  Stoffe  in  Prosa  von  Dr.  Müller  und  erscheinen  uns 
gegen  die  Originale  nur  schwache  Nachbildungen. 

Was  die  Sprache  betrifft,  so  haben  wir  schon  oben  bemerkt,  dass 
dieselbe  im  Ganzen  gehörig  gehandhabt  ist,  obgleich  hin  und  wieder  ein- 
zelne Formen  vorkommen,  welche  die  Mundart  nicht  kennt,  z.  B.  an  vie- 
len Stellen:  sea  für  sau  (soll,  sollte),  voud  statt  ivau  (will,  wollte);  denn, 
wann,  nennen,  Lieb  sind  nicht  Aachener  Deutsch,  wenigstens  nicht,  wie 
sie  hin  und  wieder  angewendet  worden  sind.  Ebenso  ist  der  hochdeutsche 
Tonlaut  oft  auf  den  mundartlichen  Tonlaut  unrichtig  gereimt,  z.  B.  Prie 
und  rieh  S.  46.  Was  die  Orthographie  endlich  angeht,  so  müssen  wir 
sehr  bedauern,  dass  wir  darin  jede  Konsequenz  vermissen.  Ein  und  das- 
selbe Wort  kommt  oft  in  demselben  Gedicht  in  zwei-,  ja  dreierlei  Schreib- 
weisen vor,  z.  B.  sich,  sig,  sigg  (sieh),  ö,  a,  e  (ein),  Herr,  Hahr,  Hehr 
(Herr)  u.  s.  w.    Dies  wirkt  oft  störend  und  unangenehm  beim  Lesen. 

Als  besondere  Ausstattung  ist  dem  Werkchen  eine  niedliche  Lithogra- 
phie beigegeben;  Papier  und  Typen  desselben  sind  schön,  der  Druck  dage- 
gegen  sehr  ungleich  und  mangelhaft. 

.  .  r. 


Versuch  über  die  Orthographie  Her  luxemburgcr  deutschen  Mundart,  von 

Ed.  de  la  Fontaine.  Luxemburg,  1855.  8.  15  Seiten. 
Ueberzeugt  von  dem  hohen  Werthe,  den  die  Mundart  vornehmlich  in 
etymologischer  Hinsicht  für  den  Sprachforscher  hat  erkennt  der  Verfasser 
des  vorliegenden  Versuches  die  Nothwendigkeit  schriftlicher  Aufzeichnung 
derselben  und  sucht  dazu  für  sein  heimatliches  Idiom  eine  besondere 
Schreibweise  festzustellen,  frei  von  jenen  Fesseln,  welche  oft  Willkür, 
Zufall  und  Herkommen  der  hochdeutschen  Orthographie  angelegt.  Die 
phonetischen,  aus  eigener  Erfahrung  entnommenen  Sprachgesetze  erschei- 
nen ihm  mit  Recht  als  die  festeste  Grundlage  eines  Systems,  an  dessen 
Spitze  er  die  beiden  Grundsätze  stellt:  „Das  Wort  soll  geschrieben  wer- 
den wie  es  ausgesprochen  wird  und :  „es  sind  dabei  so  wenig  Zeichen 
als  möglich  zu  gebrauchen." 


Digitized  by  Google 


Literatur  der  deutschen  Mundarten. 


525 


Darauf  worden  in  i  3  u.  4  die  Vorale  und  die  Consonanten,  sowie 
in  zwei  besonderen  %%  die  auf  dem  Gebiete  der  Mundarten  so  wichtigen 
Erscheinungen  der  Ellsion  und  der  Einschaltung  euphonischer  Buchstaben 
und  ganzer  Sylben  betrachtet  und  zuletzt  (§.  7)  all  die  aufgestellten  Re- 
geln an  einem  kurzen  Schriftstücke  zur  Anwendung  gebracht. 

So  genau  nun  auch  dieses  System  die  einzelnen  mundartlichen  Laute 
zu  erfassen  sucht  und  namentlich  in  Rücksicht  der  Quantität  der  Vocale 
eine  scharfe  Scheidung  in  kurz  klingende  und  kurz  stumpfe,  in  klingend 
lange  und  stumpf  lange  durchgeführt  und  mit  besonderen  Zeichen  darge- 
stellt hat,  so  ist  doch  unseres  Bedünkens  die  Betrachtung  der  Consonan- 
ten  etwas  zu  kurz  gefasst  und  dabei  mehr  an  heimische,  mit  der  Mund- 
art vertraute,  als  an  auswärtige  Leser  gedacht  worden,  denen  z.  B.  eine 
Bestimmung  über  die  verschiedenen  Laute  des  gy  über  die  Fälle,  wie  weit 
die  Aspiration  des  s  um  sich  gegriffen,  u.  a.  m.  für  eine  genaue  Auffassung 
der  Mundart  unentbehrlich  ist. 

Mehrere  Verstösse  gegen  die  hochdeutsche  Orthographie  (und  Syntax, 
z.  B.  „bei  die  Wörter")  wollen  wir  als  Druckfehler  entschuldigen. 

Die  Sprache  der  Luxemburger,  von  Peter  Kltin,  Repetitor  am  Athenäum  zu 
Luxemburg;  in  den  Publications  de  la  Socie'te'  pour  la  recherche  et 
la  conservation  des  monuments  historiqnes  dans  le  grand-duche'  de 
Luxembourg.    Anne'e  1854.  X.  (Luxembonrg,  1855.  4.),  p.  1 — 52. 
In  viel  bedeutenderem  Umfange  und  mit  tieferer  Erfassung  als  das 
soeben  besprochene  Schriftchen,  hat  sich  die  uns  vorliegende  Abhandlung 
das  ganze  grammatische  Gebiet  derselben  Mundart,  die,  ein  schönes  Denk- 
mal der  Herkunft,  der  Nationalität  und  des  innersten  Wesens  jenes  Volks- 
stammes, unter  dem  Einflüsse  des  Neuhochdeutschen  auf  der  einen  und 
dem  zerstörenden  Andränge  der  benachbarten  französischen  Sprache  auf 
der  andern  Seite  mehr  und  mehr  ihren  ursprünglichen  Charakter  verliert, 
zum  Gegenstande  ihrer  Betrachtung  gemacht  und  in  10  Abschnitten  die 
verschiedensten  Seiten  desselben  beleuchtet. 

Im  $.  1  wird  das  „Wesen  des  Luxemburger  Idioms"  und  sein  Ge- 
biet erörtert,  und  dasselbe  als  ein  ursprünglich  hochdeutscher,  doch  schon 
im  9.  Jahrhundert  durch  Einführung  sächsischer  Colonicen  mit  dem  nie- 
derdeutschen Elemente  verschmolzener  Dialekt  bezeichnet ,  welche  Be- 
hauptung vornehmlich  in  $•  2,  der  eine  ausführliche,  nach  dem  Muster 
GrimnTB  angelegte  Betrachtung  des  Consonantismus  und  seiner  wichtig- 
sten Erscheinungen,  namentlich  auch  des  Gesetzes  der  Lautverschiebung, 
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enthält,  weiter  begründet  wird.  In  gleicher  Weise,  d.  h.  mit  stetem  Rück- 
blicke auf  die  ältere  Sprache,  wird  der  Vocalismus  ücrgliodert  und  zwar 
mit  Benutzung  jenes  verdienstlichen  Programmcs  des  Prof.  HarUt :  „Über 
den  Vocalismus  der  Sauermundart''  (Echternach,  1813),  das  auch  dem 
folgenden  §  (4)  über  den  Schwebclaut,  d.  h.  das  gedehnte  Fortklingen 
einer  auslautenden  Wurzelsylbc,  und  über  Corrcption  oder  Kürzung  der 
Sylbep  zu  Grunde  Hegt 

In  einem  besonderen  Abschnitte  (§.  5)  worden  die  4  Hauptmund- 
arten  (an  der  Elz,  der  Sauer,  der  Mosel  und  im  Ösling),  welche  sich  in 
der  Sprache  der  Luxemburger  unterscheiden  lassen,  mit  einigen  Zügen 
charakterisiert. 

Die  allerdings  noch  mehr  als  bei  anderen  Dialekten  verarmte  und 
verkümmerte  Flexion  betrachtet  der  $.  6,  und  in  dem  folgenden  (f.  7) 
wird  auch  die  Rechtschreibung  behandelt,  für  welche  hier  dieselben  Grund- 
sätze wie  in  dem  vorhin  besprochenen  Schriftchen  geltend  gemacht,  aber 
in  einfacherer  Weise  durchgeführt  werden.  Auch  ist  eine  Bemerkung  über 
die  wechselnde  Aussprache  des  (doch  nicht  auch  des  sp)  gegeben,  das 
in  der  Luxemburger  Mundart  im  Anlaute  stets,  in-  und  auslautend  nur  in 
gewissen  Fällen  aspiriert  wird. 

Die  Behauptung,  dass  der  Luxemburger  Dialekt  ein  Gemisch  ver- 
schiedener Sprachen  (Keltisch,  Deutsch,  Holländisch,  Englisch,  Franzö- 
sisch, Spanisch)  sei,  wird  im  §.  8  widerlegt,  und  höchstens  dem  Franzö- 
sischen in  dieser  Beziehung  ein  nahe  liegender  Einfluss  eingeräumt,  der 
jedoch  meist  nur  auf  die  Sprache  der(Städter,  wenig  dagegen  auf  die  des 
Volkes  sich  erstreckt.  So  lange  das  Französische  noch  als  Sprache  der 
Verwaltung,  wenn  auch  neben  dem  Deutschen,  das  jeder  Luxemburger 
versteht,  geltend  gemacht  wird,  kann  dieser  auf  Sprache  und  Charakter 
des  Volkes  höchst  nachtheilig,  ja  zerstörend  wirkende  Einfluss  natürlich 
nicht  ausbleiben.  Freudig  vernehmen  wir  darum  von  dem  für  die  deutsche 
Muttersprache  begeisterten  Verfa  sser  die  Versicherung,  dass  seit  dem  enge- 
ren Anschlüsse  Luxemburgs  an  das  Gesarum t Vaterland  auch  deutsche 
Sprache  und  deutscher  Sinn  sich  im  Volke  wieder  immer  mehr  Geltung 
verschaffen,  und  dass  die  Zeit  nicht  ferne  sei,  in  welcher  kein  Deutsch- 
Luxemburger  mehr  nach  einer  fremden  Sprache  greifen  werde. 

Dazu  kann  vor  Allem  eine  treue  Hegung  und  Pflege  der  Mutter- 
Sprache  in  den  Schulen  und  durch  Schriften  wie  die  vorliegende,  von  der 
wir  darum  mit  warmem  Danke  scheiden,  das  Ihrige  beitragen.  Und  ge- 
wiss ist  eine  Sprache,  die,  wie  $•  9  uns  darlegt,  den  edlen  Charakter  des 
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Deutschen,  namentlich  als  Volkssprache,  treu  bewahrt  Hat,  der  Erhaltung 
werth,  wenn  wir  gleich  auf  der  andern  Seite,  übereinstimmend  mit  dem  Vci* 
fasser  in  seinem  Schlussorte  (§.10)  von  der  Zukunft  der  Mundart",  jener 
sanguinischen  Hoffnung  nicht  Raum  geben  können,  die  von  dem  Luxem- 
burger Dialekte  eine  Erhebung  zu  einer  besonderen  Schriftsprache,  gleich 
der  holländischen,  und  zu  einer  eigenen  Literatur  erwartet. 

Der  Herausgeber. 


Heilrag  zur  deutschen  Mythologie  und  SitteuRunde  aus  dem  Volksleben  der 
Deutschen  in  Ungern.  Mitgetheilt  durch  K,  J.  Schröer.  Presburg, 
1855.    4.    40  Stn. 

Täglich  deutlicher  wird  die  erkenntniss ,  dass  die  roste  alter  volks- 
iiberlieferungen  in  allen  deutschen  gauen  mehr  und  mehr  vor  dem  geiste 
einer  neuen  zerstörenden  zeit  schwinden.  Daher  ist  die  Sammlung  sol- 
cher trümmer  in  einem  ausserdeutschen  lande,  wo  sie  dieser  gefahr  um 
so  mehr  ausgesetzt  sind,  wie  in  Ungern  und  Siebenbürgen,  ein  höchst  ( 
dankenswertes  unternehmen.  Das  schriftcheu  des  herrn  Verfassers  soll  zu 
gleicher  zeit  als  aufforderung  an  geistliche  und  lehrer  zu  derartigen  Samm- 
lungen dienen,  und  verdient  auch  in  dieser  seiner  absieht  unsere  freudige 
Anerkennung.  » 

Was  seinen  mythologischen  inhalt  betrifft,  so  liegt  derselbe  ausser 
den  grenzen  dieser  Zeitschrift.  Uns  berührt  er  nur  insofern,  als  der  Ver- 
fasser mundartliche  worte,  in  denen  eine  mythische  erinnerung  vorborgen 
liegt,  auf  ihren  sprachlichen  Ursprung  zurückzuführen  sucht. 

Hr.  Schröer  erwähnt  zunächst  den  Wauwau,  den  er  mit  Wodan 
als  führer  der  wilden  jngd  gleichbedeutend  darstellt.  Zu  weit  gegangen 
ist  es  indess,  wenn  er  in  dem  lautmalenden  hundegcbell,  das  auch  andere 
sprachen  theilen,  einen  mythologischen  anklang  vermutet.  Hieran  knüpft 
er  den  mythus  von  Wodan  s  wagen  und  sucht  ein  im  kinderreime  ver- 
kommendes „ividlnagn"  zu  erklären,  das  0.  Schade  auf  „uideriveege" 
zurückführt,  wobei  indess  die  verschiedene  qu.uitität  der  reimenden  syt- 
ben,  die  das  Volkslied  noch  streng  trennt,  bedenklich  erscheinen  darf. 

Ausführlichere  besprechung  widmet  der  Verfasser  dem  worto  Tschw 
kerl,  das  er  schliesslich  von  schockein,  schaukeln  herleitet  und  somit  als 
ein  bewegliches,  wackelndes  oder  ein  sebielendes,  schillerndes,  seheckiges 
wesen  erklärt.  Gegen  die  herleitung  wird  man  im  ganzen  nichts  einwen- 
den; nur  ist  die  schliesslich^  erklärung  selbst  eine  etwas  bewegliche  und 
schillernde,  aus  der  sich  sehr  vieles  machen  iässt.  ,   .     ;  ..i 
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Ein  längerer  excurs  (8.  24—29)  handelt  über  Lohi  und  untersucht 
die  bedeutung  dieses  gottes  von  sprachlicher  spite.  Bei  diesem  abschnitte 
kann  ich  eine  bemerkung  unmöglich  unterdrücken.  Mythologische  deu- 
tungen,  wann  sie  sich  auf  das  sprachliche  gebiet  erstrecken,  leiden  ohne- 
hin in  den  meisten  fällen  an  dem  fehler,  dass  die  schliessliche  erklärung 
dos  mythischen  namens  eine  so  allgemeine  wird,  dass  sie  mit  geringer 
modification  sich  ebenso  gut  auf  viele  andere  gottheiten  anwenden  liesse. 
Dieser  übelstand  wird  aber  verschlimmert,  wenn  bei  solchen  etyinologieen 
nicht  einmal  die  lautgesetze  streng  beobachtet  werden;  denn  dann  lässt 
sich  alles  zusammenhalten  und  vergleichen,  und  wir  gelangen  zuletzt  wie- 
der zu  dem  lauschen  nach  zufälligem  gleichklange,  das  in  früheren  zeiten 
für  etymologische  forschung  gehalten  ward.  Es  wäre  unnöthig,  an  grossen 
namen  das  gefährliche  eines  solchen  Verfahrens  zu  zeigen.  Weder  der 
Wechsel  der  vocale,  noch  das  hintiberspringen  aus  einer  consonantenreihe 
in  die  andere,  das  der  Verfasser  selbst  eingesteht,  sieh  erlaubt  zu  haben, 
macht  ihm  bedenken.  Doch  trifft  dieser  Vorwurf  hauptsächlich  den  er- 
wähnten früher  geschriebenen  excurs,  den  der  Verfasser  wol  gethan  hätte, 
von  seinem  schriftchen  auszuschliessen. 

Es  folgen  hierauf  deutungen  einiger  anderen  mythischen  namen  aus 
der  mundart,  eine  Zusammenstellung  verschiedener  kindcrspiele  und  ge- 
brauche und  am  Schlüsse  die  namen  verschiedener  gebäcke,  die  der  Ver- 
fasser mit  recht  für  mythologisch  wichtig  hält. 

Nürnberg.  Dr.  C  Bartsch. 

Wörterbuch  der  deutschen  Sprache  in  Beziehung  auf  Abstammung  und  Be- 
griffsbildung. Von  Konrad  Schwenck.  Vierte  verbesserte  Auflage. 
Frankfurt  a.  M.,  J.  D.  Sauerländer.    1855.    8.    Lief.  1  u.  2. 

Ein  buch,  welches  bereits  in  einer  vierten  aufläge  vorliegt  und  so- 
mit seine  grosse  Verbreitung  beurkundet,  bedarf  entweder  gar  keiner  be- 
urteilung  mehr,  weil  es  als  gediegen  von  der  kritik  allgemein  anerkannt 
ist,  oder  verlangt  eine  scharfe  Zergliederung,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
zu  untersuchen,  inwiefern  die  popularität  des  werkes  gerechtfertigt  ist, 
oder  nicht.  Bei  dem  buche  des  Herrn  Konrad  Schwenck  befinden  wir 
uns  in  dem  zweiten  falle.  Ich  habe  die  früheren  auflagen  seines  Wörter- 
buches nur  flüchtig  kennen  gelernt;  allein  die  beschaffenheit  dieser  vier- 
ten „verbesserten"  erregt  in  mir  kein  verlangen,  die  früheren  zu  verglei- 
chen. Wenn  diese  eine  wirklich  verbesserte  ist,  so  ist  das  um  so  schlim- 
mer für  die  früheren,  ohne  der  neuen  sonderlich  zu  gute  zu  kommen. 
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Wahrscheinlich  soll  die  Verbesserung  hauptsächlich  darin  bestehen,  dass 
zu  den  früheren  etymologieen  eine  menge  neuer  hinzugekommen,  dass  die 
familie  eines  Wortes  in  ansehnlicher  weise  bereichert  ist.    Der  Verfasser 

i 

scheint  nämlich  von  der  ansieht  auszugehen,  es  käme  bei  etymologischen 
Untersuchungen  besonders  darauf  an,  so  viel  Wörter  als  möglich  unter 
einen  hut  zu  bringen;  während  ein  besonnener  etymologe  im  gegentheil 
darauf  denken  wird,  das  möglichen  falls  verwandte,  besonders  aber  das 
nur  ähnlich  klingende,  von  dem  wirklich  stammverwandten  zu  sondern. 
Während  einerseits  bei  dem  zwecke  des  buches,  das  für  ein  grösseres 
publicum  berechnet  ist,  die  einfachsten  etymologieen  aufgenommen  und 
oft  mit  einer  unangenehmen  breite  entwickelt  sind,  finden  wir  andrerseits 
eine  Zusammenhäufung  gelehrten  materials,  einen  wust  von  celtischen 
slawischen,  tatarischen  Wörtern  eingemischt,  die  eine  dem  ersten  zwecke 
gradezu  entgegengesetzte  richtung  an  den  tag  legen.  Man  kommt  da- 
durch auf  die  Vermutung,  der  Verfasser  habe  durch  seine  gelehrsamkeit 
das  publicum  blenden  wollen.  Das  ist  in  der  that  das  einzig  gefährliche 
bei  diesem  buche,  dass  es  durch  Scheingelehrsamkeit  Verkehrtheiten  in 
das  publicum  einschmuggelt  und  so  der  Verbreitung  von  wissenschaftliche- 
ren grundsätaen  schaden  und  eintrag  thut. 

Etwas  ganz  neues,  den  früheren  auflagen  fehlendes  Ist  |dle  einlei- 
tung,  in  welcher  gleich  anfangs  der  Verfasser  mit  einer  nagelneuen  ent- 
deckung,  einem  wichtigen  Sprachgesetze,  auftritt.  Betrachtet  man  dasselbe 
näher,  so  wird  man  finden,  dass  was  in  seiner  regel  richtig  ist,  bereits 
eine  durch  die  linguistik  constatirte  thatsache,  das  übrige  aber  auf  der 
willkür  des  Verfassers  begründet  ist.  Wenn  er  sagt,  dass  seine  regel  eine 
grosse  zahl  der  vorhandenen  Wörter  umfasse,  so  ist  dies  eben  nach  sei- 
nen etymologischen  grnndsätzen  zu  verstehen,  nach  denen  er  alles  mög- 
liche unter  seine  regel  zu  bringen  weiss.  Die  regel  ist  eine  ganz  äusser- 
liche  und  darum  auch  nur  theilweise  richtige.  Seite  IV  heisst  es:  „die 
griechische  Sprache  hat  das  s  öfters  Im  Auslaute  schwinden  lassen,  aber 
doch  in  einzelnen  Fällen  beibehalten."  Wie  hoch  sich  diese  einzelnen 
fälle  belaufen,  mag  ein  blick  auf  das  Wörterbuch  zeigen.  Wenn  er  dem 
„Öfters"  die  einzelnen  fälle  gegenüberstellt,  so  weiss  man  nicht,  wo  die 
eigentliche  hauptregel  bleibt.  Richtig  an  dieser  Verwirrung  ist  nur  das 
allgemein  anerkannte  factum,  dass  dem  anlautenden  Spiritus  asper  oder  h 
im  griechischen,  send  und  einigen  andern  sprachen  ein  anlautendes  *  im 
san8crit,  lateinischen  und  deutschen  entspricht.  Uebrigens  zeigt  der  Ver- 
fasser in  dieser  einleitung  ebenso  wie  in  dem  wörterbuche  selbst  seine 
*  34 
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schon  oben  bemerkte  kunst,  eine  Wortfamilie  möglichst  zahlreich  zu  ma- 
chen. Man  vergleiche  nur,  was  er  pag.  XII  unter  den  einen  stamm 
Xf  —  ;i  zusammenstellt ,  und  man  wird  zugestehen  müssen,  dass  auf 
diese  art  der  grösste  theil  der  wurzeln  unter  .«-ich  verwandt  ist.  Man 
braucht  nur  von  stufe  au  stufe  eine  kleine  erlaubte  lautveränderung  ein- 
treten zu  lassen,  man  braucht  nur  mit  dentalen,  lingualen  etc.  sufüxen 
recht  bei  der  hand  zu  sein,  und  wird  mit  erstaunen  sehen,  wie  weitver- 
zweigt die  familien  sind. 

Wollt*  man  in  alle  einzelnheiten  des  Wörterbuches  eingehen,  so 
müsste  man  ein  eignes  buch  zur  beriehtigung  aller  etymologischen  Schnitzer 
schreiben.  Dock  verdient  das  werk  eine  solche  eingehende  betrachtung 
nicht;  ich  greife  daher  nur  einige  werte  heraus,  wie  sie  bei  zufälligem 
aufschlagen  mir  auf- lassen.  Bert  hold  wird  als  „glänzend-hold"  erklärt. 
Unter  bogen  wird  das  schwedische  bogen,  krambude,  und  hobele,  kr.tmer, 
aufgeführt,  mit  der  sinnreichen  erklärung,  „weil  dieser  Kram  unter  Bö- 
gen, Gewölben,  Schwibbogen  stattfand'1,  während  es  von  dem  stamme 
frakugjan,  verkaufen,  herzuleiten  ist.  Unter  frau  wird  das  französische 
freie  als  gleichbedeutend  mit  fräulein  aufgeführt,  während  es  von  fragi. 
Iis  stammt.  Bei  gelegenheit  von  frech  citirt  der  Verfasser  das  altnord. 
/rock/  ,  weil  ihm  unbekannt  war,  dass  dieses  wort  nach  einer  durchgehen- 
den regel  im  altnordischen  tusfrankr  entstanden  ist.  Vr  eis  eben,  „wel- 
ches ein  »it  fragen  sinnverwandtes  wort  ist",  wird  unter  das  mundartliche 
frais»,  fureltf,  gestellt  und  ebendahin  das  niederländ.  vreese  (hochd.  frie- 
ren) gezogen.  Um  die  famiiie  noch  zu  erweitern  muss  auch  das  gothische 
frai san,  versuchen,  welches  eine  Ofbenform  von  faran  sein  soll  *!!),  her- 
halten, und  von  diesem  wird  fraiss  hergeleitet,  welches  bekanntlich  eine 
zusammen  Eichung  aus  der  präposition  ver  und  dem  worte  agisy  furcht,  ist; 
rohd.  vreislich  55  ver-eges-lich.  Hase  wird  von  haar  abgeleitet 
und  soll  miliin  baarthier  bedeuten,  als  ob  abgesehen  von  der  etymologi- 
schen Unrichtigkeit  (der  quantitative  unterschied  der  vocale  wird  ganz  un- 
berücksichtigt gelassen)  das  haar  ein  so  wesentliches  merk  mal  beim  hasen 
wäre,  um  ihn  danach  zu  bezeichnen.  Unter  fahren  werden  zwei  ganz 
verschiedene  Stämme,  fdr  und  far  (mhd.  vären  und  varn)  vermischt 
und  die  Übergänge  der  begriffe  auf  die  sinnreiche  weise  des  Verfassers  ge- 
rechtfertigt. Um  auch  ein  pröbehen  seiner  begriffsentwickelung  zu  geben 
sehe  man,  was  er  unier  fahen  sagt  wo  es  heisst:  „seine  Grundbedeu- 
tung ...  ist  nach  andern  auf  den  gleiche«  Stamm  zurückzuführenden 
Wortern:  Zeugung.  Segen,  Gedeihen,  Wachsthum.   Denn  das,  was  Einem 
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gedeiht,  wächst,  wird  zur  Habe,  man  bekommt  es,  und  es  erfreut  Einen, 
so  dass"  etc.  $apionti  sat!  Diese  wenigen  beispiele  gestatten  einen  ein- 
bliek  in  das  etymologische  verfahren  des  Verfassers. 

Das  einzige  relative  verdienst  des  buches  ist,  dass  der  Verfasser  die 
verschiedenen  dialectischen  Wörterbücher  von  Schmeller,  Stalder  etc.  zu- 
sammengetragen  und  dadnreh  den  Sprachschatz  seines  Wörterbuches  ver- 
grössert  hat.  Allein  auch  hier  zeigt  sich  sein  hauptfehler,  die  kritiklosigkeit. 
Alle  von  ihm  benutzten  quellen  gelten  ihm  für  gleich  gut  und  zwischen 
Adelung  und  Grimm  ist  ihm  gar  kein  unterschied.  Daher  erklärt  sich  das 
ungleichartige  der  bchandlnng,  daher  die  zahllosen  Verstösse  gegen  die 
sprachgesetzc. 

Wie  darf  nun  ein  derartiger  compilator  (es  wagen,  ein  urteil  über 
ein  werk,  wie  J.  Grimmas  deutsche  mythologie  ist,  in  einer  so  schamlosen 
weise  zu  füllen,  als  es  in  der  einleitung  (s.  XII)  geschehen.  Lerne  doch 
der  Verfasser  erst  aus  seinem  „Sammelsurium"  das  lächerliche  und  falsche 
hinauswerfen,  ehe  er  das  werk  eines  andern  mit  diesem  ehrcntitcl  be- 
zeichnet. 

Nürnberg.  I)r.  C.  Bartsch. 


Mundartliche 

Dichtungen  und  Sprachproben. 


U i 1 mla eh <  s-  von  «Ii Idenburg. 

Die  erste  nachweisnng  dises  dichters  ist  in  folgendem  buch  enthal- 
ten: Joannis  Nicolai  de  Vogel  Specinien  Bibliothecae  Gerinaniae  Austria- 
cae.  Recensuit  Leopoldus  Gruber.  Viennae,  1779.  1783.  II  voll.  8.  Es 
heisst  daselbst  II,  117  Agg.: 

„Non  alienum  equidem  censco,  hac  occasione  alieujus  poctao  Sty- 
riaci  hodiedum  inediti  ac  forsan  paucis  cogniti  suppeditare  notitiam. 
Est  is  Gundaeherus  quidam  de  Judenburg,  qui  saeculo  XIII  exeunte, 
uti  mihi  quidein  videtur,  aut  sub  XIIII  initium,  rhythmis  germanicis, 
Messiadem  conscripsit,  apogryphum  8.  Nicodemi  evangelium  poste- 
riore parte,  qua  de  passione  et  resurrectione  Christi  agit,  potissimum 
sequutus,  eximiae  ceteroqui  pietatis  sensa,  totius  operis  decursu, 
lectoribus  instillans.  Codex,  quem  ego  manuscriptum  possideo,  quadra- 
tua  est,  medioeris  formae,  foliorum  197  et  saeculo  XIIII  ineunte,  in 
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membrana,  nitide  literis  germanicis  exaratus.  Tituli  capitum,  seu 
potius  segmentorum  rubro  colorc  expressi  sunt,  rhythmi  autem  conti- 
nenter,  solutac  orntionis  instar,  scripti.  Atque  ut  auctoris  etiii,  ortho- 
graphiae  et  dialecti  Styriacae  ejus  aetatis  s^peeimen  quoddara  exhi- 
beam  duo  dumtaxat  obvia  forte  loca,  absque  compendüs  scripturae 
tarnen,  excerpere  lubet.'4 

Nun  folgen  beide  stellen.    Zum  Schluß  heißt  es  dann : 
„Ohe!  jam  satis  est    Num  luce,  aut  tenebris  porro  Gundacherus  no- 
ster  dignus  sit,  peritioribus  in  re  literaria  patriae  censoribus  dijudi- 
candum  relinquo." 

Dise  mitteilung  ist  in  unsern  tagen  von  Toscano  und  auch  von  Gu- 
deke  benützt  worden.  Sihe  des  letztern  buch  „Das  Mittelalter"  etc. 
sehe  254. 

Ich  kann  nun  kund  tun,  daß  die  oben  besprochene  handschrift  nicht 
mer  verschollen  ist  und  will  von  der  gütigen  erlaubniss,  sie  zu  benützen, 
folgenden  gebrauch  machen. 

Auf  der  Stirnseite  des  ersten  blattes  stet  am  untern  randc:  Biblioth. 
Coli.  Wide n s.  Piaruin  Scholar m  1851.  Die  rttckscitc  des  letzten  blat- 
tes enthält  auf  ovalem  rande  die  wortc:  Ex  Libris  P.  Leopold!  Grv- 
ber  Cler.  Reg.  E  Scholis  Piis.  Dise  wortc,  sowie  die  schildcrei,  die 
sie  umgeben,  sind  auf  das  pergament  geklebt;  auch  sind  sie  nicht  mit 
schritt,  sondern  mit  druck  außgefürt.  Noch  muß  ich  bemerken,  daß  die 
form  der  hs.  nicht  mittelquart,  sondern  kleinoctav  ist. 

Zuerst  will  ich  nun  die  stelle  widerholen,  worin  der  dichter  sich 
nennt,  und  zwar  etwas  außfürlicher  als  es  bei  Gruber  geschahen  ist. 
38*  Got  vater  herre  ich  nige  dir  von  deinem  antlvtze  liecht 

nv  scheffe  ein  rainej  herze  mir.  emphromde  mir  deinen  gaist  niht 
Ernfv  in  mir  deinen  gaist  Gib  mir  die  vrevde.  deines  hailes 

want  dv  mein  gepresten  wol  waist  wider, 
daj  ich  pin  siech  vnt  chranch  vnt  leg  mir  suntlich  trovren  nider 

mein  herz  tvet  manigen  wank  vnt  la  mich  dir  erbarmen 

von  dir  svejer  herre  mich  Gun dachern  vil 


daj  mich  dir  machet  verre.  voniudenburchpin  (ich)  go- 

nv  nahen  mich  dir  sü|er  got  born: 

daj  ich  iht  werde  des  tivvelsspot  39*  sei  iemen  mein  geücht  zorn 

Des  pitte  ich  innerchlichen  dich  Der  tichte  selbe  ein  anderj  paj 

nicht  verwirfe  herre  mich  daj  laj  ich  gar  ane  ha$ 
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w  * 

die  wile  sol   er   sein  spoten 

(sporn  ?) 
bi)  wir  da$  nein  recht  ervarn 
ob  e)  so  dvrchleutich  sei 
da)  e)  gar  sei  gespotes  vrei. 
Swer  von  tifTer  materi  sol 
sprechen  der  bedarffe  wol  • 
genade  vnde  sinne 
vnt  gotlicher  minne 
vmb  dise  materi  e)  also  stat 
swer  nicht  gute  sinne  hat 
vnt  genade  von  got 
da)  der  wol  mak  verdienen  spot 
da)  furcht  ich  sündhafter  man 
wand  ich  gilter  sinne  han 
vnd  ist  div  materi  sinnereiche 
39b  vnt  so  gar  ernstliche 

<  da)  da  nicht  höret  gespotes  zu 
swer  aber  e)  dar  vber  tvo 
Da)  er  spotes  sich  bewegt 
vnt  der  maje  alsus  verphlegt 
der  spote  dehaines  andern  man 
hob  an  im  selbem  des  ersten  an 
an  im  selbem  ist  gespotes  vfl 
ob  er  e)  zerechte  wegen  wil 
Swer  geistilich  gedinge 
spot  ob  dem  gelinge 
da)  enhan  ih  da  für  nicht 
swer  sich  selben  an  sieht 
der  spot  fvrpa)  nicht  mere 
im  git  gewis  lere 


sein  selbs  gewi))en 
wie  er  sich  hat  gevli))en 
paidiv  ovf  vbel  vnt  ovf  gut 
div  gewi)en  im  da)  chunt  tut 
40*  Owe  8ve)er  iesu  Christ 

wie  verre  mir  dein  gnad  ist 
da)  ist  von  den  schvldcn  mein 
da)  ich  die  gnade  dein 
nie  zereht  geschvet  an  dich 
dv  pist  so  gvt  da)  dv  mich 
gnaden  dick  hetst  gewert 
ob  ir  chünde  hote  gegort 
Des  gib  ich  mich  dir  schvldich 
nv  wis  gegen  mir  gedultik 
dvreh  dein  gro)  gvete 
sterehe  mir  mein  gemifte 
da)  ich  an  disem  getihte 
dein  lob  mit  lob  berichte 
Dein  chraft  mir  de3  verhenge 
dein  minne  mich  des  enphenge 
vnt  erlevht  mir  den  sin  * 
want  ich  so  wizick  nicht  enpin 
da)  ich  dich  loben  chfinne 
mein  trost  vnt  mein  wifnne 
pistu  lieber  herre  mein 
nv  tu  mir  deiner  gnade  schein 
da)  ich  dich  loben  möge 
da)  e)  deinen  eren  titge. 


Nun  folgt  hier  noch  eine  anzal  alphabetisch  geordneter  formen,  Wör- 
ter oder  construetionen,  die  sonst  zum  teil  gar  nicht,  zum  teil  seltner  vor- 
kommen und  darum  der  aufname  wert  sind. 

abcrelle,  abe rille :  dialectische  nebenform  aberütle?  in  des  abrvllen  zeit.  75a. 
a//>,  m.,  ir  ampet  (=  anebetet)  for  got  ain  chalp:  alsus  trivgt  iv  der 
alp.  84a. 
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eingehtic,  adj.  —  Ich  man  dich,  got  almächtich,  dv  drei  vnt  doch  ain- 
gahtich.  40b. 

eilenden,  schw.  v.  imp.  —  Er  sprach  consummatum  est  .  .  .  da§  sprichet 

da$  ißt  geendet:  des  Wortes  mich  eilendet.  96a. 
efäich,  daneben  auch  e^icht  man  pdt  im  pitterlich  e^cich  vnt  gallen.  96a. 
gdn,  anora.  v.,  2.  pers.  sing,  praet.  ind.  auch  gie?  Do  dv  hie  predigen 

gie  vnt  die  ivnger  zv  dir  enphie.  52a. 
hohferten,  schw.  v.  —    Darvmbe  enhohferte  aveh  nicht,  als  ob  dv  in 

habst  erchant.  32a. 
klopfen,  nebenform  klonen,  schw.  v.  —  Er  tut  niht  onf  dv  clofest  an.  5b. 
lesen,  st.  v.T  3.  pers.  sing,  praes.  ind.  lest:  Er  sprach  consnmmatum  est, 

swen  man  da$  an  dem  passen  lest.  96a. 
loufel:  dv  sande  pilatus  dahin  sein  levfel,  ein  stolzen  ehnaben.  76a. 
loupvelle :  gegen  herbest  in  der  hohett,  div  in  dem  sibentem  mano  leit, 

als  die  jvden  vnder  den  hvten  sint,  man  wip  vnt  kint,  daj  wir  lovb- 

velle  nennen.  157a. 
oster,  st.  f.  sing.;  die  weil  ir  da  seit,  so  beget  der  oster  hoheeit.  151b. 
pittwen,  schw.  v.,  nebenform  von  bidemen:  div  erde  oveh  an  der  stvnde. 

vaste  pittwen  begvndc.  95a. 
pant  :  do  chos  iesltcher  der  si  las  ir  ietweder  het  eins  pilnts  nicht  mer 

vnn  swas  dhre  het  da)  het  oveh  der.  152b. 
rüegen,  schw.  v.,  einen  an  eime  d.:  an  disen  dingen  rügten  si  in.  76a. 
salben,  schw.  v.  —    auch  stark?!  dv  chvst  mich  nie  an  minen  mvnt,  si 

hat  mino  ffije  al  stvnt  chvssens  nie  geloübet  dv  Silbe  mir  nicht  mein 

hovbet  mit  61  hat  si  mein  ffije  gesalbet  mit  salbe  su^e.  55b. 
schein?  do  daj  geschach  alsus,  da}  geboren  wart  iesus  von  der  magd  ma- 

rien,  der  svjen  vaishesh  vrien  ane  sehain  vnd  ane  we.  177b. 
schrange,  schw.  f.  (Schm.  HI,  517):  die  hent  si  dir  pvnden  vnd  fürten 

dich  gevangen  mit  schalle  gegen  der  achrangen.  71b. 
sliunen,  sluncn,  slounen,  sehw.  v.  —    das  rovnen  da$  leniathan  het  mit 

even  getan,  daj  wolt  si  (diu  minne)  wider  rovnen;  des  begvnd  ir 

»lovnen.  38a.    Vergl.  dise  zeitschr.  I,  290,  5.   II,  185,  1.  237. 
söt,  st.  m.  (Schm.  III,  202):  ist  ab  da)  ir  e$  ej^et  vnt  mein  also  ver- 
gebet, so  gebt  ir  in  dem  tode:  c\  chumt  iueh  an  mit  sode.  35b. 

mit  maniger  svntlicher  tat  div  mir  die  sei  erfult  hat  mit  der  svndc 

sode.  62b. 

smerwec,  smerc,  adj.  —    ain  smerger  haven  hiej  ej  paj.  6a. 
immdj,  adj.  —  ia  din  vnmajej  weinen  sein.  10a. 
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wölken,  wölke:  daj  nieman  mach  geaagen  noch  hat  geaalt  dej  smerzett 
ein  dicher  wokhem  (so)  hat  bedacht  dlrre  vrovwen  ovgen  e§  ist  nicht 
nacht  etc.  19b.  ovj  einer  Hechten  wolckcn  sprach  des  vater  stimme 
5%.  do  fvr  er  zesiht  mit  handen  vf  gerith.  Ein  wolche  vor  ir  ovgen 
hie  in  dem  himcl  entphic.  122a. 

Wien.  K.  Aög.  Halm. 

-  ,  i 

Niederdeutsche  Sprichwörter. 

(Forltetsuag  von  Seile  391) 
D. 

^87.   Da  Hggt't,  sefde)  de  mngd,  as  se  den  brß  in'n  dreck  sniät  (sehmiß), 
-88.   Da  bring  irk't,  ae(de)  Hans,  un  füll  (ßet)  darmit  tot  dir  (Thür) 
herin. 

89.  Dar  is  ken  duwel  s6  slimm,  he  wet  noch  immer  enen,  de  der  s)im- 
raer  is. 

-90.  Dar  brött  (brütet,  wird)  'n  avendregen  van,  —  har  (hat)  de  magd 
seggd,  har  nich  na  melken  wollt 

91.  Dar  iöpt  ken  hund  suven  j»r  dull. 

92.  Dar  fallt  ken  mis  unner'n  för  {Fuder)  heu  ddt 

93.  Dar  Ii«5rt  vol  (viel)  to  'n  soltfat  (Salzfaß). 

94.  Dar  is  ken  junker  sö  krüs,  of  he  het  noch  wol  'n  lus. 

95.  Dar  is  ken  narr,  of  he  makt  sik  derto. 

96.  Dar  gat  v<5l  makke  {zahme)  schäp  in  rn'n  stall  un  wilde  noch  mer. 

97.  Dar  spAlt  (spielen)  sick  er  tein  arm  as  en  rik. 

98.  Dar  könnt  \5l  toglik  (zugleich)  singen,  man  nich  spreken. 

"  99.  Dar  kumt  vul  nes  (JVeues)  up,  se(de)  de  junge,  as  he  beden  Bchirll. 
'    100.  Dar  kumt  wind,  de  swtn(e)  dragt  mit  strdspieren  (Strohhalmen). 

101.  Dar  sunt  rner  hiin(de)  as  bünk  (Knochen).  .  . 

102.  |Dar  wart  ken  fr&er  (Freier)  geborn,  man  he  wart  darto  makt. 

103.  Dar  kämt  (kommen)  ken  swin  up  do  kanzlei. 

-104.   Dar  schull  man  't  swet  (Schweiß)  van  kriegen  —  sede  malle  Beeke, 
do  kreg  se  wat  lütjes  (kleines). 

105.  Dar  is  ken  pot  {Topf)  sö  schef,  dar  passt  noch  wol  'n  stülp  (oder 
lit  =  Deckel)  up. 

106.  Dar  is  wind  vör  de  hofdör. 

107.  Dar  is  üm  (ihm)  'n  grindel  (Riegel)  vörschaven  (vorgeschoben). 
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108.  Dar  wart  ken  ko  blees  1  heten,  of  se  liet  wat  ivittes  vor  den  kopp. 

109.  Dar  wart  6k  wol  'n  gack  töbunden,  er  he  voll  is. 

110.  Dar  blef  ken  tütke  (hän  of  henne)  up  t  rick  (Huhnerstange). 
'  III.   Dar  hei't   (habt  Ihr  es)  —  se(de)   domine  (Pastor)  Stierniano, 

wen  he  't  üt  har  {wann  er  es  aus  hatte,  d.  i.  schloß), 

112.  Dar  m«t  'n  old  8win  nm  lachen;  oder :  dar  kann  ken  ko  (Kuh)  't 
lachen  um  läten. 

113.  Dar  gä  wi  hen  mit  mestcr  Markes. 

114.  Dar  is  kene  rik,  öf  se  is  'n  ko  glik. 

115.  Dar  geit  'n  höge  (hohe}  wise  (Melodie)  up. 

116.  Dar  rük  an,  as  Kasper  an  de  sürkul  (Sauerkraut). 

117.  Dar  is  altit  «rat  nes,  man  selten  v5l  dägs  (Taugliches,  Gutes). 

118.  Dar  is  noch  to  en  slag  derin,  se(de)  Barth,  do  har  he  van  Emden 
na  Terbörg  in  de  tunnerpot  (Zunderbüchse)  slwn. 

119.  Dar  is  ken  handvull,  man  *t  ganze  lant  vul). 

120.  Dar  is  ken  katt  sunder  hansken  (Handschuhe)  antofäten. 

121.  Dar  kumt  ken  beter  schip  an  de  wall  (Ufer,  Land),  as  der  affart. 

122.  Dar  verrannt  sick  ök  wol  en  an  botter,  de  he  nich  profd  (geprüft, 
geschmeckt)  het. 

123.  Dar  vor  is  so  göd  as  darin  —  se(de)  de  pater. 

-  124.  Dar  geit  't  hen,  se(de)  de  junge,  d6  l«t  he  n  lüs  danzen. 

125.  Dar  is  ken  smiten  mit  de  mutz  na. 

126.  Dar  is  w£r  (wieder)  n'  Schilling  na  de  blixem  (zum  Teufel),  sc(de) 
de  pater,  dö  füll  (fiel)  httni  de  brill  van  de  kanzel. 

127.  Darna  man,  darna  quast. 

128.  Darna  wäre,  darna  gelt. 

129.  Darum  kcn  hör  (Hure),  wenn  't  kind  man  gdd  is. 

130.  Darum  schall  de  plög  (Pflug)  noch  nich  up  de  hill  (Boden  über 
dem  Pferdestall)  kamen. 

131.  Dat  blöt  kruppt  (kriecht),  war  't  (wohin  es)  nich  gän  kan. 

132.  Dat  feld  het  ören  nn  de  bnsk  ogen. 

133.  Dat  fett  drift  baven,  is  't  6k  van  'n  doden  hund. 

134.  Dat  gelt,  dat  stumm  is,  mükt  lik  (gleich,  gerade),  wat  krumm  is. 

135.  Dat  hart  (Herz)  wil  'n  klager  hebben. 

136.  Dat  öller  (Alter)  geit  voran,  wenn  't  dk  na  'n  galgen  geit. 

137.  Dat  hemd  is  mi  näger  (oder  neger,  näher)  as  de  rock. 

138.  Dat  klet  ziert  den  man,  wel  (welcher)  H  het,  de  treckt  't  an  {zieht 
es  an). 
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139.  Dat  wort  kuint  wider  as  de  man. 

140.  Dat  vfurt  is  herüt,  un  de  eael  binnen. 

141.  Dat  kint  schall  wol  'n  pachten  (sanften)  df»d  hebben. 

142.  Dat  lucht  brennt,  as  wenn  'n  wever  ddd  is,  oder  :  as  wenn  ^n  we- 
ver  üm  't  hüs  geit  un  fred  na  de  meid. 

-  143.  Dat  öge  wil  dk  wat  hebben,  haddo  de  blinde  Harm  seggd,  dd  fr£de 

he  na  'n  moie  dem. 
144    Dat  platte  van  de  fast  is  noch  nnder. 

145.  Det  schür  (Schauer,  Ilagel,  Regenschauer)  hangt  flm  lange  bäven 
'n  kopp. 

146.  Dat  glück  löpt  üm  to  d6ren  un  vensters  in. 

147.  Dat  kint  rukt  na  de  harbarge*. 

148.  Dat  is  de  swier  (Sonderbare,  Wunderliche)  dervan,  dat  de  kar- 
melk (Buttermilch)  blau  is. 

149.  Dat  is  de  weg  na  *t  gasthfls  (Correctionshaus). 

150.  Dat  is  en  ander  snack,  as  „Jan,  kum  'rin  un  6t  wat!" 

151.  Dat  is  en  rumpslag  (Glucksfall),  twelf  eier  und  dartein  (dreizehn) 
ktfkens. 

152.  Dat  is  ken  d£f,  de  der  stellt  (stiehlt}  un  't  wer  (wieder)  bringt. 

153.  Dat  is  müs  as  mdr  —  sterten  (Schwänze)  un  6ren  hebbt  se  all. 

154.  Dat  is  üm  in  de  wege  nich  vörsungen. 

155.  Dat  is  noch  lange  nich  in  't  fatt  (Faß),  war'  it  (worin  es)  süren 
(sauer  werden)  schall. 

156.  Dat  is  de  erste  katt,  de  mi  van  dage  (heute)  de  pöten  (Pfoten) 
gift. 

^157.   Dat  is  dderkups-brand ,  se(de)  Wdtert,  dö  le(de)  (legte)  he  de 
viole  (Violine)  up  't  für. 

-  158.  Dat  is  junkheit,  dat  verwast  (verwächst)  wer,  se(de)  dat  meisje 

(Mädchen). 

159»  Dat  is  net  so  v5l  as  'n  knicker  (Murmel)  in  AntjemÖ's  ers  (slfter). 
*  160.   Dat  is  'n  raren  sand,  se(de)  de  feling  (ff 'estphälinger) ,  as  he  in 
den  klei  quam  (oder  Mm).   Oder  :  Dat  is  hier  'n  wunnerliken  sand, 
bar  de  magd  van  't  Ammerland  (Gerstdistrict  des  Herzogthums 
Oldenburg)  seggd,  as  se  in  de  marsch  up  den  weken  klei  gan  schull. 

161.  Dat  is  'n  tau  Sünder  km'.pen  (oder  knütten). 

162.  Dat  is  net  as  'n  ei  in  'n  hoppensack. 

163.  Dat  is  losen  (schlaue)  sliepert  (Spaßvogel)  un  'n  ütverpüderten  kerl. 
^164.  Dat  is  'n  malle  brügge,  ae(de)  de  junge,  under  botter  un  baven  botter. 
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165.  Dat  is  titverdriv  (Zeitvertreib)  bi  'n  wurstkettel. 

166.  Dat  is  nix,  min  dochter,  de  kerl  nimt  di  nich. 

167.  Dat  is  —  log  an,  hal  (hole)  mer! 

168.  Dat  is  wit  de  plankc  miss  {fehl). 

169.  Dat  is  recht  en  gäpenstock. 

170.  Dat  is  'n  ewig  verband,  as  Jan  Elers  sin  kattblock  mit  ver  (vier) 
isern  hörnbandc  (Eckband).  ' 

171.  Dat  is  de  man,  de  't  lant  Ycrhuert  (verpachtet). 

172.  Dat  is  de  pastor  s:n  gört  (Grütze)  al. 

173.  Dat  is  lange  wachten  (warten),  man  quad  fasten. 

'  174.  Dat  is  'n  ander  körn,  se(de)  de  müller,  do  bet  (biß)  he  yp  'nmüsc- 
kötcl  (Mäusedreck). 

-  175.  Dat  is  n  hnnd  van  'n  perd,  se(de)  de  junge,  do  ret  (ritt)  he  up 

n  katt  (oder  swin). 

-  176.  Dat  sünt  sin  nficken  (knepe,  Launen,  Kniffe),  se(de)  de  Hatterske, 

dö  leg  (fne, )  er  man  up  't  starven. 
"  177.  Dat  was  bin  —  se(de)  Attohm,  dti  hadde  he  de  rotte  (Ratze)  bi 
'n  stert. 

178.  Dat  w£r  (was)  en  van  dfaent,  se(do)  de  spellmaker,  —  Junge,  hal 
ml  *n  kr5s  (Krug')  ber. 

179.  Dat  wer  en  up't  ne"  (aufs  Neue),  se(de)  de  kerl,  quam  (kern)  üt  de 
bicht  un  st«»l  (stahl)  'n  pattstock  ( Springstock). 

^180.  Dat  was  miss  (fehl),  sc  de  kröpel,  as  de  hund  üm  in  atn  holten 
ben  Ut  (b,£). 

>  181.  Dat  wer  noch  nich  ganz  miss,  se(de)  Jan,  as  he  sin  m6r  't  en  6g 
ütsmeten  (geworfen)  har*.  Oder:  Dräpen!  (Getroffen!)  s«(de)  de 
junge  etc. 

182.  Dat  sünt  nf.re  (arme)  tiden,  se(de)  de  pape,  de  bür  mäkt  sin  kin- 
der  siilfst. 

-183.  Dat  bindt,  sc(de)  Runde,  do  sedde  (setzte)  he  v«rn  vieftehalv 
(=  3\Stuber  s=  2J  Sgr.)  latn  in  de  Supplik. 

184.  Dat  bringt  nich,  man  dat  sammelt  doch,  se(de)  de  junge,  d»  hadde 
he  in  de  koke  (Küche)  en  orfige  kregen,  un  up  de  dül  (Diele) 
wedder  ene. 

185.  Dat  bringt  k6n  soden  an  den  dik. 

186.  Dat  geit  Moder  un  Geeske  an. 

187.  Dat  gcit't  sandpatt  (Sandpfad)  up. 

188.  Dat  geit  so  nich,  plümen  (Pflaumen)  Sten  un  ken  geld  geven! 
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189.  Dat  gcit  van  de  hand  in  den  tand. 

190.  Dat  geit  vor  de  wind  in  't  gasthfls. 

101.   Dat  geit  bi  nurten  (Sätzen,  Stößen)  un  Stuten  as  de  Swine  pisst. 

192.  Dat  geit  um  'n  golden  of  um  "n  isern. 

193.  Dat  geit  bi  hosten  un  snüven  {Schnauben). 

194.  Dat  geit  över  de  schreve  (Linie,  Flichtschnur,  Strich). 

195.  Dat  geit  um  as  *t  hundeleiden. 

-  196.   Dat  geit,  dat  't  stuft  (stiebt),  se(de)  de  junge,  dö  ret  (ritt)  he  up 

'n  swln. 

*-  197.  Dat  gift  luft,  se(dc)  de  dem,  dd  kreg  se  twS  kinner  up  en  mal. 

-  198.  Dat  gift  rfimte  (/?a«m)  um  den  herd  —  se(de)  de  Papenborger  ge- 

gen sin  wtf,  di»  wem  tim  soven  kinder  in  de  pocken  sturven. 

199.  Dat  geit  1er  um  1er  (oder:  ledder  um  ledder ,  Leder),  bnldest 
du  mi,  briSdc  ik  di  wer  (=  wedder),  oder:  sleist  du  mi,  sla  ik  di 
wedder. 

200.  Dat  wer  man  'n  aVergang,  se(de)  de  voss  dk,  as  üm  't  feil  over  de 
oren  trucken  (gezogen)  wurd. 


K9)    Über  dar,  da,  vergleiche  man  Zeitschr.  II,  422,  79.  423,  1.  396,  22. 

90)  ..Vom  Weiter  sagt  man:  e*  brütet,  wenn  es  sich  ailmahlig  zum  Regnen  an- 
lassen will."  Schnieder  I,  272.  t'ber  hur,  hat,  harre,  harr,  hatte,  harre, 
harr,  halte,  vergl.  Zeitschr.  II,  179,  22.  200.  419,1.  wallt,  gewollt;  Zeitschr. 
II,  419,  3  und  unten  Nr.  121:  prüfd,  Nr.  184:  kregen,  Nr.  198:  sturven% 
Nr.  200:  t rucken. 

92)  Inner,  unter:  Zeitschr.  II,  4G.  195  und  352.  /or,  Fuder;  Ausfall  de*  di 
Zeitschr.  II,  179,  25.  392,  39.  Vergl.  unten  Mär  —  Moder,  Müller:  Ler 
=  Leder,  u.  a  m. 

94)    Krus,   kraus,  gelocht ,  bildlich  :  he  müht  sik  scr  krag,   er  thut  sehr  gross. 

Dahnerl,  259.    Über  of,  oder,  vergl.  Zeilschr.  II,  95.  23.  39"),  5. 
96)    Mak,  d.  i.  gemach  (olthoehd.  g  i  m  a  h  ,  alluord   tu  a  k  r  ,  engl,  meek  elc), 

sanft,  ruhig,  zahm:  Zcituchr.  1.  277,  7. 
98)    Man,  aber:  ebenso  Nr.  184.    Zeilschr.  II,  392,  25. 

100)  Spiere,  Spitr.e,  namentlich  eines  Gras  -  oder  üetreidehalnis  ,  schwed.  s  p  i  r  a  , 
engl,  spire;  bair.  das  Sperl,  Stecknadel,  Tannennadel  (Schm.  111,574). 
Vergl.  hochd.  Speer,  angels.  sperc,  spiore,  engl  spear,  ahehd. 
s  p  e  r  etc. 

10t)  Hu ni.,  Knochen;  Bunken-Hnaken,  Bunkert,  die  hervorragenden  Hilft-  und 
Beinknocheo  grosser  Thiere  (Brem.  Wbch.  Dahnert),  Bunker,  ein  grosser  Apfel, 


(.Fortsetzung  folgt  ) 
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Rübe,  Lau»,  Beule  eic.,  hol!,  bonk,  Knochen,  Klumpen:  d*n.  bunke,  Hau- 
fen.   Möllenhoff,  a.  a.  0  ,  S.  283. 

104)  Mall,  albern,  unklug;  wild,  ausgelassen  :  vergl.  goth.  m  als  kl,  bcibörl,  un- 
besonnen, übcrmülhig:  angels  malic,  altsachs.  malsk.  Vergl.  Möllenhoff 
eu  Kl.  Groilfs  Ouickborn,  S.  306.    Zu  lütt,  /«//,  klein,  vgl  Zeilschr.  1, 274, 11. 

105)  Rot,  Topf;  Zeilschr.  II,  318,  6.  —  Stülp,  Stülpe,  Deckel  auf  Geschirre,  ober- 
deutsch :  Stürze;  zu  hochd.  stülpen,  umkehren,  stürzen;  Stulpsticfel, 
u.  a.  Lit,  Deckel-^  angels.  hlid,  zum  (Vb.  hlidan,  bedecken)  engl,  schwed. 
dan.  lid:  alihnchd.  hlit,  Iii,  mhd.  Iii,  neuhochd.  noch  Augen  1  i  c  d  und 
mundartlich:  Lid,  Deckel  der  sich  an  einem  Gelenke  bewegt,  z.  B.  an  einer 
Kanne,  Büchse,  Krug  etc.  (Schnieder  II,  438);  Ofen  I  i  e  d  ,  Ofenthflre.  Diefen- 
bach, II,  565. 

107)  Grinde/,  Riegel;  s.  oben,  S.  512,  16. 

108)  R/essd,  nie**,  m.,  1)  weisser  Streifen  an  der  Stirn  der  Pferde  und  Rinder, 
oberd.  Blasse,  Blase  n:  Schnieder  I,  23S ;  2)  ein  Thier  mit  solchem  Abzeichen; 
auch:  Blnss,  Blässlä :  Möllenhoff,  a.  a.  ().  S.  2hl.  Zcitschr.  II,  209.  Iii  Ko- 
bnrg  lautet  dieses  Sprüchwort:  Mar  hd**t  Ad  Hit  Rläss/d,  nenn  s»  hdn 
weiss- n  Fldck  hot 

110)  Tiithe.  Tüthnr.ken,  das  Huhn,  in  der  Kindersprache.  Rick,  eine  lange  Stange, 
fortlaufende  Reihe,  Geländer,  Gestelle,  um  etwas  der  Reihe  nach  darauf  zu 
stellen:  z.  B.  Hannenrick j  Ofenrick,  Latten  um  den  Ofen;  hol I.  engl,  rak, 
rek;  vergl.  hochd.  Rechen,  Riegel.  Schnieder,  111,42.  Die  assonierende 
Formel  Rick  orer  Schick  s.  oben,  S.  221. 

117)  Vage,  Adj.  und  Adv.,  tüchtig,  derb;  auch  Subst.,  Gedeihen.  Tüchtigkeit:  en 
däg  Jung;  ik  stög  em  däge  dörch  :  dal  Kind  hett  kenen  Däge,  bat  kein 
Gedeihen,  nimmt  nicht  zu  :  r»V  Däge,  tüchtig.  Dahnerl,  69.  Brem.  Wbch. 
I,  220.  Es  gehört  zum  Verbum  dlgen,  di/en  (Partie,  degen,  dägen,  gedie- 
gen), gedeihen,  wachsen,  werden  (vergl.  Zeilschr.  II,  225  u.  319,  t0|  mit  Be- 
rührung von  dögen,  dägen,  taugen;  mhd.  I  ü  g  e  D.„ 

118)  Tunnerpot,  Feuerzeug,  aus  Tunder,  nssimilierl  Tnnner,  Zunder,  und  Put, 
Topf,  Gefnss  (oben  zu  Nr.  105',  wie  engl,  linderbnx. 

120)  Zu  der  niederd.  Ztisainmcnzichung  ffansk,  flansch,  ffanschen  für  Handschuh 
vergleiche  die  oberdeutschen  Formen  Hdntsch» ,  Hantschig ,  H+t*chig, 
ffnischkrtc.    Zeitschr.  II,  189,  I. 

122)    Sik  verromen,  sich  verrflhmen,  mit  Unrecht  rühmen,  grundlos  prahlen. 

126)  ff  fr,  wieder:  vergl.  oben,  zu  Nr.  92.  —  Rlixem,  Glimpfform  für  Btix, 
Blitz,  mhd.  blik.zc.  ('her  den  Fluch  beim  Blitz  (Dal  di  de  RH*  oder 
Rlixem!  als  Fluch:  dat  n  ur  dt  filtxl  Ausdruck  der  Verwunderung;  vergl. 
en  /?//>. /fr/7,  tue  Btix  Deren,  e.  Blitz-Kerl,  Blitz-Mftdchen)  s.  Grimms 
Mylhol.  S.  162  und  Zeilschr.  II,  504. 

130)  ffi/le,   assimiliert  aus  ffildr,  der  Raum  unter  dem  Dache  in  dem  Angebaude  , 
eines  Bauernhauses  oder  in  Vieh-  und  Pferde-Staden  ,  wo  das  lange  Futter  auf 
dünnen  Holzstümmen  über  den  Balken  liegt.    Dnhnerl,  185. 

131)  Rrupen  (Prflt.  krop,  Partie,  krapen),  kriechen;  angels.  credpan,  altsachs. 
criopan,  altfrles.  kriapa,  engl,  creep,  allnord.  kriupa,  krypa, 
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nrittelniederd.  krüpen,  /träfen,  schwed  krypa,  dan.  kryhe,  Holl,  k  r  u  i- 
pcn:  vergl.  nucb  bajcr.  kriefen  (kroff,  gelt r offen  :  Schindler,  II,  382).  Zu 
diesem  Stumme  gehöre  unser  hochd  Krüppel  (nthd.  krupel,  kruppc'l; 
Ben.-Mllr.  I,  890),  eigenllich  der  Kriecher  (•■  der  Krücke»,  Krebs  (ahd.chre 
p  a  j  o  ,  mhd.  k  r  e  b  e  j  e)  und  das  niederd.  Krabbe.  Vergl.  Höfer  tu  B.  Wal- 
dis  verl.  son,  S.  171  f.    Weigand,  Syn.  Nr.  1127.    Zeilschr.  II,  442b. 

133)  Drift,  treibt,  schwimmt,  von  driwen.  Baven,  boten,  haben,  hoben,  oben  ; 
f.  Zeilschr.  II,  41,  9.  305.  309.  394,  85. 

131)  LAk,  gleich  (golh.  leiks,  galciks,  allhochd.  g i  1 1  h)  ,  ähnlich;  gerade; 
llkawrer,  gerade  hinüber;  llkan,  gerade  hinan:  likopaf,  gerade  drauf  los; 
liklanküt,  gerades  Weges  entlang;  /Mm,  /Itters,  likernt,  gleichwohl,  deiiuoch; 
/Mm/,  aufs  Beste.  Möllenhoff,  a.  ».  0.  Dahnert,  278  f.  Vergl.  auch  Zeitschr. 
II,  27  und  266,  15. 

138»  Trgclten  (Prat.  trock,  Part,  trocken,  trocken),  ziehen,  schleppen ;  Zeitschr.  II, 
122.  203.  455.  Vergl.  mitlelniederd.  trecken,  altfries.  Irekka,  engl, 
track  etc.,  millelliocbd.  trecken:  in  oberd.  Mundarten  :  traikeln,  trockeln, 
trocken,  trocken,  trockten,  zögern.    Schmeller  I,  474,  Diefenbach  II,  637. 

140)  Binnen,  darinnen:  Zeitschr.  II,  41,  9.  vgl.  oben  zu  Nr.  132:  baven. 

141)  Sacht,  sanft;  vergl.  Zeitschr.  II,  170,  14.  —    schall,  soll;  S.  395,  1. 

142)  Lucht,  neben  Licht,  l.iohl ;  Lucht,  Luch,  f.,  Leuchte,  Laterne;  hielten, 
leuchten,  blitzen  (verschieden  vou  Lucht,  Luch,  Luft;  lüchen,  Lüchten,  lüf- 
fen,  oberd.  lüpfen,  lupfen,  hochd.  lüften,  aufheben;  vergl.  Zeitschr.  II,  96,  41. 
249).  —   free»,  frljen,  freien,  hriralhen;  Zeitschr.  II,  42. 

143)  Afoi,  schön  ;  Zeilschr.  II,  392,  38.    Dem,  Dirne,  Jungfrau:  Zeitschr.  II,  41 
145)    Zu  Schür  vergleiche  Zeitschr.  II.  287,  109:  zu  baven,  über,  die  Anmerk.  zu 

Nr.  133. 

148»  Gehört  dieses  Suier  zum  niederd.  swieren,  schwanken,  schweben  (schwir- 
ren) und  Swier,  Schwung?  Diefenbach  II,  363.  —  Bar/nelk,  Buttermilch, 
steht  für  Barnmelk,  oberd.  Bernmitch  (d.  i.  ausgekernte  Milch),  von  Bern, 
in  .  oberd.,  Milchrahm,  besonders  süsser,  welcher  zu  Butler  gerührt  werden 
kann:  ailnord.  kiarni,  dan.  kja?rne:  davon  oberd.  kernen,  niederd.  kör- 
nen, angels.  cernan,  altnord.  kirna,  engl,  churn,  schwed.  kam», 
dan.  kjarne  etc.,  zu  Butter  rühren;  Barn,  f.,  Bitltcrfass.  Schmeller  II,  331. 
Möllenhoff,  a.  a.  ().,  299. 

150)  Snack,  Rede,  besouders:  leeres  Gerede,  Geplauder,  Geschwätz ;  Scherz,  Spass, 
auch  Snakeri/e:  snncken,  plaudern.  Snak,  Spassvogel :  snaksch,  spasshaft, 
luslig;  sonderbar;  niederd,  ober-  nnd  hochd.  Schnack,  m.,  Schnake,  f., 
schnokisch,  Schnickschnack,  lastiges,  albernes  Geich  walz.  Weigand,  Sjn. 
Nr.  1700  1696.    Weinhold,  Wbch  86. 

151)  Büken,  n,  Küchlein,  Hühnchen;  holt,  kuiken,  engl,  chicken.  Zu  dartein, 
dreizehn,  vergl.  Zeitschr.  II,  96,  31. 

153)    Stert,  Schweif;  Zeilschr.  II,  122.  280,  29.   392,  25. 

158)    Mei$je,  Meiteke,  die  weibliche  Scham;  dann  (liebkosend):  Mädchen  j  ebenso 
in  oberd.  Mundarten:  Mau»,  M&usle,  Mauterl  etc.    Vergl.  unten  zu  Nr.  177. 
160)    Blei,  m.,  Marschboden,  Schlamm ;  Zeilschr.  II,  391,  3. 
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1G1)  Hnöp,  Knopf,  Knoten  (Zeitschr.  II,  320,  18),  gleichbedeutend  mit  Hnätte, 
Jinutte  {an»  eh.  c  not  In,  c  n  y  t ,  engl,  knot),  Kuolen,  wovon  knülten, 
stricken,  angels.  c  n  i  I  t  n  n  .  engl.  Unit  etc.,  oberd.  hniittn,  knutein. 
Schm.  II,  377. 

164)    Über  mall  s.  die  An  merk,  tu  Mr.  104. 

169)  Gäpenslock,  m.,  ein  stummer  Gaffer;  oberd.  Maulsperrer,  Maulaffe.  Zeitschr. 
II,  317,  1. 

170)  Hallblock)  Kntzblock,  Kamme,  wie  oberd.  Hatte:  Schindler,  II,  345.  Schmid, 
307.  Stalder,  II,  92.  —  Hörnband,  ein  Ober  die  Ecken  gezogenes  Band,  von 
Hörn,  Winkel,  Ecke,  angels.  Ii  y  r  n  e  ,  fries.  h  e  r  n  e ,  engl,  corner  etc. 
Diefenbach,  11,538.  —    I  ber  das  pleonastiacbe  W«  vergl.  Zeitschr.  1, 124,  111,2. 

171)  Zu  vtrUuern,  verpachten,  vergl.  Zeitschr.  II,  511,  8 

172)  Gört,  Gort,  neben  Grütt,  Grutt,  Grütze  (angels.  g  r  y  t ,  althochd.  gr  u  z  i  etc.) 
durch  Umstellung  des  r:  vgl.  Zeitschr.  II,  95,  tl.  195. 

173)  Zu  quäd,  schlecht,  vergl.  Zeitschr.  II,  392,  22. 

175)  Nücke,  JVitcke,  f ,  heimliche  Bosheit,  unerwarteter  Eigensinn,  tückische  Laune 
(holl.  ii  u  k  ,  schwed.  n  y  c  k  ,  dtin.  n  y  k  h  e),  wovon  das  Adj.  nücksch,  doli,  nukkig, 
launisch,  eigensinnig,  widerspenstig,  ist  in  der  Bedeutung  „eigensinnige  Laune" 
und  „versteckte  Schwierigkeit"  (  ~  Mucke)  auch  ios  Hochdeutsche  eingedrun- 
gen. Weigand,  S)  n.  Nr.  1346.  —  Hnip,  Hnäp  ist  unser  hochd.  K  n  i  f  f  (von 
kneifen,  kneipen,  niederd.  knepen),  unerlaubter,  listiger  Kunstgriff.  Zu 
Uutternke  vergl.  Zeitschr.  II,  285,  24. 

177)  Hütte,  Hält,  Hott,  f.,  altnord.  daii.  schwed.  rotta,  Ratte,  Ratze-,  auch  als 
derbe  Liebkosung  für  Mädchen  gebraucht:  lütte  Hott,  olle  Hott;  vgl.  Maut, 
oben  zu  Kr.  158. 

178)  Spellmäker,  Stecknadelmacher;  von  Spelle,  Spille,  f.,  Spindel;  Kopf-  oder 
Stecknadel  (ahd.  spilla,  mbd.  spille,  vom  ahd.  spinula,  spinila, 
s  p  e  ii  ii  1  n  -  mhd.  spinele,  spencle,  spenel  aus  eparman,  spin- 
nen; woher  noch  mundartlich:  Spennet,  Spenel,  Spen-  oder  Spännudel; 
Sehmeiler,  III,  569.  Höfer,  III,  154  Rcinw.  I,  152.  II,  117  u.  a.  m.),  wovon 
auch:  Spillbaum,  Spindelbaum;  Spüle,  f.,  SpiUing,  m.,  eine  spindelförmige 
Pflaumenart;  und  der  alte  Rcchtsausdruck  Spillmage  für  Verwandter  von 
weiblicher  Seite  (entgegen:  Speermagc.  Schwert  magc;  Grimm's 
Rechtsalterlh.  163).  Weinhold,  Wbch.  92.  Stalder  II,  384.  Tobier  379.  Ver- 
gleiche auch  das  ital.  s  p  i  1 1  o ,  franz.  epingle  (aus  lat.  spinula,  dem 
Dimin.  von  t  p  i  n  a ;  Diez,  rom.  Wbch.  328)  und  das  bayer.  Sperl,  n.,  Steck- 
nadel; s.  oben  zu  Kr.  100.  —  Hrös,  f.,  ein  gewöhnlich  zinnernes,  auch  irde- 
nes oder  gläsernes,  meist  cylioderförmiges  Trinkgeschirr,  namentlich  Bierkannc, 
mit  einem  Klappdeckel  (engl,  c  r  u  s  e ,  hoil.  k  r  o  e  s  ,  dan.  schw.  krus),  auch 
oberdeutsch:  Hrausen,  Hruten,  Hrusel,  f.,  Krug  (ahd.  c  h  r  ii  s  u  I ,  mhd. 
krüse,  krüselin);  schles. :  Hrauae,  gläserne  Büchse  mit  ausgebogenem 
Rande,  besonders  zur  Aufbewahrung  pesottener  Früchte  etc.;  auch  Apotheker- 
büchse.  Weinhold,  Wbch.  47.  Zarncke  zu  Br.  Karrensch.  S.  426.  Schindler, 
II,  394.  Schmid,  326.  Stalder,  II,  139.  Tobier,  122.  Dahnen,  256.  Müllen- 
hoff,  303. 
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182)    nur,  knapp,  dem  angcls.  ■  e  l  r  o ,   alisachs.  mro,  narti,  engl,  near, 

narrow  elc.  verwandt;  vergl.  scbwnb.  nnrig,  gnärig,  spärlich,  Sclimid,  402 ; 
bayer.  gniiren,  ^olll  leiden,  Schmeller,  II.  97 ;  miltcld.  nwrlich,  närtich, 
nunerlich  elc.  Reinw.  I.  107:  auch  horhd  genau  und  nahe  (Da  Imbach, 
I,  72.  II,  730)  und  das  in  der  Begriffsentwicklung  verwandle  oberd.  späng ; 
Zeitschr.  II,  275,  1. 

184)  Ungen  (Pril.  kreg,  Part,  kregen),  starkes  Verb.,  erlangen,  bekommen.  Auch 
oberd.  Mundarten  bilden  ein  starkes  Priit.  krag  neben  drin  schwachen  Partie. 
gekrigt.    Vgl.  Ar.  197  und  oben,  S.  442a. 

196)    »tuben  (Priit.  »löj,  Part,  staben),  stieben. 

198)  Rumte,  Raum,  nach  der  dem  golb  -ilha,  abd.  ida  entsprechenden  nieder- 
deutschen Substantivbildung  auf  -  de,  ■  te :  vergl.  Ilöchde,  Ldngde  u.  a. 

199)  Zu  brüden,  necken,  vergl.  Zeitarhr.  II,  394  82. 

20t))    l rucken,  Partie  von  trecken,  liehen :  s.  oben  tu  Nr.  138. 


Aachener  Mundart. 

I)  Her  sossc  IVam« 

Seit  undenklichen  Zeiten  bestellt  liier  in  Aachen  und  ebenso  in  an- 
dern rheinischen  Städten  der  Gebrauch,  dass  die  Jugend  im  Frühling 
einen  sogenannten  „Süsse  Namkl,  süssen  Namen,  macht.  Dies  geschieht 
in  folgender  Weise.  Die  Kinder  holen  sich  in  Wiese  und  Feld  Blumen. 
An  den  Häusern,  oder  mehr  noch  auf  freien  Plätzen  legen  sie  dann  aus 
Sand  ein  längliches  Viereck  von  6 — 8  Quadratfuss  an,  welches  einen 
Rahmen  darstellen  soll.  In  demselben  machen  sie  ebenfalls  aus  Sand  die 
Buchstaben :  ,1 .  HI.  «f.  (Jesus,  Maria,  Joseph),  darüber  eine  Krone  und 
in  den  Ecken  des  Rahmens  Sterne  und  andere  Verzierungen.  In  den 
Sand,  mit  welchem  anf  diese  Weise  ein  Bild  ausgeführt  worden  ist,  pflan- 
zen  bIc  nun  die  Blumen,  nachdem  sie  von  den  Stielen  abgepflückt  wor- 
den sind;  die  schönsten,  worunter  auch  manche  aus  des  Vaters  Garten, 
werden  zu  den  Buchstaben  «I.  J?i.  «I •  verwendet.  Das  Ganze  gleicht 
nun  einem  Blumengärtchen.  Um  dessen  Glanz  zu  erhöhen,  werden  dann 
hin  und  wieder  Fähnchen,  besonders  auch  Heiligen-Bildchen  {Heiegens), 
darin  angebracht.  Nun  ist  der  süsse  Namen  fertig.  Die  Kinder  tanzen 
und  springen  jubelnd  und  singend  um  denselben  nnd  freuen  sich  recht 
herzlich  des  vollendeten  Werkes.  Sie  fordern  dann  die  Vorübergehenden 
auf,  ihnen  etwas  für  den  süssen  Namen  zu  schenken,  mit  den  Worten : 
„Get  uns  gett  für  der  süsse  Nam  !u  (Gebt  uns  etwas  fürs  den  süssen 
Namen!).  Sobald  dann  die  geschenkten  Pfennige  für  ein  Kerzchen  aus- 
reichen, wird  ein  solches  gekauft,  an  den  süssen  Namen  gesetzt  und  an- 

.    i  , 


Digitized  by  Google 


gezündet.  Jeder  vorübergehende  Freund  der  Jugend  gibt  gern  dazu  einige 
Pfennige,  und  wenn  deren  viole  kommen,  so  mehrt  sich  die  Anzahl  der 
brennenden  Kerzchen.  Dies  gemüthliche  Spiel  setzen  die  Kinder  bis 
zum  Abend  fort;  die  Lichtchen  erlöschen  endlich  und  was  sie  mühsam 
gebaut,  zerstören  sie  selber  wieder,  nachdem  sie  ihre  Heiligen-Bildchen 
sorglich  wieder  an  sich  genommen,  um  bald  wieder  einen  neuen  süssen 
Namen  damit  zu  schmücken. 

In  der  Neuzeit,  wo  alle  Volkspoesic  immer  mehr  und  mehr  schwin- 
det und  der  berechnende  Verstand  sich  an  die  Stelle  des  Gefühles  setzt, 
wo  selbst  der  unschuldige,  gemüthliche  Sinn  der  Jugend  immer  mehr 
untergeht  und  unter  dem  Wüste  des  Wissens  vergraben  zu  werden  droht, 
da  werden  auch  die  süssen  Namen  auf  Strassen  und  Gassen  seltener. 

Dies  zur  Erläuterung  des  nachstehenden  Gedichtes. 

Kenger  kommt  enn  Feld  en  Wei,  Alles,  watt  merr  get  en  könt, 

Lott  ons  Blomme  plücke,  Damens  en  ouch  Here, 

Lott  de  schönnste  dö  en  hei  .  Wesse,  dat  s'  ons  Freud  adönt, 

Allemol  ons  söcke  Wenn  s'  ons  gett  beschere 

Für  der  sösse  Nam!             5.  För  der  sösse  Nam.  20. 

Dragt  de  Blommen  egen  Stadt  Lott  ona  Ketzcher  drüm  en  drenn 

Gott  zc  Lob  en  Ihre,  Enn  der  Sank  nun  planze, 

Brengt  et  Beiste,  watt  ür  hat,  En  met  löst'ge  Kengerscnn 

Öm  dermet  zc  ziere  Krounekrane  danze 

Schünn  der  sösse  Nam!  10-         Öm  der  sösse  Nam!  25. 

Brengt  ür  ITcl'gens  ouch  erös,  Ruft  nun  allemol  Juchhei! 

Brengt  ür  schönnste  Sache,  We'  sau  net  met  sprenge? 

Öm  hu  an  ons  Nobbers  Hüs  Blomme  brengt  der  schönne  Mai 

Früelich  drüs  ze  mache  En  lirt  frou  ons  senge : 

Äne  sösse  Nam!  15.         Ju!  der  sösse  Nam!  30. 


;*)  Der  neuen  Ecoiiöm. 

Ä  jongk  Casino  enn  än  Stadt, 
Souht  leisens  dörch  ä  Zidongsblatt 
För  Spts  en  Drank  en  angre  Krom 
'ne  gaue  neuen  Econöm. 

Watt  söck  me  net  dörch  Zidongsblär?  5. 
Au  Jomfere  söcke  Freier  gär, 
En  män'ge  H£r,  der  Köref  kreg, 
Söckt  sich  en  Brüt  op  Zidongs-Weg. 
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'n  Hälfe,  de'  di  Sach  verndm, 
De  dacht:  ich  ben  jo  Econöm,  10. 
Han  Ver'ke  jo,  han  Käu  cn  Pe'd ;  — 
Ming  Frau,  die  drägt  ä  sie  Kied. 
En  hat,  wie  ich,  der  Bür  lang  satt; 
Et  es  doch  beisser  egen  Stadt. 

Öm  datt  et  nun  net  wö'd  zc  spi,  15. 
Schref  he  glich  an  et  Comiti: 

„Her  Comiti!  ich  ben  der  Mann, 

De'  bei  üch  Econöm  si  kann; 

Ich  han  en  Frau,  zeng  Kenk,  vier  Pe'd, 

Ouch  fehlt  et  nct  an  Mä'  en  Kneth,  20. 

An  Ver'kens,  öhs,  Käu,  schwatz  en  wiss, 

Ich  kann  bagieren  öm  Mathis." 

Et  Comiti  schlög  cnn  'ne  Lach 

En  schref  der  Bur  derselven  Dag :  , 

„dt  deht  os  \\  orklich  ha'tzlich  Led,  25. 

Merr,  Mann,  &r  hat  ze  wenig  Pe'd; 

En  wie  sich  döck  gett  treffe  moss, 

Sou  hant  für  selvcr  Üverfloss 

An  Ver'kens,  Öhs  cn  anger  Vieh. 

Gross  an  de  Frau  van  't  Comitf."  30. 
Aachen.  Dr.  Jos.  Möller. 

Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1)  Der  «Aase  Käme.  1)  Kenger,  Kinder,  —  Plural  von  Henk,  dem  eine 
zweite,  dem  Singular  gleiche  Form  meist  in  wegweifendem,  verächtlichem 
Sinne  gebraucht,  zur  Seite  steht :  z.  B.  tau  Kenger,  teiv  Kenger,  gute,  liebe 
Kinder;  dagegen:  ßeddige  henk ,  freche  Henk ,  garstige,  freche  Kinder. 
Vrrgl.  Müllers  Gedichte  und  Prosa  in  Aachener  Mundart;  neue  Folge  (Aachen, 
1853),  S.  140;  und  unten:  2,  19.  —  Zu  der  auch  in  der  Tullifeld-Salzunger, 
der  schlesischcn  und  andern  Mundarten  gebräuchlichen  Assimilation  des  nd  in 
ng  (auslautend  in  nk),  neben  dem  sonst  gewöhnlichen  Übergange  in  nn 
(Zeitschr.  II,  44  ff.  351  ff.),  vergleiche  Schneller  §.  441.  Weinhold,  69  und 
ZeiUchr.  II,  275,  5.  281,  34.  71.  79  99.  104,  auch  unten  Z.  22:  Sank,  Sand  , 
Z.  23:  Kengerten,  Kindersinn;  2,  3:  angre,  auch  2,  29.  —  /fei,  Wiese. 
Auslautende  und  inlautende  Consonanten  fallen  in  der  Aachener  Mundart  gern 
weg;  z.  B.  gaa,  gut,  2,  4;  au,  alt,  2,  6;  *pi,  spat,  2,  15}  Blär,  Bl«tter, 
2,  5;  Hitzcher,  Kerzchen,  21  ;  Pe'd,  Pferd,  2,  II :  schwatz,  schwarz,  2,  21 ; 
wö'd,  würde,  2,  15;  ha'tzlich,  herzlich,  2,  25;  de,  der  u.  a.  m. 

35 
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2)  plöcke,  pflücken;  ebenso :  plauze,  pflanzen',  Z.  22;  Pe'd,  Pferd,  2,  11. 

3)  da  en  hei,  da  und  hie,  dort  und  hier. 

4)  allemol,  allzumal,  alle  zusammen:  ebenso  Z.  26. 

5)  der  =  den;  vergl.  Z.  10.  20.  22.  25.  2,  13;  =  dem:  2,  24. 

6)  egen,  in  die;  aus  en  de  wurde  enge  und  durch  Umstellung  egen:  ebenso 
agen,  an  dem»    Vergl.  2,  14;  egen,  in  der. 

7)  Ihre,  Ehre;  ebenso  tlrt,  lehrt,  Z.  29.    ml,  mehr:  spi,  spat. 

8)  et  Beiste,  das  Beste ;  das  aus  niederd.  dat  abgeschwächte  det  wird  durch  In- 
clinalion  zu  blossem  et  und  7  wie  oberdeutsches  das  zu  des  und  m,  auch  's. 
Vergl.  Zeitschr.  II,  191,  10  und  unten:  2,  16.  23.  30.  Zu  Beiste  unten  2,  14: 
beisser,  besser;  2,  14:  ieis,  letzt;  2,  2,  //'e/£,  Weg,  etc. 

9)  dermet,  d.  i.  darmit,  damit;  Zeitschr.  II,  422,  79.  » 

11)  fir,  euer,  neben  wr,  ihr;  ebenso  o/n;  unser  (Z.  13)  neben  ons,  uns.  //e/e- 
#e/>f,  Iletgens,  Heiligen  Bildchen ;  bei  Hebel :  Helge,  JJelgeti.  Srhmid,  2*1. 
Stnlder,  11,36.  Tobler,  261.    12)  Nobber,  Nachbar;  Zeitschr.  II,  95,  17. 

16)  merr,  nur,  aber;  ebenso:  2,  26;  vgl.  Zriischr.  fl,  96,  40  und  267,  17.  könt, 
kommt. 

18)  dass  sie  uns  Freude  antbun,  bereiten. 

19)  gelt,  etwas,  aus  mittclhochd.  ieht,  iet  (aus  althochd.  iowiht;  s.  oben. 
S.  96,  42)  durch  Erweichuug  des  /'  zu  j  (vergl  je.  jemand  etc.  ans  mhd.  ie, 
ieman;  Zeitschr  II,  338,  1)  und  des  /  zu  g  (Zeitschr.  II,  138)  entstanden, 
erscheint  schon  in  der  Kölner  Mundart  des  15.  Jahrb. :  s.  oben,  S.  437a :  get. 
Ebenso  unten :  2,  27. 

21)    Hetzcher,  Kerzchen;  s.  oben  zu  Z.  1. 

24)    Krounekrane,  ein  Rundtanz,  wobei  die  Kinder,  sich  an  den  Händen  fassend, 

einen  Kreis  bilden  und  so  singend  tanzen. 
27)    ff  'e    sau,  wer  soll :  Übergang  des  al  und  ol  in  au  und  oh;  vergl.  oben, 
S.  500.    Ebenso  au,  alt,  2,  6;  Wau,  Wolf. 
2.  Der  neue  Ökonom.     Neuen   hat   vor  dem  folgenden  Vocale  das  Wohl- 
lauts -  n  angehängt :  vergl.  oben  Z.  6  (mit  2  und  28  j  und  nachher  Z.  4. 
2)    leisens,  letzthin,  neulich  ;  ebenso  zeleis,  zulelat. 

4)  gau,  gut  (s.  oben  zu  Z.  1),  sonst  auch  /au,  zum  Unterschiede  von  gau  (mhd. 
gftcb),  geschwind,  jäh  (Zeitschr  318.  396,  11).  Das  Neutrum,  wie  das  pra- 
dicative  Adj.  und  das  Adverb,  heissen  j»d,  z.B.  /od  Henk;  der  Mann  es  /od  ; 
he  schrifl  jod.   Müller,  a.  a.  0.,  S.  139,  3. 

5)  Matt  söck  nie,  was  sticht  man  ;  Zeitschr.  II,  191,  17. 

7)    kreg,  kriegte,  bekam;  s  oben.  S.  543,  184.    Hiirrf,  Körbe. 
9)    Ualfe,  Halbwinner. 

11)  Fermke,  Schweine,  Ferkel:  ahd.  varah,  varkeli,  mhd.  vorch,  angels. 
fearh,  engl  farrow,  holl.  varken,  dem  Int.  porcus  verwandt. 
Grimm's  Gesch.  d.  d.  Spr.  37. 

12)  mimg,  mein;  ebenso:  sing,  sein,  Ping,  Pein,  Steng,  Stein,  teng,  sehn  (2,19), 
gröng,  grün.  —    sie,  seiden. 

15)  dm  datt,  wie  mhd.  um  he  daj,  damit.  —  Über  mö'd,  würde,  nnd  spl, 
spät;  s.  oben,  zu  Z.  1. 
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19)    I(enk,  Kinder  :  s.  oben,  zu  2.1.    20)  Ma  en  Knefh,  M«gdte  nnd  Knechte. 

22 1    basieren,  wechseln,  umziehen.  —  Maltas,  Matthias. 

23)   schlug  enn  Vie  Lach,  schlug  in  eine  Lache,  brach  in  ein  Gelächter  an«. 

27)  döc/i,  döchts.  dJc/it,  oft.  ist  das  mitfelhnchd.  dicke,  dicht,  gedrängt  in  der 
Zeit  (wie  im  Kimme;  vcrgl.  ital.  spesso  vom  iat.  gpittum,  welches  die 
Cnnzleisprache  des  TOrfgcn,  ja  auch  noch  unseres  Jahrhunderts  und  manche, 
namentlich  oberdeutsche  Mundarten  (Schmeller,  I,  356.  Stalder,  1.  280.  Tob- 
ler,  137.  Sehmid,  126    Dahnert,  77)  bewahrt  haben. 

28)  hant  für,  hahen  wir. 


RkeiDfränkische  Muudart. 

8  p  I  I  I  k  1  f  r  r.  •) 

Bergische  Sage.  ") 

Wat  bärscht  su  dur  di  MeddernSht? 
Wie  Wagenrader,  —  U  Äf  Pi'd 
Met  Iren  Opern  op  den  Schollen 
Un  Stenen  zo  dein  Ruderrollen 

Ömtappten,  Fonken  gruss  un  klen  5. 

Opstufcn^jih  us  manchem  Stcn. 

Un  nu  klenkt  us  der  depen  Borst 

E  [  dchen  dur  den  düstern  Forst: 

SpillkäflVr  vam  Birkhanenberg, 

Wi  och  di  Sträss  verrofen  ärg,  •  10. 

Trikt  met  dem  Wagen  fort  getrost, 
Verlösst  sich  op  di  stärke  Fast, 

•)  So  hiess  wirklich  ein  Tonkflnsller,  der  im^vorigen  Jahrhundert  zu  Birkhahnen 
berg  bei  Steinbüchel  im  Uumithal  (Kreis  Solingen  im  Bergi>chen)  wohnte  und 
durch  seine  Kunst,  wie  durch  seine  unvcrsieghaic  Laune  beliebt  war.  Man  er- 
zahlt unter  Andern  von  ihm,  dass  er,  als  das  Ungeziefer  ihn  in  seiner  einsam 
liegenden  Wohnung  zu  sehr  plngie,  diese  angezündet  und  geigend  und  sin- 
gend Umschriften  habe,  und  singt  ihm  noch  das  Liedchen  nach,  welches  er 
damals  ersonnen :  V 

„Wenn  das  nicht  gut  für  Wanzen  ist, 

So  weiss  der  Teufel,  \>as  besser  ist." 

•*)  Die  Sage  wird  zwischen  den  Flüssen  Sieg  und  Ruhr  erzählt,  wo  die  hier  an- 
gewendete Muudart  gesprochen  wird.  Auch  auf  dem  gegenüber  liegenden 
Hheinufer  herrscht  dieselbe  Mundart  mit  geringen  Abschaltungen. 
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Di  mct  der  Fiddel,  met  der  Bassen 
Zo  Spillen  wees,  dem  wick  un  bret 

Kon  Mester  befzokummen  \H  15. 
Su  mefr  der  Händ,  wi  met  der  Schmissen. 
Ile  trök  htick  us  der  Hemetdell, 
En  der  vill  klöre  Bäche  Hessen, 
No  Siburg  zo  dem  Vugelsehessen. 

Dl  Büss  stund  nöches  im  zor  Hand,  20. 

Dermet  zo  wennen  sich  e  Pand, 

Di  Fiddel  läg  im  och  zo  Füssen, 

Öm  bei  dem  Mai  zom  Wing,  dem  süssen,' 

E  L£d  zo  strichen  äler  Art, 

In  dem  sich  Mut  un  0z  verpärt;  25. 
öm  nä  dem  Essen  op  der  Bünnen 
Zo  bannen  m allig  onger  'm  Kran/.. 
Dat  Burst  un  Wet  sich  p&ren  künnen 
Un  wirbeln  op  un  af  em  Dänz, 

Dat  wat  do  feppig  wär  un  stolz  30. 
En  Turteldilfchen  kurrt  era  Holz; 
Bes  dat  der  Kehrüs  rieh  beschenkt, 
Nä  andrer  Kanten  hin  in  lenkt. 
He  sonn  dorop;  wär  op  der  Fart 

Jiz  an  der  Idelsfelder  närt,  35. 
Wo  knorr  ge  £chen  an  dem  Hfiwel 
Halfer  vermorscht  un  splittrich  stänn. 
Wo  en  der  ddstren  Näht  der  Di!wel 
Sali  öm  met  glöngen  Ogen  gänn: 

Do  bömen  sich  jihlings  di  Päd  40. 
Un  stftfen  fott,  dat  nau  der  Zorn 
Noch  hält,  un  üs  der  düstren  Näht 
Ne  Ka'l  su  strack  tritt  wi  nen  Born. 
„Du  färst  do  op  der  Karen  stütz 

Un  häs  für  mich  wal  och  en  Platz.  45. 

Ich  muss  na  Urbich  un  nä  Wim, 

Nä  Trusdorp  1  dat  krit  der  Hän,  — 

Dröm  neram  mich  met,  ich  ben  ntt  schwär, 

Den  Pärden  drät  et  um  ken  Här." 


.  Digiticed  by  Google 


Rheinfränkische  Mundart. 


„„Kumm  jeng  hcrop,  setz  dich,  ich  für', 

Un  wörste  och  der  Dilwel  gar!" 

Un  i  dat  Wort  im  klengt  vam  Mong, 

Setzt  och  der  KS'l  rets  op  dem  Wagen, 

As  hätt  e  drop  dat  Rad  geschlagen. 

Un  wi  di  Bister  Stoffen,  Jong! 

He  bruch  ken  Schmeck;  et  gont  di  Schochen, 

As  of  Hornixen  si  gestochen. 

He  hält  si  en  der' Strossen  körn, 

Hält  en  den  Fengern  nau  den  Zorn. 

Dat  tappt  un  flügt,  dat  rollt  un  schnürt! 

Spillkäffer  setzt  van  Schwess  beduft, 

Süht  wl  di  PÄ"d  ergrislich  spoken ; 

Dann  fangt  he  kräftig  an  zo  floken, 

Un  8&h  —  do  sind  si  jihlich  zamm, 

Et  gßt  der  Hengst  as  wi  e  Lamm. 

Der  Schwa  tzen  hingen  op  der  Karen 

Fängt  an:  „Ich  sinn,  du  kannst  et  Fären! 

Wat  furste  en  der  Hand  su  fex?" 

„„Ne  Weihquast  es  et,  Zackerblex ! 

Met  dem  ich  öftermols  den  Sa"n 

Gegeffen,  dat  do  nl  un  fa"n 

Wärwölf  un  büse  Gester  Stoffen: 

Dat  Quästchen  es  mer  höh  zo  loffen!""' 

„Dat  glöf  ich",  s&t  drop' der  Schorrit, 

Dä  nu  frei  op  di  Fiddel  wist: 

„Wat  litt  he  en  dem  Sack?  En  Bist?" 

„„Datt  well  ich  dir  verhelcn  nit,  — 

E  Krüx  es  dren  van  meren  Kraft, 

Dat  sätz  ich  döckes  an  den  Hals, 

Strich  ich  andächtig  allenfalls, 

Han  ich  met  Fengern  gar  beraft, 

Han  ich  gelät  en  Schmlr  un  Schrüfen, 

Öm  Trust  un  M6t  eruszoknAfen."  " 

Der  Schwatze  trdk  zoröck  di  HAnd, 

Di  nä  dem  Sack  ald  üsgereckt, 

As  hätt  e  bV  doran  verbränt, 

Un  schuddert,  as  of  hc  erschreckt. 


Khcinfränkisehe  Mundart. 


Dann  wes  he  op  Spillkäffers  Flent: 

„Wat  sali  der  Prängel  met  drin  I#at!" 

Spillkaffcr  dacht,  bes  du  su  bott, 

Will  ich  dich  ho  o  winnig  Sven, 

Will  ich  den  March  c  Fitzchen  pr6ven, 

Dir  wtson,  wat  do  har  un  hott; 

Un  sproch:  „„Wat  destu  für  nen  Kall! 

Du  bis  warhaftig  zo  bidtiren, 

Kennst  nit  en  Pif,  daran  zo  schmuron."" 

Der  Dfiwel  brommt:  „Es  dat  der  Fall, 

Mächt  ich  dat  Dongen  ens  versoken, 

Dat  Fremde  dat  he  uszoktöken. 

Ich  ben  ne  Schinett;  en  minger  Schmedden 

Laf  ich  ia  n  en  den  Bergen  medden, 

Wess  met  dem  Filr  gau  Ömzogann, 

Musa  op  di  Pif  mit  geng  verstänn." 

„„Ich  well  et  Schmuren  bal  dich  liren, 

Et  muss  dich,  minger  Silen,  zieren. 

Di  Pif  gestoppt  es  voll  un  rack 

Vam  allerbesten  Rolltuback; 

Pack  en  di  Mül  he  fresch  et  Rur, 

Su  machen  ich  dir  jeng  dat  Für." u 

Der  Dfiwel  greff  di  Büss  sich  jeng, 

Schlag  öm  et  Rur  di  spetze  Zäng 

Un  suckelt  an  der  Pifen  gau, 

As  wi  e  Ferken  an  der  Sau. 

SpillkäiTer  spannt  den  Hau  dobennen, 

Un  i  der  Schwatze  et  kann  sennen, 

Däut  he  am  Piddel,  —  Kladerdatsch ! 

Gitt  et  och  Ffir.    He  gtöfden  knatsch, 

Dat  Schnüss  un  Kopp  dem  Käl  zo  Knidder 

Öm  nimmer  mi  zo  gappen  widder. 

Doch  siih,  der  Kopp  setzt  noch  om  Romp, 

Der  Dfiwel  speit  den  bleiern  Klomp, 

As  wi  der  Jong  nen  Pirschenkirn, 

Den  he  sich  opgeknackt  zo  garn, 

Jiz  fladig  üs  un  prust  un  schnfift, 

Dat  van  im  Röch  un  Fonken  srfift, 


Und  sÄt:  „Du  bes  nen  Karl,  ich  merk, 
Und  der  Tuback  es  god  «n  stärk! 
Met  dinger  Pifen,  dingem  Krüx 
Trick  frei  fortan,  ich  dunn  dir  nüx. 

Irst  hat  ich  für,  dich  jett  zo  knüfen,  130. 
Den  Hnls  dir  jett  eröm  zo  schrufen, 
Wi  ich  gpschnnvt  he  manchen  han. 
Jiz  hnn  ieh  an  dem  Künnen  Zwifel, 
Han  ich  gefongen  mingen  Mann."  — 

Un  van  der  Kären  stöf  der  Dtfwel;  135. 
SpillkafTer,  der  en  usgeuzt, 
Für  frei  op  Urbich,  song  nn  juhzt. 
Frankfurt  a.  M.  IVilh.  V.  lYaldbrühl. 

Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1)  Bartehen ,  beruhen,  hirschen ,  jagen,  namentlich  mit  dem  Spürhnnd 
(Bracken);  mbd.  birsen.  Ben  -Mrtllr.,  I,  167.  Schmellcr,  I,  201.  —  Dnr, 
durch,  wie  srhon  im  Millclhochd. ,  besonder«  vor  Consonanlen.  Ben -Mllr., 
I,  404.    Vergl  INT,  nach;  Z.  26  und  üfter. 

2)  af,  als  ob:  vergl.  Zeilichr.  II,  84,  22.  —  Päd,  Werde;  s.  oben  S.  545,  t 
und  vgl.  Z.  41 :  fott,  fori;  43:  Bai,  Kerl:  66:  Schwatzen;  Sehwarte:  71 :  fan, 
fern. 

3)  Met  Iren  Opern,  mit  ihren  Hufen. 

6)  Opttirfen,  ■■blieben,  wie  Staub  aufwirbeln;  *.  oben.  S.  543,  196  und  unten 
Z  41.  Jlh,  jrthe,  schnell  ;  ebenso  g. 40:  JißUtog»  und  64:  jlhlich. 

7)  Borst,  Brust :  Zeitschr.  II,  95,  11. 

11)  Triht,  zieht;  s.  oben,  S.  541,  138;  Prat.  Irak,  Z.  17.  84.  Impcrat.  tri/,,  Z.  129. 

12)  Fu$t,  Faust.  13 1  Fiddrf,  Fiedel,  (lelge.  ahd.  vidula,  mhd.  videle,  engl, 
fiddle  ete.  vom  lat.  fidieul«.  Weigand,  Synon.  Kr.  803.  —  Bütte, 
Büchse,  Srhlessgewehr ;  durch  Assimilation:  Zeitseh r   II,  49. 

14)  //WA  im  biet,  weil  und  breit:  vergl    hiieh,  heute;  Z.  17. 

15)  Lei.  leicht:  r.u  unterscheiden  von  Lid,  Lied. 

16)  Svhnütxe,  vorhangendes  Maul,  Schnauze,  Mund,  Nase;  niederd.  mitte,  holt, 
s  n  ii  i  1 ,  engl,  s  n  o  u  t ,  mit  den  Verben  srhnDnien  (ahd.  tnüiAn,  mhd. 
s  n  i  u  z  e  n) ,  die  Nase  reinigen  ,  schnauben  und  sehn  u  dem,  durch  die 
verstopfte  Nase  athmen  (Schnuder ,  Srhnudei ,  Nasenschleim),  verwandt. 
Schmellcr  III,  501.  4bH.    Weigand,  Syn.  Nr.  1288. 

17)  He-metdeil,  Hcimatthal.    Zu  Dell  vergl.  oben,  S.  511,  9. 

21)  Hennen,  gewinnen;  ahd.  winnan,  Mühe  haben,  sich  anstrengen,  ringen: 
g  i  w  i  n  n  a  n  ,  durch  Muhe  und  Arbeil  erlangen.    Weigand,  Syn.  Nr.  2199. 

23)  ff'ing,  Wein,  wie  ming,  mein,  Z.  100;  ding,  dein,  Z.  128;  vergl.  oben, 
S.  546,  2,  12 
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25)  i'z,  m.,  Scher/.,  Neckerei,  Spott:  uzen,  vexieren,  zum  Bestell  hüben;  üsgeüzt, 
Z.136.  Vergl.  Schmellcr,  1,134.  Reinwald,  180.  Stalder,  II,  425.  Stern,  Uii- 
con  der  jüd.  Geschäfts-  und  Umgnngs-Spraehe,  57.  v.  Train,  Wbcb.  der  Gau- 
ner- und  Diebs-Sprache,  239.    Anton,  Wbch.  der  Gauner-  und  Diebs-Sprache,  68. 

26)  Bünne,  Bdhne,  Boden;  hier:  Tanzboden. 

27)  Maliig,  mftnniglich,  jeder  Mann;  niederd  malk.  Vergl .  Zeil  sehr.  II,  267, 86.  — 
onger,  unter;  vom  Übergang  des  nd  in  /*#  s  S.  545,  1  und  vergl.  unten: 
Z.  32;  glöngen,  glühenden,  Z.  39  ;  hingen,  hinten,  Z.  66 ;  gefangen,  gefunden, 
Z.  134  u.  a.  m 

28)  Barst  un  ff'et,  Bursche  und  Mädchen.    29)  Op  itn  af,  auT  und  ab. 

30)  Feppig,  neckisch,  spröde:  von  foppen,  necken,  aufziehen:  holl.  focken, 
engl,  fob  u  a.  Zeitschr.  II,  404,  2.  Schindler,  I,  546.  Weigand,  Syn.  Nr.  1397. 

35)  Hart,  Wald,  Waldgegend;  mhd.  hart,  davon  viele  Ortsnamen,  wie  Spch  les- 
hart, Spessart,  u.  a.  m.  herzuleiten  sind.  Schindler,  11,242  Hier:  „eine Wald- 
gegend am  bergicrlun  Musepad,  Kaninchenpfade,  welche  unzahlige  alle  Grab- 
hnjrcl  enthalt."  . 

36)  Haaßel,  Hübet,  m.,  Hügel,  Erhöhung;  auch  Happel,  Happel,  Hoppcl  (von 
heben);  Schnieder,  II,  141. 


und  unten,  Z.  59.  —    44)  strack,  gestreckt,  laug. 

44)  Stätz,  niederd.  statsch,  oberd.  statisch,  prachtvoll,  stolz;  Zeitschr.  II,  180,89. 

45)  Urbach,  Wahn,  Troisdorf,  Ortschaften  in  jener  Gegend. 
47)    /,  ehe;  /  dal,  bevor.     49)  drat,  tragt,  betragt. 

50)    Jeng,  schnell,  leicht;  vergl.  unten,  Z.  109  f  ;  auch  103:  geng. 

53)  Bets,  bereits,  schon;  allhochd  reiti,  engl,  ready,  niederd.  red,  fertig, 
geordnet,  bereit. 

54)  Bist,  Bestie,  Thier;  ».  Zeitschr.  II,  423,  15  und  unten  Z.  76.  St  offen,  stoben: 
s.  zu  Z.  41.  Jong!  eigentlich:  Junge,  wird  als  Wi  heuernder  Ausruf  (.vielleicht 
eine  GlinipfTorm  für  „Jesus"  s.  oben,  S.  502  f.)  gebraucht. 

56)  Schmeck,  Schmivke,  f.,  das  dönnc  Ende  der  Peilscbenschnur,  die  Schmilze. — 
Schachen,  Beine. 

57)  Hornix,  bayer.  Hürnauß,  Koburg :  Harness  l,  Hornestl,  f..  angels.  hyrne, 
hyrnette,  engl  hörnet,  mitlelhochd.  h  o  r  n  ü  j  ,  m.,  die  Hornisse,  eioe 
grosse  Wespenart. 

61)  Bediift,  benetzt,  gebadet,  zu  golh.  daupjan,  ahd.  doufen,  mhd.  loa- 
fen,  «Iis.  döpjan,  niederd  doptn,  de'pen  etc.  laufen,  mit  neuhochd.  tau- 
chen und  i  i  c  lj  verwandt. 

63)    Krgrislich,  erschrecklich,  fürchterlich. 

66)    Ich  sinn,  ich  sehe;  vergl.  129:  ich  dann,  ich  thue.   Et,  das;  s.  oben,  S.  545,  8. 

69)  Weihe/aast,  Wcihsprcngcl .  Zackerbtex,  belheucrnder  Ausraf:  Sacrament! 
Blitz  ! ;  s.  oben,  S.  506  und  540,  126. 

70)  San,  Segen.    74)  Schorrif,  Schornsteinfeger. 

78)    Brüx,  Kreuz.  —    van  meren  Brajt,  von  grosser  Kraft. 


40) 
41) 


79) 


Döckes,  oft ;  s.  oben,  S.  547,  27. 
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85)    Aid,  schoo;  niederd.  all.    Vergl  Zeitschr.  II,  421,  51.  j 

89)  Lent,  Band,  Riemen. 

90)  lion,  ungeschickt,  tölpisch  :  s.  oben,  S.  512,  20. 

91)  wen,  niederd.  äuwen,  öuben,  necken,  narren  ;  Zcilschr.  II.  210,  10.  e  winnig, 
seine,  ein  wenig:  Zeitschr.  IT,  78,  9.  276,  61. 

92)  March,  ib.,  bayer.  Merk*,  (iabe  des  Merkens:  (udftchlni  Verstand.  Fjtz- 
chen,  Bisschen. 

93)  ßar.'hottf  lenkender  Zuruf  an  die  Zugpferde: rechts!  links!  Vgl.  Zeitschr  11,37. 

94)  Hall,  Sprache,  Rede;  besonders  verächtlich:  Geschwätz;  von  ahd.  c  h  a  1 1  d  n  , 
rnhd.  kalten,  laut  und  viel  sprechen,  schwatzen;  vcrgl.  engl.  call.  Ben.- 
Mrtller,  I,  780.  Schindler.  II,  288. 

96)    Plf,  Pfeife;  vergl.  oben,  zu  S.  546,  2.    Schmüren,  schmauchen. 

98)  Ens,  einmal:  Zeitschr.  II,  95,  10. 

99)  Hi,  hier;  Z.  108.  üsklohen,  ausklügeln,  erforschen. 
102)    Cau,  got;  s.  oben,  S  546,  2,  4;  dagegen  göd,  Z.  127. 

105)  Minger  Siten,  Betheuerung :  bei  meiner  Seele;  s.  S.  506. 

106)  Räch,  straff,  gespannt;  zu  ragen,  recken.    Schindler,  III,  38. 

111)  Zäng,  Zahne,  aus  der  alleren  Form  Zünde  (golh.  t  n  n  t  h  u  s  ,  ahd.  zand, 
mhd  zant,  engl,  tooth;  vgl.  griech.  ddovroc,  lat.  dentis)  durch  Assimi- 

-  lation  ;  s.  oben  zu  Z.  27. 

112)  Suckeln,  saugen.    Gau,  schnell  :  s.  oben,  S.  546,  2,  4. 

114)  Dobennen.  da  binnen,  indess. 

115)  Sennen,  sinnen,  gewahren,  ahnen. 

116)  Däuen,  drucken.    Piddel,  Schneller,  Drucker;  Pfeil. 

117)  Hnatsch,  völlig;  zu  dem  lautbildenden  /matschen,  hnötschen,  zerdrücken, 
knelen.  118)  Z»  Mnidder,  zu  Trümmern,  zu  Staub;  vergl.  die  ebenfalls 
lautmalenden  :  knittern,  knistern,  knattern,  knastern. 

122)    Pirschenkam,  Pfirsichkern;  wie  oben,  Z.96:  Plf. 

124)  fladig,flalig,  niederd.  flödi,  ftedi  (mhd.  vl.lcc,  miltclniederd.  vlcdich), 
zierlich;  ^hön,  »auber,  rein;  schwach,  dflnn ;  als  Adverb,  leicht,  völlig,  wie  hier. 

130)  Irsl,  erst,  vorher.    Jett,  etwas,  ein  wenig,  wie  niederd.  get ;  vgl  S  516,  19. 

131)  Erömschrü/en,  herumschrauben,  drehen;  bayer.  schraa/en.  Schmell.  HI,  507. 
137)    Jnhzen,  juchzen,  jobein  :  bayer.  juezen,  juhezen.    Schindler,  II,  263. 


Fichtelgebirgische  Mundarten 

nördlich  der  Waldsteinkette. 

I.    Gegend  um  Münch  her*.  •) 

1. 

ZA  Wöhve'sbcigh  war  &  ältar  baudr,  d&  wär  ä  billmetschneidw. 
Der  dofft  nfer  imm  ra  frfemms  gätraf&d  rftnm  ge,  sä  sbnn  di  kfenwr 

*)    Oberes  Saalgebiet  j  Abfall  gegen  das  sächsische  Yoigtlaod. 
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Uli  in  sein  stodd'l  nei  g'flugng.  De*  hSmm  vill  leit  g*wißt.  Wie 
ar  nu  Sit  gaworn  iss,  iss  ar  blinn  gaworn.  Do  hott  t  amoll  sein  sä 
5.  g'häß-n,  er  seil  na"  imm  dös  un  d(?s  feld  rimm  firn.  Wos  tutt  obar 
der  bü?  —  der  firt  sein  vudar  stätts  imm  's  feld,  imm  rd  hulz  rimm. 
Do  senn  richtig  lautar  stranodd  l  in  stoddl  g  flug  ng 


Zä  Weisdtfrf  senn  amoll  än  der  Andreasnächt  a  trempl  bum  a 
marla*  ins  horg  ng  gangä.    Wer  obor  des  vorhott,  der  de  ff  sich  net 

10.  ferfn;  denn  do  kummä  groä  männla"  zä*n  vorschei  und  reitar  onä  kipf 
un  dagleig-ng  mer.  AfTn  kreizweg  hämm  sä  sich  in  kräß  gstellt  und 
wollfn  liSlt  äfänga  za"  lausch'n  a*  za  horg'ng.  Hu  hu!  trapp  trSpp! 
äff  amoll  kimmt  dar  will  gegar  g  sprengt,  's  gung  volk  fert  asanan- 
nar  und  lefft  a  lefft,  wos  läf-n  ko,  affs  drfrf  zu,  di  will  gogad  hinträ- 

15.  drei,  und  gr  d  hinm  sa  nuch  zt  nüt  na  ersfn  hüf  da" wischt,  wie  ar 
ina  scho  dick  aflTn  nSck'n  wa*r.  Itzt  warn  sä  gaborg'ng;  —  der  gaul 
obar  hot  draoß'n  vo  bossat  Sns  tör  g'schlog'ng ,  d3ß  mar  heint  nuch 
di  spür  seg  ng  kd.  Die  obor  da*bei  worn,  denk'ng  ir  lebtog  drS  und 
meg-ng  nix  mer  von  horg  nggC  wiß-n. 

3. 

20.     Wer  ä  schess  grös  omehj.  Wenn  ich  sechs  ochsn  hett, 

Krikt  ;i  schess  hei;  War  ich  mein  schätz  scho  regt, 

Wer  ä  schess  märlA*  m6g,  30.  8u  how  ich  ka*  kii,  ka"  ku, 

Krikt  a  schess  wei.  Gibt  ors  net  zu. 

Hintar  mein  v6dar  sein  stedaHla 
How  ich  oft  ä*  korn  g  schnid  n,        Kribbalt  un  krabbalt  a  hos, 
25.  How  ich  ort  a*  hei  g-meht  Und  wrnn  ich  mein  8chözälä  ä 

How  icli  oft  a*  schess  ma>lä  schmätzlä  gibb. 

Arn  tänzbüdn  rimmgädrght.        35.  U  wcrd'n  8ei  bäcklji  8U  n5ß. 

4. 

— 

Einige  eigenthümliche  Ausdrücke  dieser  Mundart  sind: 
er  iss  Zita  krali,  er  ist  immer  krank,  leidend. 
erdmoll  gimoli,  manchmal,  mitunter. 

xa  Wann9r,  ZU  Zweit. 

korz  d  Ate,  kurzum,  kiyr.  und  gut. 
40.  sidd9r,  seit. 

Münchberg.  Ludwig  Zapf. 
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Sprachliche  Lrl&uttruogtii 

vom. Herausgeber. 

1)  tfbhve'qbögh,  Wölhcrsbach.  Billmet  «chneidar,  ein  böswilliger  Mensch,  der 
den  Eigentümer  eines  Felde«  dureh  Teufels-  oder  Herenwerk  sich  tum  Kulten 
um  die  ganze  Getreideernte  oder  deren  grössicn  Theil  tu  bringen  weiss.  Die- 
ses Worl  kommt  von  jenem  alten,  schon  im  13  nnd  14.  Jahrhundert  in  seiner 
Abstammung  nicht  mehr  verstandenen,  daher  auch  vielfach  umgestalteten  Na- 
men fiir  einen  msprünglich  guten,  namentlich  in  Bergen  hausenden  Genius  elhi- 
schcr  Natur,  der  jedoch  spater  unter  dem  Einflüsse  des  Christentums  iu  ein 
„feindselige*,  plagendes,  schreckendes,  Haar  und  Bart  wirrendes,  Getreide  zer- 
schneidendes Gespenst*'  ftbergieng  und  noch  im  Volksglauben  und  in  den  Sa- 
gen des  östlichen  Deutschlands  (Baiern,  Kranken,  Vogtland,  Schlesien)  fortlebt. 
Vcrgl.  Uber  denselben,  wie  auch  über  den  Bilmes-,  Bilrcr-,  Bilsen-,  Binsen' 
schneiden  etc.  Grimm's  Mythol.  S.  411-146;  auch  Schneller,  I,  168.  III,  498. 
Weinhold,  Wbch.  S.  10. 

Ii  dofft,  durfte;  Ausfall  des  r,  wie  vorhin  in  IV ohne *bog ;  siehe  unten  in  deßy 
darf,  Z.  9;  da"  gleigng.  dergleichen,  Z.  11;  da  wischt,  erwischt,  Z.  15}  vo', 
vor,  Z.  17.  —  nerr,  nur  :  Zeitschr.  II,  191.  —  imm  ra\  um  ein  (wie  Z.  6), 
mit  eingeschaltetem  r:  Schneller  $■  635.  —  imm  statt  Rmm,  um,  nach  der, 
vielen  fränkischen  Mundarten  eigentümlichen  Verdünnung  der  Umlaute  (<5  in  e\ 
ö  in  e  und  **,  ü  in  /,  Sit,  en  in  ei),  vergleiche  nachher:  rimm  rrr  rämm% 
rum,  herum;  Hemer,  Körner;  I.eit,  Leute ;  flrn,  fuhren:  Hlpf,  Köpfe  (Plur. 
von  Hupf);  Breiztceg,  Kreniweg:  Bei,  Heu;  u.  a.  m.  —  fremm,  fremd; 
Assimilation  (oder  Ausfall)  des  d  hinter  Liquiden;  wie  unten:  srnn,  sind; 
blinn,  blind ;  will,  wild  ;  ga'tcnrn,  geworden  ;  asdnannrr,  auseinander.  Zeit- 
schrift II,  14  ff  95,  25.  —  Gdtrtk,  Getreide;  Abfall  auslautender  Consonan- 
ten  :  igt;  Sii,  Sohn;  forschet',  Vorschein;  hittträdrei,  hinlendrein:  dra, 
daran;  scho,  schon;  kä,  kein:  sei,  sein;  nei,  hinein;  ßto,  kann:  —  Bit,  Bube; 
omeht,  abmähet;  »ei,  Weib    Zeitschr.  II,  275,  12.  76,  3,  4    190,  4. 

3)    hamm.  haben;  ebenso  Z.  H:  Bitm,  Buben.    Schmeller  8.  408  576. 

5)  des  nn  des,  das  und  das,  dieses  und  dieses,  ein  gewisses. 

6)  qtatts,  statt,  anstatt. 

7)  richtig,  wirklich,  fürwahr  —  lauter,  nichts  als;  Zeitschr.  11,85,32.—  Sira- 
nodd  l,  Streunadeln,  abgefallene  Nadeln  von  Fichten  etc.,  die  tum  Streuen  ftir 
das  Vieh  verwendet  werden. 

8)  Tremp-t,  von  trampen,  trampeln  (engl,  tramp,  trample),  oft  und  fest 
auftreten:  1)  ein  Fleck,  enger  Raum,  wo  etwas  (Menschen  etc.)  dicht  beisam- 
men steht;  2i  eine  Zahl  beisammen  stehender  Dinge,  Haufe,  Trupp. 

Barn  d  Mnrla,  Buben  (a.  oben  au  Z.  3)  und  Madchen.  Über  «  ,  und, 
s.  Zeitschr.  II,  84,  23  nnd  unten,  Z.  12.  11.  -  Zu  M+rld  (Z.  22  26)  für 
JHmdla  vergleiche  Schmeller  $.  442  und  Zeitschr.  11,419,4.  -  /»>  Borgn  g 
gkt  ins  Horchen  gehn,  bezeichnet  jenen  altem  Gebrauch,  nnch  welchem  man 
sich  in  der  Andreasnacht  lantlos  auf  einen  Kreuzweg  begibt  und  dort  im  Kreise 
aufstellt,  um  tu  erlauschen,  was  sich  in  der  Zukunft  ereignen  wird.  —  Gangd, 
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Part,  ohne  g e ,  neben  dem  gewöhnlichen  ge  -  (Z.  3.  4.  5  etc.  und  selbst  gm- 
worn).    Zeitschr.  II,  226  ff.  430,  9. 

10)  fertn,  fürchten;  •  oben,  S.  496  und  461.  Schindler  |  427  ff.  -  groa\  graue. 
zdn,  zum. 

11)  afTn,  auf  dem  (den),  Z.  16.  27;  <r/F#,  *nf  das,  Z  14;        Z.  13. 

12)  bah,  Zeiuchr.  I,  274,  9.  292,  36 

13)  «•//',  wild;  Zeitschr  II,  48.  —  Gegar,  Jager;  ebenso  Z.  14:  Goged,  Jagd, 
und  Z.  13 :  gung,  jung.  Zeitschr.  138.  198. 

17)  Bo»*9t,  Bosheit:  Zeitschr.  II,  496.  —  mer,  min;  Zeitschr.  II,  191,  17.  — 
heint,  heute;  verschieden  von  dem  älteren  heint  (mhd.  hlnte;  Zeitschr. 
I,  256),  diese  Nacht;  Zeitschr.  11,189,1,  290,4. 

20)  omiht,  abmähet ;  oben,  an  Z.  2. 

21)  *rAe*#,  schönes,  von  #cAe,  scho ;  s.  oben,  zu  Z.2. 

31 )  erg,  er  es,  mit  Aspiration  gesprochen  ;  Zeitschr.  II,  422,  39. 

32)  Steddl/a\  Dimin.  von  Stodd  l  (Z.  3),  Scheune. 

33)  kribbeln  im  krabbeln;  Zeitschr.  II,  393,  51. 

34)  Schözdld,  Schützchen.  Schmätzfd,  Kiisschen ;  Zeitschr  II,  84,  15.  Ich  gr's>, 
gebe;  Zeitschr.  II,  91,  21,  30  und  III. 

35)  nößy  n**s  (:  Hot,  llaase). 

36)  Über  a%;  immer,  vergl.  Zeitschr.  II,  140f.    tu  krak,  krank,  II,  189,  1. 

37)  eramolt,  gimoll,  manchmal;  ersteres  aus  et-ie-mal,  9ii»mal,  letzteres  au» 
ie- ein  - mal,  {»-»mal;  Schindler,  I,  7.  —  Über  et  $.  Zeitschr.  II,  189,  2;  zu 
gl  =  ie  ■.  oben,  S.  546,  19:  gel. 

38)  zd  u  a'nnar,  an  zweit ;  s.  oben,  S  51 . 

39)  In  kurz  d  kie  liegt  wahrscheinlich  die  durch  viele  oberdeutsche  Mundarten 
verbreitete  alte  Formel  Gott  »am  keit  (  tz:  Gott  ivol  keit,  Gott  wol  sprich 
etc.  Schindler,  II,  84.  282.  Zeitschr.  II,  347),  die  thcils  durch  Vcrglimpfnng 
(s.  oben,  S.  502*,  theils  durch  Missverstandniss  und  Anlehnung  vielfache  Ver- 
änderungen (.vergl.  korzumkeit)  erfahren  hat.  Wir  gedenken  dieselbe  zum 
Gegenstände  einer  besonderen  Abhandlung  au  machen 

41)    Zu  Middtr,  seit,  vergl.  Zeitschr.  II,  180. 


Elsässisrhe  Mundarten. 

I.  Volksreime 

aus  dem  Sundgau. 
i. 

Dt  Gluwer,  der  V  hk\ 
Der  winsch  V  jni'm  herzigh  Schätzl^-n-ä; 
Hat  r  .i-n-  Andere  ltywer  als  mich, 
8a,  kummt  d*r  Glurzer  widdtr  an  mich. 
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(tf  Uthausen.) 

W^rum  sötte  mr  denn  nitt  lusdi'  si? 
Mr  Iiiinn  alle  Friddigh  KncpAa, 
D'  ganze  Wnche  gar  kenn  "Win, 

3. 

(  Ii  I  ) 

Ach  Gott  im  Himmel ! 

Wär  upser  Katz  q  Schimmel 

Un  unser  Kalb  \  Ku^T 

8$  hätte  m*r  's  ganz  J6r  Vi^h  gcnua. 

4. 

Oeimhelni.) 

Eins  keins  Zuckerbriej ; 
Wenn  dr  Baum  bläht, 
Hammr  Briej ; 
Wemmr  bache, 
Hamm*r  Brod; 
Weram'r  sterwe, 
Simm  r  todt. 

5. 

(fceiinhelm.) 

Heiliger  Sankt  Vit, 
Weck-  mi'  in  d  r  Zit! 
Weck-  mV  nitt  z*  fri^j, 
Weck*  mi*  nitt  z'  spöt, 
Weck-  mi'  in  d  r  N6t! 


(Oberlar».) 

Heiliger  Sant  Vit, 

V'rweck  im"  in  d*r  Zit! 

V-nveck  mi'  nlt  z'  frisj  un  nit  i'  »put, 

V  rweck  mi*,  wenn  's  (fünfe)  scblut! 
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(Oberlars) 

Heiliger  Sant  Michel, 

Bahüa.t  mr  mi  Driiehel, 

Bahfi^t  m  r  mi  Ffir  un  Köle 

Daß  P  morn  k<*  Ffir  brUclY  t  h6!e. 

7. 


(I 


An  da-n-Ei's 
Gang  r  uff  d'  Reis ; 
An  da  Zwei 
Kumm-  T  heim  ; 
An  DreTi 
Gib  P  A\  Sei; 
An  da  Viajre 
Gang  V  gc  diane; 
An  da  Fünfe 
Kocjr  i'  di  Linse; 
An  da  Sechse 
Gang  P  uff  Rexe; 


45. 


35. 


50. 


40. 


An  da  Siebene 
Koch*  T  das  Süppele; 
An  da  Achte 
Dian  sa  krache; 
An  da  Ninc 
Gang  F  ine; 
An  d.»  Zehne 
Gang  V  uff  d'  Gre'be ; 
An  da  Elfe 

Glock-  P  dr  Kopf  an  d'  Felse; 
An  da.  Zwölfe  55 
Bin  P  mus-mfistodt. 


II.  Das  versunkene  Kloster  bei  Rheinau. 

(Slrasabtirger  Mundart  ) 

„Hansdännei,  drü  da  Labbe,  's  Stechruader  Ul  ins  Schiff, 
M  r  Ion  's  gamächli'  driwe,  d  r  Rhin  isch  do  za  dief." 
Kenn  Liftel  gßt.    Z$  Rhinau  nuickst  si  nix  wit  un  breit, 
Dr  Mond  het  's  Linduech  silwre  um  's  Derfel  iißgalait. 

5.      „Was  zuckscht?  was  hesch      lüstre?  hersch-  was  d  r  Wächter  sat? 
D  r  Kirchehammer  lipft  si\  un  d'  Zwelfcrglockc  schlat." 
—  Un  dief  im  Rhinstrom  drunde  htfbbt  an'  e  hammer  ü(5, 
ZwClf  Glockeschläi  erdene  zuam  Waßergrund  arüß. 

a.  MettegMckel  drunde  fangt  hell  za  lidde-n-  an, 
10.9,  Zugg  vun  Klosterbribdre  kummt  schmächdi',  bleich  un  rAn. 
Si  schridde  -  n  -  üji  'm  Waßer;  a  jeder  drÄt  *  Kens,  ; 
Un  murmelt  vorr  si'  nidder,  un  scldät  d'rzua  urs  Herz. 
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Jets  sin  si  alli  howwe,  un  's  Gleckel  d runde  sehwe*it. 
's  schellt  drftmol  noch:  nn  jeder  still  nff  da  Kne*ie  Mit. 
15.  Si  bette-n-  um  Erbarme:  „Sei  gnädi',  Herr  un  Gott! 
Vergangc-n-  isch  ^s  alle  do  hunde  DruY  un  Spott." 

—  's  gsin    lustis  Velkel,  diß  he*tt  im  Kloster  ghflst; 
Ga^bctt  han  si  nltt  se'lli,  doch  destq  beßer  g-schmöst. 
Un  isch  nrr  z*  Nacht  noch  gange  am  Rhtnaukloster  hin, 
20.  S<)  he'tt  urr  's  höre  rabble  mit  Wirfle  druff  und  drin. 

So  sin  ajnol  si  g'seße,  grad  in  -re  Osternächt; 
's  he'tt  bi  dr  ew  jc  -  n  -  Ambel  ke*nn  Bru^der  me  gewacht. 
Druff,  wie  si  isch  erlösche  —  uff  einmol  rfischt  's  un  sfist 
Durch  alli  Gang  un  Zelle,  wie  wenn  a  Wasser  brüst. 

25.      D*  Rhinstrom  wild  un  zorni'  he'tt'  's  Kloster  bal  umringt, 
In  sinne  diefe  Rache  er  's  griddi  'nunder  schlingt. 
—  Do  drunde  stet  's,  versunke  jetz  viel  Jahrhundert  schunn; 
Mt  sieht  's,  wenn  d'  Welle  schwele,  oft  glänze -n-  in  d'r  Sunn. 

„Hansdännel,  dräi  da  Labbe,  's  Stechrnqder  Mi  ins  Schiff, 
30.  Ihr  Ion  's  gamächli'  driwe,  d  r  Rhin  isch  do  z^  dief. 
Kenn  Liftel  get.   Za  Rhinau  mückst  si  nix  wit  und  breit, 
D  r  Mond  h^t  's  Linduech  silwre  um  's  Derfel  üßgajait." 

Mülhausen,  im  Ober-Elsaß.  A«g.  Stöber. 


III.  Der  Siindgaiier. 

(Mal  hau  »er  Mundart.) 
(-Componiert  »ob  Karl  Jnngn  Ickel.) 

D  t  Sundgau  isch  mi  Heimetland, 
Er  derf  si'  zeigge,  Sappcrmost! 
Drum  nimm  i'  gärn  d  r  Stock  in  d'  Hand 
Un  loß  dä-n-  Andre  d  Äxtrapost. 

5.  D'  Sorgge-n-  un  d'  Braste  bliwe  d'heim; 

Jühe*!  do  bin  V  scho  im  Faid! 
Willkumm,  willkumm,  ihr  griäne  Balm! 
Un  griäß  di'  Gott,  du  schenc  WäMt! 

Da,  luegsch  mi'  httt  so  frindligg  ä, 
10.  Wiä  in  d  r  scherzte  Bluämcztt, 

Gäll,  de  hasch  mänker  Kummer  gha, 

Drum  gschmeckt  d'r  d'  Rueih,  war  gunnt  dar  'i  nitt?.     •  '.' 
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Wenn  's  Gottswill  isch,  hat  's  Menschekritz 
Jetz  boll  ä-n-  Änd  un  's  Ach  im  's  WS; 
15.  So  lang  is  cT  Liävre  mangelt,  gitt  's 

Fir  gwiß  kei  rächter  Säghe  me. 

Willkumm,  ihr  Bärgle !  —  's  Sunndiggskleid 
So  kosbcr  blau  stet  i'  w6i  a, 
'ha  mänkmol  scho  mi  stille  Fraid 
20.  Uff  eurem  hocho  Gipfel  g  hä.  *.  . 

Jo,  de*rt  iech  's  schon!  Dlrt  weißt  nuf  nit 
Vo  PestMänz,  vo  Kriägg  un  Not'; 
Dert  dänkt  mq  küm  an  d'  schwäre  Zit,  . 
Un  's  Härz  klopft  ä  Mm  liäwe  Gott. 

25.  Un  d  i  Häb  Gott  vorsieht  's  uff  's  N^i 

Mit  Trost  un  Kraft,  1  meint  's  so  gu.it, 
Drum  isch  's  ei'm  o  so  frumm  un  frei 
Hoch  uff  dä  blauü  Bärgle  z'  Mu^t. 

Un  d'  De'rfle  Hegge  vor  ei'm,  grad 
30.  Wiä  d'  Parle  imä  Bluämekranz, 

Un  d'  Schiwe  glitzre,  's  isch  e  Stät! 
Dur  's  Räwelaub  im  Sunncglan*. 

Das  isch  ä  Land!  Un  Büäwe  hat  's, 
S*  sinn  wiä  Bdim  un  schlank  drbl . . . 
35.  Un  Maidle !  . . .  Suäch  i'  mr  ä  Schatz, 

S«*  rauäß  r  üß  'm  Sungau  st. 

's  gitt  in  d'r  schöne  große  Wält 
Mänk  liäbligg  Plätzle,  sali  isch  g'wiss; 
Doch  war  mi  Ländle  's  hinderst  stellt, 
40.  Dä  hat,  mi  Sex!  im  Kopf  ä  Riß! 

Un  riämt  m  r  Ein,  wiä  's  änerm  Rhin, 
Im  Schwoweland  so  prächtigg  sCi, 
Un  pr&lt  dr  Zweit:  Paris,  Bärlln 
Un  Wiän  seigg  o  kai  Naredei; 

45.  Schwätzt  druff  d  r  Dritt  vom  SchwttzerschnS 

Vom  Alphorn  un  vom  Hirtestand, 
S.»  spring  i'  uff  un  sing:  „Juhe! 
Dr  Sungau  isch  mi  Hcimetland!" 
Mülhausen,  l  b  U  vi  Ff.  8Uft  (Georg  Zetter). 
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1)  „Der,  den.  Unsere  Mundarien  kennen  keinen  Accusativ."  A.  Stober. —  Vergl. 
oben,  S.  546,  5.  —  „Gluzzer,  im  Elsa/J :  Gluckser,  Schluchzen;  franz.  h  o- 
quet,  lat.  s  i  ii  g-  u  1 1  n  A.  Slöber.  —  Vergleiche:  glugzen,  glucksen, 
schluchzen;  der  Glugser,  G/ugger,  dos  Glugsi ,  das  Schluchzen  (Slalder 
I,  456.  Tobler,  226.  Schmid,  236),  ein  lautmalendes  Wort  (vergl.  lat.  g  I  o- 
c  i  r  e  ,  glocitare;  franz.  g  I  o  u  s  s  e  r) ,  lleralivform  von  glucken,  glocken, 
niederd.  klucken:  i)  von  dem  Laut,  den  brütende  Hühner  (Glucke,  Gluck- 
henne; niederd  lilucke)  von  sich  geben  :  auch:  glucksen,  gluchzen,  glun- 
hitzen  (Ilöfer,  I,  302.  Vergl.  Zejtschr.  II,  420,  22  Aber  klochen,  klopfen, 
und  die  Glocke);  2)  schlucken,  besonders  hiiufig  schlucken  oder  trinken; 
z.  B.  Branntwein  glucken;  Hrannt9weig/uck,  f.,  Branntweinsauferin. —  Über 
#*,  ich,  s.  Zeltschr.  II,  185,2.  114,  und  unten:  luschdr,  SunndP,  genup\  m?t 
mich,  etc.  —  ha\  habe,  aus  mhd.  ich  hän,  nach  Zeitscbr.  II,  75,  7. 

2)  SchBizh  -  n  -  ä  ;  zu  dem  eingeschalteten  Wohllauts -m  s.  Zeitscbr.  II,  338, 6  und 
nachher:  Z.  3.  33.  II,  9.  —  „awinsch»,  anv« ansehen;  der  abergläubische  Zug 
lat  nicht  zu  übersehen."  A.  Slöber.  * 

5)  »otte  mr,  sollten  wir.  Zeilschr.  II,  192,  28.  —  luschdi,  lustig:  die  Aspira- 
tion hat  auch  inlautendes  */  ergriffen :  vergl.  Zeilschr.  II,  191,  10. 

6)  Friddigh,  Freiing;  vergl.  Zeilschr.  11,321.  —  Hnepft»,  Knöpfleiu,  eine  Mehl- 
speise, Klösschcn;  Schindler,  II,  374.  Slalder,  II,  115.  Tobler,  111.  Über  die 
Verdünnung  der  Umlaute  (vgl  P  winsch,  Brie/,  Sei,  Saue,  a.  a.)  vgl.  S  555, 2. 

13)  15)  Briej,  Brühe;  wie  unlen,  Z.  22 ://  /»/,  frühe. —  hämm  r,  haben  wir;  voemnrr, 
wenn  wir:  simm'r,  sind  wir.  —    buche,  backen;  Zeitscbr  II,  84,  21. 

26)    Erweck,  erwecke;  ver-  für  er-  (vsrzttn,  vertwischn ;  oben,  S. -427,  69 
429,  26)  s.  Schindler,  I,  630.  -    schlM,  schlügt;  Zeilschr.  II,  74,  1,  2. 

30)  „Drüchel,  im  Obcr-Elsass:  Dräth,  Drachel  (von  drucken,  t rechen,  ver- 
trechen,  die  Glut  nnf  dem  Herde  mit  Asche  bedecken)  kömmt  oft  bei  Geiler 
von  Kaisersberg  vor;  auch  anderen  süddeutschen  Mundarten  ist  ea  bekannt: 
Slalder,  I,  293.  Schmellrr,  I,  471.  Schmid,  137."  A.  St.  Vergl.  auch  Graft", 
V,  503.    Haupt  s  Zeilschr.  V,  239.    Diefenbach,  II,  173. 

33)    An  d)  -n-  Eis,  um  ein  Uhr;  vergl.  oben  zu  Z.  2. 

38)    Gib  F  da  Sei,  gebe  ich  den  Sauen  (zu  fressen);  vergl.  zu  i*  gib  Zeilschr. 

I,  91,  21,  30.  II,  III;  zu  Sei  die  Anmerkung  bei  Z.  6. 
40)    „gS,  der  abgekürzte  Infinitiv  von  gin.    Ich  gang  ge\  ich  gehe  gebn,  werde 

sogleich  gehn,  eine  sehr  gebräuchliche  Redensart,  wie  das  franz.  jevai« 

aller,  —  drückt  eine  nahe  Zukunft  aus."   A.  St.    Zu  ich  gang  s.  Zeilschr. 

I,  292,  3.  II,  112  f. 
44)   „Ä«c«,  Rixheim,  ein  grosses  Dorf  bei  Mülhausen.«  A.  St. 
48)    di»n  «*,  thun  sie.    50)  Ine,  ein,  hinein.    52)  Gre'be,  Gr«ben. 
54)   »gloch  i\  stoßt  ich :  also  das  Zeitwort  von  G  I  o  c  k  e  «  A.  Sl.  Siehe  oben  die 

Anmerk.  zu  Z.  1  und  S.  420, 22. 

II.   1)  „Hrusdfinnel,  Jobann  Daniel;  ein  unter  der  alten  Bürgerklasse,  besonders 
den  „Schillischen",  allverbreiteter  Vorname,  der,  nebst  dem  „Meisenlocker« 
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der  Str»/*burger  Spitzname  irt  «  A.  St.  -  dräi,  drehe  j  wie  miltelhochd. 
drsejen.  —  „Labbe,  du  Steuerruder."  A.  St.  Wol  für  Lappe,  Uppen  (ahd. 
I  •  p  p  n  ,  mhd.  1  ■  p  p  e  ,  an*.  I  a  p  p  a ,  engl.  I  a  p  etc.),  mit  den  Begriff  de» 
Hangenden,  Weichen,  Beweglichen,  der  auch  dem  Verbum  läppen,  lecken, 
schlurfen,  mit  schlaffer  Zunge  trinken,  nebst  dem  verstärkenden  schlappen 
und  den  verkleinernden  leppeln,  leppern  (daher  verleppern,  mit  Leppern, 
oder  sonst  einzelweise  und  nach  uud  nach  durchbringen.  Lepperschulden, 
kleine  Srhuldposten)  zu  Grunde  liegt.  Schneller,  II,  486  —  Am,  lege;  geleih 
gelegt,  Z.  4.    Yergl.  Zeilschr.  II,  419,  3. 

2)  Mr  Ion"»,  wir  lassen  es;  nach  mhd.  län  SS  Injen. 

3)  „muksen,  sich  röhren  mit  leisem  Geräusche."  A.  St.  Vergl.  bayerisch:  mocken, 
mockeln,  mucken,  muckten,  muckeien  (allhochd.  m  u  c  c  a  z  a  n),  nur  leise, 
verstohlene  Bewegungen  machen  oder  Laute  (Muck,  Mucker,  Muckser,  m., 
Muckerle,  n.)  von  sich  geben,  aus  Furcht,  Trägheit,  Hinterlist,  besonders  aber 
ans  Ärger  oder  Vcrdrüaalichkeit.  Davon  auch :  munken,  munkeln,  maunkeln, 
maul,  tin  (hol!,  moncken,  monckelen,  niederd.  munkeln  ;  Bohnert.  Riehey. 
Zeitscbr.  II,  29) :  1)  verstohlen  reden  oder  thun.  „Im  Dunkeln  ist  gut  munkeln." 
Sprüchw.  2)  mürrisch,  finster  sein:  dann  auch  das  hochd.  Mucke  (s.  oben, 
S.  542,  175),  heimlich  gehaltene  Laune,  Tücke,  das  an  die  Mücke  (mundart- 
lich Mucke,  Mugg'n)  sich  angelehnt  hat,  and  das  hoebd.  Meuchel  —  in 
Meuchelmord,  meuchlings  «.allhochd.  mücheo,  m  u  e  h  i  I  Ä  r  i  etc. 
von  in  I  h  h  a  ■  ,  rauben).  Schmeller,  II,  349.  544.  Weigand,  Syn.  Nr.  1354.  1346. 
Schmid,  377  393.  Sralder,  200.  216.  218.  YYcinhoId,  Wbch.  63.  Diefenbach, 
II,  80. 

5)  lüetre,  lauscheu;  Zeilschr.  II,  95,  8.  315.  -  hesch,  hast  da;  hersch,  hörst 
du.  —  gut,  durch  Ausfall  des  g,  neben  *äit  (nach  Zeilschr.  II,  419,  3),  sagt : 
vergl.  schlät,  schlägt;  drät,  tragt;  schwul,  schweigt. 

6)  »P  üpfe,  »ich  lüpfen,  heben;  vergl.  oben,  S.  541.142. 

10)  schmachdi",  schmächtig,  niederd.  smagtig  (von  schmachten;  vergl.  mhd. 
imrhc,  verächtlich,  gering),  dünn,  mager  aus  heftiger,  zehrender  Begierde 
nach  etwas.  Wcigand,  Syn  Mr  164-1.  —  ran.  hager:  niederd.  holl.  engl,  rank, 
Vergl.  Zeitschr.  11,228.    Uftfrr,  111,13.   Schmid,  424    Stalder,  11,  255. 

13)  howwe,  hoben,  aus  hie -oben,  wie  hausten,  hinnen,  hüben,  etc.;  ebenso  Z.  16: 
hunde,  hie  unten. 

14)  Hneie,  Kniee.  leit,  licgl.  16)  fs,  uns;  Zeitschr.  II,  75.  tf.  —  Brut,  Trag; 
Übergang  des  g  in  /  ;  Schmeller  $•  470. 

17)  Am«,  mhd.  hüsen,  wohnen,  hausen;  Zeilschr.  I,  296,  8;  vergl.  schmusen, 
schmausen,  ruschen,  susen,  hruxen  etc. 

18)  se'lli,  seilich,  söllich,  sehr  gross,  viel,  gewallig  (Hebel);  „wohl  eher  feutruttic 
stall  solch  (sö-lich),  als  dem  augels.  sellic,  sillic  (=  sildlic, 
nlts.  9  c  1  d  I  i  c ,  golh.  s  i  I  d  |  I  e  i  h  »)  ,  mtrabilis ,  slupendus ,  vergleichbar". 
Schmeller,  III,  229.  Stalder,  492. 

25)  ball,  bald  ;  Zeitschr.  II,  47. 

26)  griddP,  gierig ;  mhd.  g  r  i  t ,  m.,  Geir.,  Habsucht ;  g  r  1 1  e  c ,  geizig,  habsüchtig:. 

Ben.-MuIIer,  I,  577. 
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III    2)  Sappermoqt,  $  oben,  S.  506,  IX.    3)  yg«rn:  „*  lautet  wie  dm  helle  fran- 
zösische a,  ~*~  garn." 
5)    Brätle,  bnyer.  Bretten,  Dressen,  m. ,  Brach;  Gebrechen,  Manscl ;  vom  Ver- 
num breiten  (~  bersten;  Zeitschr.  II,  95,  II),  brechen;  gebrechen,  feh- 
le*; mhd.  breite,  ff  ehrest  e  etc.  Ben. -Müller,  I,  256  ff.   Dicfenbiich,  1, 320. 

11)  Göll,  gelt?  nicht  wahr?  Zeitschr.  II,  83,  6.  346.—    münker,  manchen;  »ergl. 
oben,  S.  561,1.  der  =  den, nnthher :  Z.  16  rächtcr.—   ghä,  gehabt;  Z.  20. 

12)  gschmecht,  schmeckt;  Zeitschr.  II,  91,  29   92,  43. 

13)  Menschehrln,  der  Menschen  Kreut,  Plage ;  Zeitschr.  II,  338,  3 

14)  boll,  bald;  oben;  II,  25.    15)  /#,  uns;  oben  es,  II,  16. 
18)    r  =  ich,  Seh,  euch. 

21)  de'rt,  dort.  —  Ms  r=  tner,  man.  —  nit,  nicht«;  verschieden  von  nitt,  nicht. 
27)    o,  auch.    38)  »all,  selbiges,  dieses;  Zeitschr.  135,  13.  II,  276,  23. 

39)  's  hinterer,  das  hinterste,  an  die  Mite  Stelle. 

40)  mi  Sex!  vergl.  oben,  S  506,  X.    Er  hat  im  Kopf  &  Riss,  er  ist  nicht 
wohl  gesebeid. 

41)  änerm  Bhln,  jenseits  des  Rheins  ;  ene,  tuet,  enner  etc.  s.  Zeitschr.  II,  139. 
44)    JVaredei,  Narrenthciditng,  Narrengerede,  Scherz;    von  mhd.  teidingen, 

ahd.  Itfl  dingen,  vor  Gericht  (dinc,  m.)  an  einem  bestimmten  Tage  ver- 
handeln, dann  Oberhaupt :  f*lr  jemanden  oder  Ober  etwas  reden ;  daher  noch 
vertheidlgen.    Vergl.  Ben-Müller,  I,  335.   Weiffund,  Syn.  Kr.  368. 


Yolkssageu  aus  Vorarlberg:. 

«sammelt  von  Dr.  J.  Vonbun. 

i. 

Ob  Wolfurt  ist  a  Zwingburg  g'si, 
sie  ist  jetzt  frile  zemtnakeit, 
und  nu  verwetterts  mürawerk 
§tot  vo'  der  alta  herrligkeit. 

5.      Und  uf  dem  alta  growa  g'mur, 
do  ist  a  goldne  schlanga  z  ghüs, 
si  scliloft  dürt  ana  kugla  g  rollt 
de  ganza  herbst  und  winter  üs. 

Es  knnt  der  langsa  nootnö, 
10.  es  lacht  der  himmol  fründle  blau, 

frei  im  sunnaschi 
uf  der  au. 
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Do  bi  der  Ueba  früehligsztt 
crleblet  d'  schlanga  uf  der  höh1: 
15.  sie  regt,  si  streckt  si\  schlicht  i's  tfd 
und  will  si'  sünnela  im  kle. 

Und  wandlet  denn  i  dem  revier 
a  christlfs  suntigkind  verbi, 
so  sieht  es  d'  schlanga  funkla  hell 
20.  I  Kit*  und  maiasunnaschi. 

Doch  flücht'8  verschockt  ab'm  Wundertier, 
es  weiß,  es  ist  —  bewar  is  Gott!  — 
der  geist  vom  sclla  rittersmä, 
der  zletzt  uf  Wolfurt  g  hdset  hot. 

25.      En  bürablöger  sei  es  gsi, 
en  richa  githals  noch  derzue, 
hei  maltcrsäck  mit  tulcr  g'füllt 
i  iV  kellerböda  abetue. 

Z  letzt  ist  er  selb  in  boda  ko, 
30.  und  all'8  si  eitel  gold  und  geld, 
ass  wärs  nu'  dörra  haberspreu, 
verflattert  wit  und  breit  V  d'  weit. 

Es  düret  druf  nu'  kurzo  zit, 
ist  <r  Zwingburg  o  noch  zemmakeit 
35.  und,  wie-n-  V  säg,  nu'  mftrawerk 
ist  blieba  vo'  der  herrligkcit 

Und  herbst  und  winter  mueß  er  jetzt 
dört  geista  im  a  goldna  g  wand, 
im  früehllg  ist  si  einzig  frftd: 
40.  tf  sünnela  im  ackerland.  *) 

2. 

Zum  Hanskasper  in  maisäß  kunt  araol  am  en  obed  d1  Joch- 
rumpla**)  vomSamangerberg  und  bittet  und  bettlet,  er  möcht  sie  ass 

*)   Man  vergleiche  mil  «lieser  sage,  was  Fr.  Panzer  in  seiner  mythologie,  s,  294, 
erzahlt:  „Sieht  die  alte  bürg  Hohenschwangau  im  glänzenden  Sonnenlicht,  so 
sagen  die  thalbewohner :  der  schätz  sonnl  sich."  V. 
••)   Diese  Jochrumpla  gehört  in  die  fumflic  der  w  il'den  l'eute,  waldiente, 
holzleute,  moosleule,  von  denen  Grimm  in  seiner  deutschen  mytholo- 
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megd  in  dienst  tu",  wil  sie  dahem  ntimma  bltba  ktinn  wega  kib  und 
üfrieda  mit  dem  mit.    A  prachtmensch  sei's  g'st,  dia  Jochrumpia, 

45.  Iitirigr  zwor  über  und  ober  am  ganza  Hb,  aber  gliderig  nnd  stark  wia 
cn  rtsa.  Der  Hanskasper  stellt  sie  h  ass  magd,  und  drei  jor  hot  sie 
beiem  dianet,  und  zwor  treu  und  redlf,  was  nia1  ka  saga.  Willig 
und  bereit  und  aller  büranarbet  kündig  sei  sie  g'si,  «'  trutz  a  jedera 
r  der  gme.    Nd   drei  jara  isches  amöl  z'  nacht  zum  fenster  ga 

50.  klocka  und  ga  rüefa  ko:  d'  Jochrumpia  soll  hem  ko,  der  Muggastut* 
sei  tod,  und  nf  das  göt  d'  Jochrumpia  usem  dienst  und  springt  wie- 
der dem  Samangerbcrg  zue. 

3. 

Vor  j6r  und  tag  ist  im  Vergalda  a  frönds  mensch  senni  gsi,  und 
so  oft  sie  am  obed  ga  melka  gangen  ist,  hot  sie  d'  stalltilr  hindera 

55.  zuegschlaga  und  vom  schlechtcsta  kitele  de  gröst  emer  eba  voll  milch 
gmolka,  daß  all  alplüt  nüt  anders  gment  heien,  ass  sie  künn  hexna. 
Jetzt  göt  amol  en  alpmester  und  sot:  ei  senni,  säg'mer,  wia  milkst 
du  dine  kuc?  aber  d1  senni  will  zerst  net  ußa  mit  der  sprich  und 
nu'  wil  er  g&r  net  nögit  z'  tribiliera,  so  set  sie :  „WenwT  die  schiinst 

60.  kuc  dra  wftga  wett,  so  will  der  zäga  wia-nf  mi  küc  milk.  „„Es 
sei  a  wart!1-  git  ara  ö!er  alpmester  zer  antwurt;  ,,  ,.lucg  diaseil  scho* 
brü  küe  dort  ufern  re  dorn,  sie  hot  a  prächtige  singessa  ä  und  .sehr i- 
tet  stolz  den  aftdera  förus;  —  dia  wög  i'  dra.""  Ober  das  set  d1 
senni:  „Sc  willf  sie  melka.4'    Der  alpmßster  will  zweg,  und  will  d' 

65.  küe  zum  melka  vom  re  aha  hola:  aber  d'  senni  set:  das  brücht  si 
alls  net,  loßt  die  küc  dorn  und  Schlacht  vier  zäpfa  in  d'  stallwand 
und  focht  a  melka  a  dma  zäpfa,  und,  bim  bluest!  es  kunt  ußem 
holz  milch  grunna  i  vier  fingersdieka  brüruiele,  daß  ma'  net  gnue 
schiff  und  gschirr  i  der  deihja  hot  ufbrdcht   Nootnü  set  aber  d* 

gie,  0.  4M— 455,  berichtet.  d»ss  sie  in  dem  heuligen  Volksglauben  des  südöst- 
lichen Deutschlands  als  ein  zusnminen  hausendes  zwergartiges  volk  erscheinen, 
obgleich  sie  auch  einzeln  auftreten,  and  dann,  tu  mal  die 
weiblichen,  sich  höhern  wesen,  wie  z.  b.  den  wilden  wei- 
he r  a ,  aaschliessen.  hieher  gehören  auch  die  sogenannten  Jengga  und  Kutschi- 
fengga,  von  denen  mnn  hier  zu  lande  noch  viel  zu  erzählen  weiss. ..vgl.  meine 
volkssagen  ans  Vorarlberg  (2.  aufläge.  Innsbruck,  1850)  s.  2,  nr.  3  und  «.  7, 
nr.  5;  dort  heisst  es:  ,,d'  Rorinda  Söll  ko,  Urbans  sei  gstarba"  —  und:  „der 
Muggastutt  söll  ko,  der  Urbans  sei  tod."  (Mit  dem  worte  Rorinda  vergl.  den 
narnen  Rinda,  muttcr  des  Wale).  V. 


Digitized  by  Google 


566  Volkssagen  aus  Vorarlberg. 

70.  melkere:  „Jetzt  sött  ma  bald  hftra  melka,  es  künnt  sos  bloct  ko.u 
„„Macht  nttt"a,  eet  der  alpmcster,  „„milk  du  iie!MM  und  d'  senni 
milkt  und  milkt,  und  richtig  rinnt  m*ch  and  noch  bltict  för  milch  us 
de  zäpfa,  und  öber  na  wile  trolet  die  8ch<5  brü  küc  tnüstod  vom 
ri  aha.  ♦) 

Sprachliche  Erliutrrim^eit 

des  Herausgebers. 

1)  &»h  gewesen-,  Zcitschr.  II,  112  und  432,  3. 

2)  frile,  freilich  (wie  Mira:  främdte,  freundlich»;  mhd.  vrl  liehe,  doch  nur 
in  »einer  ersten  Bedeutung:  frei,  unbeschrankt,  ohne  Bedenken  etc.  —  temma 
heit,  zusammengestürzt.    Über  das  in  seiner  Abstammung  noch  zweifelhafte 
hrien  s.  Zeilsehr  II,  90,  13.  Schindler,  II,  132.  Sehmid,  269.  Steider,  II,  31  ff 
Tobler,  279.  Uöfer,  II,  131. 

3)  /i«',  nur,  wie  Z.  31.  33  u.  a.  im. 

5)    groiva  G'mur,  grauem  (ieinauer.    6l  :*   G'hus  */,  zu  Hause  sein,  hausen, 
wohnen;  vergl.  Tobler,  220 :  Ghusig,  Ghnsi,  m.,  Micthmann,  Hausler.  Schmcl- 
ler,  11,248:  Geh/rase,  G'hansin;  mhd.  gehnsen,  seine Wohnnng aufsehlagen. 
9)    Langau,  m.,  Lenz;  s.  Zeilsehr.  II,  185,  7.  —    nootnd,  nach  und  nach,  »II- 

mablig.    Hebel.   Sehmid,  408. 
14)    trhbla,  nach  und  nach  aufleben. 

16)        »ünneltt,  sieh  sonnen  (sönneln),  Z.  40;  bayer.  tiinnrrn. 

21)  ßueht  s,  flieht  es  (das  Sonntagskind).  —  verschocht,  verscheucht,  scheu  ge- 
macht, erschreckt.  —  ab'm;  ab  dem,  von  (vor)  dem.  Die  im  Hochdeutschen 
veraltete,  fast  nur  als  Adv.  noch  übrige  miltelhochd.  Präposition  a  b  (Ben.- 
Iluiler,  I,  3.  Zarncke  tu  Brant's  Narrensch.  S.  296)  lebt  noch  in  oberdeutschen 
Mundarten  fort.    Vgl.  Schnieder,  II,  8  f.   Sehmid,  2.   Tobler,  2 

22)  bewar'  i*  Gott!  bchflf  uns  Gott!  Gott  sei  bei  uns!  Segensformel.  Zu  i*  s. 
oben,  S   563,  15;  zu  sei/er,  jener,  S.  563,  38.  25"  Bürabloger,  Bauernplager. 

26)    Githals,  Geizhals,  nach  mitlelhochd.  git,  m,  Gier,  Habsucht.    Vergl.  Schwei- 
ler, II,  82  ;  Grit,  m.,  Geiz ;  Geithragen,  gritig.   Staldcr,  I,  439.   Tobler.  222 
Hofer,  1,283.  Zeitsehr.  I,  346.  -  ket\  habe;  vergl.  unten  Z.55:  Aeien,  haben. 

38)  gei$ta,  geigten,  gestern  (vergl.  mhd.  geisten,  geistig  wirken;  Ben -Mül- 
ler, I,  497),  als  Geist  umgehen,  spuken;  daher  auch  als  Acliv:  ängstigen, 

")  Diese  einfache  und  unscheinbare  mnrehen  erinnert  mich  unwillkürlich  an  die 
Überlieferung  der  Ecldn  von  der  kuh  Audhumbla  und  den  ans  ihrem  enler 
fliessenden  vier  gewaltigen  milchströmen,  die  Ymer  nahrung  gaben,  es  mag 
freilich  gewagt  sein,  eine  solche  analogie  aufzustellen,  doch  soviel  ist  gewiss, 
dass,  wenn  der  durchstich  des  walles  »wischen  nordischer  und  deutscher  in  Etho- 
logie gelingen  soll,  um  beide  in  ein  ganzes  zusammen  rinnen  zu  lassen,  e* 
noth  ttrut,  nicht  nur  die  pikanten,  unterhaltenden,  novellenartigen  volkssagen 
und  Volksmärchen  zu  sammeln,  soudern  auch  die  unscheinbaren  volkstümlichen 
erzahlungcn,  ja  nur  einzelne  abgerissene  »ügc  aufzuzeichnen.  V. 

l 

Digitized  by  Googl 


Volkswagen  aus  Vorarlberg.  »67 

quälen,  namentlich  durch  Bilten  und  dergl.,  auch :  toben,  wülhen.  Schindler, 
IT,  79.  Bei  Stalder  il,  43*0  überdies»  noch  für  „sterben,  den  Geist  aufgeben"; 
vgl.  Schmid,  226. 

41)  Afaisßß,  Maiensnß,  noch  Maienberg,  oder  schlechthin  das  Mai,  heisst  bei 
den  Alpenvölkern  die  Vonilpe  als  Fröhlingsbergweide  für  das  Rindvieh,  che 
man  noch  mit  demselben  die  höheren  Triften  beziehen  kann.  Stalder,  II,  198. 

43)  ni,  nehmen.  —  Klb,  m.,  Zank,  Streit;  hiben,  keiben,  zanken,  grollen;]  nie- 
derd.  /.'//'.  Klo*,  und  hlicen,  kibbeln  etc.;  vom  mittelbochd.  ktp,  m,  leiden- 
schaft I icher  Eifer,  feindseliges  Wesen,  Widersetzlichkeit;  Wettstreit;  nebst 
k Iben,  heftig  werden,  schelten,  und  kibeln,  kiveln,  zanken,  schelten 
i  Ben. -Müller.  L  803) .  welches  letztere  auch  noch  in  fränkischen  Mundarten 
(Kohnrg;  Srhmeller.  II.  HU>)  begegnet.  Verwandt  damit  ist  das  bochd.  kei- 
fen (Weigand.  Syn.  Nr.  1058)  mit  seinen  mundartlichen  Fortbildungen  bei/ein, 
hifen,  hifeln,  in  welchen  sich  die  erste  Bedeutung:  nagen,  kauen  (mhd.  k  i- 
fen,  kiffen;  vergl.  kiuwe.  Bf n. -Müller.  I.  804  f.)  neben  der  zweiten: 
Ärgerlichkeit  zeigen,  zanken,  nach  einer  dem  Verb,  beiden  analogen  Be- 
grifTsentwickelung,  erhalten  hat.  Dann  das  Subst.  der  Hif.  Hader,  Zorn,  Streit, 
wovon  die  worispielende,  von  Hans  Sachs  gebrauchte  Redensart:  Hiferbeß 
(—-  Erbsen,  die,  noch  grnn,  in  der  Schote  festsitzen)  eßen  fttr:  in  (eheli- 
chem) Zank  und  Streit  leben;  endlich  auch  die  Adjectiven :  beiff  und  hiftig^, 
heftig,  stark,  die  sich  mit  gehdbig,  gehibig  (anhaltend ;  aushaltend,  stark ; 
Karg.  Schweiler,  II,  136.  Schmid,  3Q&  Reinwald,  I.  iL  Hofer,  II,  122  u.  a.) 
berflhren.  Schindler,  II,  272.  285.  Schmid,  312L  26H,  Stalder,  II,  9&  Tobler, 
lflL   Hofer,  II,  133  f.   Reinwald,  L  79.  II,  HL  Weinhold,  42. 

44)  P rächt  mensch,  ein  schönes,  stattliches  Weib.«bild ;  Mensch,  mit  Beibehaltung 
des  Alteren,  neutralen  Geschlechtes  (Plur.  Menscher),  bezeichnet  eine  weib- 
liche Person  (wie  fränkisch  das  Lctit),  vorzugsweise  eine  erwachsene,  unver- 
beiratbele  (entgegen :  Bneb),  namentlich  auch  als  Dienstmagd  und  als  Ge- 
liebte, in  wclrhern  letaleren  Falle  es  leicht  einen  unlauteren,  verichtlichen 
Nebenbegrifl*  aufnimmt.  Schnieder,  IL  601  f.  Schmid,  382,  S.  unten,  Z.  5JL 

49)  ga,  geben,  mhd.  gAn;  hier  und  unten,  Z.  54,  in  der,  den  allemannischen 
Mundarten  so  beliebten  Umschreibung;  vergl.  üben,  S.  561,  40,  Zu  hlockat 
klopfen,  anpochen,  s.  oben,  S.  561,  L 

53)  Senni,  iL  L  Sennin  (Femin.  von  der  Senn,  des  Senden),  daneben  auch  Sen- 
din,  Sennerin,  Senderin  (zu  der  Senner,  Sender),  „diejenige  Dirne  einer 
Bauernwirthschaft,  die  auf  einer  Alpenweide  den  Sommer  hindurch  das  Ge- 
schüft der  Butter-  und  Knschcrritung  versieht.  Die  frühere  Form  und  Geschichte 
des  Wortes  liegt  im  Dunkeln.'-  Schindler,  III,  2&L  Grimm  (Gesch.  d.  d.  Spr. 
1002.  1014)  stimmt  der  schon  von  Frisch  aufgestellten  Ableitung  von  dem  sehr 
alten,  noch  in  Kicdrrdcntschlnnd  gültigen  Sahne.  Rahm  (mhd.  der  sfln,  holl. 
znan).  bei,  so  da**  das  Vernum  smnen  eigentlich  bedeutet:  die  Milch  abrahmen 
und  gerinnen  machen.    Vgl.  Stalder  II,  31L    Tobler,  421,  f.    Hofer,  III,  139, 

57)  Alpmester,  m.,  Altmeister,  „der  Aufseher  Uber  eine  Bergweide.  Er  wird 
des  Frühlings  vor  der  Zeit,  da  man  die  Herden  auf  die  Berge  treibt,  von 
sammllichen  Hirten  (Pachlhirten)  der  Weide  (Alp)  mit  freier  Hand  gewühlt. 
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Im  Vorarlberg  wohlen  desgleichen  die  Antheilhaber  einer  Bergwoide  einen 

Alpmeivter  Im  aas  ihrer  Mitte.   Tobler,  2tL    Schmeller,  L  47. 
58 1    vßa,  =  außa,  d   L  aui-hcr,  heraus;  dnneben  ößi,  nße,  ~  außi,  d.  L 
■  u  •  -  h  i  ■ ,  himtiis.   Zeil  sehr.  II,  91.  äfi.  90^  Ii.  Schmeller,  %.  699.  Tobler.  431 
md  unten,  Z.  LLL 

59)  gar,  gar.  —  ntigit,  nachgibt.  —  tribitiera,  tritoeiiern,  das  mehr  Mitteilst, 
tribulare  (von  t  r i b  u  l n  m  ,  Dresch  walze,  und  dieses  von  terere,  rei- 
ben; franz.  triltouiller  ele.),  necken,  aufziehen;  dann  mit  Anlehnung  des 
Begriffs  an  das  deutsche  treiben:  dringen,  nothigen.  Adelung.  Tobler,  152. 
Schmeller,  I,  41L    Keinwald,  II,  12& 

59)  wennd1  -  tri//,  wenn  dn  willst ;  yergl.  Z.  6JL  »oft.  sollte.  Ich  müh,  s.  oben, 
S.  561,  3£»  % 

61)  dinse//,  die  selbe,  jene;  vgl.  seller,  S.  563,  3ä  —  dorn  =  doben.  da  oben; 
s.  Zeilschr.  II,  172.  3_L  40  u.  75.  4.  —  brü,  braun;  nach  ganz  gewöhnlichem  Abfall 
des  auslautenden  n;  vergl.  scho,  fle,  Rain,  etc. 

62)  Singesia,  Scholle,  Kuhglocke  (von  sinpa,  klingen;  vergl.  Singet«,  Ohrfeige, 
Schlag,  (lass  einem  die  Ohren  sausen;  Stalder,  II,  374 1  erinnert  in  seiner  En- 
dung an  die  ebenfalls  allemannischen  Sägese,  Säget  (althocbd.  segansa, 
mhd.  segonsc,  segese),  Sense  ,  Wägete  (ahd.  w  a  g  a  n  s  o ,  Schmeller, 
IV,  iL  Stalder,  II,  42H),  Pflugschar,  n.  n.  Grimms  Gramm.  II,  3Jfi  f.  Wo* 
gand,  Syn.  Nr.  968.  Zeitschrift  II,  43,  23.  123.—  zioe^,  Plnr.  zweg-ng  (alt- 
hocbd. ij  wege,  mlwl.  ze  wege),  d.  L  zu  Wege  (Wegen),  bedeutet:  Li  na- 
mentlich im  Plural,  was  daa  alte  von  wegen,  nhd.  wegen;  2l  dann:  auf 
den  rechten  Weg;  daher:  herbei,  herzu;  mit  kommen,  bringen  etc.  verbunden; 
3J  bereit,  zurecht ;  gelegen;  4j  gesund,  wuhlgemulh.  Schmeller,  IV,  46,  Stal- 
der, II,  4Ü5.  f.  Tobler,  463.  Scbmid,  52L 

65)    «ha  (abher),  herab ;  s.  vorhin  zu  Z.  5JÜ  und  unten  Z.  Zi. 

67)  focht  ä,  fttngt  an,  aus  mhd.  vAhcn,  golh.  fAhan,  und  noch  neuhchd.  nlier- 
thitmlich  :  fnhen,  fahn  (Weigand,  Syn.  Nr.  669),  mit  blossem  Infinitiv  ver- 
bunden (wie  ahd.  nnd  mhd.  beginnen;  Grimm,  IV,  PJL  108)  und  oft  um- 
schreibend, fast  wie  ein  Adverb.  ( ~  nach  und  nach,  bereits,  endlich.  Hebel) 
gebraucht;  z.B.  d  Bera  ist  afanga  riff,  die  Birne  ist  bereits  reif.  Tobler,  Ii. 
Schmid,  I2fi  f. 

67)    bim  Blucsi!  Yerglimpfung  eines  betbeuernden  Ausrufs;  s.  oben,  S.  503. 

tW)  gnue,  genug;  ZeiUchr.  Hj  185,  2*  69j  Schiff"  {Getchiff)  und  Geschirr,  eine 
auch  hochd.  übliche  alliterierende  und  assonierendc  Formel;  hier:  Behfltniss 
und  Gcfiss  5  dann  allgemeiner:  alle  zur  Landwirtschaft  oder  irgend  einem  Ge- 
werbe erforderlichen  Werk  mittel  und  Geriilhschnflcn.  Zu  Schiff  vgl.  Schaff, 
hölzernes  Gcfflss.  Schmeller,  IM.  336^=  Deija,  f.,  die  Alphtitte;  Stalder,  L  274 
kennt  „Deichte,  f.,  Bcttgcstcll  eines  Hirten  auf  der  Alp44,  und  denkt  dabei  an 
Diele,  DHU,  f.,  das  nach  seiner  ersten  Bedeutung  :  Brett,  Bohle,  —  anrh  eine 
mit  Dielen  belegte  Decke  bezeichnet,  welche  den  Boden  eines  darober  befind 
liehen  Baumes  bildet  und  daher  auch  diesen  Baum  (unterm  Dach:  Dachboden) 
selbst  bedeutet,  der  bald  als  Schlafgemtch ,  bald  als  Heuboden  etc.  benutzt 
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wird.    Sch melier,  ^  36JL  Steider,  L  282.  Zcilschr.  IL  243.  —    Nootnd,  nach 
and  nach  ;  s.  oben  tu  Z.  fi  und  vergl.  unten,  Z.  22 :  ndch  and  noch. 
70)    horay  aufhören,  nachlassen  ;  ToMrr,  224.  Stalder,  IT,  34.  Seh m  id.  286.  Hofer, 
II,  63.    Schmellcr,  11,  233.  —    *os,  sonst;  vergl.  Zcitschr.  II,  95.  2t.  277, 18. 
407,  16. 

73)  trola,  tröla  (von  troll,  rund;  daher:  Troll' m.  und  f.,  Quaste,  Troddel; 
Troll,  m  .  dicker,  plumper,  grober  Mensch),  Li  sich  drehen,  rollen,  acliv: 
trölla,  trata,  umdrehen,  schleudern ;  engl,  troll,  trowel;  frani  trAler, 
vergl.  auch  mittel*  und  nenhochd.  drillen,  drehen;  Zeitschr.  II, 2üll  drjtln\ 
21  bildlich:  die  Worte  verdrehen,  Winkelinge  machen;  davon:  TrcrUr ,  m., 
Trolerci,  f  ;  3J  mit  kurzen,  eiligen  Schritten  gehen;  sich  trollen,  fortgehen, 
niederd.  »ick  trtttlen;  daher  (frankisch):  Trolltdg,  der  dritte  Tag  nach  der 
Hochreit,  an  welchem  alle  Gaste  gehen;  Trollwdg  n^  der  Abzugswngen,  der 
die  Aussteuer  der  Braut  nach  dem  entfernteren  neuen  Wohnorte  bringt;  Troll- 
klastc,  Trnllsuftp'n,  das  lelite  Gericht  (gewöhnlich  Klösse).  das  man  einem 
scheidenden  (rlochzeits-)Gaste,  Dienstboten  etc.  vorselit.  Schindler,  L  489. 
Brinwald.  L  1IH  II,  128.  Stalder,  I,  302  Tuhlcr  IM  f.  Höfcr,  III,  238, 
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—  az=:d*  223. 

ä,  ei,  mit  h  76,  2»  3.  191,  13, 
<T,  und  (inclin.)  b4j  23*  85j  33 

—  a",  —  e  r^r  he,  er  (inclin.)  75,  IL 
a,  ab  ;  «  a;r'/i,  gesucht  werden  277,  27 

an ;  a  gin,  angehen  (zu  Herren)  91.34. 
a  hennu.  ansehen  Ml_,  33. 
«£,  von  566.  IL 
«O«,  herab,  36. 
n'Ae,  eben,  genau  77,  4,  22. 
«M,  herbei  278>  fL 
aber:  in  fortschreitender  Rede  178,  L 
trber ,  «/er,  unbedeckt,  schneelos ;  es 

«röerr,  «r/«r/  IS^  4  242. 
erhn  n.  erwiedern  186,  14. 
abeechern,  »ich,  abmühen  30. 
ohi,  abe,  hinab  185,  3.  ' 
«Am,  eben,  recht  2M. 
abs»nät,  obslinatus  432,  1 34). 
ach,  eich,  auch  76,  2,  &  191^  13. 
Acher,  Echer,  Ähre  24L 
Acher,  Ahornbaum  241. 
AchhaU'U  Eichhörnchen  241. 
Achlatse,  Avhloei,  ?  26  f. 
achter,  hinter  391,  JL 
af,  ab,  weg  96,  32. 
Afel,  Eiter;  d/e/it,  eitern  ;  «r/f/A,  2AL 
afer,  aber;  fifetn,  erwiedern  186,  iL 
afer  rzr  aber, 
äff,  auf,  bis  auf  242. 

«/Ten,  o/V,  nachher  91,  24.  242. 

A>,  Auge  77,  5,  23. 
Arne,  Aglen,  Spreu  242.  404,  9.  4611- 
agen,  an  dem  5-16,  6. 
Ageleter,  Agcster,  Elster  393,  56. 
aha,  herab  568,  6JL 
a/iA,  arg  135. 

ah»rat,  genau,  gerade  431,  ÜL 


«/<£,  o/Z,  schon;  obsehon  421,  51.  553,  K'- 
alllbig,  mager  285,  fi. 
«//«,  immer  556,  36. 
AUabafori,  olla  potrida  84,  16. 
o//>i  allong,  nllez,  allons  431,  47. 
albmöl,  allzumal,  allesammt  546,  4. 
alleane,  (an)  allen  Enden,  uberall  414,  64. 
aller tt,  immer  406,  16. 
allemal,  immerfort  82,  3. 
allewe,  oberall,  immer  406,  16. 
Alliteration  35  ff.  221  ff. 
allsä,  all* and,  allesammt  92,  53. 
AlUche,  Alle,  Mutier,  Frau  286,  50. 
ah:  pleonastisch  92,  49. 
alls,  alle»  mal,  al$t,  bisweilen  286,  &l 
Aletern.  Elster  92,  43. 
altilan,  nach  Alter  schmecken,  riechen  242. 
Amix'l,  Amdcheel,  Amsel  185,  5» 
Amben,  Ameise  134. 
ammeln,  säugen  (ein  Kind)  242. 
amster,  entweder  30. 
Anaze,  Gabeldeichsel  242. 
and  [ante)  tun,  befremdend  sein  95,  18. 
242. 

andlafa,  elf  242. 
angächen,  plötzlich  212. 
ange,  unten  287,  IDA 
anig,  fort  141. 
Anklop f erleinet ag  25JL 
ann  dann  =  and  tun. 
ante,  anten  zzzz  and. 
mniie,  öfters,  auwei len  242. 
A nt laßen,  Frohnleichnam  242. 
aper,  äpern  —  aber. 
Araß  ?  26. 

Arbeits  Artcet,  fallende  Sucht  2***i  144. 
arrdern,  nach  Erde  schmecken  45h. 
Arfl,  ArnvToll  192,  4i 
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Arften,  Erbsen  180j  Ii 
ör*chlich,  ruck  wart*»  30.  3i 
Artikel:  Deeliaation  Iii. 

„        r. ii m  Anliiut  verwachsen  495. 
artla,  garslig,  eckelbaft  242. 
eis,  »#,  als,  wie  7M,  2i  84,  22.  95,  7. 
ms  wie%  «ls  wie;  ellipt.  =  «ehr  PK  37- 
Asachel,  hölzernes  Milchgeschirr  2  13 
AsrinJi,  Axant,  Teufclsdreck  2 13- 
Gschiftf,  einsam  9_L,  33. 
«'«<>,  »#ö,  also  92j  iL 
AsaimilalioD  Ii  ff.  50  f.  9h.  LL  HL 

IM  IT.  399,  3.  402,  3,  L 
Aiioanni  224  ff. 

—  eit,  — 9t,  Adverhialcnd.  90,  9. 
Ataube,  1  2JL  * 
äuben,  Suwen,  quälen,  necken  '>()*.  210. 
anßainen^  auflhauen  243. 
auftauchen,  aufheben  28.  249. 
aufmutzen,  aufputzen  23,  8. 

Anke,  Kröte  Iii- 

«h*  sein  auf  — ,  eifrig  hinter  etwas  her 
sein  283,  IL 

An svherl  ~  .Y" aachcl. 

außi.  hinaus  90,  14. 

an  rieb,  weg  2H7,  67. 

Awanner,  Anwinder,  Ackersaum  iL 

äivich,  verkehrt,  dumm:  Awicha,  Ohr- 
feige ;  atnehen,  verwirren  243. 

—  azen  :  intensive  Verbalableil.  243. 
*  SS  4  48*1 

b  icd)  as  /  498. 

ä  <ju]  —  A  4%. 

b  =  w  4fiL  74. 1,  t  182, 1. 

/>  assimiliert  35JL  495. 

6  fallt  weg  190,  4.  425. 

Bat,  Bein;  off  di  Ute  hnmmr,  m  Stande 

kommen  412,  9. 
ba  an  ba,  linkisch  222. 
Bache,  f.,  Bach  23X 
buch  u,  backen  84,  2JL 
backen,  traurig  sein,  maulen;  kircum  nd- 

mittere  459. 
bächern,  nach  dem  Bock  schmecken  459. 
Bade  z=z  Bäte. 


Bügel,  Bäugl,  Ringel  (von  Teig)  30, 
ba  gieren,  wechseln,  umziehen  547,  22. 
Baintterze,  Bachstelze  286,  40 
balge,  sanken,  schellen  468 
Bä  hen,  Hausboden  204.  210. 
Balsternahen,  l'astinak  197. 
Bommert^  Bannwart  432,  51. 
Bämrenter  ,  Bamtchrwler ,  Hirschkäfer 
■>  1 7.  . 

bannern,  verdoppeln  Iii  f  iL 

cum  bannen,  tu  zweit  49.  5_L  405,  5.  3. 

Banne,  Haufen  44,  39, 

bantsche,  schlagen  469. 

bäpe/n,  langweilig  schwatzen  463. 

bapeln,  schläfrig  reden  463. 

bapern,  langsam  sprechen  463. 

bappern,  geschwind  und  eifrig  sprec  hen  463. 

Bappler,  alberner  Srhwatzcr  468. 

barbs,  barwes,  barfuss  30.  32.  494. 

bardavz:  lautmalend  278,  55. 

Bare,  Barte  43,  26. 

Bärenmtttz,  Tollkirsche  33  f. 

Bärentappe,  Geissblatt  34. 

beeng,  mühsam,  kaum  259. 

Bark,  Borke,  Rinde  44, 37.  5QS.  513,  17. 

Barm,  Bärme,  Bete  96, 3B.  319,  KL 

Bärnhtter,  Hosenträger  283,  2. 

Barnslein,  Backstein  195. 

barscher,  birschen,  jagen  551%  L 

harten,  hatten,  zureichen  392,  10. 

barwes,  bärives  —  barbs. 

bas,  brav  13JL 

Bäte,  Balte,  Nutten,  Vortheil;  baten, 

hatten,  nutzen  391,  10. 
Batsch,  Handsebing  46& 
ballen,  ballern,  schlagen ;  bäuerisch, 

verliebt,  toll  286,  5JL 
baven,  oben  41,  9.  3942  81 
bedoite,  von  Vorbedeutung  sein  399,  3, 
bedräpen,  antreffen  423,  93. 
bediift,  benetzt  552.  6JL 
beduon,  begraben  223. 
beeren,  einladen  180,  87. 
begännen,    beginnen;    zunehmen  (vom 

Monde)  42L,  42 
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Beike.  Buchi» 

beinand,  hei  einander  9T,  21 
Beinert  =  Rentner, 
heilen,  warten,  verweilen  186.  IB. 
/JeA/ie.  Bach  20*. 

belangen:  es  belangt  mi\  irli  sehne  mii  h 
469. 

Heilen,  kleine  Glocke  136, 

hemmer,  bemmr,  wenn  man  MB,  3_ 

Rrn.  Kind  B& 

Beppe,  Mund  463. 

beppern,  geschwind  sprechen  463. 

bergnt,  »ehr  gut  96.  39 

berichten,  einen,  mit  den  Sterbesacra- 
menten  versehen  395.  L. 

*eV/t,  trugen  9JL  122. 

J5e>/,  Traggeslell  122, 

Bett  hat,  Bisruit,  Zwieback  5ÖL  510.  jj> 

/fe>r,  iKj  Stock  Vieh  423,  15. 

beste  F«l!  zum  Teufel!  287,  IL 

beuten,  wie  toll  nmhirlaufen  (vom  Rind- 
vieh) m, 

beuten,  warten,  verweilen  186,  iE 

Beutner.  Bietner,  Btrnenzflchter  209. 

J?/,  /*/«,  Biene.  Bienenschwarm  20iL 

bierern.  nach  Bier  schmecken  459, 

Billmet  Schneider  555.  L 
Groschen  30. 

Ä/ege/,  Winkel  259, 

bippern,  schnell  sprechen  463, 

Bischgod-n,  Biscuit  510,  3- 

2*7*/,  Bestie  552^54,  423, 15. 

bist  er,  irre,  dunkel,  schrecklich  423,  1. 

block,  bleich,  bloss  IM 

blarren,  weinen  122. 

bloss,  bleich  204,  208.  420.27. 

Blast  n,  lichte  Stelle  209  f. 

bläuen,  sehlagen:  BlUuvcling  413.26. 

blaut sch,  blaut :  lautmalend  278,  Sä. 

ble'cka,  blecken,  schreien;  bellen  25.  6, 
432. 120  135. 

bleibe,  bleiben  :  conjug.  7JL  2,  13* 

Blix,  Blixem,  Blitz  (im  Ausruf)  540,126, 

blöcht,  blieb  287,  96. 

Blom,  Blume;  Schwanz  391 , 4. 


bind,  blöde  77,  27.  1 
Rtueit :  Betheuerung  503 
bohe'atschcn.  undeutlich  reden  245.  217 
Bohlotsche.  Bude  247. 
hoben,  oben  4L  394, 85.  422.  62. 
hocken,  trotzen:  'hock,  hockisch;  bock- 
beinig 285j  28. 
holt:  holt  un  hnll.  unterwühlt  22^. 
bnllntscJrn.  undeutlich  reden  247. 
Bölt,  Haufen.  423,  110. 
Bolze,  f..  Kater  3HL 
Bönnel,  Bündel ;  viel  278j  13* 
Borlaube,  borviel  96,39. 
berren.  heben  9JL  39. 
Borke,  Binde  32.  44, 37.  221 
Borsch,  Bfiruchle.  Geliebter  400, 
Borst,  Brust  55L  2» 
borzln,  fallen  412.  &  43L  38. 
boß,  bis  30. 

boßeln,  hlißeln,  bosteln,  klopfen  84.  18, 

hott,  stampf,  dumm  509.  512.  2Q.  553.  90. 

Botz  — ,  Gottes—  503. 

Brcejen,  Gehirn  122. 

brammein,  murmelnd  reden  461 

braschen  =r  preschen. 

Brost,  sehr  viel  46iL 

brauen:  der  Hase  (Fuchs)  braut  403,  22 

Brauskopf,  unruhiger  Plancschmied  338,  ä. 

Braut,  geputztes  Mädchen  399. 6 

Brantlanf,  Uochzeit  2L 

Breie,  Brodem  12L 

Breitergasse  19. 

bre'nnern,  nach  Brand  schmecken  459 
Bresten,  Breesen,  Gebrechen  563,  5. 
brimmeln,  leite  reden  461. 
Brinke!.  Stückchen  ;  wenig  30, 
bromme,  brummen,  dumpf  reden  464. 
bronzern,  brönzern,  nach  Urin  riechen 

460.  461. 
Brause.  Gicsskanne  43,  10 
Bru;  dl  Bru  derva  hab  n  394.  *2. 
Bruch,  Brüchtrich,  stehendes  Wasser  236, 
brudeln,  unordentlich  arbeiten  229. 
brnden,  bruen,  necken  394.  82, 
brüten,  sich  zum  Regnen  anlassen  534. 
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Buchsn,  Hosen  423,  22, 
Bändel,  kurier,  dicker  Mensch  47_ 
Bunk,  Knochen  339. 
Bannt,  Huhne,  Hoden  532,  2JL 
Barst,  Bursche  532,  28,  , 
b us per.  rflhrif,  ni iinler  2h5,  Di. 
ou/f,  stumpf,  durum.  grob  512,  20.  333. 90. 
Bult,  Bott,  Kind  312,  20. 
butten,  draussen  41,  9.  43,  YL 
Buttle,  Hühnchen  512,  20, 
butten  eri/i/g.  auswendig  193. 
Butz,  Btttzn,  ButzigeL,  kleiner  Mensch 
512,  20. 

Butzemann.  Larve  512,  20. 
Buz  !,  Beule  512^  20. 
Büxentask,  Hosentasche  4?3.  22. 

uh  —   h  iüL  185.2,  4m 

cA  assimiliert  li»f.  M 

cA  fallt  weg  109.  185,  2,  203.  338, 1.  496. 

551,  L 
cAr  =  ft  96j  iL 
cA  =  t  551,  Ii, 

C  o  m  |»  a  r  a  t  i  v  für  Superlativ  l86j  20. 
Conjuncliv   Prftl.    starker  Verbi  in 

«chw.  Form  84,11  90,11.  HL 
<f  —  t  498. 

d  assimiliert  Uff.  50 f.  93,  13.  HL  2i 
178,4.  1ÄL  194  ff.  420,  lg.  500. 

d  synkopiert  94,  3.  95, 25.  179,25.  199. 
392, 39.  423.  22.  4M  545,1. 

d  Allt  im  Anlaut  ah  499, 

d  apokopiert  77,28.  91,30.  275, 12.  499. 

d  eingeschaltet  243. 

d  —  =da  — ,  172,  31.  4fi, 

dada\  eben  da  92.  38. 

Däde,  Täde,  Vater  I72j  IL 

däge,  tüchtig  ;  Tüchtigkeit ;  dägen,  dö- 
gen,  taugen  540,  III, 

dahtiit,  daheim  186,  lfi. 

Daitar,  armer  Tropf  241. 

dal,  nieder  223,  511,9. 

dälen,  längs» m,  kindisch  sein  IL 

dtemlichy  träumerisch  223* 

Dantes,  Rechenpfennig  245.  247«  w  *• 


dar,  da  422,  79. 

dar,  dr,  da:  eingeschaltet 396, 22.  423,1 

539. 

ddra,  derer  432.  äfi. 
darrtain,  dreizehn  96,  31. 
Dir*-«.  Sauerteig  286,  64.  239.  319,10. 
Dussel.  Hessel.  Dechsel.  Hohlaxt  49, 
dasseln,  glücken  286,  64.  l 
dataamals.  damals  94,  L 
Dativ  beim  Possessiv  90,  5, 
Dativendong:  verdoppelt  192,  30,  430,2. 

,,  inclinierend  406,  7. 

däuen,  drücken  553,  1 16, 
dann,  tbun,  sich  benehmen  96, 29. 
daußen,  doaße,  da  aussen  75,  4. 

—  de,  —  te  Substnntivend.  543,  198. 

—  de:  int  linierendes  da  73,  11.  190,  4. 
dea'nt,  de  antut,  dennoch  90,  12, 
diaze,  jenseits  432,  104, 
Dehert  thansen,  Einbrechtsliausen  495. 
di-cht,  dreht <-/ ,  dacht'  ich.  doch  243,  338,  3, 
Deg,  Däg,  Gedeihen  225, 

Deichte,  Schlafslatte  568,  69. 
Deihenher,  Deichen,  Deiker,  Deixl, 

Teufel  504  f. 
Deija,  Alphütle  36K,  69. 
Deisie',  Deichsel  496. 
Delle,  Vertiefung  511,9.  551, 11 
dtrmmin,  schwül  sein  244. 
denen,  sich,  sich  vorstellen,  erinnern  205, 
denne,  dann ;  Abends  244, 
dennepaß,  spater,  gegen  Abend  244. 
dent,  jenseits  139. 
Dtp,  Fahrwasser  423,  18. 
der,  die,  doß,  dieser,  e,  es  400, 13. 
der  unn  jirr,  dieser  und  jener  505. 
der  — ,  da  -,  dar-  244.  422.  79.  432,  73. 
der,  den,  dem  546,  5.  561,  1. 
der-  —  er-,  «er-  75,  Ii  78.31.  244. 

400,  19.  432, 67.  49 tL 
Diren,  Dirne  iL  541,  143. 
d»rgrutsch-n%  ertappen  84, 20. 
dtrmüll-n,  xermalmen  91.  2Ü. 
darsed,  sehend  ertragen ;  erkennen  405, 6. 
der  in  tut,  wahrend  244. 
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Derwaillank,  Langweile,  Heimweh  244, 

deichen,  dreschen  43,  20.  195. 

Detern  —  Dirs-n. 

Besen,  f.,  Holtgeslelle  340. 

deß,  ihr  ;  Gen.  emker;  Dal.  Ace.  enk  244. 

de 3.  da*»:  an  Fron.,  Prapos.  Conj.  190,  5. 

430,  a. 
Deutsein,  Disteln  125. 
dick,  oft  547^  22. 

dick  dörch,  Iber  das  Schwierigste  hin* 
weg  32. 

Viele,  Dille,  Tenne,  Scheune.  Bodenraum 

245.  568,  69, 
DIU,  Deich,  Damm  423,  108. 
Di  ■  i  D  u  l  i  v  a  :  lf«3,  3.  185.  3.  311, 
Ding,  m.,  Kerl :  Dingi  85,  36. 
lhtmi/t,  Sehlde  124, 
Dippert,  Tippert,  Tftubert  211.  494. 
dobennen,  indess  553,  111, 
döbrich,  schwul  3AL 
döch,  docket,  oft  547,  »7.  562,  79. 
Docke,  Strohbüschel  21& 
Döckle,  nettes  Mädchen  76,  3,  11. 
et  dornt  (vom  Sprühregen)  43,  1 1, 
7J<h7,  Z>dd,  Taufpalhe  92.  55.  172, 17. 
Dole,  Dölle,  Wasserleitung  511,0. 
Dorla,  Durlä,  Dorothea  189, 2. 
deepen,  dipen,  taufen  552.  6t. 
dar  schein,  Impers.,  Neigung  mm  Durst 

haben  461. 
Dost,  .Moos  2H7j  88_ 
cf  r  =  dar. 

dral-n,  schnell  und  oft  drehen :  Drä/e, 

List,  Kniff  245,  569,  ZL 
dreckern,  nach  Dreck  schmecken  458. 
Dreiacker*,  Th trink  416,  155. 
drent,  drenten,  jenseits  139. 
drillen,  drehen  569,  23. 
drinna't,  darin,  90,  9, 
drischt,  trösche.  eifrig  Schwalten  467. 
Drischt ii  el,  Thürscii welle  215. 
drimtn,  treiben  511.  133, 
drucke,  drückend  u.  abgebrochen  reden  463. 
dro/de,  durfte  95,  IL 
drög,  trocken ;  drögtn  43, 24,  23JL  210,  IL 


druchttn,  drocksen,  lauern  49, 

duben,  da  üben  137. 

Dulle,  Dille.  Wasserleitung  51L  S* 

D ander.  Dünner  :  Beiheuerung  503. 

dürfen :  eonjngiert  112. 

dum,  dorn,  dürft  u  394,  81. 

Dutt  n,  Mntterhrust ;  dudeln,  sangen  210. 9 

divers,  dtvass,  diver.  queer,  verkehrt 
512,  12. 

»  -  =  ge-  177.1.  178,  5, 

—  e,  —  i  (inclin.)  =  «,  ihr  75,11. 

r,  vorher,  ohnehin  90,  4 

eade,  leer,  unergiebig  32iL 

ealas,  wenig  gegolten  339. 

ea'n,  ihre  91,23. 

eant,  eantar,  bevor;  eher  339. 

earla.  fast,  beinahe  339. 

eben,  recht,  passend  284. 

Ecker,  Eiche  44,  36. 

id  =  de,  die  Iii. 

egel,  dort,  jenseits  339. 

igen,  grundigen,  sicher,  bestimmt  30.  32. 

egen,  in  die,  in  der  546,  & 

Egester,  Exter,  Elster  393.  56. 

Egge,  Ecke;  eggai,  eggilat,  eckig  339. 

Ehalte,  Dienstbote  339.  169, 

ehe!,  eahel,  jenseits,  dort  339. 

ei  mäk,  eig&,  Ae/gai,  mag's  sein!  einer- 
lei !  287,  1Q3, 

ei  =  tf  e,  ege  419.  3. 

ei,  eib,  eich,  enclit.  ich,  euch  115. 

et en.  streicheln:  eiei !  Eiela  /  42. 

ein:  vor  Zahlwörtern  356, 

eingehtic  534. 

eitel,  nichts  als  «5,  32, 

£/>>,  Saum  (am  Tuch)  203. 

iv'A,  Eiche,  Eichenstock  420,  6. 

elb,  gelb  339. 

£/A,  Elkatte,  Elbkatze,  Elbthier,  Elle- 
ders,  Ellenbntt,  Eliatsch,  Eins.  Ihn. 
317,  15. 

elkander,  einander  267,  86, 

elker,  jeder  54.  267^  bJL 

eilenden  :  mich  elleudet  eines  d.  531, 

Ellermuiter,  (irossmutter  212. 
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Site,  l,  Alter  33JL 
enand,  einander  277,  20. 


Esch,  Osch,  Abtheilung  der  Flur  246,  248. 
eschern,  geschäftig  thun  30,  * 
Espan,  Weide  24S,  248. 
Neil,  Ceti  340. 


Enden,  -ent:  Dat.  Flur,  in  adverb.  Ver 
bind.  Nu. 

Endung  verdoppelt  192, 30.  430,  2.  432, 96.   —  */,  -  heil  (eil)  230.  275, 12, 
e/ier,  jener;  eneni,  inet,  cur.  jenseits  lüfL    er,  es,  für  Femin.  180,  108. 
J5:/i£e//a7/*£er,Jelangerjelieber,  Flieder  34     er  =  de/,  cfaf,  da«  546,  8. 


Eniklä,  Eneklä,  Enkel  183,3. 

e«A,  Dualfonn:  euch  91,22,  244. 

i.'«Ae,  Knecht  183}  3- 

iwiÄe/.  Fussknöcbcl  339, 

enker,  euer  244. 

£/i/ie,  Ende,  Stack  179,  48. 

enner.  cnner  t,  jenseits  139. 

—  ennig:  Adverbialend  nag  aus  Part.  Prä«. 
172,  8L 

e/i-v.  einmal  95,  KL  553,  98, 

—  en/:  Endung  der  L  Per«.  Plnr.  91,31. 
e"«/,  dnier,  bevor ;  eher  339. 

ent,  enten,  jenseits  13JL  33JL 
entern,  aus-,  nacA-,  nachiffen  339. 
entl'asen,  Milch  absetzen  347. 
enuiß,  hinaus,  aus  285,  13. 
enz —  sehr  gross,  ungeheuer  339. 
Enzian.  Enzianbranntwein  340. 
epper,  eppe',  jemand  185.  8.  353, 
eppes,  etwns ;  epper,  eppet,  etwa  30,  353, 

—  er:  Adverb. -Endung  422,  2JL 

—  er;  partilive  Endung  am  Plnr.  253  ff. 

—  er,  —  »r  (inclin.),  ihr  77, 5.  7. 

—  er:  Adverb.-Enduug,  her,  179,85. 
j&T,  Erde  420,  28, 

cranial!,  manchmal  556,  27. 
Erbet,  Er  blink,  Ärmel  340. 
Erbes,  Erbsen  413,  41. 
ergrislich,  erschrecklich  552,  63. 

—  erig  :  Adj.-  nnd  Ad v. -Bildung  457.  ff 
erknst,  irgend,  etwa  288,  150. 

irla,  curla,  fast,  beinahe  339. 

—  ern:  Verbalbildung  451  ff. 

Erst :  in  der  Erst,  Anfangs  287,  88. 
E  se,  Esen,  D'estn,  llolzgestelle  340. 
efl,  ös,  ihr  (Deal),  90,3. 
es,  s.  das  1 9t ,  10.    • « 

—  es,  tu  75,11.  562, 16.  ■ 


*/-  {ettver,  etwas)  189,  2.  556,  37. 
et,  nicht  340, 

Eiternessel,  Brennessel  31*. 
Ewe,  Eatoe,  Ewigkeit  339. 
swest,  gewesen  177,  L 
/  —  b  1%.  495. 

fachen,  fangen,  darreichen  340.  568,  67. 
Fmchzant,  Eckuhn  340. 
Fake,  Faket,  Schwein  3J0. 
Falte,  f.,  Schleusse  340. 
Fä m.  m.,  Schaum  340. 
Ja  nun,  seh  Humen  340. 
J 'angerig,  zum  Fangen  geneigt  461.  I 
Fare,  f.,  Fahrt,  Jagd  340. 
Farre,  Stier  512, 18. 
Färse,  Ferse,  junge  Kuh  509.  512, 18. 
/arten,  furchten  496.  556, 10. 
/arten,  /erfn,  /ät'n,  im  vorigen  Jahre 
30,  32. 

Fasel,  m.,  Mi  nschen-  oder  Viehschlag  3JL 

Fäsela,  Faserchen ;  wenig  78, 13. 

Fatzn,  Fetzn:  verstärkend  276,  15. 

Faun:  c,  f,  Schlag  ins  Gesicht  34L 

Fax,  m . ,  Spnssvogel ;  Faxe,  f.,  Spasa  341. 
/enmlazen,  die  Wimpern  rasch  auf  -  und 

zumachen  311. 
jeindla,  /eintla,  feindlich,  fein,  schön  ; 

sehr  341, 
fenzen,  auslachen,  foppen  341. 

Feminina  aus  Masc.  im  Plur.  77,  25, 

feppig,  neckisch  552,  30. 

fern,  fahren  172,  23, 

/ert,  /erten,  im  vorigen  Jahre  341. 

Ferte:  an  andra  F.,  «in  ander  Mal  341, 
/•r/  n,  furchten  496,  556, 10. 
/ertselnj'erzln,  geschäf  tig  herumfahren  30, 

Fese,  f.,  Hube  34L 

Feixer  r=  Fitter.  ■  * 
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Fex,  m.,  Spassmacher;  Blödsinniger  341. 
Fiddel,  f.,  Geige  55^  it. 
Flmeld,  Hanfftiserchen ;  wenig  TA  £L 
Fimme.  ein  Haufen  Garben  43,  2 1 . 
Finkel,  Funk eben ;  wenig  3AL 
Fi  n  st  ein.  f.,  Finsternis«  lJiL  ü 
fippern,  zittern,  beben  311 
Fltela,  Faserchen  :  wenig  78, 13. 
Fi  st,  m  ,  Blähung;  fielen  3JL 
Jitacheln.  platte  Steinchen  auf  der  Ober- 
flache  des  Wassers  forlhupfen  lasten  34t. 
Fittchepjeil,  m  ,  23JL 
Fitzchen,  Bisschen  553,  92. 
Fitzer,  Hieb;  ./r/ze/i  276,24. 
Filielttag  2M, 

fladig,  fledi,  i  iei  lic  1«  ;  völlig  553,  114, 
flum  sehen.  Gesichter  schneiden  30.  32, 

Finnner.  ■>.,  leichtes  Tuch  iL 
flannem,  flattern  51. 

Flanke,  f.,  wehende«  Tuch;   lud  er  liebes 
Weib  3*L 

Flärre,  Stück  Brod  etc. ;  Narbe  342, 
Floit,  Flachs  279,  63. 

Flatkenappel,  Kürbis  208.  317. 

F latsch,  m.,  Regenguss;  flättchen  342. 

Flaute,  f.,  üble  Laune ;  Unwahrheit  342. 

fleaze,  flach  ;  eng  342. 

Flrgge,  Brett,  Latte  3LL 
flenne*,  weinen  K4,  LL  • 
flen  sehen,  weinen;  F/entsche  32, 
flerr  en.  ei,  sich  wund  ctribeu  342. 

Flesch,  Fleisch;  Person  403  22. 

flescheln,  lächeln  30. 

Fleugel,  Flügel ;  Fischflosse  208. 

Flinner,  Flender,  Flinder  4fi.  212. 

Flinte,  f.,  Scb lug,  Sluss  ins  Gesicht  342. 
FJOge1  20Ü. 

/7/f/e,  f.,  Flügel,  Schoos«,  Krempe  342, 

jF&z,  m..  Grund;  Tenne  342. 

Flitzbogen,  Armbrust  124. 
fluck,  flugs  179,  6JL 

/Yura',  Flurtchutz,  Flurwüchler  276, 3*. 

431,  46,  -  .... 

focken,  foppen  404. 2.  552,  30.  , 
heisser  Wind  31«. 


fongtt,  fungtt,  vollends  217.  400. 14. 

Forke,  f.,  Heugabel  43, 8.  392, 11. 
for*,  forsch,  fots,  heftig  423.  121 
fortcheln,  heimlich  nachfragen  404,  5 
fürten,  fürchten:  496*.  556, 10. 
förterig,  furchtsam  461. 

Foutze,  f„  Mund;  vu Iva  342. 

Fr*,  Frau ;  PI.  M'eiber  401.  3. 

Frct/a,  Grossmulter  77,  5,  L  217. 

Fraggile,  ein  halbes  Seidel  342. 

Frate,  f.,  Holzschlag  342, 
fräte,  mager  342. 
fratt,  wund ;  f retten,  reiben  342. 

Frättche,  Hund;  früt schein  343. 

Frauenzimmer  23, 
fr&wel^  muthwillig  4L 
frei,  sehr  3J3, 

Freie,  n_j  Freiheit,  f.,  freier  Raum  191 

freien,  lieben,  heiruthen  42.  134.  415. 

freiten,  frieren  43,  1JL 

Freithof,  Kirchhof  91^  20, 

frl,  frlne,  frlnet,  vorhin  404,  LL 

friererig,  zum  Frieren  geneigt  46L 

Frigger,  Freier  396,  22, 

frlle,  freilich  566,  IL 

fröichen,  Frösche  fangen  343, 

frosterig,  zum  Frost  geneigt  461. 

fröten,  vergeblich  sich  abarbeiten  343. 

Frötar,  m. ,  schlechter  Arbeiter;  Frä- 
tach,  343. 

Frucht,  Getreide  407,  3. 

Fruot,  Mutzen;  gute  Aufführung  343, 

fruoten,  putzen;  */  fr.,  eilen  343. 

fruotik,  fruotla,  wohlauf  343. 

fuck!  fuck!  Bezeichnung  der  Schnellig- 
keit 226, 

fit  der,  vorwärts  343, 

fuddig  =  futtik. 

FuitUnzcrtchti  Faulenzerin  285,  24, 

fül,  schmutzig  317. 

fult,  fultern,  völlig,  gar  30. 

Fune,  m.,  Fahne;  Person  343. 

funket,  vollends  212.  400,  14. 

Funsel,  Fontel,  Öllampe  31h, 

funtk,  fä n/seh,  erbittert  31b 
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für.  vorbei;  nus\  gar  343. 

futtern,  fltirhen,  schelten  212.3.  343, 

futl'th.  fuddig.  schuftig,  geizig  343. 

g  —  eh  4<Hi. 

*r  =  j  138.  4S8.  556,  13 

g  =  k  422. 

ÄrMIt  weg  74,1.2.  179.25.  221.  416.  147. 
4SI.  562,5. 

freilich  132, 

i 

gäberig,  uiiu  (lehen  geneigt  461 
Garnele,  Ei  468, 
gackeret,  ga'ckerig,  ltmtt  190.  5, 
finden,   Garn,  m.,  Stockwerk:  Spcisc- 

I.;  nun.  r  344,  • 
6«/«,  Gaufe,  f.,  eine  hohle  Hand  voll  ILL1 
gaffen,  neugierig  Kilianen  317  f. 
Gaffer,  m.,  Kompfer  345. 
gainiin,  gnmin,  lüstern  sein  34'» 
Gainske,  Gansger,  Gansert,  männliche 

(»ans  286,  38, 
gahern ,  lärmend  und  lachend  sprechen 

463. 

gtkh'ln,  hin  und   her  fahren:  Gnk'ltna 
190.  5_ 

6<//,  ni.,  Ditnger:  ga/en  345. 

<r*Ä  = 

gdlschkern,  lürinend  sprechen  4<i  I. 

—  fft/rfr, 
6«/:,  f7e/:,  junges  weibl.  Schwein  33, 
gatnazen,  gähnen  3  l.">. 
Gän,  Gänster,  in..  Funke  345 
gang,  gehe  142  f.  .r>61,40. 
Gankerl,  in.,  Teufel  34.">. 
Gänoff'er,  f.hhnaffc  3_L 
ganstgeal,  gansgelh  3L 
Ganter,  m.,  hölzernes  Rchüliniss  345. 
Gäpenstock,  (»affer  541.  1f>9 
^färtnerieren,  den  («arten  bestellen  22«. 
Gasse,  f.,  rnterredung,  Besuch:  gössen, 

gussein  34>i. 
gäßern,  nach  der  Ziege  schmecken  459. 
6a/,  6'«//,  Öffnung,  Loch  393^  52. 
galt  ig,  göttlich,  passend,  heipiem  299, 3,  L 
Gatt,  Geizen,  m.,  Brei,  Fladen  31.  33. 
f  «w,  /an,  gut  r.46,  2j  4,  553j  102. 


gau,  schnell;    Gaudielt,  Gauner  318,  3. 

396,11.  546,12,  4.  553.112. 
Gaufe  rzr  G'afe. 
Gaul,  Pferd  280145.  318,  2. 
Gaut,  f.ans  39lj  8. 

£<?  ,  pariicipinles  82.  1.  95,  22.  432.  5~ 
ge-  —  k  33«. 

ge-  vor  Stilist.  iL  Verben  3H,  91,29.  92.  43 
563.  12. 

ge-  vor  Infin.  79,  iL  lflö.  3.  430,  14. 
GiUl  =  6Wy£. 
geben:  conjug.  113. 

geben,  geiben  ,  genben  ,  offen  stehen; 
beklommen  alhmen:  Geifer:  Geibitt 
33. 

Gec/i,  m.  190,  5. 

geerig,  zum  fielien  geneigt  461 

geger,  gegen  422.  2fi, 

gehäbig,  gehibig,  anhaltend  :W»7.  43. 

Gehanni,  Johannis  278.  V. 

Gehaus  rzz  G'hiis. 

gehen  :  conjug.  133  f. 

gehen:  umschreibend  ;">*>l .  40.  567.  49. 

gehören:  mit  m«'«  etc.  178,  8. 

geiben,  verlangen  3L  33, 

Geier,  Teufel  (fluchend)  505. 

Geis:  oSr  dt  G umsonst,  2H.r»,  26. 

geisien,  geistern,  spuken  566.  HS. 

O«/,  6/7,  (Jier,  Geiz  34Ü  566, 2JL  ' 

geil  ■=.  gibt  33Ü 

geläßen,  dergel.,   vergel.,   «?«//,  Milch 

ins  Euter  absetzen  317. 
gelde,  gelt,  galt,  unfruchtbar  3L  48.  3k>. 
geifern,  zornig  reden  464. 

nicht  wahr  ?  83,6.  171.  46.  34*». 

563,  IL 
genuein,  herablassend  Öü.  32« 
gemeinen,  meinen,  liebreich  gesinnt  sein 

401.  11L 
Gem/ier,  Nnsc  432,  60 
G empei',  41erz  2511. 
gine:  ai  di  g.,  entgegen  3L 
gener,  jener  138. 
gengd,  gehen  84,  25. 
Gents,  Abfall  von  Keisig  405,  I4i 
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Genitiv:  umschrieben  IL  Ä  Ii  21 

90,  5,  172,  82. 
gepfropft  (gtrapplt)  voll  192, 
Herben,  Germ,  Hefe  319,  10. 
Gern,  Schooss  217. 
gerrazen,  querrazen,  knurren  H-Iri. 
ges  ges!  Loekrnf  für  Ziegen  3 IG 
geschwind,  gewandt,  schlau  23_ 
ge*rn,  gest,  ge'sfn,  jenseits  Liti  K 
Ge#/  ,  Hefe  :  G«/ ,  G/«f ,  C.ä*cht ,  G*h- 

rung;  Hitze  319j  10. 
gesteckt  voll  912. 

etwas  546^  19. 
Ii.//».  nM  Benehmen  192. 
Gewende ,    Gewcnn ,     Grenzbeete  des 

Ackers  46. 
Gez<eAe,  Werkzeug  179,  22. 
Gezeuk,  Gerfilhe  413,  23. 
Gesäk,  Zeug,  Stoff  285,  t 
G'häs:  zGhüs  st,  zu  Hanse  sein  56ti. 
G'husi,  Miethsmann  566,  j. 
Gickel,  m.,  Kitzel,  Begierde  190,3. 
Gig ak,  Gans  415,  131. 
Gigge,  m.,  Narr;  Stotterer  3ÜL 
giggazen,  gigkezert,  stottern  346. 
gihain,  si,  sich  kümmern  346. 
gihihve,  bewölkt  346. 
G/Aer  =  G«A*r. 
gimolL,  manchmal  556,  37. 
Glnaff,  Maulaffe;  glnen,  gfthnen:  Gim- 
pel 32. 
ginnen,  gänd%  jenseits  210. 
Glan,  Giänster,  m.,  Funke  Mft 
/■/"/.  geradezu ;  kaum  346. 
Glatze,  kahler  Kopf  IL  346. 
G'laun,       Laune  510.  _L 
glatt,  gltea,  hell,  glänzend  4L 
gUch,  gleich,  glechcn,  glaub'  ich  3L 
£//k*,  gleich  179,  122. 
Glimpfform  cu  501 
glinstern,  Funken  machen  H4(i. 
glisken,  glitschen,  gleiten  312,  22. 
Gliz,  Glanz:  g/izen  3J6, 
glosen,  gloschen,  glasten,  glimmen  347. 
gläsen,  angl.  =  geläßen. 


Glotte,  f.,  unordentliches  Haar:  glotten: 

glottut  347. 
glotz- n^  starr  schauen  423*  55. 
G/oiz,  slozzicht  —  Glottt. 
glucken,  glocken,  schlucken  jtil,  1. 
Glnckäer,  Glugger,  m,.  Schluchzen  561. 

^  54. 

glüptn,  lauschen,  schielen  422*  102. 
Gluzzer  .==  G/i/ck *rr. 
gnabben,  sich,  226. 

gniinge.  gnängern,  durch  die  Nase  re- 
den 46*). 

gnären,  Noth  leiden;  gniirig  542,  lö2. 

gnarren,  schreien  (von  Kindern)  22L 

gnannsche,  weinerlich  reden  inJ_  . 

ff/iwe,  genug  568, 6JL  185, 2. 

Goale,  m.  u  f.,  nUrrischer  Mensch  31« 

Goape,  Grobian  347. 

Gobälä,  Jacob  83^  3. 

Gobb,  Gobbticheri  Golle ,  Gösch  ,  Götz 
etc.  in  Besteuerungen  jül  f. 

Grtff,  Göd,  Göite,  Göitel .  Paihe,  Pa- 
thin 92^  55.  347. 

Gceher,  Gockl,  Hahn  IM.  5,  G.  schläft 
224. 

Gölle  =z  jöll. 

Goos,  Gans,  391.  & 

Gorre,  untunliches  Schaf  310. 

Gor/,  Gärt,  Grfttze  541^  122. 

Gottaheit,  Gottsamkail,  um  anzuzeigen 
3LL  556, 39. 

gotzih,  ureinzig  432, 2. 

Gotigge,  m.,  das  Auge  einer  Eiternug  317. 

Goute,  Goutel  —  Gode. 

gouze,  gellend  und  heftig  reden  464 

grabbeln,  grappeln,  greifen  420,  22. 

grad.  gerade,  ebenso  338. 

gramattttze,  Argerlich  reden  46.'). 

Gründl,  ein  wenig,  Bisseben  H47. 

Gränt,  m..  Getreidekasten  342. 

Grant,  m.,  Unwille ;  grantig 

grapsen,  greifen;  begrappeln  420,  22. 

Grat,  m..  Gräte,  f.,  Rucken  342» 

Grät,  m..  Kummer;  gratig  348. 

graten,  unwillig  machen  348. 
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gräten  Kran,  *i.  .«ich  Ummern  348. 

gröt  n,  grdtschn,  gratteln,  mit  ausge- 
spreizten Beinen  gehen  84,  20.  348. 

Grotte,  Korb  468. 

Grotte,  m.,  Karren  348. 

Graus,  Selm  II  422,  78. 

Creame,  f.,  St  heilerhol*  34h. 

Kleina,  weinen  84,22.  96,28. 
•*/#,  (ierusle  255. 

Greise/,  Sandkörnchen;  wenig  7*,  7.  348. 

Grendel,    Grindel,   ni..   Riegel   Ii  1 2.  16. 

.»u>.  in:. 

Grendel.  Gre/.ml.  Pflughaum  4£L 

Gre'/te.  Mistgabel  43. 

Gress,  Gras;  Gressbroh  509. 

Grete,  Margaretha  TJi,  4. 

griddi.  gierig  562.  26. 

Grieß,  m-.  Bell  der  Wildhache ;  Schul! 

348  422, 18 
Grießela.  Snndkornchcn  ;  wenig  7m,  7  348. 
gripen.  grippen.  g ripse n.  greifen  420.  224 
Grischel.  junge  Gbus  ;  grixche/gal,  gelb 

3_L  33. 

grob.  rauh,  ungestüm  22,  39. 

Groige,  m.,  Düncerkarrcn  348. 

Grngge,  Bein,  Fuss  348. 

Grumme!.  Dunner  206. 

Grifmmet,  iNachhcu  2I1L  ÜL 

Grund,  f..  Grand  222. 

grunern,  nach  Grünem  schmecken  4 .'»9, 

£ri>x  H/i  ß/iis.  Gruti  im  Mull,  Schult 

und  Moder  422*  78. 
Gr usel  rrz  Gri.M  In  f. 
G  schloß.  Schloss  9J^  22. 

gr  *e/,  gewesen  112.  432, 2~.  566.  1 
g  spurn,  spüren  22,  43» 
Giibb,  Gubblie/ier  Gobb. 
glichen,  schauen;    Guchelä:  Giichguch 

189.  4. 

  e 

Gücherügu,  190.  5, 
Gngelfuor.  tolle  Wirlhschafl  252. 
Cugd,  Gnger,  Kukuk  92.  44.  182.  L 
Gttggnch,  TeuM  5Ü5. 
Guglhopf,  ein  Backwerk  319,  HL 
Gu/ter,  Golter,  Bettdecke  348. 


Gnmpe,  närrischer  Mensch  318. 
gumpen,  hüpfen,  springen  348. 
gunt.  gnnnen,  dort,  dorthin  139. 
güntsit,  jenseits;  Güntxlier  423,  4L  "" 
Gnpf,  Spitze;  Gupfe.  Hut;  gapfen,  an- 
häufen 349. 
Gurre,  f.,  ITerd  318. 
Göße,  f.,  Wolkenbruch  319. 
G ustem,  in.,  Geschmack.  Laune  ZL  4.  21 
Giitsche.  Gülte,  Miidchcn  349. 
gulzeln,  kitzeln  349. 

Kuli'ii.  lauschen ;  Gutzerld  18£  4.  423. 50. 
Gosel.  Teufel  50JL 
/#  - ,  hie  562,  13. 

ha,  hii,  h<r,  he.  er  7JL2,  21  13»  395,  3» 

400,  12.  419,1. 
hu,  he' :  Frageparlikcl  109. 
hoben:  conjugierl 

Hüberguß.  f.,  Schreckgestalt;  Nachteulc 
etc.  513. 

Ilobiih.  floht  h.  Hahicht  513. 

hochen,  keuchen  \'A  I. 

//«et/.  Haupt ;  ober  Heed  228.  57. 

Ilojlel.  Ifuftlmannl,  Häkchen;  Haftel- 
mache r  514. 

//«/>•«.  Haufen  432,  HL 

Hagge.  I log  hei.  Hangge.  Haken  51  I 

//öggelj  Ilänggel.  m.,  der  krumm  ge- 
bogene Finger ,  höggeln .  Hänggel 
ziechn  .">!  I. 

höggel,  wählerisch:  haigel,  haihel.  hiih- 
Uck  5_LL 

häi  rzz  ha,  er. 

Haio.  Wiege.  Bett:  haien  5JJ,  90.  8. 
haigarten,  zum  Besuch  geheu  515. 
Huirle  (Heirlein),  Pfarrer  432,  93. 
Haiteichen,  Eidechse  131. 
Hoitscha,  liebkosende  Geberde  515. 
Hak  on  l'log,  Ein  und  Alle«  224 
Hohe,  Gartenthor  313  f. 
Hahsch,  Eber.  Kaninchen  3L  33. 
hahsc/teii.  unsaubere  Reden  fuhren  3jL 
ha/,  hol,  glatt,  schlüpferig  515, 
hülniaulat,  schmeichlerisch  515. 
Ha/Je.  Halbwinner  54JL  2. 
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hulinge,  verholen,  heimlich  432.  22. 
halläst  =  halt  IM,  20. 
halle,  holten:  ronjup.  78,  3J. 
Hulrauch,  Höhenrauch  515. 
hu/t.  mir.  freilich  515.  338. 
Halte,  f.,  Viehweide  515^ 
halten :  ennjugiert  113. 
hametsterieren.  den  Hofmeister  spielen 

22fi.  198. 
Huntpfeli  Handvoll  515 
hdmpfelig,  derh.  grob  192. 
Hümsat  hile,       väterliches  Krhthcil  51 G. 
/i««.  habe  1ÜL  LL 
Handgift,  Geschenk  267.  43. 
Hundipuilln,  Handzivelln,  Handtuch  192. 
✓    43^  53. 
Hängelein,  Spruchsprecher  216. 
Hungerte,  (ieselfschaft,  Besuch  515. 
Jlanggile,  Häkchen  514. 
hanteln,  henseln,  vexieren  403,  4»  L 
hauten,  tu  Besuch  gehen:  hfinscln  516. 
Hunsk,    Uansch.   Hanische,  Matschig, 

Handschuh  1  .">. 

Hunt,  m.,  Bitterkeit;  hantih,  hantilal  f 

hanlilun  316. 
H'untwerch,  Handwerk  516. 
Üfapl  m.,  Kopf;  üb  er  hup*  51  ti. 
hapern,  Anstoss  Huden  alfi.  - 
Hupp,  ni..  Happel,  n^  Schaf  älfi. 
hoppeln  an  pappe/n.  unnütz,  reden  227, 
//«/,  hat:  Wre,  hatte  129» 22.  200.  413,  L 

539. 

A«r/  A»//.'  Zuruf  an  Pferde  22.  553. 93. 
///ir,  in.,  Marl,  n^  Flachs  510. 
Harhe,  Bechen  4JL  500. 
Härmte,  Wiesel  516. 
mit  harrer  Hand,  mit  Mühe,  kaum  38. 
Harsch.  Warst,  m.,  fester  Schnee  33.  517. 
hät  scheln,  ein  wenig  gefrieren  ÜL  404.13. 
Hurt,  Wald  552.  35. 
Harte  schlage.  Clavicr  spielen  bis. 
Hasse.  Messe,  Kniebug,  Bein  49.  496  51?'. 
y//«7r,  Harri,  Elster  212. 
hau,  tdtan!  je  nun!  92,41.  517. 
hauchat,  mit  gebücktem  Haupte  517. 


Hauderhauder,  welscher  Hahn  fcä. 

hausen,  wirtschaften  ;  schcIten-512.  502.  IL 

haußen,  hie  aussen  75.  H. 

Haut,  f..  arme  Weihsperson  ;  H«H/«r.  blut- 
armer Mensch  517. 

Haxe  —  IIa«««*. 

Ae,  er  =  A«. 
hier  553,  99. 

heel,  ganz,  heil  267,  22. 

Hefe/.  Sauerteig:  Hefe:  —  hopf  312»  10. 

/JV>,  Hecke  432,  100. 

Heiel,  tu.  Wiege  9JLti.  514. 

Heid-n :  verstärkend  22G.  15. 

heikel         häggel  % 

Heiligng,  m.,  gcmeinsnme  Kasse  H3.4. 

Heimarbeiter,  m  .  242. 

heint,  heute  189j  1.  556, 17:  diesen  .v  bend 
138. 

Heister,  Stab  124. 

Heiegen,  Helgen,  Heiligenbildchen  5 16.  LL 

Helhersaiven,  Weihnachtsabend  54. 

hellhürig,  aufmerksam  3Ü. 

Helle,  f..  Baum  hinterm  Ofen  517. 

helldern,  hallen  51£L 

Helb.  Hilb,  Helm,  Halm,  Stiel  ülfi. 

//'•//  un  icen.  dann  und  wann  222. 

Henker.  Teufel  ,505. 

Hcpfen,  Hopfen  518. 

Heppin,  f.,  grosse  Kröte  51h. 

Hepp,    Heppen,  f.,   Heppelritt,    Ziege ; 

Madchen  411.  103.  510. 
herbern,  nach  der  Herberge  riechen  159. 
Herkules!  Ausruf  506. 
//'  rln.  (irossvatcr  77,  5»  L 
heschazen.  heschen.  heischen,  srhlnch- 

xen  518. 
hert.  hart,  fest:  sehr,  ganz  518. 
Hesse  rr^  Hasse, 
heßn,  heizen  415,  138. 
he'ts'n,  diesseits  13JL 

Hester.  Heister,  Hefter,  Elster  393, 56. 
heisch,  ätsch:  Spollrur.  heischen  518. 
Helllu,  f..  junge  Ziege  r>18. 
Heuer,  f,  Micthe;  heuern  511,  8. 
heuern,  heiern.  heirathen  51 1,  8_ 
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heulerig.  zum  Heulen  geneigt  4fil. 
heimischer  Wrin  250. 
heunt,  honte  51B 
Uesen-:  verstärkend  276.  15. 
hi'don,  hindon.  dahin  186.  15. 
htlui!  Lockruf  gegen  (Ifinsc  31. 
////rfe,  H/Y/e,  Bodenraum  540^  131L 
hilkenzilh,  voreilig,  neugierig  230. 
Hille,  f.,  Kopftuch  der  Weiher  31 
AW«,  A/Vtf,  schnell  43.  194. 
Himhamp.  Verwirrung  'l'M). 
himmeln  und  icimmtln.  wimmernd  gen 

Himmel  rufen  228. 
Himinelponge,  m..  Regenbogen  518. 
Himmelprantplue,  f .  Königskerze  518. 
himlazen,  hinte/lif  :en,  blitzen  518. 
himpeln,  himpezen.  himpfnzen,  halbwci- 

nen  519 

hin  hnben,  —  sein,  —  werden  24. 
Hinf'ulinde.  n^  Epilepsie  519. 
Hinte,  heule  Abend  518. 
hinterwortih,  listig  519. 
hinzu,  hinzig,  jetzt  140. 

fftf»,   //;?/<■.%,  Klösse  217 
Hirschuhöiter,  Flurwachtcr  432.  51 . 
Iloasot.  f  ,  Hochzeit  51S. 
/WA/,  hoch  TL  5.  20. 
Hoch: ig.  f..  Hochzeit  225.  12. 
Hoche  —  H«rAe. 
hoefen.  gebückt  sitzen  83.  ti. 
Höfile.  u .  ein  Löffel  voll  520. 
Högediixl,  Kidechse  520. 
hoit,  heute  früh  520. 
Hol.  Holle,  f.,  Hohlgosse  287,  ML 
Holepfannsuntig.  Dom.  Invocavit  233. 
Hollejrn,  Holda  48. 
|fo//er,  Holder,  Holunder  48.  52IL 
Höfin-,  höffisch  :  verstärkend  2HL  15.  42. 
llolzgangcl,  Wolf  82. 
Hömut,  n^  Hemd  521L 
Hönik,  in.,  Honig  520. 
heera.  aufhören  5Ö2,  70. 
horch' n :  ins  IL  g*"  555,  JL 
//«r//,  Winkel.  Ecke  511,120. 
Hornix,  Hörne  xsl,  Hornisse  552,  57. 


Hörschel,  f.,   gefrorene    Spuren:  hor- 

schelig  M.  33,  40-lj  12, 
Horze,  m.,  listiger  .Mensch;  Ansto>s  520 
hoßen,  schaukeln;  spazieren  gehen  520. 
hol  ttn  hui,  rechts  und  links  32.  223. 
hott !  Zuruf  an  das  Zugvieh  32,  520. 
Hotte,  Hatte,  Korb  ;  finstere  Miene,  ?M5, 28. 
Hottet,  m.,  Lump;  hott  ein  520. 
//<V/vr/,    JWlCeJj    Httppel,   Hfigel  522,  31L 
/)/t/>  n,  hie  üben  H7. 
Huche,  Rocken;  Bürde;  httckeln  44,  38. 
////#*,  Htiftc  520. 

///</:  rVl  ow  Ha/,  in  Einem  weg  520. 
huillem,  hullern.  hnrlen,  hurgcln.  rol- 
len, wfllzen  28L  10L 
Jluittig,  gefahrlicher  Mensch  288,  125. 
Ab//  Zuruf  an  Pferde  32. 
hulter  de  pulter,  über  Hals  und  Kopf  228. 
JInnc,  Honig  102,  4. 
Hunftebein,  Kernhaus  im  Obst  125. 
Hunnaff,  Hanf  £20, 
J/uoste,  f.,  Husten  520. 
//«/•,  Miethe;  huren  511,  8. 
Horde,  f.,  biossliegende  Bauinwurzclu  520. 
Hnrnaitß,  Hornisse  552.  52. 
Hüsbörner.  Hirschkäfer  217 
husch,  hübsch  415,  113. 
httsen,  hitsen  zz:  huusen. 
hup,  huß  i  Helzriif ;  hnßen  52 1 , 
Huxt,  Hochzeit  234. 
i  =z  g  562,  14. 

/  in  der  L  Pers.  Pras.  st.  Verba  91,  2L 

30.  LLL  561,38.  568,  59. 
/,  ich  (inclin.)  75  7.  114. 

—  /,  —  hiu  90.  14.  91,  25.  LLL 
r1  SS  ich,  üch,  euch  563,  18. 

I  —  e.  ehe ;  /  dut,  hevot  552,  47. 
Lbest,  etwa  285,  20, 
ich,  uns  114. 

—  ich,  z=z  üch  (inelin.).  euch  75,  t_L  H4 
ietler,  jeder  338. 

—  ieren:  Verbalbildnng  226. 

—  ig:  Adverbiaibildnng  141. 
ilgen,  ilgern,  schmerzen  250. 
Jlh,  Jllinhy  litis  319,  15. 
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Imme,  Biene;  f mm/t  er  204.  209.  /  tidern,  nach  den  Juden  riechen  i  60. 

in  t\na  treck,  in  ens  iö,  in  einem  Zuge   /uhzen,  jubeln  553,  137. 


430,  Ö. 

in,  Mi,       dm,  tonloser  Artikel  82j  2* 
inheiten,  einheizen  _LL  V ■  > . 
Inctawe.  ,\arbe  2i 
Inclination:  177,  1.  75,11.  76, 4,  t. 


/Ummer,  immer  422.  7'J. 
/«*,  /«#/,  /«■*/,  gerade,  eben  420,  12. 
y«.r,  Freude  l9-2_ 
A  =  %  497_i  =  h,  4M, 
A  =  gc  (Partie.)  33£. 
A  =  ig  19g. 


/ne.  ein,  hinein  561,  5JL' 
Infinitiv:  mit  ge-  79, 12.  190.  9.  112,  I.    Haf,  Spreu  120. 

4  I  I.  9Q.    kakeln,  Racken,  schwatzen  43. 


r. 


gekürzt  HL  12.  190, 9.  430T14.  Kalbm,  Ha'üedeink,  Kalb  286,44. 
mit  alter  Flexion  LI  L  Haldim,  Gedärme,  Leib  222. 

ohne  zu.  bei  anfangen  jikLtiL    71«//,  Rede,  Gesehwalz  553,  91. 


Nif«/,  etwa  2m7.  21* 

inknmma.  nlderk.,  in  die  Wochen  kom- 
men 288,  ÜL 
r/i/ie,  daheim  124. 
inIgel,  irgend  423.  LL 


Kmlme lache,  unverständlich  reden  466 

kalieern,  nlberu  sein  42. 

Hän,  Ken,  Elster  2LL  286,  42. 

Hann'lzncker,  Candis  5_L 

kaput.  entzwei  211L 


1/ icher,   Ircher ,  Weissgerber;    Irrer-    Kar,  Hojr,  f.,  Kehre,  Wendung  des  We- 


gas*c  20. 
I«  ==:  e*.       uns  563,  Li.  .Sfifi,  92. 
##,  ist  76,  3,  L 

t ■  z=  h,  56L  13.  Ii  22.  562,1. 

>:  vorgesetzt  183,  LL 

/  ==  1  500. 

Jageisen.  Sporen  8i. 

japen.  gaffen  422.  23. 

jarxen,  Ja-ren,  gahren ;  Jarn\  319,  HL 

Jalze.  Gasse  202. 

/««,  gau  546r  2^  J_ 


ges  79.  HL 
Karmelkj  Buttermilch  541*  148. 
Harste.  Haste,  Kruste  512,  12. 
Hartle,  Horlle,  halbes  Maas«  402.  9. 
Kärtrtertxche,  Karbatscbe  276,  22. 
kance,  harteig,  trockeu  ■*>1.~>. 
Haspel,  Kirchspiel  1Ü3. 
Hässonntag,  Domin.  Invocavil  3J  f.  232  f. 
Hätscheln,  Samcnknopfc  der  Zeitlose  3JL 
Kuttblock,  Mannnc  541,  120. 
Hätz:  für  di  Hätz,  umsonst  2^5.  2ü> 


Je,   .ledig,  Je/a,  Jemine.  Jerttm  :  im    Kaifdertvalsch,  unverstandl.  Gerede  2 


Ausruf  185^1,  ÖüJ  r. 
/eng.  schnell,  leicht  552.  51L  109. 
Jett,  etwas,  ein  wenig  5_5_3.  LiL' 
ien,  ihr;  euer  183, 1.  395,  1. 
Jeur,  Gier  ;  ßeitrig  125. 
Jensei,  (ieiscl  1 2  t 
//,  ihr  395,  L 

Jicka,  Jäckle,  Jacke  77,  h±  IL 
jlh,  jähe;  jlhlich.  jlhlings  551.  fi 
Jöll,  Joll,  Gölte.  Kahn  423. 47. 
Jung  :  Ausruf  552.  ZlL 
Joppe.  J tippe,  Jacke  422.  47. 
Jos,  Gans,  PI.  Jite  lüfi.  120. 
Ju,  euch  ;  euer  395,  L 


käu»- ,  schlaff  und  fad  reden  l£5_. 
Hanl.  Kugel;  kaufen  3_L 
kaupeln.  Kleinhandel  treiben  3L 
huiize,  ungeschickt  zerschneiden  465. 
—  he:  Oiminulivcndung  18.3,  3. 
keien.  werfen;  Heierei  90. 13.  5Ü&-2. 
I.-  mmt  n.  kommen  3!i*. 
Heu,  f ,  Kister  2JL  286, 47. 
Henk.  Kind,  Plur.  Henger  545.  1. 
Hennele,  Pupille:  das  Innere  des  Bescnj  JJL 
krppe,  kippen,  schlagen  HL  4^  llL 
keppig.  mit  einer  Hoppe  (Büschel  Fe- 

deru)  versehen  286,  3fi. 
Hermes,  Herted,  Kirchweihe  3L  415,  1 1 1 
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kertsche,  eifrig  reden  JÜfL 

/""/.•  ='  guck,  siehe!  41. 

Kenipe,  Kiepe,  Tragkorb ;  Koffer.  Ho- 
bel 44,  32. 

Mb,  Klf  Zank,  Streit;4  ktben,  keiben, 
kibbe/n,  Hlferbeß  567.  43. 

klken,  gucken  180.  112,  189,  4L  421.  5k 
52.  312. 

/(///*,  Külte  133. 

Hinner.  Kinder:  Knaben  212. 

Kinn/esbrnnnd.  Kindlcinshrunnen  iL'.'. 

Kirwd,  Kirte,  Ke'rte.  Kirchweihe  4  t.'»,  H  4. 

Ms,  grober  Sand  412,  15. 

Att,  quill,  frei  204. 

kitzeblan,  -  grau,  -  braun  3L  33. 

Mache/,  l.flmmcl,  Flegel  3L 

Mäche/,  Glockenschwengel  33. 

klaien,  kleien,  kratwn  391,3.  320,13. 

h/amm,  enge  :  Klampe.  Mammer,  Klemp- 
ner etc.  120.  275,1. 

Klanett,  Clarinelle  277,  IL 

Klopf,  Klaps.  Schall.  Schlag  251» 

Klanje.  Klötte.Khue  121,2.  320,19.391,3. 

klappern,  schnell  und  eintönig  reden  Ifil 

KM,  Thon.  Schlamm  391,  3.  540,  ISO. 

Klemmhirsch.  Hirschkäfer  217. 

kirn  kriegen,  verstehen  38, 

ktrtsche,  klatschen,  schwätzen  41lL 

Klingellag  2j_L 

ktintschich,  klein,  wintigi31. 

K/oben.  Banmklotz  14,  34, 

K/och,  «locke,  Schlaguhr:  blocken, 
blechen,  klopfen  420, 22,  561,1,54.  51& 
'  K/ob.  Klugheit  224, 

K/te/e,  Klüger  412,  13. 

Klopfe/»-.  Knöpf  e/«-.  Kröpf elsnaiht  2JÜ 

O 

klöor  maken,  ordnen  j_L 
Clör.  Farbe  202. 
K/nftholt,  Scheitholz  43.  29, 
klüftig,  klng  423,  IL 
Klagen.  Knäuel  223. 
Mump.  Kloss  312. 

knaffe.  hurtig  und  abgebrochen  reden  i&L 
knärzen,  knerzen,  knarren  172,  IL 
knaittern,  knattern  :  lautmalend  553, 117. 


knatsch*  völlig;  knatschen,  zerdrücken 

553,  112. 
Knep.  Knfiff,  Kniff,  51L  125, 
Kne'pße,  Kloaachen  561,  6. 
Kneppel,  Glockenschwengel  123- 
knickern,  knackern  :  lautmalend  172.  70. 
Knlper.  Brille  423,  j_L 
knistern,  knittern:  lautmalend  .V)3.  1  Irv 
Knödel,  Kloss  3_Ü 
Knöp,  Knopf  542,  lül_ 
Knopf  Knospe,  Knoten  170,  5.  320,  Iii. 
Knotte,  Leinknoten ;  K/t.  sira>e  27t».  6J_ 

401 ,  9. 

Knnbl,  Kniebl,  Fingerknöchel  320,  lfi. 

Knüppel.  Knoten;  knüppeln  320.  ls. 

Knütte,  Knoten;  knütten  542.  161 . 

koatern,  zum  ersten  Mal  waschen  32, 

Koinebel,  Höhenrauch  5JJL 

kollern,  karten,  rollen,  wälzen  287.  KU 

können:  conjugiert  112. 

Kopelmö,  Pferdehändler  279,  4» 

Kopf.  Gerts»  44,32.  313. 

Küpper,  Küsper,  Kaspar  77,5.10.  6, 

kotren,  kuren,  plaudern  509.  512, 15. 

Körjicht,  Kirchhof  212. 

Korst e,  Kruste  512. 12. 

kort  im  klein,   in  Trümmer  17JL  16, 

korze  fnfze  machen,  kurzen  Process  ma- 
chen 288,  136, 

Kotz-,  Gottes  502, 

Kotzochel !  Gottes  Hagel!  32.  33. 

krabbeln,  kriechen  393.  51. 

Kracher.  Krachter,  Krattler,  aller  ge- 
brechlicher Manu  46h. 

krakele,  zanken,  keifen  465, 

krall,  rund ;  breiten,  drehen  ~>1 1.  7, 

Krampe.  Kramme,  Haken  120.  319.  1? 

Krangl,  Störung  469. 

Kränke :  ömme  Kr.,  im  Kreis  276.  48. 

kranken,  kränkeln  3ü. 

KranzUi,  Kränzlein.  Gesellschaft  82.  4^ 

Kratzt  de,  Eierhaber  46s 

Krause.  Krug  541.  IIb, 

kreischen  :  stark  conjug.  287,  71 

kreltn,  kratzen;  krälln  413, 25. 
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Ki  t  l um.  Vi  islaml  HL 

Kreuz.  Kreiz,  Kriz%  Fluge  32fL  iEH 
kribbeln,  kriebeüt .    kratzen;  kriechen 

310.  5t.  .»30,  33, 
hribben.  urgent  ;  Kribbc.  hribbsch'.WA.  51. 
krie/eii.  kiiecheu  hlL 
brigtu.  erlangen  3-12,  1*J_. 
Krimetd.  Urtiuichen :  wenig  78,  iL 
Krinjtef.  Ii  in  fr.  Kreit  77, 5^  li> 
Krippkfp/i.  ärgerlicher  MciifcIi  393, 51. 
Krag.  Krug.  Wirthshaus  423.  22. 
Uralte.  Lorke;  krollen  511,  I* 
Kramm.  hrninme.  Umweg  4 1 2.  8.  -102. 
KrümpeUi.  hriitiichen;  kröm/ieln  78,  3JL 
Unix,  f.,  liriig;  Kraxen.  Knud  r* -II-  17^. 
Kronmhrane,  Kingcltanz  346.  21. 
ffrtfsYr,  /*/•«//«•  r=  Y(rW/<. 
Krume*,  Hieronymus  49<i  ' 
krummen,  kratzen   '■IV.  i  , 
krnpen ,    kriechen:    Krüppel.  Krabbe 

341).  13X 
/./•</.*.  Ii raiis,  gelockl  339. 
Kriijr.  Krcu*  532.  Iß. 
hudtln,  walzen,  kränklich  sein  3_£»  221 , 
kudern:  latilmulenJ  113 . 
Küken,  Kiicltlein.  Hühnchen  311.  131. 
flrns,  /(rt/*T.  kfluzcbeu  2bJL  i& 
/./**'-.  reden,  kästln,  kusern  462.  158. 
/.'/./  f.  Kdtze,  Tragkorb  1LL  jo. 
An/zeit,  hmt«»n  3'i.  33. 
/  fitllt  weg  3m 
/  mit  nachklingendem  »  300. 
—  A'.  — /<,  — L:  Diminuliveud.  7JL  2.  L 
Lnb/u',  Laihlein  li»9,  L 
Lache,  f.ake.  Pfulze.  Sumpf  510,  L 
Lin  k.  Gehn  hier  347,  23. 
lachtnig.  fächerig,  lachend  278.  jo, 
tuckern,   lächern,  Im|icr* .  zum  Lachen 

geneigt  sein  460. 
lieg.  In- Ig.  arg  133. 


Lfigen.  f.,  Läg'l.  IL.  Fusschen  1*6.  *L 

o 

f.u/njrr.  f.,  der  uutcre  Theil  eines  Mist- 

w  agens  32* 
lumjnr,  behaglich,  wohl  230. 
langen,  lang  werden  226. 


Langes.  Langes.  Lanksing,  Lanzing, 

Lenz  185.  2.  566.  IL 
Lappe ,    Lübbe ,    Steuerruder ;  tappen. 

lecken  562,  L 
Lappsch,  lappischer  Mensch  32* 
laßen  :  cuuju giert  1 13. 
La  sin.  Lenz  185,  7» 
tat,  las«,  matt  394.  20. 
Ladig.  Ladig,  Leblag,  Lebenszeit  285,  &, 
Laubfleck  (an  Händen,  im  Gesiebt)  22. 
tauchen,  «chlicsscii  28.  ' 
laut  ken,  Lu  ken,  aufheben  2  l'.t. 
Laune,  (iemuthsstitumiing  310.  1_ 
lauter .  nichts  als  tili,  32. 
Lefze,  f..  Lippe  5_lü,3_. 
/«/',  nur,  frei 'ich,  //«//  515. 
/.<•/'£.  Leibchen,  Weste  2S3.  II. 
Leiche.  Leichnam,  Leichdorn  22* 
Leimet,  l**iu:et,  Leinwand  23jL  285t  10. 
leiten«,  lelzlhi«  ;  zeleis  546,  2. 
Lent,  Band,  Riemen  ÜjJLbJL 
Z-e«;,  Frühling  185.  L 
leppeln,  lecken;  Lepperschulden  äfi2,  L 
Leschhom,  grosse  gebogene  I\a>o  2iL 
Lesse,  Leusi  k  n,  Lunte,  Leuse,  Lasse. 

F.,  Strinmlcislo  am  Wagen,  Lettchse 

32.  33*  212.  496,  * 
let,  leicht  331,  Li. 
Lent.  Lud,  Mädchen  9J»,  iL 
f.eut,  Flur..  Angehörige  92,  34, 
//,  lieb  493. 

--lieh,  --  gellch.  jeder  266,  Li. 
Lichtetube  277.  IV.  ä. 
tiechen,  rupleu,  |)flücken  2H. 
liegen:  conjugierl  76j  2»  3.    i  Li. 
Ilk,  gleich,  gerade ;  likes,  Ubers,  gleich- 
wohl 341.  13_L 
ling  un  Iniig,  ganz  entlang  3±L. 
Linsat,  Flachssame  3 Ii». 
Lis.se,  Lüsse  zzzz  Lcsxe. 
Lit,  Deckel  5JQ. 
L'uret  zzzz  Leimet. 

—  lock.  —  loh,  —  loa:  au  Ortsnamen 

391.  2. 
Löde,  f .  Haar  32.  3J2. 
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Loder,  Tuchweber  ;  Lotu  /  .■  a  i  <■  lg. 

Dorf  39L  L 
Uten.  Hilten,  hintern ,  hon  ht  n  9*2,  :*><>.  95.  K 
lottrig,  lottcr,  lu.  HL  JL  LL 
heische,  schlaft*  und  weinerlich  reden  1tW>. 
Lönfel.  Läufer  534 
/.«,  /.«*,  Leute  42^  22. 
Wichen,  aufheben  511.  1  Ii, 
Lucht,  Licht :  liichen.  blitzen  541,  142. 
Lucht,  Luft  9JL  IL 
Lack,  Deckel  29, 

Lniizerei ,    laderliches  Lehen :  Lnsch, 

LutJtch  287,  HS* 
Luhe  :  lück  :  Lüche  29. 
Lnmmel,  f.,  Messerklinge  32  f. 
/linnern,  In, Inn  79^  15. 
lüpfen,  lupfen,  lüften,  aufheben  5LL  LL2. 

562,  & 

Lüsche,  stehendes  Wasser  236. 

Lust,  tu.,  Lust  77,  5,  4, 

luttern,  lüstern,  lauschen  9JLJL  315.  ä£L  5. 

Lux  :  tu  fett  fidelt  L.  nich  3JL 

m  —  vor  Ortsnamen  501.  in?. 

m  eingeschaltet  vor  Labialen  .">PP. 

m  fällt  aus  500. 

m  mit  nachklingendem  »  500. 

Mache,  f.,  Behandlung,  (lewalt  IHh 

Machet,  Mnchetia,  .Mahlzeit  241L 

machen,  gehen,  reisen  27JL  25. 

Mai.  n^  A/aisäß.  Maienberg,  Krflhlrngs- 
bergweide  576.  4L, 

mah,  ruhig  532. 

Malgrei.  Gemeindehczirk  233  f. 

malkandrr.  einander  267,  86. 

malt,  albern  ">J0.  11>4 

Malle,  ßf'oche/itölpel,  eine  Kinderkrank- 
heit 468. 

mafiig.  männiglieh  552,  27. 

maische,  dumpf  und  zischend  durch  dio 
Zahne  reden  160. 

mamnuln,  säugen  242. 

man  :  flectiert  115;  =  ich  ML  DL 

man,  nur;  aber  96,33.  179. 17.  392. 25. 

Man,  Ma,  Mond  421.  41. 

nimm»,  meinen  04,  12. 


Mandel  und  Weihet.  Häkchen  und  Schlinge 

514 

man/t,  unter  M>,  *L  4'j'j,  70. 
Manu  l.  Mantel  :  Mandel  iL 
Mannsherl,  Männerlcut.  Mannsperson 
217. 

manischen,  herumwühlen,  kneten  234. 
March,  Merkt ,  Gcdfichtniss ,  Verstand 

553,  02. 

mären,  langweilig  erzählen  234. 
Marh,  Marl,  Markt  413,  34. 
marr,  aber  96,  IQ,  267j  12.  542.  lfi. 
Matsch,  Geschmier  4t>n. 
mauhcln,  maunheln  ~:  mnheln. 
Maulsperrer.  Gaifer  32. 
Maultasche,  eine  gew.  Mehlspeise  IOC.  L. 
Maulte urf  SL  2& 
manntche,  weinerlich  reden  lüL 
Maur,  Mutter-,  Bienenkönigin  13.~>. 
Afau'rechelteice,  Maikäfer  134. 
Maut,  Alaasle  541.  158. 
Alautthälln,  Maulschelle  190,  2. 
mautedreckett itt ;  Superl.  von  todl  234. 
mattßen,  maußern,  wechseln  (die  Federn) 
180,  36. 

mautig,  keck,  Ubermüthig  IHQ,  IÜL 
Mai  sie  ;  daß  dich  des  M.  beiß  505. 
muten,  mit  kleiner  Arbeit  .»ich  beschäftigen 
234. 

—  me  —  mi*  (inclin.),  wir  ?~>.  1 1. 
meila'ttig,  mein  Lebetag  285, 8. 
Mcisenloehcr,  Spottname  der  Strassburger 

561,  n. 

Meitje.  Afeisehe.  .Mäuschen  541.  1  58. 
nitnni.  mennig.  manch  421.  51. 
Mensch,  n^  Weihsbild  567j  44. 
mer,  gross  552.  7JL 

mer,  mir,  m'r,  mi  ,  nie' .  mei,  moi.  wir 

192, 20.  496. 
mer,  mar,  man  115.  191.  17.  556. 17. 
Merkt,  m.,  Gedachlniss  231. 
merr  m  marr. 
Alerschlng,  Wirsing  li"i 
Mcst.  Messer  2112. 
mettchen,  zerm.,  zerquetschen  2LU. 
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mrt-.rn.  metzeln,  schneiden;  Motz  l&L 
276,  2JL 

meuchel—,  heimlich  562,  3*  , 

et  menschet,  es  nebeil  43j  13. 

ßfesrter,  Metzger  19J  f. 

mlt  mi,  inclin.  me,  mir  76,  4. 1.  79.  14, 

Middag,  Mittagessen  42Ü»  12. 

Mlgamken,  Ameise  134. 

Mlgappel,  Quitte  üÜiL 

iw/r,  m»r,  wir  114.  192,  20. 

Mischen,  ik,  Messing:  Adj.  -119,  4. 

misse — ,  wechselnd  180.  36. 

Mite,  Haufen  423,  1JJL 

mocke,  brnmmend  und  ungebrochen  re- 
den; mocke/n,  mnehen  46.V  562.1. 

mögen:  conjugiert  1CL 

Moi,  Moije,  Muhe  267,  52. 

moi,  mni,  mofe,  schon  392,  3K,  423,  44. 
54t,  lü 

Moile,  Möule,  Maul,  Hund  402,  LL 
Mölzt,  Mahlzeil  234. 
mommtln,  mömmetn,  leise  reden  16  j. 
mord  — :  verstärkend :  mörderisch,  mord- 

jees,  morz  iniisch  19.2.  276. 15. 
Morgenher,  FrflhsMck  420*  3fi. 
morkeln,  ungeschickt  abschneiden  - 1 « » r» 
morkse,  stockend  reden  46T». 
morne.  morgen  234.  413,  34. 
Müsch,  n_  Messing:  mösche  419T  4. 
Möte,  f.,  Begegnung,  W  iderstand  :  inöten 

421,  58, 

Motze,  Mutze,  kurzes  Oberkleid  276,25. 
mnehsen,  mucksen,   einen  dumpfen  Laut 
von  «ich  geben :  sich  röhren  HL  20 1  .'»62,  3. 
A fnche,  Laune,  Tücke  562,  3. 
'  müerern.  nach  Moor  oder  Moder  sehmecken 
4ÜK. 

Mn»terlet  Schlinge,  Oese  M4- 
fnage,  mögen,  liebend  verlangen  2Ü.  5. 
Muper,  m. ,  Verlangen,  Belieben  76  2.  2 
w«f  :rz  mt>/. 

Mull,  Mulm,  Meint.  Malm,  Moide. 
Zerriebenes.  Staub  9_L  28. 

Mnmpf'l,  Mund  voll:  mump f  In,  mit  vol- 
lem Munde  essen  1 92 


munken,  munkeln,  verstohlen  etwas  thun 

(reden):  mürrisch  sein  2JL  562.  3 
münkern,  nach  dem  Mönch  riechen  460. 
Müs ,  Mutt ,  Mott,  Motter,  Schmus, 

Moor  422,  7& 
müsefal,  schlimm,  «bei  lHO.  3iL 
et  musselt :  von  feinem  Regen  43_.  LL 
mäßen  :  conjugiert  I  l . 
Mut  sehe,  Kuh ;  Afutschel  234. 
mutzen,  schneiden :  patzen  23*  276.  2'k 
n  :  assimiliert  vor  m  353. 
ii:  fallt  weg  7512.  76,3,4.  84,19.  18»,  1. 

196  391,8. 
n :  eingeschaltet  91,  23.  338.  &  MÄj  2± 

561.2.  31 
—  n  :  Substantivbildung  aus  Adj.  90.  iL 
na,  nach,  hernach  iiüL  96,  34.  36.  39:»,  I 
m«  mi :  anknüpfend  178,  8_. 
/irr.  nr,  nein  172,  ÜL 
n a,  no\  nun  83,  5.  401.  9_.  9 
JVäöber,  Nachbar  23JL  49fi.  546,  12, 
naber,  nähet,  neben  276.  21. 
nachä,  n'aehert,  nachher  83.  7.  91,  26. 
nae  ,  nwrig  ,  narrlich  ,  gnwrig  ,  knapp 

542,  182. 
namerig,  zum  Nehmen  geneigt  161 . 
nand,  nend.  nirgends  235. 
Mir,  nur  191- 

nargens.  ttarms.  narns.  uirgends 
norrlich,  kaum,  knapp  339, 
IWarredei,  Narrenlheidung  563,  44. 
narren,  zum  Narren  werden  1 1  1.  90 
/Vast,  Asl  172,  22. 
na t sehen,  nagen  235_ 
näu.  näuchet.  hernach  83. 2. 276.  4fi.  422.  52. 
nau ,  naiirrtich ,  genau,  knapp,  kaum 

352.  iL  542,  1S2.  . 
/Vaake,  Kröte  2J1 
nei  n  :  mit  Genit.  90,  Iii 
nedden,  nieden,  hinten  419, 4.  231 
nc?md.  niemand  92,  52. 
Negation,  verstärkt  28,  & 
nehmen  :  conjugiert  113. 
/Veidhämme/ein,  Vorhänge  2ÜL 
nein,  kein  1%. 
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Nelke  183,  3.  4 
ncnts,  nichts  432j  31. 
nernls,  nirgends  235. 
«err,  nur  12L 

nerrn  =  nedden  (niedcn),  unten  4 19,  4. 

neßen,  neißen,  necken  235« 

—      =  —  n,  546, 12.  551,23. 

ng  (nk)  =zz  nd  545,  L  552, 21. 

nieder,  ein  jeder  414,  104» 

niederträchtig,  herablassrn'1 

nirrt ,  nerl ,   /n?/,  nicht  75,  Ii.    1H9,  2* 

405.  6,  L 
Nigges,  Neues  95j  14. 
Nyclawe,  Narbe  22, 
/'///.  /i<?/i,  kein  396,  lfi 

nichts  399,  SL 
wo",  nu,  nur:  noch  1119.  IhiL  2iL  1LL  ÜL 

566,  3. 
«o,  /i«,  nun  83,  5.  4ül,  2» 
noande,  nahe  ;  Comp,  nander :  Nande. 

f.,  Nahe  235, 
Nobber  zzzz  Nabber. 
noch  der  Zeit,  bis  jetzt  407,  tL 
nöchert,  nöchnt,  hernach  *»3,  7.  4?-).  <i(*>. 
AW//i,  Nadel,  Pfriemen  40. 
Nominativ:  als^Accus.  546.  5.  561,  L 

563}  LL 

noni,  noch  nicht  186,  20.  432, 124. 
nootno,  nach  und  nach  566. 2, 
nöx,  nößen,  nachher  422,  tüi. 
n«,  hinüber  137. 
nn  rz:  no 

Nücke,  Nucke,  f.,  Bosheit,  Laune ;  nücktch 

541.  125. 
nuitt,  nuinz.  nunz.  niclils  I.Tj.  iL 
A'wW«-,  Nadei  235. 
nullen,  regnen  238. 
Nupper  zzzzz  Nabber. 
nuncheln,  durch  die  Nase  reden  235. 
©  Gott!  (Variatinnen)  24  f. 
Oanbauml.  Nacben  90.  L 
vauMrhichtr,  einsam  9Jj  33* 
ock,  ovker,  ockert,  nur,  doch  23.V 
oder,  aber  235. 
o/,  oder  95, 23.  395, 5. 


Olaster,  Elster  235. 
olz'n,  sofort  140. 
<»/m  rf«//.  damit  .">  H>.  15. 
O/n«/,  Grummet  279,  6L 

ömmedöm,  um  und  um  280,  2JL 
ömme  Hrenke,  im  kreis  herum  77,5^14. 
ömmerig,  ümmig,  umher  276,  51. 
iingcrirens,  unterwegs  287,  Uli. 
«Ml,  on,  o,  und  171,  fifi* 
Önn,  Agen  (von  Flachs)  404.  2. 
ons,  uns;  unser  5 46,  IL 
Onyiel,  Amsel  286,  32, 
Opern,  Hufe  (der  Pferde)  55L,  3. 
örich,  bose  (von  bissigen  Hunden)  235, 
Ort :  über  Ort  kommen,  uberein  kom- 
men 285,  ÜL 
Ort,  Stock,  Theil  179,  4iL 
öt,  ihr  (Dual)  90,  3. 

öschen,  mit  einer  Sache  schlecht  wirth- 

schaflen ;  iirschen,  tirezn  235. 
ott,  ost  n,  os'nt,  sogleich  141. 
öven,  Huben,  necken  553,  2L 
Osnar,  Ochscnhirte  ;  Kü»ar:  (läßar  515. 
p  =  b  494. 
p  =  f  499. 

/»  =  pf  546,  2.  * 
/»  =  w  495. 

.*  angehängt  an  m  49.'). 
pab/erken,  Nachlese  hallen  (beim  Obst)  235, 
Paddr,  Pädde,  Kröte  209,  2LL 
Pälberger,  Pfahlbürger  43 

o 

pullern,  rarch  reden,  poltern  4H4 
Pantsche,  stehendes  Wasser  236 
pappe .  Tuback  rauchen  76,   f.   2.  222. 
IV,  fi. 

päppeln,  pappern.  plaudern:  Pappeläne 

235    'ML,  2,  lfi. 
papperlapapp  !  Inlerj.  230. 
Papsok.  Pappel,  alberner  Schwätzer  235. 
Pmrlotschen.  t'erlat sehen,  c  Art  Schuhe 

235. 

P*r*chel,  Bflschel  Haare  235. 
P  a  r  1  i  c  i  p  Pras.  auf  -  ne  170,  2_L 
P  a  r  l  i  c  i  p.  PrAt.  ohne  ge-  82,  L  95,  22, 
HL  177,  L.  430,  2.  419,  3> 
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Pa  r  t  j  ci  p  Prat  .  slurhes.  mit  schwacher 
Endung  1ILL 

pasteln,  mit  kleiner  Arbeit  sieh  beschäf- 
tigen 234. 

patschnaß,  pfitschnati :  Snpcrl.  236. 

patzig,  gtolz,  aufgeblasen  236. 

Paul,  Pfuhl,  Lache  50Ji. 

Pek,  Spicss,  Stachel  412.  4. 

pelen.  putzen  3& 

Pepper,  f.  Mund  2Hfi,  2. 

Peuilhoc/te,  Spitzhacke  43. 

pf  =  f  m 

jy*rr,  /'/orr,  Prarrer  400,  22. 

pf Unsen,  pf aasten,  blasen  319.  & 

Pfeffertag,  -  huchen  254. 

P fit  schep feil  23JL  » 

pjlennd,  pflannd,  weinen  Hii  LL 

pf  opfern,  aufwallrn  84,  12. 

pföufern,  Impf  i.< .  Lust  zum  Pfeifen  ha- 
ben 460. 

Philister  4$. 

iVtftfr/,  Drucker  553^  UlL 

pinhen,  Funken  schlagen  124» 

Pinne.  Mittelpunkt  der  Scheibe  124. 

Pipgoker,  Fip'u,  Piphd,  welscher  Hahn 
(Henne)  85,  22, 

pittiven  =■  bidemen.  beben  534. 

pitzcln,  kleine  Stücke  schneiden  23iL 

Flzel,  heizbarer  Raum  iL 

Pia,  Pia»,  Pinn  225,  14/ 

et  pladdert,  plätschert  (v.  Regen)  43. 16. 

plaren,  platschen,  weinen  23JL 

Plauze,  f.,  Eingeweide  23JL 

Pleder,  Hollerröhre  zum  Schiessen  Mj. 

plegen,  pflegen  :  conjug.  508. 

Plempe,  f.,  stehendes  Wasser  236. 

Flache,  f.,  Flocke  179,  fiä. 

plodern,  rauschen  92,  52. 

Pogge,  Frosch:  Foggenstanl,  Pilz  2Ü1L 
2LL 

polisch  reden,  undeutlich  reden :  Polfah 
242. 

pollern,  poltern  iü. 

pomwila,  allmählig:  pomade,  pomadig. 
bequem  110. 


Popel,  Ffopl,  verhärteter  Nasenschleim 
236. 

poppein,  poppern.  klopfen  84.  ÜL 
Port«li,  Porzellan  412,  12. 
Postrrnächt*  !>54. 

Pott,  Pntr,  Topf;   Pottasche  UM,  540. 

/»o/z-,  Üottes  279,  78.  502  fT. 

Präbenstuten,  Weissbrot  507. 

präschtn,  lärmen,  schwätzen  23JL 

Präteritum:  Mangel  des*.  HL 

„    :  Endung  -  de  synkopiert  421, 5A. 

predige,  breit  und  selbstgefällig  reden  463. 

presch- n,  pressiern,  drängen  1K),  35. 

P riehen :  Vi  Fr.  rörschlan,  einen  Rie- 
gel vorschieben  22L 

Profente,  f..  was  die  Hochzeitgaste  mit- 
nehmen 23JL 

Pronomina  personalia  1 1  1. 

prdpeln,  leise  und  unarticnliert  sprechen 
164 

Proppen,  Pfropf,  Kork  317. 
prudeln,  unordentlich  arbeiten  229. 
prusxen,  pritsten,  niesen  512,  iL 
Pirher,  messingener  Nagel  41'..'. 
Pnlverhorn,  grosse  Nase  255. 
pumnld,  allmfihlig  432,  Hfl, 
Pumpet,  f.,  feminai ;  Pumpelrüse  236. 
pur,  nichts  als  85,  32, 
püsen,  blasen  318.  S.  323.  63, 
Putten,  Brunnen  205,  21L 
i/ii  zzz  zw  122.  „ 
qnad,  schlecht,  böse  322,  22. 
^tna'/tschter,  (*udtsche,  Zwetschke  192. 
212. 

qudrrch,  queer  192. 

quarren,  schreien  (von  Kindern)  >'2~. 

quarze,  dumpf  stöhnen  78,  12. 

Quebbe,  Quell  205.  2HL 

auenern,  quenhen%  quengeln,  winseln. 

senden  393,  62. 
Quentvl,  Quendel  54. 
^/uerl,  m.,  Umröhrlöflel  23fL 
quinen  zn  quenern. 
quitt  gan,  versäumen  222. 
quittegäl,  Superlat.  von  gelb  236. 
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{W.  Quäl,  m.,  A>uell  232. 

tinüische,  quitsche,  hin-  und  herlaufen 

yuetschvisite  282,  107* 
r  —  |  419,4.  555,8. 
r:  umgestellt  95, 11.  195.  423, 18.  531,  7. 
r  -  füllt  we(f  1KL  393,61.  .VI.').  1.  531.2. 
iah  atzen,  sich  balgen  232. 
räbeln,  reben,  sich  rühren  232. 
rachern,  nach  Rauch  schmecken  459. 
räch,  straff  55a,  lOü 
rarhern,  abr.,  »ich,  abmühen  232. 
Hoff,  Reff,  n ,  Gitter  416,  144. 
Rtegedach,  Regenschirm  409. 
Haid,  Ried,  Schilf  423,  il&  513.21. 
r/f//>,  reif  509. 

Rämivecke,  Rahnuveiche  1 1 1,  101 . 
/fo»/,  Hanftl,  Brodanschnitt  237. 
/•/»n/r,  rdnig,  ran,  schlank  228.  562, 10. 
ranhern,  sich,  renke  n,  lebhaft  bewegen  23.2. 
ränhlich,  räntlich,  reinlich  W7. 
ransen,  ranzen,  herumschwammen,  loben 

445,  129. 
rappeln,  rütteln ;  rasseln  132. 
rappeln,  rapschen,  wegnehmen  237_23iL 

101. 

rar,  gut,  trefflich  339. 

Ra-tsel,  m.,  Rathsei  180,  10h, 

Hau,  Ruhe  421,  34. 

Rauhfrost,  Reif  5üiL  231L 

-Ca,  -ars,  ihrer,  dereu :  ellipt.  77,4^J4. 

red,  fertig ;  rets,  bereits  552,  53. 

reden  :  dessen  Synonyme  402  ff. 

regel,  diesseits  339. 

Rehe,  Res,  Regen  74,  1,  2. 

reine  hebben,  ins  Reine  bringen  179.  33. 

Reit,  Schilf,  Rohr  423, 110.  513. 21. 

renerig,  zum  Regnen  geneigt  461. 

rinnin,  rftndeln  51. 

rerent  schreien,  weinen  423.  11h. 

richtig,  wirklich  555,  7_ 

Rieh,  Stange,  Reihe.  Gestell  225. 540,  Uil 

riefen,  rufen  338. 

Rige,  Reihe,  Rang  m 

rippe/n,  riffeln,  rütteln  19_2_ 

risch,  schnell,  bald  237. 


Riss.  m. :  ä  R.  im  Kopf  ha,  nicht  ge- 
scheid  sein  563,  40. 

rö'en,  roden,  reuten  43.  ÜL 

Rom/telbass,  Bassgeige  77,  5.  2. 

Roth*,  RiUhabe,  Rothaae  276,  26* 

Rotte,  Rott,  Ratte  541,  12L 

ru,  herüber  132. 

Ruch,  Ruck,  Zeitfrist  76.3.  17. 

Ruch  er  ei h,  ein  gewisser  Tani  230. 

rudr  eh,  eilfertig  23JL 

riigeln,  rigeln,  rütteln;  riegelsatn  92.  42. 

rumöorz  ln,  rümhügln,  sich  herumtrei- 
ben 431,  38. 

rummeln,  rumpeln  206.  508. 

rümpfen  ?  22.  249. 

Rümte,  Raum  542,196. 

Runhsen,  m.,  ein  grosses  Stück  Brod  232. 

Ritrip,  Rauhreif  509,  23ß. 

riishen,  rauschen  509. 

Rute,  Fensterscheibe  98» 

rüter,  ruffer  etc.,  heraus,  herauf  107,  35. 

*.•  aspiriert  51.  85,  35.  191,  10.  338. 
422, 39.  399, 3. 

—  duale  Verbalcndung  90.3.  338,8. 

—  sei,  —  set  sie  (inclin.)  75.  1 1 
sacht,  dort  232. 

sachte,  sanft,  langsam  170,  14.  511,  fi. 
541,  III 

Sach,  Hnsensach,  Tasche  415,  139. 
Sacherlot,  Sachnff  etc.:  Verglimpfnngen 
Siifi.  502. 

o  o 

find  an  brad,  gesotten  und  gebraten  225. 

stee,  sagen :  dessen  Synonyme  4i±l  DT. 

saft,  sanft,  sachte  170.  14.  511,  6. 

sagen  :  conjugiert  113. 

Sügese,  Segese,  Sense  568,  62. 

Sahne,  Rahm  567,  33. 

saller,  solcher  49iL 

sam,  samt,  mit  51. 

sämern,  wimmern,  winseln  43H. 

Sapperlott ,  Sapperment  etc.  Verglim- 

pfungen  280.  23.  Sflfi.  503*2. 
Sau,  i'lur.  Soi,  Schwein  101, 2. 
sau,  so;  sau  n,  solch  ein  179. 11.  85. 
schlichen,  scheuchen,  jagen  278,  51. 
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Schacht-!,  alt ii.  gebrechliche  Kran  84, 24. 
schuffern ,   nach  dem  Schaf  schmecken 
459. 

schäißern,  Impers.,  461 
schämerig,  zum  Schämen  geneigt  -Hil. 
schampßeren,  verschirapfen  226. 
gehängern,  nach  d.  Schrank  schmecken  l.'iH. 
Sthapken  :   gln  Seh.   vetteren ,  seinen 

Vortheil  haben  2-23. 
Schopp,  Schrank  120. 
Schopp/,  Braulkronc  mit  Füllern  46H. 
x"  Schein'  g&n,  zu  Scheitern  gehen  90,  HL 
Schär/,  Schädel  232, 
Schässchörm.  Deckmantel  288,  117. 
Schonb,  Schanpen,  Busch  239.  92,40. 
Schattbe,  Schah  n^  Beltkiltel ;  Todtenheind 

422,  4L 

—  »che:  weibl  Subst.-Kndnng  285,  2 1. 

Schel/e,  Ohrfeige  190,  2. 

Schellich,  Kahn  431^  4JL  , 

schellig,  gchildig,  gefleckt  4jL 

Scherbe  :  gehern  ;  Scharte  W.  Iti. 

sehergen,  fortschieben  232, 

gehern  :  t rucken  geh.  2JÜ, 

gcherwenzeln,  geschäftig  sein  277,  Hl,  11. 

Scherze r,  Eichhornchen  H2. 

Schtßrichel,  kleine  Pflaume  237. 

Sehet z/ä,  Liebchen  401,  6. 

Schick,  Geschick,  Füglichkeit:  to  Schick. 
verdorben  22 1. 

Schieferia,  Splitlercheo  78,  18, 

Schiff  und  Geschirr  568, 69. 

schimpen  :  mich  schimpf  ,  ich  schäme 
mich  22k 

Schipp  L  Löd'i±  Büschel  Haare  23L 

schippein,  Bohnen  im  Spiele  in  ein  Loch 
werfen  232, 

gchirlen,  harnen  (von  Kindern)  21ÜL 

Schtßrichel,  Krüppel.  Blödsinniger  232, 

sehläffern,  Impers.,  Neigung  zum  Schlafe 
haben  46_L 

gchlagen  :  conju giert  113.  27 1. 

Schfamftanne,  unreinliche,  nachlassig  ge- 
kleidete Weibsperson :  schlampern  469. 
285,  2. 


Si h  hi  n  Irl ,  Müssiggangcr :  schlanken, 
sch/inkcnschlanken  186,  19. 

schlapp,  schlaff:  lüderl.  Weib :  schlap- 
pen, schlappern ;  sehlappig  285,  2» 

Schlaroffe,  trflger  Mensch  394.  64 

schlurfen,  schlütfen  393,  6_L 

schlauna,  eilen  185,1.  237.  288,  111 

gehlaicäke,  unverstandlich  reden  466 

Schleicher,  Fuchs  S7_. 

Schleim,  Zorn,  Ilass  2ÜL  248. 

Schlenkerlein,  Spruchsprechcr  2ÜL 

Schlot,  Graben,  Rauchfang  392,  & 

Schlöt  n,  SchHr,  Rohr  392,  43.  432.114. 

gehlüttig,  schlank  393,  43. 

gehmächtig,  dünn,  mager  562.  10_ 

Schmand,  dicke  Milch,  Kahm  232.  512.  13. 

Schmarunkg,  §chmodrunks,  Pflaumen- 
mus 232. 

Schmatz,  Kuss  1,"). 

Schmeck,  Sehmicke,  Schmilzc  552,  56. 

Schmelme,  Schmölmc,  Schmiele  .^7. 

Schmitz,  Schlag  (mit  der  Peitsche)  238. 

gehmorchgt,  des  Morgens  23s. 

»chmüren,  schmauchen  553,  iüL 

gehmüse,  wie  ein  Jude  reden  460. 

Schmitz,  Schmatz,  Knss  401,  11. 

Schnäke,  Schnackelmesser,  Taschenmes- 
ser 238. 

schnappe,  e.  Schnippchen  schlagen  76.4_,13. 
schnürche,  gehnerehe,  schnarrend  reden 
166 

gehnatern,  geschwind  reden 
Schnatterer,  furchtsamer  Mensch  46v 
Schnauze :  gehnäuzen  551,  16. 
gehnettig,  schlank  170,  lfi. 
Sehniiikopp,  Radhaube  mit  Chcnillcn  469, 
schnippern,  schnell  und  vorlaut  reden  463. 
Sehnökel,  Stutzer  ;  Schwindel  238 
schnorre,  schnarrend  reden  466. 
Schnude,  Maul :  sehnüdeln.  hurtig  spre- 
chen 464. 

Schniider ,  Nasenschleim :  schnüdern 
551.  lfi. 

Schnüre,  Schwiegertochter  238, 
Schnurgasse  19. 
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xchnurpj en,  schnurpsen,  schrumpfen,  ein 
ziehen  2iL 

Schnüsse,  Schnauze  331,  16. 

Schachen,  Beine  332,  36. 

Schuf,  Schaub,  Bund  (Stroh)  l'.ui. 

schöigln,  schivh/n.  schielen  432,  KML 

schollen,  sollen  395,  1. 

Schönginich,  Schindaas  287, 7JL 

schont,  schunt,  schon  286,52,  -132,  HtL 

Schopp- n,  m.  u.  f.,  Jacke  422,  4i. 

Schoppe,  Schopf  286, 36. 

Schorrit,  Schornsteinfeger  332,  24. 

Schäut e,  Grabscheit  43. 

xchrä,  mager;  Ärmlich ;  schräfen,  schrap- 
pen 288,  125.  314,  319,  12. 

Schranne,  f.,  llolzbank  IfiiL 

Schreibms,  ik.  amtliches  Schreiben  423,88. 

schrüfen,  schrau/en,  schrauben  553,  131 . 

schruppen,  schaben,  kratzen  31'.»,  12. 

schu,  tcho,  schon  403.  2(>. 

schübeln ,    schütteln ,    raufen :  Schiibel, 
Schober  92,  40. 

Schufte,  Schaufel  (Kartcnfarbe)  179,32. 

schulen,  verstecken  423, 109, 

Schuppe,  Schaufel ;  schuppen  179,  32. 

Schür ,  Schör,  Plage;   Tort  287,  109. 
541«  Wl 

Schutzmann,  Schulzbtlrger ;  Neige  43. 
schteabben ,  schwabbeln,  schwappern, 

zitternd  steh  bewegen  210,4.  238. 
schwachen,  schwach  einherschleichcn  228. 
Schwurt  n^  Haut ;  di  Schvc.  krachtttt^tL 
schwatze,  plaudern,  erzählen  462. 
schwaizern,  Iiupers.,  gern  plaudern  -tt>o. 
»chweinen,  schwinden ;  schwanen  393,  62, 
schwen,  schwin,  sehr  iti.  277.  lt>. 
Schwitt :  in  tin  Schw.,  angexchwitt,  in 

Einem  fort ;  tutlschwitt  278,  14. 
schwoppen,  schwappern,  schwatzen  23h, 
Schwuppe,  Peitsche,  Ruthe  238. 
schwurblich,  schwindelig  238. 
se,  ze,  so  171,  30. 
techene,  solch  eine  9JL3JL 
sechen,  harnen  ;  Mechern  238. 
Sechomße)  Ameise  23H. 


Sechs,  Secht,  Sex,  Sixe/ .  Vcrgliinplung 

Tür  Seele  5ÜJL  3Ü3,  40. 
sechtier,  siebter,  sitter,  solcher  fcju  3± 

m 

sehen  :  conjugiert  113. 
seicht,  niedrig  3 1 2 . 
seilditig,  sein  Leben  lang  285,  EL 
sein  :  conjugiert  112,  407,  IL 
Seite,  Segese,  Sense  43,23,  123, 
s eller,  jener  ;  seit,  dort  UJL  276, 23. 
se/li ,  stllich  ,  söllich  ,  sehr  gross ,  viel 
362,  lfL 

Senn,  Senni,  Sender,  Senderin,  Alpen- 

hirte,  -  in  567,  53. 
seltnen,  sinnen,  ahnen  553,  113. 
senner,  Comp.  ;  senst,  Super!.,  starker, 

schneller  23JL 
Sernmetze,  Binse  287, 8jj 
sicher,  solcher  238. 
sld,  weit,  niedrig  18JL  229_  511,  HL 
sidder,  seit  ISO.  556,41. 
Slde,  Sutt,  Süden,  Hacksei  23& 
slfern,  Impers.,  fein  regnen  238. 
silmsX,  selbst  122. 

Simmcjud,  Simjüdi,  Simonis  und  Judae 

(Tag)  279,  82. 
Si/ni .  Sinn&mt,  Sonnabend  23m. 
singern,  Impers.,  gern  singen  4 60. 
Singessa ,  Kubschelle;  singa ,  klingen; 

Singele,  Ohrfeige  568^  G2, 
sinn,  ich,  ich  sehe  552,  60. 
sint,  sinter,  seit ;  stt,  spater  1H0. 
»Ii  im  wit,  weit  und  breit  229. 
sitter,  solcher  85, 31.  238. 
slän,  schlagen  419,  3, 
Starr,  Slurr,  Pantoffel ;  slaren,  sturen, 

schleifen  393,64.  202. 
sliten,  schleisscn  392,  JiL 
s liunen,  slünen,  eilen  331. 
Slot,  Graben  392,  43. 
Smand,  Rahm  512.  JJL 
S/narre,  Narbe  L2Q. 

Snack,  Rede ;  Geschwätz,  Scherz ;  snacken ; 

snaksch  ;  Schilichschnack  341, 130. 
tollen :  conjugiert  112.  —  395,  L 
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Sör,  Dürre;  sören,  vergoren;  Sorholx» 

Sdraoateer  211L  422, 12. 
Kolter,  «öfter,  solcher  85j  31.  238. 
späßern,  Im  per«.,  gern  scherzen  461. 
Spelle,  Spille,  Spindel;  Stecknadel  .'>H,HiL 
Speller,  Spalter,  Holzscheit,  Splitter  4M, 
speng,  spengl  selten  275,  L 
Spennel,  Sperl,  Stecknadel  541, 178. 
Sperraffe,  neugieriger  (infler  32. 
tperzeln,  spineln,  sporz'ii,  fein  spucken 

238. 

Spiere,  Spritze  ;  Speer  539. 

Splittet  holt,  klares  Holz,  S preissei :  split- 
ternackt 43,30. 

sprechen:  dessen  Synoayme  46_2.IT. 

Spreizer  am  Wagen  238. 

Sprich,  Zweig;  Spricher,  Sprichholt, 
Reisig  43,  28. 

springen,  schnell  abgehen,  verschwinden 
287,  S4. 

springerig,  zum  Springen  geneigt  -IG  1 . 
Springerle,  Hase  82. 
Stif/ensgceder,  Christgeschenke  54. 
xtal/tcrn,  abgehrochen  reden  46JL 
stammeln,  abgebrochen  reden  466. 
Ständer,  Stenner,  grosses  Holzgefass  46. 
Staat,  Stand  :  Pracht;-  Staats  ,  slaatisch, 

stazios  180,  89.  552, 44. 
stnt,  stert,  beständig,  langsam;  still  92,  4P. 
stalts,  statt  555,  6_ 
siätsch,  stütz,  prachtvoll  552,  44. 
stauchen,  Aofstoasen  171,  68. 
St&tcorm,  Hirschkäfer  217. 
St&za'hoch,  Stctsambach  132. 
siede,  starte,  bestfindig  267, 92. 
stehen  :  conjugiert  113. 
stenga'n,  md  und  *ö,  wir  und  sie  stehen 

92,  5L 

Stennlich,  Standeria.  Stündchen  277, 22. 
stenzen,  forttreiben  238. 
St?r,  Sterch,  Sterh.  Zuchtstier  122. 
Slerrhniz,  Todtcnkiiuzchcn  286,42, 
Stert,  Sterz,  auslaufendes  Ende,  Schwanz: 

Storzl:  sterz  n  122.  "ML  23,  392,  25, 

541,  153. 


Stichen :  'n  St.  stähen,  einen  Hiegel  vor- 
schieben 32.  22L  , 

stirfrn,  stieben  55_L_6_  552. 4L  $L 

stilhen,  verstohlen«,  heimlich  95, 24. 

stippen,  steppen,  stüp/en  284,  5.  318,5. 

stocke,  abgebrochen  reden  466. 

Stöch/e,  Stückchen,  Geschieht«  401, 2.  , 

Stömpela,  Stömmele,  Stümpfchen  78,  32, 

stottern ,  geschwind  und  abgebrochen 
reden  466. 

St  duften,  Stücke.  Banmstümpfe  44, 31. 

Strich,  Streich  :  alli  Str.,  allemal  Ii 3.  HL 

Stroth,  gestreckt,  lang  552,  43. 

sträiche,  streichen  :  conjug.  79,  3. 

stramm,  straft":  strampen,  strumpfen, 
stremmen  4L 

Strauß,  Blumenbüschei  399,  5. 

strengen,  streng  werden  226. 

Strengte  Jitren,  St  renlein,  Gebinde  266,  SL 

streu  ig,  kritflig  emporwachsend  224. 

strüf,  grob,  derb  423,  58. 

stuben,  stieben  542,  Ulli 

Stuerz,  Sturz,  Fall  400,  1_3_ 

Stoffe,  Stufen,  Löcher  278»  2JL 

StäH  o  Benh,  Stühle  und  Uunke  22,5.3. 

Stülp,  Deckel :  Stulpstiefel  5JQ. 

stümplich,  stümperhaft  229. 

Stupf el,  Stoppeln ;  blätterst epfelig  2K4T5. 

stupfen,  stechen,  stossen  318. 

stum,  slüren.  stöbern  :  Zöstiirti  413.  4L 

Stuten,  Weissbrot  502.  511L2.  ✓ 

sticheln,  saugen  553,  1 1  i. 

suh  '/ie,  solch  eine  96,  ü, 

Still,  Schwelle  43. 

sülvest,  selbst  94,  L 

sünneln  ,  sünnern  ,    sich  ,    sich  sonnen 

566,  Ifi. 
Sur,  Essig  202. 

■v«*/,  süstu,  süss,  sonst,  ehemals  77*  2JL 

95,21.  277, 18.  407,  16. 
stillem,  sitzen,  zögern  im.  d.  Arbeil)  238. 
sil  ieren,  schwanken,  schweben  ÜL  >  is. 
/  z=  d  428.  500. 
/  =  g  49H. 
/  =  k  49L 
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/ :  assimiliert  vor  L  5JXL 

t :  fallt  weg  178,  %.  200. 

/  .*  eingeschaltet  nach  /  432,  79, 

/  .•  an  Advb.  angehängt  179,  13. 

t :  an  Snbst.  angehängt  286,  52»  423,  5&. 

/  .•  Adverbialbildung  90,9.  404,11. 
/  .•  Substantivbildung  178,  iL 
TaigL  Tmivei,  Taitai,  Teufel  3Ji 
tatke,  knatschig  reden  4H.'». 
TmkeUüg,  schlechtes  Gesindel  23IL 

O 

takern,  Impers.,  tagen,  dämmern  ML 
talken,  kneten  -103,  iL 
lautes,  Dantes,  Rechenpfennig  24,">.  . 
tantschen,  kneten  403,  IL 
ianzern,  Impers.,  gerne  tanzen  ML 
Tapert,  Tabbert,  Weiberrock  239, 
tapsen,  tu  fahren,  zugreifen;  Taps,  Tap- 
pen 402,  2_L 
Tareswert,  Wirth  (bei  Hochseiten)  239. 
Tauch,  Besuch    tatschen  gln  23iL 
tatschein,  schlaff  und  weinerlich  reden 
465. 

tatschen,  Steine  über  das  Wasser  absprin- 
gend hinwerfen  239. 
Taug,  Zweig  135, 
7V&e,  Tiwe,  Hündin  134, 
Tibs,  Lirm;  tebsen,  töbsen  239. 
teidingen,  verhandeln  563,  44, 
teie,  zflh  21LL 

Teige,  Zeige,  Ast,  Zweig  44,33.  123. 

Unna        mar),  sie,  wir  thuen  84, 24. 

tergen,  zerren  315.  319. 14. 

7V*c,  Gefass  zum  Brodbacken  239. 

teujen,  zeugen  2ÜL 

tien,  thun  33s. 

Tilke,  Tielke,    Teile,   Vertiefung  m 

511,9.  551, i7. 
Tipke,  Tipk,  Gipfel-,  tippen;  TippelMÜ. 
Tippert,  Taubert  286,  34, 
tirangle,  zwischen   die  Thttre  klemmen 

469. 

77r/>e/,  Tümpfel  239. 
TieaM,  Tascbe  288, 113. 
Titte,  Zitze  202.  2KL 


7V>oe/,  Dampf;  tobein,  tubeln  32. 
ttrben,  warten  423,  IL 
tochen,  ziehen  201. 

Toen,  Aussicht  (?) ;  tonen,  zeigen  266,  iSL 
Tog,  Zug  421,39, 

tollochen,  ausgelassen  sein  403.  38. 
Top,  Tupfen.  Tappen,  Punkt  3ÜL 
Töpfe,  Töpfen,  n«  Topf  276,  1JL 
torkeln,  taumeln  2'.S9. 
tragen:  conjugiert  113. 
t rändeln,  trödeln,  zögern  279,  9L 
t röschen,  traschen,  rauschend  regnen  238. 
467. 

trecken  ,    ziehen  ;    träckeln  ,  trockeln, 

trocksen  122.  203,  541,  138.  551, 11. 
treige,  trocken  239. 

Tremp-l,  Fleck,  Haufe;  trampen,  tram- 
peln ")3f>,  8_, 

trendein,  mit  Ballen  spielen  123. 

Trtac,  Trlax,  Treiogs,  Theriak  416,  155. 

tribiliera,  triweüera,  necken,  drangen 
568,  ÜL 

trola,  tröüa,  drehen,  sich  drehen;  sich 
trollen  ;  Troll  569j  23. 

/r«,  frühen,  gedeihen,  wachsen  'i>>6,  63. 

Tschaupe,  Schaar  (Vogel)  239. 

Tschische,  Kranzleinsjungfer  239. 

tschep  !  Lockruf  gegen  junge  Huhner  239. 

Tsihunnel.  Schwein  239. 

tschureln,  tschoreln,  harnen  239. 

tnderig,  dem  Tod©  ähnlich  461.  ' 

tudin^  dufn,  blasen  279*  fch. 

Tallebaum,  Christbaum  23JL 

tun  :  conjugiert  112. 

tun  :  Hilfszeitwort  84,  24. 

tun.  sich  benehmen  96.  29, 

f  An,  Folge  geben  406,  9. 

Tunnerpot,  Feuerneug;  Tunder,  Tun- 
ner 54<>,  118. 

tupfen,  mit  Punkten  versehen;  Tupf, 
Täpfl,  186, 12, 

Tätke,  Tüthcenken,  Hühnchen  540. 

tutt ein,  dudeln,  saugen  210. 

mitschn  itt,  tout  de  suite  278.  14. 

tat :  assimiliert  zu  pp 
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twas,  verkehrt,  quer  513,  12, 

Vice/,  entwei,  entzwei  422.  77. 

Heben,  quftlcn  211. 

üben',  hinüber  9L  2JL 

ürn'\  ohne  407,  4, 

Vlem,  O/em.  Menge  ;  viel  246.  24h. 

UUink.  Olk,  Iltis  313, 15. 

um  nn  dum,  um  und  am,  Aber  den  Ihm 

fen  22ü '  3.3h. 

UOTf^r,  vorwärts  85.  35.  14L 

Umlaute:  verdflnnt  555^  2.  561^  fi. 

i/rtrf relativ  und  pleonastisch  395,  2, 

Undig,  Missrathan  225. 

uneben,  unpassend,  unrecht  284. 

Unfruot,  m.,  Unruhe.  Unwille  3Ü 
o 

ungelamper.  ungeschickt  239 

trnner.  onner,  unser  274,  1 . 

unneryieh.  unterwärts  5.L  85j  3,r». 

Vnfycl,  Amsel  2m  39. 

nnterkättig,  unterwohlt  22h. 

npwaden.  erlaufen  ?  224. 

upwinnen,  erwerben  224. 

ilr,  ihr:  euer  516.  16. 

tfr.  #r.  Stunde ;  Orlei  267,  52. 

üraßen,  nrschen,  schlecht  wirtschaften 
(mit  e.  Sache)  235. 

Urhab,  Ursprung  2A 

ns,  una  ;  «**,  unser  95j  9. 

üßa,  heraus ;  üßi,  uße,  hinaus  568,  59. 

ussern,  sich  dem  Bullen  nähern  460. 

iitdaun,  austhun.  loschen  507. 

utkntpen,  ausreissen,  fliehen  2QH. 

Vz,  Scherz,  Neckerei :  Aren  552, 25. 

van/t.  vollends  27.").  iL 

varr,  für.  vor:  varrbi,  vorbei  396,  24. 

ver-  =  er  561 . 26. 

ver  - :  intensives  Öä,  36. 

verßüsrt,  schlimm  342.  *  * 

verfreß'n,  unmässig  essend  85. 36. 

verglippen,  misslingen  428,  1 13. 

verg'räte,  missrathen  432,102. 

vergrnttch'n.  sich,  »ich  die  Beine  ver- 
dehnen 84^  20. 

verjubeln,  ver/ns-en,  dnrchbringcii  Üü 

Verke,  Schwein.  Ferkel  546.  tl. 


verkumma,  vergehen  432.  12. 

Verleger,  Arbeit  gebender  Meister  242  f. 

vermojen,  verdriessen  267,  57. 

vermiinnern,  sieh,  munter  werden  224. 

Vernln,  Gift:  verntnsch  313.  318. 

verplempern,  »ich,  sich  versprechen,  ver- 
gehen 236 

vevpntz-n,  verprassen  2Qf. 

verrannen ,  sik ,  sich  zu  viel  rühmen 
540,  122 

verschSfen  ,  krumm  gehen ,  misslingen 
423,  Iii 

verschöcht,  verscheucht  566,  21. 

verschütten,  verstecken  95,  24,  423.  11J9. 

verseilen,  verkaufen  122. 

»ersetten,  versetzen ;  den  Slag  oers., 
aus  dem  Takt  kommen  421,  53. 

verstiren,  vertrocknen  423^  12.  210,  7_ 

verteilen,  erzählen  42.  95,4. 

vertheidigen  563,  44. 

vertuen,  verschwenden  Iii 4,  57. 

verwix-n,  durchbringen  9JL 

verzwazeln,  verzweifeln  287,  65 

Volle :  to  Vollen,  gänzlich  267,  38. 

vollhömmlich,  vollkommen,  genau  179,  30. 

voll-n,  voltnst  vollzig,  vollends  275,5, 

Vorhängelein,  Spruchsprecher  24Ö. 

vü'rä.  voran»  vorwärts  85.  35_ 

vtlr  si,  vursich,  vor  sich  hin  85.  3JL 

i?u*f e,  füst,  immerfort  400,  14k 

ic  =  b  4SI, 

ir  —  g  49J, 

iv  :  eingeschaltet  495. 

irabben,  wabbeln,  wabern,  sich  bewe- 
gen 171.63.  210,  L  393.  5L 

wach,  weg  287,  67. 

wacher,  hübsch  3JJL 

ivaffeln,  wanken  171,       210,  «L 

fTägese,  Pflugschar  5HH,  6.2. 

warfen,  ivcen,  jäten  319.  16. 

maltr.  ehemals  95_j  5. 

M  allholz,  ff  dllholz,  Nudelholz  tfft 

ff  ambe.  Bauch  244L 

ivannern,  wandern,  hfn  und  her  gehe« 

405.  5,  L 
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want.  denn  266.  1j. 

wapeln.  fort  wanken  17L  &L  210,  4.393.51. 
—  Warden ,  —  würden  :  in  Ortsnamen 

423.  3. 
/f«rA,  Werf  415j  138. 

Waiien  228.  4L  415, LUL 
wösche.  waschen,  schwatzen  ÜLL 
Waschet,  der  knorpelige,  Äussere  Theil  des 

Ohres  240. 
Wasen,  Reisigbündel  43,  22, 
Watsche.  Watschi.  Bnckenstreich  240, 

4ti*. 

werk  n  :  a~n  Täudfn  afwech'n  84, 17. 
JFVdef,  Zweig ;  wideln.  wehen  170.  2i% 
12L  38. 

torfer,  icer.  wieder  392.  2L 
Wefse,  Wepse,  Wespe  5tliL  ^ 
fTei,  Wiese  545,  L 
Weif  alter.  Schmetterling  46JL 
Weihquast,  Weihsprengel  052.  biL 
f.,  Zeit;  rf.  /f.  MAa  24L 
als  178,  1» 
Wike,  Woche  420.  3_L 
weigern,  wickeln,  walzen  392.  2h. 
toe'/A  wild  :  sehr  413,  5L 
/u*7/<-,  wollen:  cunjugirrt  75,  22.  I7MÜ. 
/fe//en,  Quell  20L 
wellern,  wildenzen  45Ü. 
weltern,  walzen  193. 
wennern,  zum  Weinen  und  Klagen  geneigt 
sein  458. 

wennen.  winnen,  gewinnen  551»  21. 

wer,  einer,  jemand  185,  8. 

Werd,  Werder,  Erdhügel  423^  3. 

werden :  conjugiert  112 

Werk,  das  arme,  fallende  Sucht  288, 148. 

Wermde,  Warme  123, 

Weß,  Waisen  278, 47.  415.119. 

Wit,  Mädchen  552,  28. 

wett  machen,  erwiedern,  vergelten  ;  Ivet- 
ten. Wiede,  Witthnm :  widmen  114.  ***>. 

Weite,  Elisabeth  IM. 

wctterläunisch  510,  4, 

nibbeln,  wibeln,  sich  bewegen,  wimmeln 
393,  51.  240 


Wiche,  Docht  512^  HL 

Wichel,  Wilge,  Weide  392. 

wichs-n,  wix'n,  glansend  machen ;  aufw^ 
durchw..  verw.  90,  17. 

Wiede,  Ruthe;  Weide,  Langwied ;  wid- 
men 392,  28.  414,  16, 

Wigd.  Wicht,       Mädchen  96,  42,  123. 

Wike,  Weihe,  Falke  125. 

Wilge,  Wichel,  Weide  392,  28. 

wille,  bille :  Lockruf  für  Enten  494. 

wimmeln,  wimmern,  weinerlich  klagen 
228. 

winc,  weng,  wenig;  wink/»  78jft.  276,  ff. 

553.  9.L 
windelweich:  Snperlat.  240. 
Winkel,  Kaufladen  "><  h> 
Wtppelt,  Wipfel  241L 
Wippeterz,  Bachstelze  286,  40. 
r  wfr*.  ich  werde  91,  3jl 
Wisch,  Biericichen  212, 
Wisch,  Wiese  43,22.  188.3. 
wißen:  conjugiert  112. 
wist  =  willst  401,  fi.  , 
wistä,  links:  Zuruf  an  Zugthiere  520. 
wit  ua  stt,  weit  und  breit  1*0. 
wix'n  m  wichs'n. 
wo,  wie  95,  12* 

Wochentölpel :  e.  gew.  Kinderkrankheit 

468. 

Woche,  Wucken,  Spinnrocken  5QjL  512,  ü. 

IM//;,  würde  179,  18. 

Worth,  Warth,  Erdhügel  423. 3. 

Wossik,  stehendes  Wasser  236. 

wütenden,  wo  13(.>. 

wunnerieren,  sich  verwundern  226. 

waschen,  fnrtw.,  entwischen  240. 

wüst,  hasslich  432.  L 

Zackerblex  !  Sacraroent !  552,  iüL 

zahnt  •«,  zmnd,  zehnten,  schmalem  279, 82* 

Zöng,  Zahne  553,  11L 

zanen.  bereiten,  verfertigen  179,  23. 

Zaspel.  Gebinde  (.nrn  IL 

zawanner,  zu  zweit  iL   556,  38. 

ze,  se,  so  190, 8.  171,50. 

Zeidler,  Bienenzuchter  %EL 


Alphabetische»  Register. 


Zeit :  der  Zeit,  unterdes*  278,  47. 
zekern,  zur  Zagheit  geneigt  sein  458. 
zelättig,  zciLlebena  285,8.  431,25. 
Zeige,  Ast,  Zweig  44,  33. 
zittern,  zeitern,  hüpfend  gehen  48. 
zeme,  zusammen  432,  28. 
zenst,  längs ;  zenstrim,  rund  herum  240. 
zerren,  zehren;  Zorn  31 9- 
Zetergeschrei,  heftiges  (ieschrei  401,  3. 
zewanner,  zu  ander,  au  aweien  51. 
Ziejerld,  Splitterchea  78,  18. 
ziehen:  conjugiert  400,  10. 
ztfern,  Impers,,  fein  regnen  238. 
zijmneweck,  inmnewdck,  in  Einem  fort 

287,  67. 
zimme,  zusammen  432,  28. 
Zip,  Zipj ,  Zip*,  auslaufendes  Ende; 

Hühnerkrankheit ;    verxipfen ;  Zipfel 

240.  318. 
Zippel,  Zwiebel  494. 
Zode,  Zotte,  Lumpen  412,  16. 
zont,  j  Hz  und  170,  3. 
zonther,  bisher  278,  5. 


zotfn,  zotfln,  langsam 


279,  91. 


85,  34. 


Zulcher,  Fetzen;  Zolche, 
kern,  nach, eh lottern  240. 
zambanner,  an  ander,  zu  aweien  49. 
Zampe,  grosses  faules  Mädchen  240. 
znteln,  unordentlich  arbeiten  229. 
zutschen,  saugen  240. 
zw  —  qu  192. 


en. 


432,  53. 


zweg,  zweg  ng,  wegen; 

gesund  568,  62. 
Zwehle,  Ziceln.  Handtuch  192. 
Zw  erb' L,  Quirl  j  zwe'rb'ln  192. 
Zwe'rn  feel   hab  n ,  vergebens  warte» 

277,  24. 
Zwetschke  192. 

zwinkern,  zwinzern,  blinzeln  240. 
Zwtsel,  Zwi$pcl  Gabel  (am  Aat)  286,39. 


S.  103, 

*  107, 

H  109, 

»  IM, 

„  167, 

n  344, 

N  347, 

5J  r> 

M  348, 

»  353, 

^  3o4^ 

»  374, 

„  390, 

„  399, 

n  408, 

»  409, 

»  413, 

„  409, 

M  412, 


Z.  1  v.  u.  liea :  Nord-  statt  nörd- 
„   4  v.  u.  lies :  wie  schon  erinnert  ist, 
„  17  v.  u.  lies:  der  Urlaut  C 
„  14      o.  lies:  fielest. 
„  16  v.  u.  liea:  will,  witt,  will. 
„  13  v.  o.  und  später  liea:  wispert  o  pispert. 
„  13  v.  a.  lies  i 
„  19  v.  o.  lies: 
„  14  v«  u.  lies : 
„  16  v.  a.  liea:  groie. 
„  5  v.  ©.  liea:  chs  at  ach. 
„  14  v.  o.  lies :  talerer. 
Nr.  188a  lies:  Rnricinae. 
Nr.  80  liea:  alükhals. 
Z.  10  v.  u.  liea:  bedout. 
Nr.  32,  2  streiche:  verdOrbt  und  die 
Nr.  50  lies :  batfn  »  a  a.  k.  -  und 
50  lies :  »  neu  K&tt»,  einen  neuen  Tragkorb. 
Nr.  58  lies:  di 
Nr.  154  liea: 


bei  starbt. 
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